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Vorwort. 


Von  den  Nuntiaturberichten  der  dem  Historischen  Institute  der 
Görresgesellschaft  zugeteilten  Periode  sind  bisher  zwei  Bände,  welche  die 
Köber  Nuntiatur  betreffen  und  von  Ehses-Meister  bearbeitet  sind,  erschienen. 
Die  Fortführung  des  Werkes  verzögerte  sich,  da  das  Institut  die  Publikation 
der  Akten  des  Konzils  von  Trient  übernahm.  Der  vorliegende  Band 
behandelt  die  Nuntiatur  am  Katserhofe  und  zwar  füi  die  erste  HäUle  des 
Pontifikates  Sixtus'  V;  er  umfafet  die  Berichte  der  Nuntien  Germanico 
Malaspina  und  Filippo  Sega.  Die  Depeschen  des  ersteren  gehen  fär 
einige  Monate  auf  die  Zeit  Gregors  XIII.  zurück.  Im  Gegensatze  zur 
Kölner  Nuntiatur  kommen  für  die  Prager  neben  den  innerkirchlichen 
Angelegenheiten  mehr  politische  Fragen  in  Betracht.  Während  die  Kor- 
respondenzen der  Nuntien  beim  Kaiser,  soweit  sie  bis  jetzt  vom  preulsischen 
und  österreichischen  Historischen  Institute  publiziert  sind,  sich  hauptsäch- 
lich um  einzelne  wichtige  Ereignisse,  das  Konzil,  den  Reichstag,  kriegerische 
Akttonen  etc.  drehen,  handelt  es  sich  bei  den  Nuntiaturberichten  des 
gegenwärtigen  Bandes  um  die  Information  der  Kurie  über  die  gewöhn- 
lichen, fortlaufenden  Geschäfte.  Im  Vordergrunde  steht  die  katholische 
Gegenreformation.  Langsam  beginnt  das  Konzil  von  Trient  auch  in 
Deutschland  zu  wirken.  Allerdings  ist  im  i6.  Jahrhundert  trotz  vielfältiger 
Versuche,  die  meist  von  den  Nuntien  ausgehen,  von  innerer  Reform  im 
allgemeinen  noch  wenig  zu  verspüren ;  man  mufs  vorläufig  zufrieden  sein, 
wenn  man  gegenüber  den  Protestanten  den  äufseren  Besistzstand  des 
Katholizismus  verteidigt.  Im  Anhange  wurden  die  Ergebnisse  der  gleich- 
zeitigen Nuntiatur  Caligaris  beim  Erzherzog  Karl  in  Graz,  bei  der  es  sich 
fast  ausschUefsltch  um  den  Kampf  gegen  den  Protestantismus  und  die 
innere  katholische  Restauration  handelt,  übersichtlich  dargestellt. 

Der  Stand  des  Materials  ist  für  die  kaiserliche  Nuntiatur  in  diesen 
Jahren  weit  günstiger  als  bei  der  Kölner;  immerhin  ist  es  gegenüber  den 
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früheren  Pontifikaten,  die  von  dem  preufsischen  und  österreichischen  Histo- 
rischen Institute  bearbeitet  werden,  ein  spärliches,  —  wie  schon  ein 
oberflächlicher  Vergleich  der  betreffenden  Bände  zeigt.  An  der  Hebung 
des  Textes  haben  die  Herren  H.  Animann  (Brixen),  St.  Ehses  (Rom), 
J.  Schlecht  (Fretsing)  und  L.  Schmitz  (Münster)  mitgewirkt.  Der  gröfste 
Teil  des  Materials  und  die  Bearbeitung  stammt  vom  Herausgeber.  Die 
Behandlung  des  Textes  ist  im  allgemeinen  die  gleiche  wie  bei  der  Kölner 
Nuntiatur.     Die  Titulaturen  sind  meist  gekürzt. 

Den  Vorständen  und  Beamten  der  benutzten  Archive,  namentlich 
des  Archivs  und  der  Bibliothek  im  Vatikan,  sei  für  ihr  Entgegenkommen 
herzlich  gedankt.  Besonderer  Dank  gebührt  auch  Sr.  Durchlaucht  dem 
Fürsten  Chigi,  der  durch  die  gütige  Vermittlung  des  preufsischen  Ge- 
sandten am  päpstlichen  Hofe,  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Baron  von  Rotenhan, 
die  Benutzung  seiner  Bibliothek  unter  aufsergewöhnlichen  Umständen 
erlaubte. 

Regensburg,  im  Herbst  1904. 

Der  Herausgeber. 
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Einleitung. 


I.  Die  Quellen. 

Während  aus  dem  Pontifikate  Gregors  XIII.  für  die  deutschen 
Nuntiaturen  im  vatikanischen  Archive  ein  überaus  reiches  Material  zur 
Verfügung  steht,  fliefsen  die  Quellen  für  die  Regieningszeit  seines  Nach- 
folgers, Stxtus'  V.,  nur  sehr  spärlich.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  nicht 
blols  dadurch,  dafs  Gregor  XIII.  den  kirchlichen  Zuständen  Deutschlands 
eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  zuwandte;  die  Hauptursache 
liegt  darin,  dafs  ein  grofser  Teil  der  Korrespondenzen  aus  der  Zeit 
Sixtus'  V.  durch  besondere  Umstände  verloren  ging  oder  wenigstens  der 
Benutzung  nicht  zugänglich  ist.  Soweit  die  Nuntiatur  Malaspinas  am 
Kaiserhof  noch  unter  Gregor  XIU.  fällt,  sind  seine  Berichte  an  die  Kurie 
und  die  von  ihr  empfangenen  Weisungen  im  vatikanischen  Archive  in 
ununterbrochenem  Zusammenhang  bis  gegen  das  Ende  dieses  Pontifikates 
voriianden:  erstere  beruhen  im  Band  loi  der  Nunziatura  di  Germania, 
welcher  die  Originalschreiben  Malaspinas  aus  seiner  Grazer  Nuntiatur  und 
vom  K^iserhof  enthält,  und  zwar  bis  zum  19.  März  1585;  letztere  finden 
sich  in  Nunziatura  di  Germania  14,  einem  Band  von  Minuten  der  vom 
Kardtnalstaatssekretär  1580—8J  an  den  Nuntius  in  Prag  gerichteten  Briefe; 
sie  reichen  bis  zum  6.  April  1585.  Die  infolge  des  Todes  Gregors  XIU. 
an  der  Kurie  eingetretenen  Veränderungen  brachten  es  mit  sich,  dafs  einige 
Schreiben  Malaspinas  an  den  Kardinal  von  Como,  der  das  Staatssekretariat 
an  den  Kardinal  Rusticucci  abtreten  mufste,  verloren  gingen.  Auch  für 
den  An&ng  des  Pontifikates  Sixtus'  V.  ist  der  Stand  des  Aktenmaterials 
noch  ein  ziemlich  günstiger.  Die  Originalschreiben  Mabspinas  an  Rusticucci 
bis  zum  3,  Dez.  1585  beruhen  zum  gröfsten  Teil  in  Ottobon.  2434/11! 
der  vatikanischen  Bibliothek.  Neben  Stücken  verschiedenem  Inhaltes, 
welche  das  t6.  und  17.  Jahrhundert  und  zwar  hauptsächlich  deutsche 
Verhältnisse  betreffen,  webt  dieser  Band  von  fol.  688  bis  fol.  775  die 
erwähnten  Briefe  Malaspinas  auf;  in  Kopie  sind  sie  auch  in  Bibl.  Pia  234 
S.  1 — 81  enthalten.    Die  in  Ottobon.  2434/III  fehlenden  Stücke  fanden  sich 
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fast  sämtlich  in  der  Nationalbibliothek  zu  Neapel  (XI.  F.  3)  vor.  Aus 
demselben  Grunde,  wie  für  die  gleichzeitige  Nuntiatur  Bonomts  in  Köln, 
versiegen  von  Ende  1585  an  die  Quellen  für  Malasptna.  Die  Korrespon- 
denzen der  Jahre  1585  und  1586  kamen  nämlich  in  den  Besitz  Grazianis, 
des  Sekretärs  des  Kardinals  Dezio  Azzolino,  der  mit  Ende  1585  an  die 
Stelle  Rusticuccis  trat,  und  aus  seinem  Nachlafs  gelangten  sie  in  das  gegen- 
wärtig unzugängliche  Frivatarchiv  der  Familie  Libri-Graziani  in  Cittä  di 
Castello.*  Für  die  letzten  Monate  der  Nuntiatur  Malaspinas  fehlen  also 
seine  fortlaufenden  Berichte.  Die  Gegenschreiben  der  Kurie  an  den  Nuntius 
liegen  für  die  Zeit  Sixtus'  V.  überhaupt  nicht  vor. 

Wertvolle  Ergänzungen  zur  Nuntiatur  Malaspinas  bietet  Nunz.  di 
Germania  68,  ein  starker  Sammelband,  der  die  verschiedensten  Materien 
in  sich  schliefst,  so  z.  B.  die  Berichte  des  Nuntius  CaUgart  in  Graz.'  In 
demselben  haben  auch  viele  Stücke  Aufnahme  gefunden,  welche  den  Briefen 
Malaspinas  nach  Rom  ak  Beilagen  beigeschlossen  waren:  Gutachten  des 
Nuntius,  Kopieen  von  Schriften,  welche  von  der  kaiserlichen  Kanzlei  aus- 
gingen oder  dort  eintrafen  etc.  Für  die  unter  Malaspinas  Vermittiung 
zwischen  Rudolf  11.  und  Stephan  Bathory  geführten  Verhandlungen  über 
den  Besitz  gewisser  FamiÜengüler  des  letzleren  wurde  Nunz.  di  Ger- 
mania 95,  ein  Band,  der  die  Briefe  des  von  der  Kurie  in  den  nördlichen 
Landern  zu  diplomatischen  Missionen  vielfach  verwendeten  P.  Possevino 
enthält,  und  von  den  Korrespondenzen  des  polnischen  Nuntius  Nunz.  di 
Polonia  22  beigezogen.  Die  in  Urbin.  1053  der  vatikanischen  Bibliothek 
für  das  Jahr  1585  gesammelten  Avvisi  aus  Rom  ergaben  für  Vorgänge, 
die  sich  in  Rom  selbst  abspielten,  manch  dankenswerte  Notiz.  Eine  An- 
zahl anderer  Codices  des  vatikanischen  Archivs,  wie  Nunz.  di  Germania  102 
und  107,  Lettere  di  principi  i,  44,  Leitete  di  vescovi  2  etc.,  wurde 
nebenbei  benutzt. 

Die  Depeschen  für  die  Nuntiatur  Segas  ruhen  wohl,  wie.  schon 
erwähnt,  im  Familienarchive  Libri-Graziani;  mit  Ausnahme  einiger  Num- 
mern, die  sich  zufällig  verirrten,  stehen  keine  Originaischreiben  Segas  zur 
Verfugung.  Zum  Glück  haben  sich  aber  die  meisten  Berichte  desselben 
in  Abschriften  der  Bibliothek  Chigi  in  Rom  erhalten.  Band  M  11  42,  der 
aufser  dem  Titelblatt  217  beschriebene  Blätter  umfafst  und  die  Aufschrift 
hat:  Registro  delle  lettere  scritte  da  Msgr.  Sega,  vescovo  di  Piacenza, 
nuntio  di  Nostro  Signore  appresso  la  Maesti  Cesarea,  nel  maneggio  del 
suo  carico  air  Illmo.  Sgr.  cardinale  Azzolino,  besteht  ausschliefslich  aus 
Schreiben  Segas  an  den  Kardinalstaatssekretär;  sie  beginnen  mit  dem 
7.  Febr.  1586  und  schliefsen  mit  dem  3.  Februar  1587.    Die  Chiffren,  die 

■  Vf;l.  Ehses  11  S.  IX,  ;ii.  Nach  dem  1864  in  Florenz  erschienenen  CatalOKO 
delle  pergamene  e  manoscritti  gii  spettinti  alla  famiglia  Graiiani  di  CitU  di  Castetio 
kommeo  ffir  die  Jahte  1585/86  von  diesem  Familienarchive  dne  Reihe  Bände  in  Be- 
tracht, so  j6,  55—58. 

'  Siehe  unten  S.  4}i. 
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in  den  Depeschen  Segas  einen  sehr  grofsen  Raum  einnehmen,  sind  auf- 
gelöst. Der  Band  M  II  43,  der  Oberhaupt  nur  Chiffren  enthält,  bietet 
insofern  eine  Ergänzung,  als  er  auch  Stucke  aufweist,  die  im  voraus- 
gehenden Bande  fehlen;  er  besteht  aus  zwei  Teilen:  der  erste  hat  Chiffren 
der  Nuntien  Sega,  Puteo  und  Visconti;  die  Chiffren  Segas,  die  bis  fol.  100 
reichen,  beginnen  mit  dem  ij.  Mai  1586  und  enden  mit  dem  17.  März 
1 587.  Der  zweite  Teil  enthält  Gegenschreiben  der  Kurie  an  verschiedene 
ihrer  Vertreter,  leider  aber  nicht  an  Sega.  Wie  die  Überschrift  in  M  II 
43  besagt,  stammen  die  aufgelösten  Chiffren  von  dem  Geheimschriften- 
sekretär Giovanni  Battista  Argenti  und  wurden  von  dessen  Neffen  Matteo 
Argenti,  der  ihm  nach  seinem  Tode  im  Jahre  1591  in  seinem  Amte  folgte, 
gesammelt.  Einzelne  der  in  M  II  42  und  43  vorhandenen  Stücke  finden 
sich  (auch  in  M  11  47.  Die  Auflösung  der  Geheimschriften  ist  nicht 
immer  so  gelungen,  dafs  sich  stets  der  genaue  Text  feststellen  liefse.  Be- 
sonders sind  die  polnischen  Eigennamen,  die  aus  Anlafs  der  polnischen 
Succession  im  Jahre  1587  vielfach  vorkommen,  öfters  bis  zur  Unkenut- 
lichkeit  verdorben.  Einige  Originalbriefe  Segas  gerieten  unter  seine 
späteren  Korrespondenzen  aus  Frankreich  und  liegen  in  Nunz.  die  Francia  32 
vor.  Über  seine  Thätigkeit  während  der  zwei  letzten  Monate  seines  Auf- 
enthaltes in  Prag  fehlen  alte  Nachrichten. 

Wichtige  Stücke  zur  Ergänzung  der  Berichte  Segas  birgt  Ottobon, 
II 19  in  der  vatikanischen  Bibliothek,  ein  kleiner,  nicht  foliierter  Band, 
der  vom  den  Vermerk  trägt:  Ex  bibl.  Illmi.  D.  cardinalis  Bartholomaei 
Cesii  und  den  literarischen  Nachlafs  Segas  an  seinen  Nachfolger  in  Prag, 
Giacomo  Puteo,  enthält.  Den  Anfang  macht  eine  umfangreiche  Instruktion 
Segas  für  Puteo,  worin  er  ihn  über  die  von  ihm  beobachteten  Grund- 
sätze und  die  noch  schwebenden  Geschäfte  unterrichtet.  Hierauf  folgen 
zehn  weitere  Aktenstücke,  die  aus  der  Amtsführung  Segas  stammen  und 
teils  Gutachten,  teils  Briefe  von  ihm  bieten.  Für  die  pobische  Succes- 
sionsfrage  leisteten  Nunz.  di  Polonia  23  und  25  nennenswerte  Beiträge. 
Die  Diaria  Alaleonis  in  der  Bibliothek  Barberini  (XXXV,  58),  sowie  die 
Awisi  aus  Rom  für  1586  und  1587  in  Urbin.  1054  und  1055  gaben 
über  manche  die  deutsche  Nuntiatur  berührende  Vorkommnisse  in  Rom 
Aufschlufs.  Ottobon.  2476/II  enthält  einen  sehr  langen  Brief  Segas  an 
Alessandro  Farnese,  der  über  die  Verhältnisse  am  Kaiserhofe  informiert. 
In  den  Carte  Farnesianc  im  Staatsarchiv  zu  Neapel  (258  F.  8)  befindet 
sich  die  Relation  des  Marchese  von  Soragna  über  seine  Sendung  an 
Kaiser  Rudolf  und  seine  Verhandlungen  mit  dem  Nuntius. 

Reiche  Ausbeute  für  die  Nuntiatur  Malaspinas  und  Segas  gewährten 
die  Brevenregister  Gregors  XIII.  und  Sixtus'  V.,  beziehungsweise  die  Bände 
der  Epistolae,  welche  die  Originalminuten  zu  den  Breven  bewahren.  Für 
die  wenigen  Monate,  die  von  der  Nuntiatur  Malaspinas  noch  unter  das 
Pontifikat  Gregors    fallen,   kommen   Anm.  44,   vol.    24  und    Epistolae 
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Gregorii  XIII.  über  XIV  in  Betracht.  Die  Brevenbestände  für  Sirius  V. 
sind  schon  bei  Ehses,  die  Kölner  Nuntiatur  11,  S.  IX  f.  näher  beschrieben. 
Ffir  die  Nuntiaturen  Malaspioas  und  Segas  wurden  Arm.  44,  voll.  22. 
26.  2%  30.  und  Arm.  42  vol.  47  benutzt. 

Von  den  verschiedenen,  in  den  römischen  Archiven  handschriftlich 
vorhandenen  Lebensbeschreibungen  Sixtus'  V.  ist  für  die  deutschen  Ver- 
hältnisse fast  nur  Memorie  del  pontificato  di  papa  Sixto  Quinto  von  Be- 
deutung. Die  von  Ranke  in  der  Bibliothek  Altieri  vorgefundene  Abschrift' 
stimmt  im  äusseren  Umfang  nicht  mit  der  Fassung,  wie  sie  im  vatikani- 
schen Archiv,  Arm.  XI,  62  vorliegt.  Der  vatikanische  Codex  zählt  333 
Blätter,  doch  reichen  die  Memorie  nur  bis  f.  23-1,  worauf  Sixti  Quinti 
Pontificis  Optimi  Maximi  pontificatus  ephemerides  folgen.  Den  hohen 
Wert  der  Memorie,  deren  Verfesser  die  wichtigsten  Dokumente  zur  Ver- 
fügung hatte,  hat  schon  Ranke  betont.  Auch  Tempesti*  (Storia  dclla 
vita  et  geste  di  papa  Sixto  V.  Roma  1755)  hatte  sie  nach  einer  Abschrift 
aus  dem  Archive  des  Kapitels  zur  Vorlage  und  benutzte  sie  an  zahlreichen 
Stellen  fast  wörtlich.  Diese  Denkwürdigkeiten  schliefsen  mit  dem  Jahre 
1587.  Zu  erwähnen  ist  noch  Vita  Sixti  Quinti  ipsius  manu  emendata, 
die  ebenfalls  von  Ranke  in  der  Bibliothek  Altieri  eingesehen  wurde.  Im 
vatikanischen  Archive  findet  sich  diese  Vita,  welche  durch  die  Ver- 
besserungen Sixtus'  V.  grofse  Authentie  besitzt,  in  Arm.  XI,  61  und 
zählt  dort  42  Blätter.  Deutsche  Verhältnisse  werden  in  ihr  nur  vorüber- 
gehend berührt. 

Auch  das  geheime  Staatsarchiv  in  München  und  das  Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchiv  in  Wien  lieferten  für  die  beiden  Nuntiaturen  dankens- 
werte Beiträge,  die  hauptsächlich  zur  Kommentierung  des  Textes  dienten. 
So  enthält  K.  schw.  373/44  im  Münchener  Archiv  den  Briefwechsel  zwischen 
Herzog  Wilhelm  V,  von  Bayern  und  dem  jeweiligen  Nuntius  am  Kaiser- 
hof, und  darunter  eine  Anzahl  Originalschreiben  Malaspinas  und  Segas. 
In  K.  schw.  442/26  beruhen  die  Berichte  des  bayerischen  Agenten  in 
Prag,  Ulrich  Speer,  an  Herzog  Wilhelm.  Von  den  Schriftstücken,  die 
zwischen  dem  Kaiser  und  seinen  Vertretern  in  Rom  ausgetauscht  wurden, 
hat  sich  im  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  nicht  sehr  viel  erhalten. 
Rom.  Korr.  Fase.  43  bietet  Briefe  des  Kaisers  an  seinen  Gesandten 
Friedrich  Madrucci  und  an  den  Sekretär  Giovanni  B.  Bernerio  und  be- 
sonders eine  ausführliche  Instruktion  für  die  Obedienzgesandtschaft  des 
Jahres  158a.  In  Rom  Hofkorr.  F.  9  Hegen  Briefe  des  Kardinals  Ludwig 
Madrucci  an  den  Kaiser  vor. 

Wenn  auch,  wie  aus  dieser  Darstellung  hervorgeht,  für  Malaspina 
und  Sega  der  Stand  des  Materials  ein  weit  besserer  ist  als  für  die  gleich- 


'  L.  V.  Ranke,  die  Tömischen  Päpste  in  den  letiteo  vier  Jahrhundertea.  (7.  Aufl.) 
Analektei)  5.  72. 

'  Vgl,  aber  ihn  Ranke,  a.  1.  O.  Analelcten  S.  64. 
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zeitige  Nuntiatur  Bonomis  in  Köln,  so  giebt  es  doch  auch  bei  beiden 
nicht  unbedeutende  Lücken,  namentlich  gegen  das  Ende  ihrer  Amtsthätig- 
keiL  Da  die  Gegenschreiben  aus  Rom,  abgesehen  von  der  Zeit  Gre- 
gors XIII.,  gänzlich  fehlen,  so  läfst  sich  die  Stellung  der  Kurie  zu  den 
behandelten  Fragen  nicht  immer  klar  erkennen. 


II.    Die  Nuntiatur  Germanico   Malaspinas  (1S84— 1586). 

Biographische  Notizen.  Germanico  Malaspina  entstammt  dem 
alten  und  einst  mächtigen  Geschlechte  der  Markgrafen  dieses  Namens. 
Da  es  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  viele  Zweige  zersplittert  hatte,  so  war 
seine  Macht  im  16.  Jahrhundert  bereits  gesunken.^  Germanico  gehört  der 
Linie  Tresano  und  Lusuolo  an,  die  im  Jahre  1651  erlosch.  Unter  Gre- 
gor XIH.  kam  er  nach  Rom,  wo  er  unter  die  Familiären  des  Papstes  auf- 
genommen wurde*  und  Gelegenheit  hatte,  die  römische  Diplomatie  kennen 
zu  lernen.  Am  27.  April  1583  übertrug  ihm  Gregor  XIIL  das  Bistum 
S.  Severo  in  Unteritalien.  Er  war  der  zweite  Bischof  von  S,  Severo,  da 
der  Bischofssitz  erst  im  Jahre  1580  von  Cittä,  das  von  vielen  Erdbeben 
heimgesucht  wurde,  dorthin  verlegt  worden  war.  Das  Bistum  war  klein 
und  seine  Einkünfte  sehr  ärmlich;  es  gab  noch  nicht  einmal  eine  bischöf- 
liche Residenz.* 

Als  Malaspina  zur  bischöflichen  WOrde  erhoben  wurde,  wellte  er 
bereits  als  päpstlicher  Nuntius  in  deutschen  Landen.  Gregor  XIII.  errichtete 
im  Jahre  ij8o  für  Inner-Österreich  eine  ständige  Nuntiatur,  um  dem  Erz- 
herzog Karl  im  Kampfe  gegen  den  gewaltig  um  sich  greifenden  Prote- 
stantismus und  zur  Rettung  der  katholischen  Religion  beizustehen.*  Am 
5.  Sept.  1580  erfolgte  die  Ernennung  Malaspinas  zum  Nuntius  in  Graz.' 
Das  entschiedene  Auftreten  des  Herzogs  gegen  das  protestantische  Bürger- 
tum ist  wohl  zum  guten  Teil  auf  die  Einwirkung  des  Nunäus  zurückzu- 
fahren, der  auf  Karl  einen  grofsen  Einftufs  ausübte.  Die  protestantischen 
Stände  selbst  erblickten  in  ihm  den  Haupturheber  der  von  Kart  gegen  sie 
geübten  Strenge  und  ftlhrten  auf  den  Landtagen  und  in  Beschwerdeschriften 
heftige  Klage  gegen  ihn;  er  wurde  von  den  Protestanten  gehafst  wie 
wenige  und  erfuhr  von  ihrer  Seite  zahlreiche  Anfeindungen.*    Unermüdlich 


■  Thomaso  Porcacciu  da  Castiglione    Arretioo,   Hisloria  dell'  origine  et  succes- 
sione  dell'  ülustriasima  famizlia  Malaspma.  Verona  i;S5.    5.  218. 
'  Litta,  Famiglie  celebri  Ilaliane,  Tavola  XI. 
'  Vgl.  unten  S.  135. 

*  Vgl.  ontcn  S.  435. 

*  Nuntbturberichte  aus  Deutschlaod  i%j2~i^S$.  I.  Baud.  Der  Kampf  um  Köln. 
Bearbeitet  von  Josepii  Hansen.  Berlin  18^1.  S.  7}0.  Das  Beglaubicungsbreve  »n  Erz- 
herzog Karl  vom  6.  Sept.  ijSo  s.  b.  Theiner,  Annales  ecdesiastid  III  S.  133. 

*  Vgl.  J.  Loserth,  die  Reformatitm  und  Gegenreformation  in  den  inneröster 
reichischeu  Landern  im  16.  Jahrhundert.  S.  330,  370,  416,  434  ff.  4S3-  L.  Schuster, 
Fürstbischof  Martin  Brenner.  Ein  Charakterbild  aus  der  steirischen  Refoniiaiions - 
geschkfate.    S.  171. 
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durchzog  er  die  verschiedenen  Länder  des  Erzherzogs,  um  die  kirchlichen 
Verhältnisse  kennen  zu  lernen  und  den  vorhandenen  Übelstitnden  nach  Kräften 
abzuhelfen.  Er  visitierte  und  reformierte  viele  Klöster,  schritt  nachdrück- 
lich gegen  die  Zuchllosigkeit  des  Klerus  ein  und  drang  auf  gute  Besetzung 
der  Pfründen  und  auf  Beseitigung  der  Laienkoniniunion.'  Malaspina  liels 
es  sich  angelegen  sein,  die  Stellung  der  vom  Erzherzog  ins  Land  gerufenen 
Jesuiten  zu  befestigen  und  ihren  Wirkungskreis  zu  erweitem.  Die  Ver- 
handlungen über  die  Abtretung  der  Kirche  und  des  Klosters  der  Grazer 
Dominikaner  an  die  Jesuiten  und  Qber  die  Errichtung  einer  diesen  zu 
überlassenden  Universität  waren  bei  seinem  Abgang  aus  Graz  fast  zum 
Abschlufs  gekommen.* 

In  die  Zeit  seiner  Grazer  Nuntiatur  fallen  auch  zwei  auswärtige 
Missionen.  Auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg  im  Jahre  1582  hatte  er 
gemeinsam  mit  dem  Prager  Nuntius  Bonomi  den  päpstlichen  Kardinallegaten 
Madrucci  In  seinen  Bemühungen  um  eine  Einigung  der  katholischen  Partei 
zu  unterstützen."  Als  eine  Gesandtschaft  der  protestantischen  Stände  von 
Steiermark  auf  dem  Reichstag  erschien,  um  eine  Beschwerde  gegen  die 
religiösen  Mafsnahmen  des  Erzherzogs  Karl  vorzubringen,  erreichte  Malas- 
pina mit  Hilfe  des  Kardinallegaten,  dafs  sie  vom  Kaiser  abgewiesen  wurden.* 
Im  folgenden  Jahre  sollte  er  den  Kardinal  Andreas  von  Österreich  nach 
Köhi  begleiten,  wo  der  Apostat  Gebhard  Truchsefe  von  Waldburg  abge- 
setzt und  ein  Nachfolger  gewählt  werden  sollte.  Als  der  Kardinal  infolge 
der  Nachstellungen  des  Pblzgrafen  Johann  Casimir  noch  auf  der  Reise 
von  der  Expedition  zurücktrat,  war  der  eigentliche  Träger  der  päpstUchen 
Befehle  der  Prager  Nuntius  Bonomi.  Malaspina  setzte  seine  Reise  nach 
Köln  fort  und  kam  dort  mehrere  Wochen  vor  Bonomi  an,  konnte  aber 
nichts  von  Bedeutung  unternehmen ,  da  ihm  die  nötigen  Vollmachten 
fehlten.  Den  vereinten  Bemühungen  der  beiden  Nuntien,  die  noch  von 
Minucci  unterstützt  wurden,  gelang  es  dann,  die  Anerkennung  der  vom 
Papste  am  i.  April  verfugten  Absetzung  des  Apostaten  durchzusetzen  und  die 
Wahl  eines  geeigneten  Nachfolgers  vorzubereiten.  Von  mehreren  Seiten 
veranlafst,  empfahl  Malaspina  in  einem  Schreiben  vom  5.  Mai  dem  Kar- 
dinal von  Como  unter  ausführlicher  Begründung  die  Errichtung  einer 
ständigen  Nuntiatur  am  Niederrhein."  Mitte  Juni  kam  er  nach  Graz 
zurück,'  von  den  Protestanten,  die  nicht  mehr  auf  seine  Rückkehr  gerechnet 


'  Schuster  S.  644  f.  Theiner  III  S.  i  )6, 

*  Vgl  unten  S.  4;o.  Der  Vorwurf  der  Bestechlichkeil ,  der  gegen  Malaspina 
erhoben  wurde  (LoserÜi  a.  a.  O.  S.  ]7I),  lälst  sich  mit  seinem  splteren  Verhalten  in 
Prag  und  seinen  Grundsätzen  (vgl.  unten  S.  9)  f.)  nicht  im  geringsten  vereinbaren, 

'  Hansen,  Nuntiaturberichie  aus  Deulsctiland  1572—1585  II  S  LXXV,  174. 

*  Hansen  a.  a.  O.  II  S.  LXXXV. 
»  Hansen,  a.  a.  O.  I,  S.  518.  575. 

*  Über  seine  Reise  nach  Köln  vgl.  Hansen  a.  a.  O.  I  S,  j07,  489,  4Q9,  S02,  sij, 
515,  5;].  Ehses-Meister  I  5.  XXXII  tf.  Wie  Minucci  in  einer  Denkschrift  sagt,  wurde 
Malaspina  in  Köln    durch   die   aufserordentlichen  Eigenschaften   Bononüs   in   Schatten 
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hatten,  mit  grolser  Enttäuschung  und  Erbitterung  empfangen.  Seine 
Thätigkeit  ia  Graz,  die  ihm  die  volle  Zufriedenheit  des  Erzherzogs  erworben 
hattCj  ging  im  folgenden  Jahre  zu  Ende, 

An  der  Kurie  hatte  man  sich  allmählich  von  der  Notwendigkeit- 
einer  ständigen  Nuntiatur  in  Köln  fiberzeugt  und  sich  zur  Abordnung 
des  Nuntius  Bonomi  entschlossen.  Zu  seinem  Nachfolger  in  Prag  wurde 
Malaspina  bestimmt ,  der  nach  dem  Zeugnis  Minuccis  beimt  Saatssekretär 
Gregors  XIII.,  dem  Kardinal  von  Como,  in  hohem  Ansehen  stand.' 
Am  6.  Oktober  1584  teilte  ihm  der  Kardinal  in  einer  Nachschrift 
mit,  der  Papst  habe  ihn  für  den  Kaiserhof  ausersehen,  und  acht  Tage 
später  mahnte  er  ihn,  sich  für  die  Abreise  bereit  zu  halten,  um  bei  der 
Ankunft  seines  Nachfolgers  in  Graz,  des  Bischofs  Johann  Caligari  von 
Bertinoro,  sofort  aufbrechen  zu  können.*  Durch  Breve  vom  20.  Okt. 
1584  zeigte  Gregor  XIII.  dem  Kaiser  die  Neubesetzung  der  Prager  Nun- 
tiatur an.'  Malaspina  selbst  war  über  die  ehrenvolle  Beförderung  sehr 
erfreut  und  gab  seinem  Dank  an  den  Kardinal  in  lebhaften  Worten  Aus- 
druck.* Die  üblichen  Empfehlungsschreiben  wurden  ihm  noch  nach  Graz 
übersandt,  auch  eine  Instruktion,^  die  sich  aber  nirgends  vorfand.  Als 
Cahgari  endlich  am  26.  Nov.  eintraf,  machte  sich  Malaspina  mit  dem 
ansehnlichen  Viaticum  von  500  Scudi  auf  den  Weg  nach  seinem  neuen 
Bestimmungsort,'  wo  er  am  13.  Dez.  ankam  und  alsbald  vom  Kaiser  in 
Audienz  empfangen  wurde.'  Bonomi  hatte  ihn  in  Prag  noch  erwartet, 
um  ihn  in  sein  Amt  einzuführen.  Bei  ihrer  gemeinsamen  Sendung  nach 
Köln  im  Jahre  1583  war  zwischen  ihnen  eine  gewisse  Mifsstimmung  ent- 
standen, da  der  Kardinal  Andreas  von  Österreich  Malaspina  auf  Kosten 
Bonomis  bevorzugte.*  Wenn  auch  bald  wieder  ein  freundschaftliches 
Verhältnis  zwischen  ihnen  hergestellt  war,  so  mochte  es  Bonomi,  der  die 
neue  Nuntiatur  in  Köln  sehr  ungern  übernahm ,  immerhin  unangenehm 
empfinden,  dafs  ihn  gerade  Malaspina  in  Prag  ablösen  sollte.  Bei  dessen 
Ankunft  erwies  er  sich  zwar  in  jeder  Weise  entgegenkommend;  später 
aber,  als  er  von  Italien  aus  auf  der  Reise  nach  Köln  war,  gab  es  aber- 
mals Differenzen  zwischen  ihnen,  so  dafs  sie  der  Kardinal  von  Como  zum 
Frieden  und  gegenseitigen  Einverständnis  mahnen  mufste.*  — 

Da  der  Nuntius  am  Kaiserhof  Vertreter  der  Kurie  für  ganz  Deutsch- 
land war,'^  so  umfafste  sein  Amtsbezirk  nicht  blols  die  habsburgischen 

gestellt.  Einige  Ungeschicklichkeiten,  die  er  dort  beging,  schreibt  jener  seiner  Jugend 
und  damaligen  Uneriahrenheit  in  politischen  Geschäften  zu.  Hansen,  Nuntiaturberichte  II 
S.  658. 

>  Hansen,  a.  a.  U,  II,  S.  6;S.     Vgl.  unten  S.  6  Anra.  1. 
»  Vgl.  unten  S.  j.  •  Vgl.  S.  6  Nr.  2. 

•  Vgl.  S.  6  Nr.  j.  t  Vgl.  S.  7  Nr.  4  und  s- 

•  Vgl.  S.  8  Nr.  7.  »  Vgl.  S.  9  Nr.  9. 

>  Vgl.  Ehses-Meister  1  S.  XLlI. 

•  Vgl.  Ebses-Meisier  I  S.  37  und  unten  S.  67  f. 
'•  Vgl.  Hansen,  a.  a.  O.  I  S.  712. 
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Erbländer  des  Kaisers,  sondern  die  gesamten  deutschen  Territorien,  also 
auch  die  Bezirke  des  Grazer  und  Kölner  Nuntius.  Doch  hatte  er  sich 
mit  den  Angelegenheiten  der  beiden  letzteren  Gebiete  im  allgemeinen  nur 
soweit  zu  befassen,  als  sie  seiner  Vermittlung  beim  Kaiser  bedurften. 
Der  deutsche  Norden,  der  fast  gänzlich  dem  Protestantismus  verfeUen  war, 
namentlich  die  Gegenden  an  der  Nord-  und  Ostsee,  waren  seinem  Eintlufs 
völlig  entrückt.  ^  versteht  sich,  dafe  er  den  näher  liegenden  Erblanden 
des  Kaisers,  Osterreich,  Böhmen,  in  dessen  Hauptstadt  der  Kaiser  residierte, 
und  dessen  Nebenländem  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte. 
Über  die  Malaspina  für  die  kaiserliche  Nuntiatur  gegebenen  Eakultäten 
liegen  keine  Aufzeichnungen  vor;  jedenfalls  waren  sie  die  gleichen,  wie 
bei  seinem  Vorgänger.* 

Die  Nuntiatur  am  Kaiserhofe.  Der  Augsburger  Religlonsfriede 
hatte  den  Streit  der  Konfessionen  um  den  kirchlichen  Besitz  in  Deutsch- 
land nicht  beendet,  die  Protestanten  begannen  bald  aufs  neue  den  Kampf 
um  die  »Freistellung«  der  kirchlichen  Stifter.  Seit  1555  war  eine  Reihe 
von  Bistümern  der  katholischen  Kirche  entzogen  worden;  allmählich  war 
der  ganze  Norden,  d.  h.  alle  Gebiete  östlich  der  Weser  mit  Ausnahme 
von  Hildesheim,  in  protestantischen  Besitz  übergegangen.  Zwar  hatte  seit 
den  Erfolgen  im  Kölner  Krieg  die  katholische  Sache  neuen  Aufschwung 
genommen;  auch  die  innere  Uneinigkeit  der  Protestanten  und  die  kon- 
servative Politik  des  KurfQrsten  August  von  Sachsen  kam  den  Katholiken 
nicht  wenig  zu  statten.  Aber  gerade  um  die  Zeit,  als  Malaspina  seine 
Nuntiatur  am  Kaiserhofe  antrat,  vollzog  sich  ein  neuer  Wandel  der 
Dinge.  Unter  Knwirkung  verschiedener  Ereignisse,  zu  denen  vor  allem 
der  R^ierungswechsel  in  der  Pfalz  und  die  Vorgänge  in  Frankreich  und 
in  den  Niederlanden  gehörten,  sammelten  sich  die  Protestanten  zu  neuer 
Aktion,  und  der  Streit  um  die  Bistümer  in  Mittel-  und  Norddeutschland 
entbrannte  wieder  heftiger.  Dem  Nuntius  am  Katserhof  fiel  in  diesem 
Kampfe  religiöser  Interessen  eine  fßhrende  Rolle  zu;  er  war  die  Seele 
der  gegenreformatorischen  Bestrebungen  der  Katholiken.  Es  galt,  den 
katholischen  Besitzstand  zu  erhalten  und  nach  Gelegenheit  verlorene  Posi- 
tionen wieder  zu  gewinnen.    Ebenso  wichtig  war  die  innere  Restauration 


>  VoD  Sixlos  V.  wurde  Malaspina  nach  seiner  Präger  Nuntiatur  Su  diplomatische 
Misüoneti  nicht  mehr  verwendet.  Gregor  XJV.  entsandte  ihn  nach  Neapel ,  und 
Clemens  VIII.  Qbertrug  ihm  die  Nuntiatur  in  Polen.  i}9]  begleitete  er  als  polnischer 
Nuntius  den  König  Sigmund  nach  Schweden.  Im  t'rühjahre  IS9S  kehrte  er  von  Warschau 
nach  Rom  zurück  und  begab  sich  uach  seineni  Bischofssitz  S.  Severo,  wo  er  1604  starb 
und  in  der  Kathedrale  begraben  wurde.  Litia  a.  a.  O.  XI  unter  Malaspba.  Ranke.  Die 
römischen  Päpste  in  den  letzten  vier  Jahrhunderten.  II S.  14;.  Hansen,  Nuntialurberichle 
aus  Deutschland  ijyi— ijSj  I  S.  }o8  Aom.  i.  Eine  kurze  ZusammenfassunK  dessen, 
was  er  während  der  sechs  Jahre  seiner  Nuntiatur  in  Polen  geleistet  hatte,  findet  sich 
als  Beilage  zu  seinem  Briefe  an  den  Kardinal  Aldobrandioi ,  Ferrara  1398  August  3o, 
in  Borgh.  111  96*  f.  96.  Über  den  Oialogo  di  Msgr.  Malasj>ina  sopra  lo  stato  spirituale 
e  politico  dell   imperio  et  delle  provincie  infette  d'  heresie  vgl.  Ranke  a.  a.  O.  Ana- 
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der  kirchlichen  Verhältnisse.  Obwohl  seit  dem  Konzil  von  Trient  schon 
mehr  als  zwanzig  Jahre  verflossen  waren  und  Gregor  XIII.  der  deutschen 
Kirche  seine  besondere  Fürsorge  zugewendet  hatte,  waren  die  tridentinischen 
Reforragesetze  in' Deutschland  noch  wenig  durchgedrungen;  vielfach  waren 
die  KonzUsbescblüsse  noch  gar  nicht  publiziert. 

Die  Zustände  am  Kaiserhofe  waren  der  Durchführung  der  katholischen 
Gegenreformation  nicht  günstig.  Malaspina  fand  zwar  bei  Kudolf  n.  guten 
Willen  tiiir  die  Gegenstände  der  Religion , '  und  auch  den  Vicekanzler 
Viehäuser  rühmt  er  als  ergebenen  Katholiken.  Aber  der  Kaiser  und 
seine  Minister  konnten  sich  zu  keinen  durchgreifenden  Mitteln  entschlielsen.' 
Schon  in  den  ersten  Monaten  seines  Aufenthaltes  in  Prag  sind  die  Briefe 
des  Nuntius  an  den  Kardinal  von  Como  und  an  den  Herzog  von  Bayern 
voll  bitterer  Klagen  über  die  Unthätigkeit  und  Gleichgültigkeit  des  Hofes, 
wo  man  zufrieden  sei,  wenn  nur  das  Haus  nicht  heute  oder  morgen 
einstürze.  Alles,  was  man  zur  Abstellung  von  Übelständen  erreichen 
könne  —  und  auch  das  in  Sachen  der  Religion  nur  mit  Schwierigkeit  — , 
sei,  dafs  man  Briefe  schreibe  und  Kommissionen  entsende;  da  es  aber 
ohne  Nachdruck  geschehe,  so  werde  dadurch  nur  die  Zeit  vertragen." 
Und  doch  war  nach  Malaspinas  Anschauung  der  gänzliche  Ruin  der 
deutschen  Kirchen  so  nahe,  dafs  demselben  nur  mehr  durch  aufserordent- 
liche  Mittel  vorgebeugt  werden  konnte.  Kaum  hatte  er  sein  Amt  an- 
getreten, so  hielt  er  beim  Kaiser  an,  er  solle  durch  seine  Minister  die 
Mafsregeln  beraten  lassen,  welche  das  drohende  Verderben  abwenden  könnten, 
und  hierauf  die  Räte  der  übrigen  katholischen  Fürsten  versammeln.*  Um 
den  Kaiser  zu  gröfserer  Energie  anzueifern,  empfahl  er  der  Kurie,  durch 
den  König  von  Spanien  auf  ihn  einzuwirken.  Besonders  unheilvoll  erscheint 
ihm  der  Übergrofee  Einflufs,  den  die  protestantischen  Kurfürsten  von  Sachsen 
und  Brandenburg  in  ganz  Deutschland  ausübten.'  Durch  die  völlige  Ab- 
hängigkeit der  kaiserlichen  Regierung  von  Kursachsen  werde  alle  Thätig- 
heit  zu  gunsten  der  katholischen  Religion  gelähmt.'  Eine  Steigerung 
des  tief  gesunkenen  Ansehens  des  Kaisers  erwartete  er  nur  von  dem 
engen  Zusammengehen  desselben  mit  dem  Papste,  dem  Könige  von  Spanien 
und  anderen  katholischen  Fürsten,  —  ein  Ziel,  auf  welches  er  beständig, 
aber  ohne  grofeen  Erfolg  hinarbeitete.'  Das  Mifetrauen  zwischen  Katho- 
liken und  Protestanten  wurde  in  dieser  Zeit  immer  gröfser;  fortwährend 
beschuldigte  man  sich  gegenseitig  ligistischer  Tendenzen.  Der  Nuntius 
klagte  wiederholt,  dafs  gerade  aus  übermäfsiger  Scheu,  die  Protestanten 
zu  reizen,  auf  katholischer  Seite  nichts  Entscheidendes  unternommen  werde. 
Da  Malaspina  am  Kaiserhofe  für  seine  Pläne  nur  wenig  Unterstützung 
fand,  hielt  er  sich  um  so  mehr  an  den  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bayern 
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mit  dem  er  brieflich  und  durch  den  bayerischen  Agenten  in  Prag  fort- 
während verkehrte.  Dem  glaubenseifrigen  Witteisbacher  schüttete  er  sein 
Herz  aus,  legte  er  seine  Projekte  vor  und  bat  ihn  um  seine  Gutachten.' 

Neben  den  religiösen  Angelegenheiten,  welche  die  Hauptaufgabe  des 
kaiserlichen  Nuntius  bildeten,  wurde  er  auch  durch  rein  weltliche  Geschäfte 
in  Anspruch  genommen,  sei  es  dafs  sie  das  Interesse  des  Kirchenstaates 
berührten,  oder,  wenn  es  sich  um  Differenzen  katholischer  Fürsten  handelte, 
die  Vermittlung  des  Papstes  erforderten,  oder  die  Religion  wenigstens 
indirekt  in  Frage  kam.  Bevor  im  folgenden  die  kirchliche  Thätigkeit 
Malasptnas  im  einzelnen  geschildert  wird,  geschieht  zweier  solcher  Auf- 
gaben Erwähnung.  Da  er  sie  von  seinem  Vorgänger  übernahm,  erscheinen 
sie  gleich  von  Anfang  an  in  seinen  Berichten;  sie  betreffen  Besitzstreitig- 
keiten um  Val  di  Taro  und  um  einige  Familiengüter  der  Familie  Bathory. 

Als  der  Graf  Claudio  Landi  im  Jahre  1579  durch  den  Herzog  Ottavio 
von  Parma  aus  dem  Besitze  des  Kastells  Val  di  Taro  bei  Piacenza  ver- 
drängt worden  war,  suchte  er  bei  Kaiser  Rudolf  IL,  der  über  den  Ort 
Lehensholieit  beanspruchte,  Hilfe,  während  Gregor  XIII.,  der  ebenfalls 
Rechte  auf  denselben  geltend  machte,  den  Herzog  beschützte.*  Der  Kaiser 
hatte  im  Jahre  1584  Peter  Strassoldo  nach  Rom  geschickt,  um  die  An- 
gelegenheit zu  gunsten  Landis  zu  betreiben.  Gregor  XIII.  erklärte  sich 
am  13.  Okt.  bereit,  den  strittigen  Ort  bis  zur  richterlichen  Entscheidung 
dem  König  von  Spanien  zu  übergeben,  der  zugleich  die  beiderseitigen 
Ansprüche  untersuchen  und  das  Urteil  fällen  sollte.  Rudolf  wies  aber 
diesen  Vorschlag  zurück  und  liefs  durch  Strassoldo  den  Papst  auffor- 
dern, das  Kastell  vorläufig  Kommissaren  oder  Lehensträgern  des  Kaisers 
selbst  anzuvertrauen.  Doch  gelang  es  Strassoldo  nicht,  den  Papst  dazu  zu 
bestimmen ;  Gregor  wiederholte  vielmehr  das  bereits  gemachte  Anerbieten.* 
Die  Mifsstimmung  am  Prager  Hofe,  wo  man  sich  sonst  nicht  leicht  für 
eine  Sache  allzu  sehr  erregte,  war  trotz  der  Bemühungen  Malaspinas,  der 
zu  beruhigen  suclite,  allmählich  so  grofs  geworden,  dafe  man  bereits  von 
der  Acht  gegen  den  Herzog  von  Parma  sprach  und  auch  drohende  Worte 
gegen  die  Kurie  fallen  liefs.*  Um  nach  keiner  Seite  anzustolsen,  beobachtete 
Malasptna  eine  sehr  vorsichtige,  vermittelnde  Haltung.'  Die  kaiserlichen 
Minister  suchte  er  vom  Vorgehen  gegen  den  Herzog  von  Parma  abzu- 
halten, und  die  Kurie  von  Schritten,  welche  den  Kaiser  verletzen  können ; 
beständig  empfahl  er  dem  Kardinal,  die  Verhandlungen  in  die  Länge  zu 
ziehen,  da  man  in  possesso  sei  und  sich  eher  bitten  lassen  müsse,  als 
selbst  zu  bitten.'  Er  gab  zu  bedenken,  dafs  man  auf  das  kaiserliche  An- 
sehen Rücksicht  nehmen  müsse,  um  so  mehr  da  sich  der  Kaiser  entgegen- 
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kommend  zeige.*  Durch  den  Tod  Gr^ors  Xni.  wurden  die  Aussichten 
Landis  vorläufig  nicht  besser;  denn  auch  Sixtus  V.  zeigte  sich  gegenüber 
den  Werbungen  Strassoldos  zurückhaltend.*  Als  sich  der  Kaiser  persön- 
lich beim  Nuntius  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Kurie  gegen  ihn 
vorgehe,  beklagte,  mahnte  Malaspina  abermals  zur  gröfsten  Rücksicht  gegen 
denselben.  Man  müsse  alles  vermeiden,  was  das  gute  Einvernehmen 
zwischen  Papst  und  Kaiser  stören  oder  auch  nur  als  gefährdet  erscheinen 
lassen  könnte.  Es  sei  dem  letzteren  hauptsächlich  um  Wahrung  seiner 
Autorität  zu  thun,  welche  die  vorläufige  Rückgabe  des  Kastells  an  Landi 
verlange;  werde  ihm  hierin  will£thrt,  so  sei  er  zu  allem  bereit.*  Wenn 
auch  die  Sendung  Strassoldos  nach  Rom  nicht  zum  erwünschten  Ziele 
führte,  so  erhielt  er  doch  bei  seinem  Abschied  von  der  Kurie  einen 
Bescheid,  der  den  Kaiser  und  seinen  Minister  befriedigte.*  Auch  Malas- 
pina war  bald  in  der  Lage,  gute  Aussichten  eröffnen  zu  können." 

Bei  den  Differenzen  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  König  Stephan 
Balhory  von  Polen,  welche  die  von  Maximilian  II.  in  seinen  Kämpfen 
gegen  Johann  IL  Zapolya  gewonnenen  Hausgüter  der  Bathory  in  Ungarn, 
Szatmir  und  Nimety,  betrafen,  handelte  es  sich,  wie  bei  Val  di  Taro,  um 
Gegenstände  von  geringerer  Bedeutung,  die  aber  bei  der  Zähigkeit,  mit 
der  beide  Parteien  ihre  Ansprüche  festhielten,  zu  ernsteren  Verwicklungen 
führen  konnten.  Da  die  Kurie  an  der  Versöhnuug  der  beiden  katho- 
lischen Fürstenhäuser  ein  natürliches  Interesse  hatte,  so  gingen  die  Ver- 
handlungen fast  vollständig  durch  die  Hände  der  Nuntien  in  Prag  und 
Polen  und  des  P.  Possevino  aus  der  Gesellschaft  Jesu.  Bei  der  Ankunft 
Malaspinas  hatte  man  sich  endlich  so  weit  geeinigt,  dafs  Szatmär  und 
N^mety  dem  Hause  Österreich  verbleiben,  dagegen  Nagybanya  ,cum  suis 
pertinentiis'  als  Entschädigung  an  Bathory  abgetreten  werden  sollte."  Aber 
über  den  Umfang  dieser  Zugehörigkeiten  war  neuer  Streit  entstanden,  so 
dafs  Malaspina  auf  beiden  Seiten  grofse  Erbitterung  vorfand  und  der  Kar- 
dinal von  Como  die  Beilegung  der  Irrung  geradezu  für  aussichtslos  hielt.' 
Da  erklärte  sich  der  Kaiser  unter  dem  Einflufs  des  Vicekanzlers  uner- 
wartet bereit,  auf  die  Wünsche  des  Polenkönigs  einzugehen.^  Malaspina 
beeilte  sich,  das  kaiserliche  Dekret,  das  ihm  überantwortet  wurde,  durch 
seinen  Haushofmeister  an  den  Nuntius  in  Polen,  den  Kardinal  Bolognetti, 
zn  übersenden.  Da  auch  König  Stephan  mit  seiner  Zustimmung  nicht 
länger  zurückhielt,*  so  handelte  es  sich  nur  noch  um  den  förmlichen  Ab- 
schlafs  des  Vergleiches.  Malaspina  gab  sich  Mühe,  alle  Schwierigkeiten 
aus  dem  Wege  zu  räumen.'"  Man  ernannte  Kommissäre,  und  der  Kaiser 
liefs  durch  seinen  Nuntius  an  Stephan  einen  Vertragsentwurf"  überschicken. 
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den  derselbe  auch  billigte.'  So  waren  zwischen  dem  Kaiser  und  Polen 
gute  Beziehungen  hergestellt,  und  die  Kurie  hatte  sich  für  ihre  Vermitt- 
lung auf  allen  Seiten  Dank  und  Anerkennung  verdient.*  Im  August 
erfolgte  durch  die  kaiserlichen  Kommissäre  die  Auslieferung  der  an  Stephan 
abzutretenden  Orte.  Da  es  dabei  über  einige  unbedeutende  Flecken,  die 
nach  Anschauung  der  polnischen  Abgesandten  zur  Stadt  Kagybania  ge- 
hörten,* nochmals  zum  Streite  kam,  so  wurde  durch  Bathory  neuerdings 
die  Vermittlung  Maiaspinas  in  Anspruch  genommen.*  Der  Kuntius  zögerte 
nicht,  den  kaiserlichen  Ministern  Vorstellungen  zu  machen,  und  änd  auch 
bereitwilliges  Entgegenkommen;  doch  sollten  vorerst  nähere  Informationen 
eingeholt  werden.'  Da  aber  die  damals  herrschende  Pest  immer  heftiger 
auftrat,  so  gerieten,  wie  viele  andere  Geschäfte,  auch  diese  Verhandlungen 
vollständig  ins  Stocken."  Die  polenfreundliche  Haltung  des  P.  Possevino 
hatte  am  Kaiserhofe  von  Anfang  an  Mifstrauen  erregt ;  man  wünschte  ihn 
nicht  als  Unterhändler.^  Als  Malaspina  mit  Umgehung  seiner  Person  sich 
durch  den  Kardinal'Bolognetti  an  König  Stephan  wandte,  machte  er  nicht 
nur  dem  Nuntius  selbst  ernstlichen  Vorhalt  über  seine  angebliche  Unauf- 
richtigkeit,  sondern  führte  auch  in  Rom  über  ihn  Klage.  Der  Jesuiten- 
general, der  auf  das  Haus  Österreich  Rücksicht  nehmen  mulste,  sah  sich 
bald  genötigt,  Possevino  aus  Polen  abzuberufen. 

Gleich  bei  Antritt  seiner  Nuntiatur  und  auch  später  bezeichnete 
Malaspina  als  seine  wichtigste  Aufgabe  die  Rettung  des  Bistums  Halber- 
stadt, das  für  immer  dem  Protestantismus  zu  verfallen  schien.  Da  der 
Administrator  Heinrich  Julius,  ein  Sohn  des  protestantischen  Herzogs 
Julius  von  Braunschweig- Wolfenbüttel,  seit  einigen  Monaten  mit  Dorothea, 
der  Tochter  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen,  verlobt  war,  so  war 
vorauszusehen,  da(s  das  Hodistift  der  katholischen  Kirche  verloren  gehen 
werde."  Obwohl  die  Aussicht  auf  Erfolg  gering  war,  liefs  Malaspina  nichts 
unversucht,  um  die  folgenschwere  Säkularisation  desselben  zu  verhüten. 
Am  Hofe  fand  er  wenig  Unterstützung;*  niemand  wollte  ihm  in  dieser 
Sache  raten  oder  helfen."*  Der  Kaiser  wies  auf  die  Schwierigkeit  der 
Lage  hin;  werde  doch  der  Administrator  durch  eine  mächtige  Verwandt- 
schaft und  vor  allem  durch  sein  Domkapitel  unterstützt,  das  ihm  auch  für 
den  Fall  seiner  Heirat  den  Besitz  des  Hochstiftes  zugesichert  hatte.  Rudolf 
liefs  sich  zu  nichts  anderem  herbei,  als  dafs  er  auf  das  Drängen  des  Nuntius 
die  geistlichen  Kurfürsten  um  ihr  Gutachten  anzugehen  versprach.  Der 
Kurfürst  von  Mainz  erklärte  sich  auch  bereit,  die  Räte  katholischer  Fürsten 
zu  einer  Zusammenkunft  zu  berufen;  doch  solle  das  Vorhaben  geheim  ge- 
halten werden,  damit  die  Protestanten  nicht  Verdacht  schöpften,  als  handle  es 
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sieb  tun  eine  Liga.'  Malaspina  bat  auch  den  Herzog  von  Bayern,  auf  den 
Kaiser  und  die  geistlichen  Kurfürsten  zu  gunsten  der  Kirche  von  Halberstadt 
einzuwirken.*  Immer  wieder  empfahl  er  dem  Kaiser,  dafs  er  dem  Kur- 
fürsten August,  dem  künftigen  Schwiegervater  des  Administrators,  durch 
eine  eigene  Gesandtschaft  Vorstellungen  machen  lasse,  wie  sehr  durch  die 
Vorgänge  in  Halberstadt  der  Religionsfi'iede  verletzt  werde;*  auch  das 
dortige  Kapitel  solle  nachdrücklich  an  seine  Pfiicht  erinnert  werden.  Mit 
dem  Erzherzog  Ernst,  Trautson,  Harrach  und  dem  Vicekanzler  pflog  er 
Rat,  wie  sich  die  von  ihm  angeregte  Gesandtschaft  nach  Sachsen  aus- 
fahren lasse.  Wenn  der  Kurfürst  nicht  dazu  gebracht  werden  könne, 
seinen  Schwiegersohn  zum  Rücktritt  zu  bereden,  schlug  Malaspina  vor, 
ihm  gegen  den  Verzicht  auf  das  Bistum  eine  jährliche  Pension  anzu> 
bieten.*  Als  er  auch  den  Herzog  von  Bayern  um  seine  Meinung  be- 
fragte ,  liefs  ihm  dieser  durch  den  Agenten  Ulrich  Speer  erwidern, 
er  könne  die  von  dem  Nuntius  empfohlenen  Wege  nicht  gutheifsen ; 
Kaiser  und  Papst  sollten  vielmehr  das  Domkapitel  von  Halberstadt  ohne 
weiteres  zur  Neuwahl  auffordern,  da  das  Hochstift  durch  die  unterdessen 
vollzogene  Hochzeit  des  Administrators  thatsächUch  erledigt  sei,  und  nach 
Umständen  mit  Strafe  vorgehen.'  Auch  das  Gutachten  der  geistlichen 
Kurfürsten,  das  endlich  im  November  in  Prag  eingetroffen  war,  lautete 
in  diesem  Sinne.  Oa  eine  schriftliche  Auflbrderung  voraussichtlich  auf 
das  Kapitel  wenig  Eindruck  machte,  so  schlug  Malaspina  wirksamere  Mittel 
vor,  um  es  zur  Erfüllung  seiner  Pflicht  zu  veranlassen,*  Aber  alle  Be- 
mühungen waren  vergebens;  das  Domkapitel  war  schon  zu  sehr  in  prote- 
stantischer Gesinnnung  befestigt.  Bald  mufste  man  mit  dem  Verluste  des 
Bistums  als  einer  voltendeten  Thatsache  rechnen. 

Noch  bedrohlicher  als  in  Halberstadt  war  für  den  Katholizismus  die 
Lage  in  Bremen.  Obwohl  seit  der  Wahl  des  Erzherzogs  Heinrich  von 
Sachsen-Lauenbu^,  der  einem  protestantischen  Hause  angehörte  und  dem 
Domkapitel  die  Förderung  der  Reformation  zugesagt  hatte,  das  Erzbistum 
für  die  katholische  Kirche  so  gut  wie  verloren  war,  gab  man  an  der 
Kurie  noch  nicht  alle  Hoffnung  auf,  um  so  mehr  da  Heinrich  wiederholt, 
wenn  auch  ohne  Erfolg,  um  die  päpstliche  Konfirmation  nachsuchte.  Als 
einer  seiner  Brüder,  der  zu  Anfang  1585  nach  Prag  kam,  das  Gerücht 
von  seiner  schon  längst  heimlich  geschlossenen  Heirat  bestätigte,  glaubte 
Malaspina,  etwas  gegen  ihn  unternehmen  zu  müssen.  Vor  allem  sollte 
er  aus  dem  Kölner  Kapitel,  wo  er  ein  Kanonikat  inne  hatte,  mit  Hilfe 
des  Kurfürsten  Ernst  entfernt  werden.'  Da  trat  plötzlich  ein  Ereignis  ein, 
welches  der  Kurie  neue  Aussichten  eröffnete.  Unerwartet  starb  am  2.  Mai 
Erzbischof  Heinrich,  so  dafs  nicht  nur  Bremen,  sondern  auch  die  Bistümer 
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Paderborn  und  Osnabrück,  die  er  ebenfalls  besafs,  frei  wurden.  Sofort 
ging  Malaspina  den  Kaiser  an,  die  drei  Kapitel  zu  einer  katholischen  Wahl 
zu  ermahnen;'  dieser  willfahrte,  indem  er  sie  am  3t.  Mai  zu  einer  Wahl 
nach  kanonischen  Vorschriften  aufforderte.*    , 

Um  Bremen  traten  am  Kaiserhofe  zwei  Bewerber  auf,  der  Kurfürst 
Ernst  von  Köln  und  der  Bruder  des  Verstorbenen,  Herzog  Friedrich  von 
Sachsen-Lauenburg,  der  als  Chorbischof  von  Köln  in  dem  Kampfe  zwischen 
Ernst  und  Truchsefs  auf  des  ersteren  Seite  gestanden  hatte.  Der  Nuntius 
befand  sich  in  mifeUcher  Lape.  Die  Wahl  des  Erzbischofs  Ernst  schien  ihm 
wünschenswert,  da  auf  diese  Weise  seinen  zerrütteten  Verhältnissen,  die  durch 
den  Verlust  von  Neufs  noch  verschlimmert  worden  waren,  aufgeholfen 
werden  konnte;  auch  hatte  er  zum  Chorbischof  kein  rechtes  Zutrauen. 
Allein  der  Kaiser  und  seine  Minister  waren  entschieden  gegen  die  Kan- 
didatur des  Kurfürsten,  der  sich  gerade  damals  durch  sein  Auftreten  in 
Prag  mifsliebig  machte,  und  begünstigten  Friedrich,  —  schon  aus  dem 
,Grunde,  um  ihn  nicht  in  das  Lager  der  religiösen  Gegner  zu  treiben,  da  er 
erst  kurz  vorher  bei  der  Bewerbung  um  Münster  zurückgewiesen  worden  war." 
Am  2.  Juni  empfahl  Rudolf  nicht  blofs  dem  Kapitel  von  Bremen,  sondern 
auch  jenen  von  Paderborn  und  Osnabrück  die  Wahl  des  Chorbbchofs.' 
Doch  unbekümmert  um  die  Fürsprache  des  Kaisers  ging  das  protestantische 
Kapitel  von  Bremen  seinen  Weg  und  wählte  den  jugendhchen  Herzog 
Johann  Adolf  von  Holstein-Gottorp,  der  einer  Seitenlinie  des  dänischen 
Königshauses  angehörte.  Man  machte  zwar  nochmals  den  Versuch,  für 
den  Gewählten  die  päpstliche  Kon6rmation  zu  erlangen;  aber  für  den 
Katholizismus  war  das  Erzbistum  Bremen  f[ir  immer  verloren. 

Mehr  Glück  hatten  die  Katholiken  in  den  beiden  anderen  durch  den 
Tod  des  Erzbischofs  Heinrich  frei  gewordenen  Bistümern,  namentlich  in 
Paderborn,  wo  der  gutkatholiscbe  Dompropst  Dietrich  von  Fürstenberg 
gewählt  wurde.'  Auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Osnabrück  wurde  der 
Domdechant  Wilhelm  von  Schenking  erhoben,  der  aber  wenige  Tage 
darauf  starb.  Obwohl  nun  der  Kaiser  abermals  den  Chorbischof  von  Köln 
empfahl,'  wähhe  das  Kapitel  den  Grafen  Bernhard  von  Waldeck,  der  sich 
zwar  im  Strafsburger  Kapitelstreit  auf  katholischer  Seite  gehalten  hatte, 
aber  allgemein  als  protestantisch  gesinnt  galt.  Malaspina  drang  in  den 
Kaiser,  demselben  die  Regalien  zu  verweigern.*  Da  sich  aber  der  Ge- 
wählte dazu  verstand,  den  Eid  auf  das  Tridentinum  zu  leisten,  so  erhielt 
er  sogar  —  trotz  der  Warnungen  des  Kölner  Nuntius  Bonomi  —  die 
päpstliche  Bestätigung.' 

Auch  das  Bistum  Lübeck,  dessen  Bischof,  Eberhard  von  Holle,  pro- 
testantisch geworden  war,  stand  in  grofser  Gefahr,  der  katholischen  Kirche 
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entrissen  zu  werden.  Auf  Veranlassung  Bonomis  forderte  Sixtus  V.'  durch 
ein  Breve  vom  7.  Sept.  1585  das  dortige  Kapitel,  das  noch  einige  Katho- 
liken zjhlte,  zur  Ablegung  der  professio  fidei  auf.'  Als  Malaspina  im 
Auftrage  des  Kardinals  Rusticcucl  die  kaiserlichen  Minister  ersuchte,  dem 
Befehle  des  Papstes  Nachdruck  zu  geben,  Jänd  er  wenig  Geneigtheit  dazu ; 
man  wollte  vielmehr  das  Hochstift  auf  andere  Weise  dem  Katholizismus 
sichern.  Bischof  Eberhard,  der  um  das  Lehensindult  für  das  Bistum  Verden 
anhielt,  sollte  es  unter  der  Bedingung  erhalten,  dafs  er  für  seine  beiden 
Kirchen  einen  Koadjutor  annehme,  der  Aussiclit  auf  die  päpstliche  Aner- 
kennung habe.  Malaspina  war  diesem  Plane  anfangs  abgeneigt,  da  nach 
seiner  Meinung  die  Regalien  an  einen  Abtrünnigen  unter  keinen  Um- 
ständen verliehen  werden  durften,  hatte  aber  schlielslich  keine  Bedenken 
mehr,  als  der  Vicekanzler  nur  für  seine  Person,  nicht  im  Namen  des 
Kaisers,  dem  Bischof  Hoffnung  auf  das  Indult  machen  sollte.* 

Gegenüber  so  manchen  Mifserfolgen  befestigte  der  Katholizismus 
um  so  nachhaltiger  seine  Stellung  in  Münster.  Infolge  der  bevorstehenden 
Vermählung  des  Administrators  von  Münster,  des  Prinzen  Johann  Wil- 
helm von  Jülich-Cleve ,  kam  der  bischofliche  Stuhl  zur  Neubesetzung. 
Noch  im  Jahre  1584  begannen  von  verschiedenen  Seiten  die  Praktiken 
um  die  Nachfolge.  Der  gröfsere  Teil  des  Domkapitels  neigte  zur  Wahl 
des  Kurfürsten  Ernst  von  Köln.  Doch  machte  auch  der  protestantische 
Herzog  Julius  von  Braunschweig  alle  Anstrengungen,  um  das  Hochstift  für 
seinen  jüngeren  Sohn  Philipp  Sigmund  zu  gewinnen."  Da  die  Möglich- 
keit vorhanden  war,  dafs  es  in  häretische  Hände  falte,*  bot  Malaspina 
seinen  ganzen  Einflufs  auf,  um  eine  katholische  Wahl ,  nämlich  jene 
des  Kurfürsten,  zu  sichern.  Nicht  nur  dafs  er  den  Kaiser  zu  entspre- 
chenden Schreiben  an  den  Administrator  und  das  Kapitel  von  Münster 
veranlafste,  er  suchte  auch  durch  den  spanischen  Gesandten  in  Prag  und 
durch  die  Vermittlung  der  Kurie  die  Hilfe  König  Philipps  II.  zu  erlangen, 
der  durch  die  niederländische  Nachbarschaft  an  der  Entwicklung  in  Münster 
ein  gewisses  Interesse  hatte.  An  den  Prinzen  von  Parma,  der  damals  Ant- 
werpen belagerte,  wandte  sich  Malaspina  direkt,  um  ihn  zur  Unter- 
stützung der  katholischen  Partei  zu  bestimmen. 

Auch  der  Chorbischof  Friedrich  von  Köln  trat  als  Bewerber  um 
Münster  auf  und  liefs  durch  seinen  Bruder,  den  Erzbischof  Heinrich  von 
Bremen,  für  seine  Kandidatur  Schritte  beim  Kaiser  thun,  der  sich  jedoch 
ablehnend  verhielt.  Als  sein  Prokurator  bei  Malaspina  erschien  und 
seine  Fürsprache  begehrte,  wies  der  Nuntius  dieses  Ansinnen  geradezu 
ab  und  suchte  auch  den  Kaiser  von  der  Gewährung  der  üblichen  Em- 
pfehlungsschreiben abzuhalten;  er  befürchtete,  Friedrich  könnte  ab  Bischof 
von  Münster  die  früheren  Zwistigkeiten  mit  dem  Kurfürsten  Ernst'  erneuern 
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und  dadurch  der  Kölner  Kirche  grolsen  Schaden  zufügen.  Auch  der 
Herzog  von  Bayern  liefs  ihn  ersuchen,  der  Bewerbung  des  Chorbischofs 
entgegenzutreten,  und  gleichzeitig  erteilte  ihm  die  Kurie  die  nämliche 
Weisung.'  Doch  war  er  weiterer  Bemühungen  enthoben,  da  die  Wahl 
des  Kurfürsten  Ernst  unterdessen  vollzogen  worden  war.  Die  Position, 
des  Katholizismus  in  Westfalen  war  durch  diesen  Erfolg  gesichert  und 
fester  begründet  als  vorher. 

Auch  im  südlichen  Deutschland,  wo  den  Katholiken  bisher  kein 
Bistum  verioren  gegangen  war,  bereitete  sich  der  Kampf  um  ein  solches 
vor;  im  Strafsburger  Domkapitel  rang  die  katholische  und  protestantische 
Partei  mit  einander  um  das  Übergewicht.  Da  Georg  von  Witgenstein, 
Herrman  Adolf  von  Solms  und  Johann  von  Winnenberg,  welche  zugleich 
dem  Kölner  Domkapitel  angehörten,  von  dem  Nuntius  Bonomi  wegen  ihrer 
Beziehungen  zu  Truchsefe  und  ihrer  häretischen  Gesinnungen  im  Jahre 
1583  exkommuniziert  und  aller  Würden  und  Pfründen  entsetzt  worden 
waren,  so  suchte  sie  die  katholische  Partei  in  Stralsburg  mit  dem  Bischof 
Johann  von  Manderscheid  an  der  Spitze  auch  aus  dem  dortigen  Kapitel 
zu  entfernen.  Unterstützt  durch  den  Stadtrat  und  die  protestantischen 
Fürsten,  behaupteten  sie  sich  aber  nicht  bloüs,  sondern  errangen  auch  über 
ihre  Gegner  bedeutende  Erfolge;  vor  allem  bemächtigten  sie  sich  des 
Bruderhofes  und  damit  der  Einkünfte  des  Kapitels.  Alle  Vermittlungs- 
versuche, auch  die  des  Kaisers,  waren  bisher  gescheitert.'  Auf  Bitten  der 
katholischen  Domherren  übertrug  schliefslich  Gregor  XIII.  die  Unter- 
suchung der  Streitsache  dem  Metropoliten,  dem  Erzbischüf  von  Mainz, 
dem  er  noch  den  Erzbischof  von  Trier  an  die  Seite  gab.*  Malaspina,  der 
einen  Prozefs  mit  den  Abtrünnigen  wegen  der  Folgen  mlfsbilligte,*  erhielt 
von  der  Kurie  den  Auftrag,  den  Kaiser  zum  Schutze  der  katholischen 
Partei  aufzufordern.  Rudolf  zeigte  sich  auch  dazu  bereit.  Als  die  geist- 
lichen Kurfürsten  die  Entsendung  einer  Kommission  nach  Strafsburg  anrieten, 
arbeitete  Malaspina  darauf  hin,  dafs  sie,  um  mehr  Eindruck  zu  machen, 
auch  mit  der  Vollmacht  ausgestattet  werde,  nach  Umständen  mit  der  Reictis- 
acht  zu  drohen.^  Zu  dem  Versprechen,  nur  katholische  Kommissäre 
abzuordnen,  üefs  sich  der  Kaiser  leicht  herbei;'  aber  es  war  schwierig, 
geeignete  Persönlichkeiten  ausfindig  zu  machen.  Es  wurden  zwar  schon 
am  27.  März  Graf  Rudolf  von  Helfenstein,  Freiherr  Nikolaus  von  Pollweil 
und  Dr.  Ruland  zu  kaiserlichen  Kommissären  ernannt.  Aber  da  sich  der 
Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol,  angeblich  aus  Besorgnis  vor  den  franzö- 
sischen Wirren,  weigerte,  Pollweil,  seinem  Landvogte  in  Hagenau,  die 
Erlaubnis  zur  Reise  zu  geben  ,^  so  verzögerte  sich  die  Kommission  noch 
Monate  lang.     Endlich   willigte  Erzherzog   Ferdinand   ein,    dafs   Pollweil 
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sich  an  den  Verhandlungen  beteilige.  Doch  sie  führten,  wie  alle  früheren, 
zu  keinem  Resultate.  Als  Rudolf  gegen  die  protestantischen  Kanoniker 
in  Strafsburg  ein  strenges  Patent  publi^eren  liefs,'  appellierten  diese  vom 
schlecht  unterrichteten  an  den  besser  informierten  Kaiser  und  dann  sogar 
vom  Kaiser  an  die  Stände  des  Reiches.  Die  Hotfnung  Malaspinas,  dafs 
man  sich  nun  im  Interesse  der  eigenen  Ehre  zur  Verhängung  der  Reichs- 
acht entschliefsen  werde,*  erfüllte  sich  nicht. 

In  Aachen  war  durch  die  Einwanderung  reformierter  Niederländer 
eine  starke  protestantische  Partei  entstanden,  die  sich  allmählich  in  den 
Besitz  der  Regierung  setzte.  Vergebens  bemühten  sich  die  Katholiken, 
mit  Hilfe  des  Kaisers  ihre  verlorenen  Rechte  wieder  zu  erbngen.*  Mehrere 
Monate  lang  arbeitete  Malaspina,  unterstützt  vom  spanischen  Gesandten 
und  den  Vertretern  des  Herzogs  von  Qeve  und  der  Aachener  Katholiken, 
beim  Kaiser  darauf  hin,  dafs  er  unter  Androhung  der  Reichsacht  der  pro- 
testantischen Partei  die  Herstellung  der  früheren  Zustände  anbefehle.  Da 
aber  vorauszusehen  war,  dals  die  protestantischen  Bürger  ihre  Zuflucht  zu 
den  protestantbchen  Fürsten  und  Reichsstädten  nehmen  würden,  liefs  sich 
der  Kaiser  nur  zu  dem  Versprechen  herbei,  er  werde  unter  Androhung 
seines  Unwillens  der  protestantischen  Partei  auftragen,  auch  Katholiken 
in  die  Regierung  aufzunehmen.  Mehr  Erfolg  erwartete  Malaspina  von 
dem  Plane  des  Königs  von  Spanien  und  des  Herzogs  von  Cleve,  die  sich 
der  Stadt  Aachen  bemächtigen  und  dann  die  Rechte  der  Katholiken  wieder- 
herstellen wollten.* 

Auch  in  Augsburg  gab  es  konfessionelle  Unruhen,  da  sich  der  pro- 
testantische Teil  der  Bevölkerung  der  Einführung  des  neuen  gregorianischen 
Kalenders  und  dem  vom  Stadtrat  beanspruchten  Rechte,  die  lutherischen 
Prädikanten  zu  ernennen,  widersetzte.'  Wie  schon  im  Vorjahre,  erschien 
auch  im  August  1585  in  Augsburg  eine  kaiserliche  Kommission  zur  Bei- 
legung der  Streitigkeiten.*  Als  die  Prädikanten  das  Volk  aufwiegelten, 
erliefs  der  Kaiser  scharfe  Mandate.'  Notgedrungen  fügte  sich  die  prote- 
stantische Bevölkerung  und  gab  seine  Prädikanten  preis.^  In  der  Kalender- 
frage begnügte  sich  die  Kommission  mit  einem  Auswege,  der  nicht  den 
Beifall  Mabspinas  &nd;*  der  neue  Kalender  sollte  von  den  Protestanten 
zwar  publiziert  und  im  öffentlichen  Leben  gebraucht  werden ,  in  den  Kirchen 
wurde  jedoch  die  Benutzung  des  alten  gestattet.  Die  von  den  Katholiken 
errungenen  Vorteile  wurden  wieder  in  Frage  gestellt,  als  mehrere  prote- 
stantische Fürsten,  darunter  Kursachsen  und  Brandenburg,  beim  Kaiser  für 
die  Augsburger  Protestanten  intervenierten  und  eine  neue,  konfessionell 
gemischte  Kommission  beantragten.'*  Doch  der  Kaiser  wies  das  Ansinnen 
standhaft  zurück." 
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Die  protestantischen  Bürger  von  Glogau  in  Schlesien  hatten  im  Jahre 
1581  die  Pfarrkirche  zum  hl.  Nikolaus,  welche  dem  katholischen  Dom- 
stifte einverleibt  war,  mit  Gewalt  an  sich  gerissen  und  trotz  der  Bemühungen 
des  Kaisers  und  des  Bischofs  von  Breslau  zu  gunsten  der  Katholiken  aucti 
behauptet.  1  Als  Malaspina  in  seiner  ersten  geschäftlichen  Audienz  beim 
Kaiser  die  Angelegenheit  zur  Sprache  brachte,^  gab  derselbe  Auftrag,  Mittel 
und  Wege  ausfindig  zu  machen,  um  die  Urheber  der  entstandenen  Un- 
ordnungen zu  strafen  und  die  Katholiken  in  ihren  Besitz  zurückzuführen.' 
Da  trotz  neuer  Erinnerung  des  Nuntius  nichts  geschah,*  hielt  er  mit  den 
katholischen  Adeligen  Rat,  wie  man  zum  Ziele  kommen  könne.  Doch 
scheint  der  Plan,   den  sie  entwarfen,   nicht   ausgeführt  worden  zu   sein.^ 

Als  Kobenzl,  der  Kammerpräsident  des  Erzherzogs  Karl  von  Steier- 
mark, bei  einer  Reise  durch  die  Pfalz  grofse  Klagen  über  die  Bedrückung 
der  Lutheraner  durch  den  calvinistischen  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  hörte, 
empfahl  er  dem  Nuntius,  den  Kaiser  im  Namen  des  Papstes  zum  Ein- 
schreiten gegen  denselben  zu  bewegen.*  Doch  der  Kardinal  von  Como 
verbot  ihm,  sich  in  diese  Sache  zu  mischen,  da  die  Lutheraner  nicht 
weniger  als  die  Calvinisten  die  Feinde  der  katholischen  Kirche  seien.' 
Mit  Hilfe  Sachsens  und  Brandenburgs  suchte  Johann  Casimir,  der  für  den 
Sohn  seines  verstorbenen  Bruders  die  Administration  in  der  Pfalz  führte, 
auch  die  Ausübung  der  pfälzischen  Kur  übertragen  zu  erhalten.^  Bonomi 
hatte  ihrer  Verleihung  entgegengearbeitet.  Malaspina  suchte  wenigstens 
einen  Aufschub  zu  erlangen,  bis  Johann  Casimir  seinerseits  den  Kurfürsten 
Ernst  von  Köln  anerkannt  habe." 

Die  Ereignisse  in  Frankreich,  wo  sich  die  Hugenotten  zum  Kriege 
gegen  die  hl.  Ligue  anschickten,  übten  auch  in  Deutschland  ihren  Einfluls 
aus  und  erregten  in  manchen  protestantischen  Kreisen  den  Wunsch,  den 
französischen  Glaubensgenossen  zu  Hilfe  zu  kommen.  Malaspina  schenkte 
diesen  Vorgängen  grofse  Aufmerksamkeit  und  berichtete  hautig  und  weit- 
läufig über  die  Versuche  des  Königs  Heinrich  von  Navarra,  die  deutschen 
Protestanten  in  sein  Interesse  zu  ziehen.'"  Am  Kaiserhofe  suchte  er  für 
die  Sache  der  französischen  Katholiken  Stimmung  zu  machen  und  unter- 
stützte nach  Kräften  den  französischen  Agenten,  der  vom  Kaiser  ein  Verbot 
gegen  deutsche  Truppensendungen  an  die  Hugenotten  erlangen  sollte," 
Rudolf  war  unschlüssig,  wie  immer.  Einerseits  war  er  geneigt,  diesem 
Ansuchen  zu  entsprechen,  da  er  von  einer  Einmischung  in  französische 
Angelegenheiten  schlimme  Folgen  für  Deutschland  befürchtete;  anderseits 
glaubte  er,  durch  ein  entschiedenes  Auftreten  die  Protestanten  zu  reizen 
und  den  Frieden  im  Reiche  zu  stören.    Zunächst  begnügte  er  sich,  die 
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protestantischen  Kurfürsten  vor  einer  Beteiligung  au  den  französischen  Vor- 
gängeu  zu  warnen.*  Grofee  Besorgais  erregte  in  Prag  das  Erscheinen  eines 
Gesandten  des  Kardinals  von  Bourbon  und  des  Herzogs  von  Guise,  der 
den  Anschlufs  der  deutschen  katholischen  Forsten  an  die  französische  Liga 
betreiben  sollte.^  Auch  Malaspina  mlfsbilligte  diese  Sendung,  da  sie  den 
Protestanten  Anlafs  sein  konnte,  sich  mit  dem  Auslande  zu  verbinden. 
Er  hatte  Mühe,  die  Verhaftung  des  Abgesandten  zu  verhindern.  Das 
Vorgehen  Sixtus'  V.  gegen  Heinrich  von  Navarra,  den  er  der  Thronfolge 
in  Frankreich  iür  unfähig  erklärte,  machte  auch  in  Deutschtand  grofsen 
Eindruck.  Das  Breve  vom  21.  September  1585.*  durch  das  er  Rudolf 
mahnte,  eine  Unterstützung  der  Hugenotten  zu  verhindern,  hatte  zugleich 
den  Zvifcck,  die  deutschen  protestantischen  Fürsten,  die  befürchteten,  der 
Papst  werde  gegen  sie  ähnlich  wie  gegen  Navarra  vorgehen,  zu  beruhigen. 
Obwohl  sich  Malaspina  davon  gute  Wirkung  versprach,*  wollten  die  gegen- 
teiligen Gerüchte  noch  lange  Zeit  nicht  verstummen.'  Es  hiels  sogar, 
der  Kaiser  selbst  sei  der  Bundesgenosse  des  Papstes  und  des  Königs  von 
Spanien.  Die  Worte  des  päpstlichen  Schreibens  ,non  incommodaremus' 
schienen  nicht  genügend;  die  kaiserlichen  Minister  wünschten  deshalb 
eine  Abänderung  derselben,  um  die  Protestanten  beruhigen  zu  können,* 
Die  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Breve  liefs  wegen  der  herrschenden  Pest 
lange  auf  sich  warten;  er  versprach  darin,  die  deutschen  Fürsten  auf  ge- 
eignete Weise  vom  Zuge  nach  Frankreich  abzuhalten.'  Malaspina  fafste 
all  die  Gründe,  welche  gegen  die  Einmischung  in  die  französischen  An- 
gelegenheiten ins  Feld  gefuhrt  werden  konnten,  in  einer  Denkschrift 
zusammen,  um  sich  ihrer  bei  Gelegenheit  zu  bedienen.^ 

Im  Erzbistum  Köln  war  der  Kampf  zwischen  Ernst  von  Bayern  und 
dem  abtrünnigen  Gebhard  Truchsefs  von  Waldburg  entschieden;  mit 
Truchsefs  war  der  Protestantismus  in  den  Rheinlanden  unterlegen.  Allein 
seine  Anhänger  fiihren  fort,  den  Erzbischof  Ernst  zu  befehden,  und  der 
Kampf  um  Köln  wuchs  mehr  und  mehr  mit  den  niederländischen  Frei- 
heitskriegen zusammen.'  Bei  der  Ankunft  Malaspinas  in  Prag  schwebten 
noch  immer  die  Verhandlungen  über  die  Aufnahme  Ernsts  in  das  Kur- 
ftirstenkolteg,  da  Kursachsen  und  Brandenburg  bisher  mit  ihrer  Zustimmung 
zurückgehalten  hatten. '°  Als  es  endlich  gelang,  Sachsen  und  unter  dessen 
Einflufs  auch  Brandenburg  für  Ernst  zu  gewinnen,  empfand  man  am 
Katserhof  eine  grofse  Genugthuung  über  diesen  Erfolg."  So  schienen  sich 
die  Verhältnisse  im  Erzstifte  allmählich  zu  bessern,  als  ein  unerwartetes 
Ereignis  neue  Verlegenheiten  bereitete.  In  der  Nacht  zum  9.  Mai  1585 
eroberte  Graf  Adolf  von  Neuenar,  der  Parteigänger  des  abgesetzten  Erz- 
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bischofs,  mit  Hilfe  protestantischer  Bürger  die  dem  Erzstifte  gehörende 
Stadt  Neuls,  —  ein  Ereignis,  das  in  den  katholischen  Kreisen  grofse  Auf- 
regung hervorrief.  Länger  als  ein  Jahr  hindurch  zog  die  Röckeroberung 
von  Ncufc  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Malaspina  hatte 
hauptsächlich  die  Aufgabe,  am  Kaiserhofe  selbst  iur  die  Unterstützung  des 
bedrängten  Kurfürsten  zu  werben.  Auf  die  erste  Nachricht  von  dem  Falle 
der  Stadt  trat  er  mit  dem  Vicekanzler,  dem  Erzherzog  Ernst  und  dem 
Kaiser  in  Unterhandlung,  wie  er  auch  zu  den  Beratungen  beigezogen 
wurde,  die  von  kaiserlicher  Seite  ausgingen.  Vor  allem  wurde  die  Frage 
erörtert,  ob  man  sofort  mit  Gewalt  und  mit  der  Reichsacht  gegen  Neuenar 
vorgehen  oder  zunächst  einen  Vergleich  versuchen  solle.  Malaspina  neigte 
zu  letzterem;  doch  der  Herzog  von  Bayern,  der  sich  von  friedlichen  Ver- 
handlungen unter  den  obwaltenden  Umständen  nichts  erwartete,  war  ent- 
schieden für  den  Weg  der  Gewalt'  und  ersuchte  den  Nuntius,  dafs  er 
beim  Kaiser  die  Verhängung  der  Reichsacht  und  die  Gewährung  der  auf 
dem  letzten  Augsburger  Reichstag  vorgesehenen  westfälischen  Kreishilfe 
befürworte.  Allein  Malaspina  hatte  bei  Hof  einen  schwierigen  Stand. 
Aus  Rücksicht  gegen  den  Kurfürsten  von  Sachsen»  beobachtete  Rudolf 
in  der  Kölner  Angelegenheit  eine  ängstliche  Zurückhaltung.  Er  war  vor- 
erst zu  nichts  als  zu  einigen  Fürbittschreiben  zu  bewegen."  Bezüglich  der 
Reichsacht  ersuchte  er  die  protestantischen  Kurfürsten  um  ihr  Gutachten. 
Diese  sprachen  sich,  wie  vorauszusehen  war,  gegen  dieselbe  aus.*  Der 
Konvent  zu  Koblenz,  auf  dem  die  drei  geistlichen  Kurfürsten  eine  Hilfe 
für  Neufs  berieten,  wurde  von  Malaspina  anfangs  fi'eudig  begrüfst;'  als 
er  aber  hörte,  dafs  auch  ft'anzösische  Angelegenheiten  zur  Sprache  kommen 
sollten,  mifsbilligte  er  ihn.*  Den  Beschlüssen  des  Konventes,  die  der  Kur- 
fürst von  Mainz  an  den  Kaiser  übersandte,  legte  Malaspina  keine  Bedeutung 
bei.'  Von  Anfang  an  hatte  man  am  meisten  auf  die  Hilfe  des  Papstes 
gerechnet.  Der  Nuntius  hatte  geraten,  ihn  nicht  blofc  schriftlich,  sondern 
auch  durch  eine  Gesandtschaft  um  seine  Unterstützung  anzugehen.  Freilich 
hatte  er  Zweifel,  ob  Sixtus  V.,  der  erst  kürzlich  die  Regierung  angetreten 
hatte,  bares  Geld  geben  werde;  doch  hoffte  er,  der  Papst  werde  erlauben, 
dafs  man  auf  seine  Verschreibung  ein  Kapital  aufnehme.  Ausführlich 
berichtete  er  der  Kurie  über  die  Mittel  und  Wege  zur  Rückgewinnung 
von  Neufs.'  Wie  Malaspina  befürchtet  hatte,  erklärte  sich  Sixtus  V. 
aufser  stände,  eine  Geldhilfe  zu  leisten,  da  die  päpstlichen  Finanzen  unter 
seinem  Vorgänger  erschöpft  worden  seien.*  Um  so  angelegener  liefs  er 
es  sich  sein,  dem  Erzbischofe  den  Beistand  des  Prinzen  von  Parma  zu 
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gewiDnen.^  Noch  blieb  den  beiden  Wittekbachern  die  Hoffnung  auf  den 
Zehent,  den  bereits  Gregor  XIII.  vom  gesamten  kirclilichen  Einkommen 
in  Deutschland  für  Köln  gewährt  hatte;  sie  baten  den  Nuntius,  beim  Kaiser 
dahin  zu  wirken,  dafs  er  denselben  bei  Sixtus  nicht  verhindere.*  Allein 
Rudolf,  der  sich  ^hr  au^ebracht  zeigte,  dafs  diese  Steuer  ohne  sein  Wissen 
zugesagt  worden  war,  liefs  durch  den  Nuntius  und  durch  seinen  Ver- 
treter in  Rom  nachdrücklich  gegen  die  Durchführung  derselben  prote- 
stieren, da  sie  von  schlimmsten  Folgen  sein  mOfste;  namentlich  würde 
bei  den  Protestanten  der  Verdacht  geweckt,  als  ob  es  sich  um  eine  Liga 
gegen  sie  handle.»  Auch  Malaspina  machte  seine  Bedenken  gegen  den 
Zehent  geltend  und  schlug  einen  anderen  Weg  vor:  der  Papst  möge 
die  einzelnen  Prälaten  und  Kapitel  durch  besondere  Breven  zur  Unter- 
stützung des  Erzbischofes  von  Köln  auffordern.*  Diese  Vorstellungen 
bewirkten,  dals  Sixtus  V.  den  Zehent  thatsächlich  zurücknahm.  Freilich 
sah  es  der  Kaiser  sehr  ungern,  dafs  der  Papst  die  Suspension  desselben  in 
seinem  Schreiben  an  den  Herzog  von  Bayern  ausdrücklich  auf  die  von 
Rudolf  vorgebrachten  Gründe  zurückführte.»  Da  dem  Kurfürsten  von  Köln 
von  keiner  Seite  ausgiebige  Geldmittel  zur  Verfügung  gestellt  wurden,  so 
liefe  sich  vorläufig  zur  Rückeroberung  von  Neufs  nichts  unternehmen. 
Alle  Hoffnung  ruhte  auf  dem  Prinzen  von  Parma;  auch  Malaspina  hatte 
ihn  gleich  anfangs  um  seine  Hilfe  angegangen.* 

Wie  im  Kampfe  gegen  den  Protestantismns,  zeigte  sich  Malaspina 
auch  in  der  Förderung  der  katholischen  Restauration  seiner  Stellung  ge- 
wachsen. Eines  der  ersten  Geschäfte,  das  in  dieser  Hinsicht  an  ihn  her- 
antrat, war  das  Vorgehen  gegen  den  Clstercienserabt  von  Neuzelle.  Obwohl 
er  schon  vor  einigen  Jahren  wegen  Verdachts  der  Häresie  und  skandalösen 
Lebens  von  einem  Provinzialkonzil  abgesetzt  worden  war,  hatte  er  sich 
oiit  Hilfe  seines  starken  Anhanges  im  Besitze  der  Abtei  behauptet.^  Als 
Malaspina  im  Auftrage  des  Kardinals  von  Como,  der  vom  Ordensgeneral 
angegangen  worden  war,  mit  Einwilligung  des  Kaisers  gegen  ihn  ein- 
schreiten wollte,  nahm  er  seine  Zuflucht  zum  Kurfürsten  von  Brandenburg, 
der  das  Protektorat  über  die  Abtei  beanspruchte.^  Da  Gefahr  bestand, 
dals  das  Kloster  in  protestantische  Hände  gerate,  sollte  Malaspina  nach 
dem  Wunsche  des  Kaisers  sich  persönlich  dorthin  begeben,  um  die  not- 
wendigen Mafsregeln  zu  treffen.^  Ehe  es  dazu  kam ,  entschlols  sich  der 
Abt,  zu  resignieren.  Als  er  seine  Abdankung  widerrief,  wurde  er  in 
aller  Form  seiner  Stelle  entsetzt  und  auf  Betreiben  Malaspinas  an  seiner 
Statt  der  Abt  von  Gottessaal  gewählt.     Die  Bestellung   eines  tüchtigen 
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Nachfolgers  in  Gottessaal  liets  sich  der  Nuntius  um  so  angelegener  sein, 
als  er  in  diesem  KJoster  ein  Seminar  für  den  Orden  zu  errichten  gedachte.' 

Ohne  grofse  Schwierigkeiten  vollzog  sich  die  Neubesetzung  des 
bischöflichen  Stuhles  von  Breslau,  der  durch  den  Tod  Martins  von  Gerst- 
mann erledigt  war.  Malaspina  unterstützte  die  Bewerbung  des  Dompropstes 
Andreas  Jerin ,  da  sich  derselbe  durch  seine  persönlichen  Eigenschaften 
vor  den  adeligen  Mitgliedern  des  Kapitels  vorteilhaft  auszeichnete.'  Ob- 
wohl der  Herzog  von  Brieg  seine  Wahl  zu  hintertreiben  suchte,  kam  sie 
zu  Stande.  Malaspina  setzte  auf  ihn  grolse  Hoffnungen.*  Als  der  Neu- 
gewählte, der  in  seiner  Wahlkapitulation  den  Domherren  überaus  hohe 
Jahresgelder  hatte  versprechen  müssen,  um  Verminderung  der  drückenden 
Last  bat,  befürwortete  der  Nuntius  bei  der  Kurie  sein  Ansuchen.* 

Der  langjährige  Streit  zwischen  dem  Bischof  Julius  von  Würzburg 
und  dem  Fürstabt  Balthasar  von  Dermbach,  der  von  jenem  aus  dem  Stifte 
Fulda  verdrängt  worden  war,  bot  ein  um  so  ärgerlicheres  Schauspiel,  als 
beide  KircbenfÜrsten  zu  den  eifrigsten  Vertretern  der  Gegenreformation 
gehörten.  Seit  1584  war  ihr  Prozefs  beim  Reichshofrat  anhängig'.  Ma- 
laspina, der  sich  des  Abtes  mit  Eifer  annahm,  erwartete  davon  keinen 
grofsen  Erfolg,  sondern  war  der  Meinung,  dafs  sich  der  Streit  nur  durch 
den  Tod  des  einen  von  beiden  oder  durch  den  freiwiUigen  Rücktritt  des 
Abtes  beilegen  lasse.'  Am  Kaiserhofe  wünschte  man ,  dals  der  Nuntius 
gemeinsam  mit  dem  Herzoge  von  Bayern  einen  friedlichen  Vergleich  ver- 
suche.' Letzterem  schien  aber  dieses  Mittel  aussichtslos,  da  es  schon 
wiederholt  versucht  worden  war.^  Nichtsdestoweniger  trat  man  in  neue 
Unterhandtungen  ein,'  Der  Bischof  war  bereit,  die  Vermittlung  Malas- 
pinas anzunehmen;'"  der  Abt  dagegen  hatte  zu  einem  Vergleich  kein 
Vertrauen.    So  blieben  auch  diese  Bemühungen  ohne  Resultat. 

Die  Jesuiten  wurden  von  Malaspina  in  jeder  Weise  begünstigt.  Kaum 
in  Prag  angekommen,  benutzte  er  eine  passende  Gelegenheit,  um  ihren 
Orden  dem  Kaiser  und  seinen  Räten  aufs  wärmste  zu  empfehlen.''  Das 
Frauenkloster  S.  Paul  in  Regensburg  war  gänzlich  in  Verfall  geraten  und 
auf  zwei  Mitglieder  herabgesunken.  Im  Auftrage  des  Herzogs  von  Bayern, 
dessen  unmündiger  Sohn  Philipp  Bischof  von  Regensburg  war,  schlug  der 
Administrator  des  Bistums,  Zbinko  Berka,  dem  Nuntius  vor,  das  Stift  möge 
aufgehoben  und  seine  Einkünfte  für  Errichtung  einer  Schule  oder  zum 
Unterhalte  guter  Prediger  verwendet  werden.'*  Malaspina  begutachtete 
den  Plan  und  empfahl  die  Umwandlung  des  Klosters  in  ein  Jesuitenkolleg." 
Der  Papst  war  einverstanden  und  liefs  den  Nuntius  beauftragen,  zu  diesem 
Zwecke  mit  dem  Herzog  in  Unterhandlung  zu  treten.'* 
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Als  notwendigstes  Mittel)  die  kirchlichen  Zustände  in  Deutschland 
zu  verbessern,  bezeichnete  Matasptna  dem  Kardinal  Rusticucci  die  Förde- 
rung der  Seminarien.  Zugleich  machte  er  Vorschläge,  wie  dem  grofsen 
Priestermangel  abzuhelfen  sei.  Da  die  Zöglinge  der  päpstlichen  Seminarien 
nicht  ausreichten,  so  sollten  für  die  Kathedralkirchen  adelige  Jünglinge  in 
Rom  ausgebildet  werden;  die  Regulären  seien  aufzufordern,  für  ihre  Orden 
neue  Erziehungshäuser  zu  errichten;  für  die  armen  Landp&rreien  müfsten 
die  Alumnen  einfacher  erzogen  oder  die  seminaria  pauperuni  erweitert 
werden.' 

Ein  gröfserer  Einflufs  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  stand  dem 
Nuntius  in  den  Erblanden  des  Kaisers,  namentlich  in  Osterreich  und 
Böhmen,  offen.  Statthalter  von  Österreich  war  Rudolfs  Bruder  Ernst, 
dessen  Eifer  für  die  Religion  Malaspina  sehr  rühmt;  seiner  Fürsorge  schrieb 
er  es  zu,  dafs  die  katholische  Sache  in  Österreich  einen  bedeutenden  Auf- 
schwung nahm.*  Als  die  österreichischen  Häretiker  um  gewisse  Ver- 
günstigungen für  ihre  Begräbnisse  baten  und  der  Kaiser  ihre  Forderungen 
in  Rom  befürworten  wollte,  wufste  es  der  Nuntius  unter  Hinweis  auf  die 
kanonischen  Gesetze  zu  verhindern.* 

In  Böhmen  standen  drei,  beziehungsweise  vier  Parteien  einander 
gegenüber.  Neben  dem  katholischen  war  auch  das  husitische  Bekenntnis 
verfassungsmäfsig  anerkannt.  Doch  war  die  grolse  Mehrheit  der  Husiten 
allmählich  zum  Protestantismus  übergegangen,  wenn  sie  auch  meist  den 
alten  Kamen  beibehielten,  um  unter  seinem  Schutze  gesetzliche  Duldung 
zu  geniefsen.  Die  Folge  war,  dafs  das  husitische  Konsistorium  fast  ohne 
Anhang  und  Autorität  dastand.  Auch  die  böhmischen  Brüder  oder  Pikarden, 
welche  im  15,  Jahrhundert  sich  von  den  Husiten  abgesondert  hatten, 
wandten  sich  frühzeitig  der  neuen  Lehre  zu;  sie  repräsentieren  für  Malas- 
pina  geradezu  die  protestantische  Partei.  Nachdem  sie  sich  unter  Maxi- 
milian U.  ziemlich  frei  bewegt  hatten,  trat  ihnen  Rudolf  II.  strenger 
entgegen  und  verbot  ihnen  durch  ein  Edikt  vom  Jahre  t;S4  die  Reli- 
gionsübung, —  doch  ohne  Erfolg.  Immer  mächtiger  entfaltete  sich  der 
Protestantismus  auf  Kosten  der  Katholiken  und  Husiten.  Die  böhmischen 
Barone  waren  fast  durchweg  protestantisch  gesinnt.* 

Oftmals  hielt  Malaspina  mit  dem  Vicekanzler  Rat  über  die  kirch- 
üche  Lage  Böhmens.  Wie  er  dem  Kardinal  von  Como  schrieb,  handelte 
es  sich  um  zwei  Ziele :  die  Reste  des  Katholizbmus  durch  eine  allgemeine, 
sorgfältige  Visitation  zu  retten  und  die  Husiten  für  die  katholische  Kirche 
zu  gewinnen,  da  sie  sonst  pikardisch  würden;  dazu  sei  es  unumgänglich 
notwendig,  die  Pikarden  aus  Stadt  und  Land  zu  vertreiben.*  Der  Kardinal 
billigte  dieses  Programm  und  forderte  ihn  auf,  dafür  seinen  ganzen  Einflufs 
beim  Kaiser  geltend  zu  machen ,  um  so  mehr  da  es  der  Erzbischof  von 
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Prag  an  Pflichteifer  fehlen  licfs.'  Malaspina  drang  vor  allem  auf  die  Aus- 
fuhrung jenes  gegen  die  Pikarden  erlassenen  Ediktes  vom  Jahre  1584. 
Doch  wurde  ihm  bedeutet,  es  sei  weniger  auf  die  wirkliche  Exekution 
desselben  abgesehen  gewesen,  als  vielmehr  darauf,  den  Übermut  der  Pikarden 
etwas  niederzuhalten.  Der  Kaiser  gab  dem  Nuntius  auf  dessen  Vorstellungen 
hin  wiederholt  das  Versprechen,  gegen  die  Pikarden  ernster  einschreiten 
zu  wollen.^  Doch  zur  Erfüllung  desselben  kam  es  nie ;  nur  einige  schwache 
Versuche  wurden  gemacht."  Obwohl  Malaspina  fortfuhr,  die  Vertreibung 
der  Pikarden  aus  religiösen  und  politischen  Gründen  zu  fordern,  hütete 
er  sich  in  seinem  Drängen  zu  weit  zu  gehen,  da  er  sich  der  Gefahren 
wohl  bewufst  war,  die  ein  rücksichtsloses  Vorgehen  gegen  jene  herauf- 
beschwören konnte,* 

So  sehr  man  an  der  Kurie  wünschte,  dais  auch  die  Husiten  konse- 
quent geschwächt  würden,"  mufste  man  sie  schonend  behandeln,  um  sie 
nicht  in  das^^er  der  böhmischen  Brüder  zu  treiben.  Wiederholt  wurde 
sogar  in  katholischen  Kreisen  der  Vorschlag  gemacht,  sich  mit  den  Husiten 
zum  Kampfe  gegen  diese  zu  verbinden."  Man.  mifsbilligte  deshalb  allzu 
scharfe  Malsregeln  gegen  die  Husiten.'  Da  bei  denselben  allmählich  ein 
schreiender  Mangel  an  Geistlichen  eingetreten  war,  so  ersuchten  sie  auf 
dem  böhmischen  Landtag  (1585)  den  Kaiser  um  seine  Vermittlung  beim 
Papste,  dafs  er  einem  katholischen  Bischöfe  gestatte,  ihnen  Priester  zu 
weihen.  Doch  Malaspina  verwarf  eine  solche  Konzession,**  und  auch  der 
Kardinal  von  Como  erklärte  sie  als  unmöglich;  denn  es  hiefse,  die  Husiten 
in  ihrer  Häresie  bestärken."  Auch  ihre  Bitte  um  Ergänzung  ihres  sehr 
zusammengeschmolzenen  Konsistoriums  wurde  vom  Kaiser  abgelehnt.'* 

Dem  Kardinal  von  Como  lag  sehr  an  der  Durchführung  einiger 
Zugeständnisse,  die  noch  dem  Nuntius  Bononti  gemacht  worden  waren. 
Es  bandelte  sich  um  die  Errichtung  dreier  neuen  Pfarreien  in  Prag,  um 
die  Reform  der  dortigen  Universität  und  die  Ernennung  einer  Kommision 
zur  Beseitigung  häretischer  Bücher.  Für  die  neuen  Pfarreien  hatte  der 
Kaiser  eine  gewisse  Summe  zugesagt,  die  Malaspina  von  der  Hofkammer 
eintreiben  sollte.  Die  Umwandlung  der  husitischen  Universität,  an  der 
die  protestantische  Richtung  die  Oberhand  gewonnen  hatte,  in  eine  katho- 
lische erklärten  der  Erzbischof  und  der  Rektor  des  Jesuitenkollegs  geradezu 
für  unmögEch.  Von  der  Aufstellung  einer  Bücherkommission  behauptete 
man,  überhaupt  nichts  zu  wissen." 

Von  Anfang  an  hatte  der  Nuntius  eine  allgemeine  Visitation  der 
Kirchen  Böhmens  als  unumgänglich  notwendig  zur  Hebung  der  Religion 
erklärt.    Doch  war  es  nicht  leicht,  den  Kaiser  dafür  zu  gewinnen.^^    Der 

'  Vgl.  S.  JS.  Nr.  14.  '  Vgl.  S.  44.  '  Vgl,  S.  48.  jö. 
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Kardinal  von  Como  wies  Malaspina  an,  sich  auf  dessen  Wunsch  zur  Durch- 
führung  der  Visitation  zur  Verfügung  zu  stellen.'  Wider  Erwarten  gab 
Rudolf  endlich  Anfang  Mai  1585  seine  Zustimmung.  Da  die  Visitation 
nicht  bloü  in  Böhmen,  sondern  später  auch  in  alten  andern  habsburgischen 
Ländern  stattfinden  sollte,  versprach  sie  ein  Unternehmen  von  grofeer 
Bedeutung  zu  werden.  Der  Kaiser  hoöte,  dafs  die  übrigen  katholischen 
Fürsten  seinem  Beispiele  folgen  würden,*  Als  Malaspina  dem  neuen  Papst 
Sixtus  V,  von  dem  Projekte  Kenntnis  gab,  legte  er  seinem  Schreiben  eine 
formula  visitandi  bei,  nach  welcher  er  früher  in  Steiermark  vorgegangen 
war.  Sie  handelt  von  dea  Eigenschaften ,  welche  der  Visitator  besitzen 
'  müsse,  und  von  den  Mitteln,  durch  welche  der  Konkubinat  der  Geistlichen 
abgeschafft  werden  könne."  Bald  darauf  konnte  er  dem  Kardinal  Rusti- 
cucci  das  kaiserliche  Dekret  übersenden,  wodurch  er  selbst  und  der  Propst 
Andreas  jerin  von  Breslau  zu  Visitatoren  in  spiritualibus  ernannt  wurden; 
zur  Unterstützung  wurden  ihnen  mehrere  weltliche  Kommissäre  beigegeben.* 
Malaspina  war  sich  wohl  bewufst,  dafs  die  Fassung  des  Dekretes  nicht' 
ganz  den  kurialen  Anschauungen  entsprach,  wonach  ein  kirchlicher  Visi- 
tator nicht  vom  Kaiser,  sondern  vom  Papste  zu  ernennen  ist.  Mit  einem 
gewissen  Eifer  betont  er  in  seinem  Begleitschreiben,  dafs  der  päpstlichen 
Autorität  nichts  vergeben  werde;  er  werde  sich  bei  der  Visitation  der 
päpstlichen  Breven,  und  nur  im  Notfälle  des  kaisedichen  Dekretes  bedienen.' 
Aber  trotz  dieser  Erklärung  fand  das  Dekret  bei  der  Kurie  keine  günstige 
Aufnahme.  Es  dauerte  nicht  lange,  so  kamen  aus  römischen  Kreisen 
allerlei  Nachrichten  über  die  Mifsstimmung  des  Papstes;  es  hiefs,  der 
Nuntius  habe  mit  der  Annahme  des  Dekretes  einen  grofsen  Fehler  be- 
gangen.* Schon  wurde  der  Bischof  von  Gaeta  als  sein  Nachfolger  ge- 
nannt.' Malaspina  beeilte  sich ,  sein  Verhalten  bei  der  Kurie  zu  recht- 
fertigen. Die  Annahme  des  Dekretes  habe  sich  nach  dem  herrschenden 
Brauch  nicht  umgehen  lassen;  die  Entscheidung  wäre  immer  noch  beim 
Papste  gestanden.^  Der  Kaiser  zeigte  sich  sehr  verletzt,  dafs  man  seine 
guten  Absichten  verkenne,  und  trug  Bedenken,  unter  solchen  Umständen 
eine  Visitation  zu  gestatten.*  Die  Gegner  derselben,  mit  dem  Erzbischofe 
von  Prag  an  der  Spitze,  boten  alles  auf,  um  Rudolf  noch  mehr  zu  reizen. 
Wenn  auch  die  Form  des  kaiserlichen  Dekretes  in  Rom  mifsfallen  mochte, 
so  erschien  anderseits  die  Vornahme  der  Visitation  als  ein  heilsames,  ja 
notwendiges  Werk;  Malaspina  erhielt  Auftrag,  den  Kaiser  über  die  Hal- 
tung der  Kurie  au&uklären  und  zu  beruhigen,^"  Von  mehreren  Prälaten 
gedrängt,  machte  der  Nuntius  in  einem  Briefe  an  Sixtus  selbst  nochmals 
ernste  Vorstellungen  über  die  Notwendigkeit  einer  Visitation  und  wies 
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auf  die  schlimmen  Folgen  hin ,  welche  die  Verzögerung  derselben  nach 
sich  ziehe.  Solange  die  Ursache  der  Häresie,  das  skandalöse  Leben  des 
Klerus,  nicht  beseitigt  werde,  sei  ein  erfolgreiches  Vorgehen  gegen  die 
häretischen  Sekten  unmöglich.^  Um  seinen  Mahnungen  Nachdruck  zu 
geben,  überschickte  er  dem  Kardinal  Rusticucci  zwei  Denkschriften  über 
den  Stand  der  ReUgion  in  Böhmen.*  Die  erste  davon,  welche  die  Ursachen 
des  Verfalles  der  Religion  schildert,  liegt  nicht  vor;  in  der  zweiten 
beschreibt  er  die  Mittel,  durch  welche  den  Übelständen  abgeholfen  werden 
könne.'  Unter  anderem  empfahl  er  die  Errichtung  eines  geistlichen 
Rates,  der  die  Nachlässigkeit  der  Ordinarien  ersetzen  und  die  bei  der 
Visitation  getroffenen  Mafsregeln  durchführen  sollte.  Wie  es  scheint,  war  * 
unterdessen  an  Malaspina  der  päpstliche  Auftrag,  die  Visitation  vorzu- 
nehmen, bereits  ergangen.*  Da  auch  der  Kaiser  für  das  Reformwerk  den 
weltlichen  Arm  zur  Verfügung  stellte,  so  hätte  der  Ausführung  nichts 
mehr  im  Wege  gestanden,  wenn  nicht  gerade  damals  die  Pest  aufs  heftigste 
■gewütet  hätte.  So  gab  es  einen  neuen  Aufschub.  Inzwischen  verging  so 
geraume  Zeit,  dafs  schliefslich  Malaspina  vom  Kaiserhofe  abberufen  wurde 
und  die  Visitation  ganz  unterblieb.' 

Das  letzte  Schriftstück,  das  von  der  Nuntiatur  Malaspinas  vorliegt, 
ist  eine  sehr  umfängreiche  Information  über  die  deutschen  Verhältnisse, 
welche  er  der  Kurie  überschickte,  sobald  er  über  das  Zustandekommen 
der  kaiserlichen  Obedienzgesandtschaft'  an  Slxtus  V.  Gewifsheit  erlangt 
hatte.  Dieses  savventimento«  enthält  ein  förmliches  Programm  der  katho- 
lischen Restaurationspolitik  in  Deutschland  und  zeigt  uns  auch  die  Grund- 
sätze, welche  für  Malaspina  mafsgebend  waren. 

Bald  nach  seinem  Regierungsantritte  entschlols  sich  Sixtus  V.,  der 
mit  dem  System  seines  Vorgängers  auch  die  Personen  wechselte,  zur 
Abberufung  Malaspinas.  Als  er  im  Monat  Juli  1585  die  Mitteilung  erhielt, 
dafs  ihm  der  Papst  einen  Nachfolger  senden  werde,  beteuerte  er  zwar 
seine  vollständige  Unterwürfigkeit,  wenn  ihm  nur  die  Gunst  seines  hohen 
Herrn  verbleibe;  doch  schied  er  nicht  gern  von  seinem  Posten.  Während 
seiner  langjährigen  Thätigkeit  auf  deutschem  Boden  hatte  er  sich  allseitige 
Achtung  erworben];'  bei  Hof  erfreute  er  sich  einer  grolsen  Beliebtheit. 
Man  war  denn  auch  über  seine  Abberufung  sehr  ungehalten,  und  der 
Kaiser  schickte  einen  Kurier  nach  Rom,  um  sie  rückgängig  zu  machen.^ 
Da  sich  der  Papst  über  einen  Nachfolger  lange  Zeit  nicht  schlüssig  machen 
konnte,  verzögerte  sich  seine  Abreise  von  Monat  zu  Monat.  Fast  hofite 
er,  dafs  er  überhaupt  bleiben  könne.'  Nachdem  aber  Phihpp  Sega  zum 
Nuntius  ernannt  war,  mufste  er  sich  ernstlich  zur  Rückkehr  nach  Italien 
rüsten.     Obwohl    ihn  der   Erzherzog    Karl  nach  Steiermark  eingeladen 
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hatte,  schrieb  er  am  15.  April  1586,  kurz  vor  seiner  Abreise  aus  Prag, 
dem  Herzoge  von  Bayern,  er  werde  über  München  reisen,  um  ihm  per- 
sönlich seine  Gesinnungen  eröffnen  zu  können.'  Am  7.  Juni  kam  er  in 
Rom  an.* 

III.  Die  Nuntiatur  Filippo  Segas  (1586  —  1587). 

Biographische  Notizen.  Philipp  Sega'  kann  sich  keiner  so  hohen 
Abstammung  rühmen,  wie  sein  Vorgänger  Malaspina.  Er  wurde  im  Jahre 
1537  zu  Bologna  geboren,  sein  Vater  war  Johann  Andreas  Sega.  Die 
Familie  leitete  ihren  Ursprung  von  Ravenna  her.  Nachdem  er  an  der 
Universität  seiner  Vaterstadt  seine  Studien  vollendet  hatte,  begab  er  sich 
nach  Rom,  wo  er  in  verschiedenen  Ämtern  verwendet  wurde.  Unter 
Pius  IV.  und  V.  wurde  ihm  der  Reihe  nach  die  Verwaltung  mehrerer 
Städte  in  der  Mark  übertragen.  Gregor  XIII.,  selbst  ein  Bologneser  und 
aogeblich  ein  Verwandter  Segas,  erhob  ihn  bald  zu  höheren  Würden. 
Ende  1573  wurde  er  Präsident  der  Romagna  und  Anfang  1575  Statthalter 
der  Mark,*  und  wenige  Monate  später,  am  20.  Mai  1575,  ernannte  ihn 
Gregor  zum  Bischöfe  von  Ripatransone. 

Im  Jahre  1577  begann  seine  diplomatische  Thätigkeit  im  Dienste 
der  Kurie,  die  mit  wenig  Unterbrechungen  sein  übriges  Leben  ausfüllte. 
Der  Papst  entsandte  ihn  nämlich  in  diesem  Jahre  zur  Beilegung  der  Wirren 
in  den  durch  die  Freiheitskämpfe  zerrütteten  Niederlanden  an  Johann  von 
Osterreich,  den  er  in  seinen  Verhandlungen  mit  den  Staaten  unterstützen 
und  zugleich  für  das  von  Gregor  XIH.  geplante  Unternehmen  gegen  Eng- 
land gewinnnen  sollte.^  Noch  im  gleichen  Jahre  ging  er  als  päpstlicher 
Nuntius  an  den  Hof  von  Madrid.  Auch  bei  Philipp  II.  sollte  er  für  Gregors 
Projekt  gegen  England  werben.^  Gegen  das  Ende  des  Jahres  1581  fand 
seine  spanische  Nuntiatur  ihren  Abschlufs,  und  im  folgenden  Frühjahr 
kehrte  er  nach  Italien  zurück.'  Mit  seiner  Wirksamkeit  in  Spanien  war 
man  so  zufrieden,  dafs  er  bald  mit  einer  neuen  Mission  an  den  dortigen 


I  Vgl.  S.  208  Anm.   1.  '  Vgl.  S.  2}o  Anm,   i. 
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Hof  betraut  wurde.  Er  weilte  gerade  in  seiner  Diöcese,  als  er  am 
20.  Sept.  1583  von  der  Kurie  den  Befehl  erhielt,  in  ausserordentlicher 
Sendung  sich  nach  Madrid  zu  begeben.'  Es  handelte  sich  um  eine  neue 
Liga  gegen  die  Türken,  welche  Spanien,  Venedig,  den  Papst  und  nach 
Umständen  den  König  von  Polen  umfassen  sollte,  um  das  Unternehmen 
gegen  England  und  das  Eingreifen  Philipps  in  den  kölnischen  Krieg  zu 
Gunsten  des  neuen  Erzbischofes  Ernst  von  Bayern.'  Gegen  die  beiden 
ersten  Punkte  hatte  man  am  spanischen  Hofe  schwerwiegende  Bedenken, 
wenn  man  auch  im  allgemeinen  bereit  war,  auf  die  Wünsche  des  Papstes 
einzugehen.  In  der  Kölner  Angelegenheit  stellte  man  die  Hilfe  des  Prinzen' 
TOD  Parma  in  Aussicht.'  Da  die  Rückkehr  Segas  nach  Italien  durch  eine 
schwere  Erkrankung  verzögert  wurde,  so  konnte  er  sich  erst  im  Juni 
1584  in  Barcelona  einschiffen.  Seine  aulserordentliche  Sendung,  die  un- 
nötiges Aufsehen  machen  mufste,  hatte  in  Spanien  Mifsfallen  erregt; 
konnten  doch  die  Verhandlungen  auch  durch  den  residierenden  Nuntius 
gef&hrt  werden. 

Schon  im  Jahre  1578  war  Sega  zum  Bischöfe  von  Piacenza  befördert 
worden.  Nach  seiner  zweiten  Rückkehr  aus  Spanien  war  es  ihm  ver- 
gönnt, sich  längere  Zeit  der  Verwaltung  seiner  Diöcese  zu  widmen.  Er 
vertrat  die  strengere  kirchliche  Richtung.  In  seinem  Bistum  suchte  er 
die  Reformen  des  Konzils  von  Trient  durchzuführen  und  traf  Einrichtungen, 
wie  sie  dessen  Vorschriften  entsprachen.*  Er  feierte  Synoden  und  hielt 
Visitationen,  um  die  kirchliche  Zucht  zu  heben.  Mit  dem  hl.  Karl  Borro- 
mäus,  Erzbischof  von  Mailand,  stand  er  in  freundschaftlichen  Beziehungen." 
Auch  der  neue  Papst  Sixtus  V.,  der  die  Günstlinge  seines  Vorgängers 
allmählich  aus  den  einfiufsreichen  Stellen  entfernte,  war  ihm  sehr  gewogen. 
Bald  nach  seinem  Regierungsantritte  übertrug  er  ihm  neben  dem  Bischof 
von  Castro,  Giulio  Ottinelli,  die  Visitation  des  Kollegium  Germanicum 
in  Rom.  Noch  während  seiner  deutschen  Nuntiatur  stand  er  mit  den 
Vorständen  und  Alumnen  desselben  in  lebhafter  Verbindung  und  hatte 
auf  die  Wirksamkeit  der  aus  diesem  Kolleg  hervorgegangenen  Zöglinge 
ein  besonderes  Augenmerk." 

Seine  Sendung  an  den  Kaiserhof  im  Frühjahr  158a  entzog  ihn  wieder 
seiner  Diöcese.  Als  er  nach  einjährigem  Aufenthalte  in  Prag  nach  Italien 
zurückgerufen  wurde,  beschäftigte  ihn  Sixtus  V.  zunächst  in  Rom  selbst 
mit  innerkirchlichen  Aufgaben.  So  wurde  er  mit  einer  allgemeinen  Visitation 


1.  O.  S.     ^ 
1  Punkt  vgl.  auch  Losseo,  der  Kölnische  Krieg  II  S.  457  f. 

■  Seine  Berichte  aus  Spanien  in  dieser  Zeit  finden  sich  in  Nuni.  di  Spagna  ag. 
'  In  Bibl.  Ottobon.  2473  f.  233:  Decreti  per  il  setninario  di  Piacenta,  fatti  (U 
o  Sega  ijSs- 

■  Briefe  Segas  an  Karl  Borromäus  aus  dem  Jahre  ijS]  fmden  sich  in  Bibl.  Bar- 
berini  LXII  ;;. 

*  Vgl.  A.  Steinhuber,  Geschichte  des  Collegium  Germanicum  Hungaricum  in  Rom. 
Freibufg  i.  Br.  1895.  I.  S.  170  ff. 
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der  Kirchen  und  Klöster  der  ewigen  Stadt  betraut.^  Als  nach  der  Er- 
mordung König  Heinrichs  III.  die  religiösen  Kämpfe  in  Frankreich  die 
Anwesenheit  eines  päpstlichen  Legaten  erforderten,  wurde  1589  Kardinal 
Gaetani  dorthin  entsandt  und  ihm  auch  Sega  beigegeben.  Fünf  Jahre  lang 
weilte  er  auf  französischem  Boden.  Nachdem  er  von  Innocenz  IX.  mit 
dem  Purpur  geschmückt  worden  war*,  trat  er  als  Kardinallegat  an  die 
Stelle  Gaetanis.*  In  die  Zeit  seiner  Legation  fällt  die  Annäherung  Hein* 
richs  IV.  an  die  Ligisten  und  sein  Übertritt  zur  katholischen  Kirche.  Als 
er  die  Häresie  abschwur,  trat  Sega  durch  einen  öffentlichen  Protest  für  die 
Rechte  des  hl.  Stuhles  ein^  der  wegen  Heinrichs  Rückfoll  in  die  Irrlehre 
allein  sein  Richter  sein  könne.*  Zur  Anerkennung  für  seine  der  Kirche 
geleisteten  Dienste  wurde  ihm  bei  seiner  Ruckkehr  nach  Rom  im  Jahre 
tJ94  ein  aufserordentlich  feierlicher  Einzug  berettet.  37  Kardinäle  zogen 
ihm  entgegen,  und  Clemens  VIII.  spendete  ihm  im  Konsistorium  das 
höchste  Lob.  Den  Rest  seines  Lebens  verbrachte  er  in  Rom,  hochge- 
schätzt wegen  seiner  Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit.  Als  Vorsitzender 
der  Kommission  für  deutsche  Angelegenheiten  konnte  er  seine  in  Deutsch- 
land gesammelten  Erfahrungen  verwerten.  In  der  öffentlichen  Meinung 
galt  er  als  Nachfolger  Clemens'  VIII.'  Doch  setzte  der  Tod  schon  am 
29.  Mai  1596  seinem  bewegten  Leben  ein  Ende.  Sein  Neffe,  der  Kardinal 
Hieronymus  Agucchi,  liefe  ihm  in  seiner  Titularkirche  S.  Onofrio,  wo  er 
begraben  wurde,  ein  schönes  Denkmal  setzen. 

Die  Nuntiatur  am  Kaiserhofe.  Um  dem  Kurfürsten  Ernst  von 
Köln,  dessen  Lage  durch  den  Fall  von  Neuls  noch  verschlimmert  worden 
war,  zu  Hilfe  zu  kommen,  hatte  Sixtus  V.  beschlossen,  einen  aufser- 
ordentlichen  Nuntius  nach  Deutschland  zu  schicken,  um  die  katholischen 
Fürsten  zu  thatkräftiger  Unterstützung  des  Erzbischofes  zu  veranlassen. 
Da  aber  eine  solche  Sendung  den  Verdacht  der  mifstrauischen  Protestanten 
erregen  mufste,  so  war  es  dem  Herzoge  von  Bayern  gelungen,  den  Papst 
von  seinem  Vorhaben  abzubringen.  Philipp  Sega  1  sollte  nicht  mehr  als 
aufserordentlicher,  sondern  als  residierender  Nuntius  nach  Prag  gehen. 
In  einem  Breve  vom  18.  Januar  1586   machte  Sixtus  dem  Kaiser  davon 

■  BibL  OttoboD.  247;  f.  ;8:  Parere  del  vescovo  di  Piacenza  ialorno  al  modo  di 
traltare  la  rifonna  di  Roma. 

»  Besonders  hatte  sich  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bayern  um  seine  Erhebung  zum 
Kardinalat  bemüht.  Dessen  aufserordentlicher  Gesandter  !□  Rom,  Zbinko  Berka,  schreibt 
am  18.  Dez.  t^gi  von  dort  an  den  Herzog:  Sua  Santitä  si  ha  lasciato  intendere  meco 
che,  per  farmi  conoscere,  ^uanio  habbi  hauto  a  caro  la  mla  venuta,  che  ae  voleva 
mostrare  vivo  segno  con  il  pronunciare  la  matlina  seguente  il  sudetto  vescovo  di 
Racenza  cardinale  di  Santa  chiesa,  et  queslo,  acci6  io  partessi  codsoUIo  della  mia  am- 
bascieria ,    et    io    dessi    testimonianza    a    V.    Altezia    Serenissima    dell'  affetto    che   K 

poda Et  per  far  piü  compita   gratia  a  V.  Altezza  Serenissima,   presenti  molti 

cardinali,  ha  detto  haverla  falta  (die  Promotion  Segas)  a  petjtione  deir  Altezza  di 
Baviera.  ^München,  geh.  Staaisarchiv,  K.  schw.  537/22. 

'  e  Korrespondenzen  kommen  in  Betracht:   Nunziatura  di   Francia    ja. 


"■  "■.'&. 


li,  Memoric  storiche  di  Piacen^a.  Bd.  10.  (Piacenza  1761)  S.  19J. 
VgL  F.  Stieve,  die  Politik  Baiems  1591—1607.  I  S.  27s  Anm.  2. 
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Mitteilung.  Allein  der  gefafste  Argwohn  war  dadurch  nicht  beseitigt. 
Gerade  der  Umstand,  dafs  die  Wahl  des  Papstes  auf  die  Person  Segas 
gefellen  war,  der  schon  mehrfach  zu  Bündnisverhandlungen  verwendet 
worden  war,  liefs  die  Besorgnis,  seine  Ankunft  bedeute  die  Gründung 
einer  Liga,  fortdauern.  Vergebens  drang  der  Kaiser  in  Sixtus,  von  der 
Sendung  Segas  abzusehen."  Über  Innsbruck,  wo  er  bei  Erzherzog  Fer- 
dinand freundliche  Aufnahme  fand  und  über  die  Verhältnisse  am  Kaiser- 
hofe informiert  wurde,=  kam  Sega  nach  Wien*  und  am  17,  April  1586 
nach  Prag.* 

Vor  allem  suchte  er  den  Kaiser  darüber  zu  beruhigen,  dafe  er  nicht 
zum  Zwecke  einer  Liga  oder  eines  Vorgehens  gegen  die  protestantischen 
'  Kurftlrsten  gesandt  sei.^  Doch  das  Mifstrauen  gegen  ihn  dauerte  fort. 
Wie  er  selbst  von  Anfang  an  das  Thun  und  Treiben  bei  Hof  verurteilte, 
so  konnte  man  auch  an  ihm  kein  Gefeilen  finden.*  Bald  traten  die  Ge- 
gensätze offen  hervor.  Ab  er  ein  Memoriale'  überreichte,  das  besonders 
die  Liga  und  das  Verhältnis  des  Kaisers  zu  Kursachsen  betraf,  wurde  ihm 
durch  ein  kaiserliches  Dekret  eine  Antwort  zu  teil,  mit  der  er  im  höchsten 
Grade  unzufrieden  war.  Bezüglich  der  Liga  hatte  er  sich  gegen  die  um- 
laufenden Gerüchte  neuerdings  zu  rechtfertigen  gesucht,  aber  doch  für 
den  Fall,  dafs  der  Kaiser  selbst  ein  derartiges  Bündnis  wünsche,  die  Mit- 
wirkung des  Papstes  in  Aussicht  gestellt.  Darauf  wurde  ihm  bedeutet, 
dafs  es  weder  jetzt  noch  künftighin  ratsam  sei,  über  solche  Dinge  zu  ver- 
handeln.^ Noch  schärfer  scheint  sein  auf  Sachsen  sich  beziehender  Antrag 
abgewiesen  worden  zu  sein.*  Wahrscheinlich  hatte  es  sich  dabei  um  das 
päpstliche  Breve  vom  29.  März  1586'"  gehandelt,  wodurch  der  Kaiser 
aufgefordert  worden  war,  zu  sorgen,  dafs  der  neue  Kurfürst  Christian  I., 
von  dem  man  gefährliche  Neuerungen  befürchtete,  nichts  gegen  den  Katho- 
lizismus unternehme  und  namentlich  sich  nicht  in  die  französischen  An- 
gelegenheiten zu  Gunsten  der  Hugenotten  einmische. 

Durch  die  Vorgänge  bei  der  Verkündigung  der  Bulle  »In  Coena 
Domini«  wurde  die  Spannung  zwischen  dem  Nuntius  und  dem  Hofe  noch 
verschärft,  Sega  hatte  die  Bulle  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Prag  zuge- 
schickt erbalten,  um  sie,  wie  alljährlich,  zu  publizieren."  Da  er  aber  die 
Publikation  vornahm,  ohne  vorher  den  Kaiser  davon  in  Kenntnis  zu  setzen,'* 
so  zeigte  sich  derselbe  sehr  aufgebracht.  Eine  Audienz,  die  der  Nuntius 
sofort  begehrte,  um  sich  zu  rechtfertigen,  wurde  ihm  verweigert."  Der 
Unwille  des  Kaisers,  der,  wie  Sega  meldet,  nur  der  ängstlichen  Rück- 
sicht auf  die  Häretiker  entsprang,  war  um  so  gröfser,  als  gerade  da- 
mals eine  sächsische  Gesandtschaft  und  eine  grofse  Zahl  protestantischer 


'  Vgl.  S.  22J  Amn.  3.  -■  Vgl.  S.  212..  "  Vgl.  S.  225  Nr.  109. 

'  Vgl.  S.  224  Nr.  110.  '  S,  ebeudort.  "  Vgl.  S.  224  Aum.  2. 

'  Vgl.  S.  2JI  Nr.  [14.  "  Vgl.  S,  224  Anni.  2.  •"  Vgl.  S,  2JS  Nr.  115 

'"  Vgl.  Nr.  108.  II  Vgl.  S.  2JS.  "  Vgl.  S.  248. 
1^  Vgl.  S.  25}. 
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böhmischer  Barone  in  Prag  anwesend  war.'  Eine  Zeitlang  dachte  er 
sogar  daran,  die  Abberufung  Segas  zu  fordern.  Schliefslich  erging  an  diesen 
aus  der  kaiserlichen  Kanzlei  ein  Dekret,  wodurch  ihm  tiir  die  Zukunft  die 
Publikation  oder  Exekution  päpstlicher  Bullen  ohne  Genehmigung  des 
Kaisers  untersagt  wurde.*  Durch  die  Vermittlung  des  ihm  wohlgesinnten 
Wolfgang  Rumpf  gelang  es  ihm  endlich,  eine  Audienz  beim  Kaiser  zu 
erlangen  und  ihn  zu  versöhnen;*  er  versprach,  fernerhin  nichts  von  Be- 
deutung ohne  Vorwissen  desselben  zu  unternehmen.*  Um  alten  schlimmen 
Eindruck  bei  den  Protestanten  zu  verwischen,  liels  Rudolf  die  Kurfürsten 
von  Sachsen  und  Brandenburg  über  die  Vorkommnisse  aufklären.  Der 
Kurfürst  von  Brandenburg  äufserte  in  seiner  Antwort  grofcen  Zorn  gegen 
den  Papst,  den  Nuntius  und  die  Jesuiten.  ^Solange  nicht  die  Nuntien 
und  die  Jesuiten,  die  Urheber  aller  Unruhen,  aus  dem  Lande  entfernt 
würden,  werde  kein  Friede.^  Aus  all  den  peinlichen  Vorfällen  zog  Sega 
den  Schluts,  die  Ohnmacht  des  Kaisers  sei  so  grofs,  dafs  von  ihm  nichts 
m  erwarten  sei.* 

Aber  auch  in  der  Folge  wurde  das  Verhältnis  des  Hofes  zum  Nuntius 
nicht  viel  besser.  Der  Vicekanzler,  sein  Hauptgegner,  blieb  ihm  abgeneigt, 
und  der  Kaiser  selbst  zeigte  sich  sehr  zurückhaltend  und  gewährte  ihm 
nur  schwer  Audienzen.  Sega  ist  nicht  ganz  von  Schuld  freizusprechen, 
wenn  er  im  Gegensatze  zu  seinen  Vorgängern  sich  mit  dem  Vicekanzler 
Viehäuser  auf  keinen  guten  Fufs  2U  stellen  wufste.  Jene,  und  besonders 
Malaspina,  waren  darauf  bedacht,  mit  Viehäuser  in  beständiger  Fühlung 
zu  bleiben  und  sich  vor  wichtigeren  Unternehmungen  mit  ihm  zu  beraten. 
Sega  erblickte  darin  eine  unwürdige  Unterwürfigkeit,  die  man  von  An&ng 
an  vermeiden  müsse.'  Der  Kardinal  Azzolino  sah  sich  wiederholt  ver- 
anlafst,  ihn  zu  mahnen,  dafs  er  im  Interesse  des  hl.  Stuhles  dem  Vice- 
kanzler entgegenkomme.*  Anderseits  suchten  der  Kaiser  und  die  Erz- 
herzoge auf  Viehäuser  einzuwirken ,  dafis  er  sein  Benehmen  gegen  den 
Vertreter  des  Papstes  andere.* 

Unter  solchen  Umständen  ist  es  begreiflich,  dafs  Sega  am  Hofe  keinen 
grolsen  Einflufs  ausüben  und  keine  sehr  fruchtbare  Thätigkeit  entfalten 
konnte.  In  den  ersten  Monaten  bieten  seine  Briefe  meist  Nachrichten 
ober  die  religiöse  und  politiscJie  Lage  in  Deutschland  und  Mitteilungen 
über  die  Zustände  am  Hofe,  über  die  Person  des  Kaisers  und  sein  Ver- 
hältnis zu  Kursachsen,  über  die  kaiserlichen  Minister,  welche  zum  Teil 
häretisch,  zum  Teil  der  Häresie  verdächtig  oder  wenigstens  nicht  lauteren 
Charakters  seien."  Die  Lage  des  Reiches  und  der  deutschen  Kirchen 
erscheint  ihm  noch  hoflhungslpser  als  seinem  Vorgänger.    Nach  seiner 

■  Vgl  S.  3SS  Anm.  2.  »  Vgl.  S.  255  Anm.  j,  ijs. 

'  Vgl  S.  2s6  ff.  •  Vgl.  S.  257.  '  Vgl.  S.  290. 

'  Vgl.  S.  IJS.  '  Vgl,  S.  181.  »  Vgl.  S.  3ÖJ.  300. 

•V|l.  S.  J04.  i»Vil.  S.  2j7f.,  241.  ^  *    *^ 
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Ansicht  mufete  ein  Wunder  erfolgen,  wenn  es  nicht  in  kurzem  um  das 
Reich  geschehen  sein  sollte;  der  kranke  Körper  desselben  sei  fast  un- 
heilbar.' Ab  Hauptübelstände,  welche  das  Emporkommen  des  Prote- 
stantismus verschuldeten,  bezeichnet  er  das  skandalöse  Leben  der  Prälaten 
und  des  niederen  Klerus,  die  Ohnmacht  des  Kaisers,  der  namentlich  im 
nördlichen  Deutschland  ohne  jedes  Ansehen  sei,  die  Energielosigkeit  der 
katholischen  Fürsten,  welche  es  versäumten,  ihre  Kräfte  durch  Vereinigung 
zu  stärken,  und  die  unbegreifliche  Gleichgültigkeit  des  Hofes  und  der 
deutschen  Katholiken  überhaupt,  die  nur  mehr  durch  die  Hand  Gottes 
aufgerüttelt  werden  könnten.  Der  Häresie  trete  niemand  entgegen  ab  die 
Jesuiten  und  die  Zöglinge  der  päpstlichen  Seminare.*  Vom  König  von 
Spanien  und  der  politischen  Entwicklung  in  den  Niederlanden  und  in 
England  hänge  es  ab,  ob  die  katholische  Religion  in  Deutschland  sich 
■wieder  erholen  oder  gänzlich  untergehen  werde.'  Einen  Lichtblick  bot 
ihm  die  Diöcese  Würzburg,  wo  Julius  Echter  von  Mespelbrunn-eine  eifrige 
Reformthätigkeit  entfaltete.* 

Die  Berichte  über  die  deutschen  Verhältnisse  sollten  hauptsächlich 
zur  Information  Sixtus'  V.  für  den  Empfang  der  kaiserlichen  Obedienz- 
gesandtschaft  dienen,  welche  dem  neuen  Papste  die  herkömmliche  Huldi- 
gung leisten  sollte.  Aus  Mangel  an  geeigneten  Persönlichkeiten  und 
wegen  der  herrschenden  Pest  hatte  sie  sich  lange  verzögert,  bis  endlich 
Graf  Daun  von  Zimbem  und  der  Reichshofrat  Dr.  Jacob  Kurtz  dazu  aus- 
ersehen wurden.*  Bald  nach  der  Ankunft  Segas  waren  sie  nach  Rom 
abgereist.  Ihre  Instruktion  wies  sie  an,  neben  ihrer  Hauptaufgabe,  der 
Huldigung  an  den  Papst,  die  Angelegenheit  von  Val  di  Taro  und  die  Er- 
langung eines  subSidium  Hungaricum  für  den  Türkenkrieg  zu  betreiben. 
Am  3.  Juni  wurden  sie  von  Sixrus  in  feierlicher  Audienz  empfangen;* 
ihre  Gesuche  brachten  sie  erst  in  einer  späteren  Privataudienz  vor.'  Am 
4.  Juli  erfolgte  die  Antwort  des  Papstes,  in  der  er  sich  über  Val  di  Taro 
und  eine  Reihe  der  wichtigsten  Fragen  verbreitete;*  über  die  Nachfolge 
im  Reiche,  über  die  Stellung  des  Kaisers  zu  den  Protestanten,  besonders  zu 
Kursachsen  und  Brandenburg,  über  die  französischen  Angelegenheiten  etc. 

Eine  Geldhilfe  für  den  Türkenkrieg,  worauf  es  dem  Kaiser  vor 
allem  ankam,  konnten  seine  Gesandten  von  Sixtus  nicht  erbngen.  Sega 
selbst  hatte  abgeraten,"  Obwohl  er  in  Prag  versicherte,  der  Papst  werde 
zur  Vertreibung  der  Türken  aus  Ungarn  zu  allen  durchführbaren  Dingen 
bereit  sein,^"  schrieb  er  nach  Rom,  es  sei  wohl  weggeworfenes  Geld,  wenn 
bei  der  in  Ungarn  herrschenden  Verwirrung  eine  finanzielle  Unterstützung 
gewährt  werde." 

'  Vgl.  S.  264.  -■  Vgl.  S.  224.  '  Vgl.  S.  258. 

'  Vgl.  S.  500  Nr.  135.  '■  Vgl.  S,  226  f.  •  Vgl.  S.  256  Anm.  j. 

'  Vgl.  S.  284  Anm.  1.  '  Vgl.  S.  324  Anm.  5.  *  Vgl.  S.  280. 

."  Vgl.  S.  235.  •'  Vgl.  S.  237. 
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In  der  Angelegenheit  von  Val  di  Taro  sollten  Dann  und  Kurtz  den 
Papst  bestimmen,  dafc  er  dem  Herzoge  von  Parma  befehle,  das  Kastell 
ohne  Verzug  und  bedingungslos  dem  Grafen  Landi  zurückzustellen.^  Die 
Entscheidung  des  Papstes  vom  4.  Juli  liefs  aber  den  Herzog  vorläufig  im 
Besitze  des  Borge  und  kam  dem  Kaiser  nur  so  weit  entgegen,  als  der 
Herzog  von  dem  strengen  Gebote  Gregors  XUI.,  den  Ort  ohne  ausdrück- 
liche Erlaubnis  des  hl.  Stuiiles  nicht  auszuliefern,  entbunden  wurde;  das 
Schiedsrichteramt  sollte  der  König  von  Spanien  übernehmen.^  Der  Unwille 
des  Kaisers  über  diese  Entschliefsung  des  Papstes  war  grofs.*  Eilends 
wurde  ein  Kurier  entsandt,  der  Daun  und  Kurtz  den  Befehl  überbrachte, 
abermals  auf  freie  Rückgabe  des  Borgo  zu  dringen.  Als  sie  ihren  Antrag 
wiederholten,  wies  ihn  Sixtus  durch  ein  scharfes  Breve  vom  13.  August 
zurück.*  Da  sich  die  Gesandten  weigerten,  dasselbe  entgegenzunehmen, 
wurde  es  an  den  Nuntius  Qbersandt.'  Der  unerwartete  Tod  des  Her- 
zogs Ottavio  von  Parma  brachte  keine  Änderung  in  den  Stand  der  Dinge; 
denn  sein  Sohn  Alexander,  der  Feldherr  Philipps  11.  in  den  Niederlanden, 
hielt  an  den  Ansprüchen  seines  Hauses  fest.  Der  Vicekanzler  riet,  dem 
neuen  Herzog  mit  der  Reichsacht  zu  drohen.  Allein  schon  die  Rücksicht 
auf  Spanien'  verbot  ein  derartiges  Vorgehen  gegen  Alexander.  — 

Die  Fortsetzung  des  Krieges  in  den  Niederlanden,  wo  auch  die 
Königin  von  England  in  den  Kampf  gegen  Spanien  eintrat,  ermöglichte 
den  Gegnern  des  Erzbischofes  Ernst  von  Köln  die  fortwährende  Beun- 
ruhigung des  Erzstiftes.  Durch  ihre  beständigen  Streif-  und  Raubzüge  bis 
vor  die  Thore  von  Köln  wurde  die  Lage  des  Kurfürsten  nachgerade 
unerträglich.^  Da  man  vom  Prinzen  von  Parma  vorläufig  keine  Hilfe 
erwarten  konnte,  so  drangen  Ernst  und  sein  Bruder  Wilhelm  von  Bayern 
in  Sega,  dals  er  beim  Papste  eine  ansehnliche  Geldunterstützung  zur 
Wiedergewinnung  von  Neufs  erwirke.*  Der  Nuntius,  der  bereits  über  die 
Notlage  des  Kurfürsten  nach  Rom  berichtet  hatte,  erklarte  sich  zu  allem 
bereit.  Doch  müsse  man  vorsichtig  zu  Werke  gehen,  um  den  Papst,  der 
nach  seinem  eigenen  Kopfe  handle,  nicht  aufzubringen.  Sixtus  V.  war 
aber  nicht  geneigt,  dne  Geldhilfe  zu  gewähren.  Wie  er  schon  den 
Prinzen  von  Parma  zum  Eingreifen  in  Köln  angefordert  hatte,  so  suchte 
er  dazu  durch  den  Nuntius  auch  den  Kaiser  zu  bewegen.  Das  Memoriale, 
das  Sega  am  30.  April  dem  Kaiser  überreichte,  betraf  auch  die  Zustände 
in  Köln  und  die  von  der  Kurie  erstrebte  Verhängung  der  Reichsacht 
gegen  Truchsefs  und  seine  Genossen.*  Nach  dem  Berichte  des  bayrischen 
Agenten  Ulrich  Speer  wurde  dem  Nuntius  erwidert,  zur  Acht  könne  man 
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erst  dann  greifen,  wenn  alle  anderen  Mittel  erschöpft  seien.  Besonders 
der  Vicekanzler  widerriet  sie.  Ohne  sich  durch  diese  ablehnende  Haltung 
beirren  zu  lassen,  empfahl  Sixtus  dem  Kaiser  durch  ein  Breve  aufs  neue 
die  Kölner  Angelegenheit ,  und  der  Kardinal  Azzolino  gab  dem  Nuntius 
nähere  Anweisung,  wie  er  auf  Rudolf  einwirken  müsse.'  Auf  Wunsch 
des  Kaisers  falste  Sega  alle  die  Gründe,  die  für  die  Verhängung  der  Reichs- 
acht sprachen,  in  einer  Denkschrift  zusammen.^  Als  sich  Rudolf  trotz 
wiederholter  Mahnung  zu  keinen  wirksamen  Mafsregeln  entschlofs,  gab 
Sega  die  Hoffnung,  etwas  zu  erreichen,  auf."  Der  Kaiser  verstand  sich  zu  nichts 
anderem,  als  dafs  er  auf  das  Drängen  des  Herzogs  von  Bayern  an  die 
Königin  von  England  schrieb,  sie  möge  ihre  Truppen  aus  den  Nieder- 
landen zurückziehen.»  Je  weniger  der  Nuntius  beim  Kaiser  ausrichten 
konnte,  desto  mehr  zählte  er  auf  die  Intervention  des  Prinzen  von  Parma, 
obschon  er  über  den  Einmarsch  spanischer  Völker  im  Reiche  Bedenken 
trug.*  Nachdem  Famese  am  26.  Juli  Neufs  eingenommen  hatte,  suchte 
er  sein  Vorgehen  beim  Kaiser  damit  zu  rechtfertigen,  dafs  die  Stadt  den 
Feinden  des  Königs  von  Spanien  für  den  Krieg  in  den  Niederlanden  zum 
Stützpunkte  gedient  habe;  auch  sei  er  vom  Papste  und  dem  Erzbischofe 
zu  Hilfe  gerufen  worden.'  Wenn  auch  der  Zug  des  Prinzen  gegen  Neufe 
den  Kaiser  peinlich  berühren  mufste,  da  seine  eigene  Ohnmacht  um  so 
mehr  zu  Tage  trat,  so  bereitete  ihm  anderseits  die  Niederlage  der  Ruhe- 
störer am  Rhein  Befriedigung.  Um  sich  gegenüber  den  Protestanten 
den  Rücken  zu  decken,  verwies  er  Alexander  in  einem  scharfen  Schreiben 
sein  Vordringen  auf  deutschem  Boden,  im  geheimen  aber  liefs  er  ihn 
ermuntern,  das  Land  gänzlich  von  seinen  Bedrängern  zu  befreien.^  Als 
Anfang  1587  der  Markgraf  von  Soragna  in  Prag  erschien,  um  die  Hal- 
tung des  Prinzen  zu  entschuldigen,  wurde  ihm  beim  Kaiser  eine  sehr 
gnädige  Aufnahme  zu  teil.' 

Die  Befreiung  der  Stadt  Neufs  durch  fremde  Truppen  erregte  aufe 
neue  den  Verdacht  der  deutschen  Protestanten,  als  ob  auch  ihnen  gewaltsame 
Unterdrückung  drohe,  wenn  die  Niederlande  von  Spanien  bezwungen 
seien.'  Als  im  Juh  1586  eine  Anzahl  protestantischer  Fürsten  und  Reichs- 
städte unter  Beteiligung  Heinrichs  von  Navarra  und  der  Königin  von  Eng- 
lands zu  Lüneburg  einen  Konvent  veranstalteten,  vermutete  man  auf 
katholischer  Seite,  dafc  es  sich  dabei  um  eine  Defensivliga  handle."  Lange 
Zeit  gingen  über  den  Zweck  dieser  Versammlung  unter  den  Katholiken 
die  widersprechendsten  Gerüchte.  Neben  der  Liga  sollte  in  Lüneburg 
namentlich  über  die  römische  Königswahl  verhandelt  worden  sein,  fiir 
welche  angeblich  der  König  von  Dänemark  in  Aussicht  genommen  war." 
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Obwohl  imnier  bestimmter  verlautete,  dafs  nur  über  die  Beilegung  reli- 
giöser Differenzen  beraten  worden  sei,  hielt  Sega  an  der  Überzeugung 
fest,  es  sei  auf  einen  Bund'abgesehen.'  Fortwährend  wufste  er  von  neuen 
Komplotten  der  protestantischen  Fürsten  zu  berichten;^  ihren  beruhigenden 
Erklärungen  schenkte  er  keinen  Glauben.  Um  flir  alle  Fälle  gerüstet  zu 
sein,  trug  er  sich  seinerseits  mit  dem  Plane  eines  katholischen  Gegen- 
bündnisses.^  Als  der  Prinz  von  Parma  gegen  Neufs  zog,  hielt  er  die 
Zeit  fiJr  die  Durchfiihrung  desselben  PQr  günstig.  Der  Papst  möge  nicht 
aufhören,  den  Kaiser  dazu  aufzumuntern.  Die  Liga  könnte  aufser  den 
deutschen  katholischen  Fürsten  Spanien  und  vielleicht  auch  Polen  umfassen. 
Im  Anschlüsse  daran  liefce  sich  eine  Defensivliga  der  italienischen  Mächte 
gründen,  so  dafs  gegen  die  Häretiker  ein  festes  Bollwerk  geschaffen 
würde.* 

Abgesehen  davon,  dafs  der  Kaiser  alles  ängstlich  vermied,  was  das 
Mifstraucn  der  Protestanten  vermehren  konnte,  hatte  er  noch  besondere 
Gründe,  den  Gedanken  einer  Liga  von  sich  zu  weisen.  Vor  allem  war 
es  die  Rücksicht  auf  die  Regelung  der  Nachfolge  im  Reiche,  welche  ihm 
die  gröfete  Vorsicht  gegenüber  den  Protestanten  auferlegte.  Die  Ver- 
handlungen über  die  Wahl  des  Erzherzogs  Ernst  zum  römischen  Könige 
wurden  —  zur  grolsen  BefHedlgung  Segas,  der  ihn  wegen  seines  Eifers 
fiir  die  Religion  sehr  schätzte  und  der  Kurie  öfters  rühmte,  —  im  Jahre 
l$86  wieder  lebhafter  aufgenommen.  Zu  Beginn  des  Sommers  kam  Ernst 
nach  Prag,  um  die  Angelegenheit  nachdrücklicher  zu  betreiben.'  Er  hatte 
im  Sinne,  persönlich  nach  Sachsen  zu  reisen,  um  den  Kurfürsten  für  sich 
zu  gewinnen.  Als  man  hörte,  dafs  der  Erzherzog  Ferdinand  ihm  am 
sächsischen  Hofe  durch  Johann  Kinsky  entgegenarbeiten  wolle,  milsbilligte 
der  Kaiser  die  geplante  Reise,  und  Ernst  kehrte  unbefriedigt  nach  Wien 
zurück.*  Da  die  Gerüchte  von  einer  Kandidatur  des  dänischen  Königs  oder 
auch  Heinrichs  von  Navarra  bei  den  Katholiken  grofse  Besorgnis  hervor- 
riefen, so  mahnten  die  beiden  Kurfürsten  von  Mainz  und  Trier  den  Kaiser, 
diesen  Umtrieben  zuvorzukommen,  und  versprachen,  dem  Erzherzoge  Ernst 
oder  einem  anderen  Bruder  Rudolfs  ihre  Stimme  zu  geben.'  Obwohl 
derselbe  über  diese  Einmischung  sehr  ungehalten  war,  sandte  er  den 
Reichshofratssekretär  Erstenberger  nach  Mainz,*  um  das  Gutachten  des 
Erzbischofes  zu  vernehmen,  ob  für  die  Königswahl  ein  Reichstag  oder  die 
Kurfürsten  allein  zu  berufen  seien.  Um  die  Wahl  Ernsts  zu  erleichtern, 
erklärte  er  sich  bereit,  Ungarn,  ja  nach  Umständen  sogar  das  Imperium  an 
ihn  abzutreten.  Dem  Kurfürsten  schien  auf  diese  Weise  die  Wahl  Ernsts 
durchführbar;  den  Reichstag  jedoch  empfahl  er  wegen  der  gegenwärtigen 
Bewegung  unter  den  Protestanten  zu  verschieben.*    Es  war  vorauszusehen, 
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dafs  die  Protestanten  nur  um  den  Preis  der  Zusicherung  der  Gewissens- 
freiheit für  ganz  Deutschland  in  die  Wahl  des  Erzherzogs  willigen  würden. 
Gelang  es  jedoch,'  sich  der  Zustimmung  des  }ungen  Kurfürsten  Christian  I. 
von  Sachsen  zu  versichern,  so  hatte  man  gewonnenes  Spiel.  Die  Ge- 
legenheit war  günstig,  da  Christiaa  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Kaiser 
in  Unterhandlung  stand,  um  die  kaiserliche  Belehnung  zu  erhalten,  und  zu 
diesem  Zwecke  nach  Prag  kommen  wollte.*  Doch  erfüllten  sich  die  auf 
diese  Reise  gesetzten  Hoffnungen  nicht,  da  sie  schlielslich  unterblieb;  wie 
Sega  vermutete,  war  es  der  Markgraf  von  Brandenburg,  der  auf  Christian 
einen  ungünstigen  Einflufs  ausübte  und  eine  Annäherung  an  den  Kaiser 
verhinderte.* 

Am  dringendsten  mahnte  der  Kurfürst  von  Trier  zum  Reichstage  und 
zur  Königswahl.  In  einem  sehr  ernsten  Schreiben  machte  er  dem  Kaiser 
nachdrücklich  Vorstellungen  über  die  Lage  des  Reiches,  die  hauptsächlich 
durch  seine  Nachlässigkeit  verschuldet  sei."  Auch  Mainz  drang  jetzt  auf 
Beschleunigung  des  Reichstages.*  Der  Kaiser  selbst  wünschte  das  Zu- 
standekommen desselben,  da  die  zuletzt  gewährte  Türkenhilfe  zu  Ende  ging 
und  eine  neue  notwendig  war.'  Allein  anderseits  schreckte  die  Aussicht, 
dafs  sich  der  Reichstag  bei  der  Schärfe  der  religiösen  Gegensätze  sehr 
schwierig  gestalten  werde.  Die  Katholiken  dachten  daran,  noch  vor  dem 
Zusammentritt  desselben  einen  Konvent  zu  halten,  um  zu  den  Verletzungen 
des  Religionsfriedens,  deren  sich  die  Protestanten  schuldig  machten,  Stel- 
lung zu  nehmen.  Sega,  der  die  Uneinigkeit  und  Unentschlossenheit  der 
Katholiken  kannte,  empfahl  der  Kurie,  den  einzelnen  katholischen  Fürsten 
und  Prälaten,  wie  auch  dem  Kaiser  Mut  zu  machen.'  Am  meisten  waren 
die  Umtriebe  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  zu  furchten,  der  die  Zulassung 
eines  päpstlichen  Legaten  auf  dem  Reichstage  zu  hintertreiben  suchte  und 
die  Notlage  des  Kaisers  ausnutzen  wollte,  um  für  gatiz  Deutschland  die 
Gewissensfreiheit  zu  erlangen.  Zur  Vermeidung  aller  konfessionellen  Ver- 
wicklungen, welche  den  friedlichen  Verlauf  des  Reichstages  gefährden 
konnten,  war  Rudolf  gesonnen,  den  Katholiken  keine  religiösen  Anträge 
zu  erlauben.' 

Die  Vorgänge  im  Auslande  waren  geeignet,  das  Feuer  der  Zwietracht 
zwischen  den  religiösen  Parteien  zu  hellen  Rammen  anzufachen.  Heinrich 
von  Navarra  war  unaufhörlich  bemüht,  die  deutschen  Protestanten  in 
seinen  Kampf  gegen  die  französischen  Katholiken  zu  ziehen.  Auf  dem 
Konvente  zu  Lüneburg  hatten  die  Werbungen  seines  Agenten  Segur  zu 
keinem  Ziele  geführt,  da  die  protestantischen  Fürsten  vorerst  das  Resultat 
ihrer  Gesandtschaft  an  Heinrich  III.  von  Frankreich  zu  gunsten  der  Huge- 
notten abwarten  wollten.*    Im  Gegensatze  zu  den  Lutheranern,  welche 
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geringe  Lust  hatten,  den  Hugenotten  zuliebe  im  eigenen  Lande  den  Krieg 
zu  entzünden,  waren  die  deutschen  Calvinisten,  besonders  Johann  Casimir, 
zum  Äußersten  bereit.  Im  September  1586  traf  in  Prag  Dr.  Petz,  der 
Sekretär  des  kaiserlicbea  Gesandten  in  Konstantinopel,  mit  aufregenden 
Botschaften  ein.'  Der  Gesandte  hatte  Briefe  Heinrichs  von  Navarra  und 
Johann  Casimirs  an  den  Sultan  aufgefangen,  aus  denen  hervorging,  dals 
die  Königin  von  England  die  TQrken  zum  Kampfe  gegen  den  Kaiser  auf- 
reize. Die  Gelegenheit  sei  günstig,  da  unter  den  Katholiken  Uneinig- 
keit und  in  Frankreich  Verwirrung  herrsche.  Am  Kaiserhofe  beschlofs 
man,  diese  Nachrichten  vorläufig  geheim  zu  halten;  aber  auf  dem  Reichs- 
tage sollten  die  Umtriebe  der  Calvinisten  au^edeckt  und  Johann  Casimir 
als  Verräter  des  Reiches  gebrandmarkt  werden.' 

So  wurde  die  Spannung  zwischen  den  Konfessionen  immer  gröiser 
und  die  Gesamtlage  im  Reiche  bedrohlicher.  Wie  stellt  sich  nun  die 
Entwicklung  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Stiftern  und 
Städten  dar?  Es  Ist  auffallend,  wie  wenig  Sega  im  Gegensatze  zu  Malaspina 
darüber  zu  berichten  weife.  Aber  man  wird  sich  darüber  nicht  wundem, 
wenn  man  bedenkt,  dals  er  bei  seiner  isolierten  Stellung  am  Hofe  geringen 
EinäuTs  auf  den  Gang  der  Dinge  üben  konnte. 

Die  beiden  Bistümer  Eberhards  von  Holle,  Lübeck  und  Verden, 
kamen  nach  seinem  Tode  endgültig  in  protestantischen  Besitz.  Sega  machte 
zwar  im  Auftrage  der  Kurie  den  Versuch,  den  Kaiser  zu  geeigneten  Schritten 
zur  Rettung  des  Bistums  Lübeck  zu  veranlassen,  gab  sich  aber  selbst  keiner 
Hoöiiung  bin.' 

In  Minden,  das  durch  die  Heirat  des  Administrators  Heinrich  Julius 
von  BrauDschweig  frei  geworden  war,  suchte  sich  derselbe  mit  Gewalt 
wieder  festzusetzen.  Um  das  Hochstift  dem  Katholizismus  zu  erhalten, 
emp&hl  Sega,  es  dem  Erzbisohofe  von  Köln  zu  überlassen  und  ihm  dafür 
den  Verzicht  auf  eines  seiner  übrigen  Bistümer  zur  Pflicht  zu  machen.* 

Bernhard  von  Waldeck,  der  in  Osnabrück  postuliert  worden  war, 
hatte  zwar  den  Eid  auf  das  Tridentinum  geleistet,  galt  aber  als  Protestant. 
Der  Nuntius  suchte  zu  verhindern,  dafs  ihm  der  Kaiser  Regalien  oder 
Lehensindult  vor  der  päpstlichen  Konfirmation  verleihe,  und  {and  auch 
Entgenkommen.' 

In  Augsburg  wollte  sich  die  protestantische  Partei  über  die  kaiser- 
lichen Edikte  noch  immer  nicht  beruhigen.  Wie  schon  im  Vorjahre,  so 
erschien  auch  im  Sommer  1586  in  Prag  eine  sächsisch-brandenburgische 
Gesandtschaft,  um  für  die  Augsburger  Protestanten  zu  intervenieren,'  Als 
der  Kaiser  standhaft  blieb,  liefeen  die  Gesandten  allerlei  trotzige  und  dro- 
hende Reden  hören.  Auf  Segas  Veranlassung  hiti  ergingen  an  den  Kaiser, 
Erzherzog    Ferdinand,    den  Herzog  von  Bayern   und  den   Bischof  von 
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Augsburg  päpstliche  Schreiben,  worin  sie  für  ihren  bisherigen  Eifer  belobt 
und  zum  Ausharren  ermahnt  wurden.*  Der  Unwille  der  protestantischen 
Bevölkerung  Qber  die  Vertreibung  der  widerspenstigen  Prädikaaten  und 
Bürger  wurde  durch  einen  offenen  Brief  des  schon  üruher  verbannten 
Predigers  Dr.  Müller,  der  in  Wittenberg  eine  Zuflucht  gefunden  hatte, 
noch  gesteigert;*  doch  wagte  man  keinen  offenen  Widerstand,  da  der 
Rat  eine  bewaffnete  Macht  in  Bereitschaft  hielt."  Eine  abermalige  Inter- 
zession der  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenburg,  welche  um  die 
Ernennung  einer  neuen  gemischten  Kommission  baten,  blieb  ebenfalls  ohne 
Erfolg.*  Zur  grolsen  Befriedigung  Segas  besserte  sich  die  Lage  der  katho- 
lischen Partei  in  Augsburg  zusehends.* 

Das  Bistum  Regensburg  war  seit  1579  im  Besitze  Philipps,  des  jugend- 
lichen Sohnes  Wilhelms  V.  von  Bayern.  Die  Verwaltung  des  Hochstiftes 
sollte  ein  vom  Papste  bestellter  Administrator  führen.  Nachdem  Felician 
Kinguarda  von  der  Administration  zurückgetreten  war,  wurde  damit  der 
böhmische  Baron  Sbinko  Berka  betraut.  Als  er  wegen  Differenzen  mit 
dem  Herzoge  von  Bayern  sein  Amt  niederlegen  wollte,  emp&hl  Sega  im 
Interesse  der  Regensburger  Kirche  dem  Kardinal  AzzoUno  dringend  die 
Ernennung  eines  von  Bayern  unabhängigen  Nachfolgers"  und  erstattete 
genauen  Bericht  über  die  Verhältnisse  des  Bistums.' 

Wie  Malaspina,  richtete  auch  Sega  sein  Hauptaugenmerk  auf  die 
kirchliche  Lage  Österreichs  und  Böhmens.*  Als  Ursache  des  Verfalles 
der  Religion  in  diesen  Ländern  bezeichnet  er  die  Nachlässigkeit  der  Re- 
gierungen, den  Besuch  der  Universität  Wittenberg  durch  die  Unterthanen 
des  Kaisers,  die  Zulassung  häretischer  Prediger  und  besonders  die  Ein- 
mischung des  Kaisers  und  seiner  Beamten  in  die  kirchliche  Jurisdiktion. 
Man  leiste  ihm  nicht  blofs  keine  Hilfe  zur  Hebung  der  Übelstande,  son- 
dern bereite  sogar  noch  Schwierigkeiten;  überall  herrschten  allzu  grofse 
Nachsicht,  Habsucht,  Simonie  and  MUsbrauch  kirchlicher  Güter.*  Hilfreiches 
Entgegenkommen  fand  er  nur  bei  Erzherzog  Ernst.  Die  Anwesenheit  des- 
selben in  Prag  benutzte  er,  um  dem  Kaiser  ein  Memorandum  über  die 
kirchlichen  Zustände  in  Österreich  zu  überreichen."  Namentlich  verlangte 
er  die  Neuorganisation  des  in  Österreich  bestehenden  geistlichen  Rates, 
der  nach  kirchlichen  Grundsätzen  umgewandelt  werden  und  das  Reform- 
werk in  die  Hand  nehmen  sollte.  Er  hatte  wenigstens  den  Erfolg, 
dafs  diese  Behörde  bald  darauf  durch  einige  gutkatholischc  Mitglieder 
ergänzt  wurde."  In  Böhmen  fand  er  die  Ordensgesellschaften  fast  gänz- 
lich ausgerottet,'*  die  häretischen  Sekten  dagegen  weit  verbreitet.    Mit 

■  Vgl.  S.  291  Aüm.  I.  '  Vgl.  S.  309. 
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Wilhelm  von  Rosenberg  und  Adam  von  Neubaus,  dem  Gro&kanzler  von 
Böhmen,  hielt  er  Rat,  wie  sich  das  kaiserliche  Edikt  gegen  die  Pikarden 
ausfuhren  lasse;  doch  schien  ihm  die  Lage  fast  hoffnungslos.'  Auf  dem 
böhmischen  Landtage  im  November  1586  duldete  der  Kaiser  nicht,  dafs 
der  Antrag  auf  die  Vertreibung  der  Pikarden  gestellt  werde,*  —  aus 
Furcht,  seine  Steuerforderungen  könnten  gefährdet  werden.  Als  die  Huslten 
auf  diesem  Landtage  ihr  Gesuch  um  Ergänzung  ihres  Konsistoriums  er- 
neuerten, wandten  sie  sich  auch  an  den  Nuntius,  um  seine  Fürsprache 
beim  Kaiser  zu  erlangen.'  Vom  Erzbischofe  Medek  von  Prag  sah  sich 
Sega  in  seiner  Thätigkeit  nicht  nur  nicht  unterstützt,  sondern  vielfach 
noch  behindert.*  Derselbe  hasse  die  Nuntien  und  die  Jesuiten.  Das  ganze 
Land  würde  steh  freuen,  wenn  er  nach  Rom  zitiert  würde. 

Schon  nahte  die  Nuntiatur  Segas  ihrem  Ende,  da  trat  ein  Ereignis 
ein,  welches  ihn  während  der  letzten  Monate  seines  Aufenthaltes  in  Prag 
mehr  als  alle  anderen  Angelegenheiten  beschäftigte;  es  war  der  unerwartete 
Tod  des  Königs  Stephan  Bathory  von  Polen.*  Sega  war  filr  die  Vor- 
kommnisse, welche  mit  dem  polnischen  Thronwechsel  zusammenhingen, 
nicht  der  einzige  Berichterstatter  der  Kurie;  über  die  Vorgänge  in  Polen 
selbst  wurde  sie  durch  den  dortigen  Nuntius,  Girolamo  Bovio,  der  zwar 
schon  abberufen  war,  aber  noch  bis  zum  Frühjahre  1587  in  Polen  weilte, 
besser  unterrichtet.  Dagegen  flel  Sega  die  Aufgabe  zu,  die  Kurie  Über 
all  die  Schritte,  die  von  österreichischer  Seite  zur  Gewinnung  der  polnischen 
Krone  unternommen  wurden,  zu  informieren  und  das  babsburgische  In- 
teresse zu  vertreten. 

Vor  allem  legte  er  der  Kurie  die  allgemeinen  Grundsätze  dar,  welche 
fiir  die  Königswahi  in  Betracht  kamen,  und  besprach  die  Verhältnisse  der  mut- 
ma&licben  Bewerber.*  Ausführlich  verbreitete  er  sich  über  die  Aussichten 
des  Hauses  Österreich,  dessen  Sache  er  von  Anfang  an  begünstigte.  Aller- 
dings verkannte  er  keineswegs  die  grofsen  Schwierigkeiten,  welche  der 
Wahl  eines  Erzherzogs  im  Wege  standen.  Am  geeignetsten  für  den 
polnischen  Thron  hielt  er  den  Erzherzog  Maximilian.  Als  dann  neben 
diesem  auch  dessen  Brüder  Ernst  und  Matthias  und  sein  Oheim  Ferdinand 
von  Tirol  als  Bewerber  auftraten,^  ergriff  er  entschieden  Partei  für  Maxi- 
milian, obwohl  er  gestehen  mufste,  dafs  auch  die  Wahl  Ernsts  für  den 
Katholizismus  ein  Gewinn  sein  würde.  Maximilian  suchte  vor  allem  den 
Kaiser  auf  seine  Seite  zu  ziehen  und  erschien  deshalb  alsbald  in  Prag,*  wo  er 
auch  mit  Sega  in  Unterhandlung  trat.  Rudolf  war  aber  bereits  von  Ernst 
um  seine  Unterstützung  angegangen  worden  und  hatte  sie  ihm  auch 
zugesagt    Für  Maximilian  wollte  er  sich  nur  dann  verwenden,  wenn  Ernst 
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freiwillig  zurücktrete.  Dazu  war  aber  dieser  um  so  weniger  geneigt,  als 
sich  gerade  damals  seine  Aussichten  auf  die  Erlangung  Ungarns  und  der 
römischen  Königskrone  verschlechtert  hatten.^  Unmittelbar  nach  dem  Tode 
Bathorys  hatte  er  einen  Kurier  nach  Spanien  geschickt,  um  die  Hilfe. 
Philipps  n.  zu  gewinnen.*  Der  Erzherzog  Matthias  verfolgte  seine  Absichten 
auf  den  polnischen  Thron  ganz  unabhängig  vom  Kaiser  und  seinen  übrigen 
Brüdern.  Als  er  plötzlich  von  Wien  abreiste,  tauchten  die  sonderbarsten 
Gerüchte  über  das  Ziel  und  den  Zweck  seiner  Reise  auf  Ena  Zeitlang 
glaubte  man  allen  Ernstes,  er  gehe  nach  England,  um  mit  Hilfe  Elisabeths 
in  den  Besitz  von  Holland  und  Seeland  zu  gelangen.*  Thatsächlich  hatte 
er  sich  nach  Pommern  begeben,  damit  er,  wie  er  dem  Kaiser  schrieb, 
den  Ereignissen  in  Polen  näher  sei.^  Die  Uneinigkeit,  die  unter  den 
Gliedern  des  Hauses  Österreich  herrschte,  mufste  ihren  Bewerbungen  zu 
grofsem  Schaden  gereichen. 

Am  rührigsten  war  Erzherzog  Maximilian.  Nach  allen  Seiten  suchte 
er  Verbindungen  anzuknüpfen  und  sich  Freunde  zu  machen."  Sega  empfahl 
ihn  fortwährend  dem  Papste  und  betonte,  dafs  er  namentlich  durch  seine 
Beziehungen  zur  Königin  Witwe  von  Polen  bessere  Aussichten  habe  als 
seine  Brüder.'  Es  hatten  nämhch  schon  früher  zwischen  ihm  and  der 
Königin  Verhandlungen  über  eine  Heirat  mit  der  schwedischen  Prinzessin 
stattgefiinden.  Im  Februar  traf  ein  Abgesandter  der  Königin  bei  ihm  ein, 
der  ihm  Briefe  derselben  und  das  Bild  der  Prinzessin  überbrachte.'  Es  war 
dem  Nuntius  offenbar  nicht  bekannt,  dafs  sie  an  erster  Stelle  ihren  Neffen, 
den  Prinzen  Sigmund  von  Schweden,  begünstigte.  Ganz  besonders  zählte 
Maximilian  auf  die  Unterstützung  der  Partei  Zborowski  in  Polen,  die  er 
sich  durch  den  Schutz,  den  er  dem  von  Bathory  verbannten  Christoph 
Zborowski  gewährt  hatte,  verpflichtet  glaubte.'  Im  Gegensatze  zu  ihm 
machte  sich  Ernst  Hoffnung  auf  die  Hilfe  der  den  Zborowskis  feindlichen 
Partei  des  Grolskaozlers  Zamojski,  mit  dem  er  stets  in  gutem  Einvernehmen 
gestanden  hatte.^^ 

Welches  war  nun  die  Stellung  Sixtus'  V.  zur  polnischen  Successions- 
frage?  Am  Kaiserhof  war  die  Nachricht  verbreitet  worden,  der  Papst 
begünstige  am  meisten  den  Kardinal  Bathory  und  dann  den  Prinzen  von 
Schweden  oder  den  Herzog  von  Parma.  Sega  bemühte  sich,  diese  Ge- 
rüchte, die  der  Wahrheit  nicht  entsprachen,  zu  widerlegen."  Sixtus  V. 
hatte  die  Kunde  vom  Tode  Stephan  Bathorys  mit  grofeem  Schmerze  ver- 
nommen, da  durch  ihn  die  weitgehenden  Pläne,  die  er  mit  Hilfe  des 
Königs  durchzufuhren  gedachte,  vereitelt  worden  waren.^'    Ohne  Zögern 
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machte  er  sich  daran,  die  Wahl  eines  gutkatholischen  Nachfolgers  zu 
betreiben.  Vor  allem  beauftragte  er  den  Kardinal  Farnese,  für  die  wichtige 
Angelegenheit  eine  eigene  Kongregation  zu  bilden,  deren  Mitglieder  mit 
den  polnbchen  Verhältnissen  mehr  oder  weniger  vertraut  waren. ^  Der 
neue  Nuntius  für  Polen,  Annibale  di  Capua,  der  eben  auf  der  Reise  dorthin 
war,  erhielt  zunächst  nur  die  Weisung,  fdr  einen  katholischen  Kandidaten 
einzutreten;  alles  übrige  wurde  seinem  eigenen  Ermessen  anheimgegeben. 
Bald  ging  aber  Sixtus  aus  dieser  Neutralität  heraus,  indem  er  dem  Nuntius 
aufh'ug,  dem  Hause  Osterreich  Beistand  zu  leisten,  und  zwar  jenem  Erz- 
herzog, der  die  meisten  Aussichten  habe.  Am  6.  April  wurde  dieser 
Auftrag  wiederholt.'  Auch  an  Sega  erging  der  päpstliche  Befehl,  sich 
dem  Kaiser  zur  Verfügung  zu  stellen.»  Sega  hatte  seinerseits  dem  pol- 
nischen Nuntius  bereits  die  Unterstützung  des  Erzherzogs  Maximilian  nahe- 
gelegt, da  er  alle  Eigenschaften  besitze,  die  man  im  Interesse  des  heil. 
Stuhles  nur  wünschen  könne.*  Den  Kaiser  mahnte  er  zu  entschlossenem 
Vorgehen  und  empfahl  dringend  Eintracht  unter  den  Brüdern. 

Unterdessen  hatte  sich  der  Kaiser  immer  mehr  für  die  Kandidatur 
l:rnsts  gewinnen  lassen  und  forderte  schliefslich  Maximilian  auf,  von  seiner 
Bewerbung  zurückzutreten  und  mit  seinen  Anhängern  den  Bruder  zu  unter- 
stützen, der  noch  kein  Reichsfürst  sei  wie  Maximilian,'  Da  aber  letzterer 
dieses  Ansinnen  zurückwies,  so  blieb  Rudolf  nichts  übrig,  als  einen  Ver- 
gleich zwischen  den  beiden  Brüdern  zu  versuchen,  der  auch  gelang.  Dar- 
nach sollte  der  Kaiser  durch  eine  Gesandtschaft  für  das  Haus  Habsburg 
im  allgemeinen  werben,  und  zwar  in  erster  Linie  für  Ernst,  dann  für 
Matthias  und  endlich  für  Maximilian.  Ernst  und  Max  versprachen  ein- 
ander, sich  gegenseitig  zu  unterstützen,  falls  der  eine  von  ihne  gröfsere 
Avissichten  habe.    Auch  Sega  mahnte  sie  zur  Nachgiebigkeit  und  Eintracht.^ 

Mitten  in  diesen  Verhandlungen  erreichte  die  Nuntiatur  Segas  ihr 
Ende.  Wenn  sich  auch  sein  Verhältnis  zum  Kaiserhofe  allmählich  etwas 
gebessert  hatte,  so  war  es  ihm  doch  nicht  gelungen,  das  volle  Vertrauen 
des  Kaisers  zu  erwerben.  Wiederholt  hatte  er  selbst  dem  Papste  seine 
Abberufung  nahe  gel^t.  Lange  Zeit  zögerte  Sixtus  V.,  bis  er  sich  endlich 
entschlofs ,  ihm  in  dem  Erzbischofe  von  Bari ,  Giacamo  Puteo ,  einen 
Nachfolger  zu  senden.'  Am  29.  Mai  1587,  wenige  Tage  nach  dem  Ein- 
treffen desselben,  reiste  Sega  von  Prag  ab"  und  nahm  seinen  Weg  über 
Regensburg,  wo  er  einen  mehrjährigen  Streit  des  Domkapitels  mit  Herzog 
Wilhelm  V.  von  Bayern  zu  schlichten  hatte.^  Ehe  er  vom  Kaiserhofe  schied,"* 
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hatte  er  noch  die  Genugthuung,  dals  der  Vicekanzler,  der  auf  den  Tod 
erkrankt  war,  seine  Aussöhnung  mit  ihm  suchte.  Seinem  Nachfolger 
Puteo  hinterliefs  er  eine  ausführliche  Instruktion,'  worin  er  die  allgemeinen 
Grundsätze  für  die  Verwaltung  der  Nuntiatur  darlegte  und  alle  Geschäfte 
behandelte,  die  noch  der  Erledigung  harrten. 


Privilegia  a  Rudolpho  II.  Romanorum  imperatore  concessa  Philippo  Segae,  episcopo  Pla- 
centino  atque  Sixti  V.  S.  P.  ad  ipsum  desarem  legaCo,  quae  etiam  et  Ponipeo  eiusdem 
Philipp!  ftatii,  Joanni  Andreae  Segae  Hieronynioque  Agucchio  nepotibus  concedunlur. 
Es  wurde  ihnen  dadurch  die  Befugnis  zu  gewissen  rechulchen  Akten  zuerkannt,  sowie 
der  Titel  von  Pfalzgrafen  und  der  Orden  vom  schwarzen  Adler  übertragen. 
'  Vgl.  S.  4M  Nr.  174. 
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Como  an  Malaspina.     Rom,  13.  Oktober  1584. 
Genn.  14  f.  i;2.    KoDz. 
Abberufung  Malaipimu  von  Grai  nad  Prag,     Mahnung,  xyr  Reise  an  den  Kaiserhof 
btrtit  jii  sein.    Viatihim. 

V.  S.  baverä  inteso  per  un  poscritto  ne  la  mia  precedeote  de  li  6.' 
come  N.  Sgr.  l'ha  destinata  successore  a  Msgr.  di  Vercelli'  in  quella 
nunziatura  presse  l'imperatore  dovendo  egii  esser  transscrito  al  novo  nun- 
tiato  di  Colonia,  et  venir  nel  iuogo  di  V.  S.  Msgr.  di  Bertiooro,"  ii  quäle 
k  gii  quasi  spedito,  et  non  tarderä  dui  o  tre  giorni  a  partirsi  per  venirla 
a  trovare.  Onde  V.  S.  poträ  andar  disponendo  le  cose  sue,  acciochi 
a  l'arrivo  di  esso  Msgr.  possa  mettersi  presto  in  viaggio  verso  la  corte 
cesarea,  et  in  tanto  qm  s'attenderit  a  hr  ia  speditione  de'  brevi  et  altre 
cose  che  bisognano,  et  se  le  mandcranno  per  la  posta  ordinaria.  Et  in 
questa  occasione  io  non  ho  mancato  di  procurargli  viatico  come  con- 
veniva,  et  saranno  scudi  500,  acciö  possa  andare  tanto  pifi  allegramente 
et  farsi  honore. 

3. 

Gregor  XIII.  an  Rudolf  II.*    Rom,  20.  Oktober  is84. 
Ann.  44  vol.  3;  f.  411.    Kopie. 
Beglaubigungsschreiben  für  Malaspina. 

Quia  oportet,  nos  alüs  in  rebus  uti  opera  venerabilis  fratris  episcopi 
Vercellensis,  mittimus  ei  successorem  dilectum  filium  Germanicum  Mala- 


■  IMes«  Nachschrift  findet  sieh  nicht  vor. 

•  Ober  Johann  Franz  Bonomi,  Bi»chof  von  Vercelli,  s.  Ehses-Meister,  Die  KAIner 
Nuntiatur  1  S.  XIV  ff. 

■  Über  Johann  Andreas  Caligari,  Bischof  von  Bertinoro,  s.  den  Anhang  über  die 
Grazer  Nuntiatur. 

'  Entsprechende  Schreiben  vom  gleichen  Datum  au  die  Erzherzoge  Ernst,  Maxi- 
milian, Mathias,  an  den  Kanzler,  an  Johann  von  Trautson,  Leonhard  von  Harrach, 
Sgmund  ViehSuser,  Wilhelm  vod  Rosenberg,  Adam  von  Dietrichstein,  an  den  Erzbischof 
von  Prag,  die  Königin  Isabella.    Arm.  44  vol.  15  f.  411  ff. 
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spinam,  cuius  fidem,  pnidentiam,  pietatem  in  multis  negotiis  experti  sumus. 
Erit  igitur  noster  et  sanctae  sedis  apostoücae  apud  Maiestatem  Tuam 
nuntius  Ordinarius,  inservietque  Maiestati  Tuae  omaibus  'm  rebus,  quae  ad 
catholicae  religionis  ampHtudinem  atque  ad  Dei  gtoriam  pertinebunt,  quas 
quidetn  causas  summopere  tibi  cordi  esse  certo  scimus.  Cupimus,  ut 
super  Omnibus  rebus,  de  quibus  toto  hoc  tempore,  quo  nuntÜ  munus  susti- 
nebit,  cum  Tua  Maiestate  aget  nostris  verbis,  omnem  ei  fidem  tribuas. 
Datum  Romae  apud  S.  Marcum  sub  annulo  piscatoris,  die  20.  Octobris 
1584.    Fonti6catus  nostri  anno  XTII. 


3. 

Malaspina  an  Como.     Graz,  22.  Oktober  1584. 
Germ.  loi  f.  145.    Orig. 

Dankt  für  die  Berufung  nach  Prag. 

Se  bene  io  mi  conosco  taoto  obligato  a  V.  S.  Illma.  per  infiniti  ri- 
speni,  et  principalmente  per  il  benelicio  ultimamente  ricevuto  da  la  sua 
gratiosa  mano,  che  con  tutte  le  sone  di  officü  et  con  ogni  mia  opera, 
fätica  et  industria  non  posso  aspirare  di  potere  in  qualsivoglia  tempo  ren- 
derle  le  dovute  gratie,  non  che  pagare  il  debito,  non  dimeno  perch^  si 
suol  dire  che  non  si  trova  piü  certo  segno  di  ingratitudine  che  dissimu- 
lare  il  debito  che  non  si  puö  pagare,  ho  perciö  voluto  con  questa  mia 
di  novo  basciar  humilmente  le  mani  di  V.  S.  Illma.  per  la  gratia  che  col 
mezzo  di  lei  mi  ha  £atta  la  S.  Santiti  col  destinarmi  nontio  a  la  Maesti 
del  imperatore.  Et  se  io  non  sapcndo  ancora  individuo  aicuno,  resuvo 
tanto  obligato  a  V.  S.  Illma.  solo  per  la  intentione  datami  cosl  in  genere, 
come  si  havri  potuto  comprendere  da  le  antecedenti  mie,  si  puo  ben 
hora  argumentare,  in  che  stato  di  obligatione  io  mi  ritrovi,  Havendo  il 
beneficio  superato  li  meriti,  la  espettatione  et  desiderio  mio. 

Nel  che  V.  S.  Illma.  ha  voluto  havere  piü  riguarüo  a  la  grandezza 
del  animo  suo  che  a  la  bassezza  del  merito  mio  con  essa  lei.  Ma  io 
mi  persuado  che  sia  per  essere  piü  grato  a  V.  S.  Illma.  che  io  godi  con 
consolatione  il  beneficio  ricevuto,  mettendo  precipuamente  ogni  studio 
per  senrire  a  sodis&ttione  S.  B.  che  aSäticarsi  di  volere  sodisfare  a  quel 
Obligo  che  mai  potrö  a  sufücientia ,  non  ostante  il  desiderio  mio,  farlo 
con  fotti.^ 


■  Am  10.  Nov.  aotworlet  Como:  Nod  occorreva  che  V.  S.  pigliasse  futica  di 
ringratiarmi  del  nuovo  carico,  del  quäle  S.  SU.  l'ha  honorata,  percbi  coaoscendo  io  li 
meriti  suoi,  non  potevo  se  non  rappresentarli  ne  l'occasione,  come  farö  senpre  in  ogu* 
altra  che  rai  porgeri  per  servilio  di  V.  S.    Germ.  14  l.  1 56. 
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Como  an  Malaspina.    Rom,  27.  Oktober  1584. 
Germ.  14  f.  ijj.    Koru. 
Obersendung  von  Breven  und  btstruitioneu  für  Maiaspina  und  Bonomi.    Mahnung, 
aadi  der  Atünmft  Caligaris  die  Abreise  nach  Prag  :(U  besehleumgen. 

Si  mandano  a  V.  S.  con  <^uesu  dui  spacci  separati  di  brevi  con 
le  copie  et  instruttioni,^  ci6  k  uno  per  lei  et  l'attro  per  Msgr.  di  Vercelli. 
V.  S.  potri  aprir  il  suo,  et  quello  che  va  a  Msgr.  di  Vercelli,  tenerlo 
cosl  sigillato,  et  poi  a  l'arrivo  in  Corte  cesarea  consegnarglielo. 

Oedo  che  Msgr.  di  Bertinoro  non  potrit  tardar  a  trovarsi  con  V.  S. 
essendo  partito  di  Roma  alcuni  giorai  sono,  come  le  ho  scritto.  Onde 
ella  pdtri,  arrivato  che  sia,  metterlo  in  possesso  de  la  nunziatura  et  in- 
viarsi  poi  quanto  prima  a  Praga,  acciochfe  anco  Msgr.  di  Vercelli  possa 
spedirsi  et  andar  al  suo  viaggio  senza  espettar  il  tempo  piü  cattivo.* 

Über  die  häretischen  Prediger  in  Graz. 


Malaspina  an  Como.    Graz,  12.  November  1584. 

Germ.  101  f.  148-    Orig. 

Bestätigt  den  Eti^fang  der  Sendungen  vom  2-j.  Okt.     Ist  bereits  reise/erlig. 

Ho  ricevuto  11  spaccio  per  Msgr.  di  Vercelli  et  per  me,  che  V.  S. 
nima.  ha  mandato  con  la  sua  de  li  27.  del  passato  et  conforme  al  ordine 
che  V.  S.  nima.  mi  da,  m'aifatticarö  dt  porre  ogni  studio  et  diligentia  in- 
herendo  a  la  instruttione  eic.  di  essequire  la  mente  di  N.  Sgr.  Ne  dubiti 
V.  S.  Illma.  che  io  mi  tratenghi  qua  doppo  l'arrivo  di  Msgr.  di  Bertinoro 
nel  Camino,  se  non  quanto  sarö  sforzato  da  la  necessiti,  et  quanto  a  me 
giA  giomi  sono,  mi  son  messo  in  ordine. 

Folgen  Grazer  Nachrichten. 

6. 

Como  an  Malaspina.    Rom,  24.  November  1584. 
Germ.  14  f.  i;8.    Konz. 
Adressiert  von  jet^l  ab   nach  Prag.     Übersendung  der  erneutrlen   Konstitution  Ni- 
kolaus in. 

Se  bene  per  la  lettera  che  V.  S.  m'ha  scritta  da  Gratz  de  li  12. 
del  presente,  vedo,  che  lei  non  era  anche  partita  per  Praga,  tuttavia  perch^ 

■  Eine  Instruktioii  filr  hblajpiaa  fand  sich  nirgends  vor. 

*  Am  17.  Nov.  fordert  Como  Maiaspina  nochmals  auf,  sich  mit  der  Reise  Dach 
Prag  zu  beeileo,  damit  sich  auch  Boaomi  auf  den  Weg  tuch  Köhi  machen  köane. 
Gemi.  14  f.  1J7. 
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SO  ch'il  successor  suo  non  poteva  tardare  ad  arrivare,  et  V.  S.  era  gii 
in  procinto  per  incammarsi  subito  a  la  corte  cesarea,  ho  voluto  indrizzare 
a  quella  volu  la  presente  lettera,  come  farö  anche  da  bora  inanzi  di 
tutte  l'altre. 

Con  questa  mando  a  V.  S.  TinDOvatione  che  N.  Sgr.  ha  fiitta  d'una 
constitutione  dt  Nicolai  III.,*  come  vedrii  per  gli  alligati  fogti,  acciö  la 
facci  publicare,  dove  a  lei  pareri. 

Folgt  einiges  über  Grazer  Verhältnisse. 


Malaspina  an  Como.     Graz,  28.  November  1584. 
Germ.  101  f.  253- 
Caiigari  hat  van  seiner  Nuntiatur  Besitx_  ergriffen.    Malaspiaa  im  Begriffe,  iä>- 
^ureisen. 

Perchi  Msgr.  di  Bertinoro  ha  giä  preso  il  possesso  di  questa  nunzia- 
tura,^  io  lasciarö  la  cura  a  Sua  Signoria  de  l'awisare  V.  S.  Dlrna.  quelle 
che  in  questo  suo  primo  ingresso  k  passato,  il  quäle  si  come  mi  pare 
che  con  molta  ragione  sia  stato  con  sodisfattione  et  sua  et  di  tutti  li 
cattolici,  cosl  spero  che  col  aiuto  de  Dio  et  con  la  prudentia,  desteriti 
et  industria  di  cosl  buon  ministro  debba  il  servitio  publico  riceverne  utile, 
S.  Saniitit  sodisfattione,  quesu  Altezza  oppressa  da  cosi  longhi  et  perico- 
losi  rincontri  riposo,  la  parte  cattoHca  tanto  per  il  passato  afBitta  solleva- 
mento  et  quella  de  li  heretici  nötabile  declinatione. 

Io  son  con  li  stivali  in  piedi  per  dar  principio  con  la  benedittione 
di  N.  Sgr.  al  mio  camino,  quäle  procurarö  quanto  prima  mi  sar4  possi- 
bile,  di  finire. 

8. 

Como  an  Malaspina.    Rom,  8.  Dezember  1584. 
Germ.  14  t  162.    Koni. 
Brevt  ^u  Gunsten  Oberst  Ifobslers.     Päpstliche  Schenkung  an  die  polnischen  Kottegien. 

Non  ho  questa  settimana  altra  lettera  di  V.  S.  che  una  brevissima 
di  26.  del  passato,  per  la  quäle  non  mi  replica  altro  che  quello,  che  per 
altre  sue  m'ha  significato  intorao  a  la  partita  sua  per  la  corte  cesarea, 
arrivato  che  fosse  Msgr.  di  Bertinoro.  Perö  invio  questa  a  quella  volta, 
dove  so  certo  che  la  troverä,  havendo  per  lettere  del  predetto  Msgr.  in- 
teso  l'arrivo  suo  a  salvamento  a  Gratz. 

^  Über  die  Konstitution  Nikolaus'  III.,  \iielche  sieb  gegen  unerlaubte  Eide  bei 
Aufnahme  in  Kapitel  wandte,  und  ihre  Erweiterung  durch  Gregor  Xlll.  vgl.  Ehses- 
Meister  1  S.  42  Anm.  2.  Die  Bulle  Gregors  XlII.  »Imer  Apostolicas*  vom  7,  Sept. 
1584  bei  Theiner,  Annales  ecdes.  III  S.  S]o. 

'  Caiigari  traf  am  16.  Nov.  in  Graz  ein.    Vgl.  unten  die  Grazer  Nuntiatur. 
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Tra  gl'altri  capi  de  Tinstruttione,  che  Msgr.  di  Vercelli  havri  lassato 
»  V.  S.,  sarä  quelle  de  li  looooo  taleri,  sopra  il  quäle  N.  Sgr,  ha  fano 
hora  spedire  due  brevt  (che  se  gl'inviaranno  con  le  prime),  uno  k  in- 
drizzato  a  V.  S.  con  facolU  di  poter  cautelare  dt  nuovo  il  colonello 
Wobslero  per  quella  terza  parte,  che  il  vescovo  predetto  gli  promesse 
COD  sua  poliza.  L'aliro  6  sopra  la  donatione  che  S.  Santid  ha  fatto  dt  detta 
somma,  a  tre  collegü  in  Polonia.^  Et  perchi  ha  dato  il  carico  di  questa 
esattioDe  al  P.  Possevino,'  per6  V.  S.  gli  dari  l'instruttioDe  di  questo  ne- 
gotio,  secondo  lo  ricercari,  et  spedirä  la  cautione  quanto  prima  secondo 
la  forma  del  breve,  delegando  il  resto  al  predetto  Padre,  il  quäle  come 
prattico  di  quei  paesi  et  di  trattar  col  re  et  suoi  ministri,  speriamo  che 
ne  cavarä  presto  quatche  buona  conclusione.» 


Malaspina  an  Como.     Prag,   i8.  Dezember   1584. 

Germ.  101  f.  254.    Orig. 

Ankunft  in  Prag.  Audienz  beim  Kaiser.  Konstitution  Nikolaus'  lll.  Alexander 
von  Correggio.     Brief  Koben\h. 

Ig  gionsi  qua  a  li  13.;  nk  la  qualiti  de  le  strade  ha  permesso  che 
io  habbi  potuto  usare  straordinaria  diligentia,  massime  essendomi  servito 
de  cavalli  proprü.  Son  poi  stato  informato  con  ognt  charit^  da  Msgr. 
di  Vercelli  de  tutti  li  negotii  pendenti  et  precipuamente  de  quelli  che  si 
ha  piü  prosstma  speranza,  che  si  debbano  et  possano  maturare.  Et  nc 
la  prima  audientia  non  mi  discostando  da  le  tessiture  dal  mio  precessore 
ordite,  darö  principio  in  nome  del  Signore  a  seguitare  l'opera,  insino  che 
sia  redotta  a  la  sua  desiderau  perfettione.  Presentai  il  breve*  di  N.  Sgr. 
a  S.  Maestii  et  inherendo  a  la  instruttione  di  V.  S.  Illma.  et  a  li  amorevoli 
ricordi  di  Msgr.  di  Vercelli,  lo  accompagnai  in  quella  meglior  forma  che 
io  seppi;  et  mi  par  che  S.  Maestä  mi  raccogliesse  assai  benignameme,  et 
ndisse  con  sodisfattione  quello  che  se  li  propose.    Si  ^  poi  insino  hora 

>  Die  Jesuitetikollegien  in  Krakau,  Grodno  und  Pultusk,  welche  mit  Unterslützuag 
des  Königs  Stephan  Bathory  gegründet  worden  waren.  Vgl.  L.  v.  Ranke,  Die  römischen 
Päpste  iu  den  letzten  vier  JahrhundeiteD  II  S.  241.  Am  )i.  Dez.  schreibt  Possevtno 
aus  Prag  an  Como:  La  benigniti  che  per  mezo  di  V.  S.  lUma.  Sua  B.  continua  di  andar 
aumentando  verso  la  compagaa  nostra  et  quei  collegü  settentrionali,  alli  quali  si  k 
degnata  di  operar  rapplicatione  dei  due  lerii  del  credito  di  Prussia  proposto  dal  Vobs- 
lero,  ci  obliga  tutti  innnitamente.    Germ.  95  f.  294. 

'  Über  den  Jesuiieopater  Possevino,  der  voa  der  römischen  Kurie  lu  diploma- 
üschen  Missionen  in  Rufsland,  Polen,  Preufsen  und  Scitweden  verwendet  wurde,  vgl. 
G.  Dorigny,  Vita  del  P.  Antonio  Possevino.    Venecia  17)9. 

■  Am  ij.  Dez.  schreibt  Como  an  Malaspina:  Non  ho  che  dirgli  altro,  se  non 
che  con  questa  saranno  i  due  brevi  sopra  quei  100  mila  laleri,  che  con  le  ullime  mie 
di  S.  del  presente  scrissi  che  gl'  havrei  inviato  con  questo  ordiae.  Resta  hora  che 
V.  S.  eseguisca  dal  canto  suo,  quanto  N.  Sgr.  gl'  ordina  nel  breve  ch'£  indrizzalo  a  lei 
et  consenii  l'altro  al  P.  Possevino.    Germ.  14  f.  i6j. 

•  S.  oben  S.  }. 
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speso  il  tempo  in  ricevere  mite;  et  sc  bene  si  dubttava  che  li  consiglieri 
secreti  fossero  per  aspettare  di  essere  prevenuti  da  me,  non  si  sodo  per6 
voluto  lasciare  vincere  di  cortesia. 

Con  l'ordinario  passato  ricevei  l'ordine  di  dovere  far  publicare  la 
ionovaiione,  che  N.  Sgr.  ha  iätta  di  quella  constitutione  di  Nicola  HI.,  il 
che  io  essequirö  quantoprima. 

Ho  fetto  saperc  l'ordine  che  ho  da  V.  S.  Illma.,  al  agente  del  Sgr. 
Alessandro  da  Correggio.  Star6  aspettando  che  egli  mi  awisi  queüo, 
che  havr6  da  fare  per  servitio  di  quel  stgnore.* 

Devo  poi  supplicare  V.  S.  Dlma.  con  ogni  summissione  et  affetto  a 
conipiacersi  di  escusarmi  con  Sua  B.,  se  io  non  ho  prima  dliora  basciati 
li  smi  piedi  suoi  per  la  mercede,  che  si  k  degnata  di  &rnii  col  donarmi 
cosl  pingue  viatico,  poichfe  la  lettera  di  V,  S.  Illma.  de  li  i  j.  di  onobre, 
con  la  quäle  mi  favoriva  di  darmene  aviso,  mi  h  stata  resa  ultimamente 
qua.  Et  in  questo  proposito  non  dirö  altro,  se  non  che  non  esciudendo 
il  stato  de  la  vocatione  mia,  procurarö  di  sostenere  il  carico  con  qualche 
splendore  et  digniti,  nfe  pretermetterö  che  in  questo  particulare  si  possa 
^cilmente  dire  che  altri  mi  habbino  messe  tl  piede  tnand. 

Essende  tornato  ü  Cobenzel^  dal  capitolo  ultimamente  celebrato  da 
li  cavaglieri  Thetonici,  me  ha  scritto  una  longa  lettera,  per  infomiarmi 
di  certe  cose,  che  io  desideravo,  et  perch^  alcuni  capitali  mi  sono  parsi 
tali  che  meritano  di  essere  communicati  a  V.  S.  Illma.,  ho  voluto  man- 
darne  copia  con  questa  mia. 


■  Gimo  hatte  am  17.  Nov.  an  Malaspiaa  geschrieben:  N.  Sgr.  ha  seropre  favorito 
presse  S.  Mtä.  la  giüstilia  del  Sgr.  Atessandro  &  Correggio,  sicome  ne  sari  infarmata 
dal  medesimo  Mgr.  di  Vercelli,  che  pui  volte  ne  ha  fatto  uffitü,  Perö  Ja  SaDtitJL  S.  vuole 
che  V.  S.  ancora  contbui  ne  la  raedesima  protettiqoe,  secondo  che  da  gl'  agente  di 
detto  Sgr.  ne  vcrrJ  ricercata.  Germ.  14  f.  ij?.  —  Über  die  b«  Hof  schwebende  An- 
gelegenheit der  Grafen  von  Corregio  unterrichtet  eio  Brief  des  Kaisers  an  den  Herzog 
von  Parma  vom  3.  Nov.  1584:  Non  ignorat  Diiectio  Tua,  quae  non  ita  pridem  RosseDae 
primum  ac  poitmodum  in  Corrigiensi  temtono  diversis  vicibus  attentata  ac  tam  igne 
quam  ferro  aliisque  modis  perpelrata  sinl  facinora  ac  enormia  scelera.  Nos  quidem  cum 
res  ea  Don  possit  nobis  non  vehementer  displicere,  haud  praetermisimus,  quin  datis  iam 
ante  ptures  septimanas  tam  ad  comiles  Camillum  et  Fabritium  fratres,  quam  comitem 
Alexandrum  de  Corrigio  literis  utrique  parti  serio  ac  sub  gravissima  nostra  et  sacri 
imperii  indignatione  et  paena  mandaremus,  ne  deinceps  alter  dterum  ukerius  via  facti  et 
violenter,  per  se  aut  alias  suo  nomine  et  loco,  directe  vel  per  indirectum  quovis  modo 
ac  quocumque  auaesito  colore  scu  praetextu,  molestare  seu  offendere  praesumat.  Der 
Heriog  möge  Jen  Grafen  Alexander,  bei  dem  er  viel  vermöge,  mahnen,  sich  fortan 
jeder  Gewartthätiekeit  zu  enthalten,  und  soviel  an  ihm  liege,  derartige  Vorliommnisse 
verhüten.    Neapel,  Staatsarcb.  Carte  Farnes.  2;8  F.  8. 

'  Über  Johann  Kohenil,  Kammerpräsident  Erzherzog  Karls  von  Steiermark  und 
Mitglied  des  deutschen  Ritterordens,  vgl.  J,  Losertb,  Die  Reformation  und  Gegen- 
reformation  in  den  innerösterreichischen  lindern  im  16.  Jahrhundert,  Stuttgart  1898. 
S.  120  f, 
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Copia  d'aicuni  capitoli  d'una  lettera  del  Sgr.  Cobenzel.* 

Germ,  loi  f.  iss-    Kopie,    Beilage  lu  Nr.  9. 

Hufe  der  geistUcbat  Fürsten  für  Köln.  Einführung  des  Calvinismus  durch  Johann 
Casimir.    Das  pfälzische  Testament.    Die  Calvimslen  in  Nürnberg. 

Gl'elettori  spirituali  et  il  piü  dei  vescovi  det'  imperio  banno  con- 
cesso  al  Coloniense  un  sussidio  di  otto  mesi  in  danari,'  che  importa 
molto.  11  medesimo  ba  &tto  la  mJa  religione  net  prosstmo  capitulo,  et 
fb  appresso  detto,  che  li  prelati  di  Suevia  coa  essa  libera  nobilti  pari- 
mente  l'habbia  &tto. 

Nel  mio  passaggio  per  il  palatinato  ho  sentito  grandi  lamenti  contra 
il  Casimire  che  abroga  per  tutto  la  confessione  augustana,  et  vi  mette  il 
calvinbmo'  in  vigor  de  la  tutela  d'un  suo  nepote,  ügliolo  unico  del  suo 
fratello,  novameote  morto  elettor  Palatino.  Et  molti  mi  dissero  che 
speravano  che  S.  Maestä  Cesarea  gli  remediar^  et  non  li  lassari  gravar. 

Perö  forse  V.  S.  non  peccaria,  ma  fiiria  la  santa  opera  che  l'admo- 
nesse  da  parte  di  S.  Santiti  di  pensarne.  Se  io  fossi  suo  consigliere,  gli 
consegliaria  in  ogni  modo  che  prima  la  dimandasse  intomo  il  parere  de 
gl'elettori  spirituali  con  signtficarli  appre.sso  che  la  disegnasse  di  consegÜar 
ancora  li  secolari,  massime  se  loro  non  havessero  qnalche  consideratione 
in  contra,  sapendo  S.  Maesti  che  massimamente  il  Sassone  k  initnicissimo 
di  quella  perfida  setta,  perseguitando  quellt  che  sooo  di  quelta,  nel  suo 
paese  a  tutto  potere. 

Ho  poi  inteso  che  percio  quello  di  Birtemberga  et  Hessia  conie 
contutori  siaao  seco  in  gran  rottura,  massime  havendoli  egti  escluso  de 
la  mtela,  et  administrandola  egli  solo,  si  come  i  di  passati  prima  chiamö 
quellt  dt  Amberg,  metropoli  del  Palatinato  superiore,  coa  seria  et  penal 
commissione  che  li  portassero  in  Adelberga  il  testamento  del  fratello  de- 
posto  da  loro,  significandoli  che  vi  sariano  ancora  i  detti  suoi  contutori. 
Hora  havendoli  quel  senato  obedito,  et  per  tre  di  loro  mandato  il  testa- 
mento  con  commissione  di  consegnarlo  a  tuttt  i  testameotarii  o  tuttori 
insieme,  egli  li  mandö  contra  32  cavalli  et  li  fece  sualigiar  4  legue  di 
Adelberga,  togUendoIi  per  forza  il  testamento  et  facendoselo  portare  a  se 
solo  senza  i  contutori;  come  ancora  poco  dinanzi  haveva  fatto  a  la  uni- 
versiti  a  Hadelberga,  ne  le  cui  mani  ancora  fu  depositato  un  duppÜcato 


'  Vgl,  die  vorausgebende  Nr, 

>  Vgl.  Ehses-Meister  IS.  1 29  f. 

■  Über  das  Vorgeben  Johann  Gisimirs  gegen  die  Anhinger  der  Augsburger  Kon- 
fession vgl.  Hiberlin,  Neueste  Teutsche  Reicns -Geschichte  vom  Anfange  des  Schmal- 
kaldischcD  Krieges  bis  auf  unsere  Zeiten.  XIV  S.  122.  Fr.  v.  Beioid,  Briefe  des  Pfalz- 
grafen JobanD  Casimir.  II  Nr.  285,  104,  31;,  325,  M,  Ritter,  Deutsche  Geschiebte  ~ 
i!_......     ..     ^...     .,  d  des  Dreifsigjäh  ■--     "-■----     •  "    ^--  " 


'dtaliei  der  Gegenreformation  und  des  Dreifsigjährigea  Krieges.   I  S.  6};  ff. 
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di  esso  testamento,  cosa  che  potria  partorir  guerra  et  fättiooe  tra  lui  et 
i  detti  contuiori.* 

A  Norimberga  51  dubita  ancora  forte  che  li  calvinisti  non  deveatino 
superiori,  per  haver  ricevutQ  una  gran  quantitä  di  Fiamenght  fugitivi,  li 
quali  cominciaao  a  machinar  assai  contra  gli  augustani. 

u. 

Como  an  Malaspina.     Rom,  22.  Dezember  1584. 
Genn.  14  f.  164.    Koni. 

Vorgehen  gegen  dm  Abt  von  Neujelle  wegen  Virdachlet  der  Häresie  und  skatidaldien 
Ltbens.     Cislerciemerseminar  in  Bohmm. 

n  generale  de  l'ordine  Cisterciense  che  hora  h  qui  in  Roma,  ha 
esposto  a  N.  Sgr.  che  quando  pochi  anni  sono,  fu  eletto  commissario  sopra 
i  monaslerii  del  suo  ordine  nel  regne  di  Boemia,  fece  tra  le  altre  due 
Provision!  necessarie  per  la  riforma  et  buon  governo  dt  quei  luochi:  L'una 
fii  la  privatione  in  contumacta  de  l'abbate  di  Novecelle,'  come  sospetto 
d'heresia  et  dl  vita  molto  scandolosa;  l'altera  che  per  accrescere  il  numero 
dei  monaci  che  habitassero  nei  monasterii,  institui  un  seminario  per  am- 
maestramento  di  novitü  con  sopraintendenza  di  padri  retigiosi,  esemplari 
et  dotti.  Et  perch^  hora  ha  inteso  che  quello  abbate  sene  sta  tuttavia 
in  possesso  de  l'abbadia  per  gl'appogi  et  adherenze,  c'ha  in  quel  regno, 
et  il  seminario  non  va  altrimenti  avanti,  per6  ha  supplicato  N.  Sgr."  che 
si  degni  commettere  la  spedltione  de  la  causa  del  predeno  abbate  a  V.  S., 
acci6  trovandolo  colpevoie,  lo  castighi'  ccn  l'autoritä  sua  secondo  i  suoi 
deme[riii],  et  sostituisca  poi  in  suo  luoco  il  P.  Antonio  Fiammengo  che 
fu  giä  dal  capitolo  provincialc  deputato  abbate;  et  raccomandl  anche  a 
V.  S.  il  buon  indrizzo  et  conservatione  del  predetto  seminario.  Onde 
S.  Santitä  s'h  contentata  che  de  i'uno  et  del'  altro  particolare  io  ne  scriva  a 
V.  S.,  a  fine  che  nel  primo  capo  eseguisca,  quanto  il  P.  generale  desidera, 
et  ne  l'altro  non  manchi  di  tenere  viva  protettione  di  quel  luoco,  secondo 
che  ne  verri  ricercata  da  l'abbate  del  monasterio  di  Aula  Dei,  al  quäle 
hora  h  stato  dato  carico  di  visitare. 

12. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  25.  Dezember  1584. 
Germ.  loi  f.  256.    Orig. 

Getandtschafl  ju  Gunsten  der  Freilassung  des  Herzogs  Johann  Friedrich.  Belagerung 
von  Kaffa.     Neuer  Gesandter  für  Konstantinopet. 

■  Gestrichen:  privi  it  l'abbadia. 

'  Über  die  pfihische  Testamenufrage  s.  Hiberlin  XIV  S.  220  ff.,  Bczold  II 
Nr.  295;  über  die  Besorgnisse  Württembergs  vor  kriegerischCQ  Verwicklungen  mit 
Johann  Casimir  s.  Bezold  II  Nr.  ^09,  {13. 

»  In  der  Nilhe  der  Oder  zwischen  Frankfurt  und  Guben. 

■  Germ.  68  r.  1 36  findet  sich  das  Schreiben  des  Cisterciensergeneral^  an 
Gregor  XIII. 
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1584  DcEcmbcr.  IS 

Se  bene  ne  le  aotecedenti  mie  significai  a  V.  S.  Illina.  che  10  havrei 
dato  principio  a  trattare  d'aicuoi  negotii  coo  la  Maestä  det  imperatore, 
coQ  tutto  dö  k  poi  pacso  piü  convenieate  il  difierire  insino  fatte  queste 
s«e  feste,  per  uon  porre  impedimento  a  la  divotione  di  questi  miiiistri, 
la  maggior  parte  de  quali  si  sono  confessati  et  communicati,  et  per  non 
cominctare  a  negociare  col  imponuDarU  infruttuosamente.  Perilch^  non 
havendo  che  scrivere  circa  li  negotii  pendenti,  darö  simplicemente  raguaglio 
a  V.  S.  Itima.  di  quelle  nove  che  corrono  per  la  corte.  Sono  gionti  qua 
alcuni  ambasciatori  del'  imperio,  quali  instano  appresso  S.  Maesta,  acciö 
relassi  il  duca  di  Sassonia  incarcerato,'  et  pare  che  il  duca  Augusto  non 
impedischi  punto  questa  attione,  atteso  la  promessa  di  collocare  in  matri- 
monio  una  saa  figltola  con  il  figlio  del'  tncarcerato;  ma  desidera  bene 
che  la  pane  dia  cautione  cosl  sufSciente,  ch'egli  si  possa  asstcurare  che 
la  liberatione  di  quel  principe  non  li  sia  per  alterare  la  quiete,  ne  la  quäle 
egli  vive;  et  per  quelle  che  si  pu6  sottrare,  pare  che  al  presente  si  attendi 
qua  per  ritrpvare  forma  di  assicuramento,  che  il  duca  non  habbi  occasione 
di  haver  sospeno  o  timore  aicuno. 

£  gionto  un  corriero  di  Consuntinopoli  venuto  in  14  giomi,  quäle 
ponta  lettere  de  li  4.  £t  se  bene  il  vicecancelliero  asserisse  che  non  si 
ha  per  ancora  in  cancelleria  fomito  di  dezziferare,  non  dimeno  si  dice, 
che  pona  che  Caffa  era  strettareiente  assediata,^  et  l'ambasciadore  di  S.  Mti. 
raccorda  che  si  prepari  il  presente  consueto  a  fxcsi,  et  insieme  insta  che 
se  li  tnaodi  successore.  Et  perchfe  il  Sermo.  arciduca  Carlo  non  si  fe  per 
ancora  risoluto  dt  concedere  licentia  al  Cobenzzelo,  acci6  possi  accettare 
quel  carico,  io  mi  sono  mosso  a  scrivere  a  l'A.  S.,  pregandola  a  compia- 
cersi  di  dicbiarare  Tultimasua  risolutione  con  intentione,  se  darii  negativa, 
di  proporre  a  S.  Maestä  il  Sgr.  Strasoldo,^  che  al  presente  si  ritrova  costA; 
et  in  ogni  evento  son  per  porre  ogni  sollecitudine,  acciö  oon  si  niandi 
persona  aliena  de  la  nostra  fede.* 

'  Über  die  früheren  Versuche,  die  Freilassung  des  wegea  seiner  Teihwhme 

nimbachschea    Händeln    gefang  '    ''  "  '  '  -  ■    ■  -  ■ 

n-Gotha  zu  erwirkea,   vgl  F.  t 
(Jena  1868—79)  IV  S.  460  ff.  476  ff. 

■  Da  Moliamniedgirai,  der  Chan  der  Tataren  in  der  Krim,  sich  weigerte,  dem 
Sultan  in  dem  Kriege  gegen  Persicn  Heeresfolge  zu  leisten,  so  eilte  im  Frühjahr  i  {84 
Osman-Pascha,  der  Sieger  der  FaVelschlacbt,  nach  Kaffa,  um  denselbeu  zu  seiner  Pflicht 
lUTÜckzuruferi.  Mohammedgirai  bedrängte  aber  die  osmanische  Besatzung  in  Kaffa  derart, 
dafs  von  Konstantinopel  dreifsig  Galeeren  zum  Entsätze  geschickt  werden  mufsten.  Bei 
ihrem  Erscheinen  ergriff  er  die  Flucht.  J.  W.  Zinkeisen,  Geschichte  des  osmanischen 
Reiches  in  Europa.  Ul  S.  «75- 

*  Peter  Strassoldo,  oer  von  Erzherzog  Karl  das  Kapitaneat  von  Porpeto  erhalten 
hatte,  wurde  mit  Erlbig  auch  zu  diplomatischen  Missionen  verwendet.  Eben  damals 
führte  er  im  Auftrage  des  Kaisers  in  Rom  Unterhandlungen  mit  Gregor  XJU.  wegen 
Val  di  Tara.  Vgl.  die  folgende  S.  S.  Ober  ihn  Wurzbach,  Biographisches  Lexikon  des 
Kaisertums  Österreich  39  S.  191. 

*  Der  Nuntius  Bonomi  halte  wiederholt,  zuletzt  am  29.  Sept.,  Auftrag  empfangen, 
auf  Sendung  eines  Katholiken  nach  Konstantinopel  zu  dräugen,  da  ein  protestantischer 
Gesandter  den  dortigen  armen  Christen  bei  ihrer  Glaubensein  fall  zum  Schaden  und  selbst 
den  Türken  zum  Ärgernis  gereiche.    Ottobon.  11 19  f.  127. 
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13. 

Como  an  Malaspina.    Rom,  29.  Dezember  1584. 
Germ.  14  f.  itij.    Konz. 

Angelegenheit  i/on  Val  di  Taro.  Kalender  der  Huiiten.  Gründung  von  drei  Ramien 
in  Prag.     Pikarden.     Häretische  Bacher.     Reform  dtr  Univtrsität. 

Se  bene  giä  due  spacci  non  ho  lectere,  nh  alcuno  avviso  de  l'essere 
di  V.  S.,  ok  de  l'arrivo  a  la  corte  cesarea,  presupongo  non  dimeno  che 
elta  vi  sia  gionta  a  salA^mento;  et  cosi  per  non  lasciare  la  tela  di  negotii 
incaminati  da  Msgr.  di  Vercelli,  comincio  bora  con  questa  a  continuarla 
con  V.  S.,  dicendogli  che  per  essere  tra  i  negotii  princtpali  che  hora  pen- 
dono  in  cotesta  corte,  uno  quel  di  Val  di  Taro,'  sopra  il  quäle  (oltre  la 
instruttione)  ella  havri  anche  visto,  quanto  Msgr.  predetto  ulttmamente 
me  ne  scrisse  per  la  sua  di  4.  del  presente,  hora  con  questa  non  mi 
occorre  replicargli  altro  per  risposta,    se  non  che*  lo  Strasoldo*  depo 


■  Statt  che  —  che  sia  per  avviso  stand  ursprünglich:  se  non  che  hieri  Strasoldo 
fu  da  me  per  questo  medesimo  particolare,  et  nel  ragionare  meco  pare  cbe  aodasse 
assai  mitigato,  et  non  stesse  piü  su  quelle  sue  proposte  militari,  coroe  soleva,  dicen- 
domi  ne  Tultimo  che  drca  la  risolutione  del  partii  suo  da  Roma,  aspettava  duovo  awiso 
di  cosU. 


>  Zwischen  der  Kurie  und  dem  Kaiserhofe  bestaod  em  alter  Streit  wegen  der 
Rechtsansprüche  auf  Val  di  Taro,  ein  Kastell  im  Gebiete  von  Piacenza.  Nach  der 
Ennorduns  Pierluigis  vod  Famese,  der  den  Ort  seit  dem  Tode  Giov.  Luigi  Fieschis 
besessen  hatte,  war  Val  di  Taro  in  die  Gewalt  eines  der  Verschworenen,  Agosiino 
Landi,  gekommen.  Gegeu  dessen  Sohn  und  Nachfolger,  den  Grafen  Claudio  Landi, 
erhoben  die  Einwohner  des  Borgo  im  Jahre  i;78  einen  Aufruhr.  Als  sie  gegen  die 
Folgen  desselben  beim  spanischen  Gouverneur  von  Mailand  Schutz  suchten,  ergrin  Landi 
Rekurs  an  den  Kaiser  als  »direkten  Herrn«,  der  auch  im  Jahre  1J51  seinem  Vater  die 
Belehnung  mit  dem  Kastell  erteilt  hatte.  Auf  die  Aufforderung  des  Kaisers,  sich  nicht 
in  die  Angelegenheit  eines  Reichslehens  zu  mischen,  zoa;  der  Gouverneur  die  in  d« 
Ort  gelegten  Truppen  zurück.  In  ihrer  Bedrängnis  wanoten  sich  nun  die  Einwohner 
an  den  römischen  Stuhl.  Der  Bischof  von  Piacenza  forderte  in  ihrem  Namen  den  Papst 
auf,  jenes  Gebiet  tur  die  Kirche,  der  es  seil  alters  gehöre,  wieder  zu  gewinnen. 
Gregor  XIII.  befahl  darauf  dem  Herzog  Oltavio  von  Parma  und  Piacenza  us  Lehns- 
träger  des  apostolischen  Stuhles,  von  Val  di  Taro  im  Namen  der  Kirche  wieder  Besitz 
zu  ergreifen.  Als  der  Kaiser  auf  die  Bitte  Landis  von  dem  Herzoge  die  Freigabe  des 
Kastells  verlangte,  erteilte  demselben  der  Papst  am  7.  Mai  1J79  den  strengsten  Befehl, 
ohne  ausdrückliche  Bewilligung  des  hl.  Stuhles  niemals  das  Borgo  abzutreten.  Da  die 
Rechtsfrage  unklar  war,  so  dauerte  der  Streit  um  die  Lehenshoheit  zwischen  Papst  und 
Kaiser  in  den  folgenden  Jahren  fort.  (Niecola  Antonelli,  segretario  del  S,  CoUegio), 
Ragioni  della  sede  apostolica  sopra  il  ducalo  di  Parma  e  Piacenza  esposte  a  sovrani  e 

trencipi  cattolici  d'Europa.    (Ohne  Druckort  und  Jahr)  S.  78  ff.     J.  Hansen,  Nuntiatur- 
erichte  aus  Deutschland  1573—158$,  II  S.  J95  Anm.  1. 

>  Peter  Strassaldo  wurde  im  Jahre  1584  vom  Kaiser  nach  Rom  geschickt,  um 
mit  Gregor  XIII.  wegen  der  Ansprüche  auf  Val  di  Taro  zu  verhandeln.  Am  13.  (ät. 
eröffnete  ihm  der  Papst  seinen  Entschlufs;  er  wolle  darein  wilhgen,  dafs  das  Kastell 
bis  zur  Rechtsenlscheidung  in  die  Hand  eines  Dritten,  der  auch  Richter  sein  solle,  zur 
Verwahrung  gegeben  werde;  dem  Kaiser  zu  gefallen,  bestimme  er  dazu  den  König  von 
Spanien.  RudoU  II.  erklärte  aber,  auf  diesen  Vorschlag  nicht  eingehen  zu  kdniien,  da 
er  ein  so  hervorragendes  Glied  des  Reiches  in  keine  andere  als  seme  eigene  Hand  oder 
die  eines  Kurßtrsten  legen  dürfe.  Bonomi  an  Como,  Prag  1584  Dez.  4.  Germ.  106, 
S.  487- 
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haver  havota  rultima  risolutione  dat'  imperatore,  k  stato  due  volte  da  S. 
Stä.  per  impetrare  che  it  borgo  si  deponga  in  mano  di  commissarii  o  feu- 
datarii  imperiali,  ma  S.  Sti.  h  stata  saldissima  dl  non  voler  hr  altro  che 
queUo  che  ha  giä  offerto:  et  cos)  il  detto  Strasoldo  si  h  risoluto  di  scriver 
di  Quovo  a  S.  Ces.  MaesU,  et  aspettame  risposta,  prima  che  parta  di 
Roma,  che  sia  a  V.  S.  per  awiso. 

V.  S.  noD  mancarä  di  rappresentare  a  S.  Maesti  la  sodisfattione 
particolare,  che  N.  Sgr.  ha  sentito  di  quetl'  ordine  dato  di  correggere  it 
calendario  degl'  hussiti'  secondo  grawertimenti  del  vescovo  di  Vercelh; 
et  del'  esecutione  aacora  cosi  nel  supprimere  a&tto  gü  stampati,  come 
nel  procarare  che  non  sene  ristampassero,  et  punire  U  delinquenti.  Et 
perchi  in  questo  capo  (ch'era  tra  i  principali)  s'k  guadagnato  unto,  V.  S. 
noD  mancari  hora  di  soUicitare  gl'altri,  conservandosi  particolannente  bene- 
voli  il  Sgr.  Giorgio  Poppel  et  il  Sgr.  di  Rossembergh,  cavallieri  molto 
favorevoli  al  cattolicismo,*  il  quäle  Sgr.  Giorgio  intendo  essere  hora  bene 
animato  a  promovere  rassegnamento  dei  seicento  talleri  per  te  tre  parro- 
chiali  di  Praga,  et  procurare  qualche  esecutione  contra  i  piccardi,'  con 
proposito  di  far  deputare  cattolici  che  espurghino  le  llbrarie  da  i  libri  io- 
fetti,*  et  di  attendere  a  la  tiforma  di  cotesta  universit^,*  che  sooo  tutte 
cose  importaatissime. 


■  Bei  der  Revision  des  husitiscben  Kalenders,  die  der  Kaiser  durch  den  Brz- 
bischof  von  Prag  vornehmeD  liefs,  wurden  auf  Betreiben  Boaoniis  namentlich  die  Feste 
des  Jobaones  Hus  und  Hieronymus  von  Prag  entfernt.  Die  zuwiderhandelnden  Drucker 
wurden  gefangen  gesetzt  una  ihre  Kalender  kassiert.  Bonomi  an  Conto,  Prag  t  ;84 
Dez.  4.    Germ.  106,  S.  484. 

*  Georg  Popel,  ObM^tkämmerer,  und  Wilhelm  von  Rosenberg,  Oberstburggraf 
von  Böhmen  (auch  »VicekOniga  genannt),  werden  von  den  Nuntien  wiederholt  als  die 
beiden  Hauptstützen  des  Katholicismus  in  Böhmen  bezeichnet. 

■  Noch  kurz  vor  der  Abreise  Bonotnis  aus  Fra^  hatte  (am  9.  Dez.)  im  Hause 
Wilhelms  von  Rosenberg  unter  dem  Vorsitze  des  Nuntius  eine  Versammlung  der  her- 
votragendslen  Katholiken  stattgefunden,  welche  für  die  Reform  der  kirchlichen  Verhäh- 
nisse  m  Böhmen  eine  Reihe  wichtiger  Beschlüsse  (a<ste.  (Gedr.  bei  Theiner,  Annales 
eccles.  III  S.  547  f.)  Unter  anderem  sollten  in  Prag  drei  neue  Pfarreien  errichtet  werden, 
ftir  welche  von  der  durch  Rudolf  II.  zu  diesem  Zweck,  wie  für  das  Haus  der  armen 
Studierenden  angewiesenen  Summe  von  1000  Golddukaten  jährlich  je  zoo  Thaler  be- 
stimmt wurden.  Auch  beschlofs  man,  auf  die  Ausführung  des  kaiserlichen  Ediktes  gegen 
die  Pikarden  vcHn  17.  Juli  1(84  (Theiner  III  S.  44j),  wodurch  denselben  alle  Versamm- 
lungen und  reH^fisen  Handlungen  untersagt  wurden,  zu  dringen. 

*  Nach  einer  früheren  Mitteilung  Popels  an  Bonomi  waren  bereits  zwOlf  Katho- 
liken bestimml,  um  alle  Buchhandlungen  zu  visitieren  und  die  häretischen  BQcher  weg- 
zunehmen.   Genn.  106  S.  484. 

>  Die  husitische  Universität  in  Prag  hatte  sich  fast  gänzlich  der  neuen  Lehre 
ergebcD.  Vgl.  A.  Gindely,  Geschichte  der  Böhmischen  Brüder,  II  S.  397.  Hansen, 
Nuntiaturbenchte  I  S.  76]  Anm.  1.  Die  Katholiken  erstrebten  deshalb  eine  Reform 
derselben.  Doch  bei  der  Versammlung  vom  9.  De;e.  (s.  Anm.  j)  hieh  man  es  für  rat- 
samer, eine  neue,  katholische  Universität  in  Prag  zu  gründen,  da  die  Umwandlung  der 
husitischen  zu  viele  Schwierigkeiten  bereit«"  "  "*  '"  ""  '--■---  -■ —  -■  -  •--■■- 
kollcg  zu  einer  vollständigen  Universität  a 
provinciae  Bohemiae  I  S.  496  i. 
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14. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  i.  Januar  1JS5. 
Germ.  loi  f.  3;8.    Orig. 

Halberstadt.  Aachen.  Glogau.  Piiardtn.  Er^herxpg  Karl  verhindert  die  Publi- 
kation der  Komtitution  Nikolaus'  III.  Gesandter  für  Konstantinopel,  Polen,  Causa  Fui- 
densis.  Val  di  Taro.  Alexander  von  Correggio.  Horatlo  dei'  Argento.  Polnische  Kol- 
legien,    Aufnahme  ErT^er\og  Maximilians  in  den  deutschen  Orden. 

Neil*  audientia  che  ultimamente  ho  havuto  dall'  imperatore,  ho  messo 
in  consideratione  a  la  Maestit  S.  il  stato  de  la  chiesa  di  Halberstat,*  et  la 
gelosia,  ne  la  quäle  la  Maesti  S.  et  per  servitio  de  Dio  et  per  proprio 
Interesse  deve  havere  che  non  fornischi  totalmente  di  cadere  per  sempre,  il 
che  senza  dubbio  aveniri,  se  S.  Maesti  arditamente  non  cercari  dl  fer  riparo 
all'  torrente  che  impetuosamente  su  minacciando  rutna,  et  inherendo  al 
tenore  de  la  lettera  di  V.  S.  Dlma.  de!  primo  di  settembre,  ho  cercato  di 
non  tralasciare  cosa,  che  potesse  essere  a  proposito  a  movere  t'animo  di 
S.  Maestä  et  riscaldare  li  tepidi  cuori  di  alcuni.  S.  Maesti  me  ha  risposto 
che  il  negotio  h  di  molta  qualitä  et  peso,  sl  per  essere  11  postulato  principe 
principale  et  dt  gran  parentado  et  forze,  come  per  havere  quei  capitulari 
non  solo  confirmatolo  doppo  il  maritaggio,  ma  datole  speranza,  0  per  dir 
megho  promesse  che  diportandosi  egli  mentre  che  vive  bene,  che  11  heredi 
suoi  li  succederanno^;  perilchi  non  havendo  ricorso  niuno  capltulare  da 
S,  MaestA,  n^  movendosi  alcuno  principe  ecclesiastico  di  questt  paesi  de 
la  causa  -  -  -•  principalmente  si  tratu,  et  essendo  assai  ragionevole,  che 
la  came  et  sangue  sia  per  potere  molto  -  -  -'  nare,  et  reggere  Tanimo 
del  duca  di  Sassonia,  che  perciö  nell'  idea  di  S.  Maesti  si  rappresentava 
questo  negotio  per  molto  scabroso  et  di  dura  digestione,  ma  che  la  MtJt.  S. 
haveva  scritto  a  li  elettori  ecclesiastici  per  inrendere  il  loro  buon  parere, 
et  che  ricevendolo  non  havrebbe  mancato  dt  pensarepiü  oltre,  et  che  di 


1  Papier  ein  Loch. 


'  Im  Jahre  1  ;66  lutte  das  damals  noch  katholisclie  Domkapitel  von  Halberstadi 
auf  Betreiben  der  Herzoge  Heinrich  und  Julius  von  Braun  schweig- Wo  Ifenbüttel  des 
letzteren  Sohn,  den  zweijährigen  Heinrich  Julius,  zum  Bischöfe  postuliert.  Die  erbetene 
päpstliche  KonBrmation  wurde  versagt,  da  die  Kurie  voraussah,  dafs  der  proiestantiscbe 
Julius  seinen  Sohn  nicht  katholisch  erziehen  lassen  werde.  Schon  unter  den  letzten 
Bischöfen  von  Halberstadt  hatte  die  Reformation  im  Hochslifte  grofse  Verbreitung  ge- 
funden. Als  sich  Hebrich  Julius  am  5.  Mai  1584  mit  Dorothea,  der  Tochter  des  Kur- 
fürsten August  von  Sachsen,  verlobte,  fürchtete  man  auf  katholischer  Seite,  dafs  das 
Bistum  erblich  werde  und  der  kathoUschen  Kirche  für  immer  verloren  gehe.  Haberltn 
XIV  S.  ;s6.  W.  Langenbeck,  Geschichte  der  Reformation  des  Stiftes  Halberstadi 
(Cötlingeo  1886)  S.  48  S.    M.  Lossen,  Der  Kölnische  Krieg,  II  S.  $61. 

'  Diese  Nachricht  trifft  nicht  zu.  Nach  der  neuen  Kapitulation,  die  Heituich 
Julius  nach  seiner  Verlobung  am  jo.  Mai  1J84  mit  dem  Domkapitel  schlofs  (gedr.  bei 
Theiner  III  S.  S2J  f.),  wurde  er  zwar  auch  für  den  Fall  seiner  Heirat  im  Besitze  des 
Hochsliftes  bestätigt,  seinen  Erben  aber  ein  Recht  auf  dasselbe  aberkannt.  Doch  ver- 
sprach das  Kapitel,  das  Haus  Braunschweig-Wolfenbültel  vor  anderen  zu  berücksichtigen. 
Vgl,  Langenbeck  a,  a.  Ü.  S.  65.     Lossen  a.  a.  O.  II  S,  564  f. 
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piä  se  il  postulato  fbsse  venuto  a  dimandare  confirmatione,^  come  si  era 
obligato  di  &re  con  U  capitulari,  che  S.  Maestä  non  l'havrebbe  in  modo 
alcuno  concessa.  Et  son  andato  penetrando  che  qua  desideravano  di  essere 
lasciati  in  pace,  insin  taoto  che  il  postulato  facesse  questa  petitione,  paren- 
dole  che  all'  hora  S.  Maestit  con  giusto  et  honesto  titolo  potesse,  rebutando 
cosl  fatta  richiesta,  pigliar  occasione  di  lamentarsi  et  risentirsi.  Et  perchi 
non  fu  vero  che  S.  Maestä  scrivesse  a  li  elertori,  io  ho  fatto  di  novo  in- 
stantia che  si  &cci,  et  S.  Maesti  me  ha  data  ferma  intentione  di  volerlo 
fare,  et  io  non  mancarö  et  di  sollicitare  b  espeditione  di  esse  lettere,  et  di 
scrivere  a  li  elettori  ecclesiastici  et  al  Sgr.  duca  di  Baviera,*  acciö  io  possi 
essere  illuminato  di  quello  che  dovro  fruttuosamente  promovere  qua.  Mi 
maraviglio  beo  grandemente  che  il  Vesterlotio "  non  scrivi  qualche  cosa. 

Tenni  similmente  proposito  con  S.  Maesti  del  negoiio  di  Aquisgrana,* 
et  S.  Maestä  mi  rispose  che  sperava  con  l'aiuto  de  Dio,  che  in  breve  hav- 
rebbe  preso  buona  piega  a  sodisfattione  di  S.  Beatitudine  et  utile  de  la 
parte  cattolica  di  quella  cittä.  Et  perchä  il  duca  di  Sassonia  proponeva  che 
si  desse  un  .Interim',  et  dal'  altra  parte  il  Treverense  a  favore  de'  cattohci 
di  il  suo  parere  che  siano  restituite  le  cosc  nel  stato  pristino,  S.  Maesti 
ha  replicato  ad  ambi  duoi,  et  come  ho  detto,  si  spera  assai  buon  esito. 

De  li  duoi  negotii  Bohemici,  ci6  fe  di  Glogovia'  et  executione  del 
decreto  contra  piccardi,  nel  primo  S.  Maesti  me  ha  dette  parole  generali, 
et  li  consiglieri  di  stato  si  sono  meco  escusati  che  non  tocca  a  loro,  ma 
al  constglio  de  la  provintia.  Nel  secondo  S.  Maesti  me  ha  detto  che  a  lei 
non  h  mal  suta  data  querelta,  che  si  contravenghi  al  suo  decreto;  onde  io 
vedendo,  chel  ak  l'arcivescovo  ah  attri  vogliono  essere  li  prinii  a  querellare, 
mi  sono  risoluto  in  questi  duoi  negotii  di  soprasedere  tre  o  quattro  giorni. 


■  Das  Lebeosinilult ,  das  Heinrich  Julius  von  Rudolf  II.  erhalten  hatte,  war 
erloschen.    Vgl.  uoten  S.  22. 

'  Vgl.  unten. 

■  Gemänt  ist  Konrad  von  Weslerholt,  früh«  Domscholasler  und  Statthalter  in 
Münster.  Bei  seiner  Rückkehr  aus  Rom,  wohin  or  zur  Verantwortung  geladen  worden 
war,  übertrug  ihm  Gregor  XU!,  die  Dompropstei  von  Halberstadt,  um  die  Reste  des 
dortigen  Katholicisiuus  zu  stärken,     Lossen  II  S,   {67. 

*  In  Aachen  war  durch  die  Einwanderung  reformierter  Kicderländer  allmählich 
eine  starke  protestantische  Partei  entstanden  und  entgegen  einem  älteren  Statut  der  Ral 
auch  mit  Protestanten  besetzt  worden.  Der  Kaiser  und  die  Katholiken  suchten  den 
früheren  Zustand  wiederherzustellen.  Nachdem  es  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg 
1582  nicht  gelungen  war,  den  Streit  zu  schlichten,  übertrug  Rudolf  II.  am  22.  Okt.  1583 
den  Kurfürsten  von  Trier  und  Sachsen  die  Aufgabe,  einen  friedlichen  Vergleich  tu 
versuchen.  Da  ihre  Bemühungen  vergeblich  waren,  so  überlielsen  sie  die  Entscheidung 
dem  Kaiser.  Fr.  Haagen,  Geschichte  Achens  von  seinen  Anfängen  bis  zur  neuesten 
Zeit,  11  S.  160,  177  f.  Ritler  a.  a.  O.  I  S.  564  (.,  586.  Hansen  a.  a.  O.  H  S.  LXXIX  ff. 
Ehses-Meister  1  S.  48  f. 

'  Am  iS.  Jan.  ijSi  bemächtigten  sich  in  Glogau  protestantische  Bürger  der 
Pfarrkirche  S.  Nikolaus,  welche  dem  katholischen  Domstific  einverleibt  war.  Auf  dessen 
Klagen  erschien  wiederholt  eine  kaiserliche  Komniission,  doch  ohne  Erfolg.  Trotz  der 
fortgesetzten  Bemühungen  des  Bischofs  von  Breslau  um  die  Wiedergewinnung  der  Kirche 
wurde  dieselbe  von  den  Protestanten  behauptet.  J.  Heyne,  Dokumentierte  Geschichte 
des  Bistums  und  Hochslifts  Breslau  (Breslau  186B)  HI  S.  620  IT.  J.  Jungnitz,  Martin 
von  Gerstman,  Bischof  von  Breslau  (Breslau  189S)  S.  i{8  If. 
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aspettando  il  Sgr.  vicere,  et  con  esso  trattarae  efficacemeatc,  et  all'  hora 
potrö  scrivere  qualche  cosa  di  piü.  S.  Maesti  ba  mostrato  di  restare 
obligato  a  S.  Santitä.  di  quelli  riccordi  che  io  inherendo  a  h  mia  in- 
struttione,  le  ho  dati  in  quel  particulare  de  decreto  contra  li  piccardi. 

Non  ho  lasciato  di  mettere  in  consideratiöne  a  S.  Maestä  nel  pro- 
posito  di  aiutare  la  religione  ne  i  paesi  di  Bohemia,  quanto  sarebbe  ne- 
cessario  che  la  Maestä  S.  hormai  nominasse  un  cancellerio  canolico  in 
questa  provintia,  perch^  tn  vero  senza  tal  refiiggio,  essendo  U  consigUeri 
infetati  in  buona  parte,  non  si  pu6  sperare  di  operare  a  bene&tio  de  !a 
religione  molto. 

Raccomandai  a  S.  MaesU  In  nome  di  N.  Signore  la  persona  et  dominii 
del  Sermo.  arciduca  Carlo  et  massime  in  quella  parte,  che  tocca  al  soUeva- 
mento  de  la  religione,  et  Sua  Maestä  non  solo  ricevete  in  buona  parte 
l'offitio  fatto,  ma  moströ  di  restare  obligato  a  S.  Beatitudine  per  la  cura 
et  sollicitudine  paterna,  che  teneva  de  li  interessi  di  S.  A.,  et  offerse 
ogni  suo  potere.  In  questo  proposito  io  ne  ho  dato  parte  al  arciduca, 
et  me  li  son  esibito  di  novo  conforme  all'  ordine  datotni  da  V.  S.  lUma., 
et  con  questo  proposito  non  ho  lasciato  di  risentirmi,  per  haver  l'A.  S, 
impedito  la  publicatione  de  la  innovatione  de  la  bolla  di  Nicola  III.,'  et 
voglio  sperare,  che  senza  altra  dimora  permetteri  che  si  faccia. 

Proposi  a  S.  Maesti  il  Strasoldo  per  ambasciadore  in  Constantinopoli, 
in  evento  che  l'arciduca  non  voglia  concedere  licentia  al  Cobenzelo.  Et 
perchfe  qua  non  Hanno  oppositione  in  contrario,  voglio  sperare  che  non 
andando  il  Cobenzelo,  si  fari  elettione  de  la  persona  sua. 

Et  perch^  io  supplicai  S.  MaestA  che  mi  favorisse  di  dar  ordine  a 
qualche  suo  consigliero,  che  mi  desse  piena  informatione  del  stato  de  li 
piü  principali  negotii  pendenti,  S.  Maesti  elesse  il  vicecancelterto  ^  il  quäle 
me  ha  longamente  discorso  de  la  causa  che  tuttavia  pende  tra  S.  Maestä  et 
il  Sermo.  re  di  Polonia;*  ma  perchfe  io  ho  referito  al  Possevino,  ciö  che 
mi  i  stato  detto,  et  Sua  Paternitä  ^  piü  informata  d'ogn'  altro,  et  s'affa- 
tica  tuttavia  con  ogni  sollicitudine  et  ottima  intentione,  io  per  non  fastidire 
V.  S.  Illma.  senza  necessJtä,  mi  rimetto  a  quello  che  egü  scriverä. 

De  la  causa  Fuldense  *  mi  refferse  il  vicecancellerio  che  il  granmastro 
Theutonico  stari  tuttavia  formando  processo  per  ritrovare,  se  realmente 


>  Vgl.  ualen  <lie  Grazer  Nuatiatur. 

'  Dr.  Sigmund  Viehäuser,  Reichsvicekanzler  seit  1576. 

'  S.  unlen  S.  2]  Anm,  ]. 

'  Balthasar  von  Dermbach,  Fürstabt  von  Fulda,  war  1576  von  dem  Bischöfe 
Julius  von  Wür^burg  und  seinen  eigenen  Stifishenen  und  Rittern,  die  er  sich  durch 
seinen  Kestaurationseirer  verfeindet  hatte,  gefangen  genommen  uud  zur  Resignation  ge- 
zwungen worden,  hatte  aber,  seiner  Haft  entflohen,  seine  Abdankung  widerrufen.  Kaiser 
Maximilian  II.  verfugte,  dafs  das  Hochslifl  von  Julius  herausgegeben  und  bis  zur  recht- 
lichen Entscheidung  durch  den  Hoch-  und  Deutschmeister,   Hemrich  von  Bubenhausen, 


verwaltet  werde.  Es  wurden  zwischen  beiden  Parteien  Vermitllungs Verhandlungen  ein- 
geleitet, die  im  Namen  des  Kaisers  und  Papstes  lange  Jahre  hindurch,  doch  ohne  Re- 
sultat geführt  wurden.     i;S4  begann  auch  am  Reichshofrat  ein  Prozeis  darüber.    Vgl. 
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k  stata  usata  violentia  at'  abbate  o  no,  et  per  quello  che  mj  pare  di  so- 
tbraere,  qua  pensaranno  che  si  administrari  una  ottima  iustitia,  quando  si 
chiariril  quesio  punto  di  violentia,  non  havendo  in  consideratione  li  ordini 
ecciesiastici,  quali  puf  vogliono  che  non  si  possa  far  renoncia  akuna  senza 
il  coDsenso  del  sommo  pontefice.  Et  se  bene  io  non  ho  mancato  di  far 
aIcuDe  replicbe,  dod  ho  con  lutto  ci6  voluto  ingolfarmi  in  negotio  -cosl 
scabroso,  se  prima  non  ho  piena  informatione ,  et  che  la  parte  non  ini 
ricerdii. 

Ne  la  causa  de  borgo  di  Val  di  Taro  doppo  d'haver  inteso  tutte  le 
loro  pretense  ragionl,  to  non  mi  allargando  molto  ne  li  meriti  de  la  causa 
principale,  ho  cercato  di  farle  conoscere  il  torto  che  hanno  havuto,  di 
refiitare  il  partito  nltimamente  propostoh;  et  perch^  loro  realmente  non 
hanno  ragione  alcuna  di  momento  in  escusatione  et  scarico  loro,  perciö 
se  bene  mostraao  di  essere  piü  che  mai  risoluti  di  non  accettare  qael 
partito,  potrebbe  nondimeno  essere  clie,  se  vedessero  un  rincontro  di 
risolutione  altro  tanto  fertna  nell'  animo  di  S.  Beatitudine  come  nel  loro, 
che  cedessero.  Ma  voglio  ben  sperare  che,  approbandosi  da  N.  Sigoore 
il  partito  proposto  de  Msgr.  di  Vercelli,  doppo  che  fd  recusato  queEo, 
che  si  propose,  che  qua  si  acqueteranno. 

Non  ho  mancato  di  aiutare  in  nome  di  N.  Signore  la  iustitia  del 
Sgr.  Alessandro  da  Correggio,  come  potri  rendere  testimooio  l'agente 
suo  qua;  et  mi  pare  che  la  causa  sua  sia  assai  ben  intesa  da  questi  con- 
siglieri. 

A  M.  Horatio  del'  Argento '  l'arciduca  Carlo  doppo  d'haverli  donata 
la  vita,  si  contentö  di  piü  a  contemplatione  di  N.  Signore  di  sminuirle  la 
pena  pecuniaria,  et  se  ben  mi  ricordo  furno  o  mille  ducento,  o  otrocento 
fiorini,  con  conditione  perö  che  se  egii  non  pagava  tra  un  termine  pre- 
fisso  il  restante,  che  la  gratia  de  li  mille  et  ducento  s'intendesse  nulla. 
Egli^promise,  et  mai  ha  pagato  pur  un  minimo  danaro,  per  la  quäl  chosa 
l'arciduca  si  alterö  assai,  parendoli  di  essere  burlato,  et  se  ne  resenti  meco, 
ultimamente  pocht  giorni  innanzi  la  mia  partita  di  Graiz.  Io  per  novo 
ordine  datomi  dal  Sgr.  duca  di  Sora,^  parlai  a  S.  A.,  la  quäle  mi  disse 
alcudi  particulari  drca  la  persona  del'  Argento,  li  quali  piii  tosto  ,infamiam 


H.  Egioffsteb,  FürsUbt  Balthasar  von  Dermbach  und  die  katholische  Restauration  ira 
Hochstifte  Fulda  I}70~i6o6  (Müachen  1890)  S.  41  ff.  Komp,  Der  Fürstabt  Balthasar 
von  Fulda.    Histor.-poUt.  Bt.  186;  Bd.  }6. 

■  Am  I.  Dez.  1584  hatte  Cotno  aa  Malaspina  j;eschriebeD :  D'aprile  passato  gli 
icrüst  di  commissione  di  N.  Sgr.  che  dovesse  in  nome  di  S.  Stä.  raccomandare  al  Senno. 
aniduca  M.  Horatio  del'  Argento,  il  quale  dai  luinislri  di  S.  A.  istessa  ora  stalo  con- 
daonato  in  certa  somma  di  denari  et  confiiiato  in  Carlestat.  Der  Nuntius  soll  nochmals 
berichten,  was  er  zu  Gunsten  desselben  gethan  hat.    Germ.  14  f.  159. 

'  Herzog  Giacomo  von  Sara  war  der  nali^rliche  Sohn  Gregors  Xlll.  Seine 
Mutter  war  eine  adelige  Dame,  mit  welcher  Gregor  als  junger  Professor  in  Bologna  in 
vertrautem  Verhältnisse  gelebt  hatte.  Vgl.  A.  von  Hübner,  Sixtus  der  Fünfte  (deutsche 
Ausgabe)  I.  S.  izi. 


□igitizedbyGoOgle 


20  Januar  1585. 

irrogabant',  che  altrimenti,  onde  io  fui  necessitato  di  consigliare  un  cugmo 
suo  che  mi  ponö  le  lettere,  che  per  proprio  honore  loro  non  pariassero 
piü  di  questo  fatto,  ina  risolvendosi  di  pagare  prontamente  qualche  parte 
de  la  pena,  facessero  instantia  per  ottenere  qualche  gratia,  et  se  esso  non 
si  risolverä  di  portare  danari  seco,  et  aon  parole,  mat  otteneri  cosa 
alcuna. 

Circa  il  negotio  de  U  100  mila  taleri,  io  mi  rimetto  a  quello  che 
scriveri  il  P,  Possevino,  et  dal  canto  mio  non  mancarö  di  essequire, 
quamo  mi  k  stato  ordinato. 

L'arciduca  Massimiliano  ^  stato  accettato  nel  ordine  Theutonico,  con 
protestatione  pero  che  quella  religione  non  pretende  di  darli  tratenimento 
aicuno,  et  con  esentione  di  far  le  consuete  prove.  Si  spera  che  col  tempo 
egli  sia  per  essere  generale,  cosa  che  sarebbe  in  vero  di  molte  buone 
consequentie. 

15. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  8.  Januar  1585. 
.  Germ.  101  f.  a6o.    Orig. 

Halbenlaät.  Erjbischof  von  Bremen.  Differenxen  der  Lauenhurgischen  Brüder. 
Wilhelm  von  Rosemberg  und  Leonhard  von  Harrach  erhalten  das  goldene  Vliefs. 

Le  lettere  di  S.  Maestä  per  ü  elettori  ecclesiastici  intorno  al  negotio 
di  Halberstat  si  mandaranno  tra  dnoi  o  tre  giorni.  Per  molto  che  io  babbi 
communicato  con  tutti  coloro  che  sono  tenuti  veri  et  zelosi  catholici,  non 
ho  ritrovato  aicuno  che  me  habbi  in  questo  fatto  aiutato  n^  con  consiglio, 
n^  con  altro,  di  modo  che  considerando  da  una  parte  la  gravitii  di  questo 
disordine  con  le  sue  consequentie,  le  quali  gii  cominciano  a  farsi  sentire, 
havendo  il  duca  di  Sassonia,  vescovo  di  Bremo,  sicome  ha  detto  pubtica- 
mente  un  de  fratelll  suoi  che  si  ritrova  qua,  preso  mogbe,*  et  dal'  altro 
canto  scoprendo  io  che  qua  sono  per  sutterfugere,  quanto  mai  potranno 
di  condescendere  a  quei  remedii  che  la  qualiti  de  la  infirmiti  ricercarebbe, 
mi  trovo  percio  assai  confuso,  se  bene  non  son  con  l'aiuto  de  Die  per 
deponere  n^  animo,  n^  speranza.  Havrei  ben  caro  che  V.  S.  lllma.  mi 
avvissasse,  se  quello  di  Halberstat  fu  confirmaio,*  che  qua  alcuni  presupon- 
gano  che  si.  Et  parebbe  perciö  che  con  tanto  maggiore  ragione  do- 
vesse[ro]  precedere  a  le  demonstrationi  che  dovrä  pur  al  fine  fare  S.  Maestä, 
quelle  che  toccano  a  Sua  Santiti,  che  ben  V.  S.  lllma.  sa  che  qua  si  escu- 
sarono  di  negare  le  regalie  al  Truxes,  prima  che  fosse  deposto  et  fatta 

■  Heinrich  von  Sachseo-Lauenburg,  ErzbUchof  von  Bremen,  Bischof  von  Osna- 
brück und  Paderborn,  —  überall  ohne  päpstliche  Bestätigung  —  war  bereits  s«t  157J 
heimlich  mit  der  Tochter  eines  reiclien  Färbers,  Auna  von  Broich,  vermählt.  Vgl.  Lossen 
a.  a.  O.  II.  S.  SS4. 

'  Heinrich  Julius  und  sein  Vater  lütten  sich  wiederholt  um  die  päpstliche  Kon- 
firmation lur  Halberstadt  bemüht,  luletzt  noch  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg  i}8i, 
aber  stets  vergebens.     Langenbecti  a.  a.  O.  S.  51.  54  ff.  6}. 
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elettione  d'uii  altro.  Quanto  al  Bremense  se  egli  o  il  coirepiscopo '  per- 
sonalmente  comparivanno  qua,  conie  si  sperava,  esseado  stati  citati  per 
coato  di  certe  fiistidiose  difierenze  che  hanno  tra  di  loro,^  si  sarebbe  forst 
potuto  aprire  qualche  strada,  atta  ad  impedire  li  pensieri  di  quel  apo- 
stata;  ei  cbi  sa  che  il  correpiscopo  non  havesse  pensato  egli  col  aiuto  di 
S.  Santitä  et  del  imperatore  a  quella  chiesa  per  se.  Ma  l'uno  et  l'altro 
di  loro  si  soDO  escusati.  lo  con  tutto  ciö  non  lasciarö  di  tentare  il  vado 
al  nieglio  che  sapr6  per  il  mezzo  del  procuratore  che  ha  mandatu  qua  il 
cancelltero,  et  scriverö  similmente  al'  elettore  di  Colonia,  acciö  mi  dia 
piena  informatione  et  mi  avvisi  di  quello,  che  col  mezzo  del  imperatore  si 
possa  tentare  con  fhitto,  et  se  tuttavia  canonico  di  Colonia  il  Bremense, 
sari  pur  al  meno  ragione  che  hora  non  se  li  porti  piü  rispetto  col  tolle- 
ralo  in  quel  capitulo.  E  necessario  che  io  dia  parte  a  V.  S.  Illma.,  come 
io  son  stato  ricerco  di  dovere  comunicare  sucessivamente  con  lettere 
quello,  che  si  andarä  trattando  intomo  ad  alcuni  negotii  pendentt  con- 
cementi  l'interesse  d'alcuni  principi,  a  quei  istessi  principi.  II  che  lo  ha- 
vendo  se  ben  con  ognt  modestia  ricusato  di  voler  fare,  allegando  che 
potranno  da  Sua  Santitä  intendere,  ciö  che  qua  si  operarÄ,  et  che  io  a 
li  suoi  agenti  a  le  volte  non  lasciarö  di  dar  parte  di  qualche  cosa,  dubito 
con  tutti  ciö  che  forsi  non  si  sia  per  dare  interpretatione  stnistra  a  questo, 
che  io  ho  detto,  per  non  discostarmi  del'  instituto  che  ho  tenuto  insin' 
hora  per  buono.  Supplico  perciö  V.  S.  Illma.  che  a  approvandosi  questa 
risolutione,  si  degni  di  protegermi,  dove  occorreri,  o  reprovandosi,  per- 
donarmi  l'errore  commesso,  et  darmi  quel  ordine  che  si  giudicarä  per 
megltore. 

Sua  Maestä  Cattolica  ha  mandato  il  tosone  al  Sgr.  Guglielmo  Ro- 
simbergo  et  al  Sgr,  de  Arrach,*  consigUero  secreto,  il  quäle  vedendo  diffi- 
cultarsi  questa  sua  pretensione  da  quella  Maestit  per  comunicarsi  egli  sub 
utraque,  fece  gii  alcuni  mesi  sono,  risolutione  degna  de  la  sua  prudentia, 
col  lasciar  toialmente  quel'  uso,  conformandosi  con  li  veri  et  sinceri  catto- 
lici.  Piaccia  al  Signor  Die  che  l'acquisto  suo  sia  occasione  di  guadagnare 
molti  altri,  come  qua  si  spera. 

1  Herzog  Friedrich  von  Sacbsea-Lauenburg,  Chorbischof  voa  Köln,  Bruder  des 
Erzbischbfs  Heinrich  von  Bremen. 

>  Über  die  Streitigkeiten  unter  den  Söhnen  des  Herzogs  Fraoz  I.  von  Laueoburg, 
Franz,  Moriz,  Heinrich  und  Friedrich,  über  die  Erbschaft  in  den  Lauenburgischcn  Landen 
s.  P.  V.  Kobbe,  Geschichte  und  Landesbeschreibung  des  Herzogtums  Lauenburg  (Altena 
i8)6)  II  S.  )38  3.  Anfang  ijS;  waren  die  Brüder  vom  Kaiser  nach  Prag  geladen 
worden;   Heinrich  und  Friedrich  liefsen  sich  aber  durch  Gesandle  vertreten. 

•  Leonhard  von  Harracb,  Freiherr  von  Rohrau,  Die  feierliche  Übertragung  des 
Ordens  erfolgte  erst  am  3.  Juni  ijS;.  J.  Hirn,  Erzherzog  Ferdinand  II.  von  Tirol. 
U  S.  IO}. 
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Como  an  Mataspina.    Rom,  I2.  Januar  1585. 

Genn.  14  f.  t68.    KoDr. 

Befriedigung  des  Papstes  über  die  Aufnahmt  des.Nunlitts  am  Kaiserhofe.  Soll  sieb 
nicht  für  die  pfälifsehen  Lutheraner  verwenden. 

Per  la  lettera  di  V.  S.'(]i  13.  del  passato  s'^  inteso  rarrivo  suo  a 
salvamento  in  Praga,  ,et  come  fu  ricevuta  con  molU  humanJti  da  l'im- 
peratore  col  resto  del'  accoglienza,  ch'ebbe  da  altri  de  la  corte.  Et  di 
tutto  N.  Signore  ha  seoüto  satisfattione. 

Non  occorre  che  V.  S.  s'ingerisca  in  fare  con  S.  Maesti  Cesarea 
quell'  ufficio,  al  quäle  il  Sgr.  Cobenzel  Tesorta  per  quella  sua  lettera^  in 
proposito  del  Casimiro,  perchä  tanto  sono  nostri  inimici  i  calvinisti, 
quanto  i  confessionisti,  et  Dio  da  questj  lor  contrasti  potrebbe  un  giorno 
aprirci  qualche  strada  piü  facile  per  servitio  suo  et  de  la  religone  cattotica. 

Msgr.  di  Vercelli  mi  ha  tnandato  copia  dt  quej  paiticolari  che  trattö, 
et  concluse  costl  con  alcuni  signori,  prima  che  partisse.^  So  che  ne  havrä 
dato  panic'olare  contra  V.  S.,  et  che  tei  co'l  solito  zelo  non  maacarJi  di 
procurarne  la  debita  esecutione. 

B. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  12.  Januar  1585. 
Germ,  toi  f.  36t.    Orig. 

Konfirmation  und  Lehensindull  des  Administrators  von  Halberstadt.  Sachsen  und  die 
Anerkennung  des  Kurfürsten  Ernst  von  Köln.  Differenzen  des  Kaisers  mit  Polen.  Petition 
der  Österreichischen  Protestanten.  Husiten  und  PUarden.  Visitation  in  Böhmen.  Ctogaa. 
Verhandlungen  Strassoldos  mit  dem  Papste  wegen  Val  di  Tara.  Grofser  Eifer  für  diese 
Angelegenheit  in  Prag.  Aufserungen  des  Herzogs  Frani  von  Laumburg  über  Halberstadt 
und  Bremen, 

Si  soQO  poi  chiariti  qua  (havendo  a  mia  requisitione  fatta  diligentia) 
che  non  fij  vero  che  N.  Signore  confirmasse  l'Alberstatense,  ma  hanno  bene 
con  questa  occasione  ritrovato  che  S.  Mtä.  le  concesse  l'anno  del  80.  un 
indulto  per  doi  anni,  quäle  se  bene  al  presente  k  spirato,  non  havendo 
esso  ottenuto  la  confirmatione,  devono  non  dimeno  essere  H  sudditi  per- 
suasi  altrimente.  Et  perch^  non  ostante  che  essi  siano  quasi  tuttt  infetti 
d'heresia,  si  ha  con  tutto  ciö  speranza  che,  quando  fossero  certificati  che 
l'admiiiistratore  non  ha  la  temporatit^  da  S.  Maestä,  che  forsi  non  ad- 
metterebbono,  si  h  per  questo  tenuto  proposito  tra  il  vicecancellerio  et 
me  del  modo,  che  si  potrebbe  ritrovare  per  disinganare  quei  populi.  Et 
perch^  l'uno  et  l'altro  di  not  ha  preso  tempo  a  pensari  sopra,  non  posso 
al  presente  abrgarmi  piCi  oltre  in  questo  proposito. 


'  S.  oben  S.  u. 

'  Vgl.  oben  S.  15  Aom.  j. 
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A  tne  £  parso  insin'  hora  molto  strana  la  renitentia,  che  si  h  fatta 
senza  alegare  ragione  alcuna,  di  Don  volere  scrivere  al  duca  di  Sassonia, 
per  disponere  l'animo  suo  a  non  porgere  fomento  alk  apostasia  di  quel' 
administratore.  Ma  uttimamente  ho  penetrato  che  il  duca  ha  scritto  a 
Sua  MaesÜ  alcune  lettere,  da  le  quati  se  bene  non  si  pu6  congieturare 
ch'eglt  sia  per  retrocedere  de  la  fede  data  di  dovere  riconoscere  il  Colo- 
niense  per  elettore,*  esagera  non  dimeno  le  vexationi,  ch'egü  patisse,  et 
li  impedimenti  che  da  altri  principi  sono  posti  al  dcsiderio  suo.  Perilch^ 
qua  credono  che  sia  maggtormente  accertato  11  cercare  di  assicurarsi  bene 
del'  animo  del  duca  col  confirmarlo  con  dolezza  et  desteritÄ  ne  la  dispo- 
sitione  buoua,  ch'egli  ha  insin'  bora  mostrata  nel  negotio  di  Colonia,  che 
col  movere  nova  pratica,  de  la  quäle  non  si  puö  sperare  escito  molto  a  - 
nostro  gusto,  perdere  come  si  suol  dire,  il  certo  per  l'incerto,  et  perchi  il 
P,  Possevino  per  altre  vie,  et  come  egli  mi  asserisse,  sicure  et  certe, 
haveva,  g\k  alcune  settimane  sono,  penetrato,  qualmente  era  combatuto 
gagliardamente  l'animo  del  duca  in  tal  proposito,  io  perciö  me  induco 
piü  facilmente  a  credere  che  possi  essere  vero  quello,  che  qua  mi  k  stato 
comunicato.  Ma  sia  come  si  voglia,  non  si  deve  lasciar  passar  senza 
notabile  resentimento  cosl  gran  disordine,  dato  ancora  che  al  fine  non  si 
ottenesse  niente.  Onde  io  non  mancarö  di  continuare  il  sollicitare  li 
animi  di  questi  consiglieri,  et  di  star  vigilante  per  intendere  a  suo  tempo 
la  risposta  che  daranno  li  elettori  a  Sua  Maestä. 

Mi  fece  Sua  Maestä,  pochi  giorni  sono,  confidentemente  refiertre 
per  il  Sgr.  Ronff*  alcune  male  sodis&ttioni,  che  la  Maestä  Sua  haveva 
concepute  ne  la  trattatione  che  insin'  hora  h  passata  tra  S.  Mti.  et  quella 
di   Polonia.^     Et   potei    anco   iacilmente    comprendere    che    per   essersi 

■  Nachdem  sich  Erzbischof  Ernst  vod  Köln  im  August  1584  zu  Spaa  auf  den 
Kurfiirsten verein  verpflichtet  hatte,  wurde  die  AufnahmeurCunde  von  Mainz  und  Trier 
unterzeichnet.  Auch  August  vod  Sachsen  war  dazu  bereit,  doch  wollte  er  nach  Ge- 
wohnheit gemeinsara  mit  Brandenburg  vorgehen.  Mailtgraf  Johann  Georg  erhob  aber 
gegen  die  Anerkennung  Schwierigkeiten,  namentlich  weil  er  sich  noch  Truchstfs  gegen- 
über gebunden  glaubte.  Vgl.  Bezold  li  Nr.  10;.  Hhses-Meister  IS.  16  f.  19.  Lossen 
U  S.  518  ff. 

>  Wolfgang  Rumpf,  Oberstkämmerer  Rudolfs  II.  und  später  auch  Obersthofmeister, 
halte  das  besondere  Vertrauen  des  Kaisers  und  lange  Zeit  den  gröfsten  Einßufs  am  Hofe. 
Vgl.  Fr.  V.  Hurter,  Geschichte  Kaiser  Ferdinands  II.  und  seiner  Eltern  Ili  S.  }2  ff. 
AUgem.  d.  Biogr.  39  S.  668. 

'  Seit  der  Bewerbung  der  Habsburger  um  den  polnischen  Thron  im  J.  1575  be- 
stand zwischen  Österreich  und  dem  König  Stephan  Bathory  von  Polen  eine  tiefgehende 
Spannung;  sie  wurde  durch  die  Ansprüche  der  Familie  Bathory  auf  Hausgüter  in  Un- 
garn, Szatmir,  Nimety  und  einige  dazu  gehörende  Ortschaften,  die  Maximilian  II.  u 
seinen  Kämpfen  ^egen  Johann  II.  Zapolya  von  Siebenbürgen  gewonnen  hatte,  genährt. 
Vgl.  R.  Heidenslem,  Renim  Polonicarum  ab  excessu  Sigismundi  Augusti  libri  XII.  Frank-^ 
fürt  1671.  S.  214  f.  W.  de  Bethlen,  Historia  de  rebus  Tra nssy Ivan icis.  Cibanii  1783  II 
S.  46.  Hansen,  Nuntiaturberichte  II  S.  404.  A.  Huber.  Geschichte  Österreichs  IV 
S.  2J0  IT.  König  Stephan  weigerte  sich,  die  alten  Friedensveriräge,  die  zwischen  Öster- 
reich und  Polen  geschlossen  zu  werden  pflegten,  vor  der  Rückgabe  [ener  Güter  lu  er- 
neuern. Da  dem  römischen  Stuhle  an  der  Versöhnung  der  beiden  katholischen  Fürsten- 
häuser aus  mehrfachen  Gründen  sehr  gelegen  war,  so  wurden  die  langwierigen  Ver- 
bandlungen zwischen  Rudolf  II.  und  Stephan  durch  die  Verinitllung  der   päpstlichen 
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riscaldati  li  animi  per  occasione  di  aicune  teuere  di  quel  re  et  del  can- 
celliere  suo,  dirette  al  P.  Possevino,  che  qua  erano  per  dar  una  risposta 
piü  tosto  atte  a  esulcerare  li  animi  del'  una  et  l'altra  parte  che  altrimente, 
et  di  poca  sodisfauione  all'  instrumento  che  trattava.  Perilchi  feci  ogni 
offitio,  et  per  deviare  che  non  seguisse  risposta  se  non  humana,  come 
poi  si  h  fatto,  et  per  disinganare  Sua  Maestä  nel  resto  ancora,  ^cendole  fede 
che  ne  la  trattatione  si  era  proceduto  con  ogni  sinceriti  et  otcima  inten- 
tionc  tutta  rivolta  a  la  pace  et  quiete  publica,  senza  declinare  nk  a  la  de- 
stera,  nb  a  la  sinistra.  Ma  io  se  ho  da  dire  il  vero,  credo,  che  tutte  le 
male  satistättioni  che  loro  pretendono,  siano  nudt  pretesti  per  potere  con 
honeslo  titolo  ritirarsi  da  quello  che  fu  concluso,  essendo  a  mio  giudicio 
pentiti  d'havere  proceduto  unt'  oltre;  pur  non  passari  molto  che  se  ne 
verrä  in  certa  cognitione. 

Li  Austriaci  heretici  si  comintiano  a  far  sentire  dl  novo  per  conto 
de  le  sepolture.  Et  se  bene  per  ordine  di  Sua  Maestit  erano  State  scritte 
lettere  a  N.  Signore  in  questo  proposito,  havendo  poi  la  Maestä  Sua  iäno 
communicare  meco  il  tenore  de  la  petitione  de  la  parte  adversa,  et  quello 
de  le  leilere,  si  k  per  quanto  nie  hanno  referito,  risoluto  di  non  scrivere 
a  Sua  Santitik  in  tal  proposito,  massime  havendo  inteso  da  me  che  la 
petitione,  per  essere  contra  li  sacri  canoni,  non  era  possibile  che  fosse  da 
la  Santitä  Sua  nk  approvata,  n^  admessa.  Ma  se  a  caso  pur  volessero  col 
mandare  le  lettere  lentare  l'animo  di  S.  Santitä,  mi  pare  in  veritä  che  non 
si  debbe  far  risolutione  alcuna  che  alteri  il  stato  presente  de  le  cose  di 
Viena. 

Mi  sono  piü  volte  abbocato  con  il  vicere,  et  habbiamo  a  longo 
ragionato  del  modo  di  aiutare  la  Bohemia,  tl  quäle  in  conclusione  con- 
siste  in  doi  punti,  nel  conservare  quelle  reliquie  di  religione  che  si  riman- 
gono,  cosa  che  non  si  potri  longamente  fare,  se  non  s'instituisse  una 
generale  et  solida  visitatione.  Et  secondariamente  nel  procurare  con  ogni 
possibile  diligentia  di  ridurre  al  gremio  de  la  chiesa  costoro  cosi  fascinati 
da  Theresia  ussitica,  et  hora  in  procinto,  precipitando  d'abisso  in  abisso, 

Nuntien  in  Pra^  und  Polen  und  namentlich  des  P.  Possevino  geführt.  Endlich  hatte 
m^n  sich  soweit  geeinigt,  dafs  Szatmir  und  Nimety  Österreich  verbleiben  und  xur  Ent- 
schädigung Nagybinya  »cum  suis  perticentiisa  aa  Bathory  überlassen  werden  sollteD. 
Da  entstanden  über  den  Umfang  dieser  Zugehörigkeiten  und  wegen  der  Erbfolge  der 
weiblichen  Linie  neue  Differenzen,  so  Jals  die  Vertiandlungen  ins  Stocken  gerieten. 
Während  Stephan  Nagyblnya  mit  Zazar,  Bozontha  und  Totfalu  für  sich  und  mof  (ur- 
sprijnglich  sogar  zehn)  oportiones«  (pagi,  villae)  fiir  seine  Verwandten  forderte,  wollte 
der  Kaiser  von  den  letzteren  nur  zwei  bewilligen.  Possevino  suchte  die  polnischen 
Ansprüche  zu  rechtfertigen  und  drang  auf  raschen  Entschlufs  des  Kaisers,  der  nicht  d 


der  Nuntius  vor,  ein  päpstliches,  Schiedsgericht  vorzuschlagen;  doch  i 
wegen  der  Konsequenzen  ab.  Endlich  erhielten  sie  am  9.  Januar  vom  Kaiser  die  Er- 
klärung, man  müsse  vorerst  das  Gulachteo  des  Erzherzogs  Ernst  einholen.  Proposta 
dal  P,  Antonio  Possevino  all'  imperatore.  Germ.  9}  S.  284.  Polizza  scritta  da  Msgr. 
Maiaspina  al  P.  Possevino  sopra  la  cosa  fra  l'imperatore  e'l  re  di  Polonia.  Ebendort 
f.  321.    Exemplum  posterioris  decreti  C.  Mtis.  in  causa  Satmariensi.    Ebd.  f.  32J. 
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per  traboccare  ne  U  piccardria.  Ma  n^  di  questo  si  poträ  mai  havere 
speranza  alcuna,  se  non  si  cacciano  li  piccardi  da  quesu  citti  et  regno, 
et  se  li  serra  li  passi,  di  poterci  intrare  per  l'avvenire. 

Quanto  al  primo  punto  il  vicere,  se  bene  tienne  per  molto  difficile 
attione  il  disponere  ranitno  di  Sua  Maestii  a  contentarsi  che  s'instituischi 
tale  visita,  con  tutto  ciö  pensa  che  sia  stata  gran  preparaüone  per  affacilli- 
tare  questa  cosi  importante  itnpresa,  l'havere  l'Arciduca  Carlo  con  effica- 
cissitne  lettere  constituitosi  quasi  per  fideiussore  che  la  Maestä  Sua  puo 
et  ne  le  visite  et  nel  resto  fidarsi  di  me  et  de  la  intentione,  con  la  quäle 
io  soglio  trattare  et  procedere.  Perilchfe  esso  con  il  parere  de  li  altri  de! 
consiglio  di  questo  regno,  ha  risoluto  di  dare  un  bon  assalto  a  Sua  Maestri 
et  esotarla  a  ricercarmi  a  volere  a  suo  tempo  pigharmi  questa  (iticü  de 
la  visita,  promettendo  brazzo. 

Grca  il  secondo,  doi  giorni  sono,  venne  da  me  a  desinare  S.  Signoria 
lUma.  con  li  consiglieri  Bohemici,  et  mi  dissero  che  il  principal  intento 
ei  mira  nel  publicare  il  decreto  contra  piccardi  non  fu  per  essequirlo  cosl 
in  un  subito,  ma  piü  tosto  per  mantenersi  in  quella  iurisdittione  et  po- 
testi  che  ha  la  Maesti  Sua,  di  non  esser  tenuta  di  admettere  ne!  regno, 
se  non  l'exercitio  cattolico  et  ussitico,  et  che  all'  hora  pensarano  di  dar 
di  mano  a  la  esecutione,  quando  tra  ü  ussiti  et  piccardi  fosse  nata  diffe- 
rentia  et  dissensione,  come  si  sperava  et  spera  che  sia  per  avvenire,  poiciife 
in  tal  caso  la  parte  cattolica  ancora  che  piu  debole,  sarebbe  restata  non 
solo  superiore,  ma  arbitre.  Ma  se  bene  li  ussiti  fanno  qualche  instantia 
contra  li  piccardi,  non  pare  pero  che  sia  tale  che  si  possa  cosl  tosto  spe- 
rare  che  la  dissensione  loro  sia  per  aprir  strada  d'ottenere  l'intento  che 
si  ha  a  fävore  de  la  parte  cattolica.  Ond'  io  mi  son  risoluto  con  la 
prima  commoditi  di  teuere  proposito  con  S.  Mtä.  di  tutto  questo  et  di 
procurare  che  si  piglia  qualche  buona  risotutione,  non  procrastinando  la 
executione,  come  giudico  che  vogliono  fare  con  tanto  detrimento  de  la 
Salute  de  ie  anime  et  auttoritä  di  Sua  Maestä.  Nel  particolare  di  Glo- 
govia  S.  MaestA  ha  ordinato  che  si  lasci  da  parte  tutti  li  altri  negotii,  et  si 
attendi  a  consultare,  per  ritrovare  modo  che  si  possino  castigare  coloro, 
che  sono  stati  auttori  di  quel  disordine  et  di  restituire  la  parte  cattolica 
ne  la  pristina  sua  possesslone,  et  li  consiglieri  mi  dissero  che  io  potevo 


■  Bei  seiner  Abreise  nach  Warschau  schreibt  Possevino  an  Como,  Prag,  i  S-  Jan. 
158}:  Es  müsse  eia  Geheimnis  vorhanden  sein,  dafs  man  die  Sache  so  in  die  Lange 
ziehe.  Ma  forse  h  Providentia  di  Dio  che  si  ptolunghi  questo  fatto,  poicht  dalla  mostra 
esterna  di  questa  accordo  forse  il  Turco  piglierebbc  maggiore  ansa  o  stimolo  di  accor- 
darsi  col  Persiano,  et  di  baver  riguardo  alle  cose  di  Uugheria.  Et  penso  che  per  conto 
di  stato  metta  a  conto  a]  re  di  mostrarsi  alieno  dall'  accordo,  et  di  continuare  anco  esso 
(forse  piü  di  quel  che  l'imperatoie  non  pensa)  di  stare  sulla  sua,  stimando  che  l'appoggio 
del  Turco  gü  ^  piü  utile  per  la  Transilvania,  Poionia  et  per  l'impresa  che  disegna  in 
Moscovia,  ai  quel  che  sarebbe  l'accordarsi  coli'  imperatore,  da  cui  come  non  aspetta 
danno  o  offesa,  cosl  gli  par  di  giuocar  piii  al  sicuro,  anco  esso  servendosi  del  tempo, 
et  haveodo  piü  care  queste  dilationi  cesarce  di  quel  che  non  facilmente  ogniuno  pen- 
snebbc.     Genn.  9$  f.  ]36. 
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vivere  con  l'animo  quieto,  che  si  sarebbe  indiri^zato  questo  negotio  in  tal 
forma,  che  S.  SantiU  sarebbe  restata  ben  edificata.  Ma  essendosi  hieri  dato 
principio  a  la  dieta,  dubito  che  soprasederauno  in  innovare  cosa  aicuna, 
insino  che  sia  finita. 

11  Sgr.  Don  Gulielmo  di  S.  demente^  me  ha  mostrato  confidente- 
mente  una  lettera  del  Sgr.  conte  d'Olivares,*  ne  la  quäle  le  scrivc  che  il 
Sgr.  Strasoldo  era  stato  da  lui,  et  li  haveva  communicato,  qualmente  egli 
haveva  pariato  a  N.  Signore,  ma  che  non  si  era  risoluto  di  proporre  com- 
pitamente  tutto  quello  che  haveva  designato,  parendole  che  prima  dovesse 
il  conte  far  ToHitio  che  ha  in  commissione  dal  suo  re  con  la  Santiti  S.,  cosa 
che  scrive  il  conte  d'haver  a  sua  contemplatione  exequito;  et  che  se  bene 
N.  Signore  non  si  alargo  seco,  che  non  dimeno  le  significo,  come  la  Sua  B. 
era  restata  grandemente  maravigliata,  intendendo  che  Sua  Maestä  non 
haveva  voluto  accettare  il  partito,"  quäle  per  ogni  ragione  doveva  essere 
piü  dubioso  o  di  timore  a  Sua  Santitä  nel  proporre,  che  difficile  a  Sua 
Maestä  nel  accettario.  Hora  il  Sgr.  Don  Gulielmo  ha  dato  copia  a  Sua 
Maestä  del  capitolo  de  la  lettera  che  contiene  questo  particulare,  cosa  che 
non  mi  b  dispiacciuta,  massime  ch'egli  i  di  ottima  intentione  et  di  pieti 
singolare,  et  intende  questo  negotio  per  il  vero  verso  suo,  et  il  Sgr.  coote 
di  maniera  U  scrivi  che  ben  appare,  quanto  frigidamente  egli  favorischi  il 
conte  di  Landi,  anzi  ne  la  lettera  fä  un  pronostico  del  flne  di  quesU  pra- 
tica,  quäle  a  danno  del  conte  saii  pur  troppo  vero.  Ma  perchi  il  favore 
del  re  pertepido  che  sia  suministra  fomento  a  la  causa  dt  qualche  detri- 
mento,  et  t'orsi  fe  per  essere  di  mala  consequentia,  poichfe  qua  col  pro- 
testo  di  tal  patroctnio,  potrebbono  pigliar  partito  di  fär  demonstrationi 
poco  ragionevoli,  vedendosi  massime  che  in  solo  questo  negotio  pare  che 
l'imperatore  alteri  alquanto  la  naturale  sua  ottima  natura,  et  che  li  con- 
siglieri  si  discostino  dal'  aere  et  costume  del  paese  et  loro,  che  ordinaria- 
metite  suol  essere  tutto  äegmatico,  pero  hora  che  il  Sgr.  conte  d'Oli- 
vares  deve  essere  senza  dubio  informato  et  de  H  meriti  de  la  causa,  et 
del  resto,  farebbe  opera  ilegna  de  la  sua  bontä  di  procurare  che  il  re, 
suo  signore,  con  efficaci  offitii  mollificasse  la  durezza  che  qua  si  ritrova 
nel  capo  et  ne  H  membri,  o  at  meno  che  si  sapesse  che  se  vorranno  pur 
farc  eccesso  alcuno,  che  non  sari  d^  aiutato,  n^  commendato  dal  re. 

Ho  ricevuto  li  brevi  per  conto  de  li  loo  mila  taleri,  ma  mi  pare 
che  il  P.  Possevino  facci  poco  fondamento  in  essi. 

Nachschrift.  £  stato  questa  mattina  meco  a  desinare  il  duca 
Francesco  dt  Sassonia,*  quäle  ha  per  moglie  una  sorella  del  administratore 
di  Alberstat,  et  se  bene  egli  h  heretico,  ha  perö  mostrato  ne  i  ragiona- 

■  Der  spanbebe  Gesandte  am  Kaiserhofe. 

'  luan  Enrique  de  Gusnian,  Graf  von  Olivares,  spanischer  Gesandter  in  Rom. 

'  Vgl.  oben  S.  u  Anm.  i. 

<  Vgl.  oben  S.  ii  Anm.  i. 
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menti  che  sono  occorsi,  di  aoo  approvare  l'apostasia  di  quel  suo  parente, 
attribuendo  perö  la  colpa  piü  al  capitolo  che  ad  altri;  dice  d'haver  lasciato 
radministratore  nel  suo  partire  in  Sassonia  appresso  il  duca.  Ha  dato 
inditio  di  desiderare  che  io  Ü  provedi  d'un  frate  di  S.  Francisco  ne  i  suoi 
dominii,  dove  son  diversi  monasterii ,  narmndo  una  miserJa  assai  curiosa, 
et  noD  senza  forst  misterio  de  la  sua  persona,  toccante  a  quel  ordine. 
NoQ  ha  voluto  confessar  apertamente  che  il  Bremense  suo  fratello  sia 
usorato,  ma  bene  ba  espressatnente  detto  che  fa  professione  di  Lutherano. 

18. 

Como  an  Malaspina.     Rom,  19.  Januar  1585. 

Germ,  14  f.  169.    Koni. 

Soll  /orl/ahren,  übtr  Neuigifiten  von  Bedeutung  ju  berichten.  Graf  Olivarrs  hat 
ihm  ein  ehrendes  Zeugnis  ausgestellt. 

La  lettere  di  V.  S.  di  24.  del  passato  non  mi  dk  occasione  d'altra 
risposta  che  d'accusargliene  la  ricevuta,  et  d'esortarla  a  seguitare  che  ci 
dia  sempre  parte,  di  quanto  occorrerä,  et  s'intenderä  di  mano  in  mano 
in  cotesta  corte,  perchä  le  nuove  vere  et  itnporianti  giovano  et  delettano 
ai  principi  non  meno  che  gli  istessi  negocii. 

II  Sgr.  conte  d'Olivares,  ambasciadore  di  S.  Maestii  Cattolica  in  questa 
Corte,  in  certo  buon  proposito  ml  ha  fatto  honoratissimo  testimonio  di 
V.  S.  in  forma  amica  di  raccomandarmela.  Lei  sa,  quanto  con  me  sta 
poco  necessario  questo  officio,  ma  ben  l'ho  havuto  caro  per  vedere, 
ch'ella  sia  amata  da  persona  di  tanta  qualitä,  come  h  questo  signore,  come 
Torrei,  ch'ella  fosse  da  ognuno,  poichi  in  quei  casi  li  concorrenti  si  amano 
et  si  desiderano. 

1». 

Rudolf  II.  an  Gregor  XIII.  Prag,  21.  Januar  1585. 
Lett.  di  princ.  44  f.  82.  Orig.  Gedr.  bei  Theiaer  111  S.  624. 
Bonaventura  d'Aquila,^  ordinis  S.  Francisci  de  observantia,  der  aut 
Befehl  des  Papstes  vom  Ordensgeneral  als  italienischer  Prediger  an  den 
Kaiserhof  geschickt  wurde,  wirkt  dort  schon  seit  vier  Jahren  durch  seine 
Gelehrsamkeit,  Frömmigkeit  und  seinen  unermüdlichen  Eifer  aufs  segens- 
reichste fär  die  katholische  Religion.    Auch  bei  Reichs-  und  Landtagen 

'  Der  Franziskaner  Bonaventura  dell'  Aquila  versah  am  Kaiserhofe,  wo  er  sehr 
eeschdtzt  war,  die  Seelsorge  für  die  Italiener;  während  seines  Aufenthaltes  in  Wien 
Balte  er  auch  (üt  die  Deutschen  in  lateinischer  Sprache  gepredigt.  In  Prag  setzte  er 
durch,  daü  das  hl.  Sakrament  zu  den  Kranken  in  feierlicher  Weise  wie  in  Italien  be- 
gleitet wurde.  Von  den  Häretikern  erfuhr  er  viele  Unbilden;  es  kam  vor,  dafs  ihn 
Pikanien  und  Calvinislen  mit  Steinen  bewarfen.  Er  sehnte  sieb  nach  Italien  zurück. 
Vgl.  seinen  Bericht  an  Corao,  Prag,  »7.  Üez.  1584.  Genn.  106  S.  491.  Am  {.Januar 
1585  empfahl  ihn  Como  dem  Schutze  Malaspinas.    Germ.  14  f.  167. 
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hat  er  durch  sein  Auftreten  erbaut.  Namentlich  hat  er  sich  durch  Visi- 
tation und  Reformation  der  Klöster  seines  Ordens  verdient  gemacht. 
Der  Kaiser  empfiehlt  ihn  dem  Papste  für  ein  italienisches  oder  anderes 
Bistum. 

20. 

Malaspina  an  Como.     Prag,  22.  Januar  IJ85. 
Germ.   101   f.  264.     Orig. 

Der  Gesandte  von  Malta  hat  Malaspina  ersucht,  ihn  beim  Kardinal 
wegen  einiger  Differenzen,  die  er  mit  einem  anderen  Komtur  an  diesem 
Hofe  hat,  zu  empfehlen.' 

21. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  22.  Januar  1585. 

Germ.  101  f.  266.    Orig. 

Co/  äl  Taro.     Husilischtr  Kalrnder.     Errichtung  von  drei  ntutn  Pfarreien  in  Prag. 

Häretische    Büher.      Reform    der    Präger    Univeniläl.      Kloster    S.    Paul    in    Regensburg. 

Malleserordeu.     Besanfon.     Halberstallt.     Kalender   in  Slavonien.     Eniftischof  von   Kalocsa. 

Bonaventura  deW  Aquila. 

Sono  stati  fatti  diversi  olütii,  et  tutti  in  vero  molto  a  lempo  nel 
negotio  di  Val  di  Taro.  lo  ne  ho  tenuto  proposito  nell'  ultima  audientia 
con  Sua  Maestä,  !a  quate  pare  che  dia  qualche  inditio  di  voler  procedere 
con  flegma  o  almeno  ordinäre  che  nfll'  avvenire  si  vadi  piü  circonspetto 
nel  minacciare  al  Sgr.  duca  di  Parma.'  Ht  si  va  scoprendo  similmente 
che  s'accorgono  dei  errore,  clie  lianno  commesso  col  refutare  il  partito 
propostoli,  di  dar  occasione  a  ragionare  a  molti  che  sia  pocha  confidentia 

'  Der  Gesandte  des  Malteserordens  in  Prag,  Nicolo  Grimaldo,  hatte  mit  dem 
Komtur  Thomasi,  gentilhuomo  des  Kardinals  Farnese,  einen  Prozefs  wegen  einer  Be- 
sitzung, die  mit  seiner  Kommende  S.  Leonardo  von  Siena  vereinigt  war.  Thomasi 
liefs  Urimaldis  Kommende  von   Corneto   mit   Sequester   belegen   und   bemächtij^e   sich 

äewisser  Einkönfte.  AU  der  päpstliche  Stuhl  zu  seinen  Gunsten  entschied,  rief  Grimaldo 
ie  Vermittlung  des  Nuntius  an.  Grimaldo  an  Gregor  XIII ,  Prag  4.  Dci.  [  584.  Germ. 
101  f.  16}.    Derselbe  an  Como,  Prag  2;.  Jan.  ij8s.    Germ.  101  f.  271. 

'  Auf  iiaiserlicher  Seite  trug  man  sich  schon  länger  mit  der  Absicht,  gegen  den 
Herzog  von  Parma  die  Reicbsacht  zu  erlassen,  wenn  er  Val  di  Taro  nicht  restituieren 
würde.  Bereits  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1 582  war  in  diesem  Sinne  ein  Gut- 
achten abgegeben  worden.  Bibl.  Casanal.  2672  Nr.  40.  In  den  Avvisi  aus  Rom  vom 
[9.  Januar  heilst  es:  Hcbbe  il  papa,  sei  giorni  sono,  risposta  dall'  imperatore  circa  il 
negotio  di  Borgo  Val  di  Taro  che  qua  non  haveva  luandato  un  dottore  a  litigare,  ma 
un  cavalliero  a  notiticare  a  S.  SU.,  di  quello  che  aveva  risoluto  di  voler  tiare  contra  il 
duca  di  Parma,  s'egli  non  rendeva  quella  terra  in  mani  di  chi  voleva  S.  MU.,  che  quando 
tal  negotio  fosse  in  lile  fra  quel  duca  et  l'imperio,  volentieri  si  sarebbe  contentata  che 

K'ü  tosto  S.  B.  fosse  dcpositaria  di  csso  luogo  che  l'allro  principe,  come  Ici  a  detta 
aeslä  scriveva,  ch'i  Farnesi  menlre  dal  dubio  et  conttoversia  stava  in  bilaocia,  erano 
pronti  di  consegnarlo  in  mano  della  S.  Stä.,  ma  che  non  essendo  legitime  Ie  pretensioni 
della  chiesa  in  quel  feudo,  et  quelle  dell'  imperio  evidenlissime  et  sicurissime,  voleva 
dal  duca  Ottavio  la  presta  et  libera  restituiione  di  quel  luogo,  ch'altramente  rüasciarebbe 
un  bando  imneriale  contra  di  lui.  Non  si  sa  peib,  se  cosi  in  Italia  saranno  Slimati  i 
bandi  imperiali,  come  in  Alemagna  sono  apprezzate  scoramuniche  papali.  Urbin.  105} 
[f-  17] 
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tra  la  Maesti  del  imperatore  et  la  cattoüca.  Et  perö  si  sforzano  aicuni 
ministri  di  voler  persuadere  che  la  Maestä  del  imperatore  non  ha  mai 
havuto  difBculti  ne  la  persona  del  re;  ma  ha  ben  pretenduto  che  a  la 
Maestä  Sua  fosse  consignato  il  loco,  come  a  cominissarjo  imperiale.  Ma 
altri  che  sono  de  piCi  intrinsichi  del  imperatore,  se  bene  non  sono  del 
coDsiglio,  a  quali  dispiace  grandemente  la  poca  consideratione  che  qua  si 
tiene  di  non  conservare  le  amicitie  a  Sua  Maesti,  si  lasciono  intendere 
che  ressempio  del  Finale/  et  diCorregio^  ha  causato  che  qua  non  hab- 
bino  accettato  il  partito,  et  a  questi  tali,  come  anco  forsi  a  Sua  Maestä 
dispiacciono  te  bravate  che  ha  fatto  il  Sgr.  Strasoldo  in  cotesta  corte, 
massime  doppo  che  il  Sgr.  Don  Gugüelmo  di  S.  demente  con  mia  par- 
ticipatione  et  approvatione  ha  reSerito  a  Sua  Maestä  il  ragionamento  che 
in  questo  proposito  ha  fotto  il  Sgr.  Conte  d'Otivares  al  Sgr.  Strasoldo, 
il  quäle  i  stato  tale,  che  non  occorre  piü  ricercarlo  di  quel  oflitio  che  ne 
le  antecedenti  mie  io  proponevo  come  molto  necessario.  Et  poichfe  il 
conte  al  Strasoldo,  et  Don  Guglielmo  al  imperatore  hanno  cenüicato  suf- 
ficientemente  che  Sua  Maestä  Cattolica  non  vederebbe  volontier!,  o  per 
dir  meglio,  non  patirebbe  che  si  molestasse  il  duca  di  Parma,  il  die 
quandosi  facesse,  non  sarebbe  altro  che  molestare  Sua  Santitä;  et  qua 
senza  dubio  dovranno  nell'  avvenire  andare  piü  circonspetti  nel  parlar, 
nonch^  nel  fare;  perciö  se  pare  a  V.  S.  lUma.  di  far  sapere  questo  offitio 
fano  al  Sgr.  duca,  credo  che  li  sarä  forsi  grato  per  qualche  solUcitudine, 
ne  la  quäle  potesse  vivere  per  li  rumori  che  sono  andati  in  volta.  S.  Mtä. 
ha  poi  rimesso  le  lettere  del  Sgr.  Strasoldo  al  consiglio  aulico,  et  nie 
ha  dato  ferma  intentione  di  far  communicare  meco  la  risolutione  che  si 
pigliarä.  Havrei  ben  havuto  caro  che  Msgr.  di  Vercelli  mi  havesse  communi- 
cato  il  tenore  de  le  lettere,  che  V.  S.  lllma.  mi  dice  ne  la  sua";  ma  da 
S.  Signoria  non  ho  havuto  in  questo  particolare  instruttione  alcuna,  se  non 
che  simplicemente  me  ha  rimesso  a  la  informatione  del  Dottor  Rizzo  che 
qua  tratta  li  negotii  del  Sgr.  duca  di  Parma.  Con  tutto  ciö  non  havendo 
io  che  intromettermi  in  questa  materia,  se  non  sempUcemente  ascoltare, 
mitigare  et  esortare,  spero  che  dal  canto  mio  non  si  commetterä  errore 
alcuno. 

Ho  dato  conto  a  Sua  MaestÄ  de  la  sodisfattione  partJculare  che  K. 
Sgr.  ha  seutito  del'  ordine  dato  di  correggere  il  calendario  de  !i  ussiti. 
Ma  Sua  Maestä  dice,  di  non  havere  tentato  di  suppriniere  li  stampati, 

>  Die  Stadt  Finale  an  der  genuesischen  Küste,  ein  deutsches  Reichs! eben ,  hatte 
sich  gegen  ihren  Herrn,  den  Marcbese  Alfonso  da  Caretto,  empört  und  bei  Genua  Schutz 
gefunden.  Die  Reichsgerichte  verfiigten  die  Restitution,  und  der  spanische  Gouverneur 
von  Mailand  legte  i;7i  eine  Besat;<utig  in  die  Stadt.  Trotz  aller  üegenan strengungen 
des  Kaisers  kam  sie  sdiliefslich  völlig  in  spanischen  Besitz.  Leo,  Gesdiicble  von  Italien 
V  S.  49a     Bezold  a.  a.  O.  1  292  A.  6. 

»  Es  honnte  nicht  festgestellt  werden,  was  bei  Correggio  gemeint  ist. 

■  Vgl.  oben  S.  14. 
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perch^  essendo  in  tnano  de  particolari,  sarebbe  stata  materia  troppo  peri- 
colosa;  promette  bene  che  non  permetteri  che  se  ne  ristampino  de  U 
altri.  Questi  Sgri.  consigUeri  Bohemici,  nei  parere  de  quaü  concorre 
l'arcivescovo '  et  il  P,  rettore  de  la  compagnia,  non  havrebbono  voluto 
che  si  fosse  cominciato  da  capo  di  cosl  poca  importantia  a  molestare  U 
ussiti,  poich^  non  per  questo  si  h  prohibito  che  non  si  celebri  U  festa 
di  quella  condennata  anima;  anzi  si  farii  con  maggiore  solennitil  che  si 
sia  mai  fatto,  senza  contradittione  n^  prohibitione  alcuna.  Et  la  parte 
cattolica  viveva  con  speranza  di  poterlo  fare,  se  si  fosse  aspetiato  com- 
nioditä,  et  tempo  opportune.  Ma  al  presente  che  si  prctende  principal- 
mente  sotto  pretesto  de  U  piccardi,  non  de  li  ussiti,  di  movere  questo 
grosso  sasso  de  la  religione,  non  t:  parso  espediente  l'esasperare  H  ussiti, 
et  pigliar  in  un  istesso  tempo  disputa  con  tutte  due  queste  sette.  Et 
perct6  qua  dicono  che  fu  piü  tosto  pia  pressa  che  utile  quella,  che  in 
questi  Ultimi  giomi  k  stata  data  in  alcune  materie,  le  qnali  si  come  sono 
State  consultate  et  maturate  da  molti  anni  in  qua,  cosl  li  pareva  che  si 
dovesse  dar  fede  a  li  natural!,  quando  dicevono  che  si  soprasedesse  ma- 
turando  una  cosa,  et  poi  l'altra. 

Quanto  al  promovere  l'assignamento  de  li  seicento  taleri  per  le  tre 
parrochie,  se  bene  t'imperatore  dette  intentione,  di  voler  dare  quella  somma, 
con  tutto  cio  la  camera  giä  doi  mesi  sono,  si  oppose,  et  stanno  hora 
quci  consiglieri  in  procinto  per  vedere  quel  assignamento  per  dicce  miliia 
taleri,  nk  forsi  basterä  qualsi  voglia  efficace  officio,  per  rinioverli  dal  loro 
pensiero.  Et  quando  anco  si  faccia,  quet  religiosi  regnlari,  ne  le  chiese 
de  quali  si  h  pensato  d'errigere  le  parrochie,*  pretendono  dt  dover  loro 
essere  parrochi,  i!  che  qua  non  place;  et  si  lasciano  intendere  che  non 
sono  per  consentire  che  se  li  togliano  Ic  loro  chiese,  se  non  con  questa 
conditione.  Et  mi  pare  di  sottrare  che  l'imperatore  non  vederebbe  volon- 
tiert che  questo  si  facesse,  ma  circa  questo  particulare  se  bene  arcivescovo 
lo  tiene  per  difficilissimo,  non  dimeno  si  cercari  di  pigliar  qualche  tem- 
peramento. 

Circa  it  deputare  caitolici,  che  espurghino  le  librarie  de  libri  infetti, 
questo  i  un  punto  che,  quando  anco  Sua  Maestä  lo  volesse  fare,  non 
potrebbe,  se  non  col  mancare  non  solo  de  la  promessa,  mal  del  giura- 
memo.  Et  perö  qua  tutti,  nemine  discrepante,  dicono  che  mai  si  k  non 
solo  tratuto,  ma  nk  pensato  a  tal  cosa;  nk  Msgr.  di  Vercelli  me  ne  ha 
parlato,  ni  il  P.  rettore  al  quäle  ha  lasciato  cura  d'informarmi  de  le  cose 
Bohemice,  dice  d'havere  mai  sentito  parkte. 

'  Martin  Medek,  Erzbtschof  von  Prag  1581—90. 

'  FQr  die  Kleinstadt  von  Prag  sollte  eine  Prarrei  in  der  Marienkirche  des  Jo- 
hanniterordens,  für  die  Altstadt  in  der  Franzi skanerkirche  zum  hl.  Jakob  und  für  die 
Neustadt  in  der  Karmeliierkirche  zur  seligsten  Jungfrau  errichtet  werden.    Theiner  lU 
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De  la  rifforma  de  !a  universiti  noo  hanno  saputo  il  P.  reltore,  et 
Tarcivescovo  ben  discemere,  de  quäle  s'intende,  perchä  qua  aon  ci  h  altra 
UDiversitä  che  la  ussitica,  se  pcrö  non  si  fosse  inteso  dal  coUegio  de 
Padri  lesuiti,  quäle  loro  non  vogliono  nomioare  universiti.  Perö  se  si 
pretende  di  rifforaiarc  l'ussitica,  fe  impresa  impossibile  et  disperata;  se  ii 
coUegio,  ha  piü  bisogno  di  essere  ampliato,  con  erigerlo  in  universiti, 
che  d'altro.  Et  di  questo  si  k  trattato,  ma  non  ci  fe  nt  forma,  n^  mezzo 
di  ritruovare  danari,  senza  quali  non  si  puo  se  non  discorrere  senza  spe- 
ranza  di  perfettionare  cosa  aicuna.  Ma  per  non  essere  piii  prolisso  in 
questo  proposito,  qua  tutti  lodono  questi  pii  concetti,  et  mi  dicono  che, 
se  si  vuol  uscire  fuori  di  ragionamenti  et  far  de  fatti,  che  necessariamente 
bisogna  pensare  ad  applicare  qualche  ricco  monasterio  per  questi  efietti, 
altrimente  che  non  si  redurri  mai  in  porto  quello  che  si  pretende.  Et 
questo  scrivo  a  V.  S.  lUma.  di  mente  di  tutti  li  cattolici. 

Quanto  finalmente  a  la  parte  che  tocca  a  me,  circa  il  conservarmi 
benevoli  questi  signori  nobili  Bohemici,  io  non  dirö  altro  a  V.  S.  Ilima., 
se  non  che  mi  vien  refferto  da  diverse  bände  che  si  i  insin'  hora  posto 
qualche  buon  fondamento,  sopra  il  quäle  piaccia  a  Dio  di  darmi  gratia, 
che  si  possa  edificare  tal  edifitio  che  sia  couforme  a  la  intentione  mia 
et  desiderio  di  N.  Signore. 

Con  una  buona  congiontura  ho  raccomandato  efßcacissimamente  a 
S.  Maesti  la  compagnia  de  Padri  lesuiti,  et  reso  quel  testimonio  maggiore 
che  ho  saputo  de  le  sante  attioni  loro,  et  det  patrocinio  che  tiene,  et 
amore  che  Sua  Santiti  li  pona.  Et  11  simlle  ho  fatto  con  li  consiglieri, 
et  spero  che  sarä  stata  atttone  di  qualche  giovamento,  come  mi  dice  il 
P.  renore,  con  saputa  del  quäle  ho  fatto  questi  olficii.  Et  perchfe  il  Sgr. 
duca  di  Baviera  ha  dato  comtnissione  at'  adniinistratore  di  Ratisboua,* 
quäle  si  ritruova  qua,  che  tratti  meco  intoma  a  un  certo  monasterio  di 
monache,  conforme  al  memoriale'  che  mando  a  V.  S.  lUma.,  et  a  me 
non  h  sovenuto  cosa  piü  espediente  di  racordare  che  la  errettione  d'un 
collegio  in  quella  citii,  per6  V.  S.  lllma.  veduto  et  considerato  il  tenore 
del  memoriale,  mi  poträ  ordinäre  quello  che  dovro  ulteriormente  fare. 

L'ambasciadore  di  Malta  residente  qua,  ha  havuto  ricorso  da  me  tn 
uu  negotio  assai  arduo  che  hora  pende  qua,  et  di  molto  Interesse  a  la 
sua  religione,  acci6  io  in  nome  di  Sua  Santiti  lo  aiuti,  atlegandonii  che 
Msgr.  di  Vercelli  haveva  particulare  ordine  di  favorire  et  aiutare  la  detta 
religione.     Io  l'ho  fiitto  per  questa  volta,  mosso  da  la  urgente  necessita; 

■  Das  Domkapitel  von  Regensburg  hatte  1 579  Philipp,  den  dreijährigen  Soho 
Wilhelms  V.  von  Bayem,  zum  Bischof  postuliert.  Während  der  Zelt  der  Minderjährig- 
keit sollte  ein  vom  Papste  bestellter  Admioistrator  die  Verwaltung  fuhreu.  Seit  1 582 
war  damit  Zbinko  Berka  betraut.  Docli  führte  det  Herzog  von  Anfang  an  eine  Art  Mit- 
regierung. Vg).  K.  Reichenberger,  Zur  Administration  der  Regensburger  Kirche  unter 
Wlhelm  V.  von  Bayem.    Rom.  Quartalschrift  1900  S.  J56. 

■  S.  die  folgende  Nr. 
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perö  acciö  io  sappia  neu'  awenire,  come  mi  dovrö  governare,  V.  S.  lUnia, 
tni  FarÄ  fovore  di  darmt  quel'  ordine  che  le  pareri. 

D  negotio  di  Biseozone  di  cosi  grande  imporuntia  per  le  pessime 
consequentie  che  puo  portare  seco,  k  promosso  gagliardissimamente  da  li 
ministri  del  re  cattolico,  ma  non  ostante  che  il  re,  U  senato  di  quella  cittä, 
l'ordo  ecclesiastico  concorrino  che  quelle  sette  Madalene  heretiche  siano 
bandite,  et  ia  casa,  dove  iäcevono  le  conventicule,  sia  gietata  a  terra,  con 
tutto  ciö  qua  pretendono  che,  se  loro  dimandarono  perdono,  che  li  sia 
fatta  gratia,  non  havcndo  coosideratione  al  essere  relapse,  et  vogliono  che 
Ia  casa  sia  venduta  semplicemente,  la  quäl  cosa  talmente  ha  disgustato 
it  Sgr.  Don  Guglielmo  et  tutti  noi,  ch'^  stato  forza  di  parlare  al'  impera- 
tore  assai  resitititamente.  Pero  insin'  hora  che  io  sappia,  non  si  ha  presa 
qua  resolutione  a  favore  de  la  parte  cattolica. 

Nel  negotio  di  Halberstat  S.  Maestä  me  ha  data  l'ulttma  sua  reso- 
lutione, la  quäle  h,  che  lei  non  vuol  tentare  cosa  aicuna,  se  prima  aon 
ha  il  parere  de  II  elettori. 

La  morte  del  vescovo  di  Zagrabia,'  ha  partorito  molto  mal  effetto 
in  Schiavonia,  poichfe  tutto  quel  regno  ha  di  nuovo  ritolto  il  calendario 
vecchio,  et  S.  Maesti  mi  dice,  di  non  volere  nh  in  quelle  parti,  n^  in 
Ongaria  tnettere  mano  ad  aicuni  buoni  pensieri  che  ha,  se  prima  non  vede 
promosso  la  persona  del  Collociense;^  col  opera  del  quäle  pensa  che  tanto 
piü  facilmentc  si  poträ  sperare  ottimt  effetti,  quanto  che  sarä  accresciuta 
con  nuova  dignitii  l'auttoriti  sua.  Et  questo  causarä  aiicora  che  forsi  non 
si  farä  la  dieta  cosi  presto  in  Ongaria,  da  la  quäle  dipendono  molti  ne- 
gotii, che  pur  si  dovrebbono  una  volta  risolvere  a  benefitio  del  cattoli- 
cismo.  £  cosa  mirabile  in  vero  il  vedere  qua  l'universale  desiderio  et 
ansietä  che  tutti  hanno,  di  vedere  promosso  questo  prelato;  et  S.  Maesti 
mostra  di  non  potere  da  N.  Signore  ricevere  gratia  che  piü  li  sia  per 
esser  grata  di  questa. 

Sua  Maesiä  mi  ha  ricercato  che  io  scrivi  a  V.  S.  Illma.  pregandola 
in  nome  suo  a  compiacersi  di  haver  per  raccomandato  un  padre  del'  or- 
dioe  di  S.  Francisco  de  osservanti,  chiamato  Fra  Buonaventura,  quäle  desi- 
dera,  Sua  Maestä  che  sia  promosso  a  vescovato,  come  religioso  di  ottima 
virtä  et  vita,  la  quäle  ha  mostrato  qua  col  occuparsi  tndefessamente  in 
opere  pie  et  in  continue  prediche.  Et  perchfe  io  non  solo  da  Sua  Macstä, 
ma  da  Msgr.  di  Vercelli  et  d'altri  ho  sentito  universalmente  commendarlo 
grandemente,  non  posso  lasciar  di  non  raccomandarlo  a  V.  S.  Illma.  con 
ogni  affetto. 

1  Johannes  Monosziav,   Bischof  von  Agram  (Zagrabia)  1578—84  (gest.  j,  Nov.), 
'  Georg  Draskovich  'haUe  aU  Bischof  von  Fünftirchen  im  Namen  Kaiser  Ferdi- 
nands I.  dem  Konzil  von  Trient  beigevi'ohnt.    Später  war  er  Bischof  von  Agram.  Raab 
und  seit  1572  Erzbischof  von  Kaiocsa  (Bacz). 
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Memoriale  Revmi.  et  Perillmi.  Dni.  Sbinconis  Beretha,  liberi  baronis   de 
Duba  et  Lippa,  administratons  et  praeposhi  Ratisbonensis/  ad  Nuntium 
Apostolicum. 
Genn.  loi  f.  270,    Beilage  zu  Nr,  21. 
Das  Kloster  S.  Paul  in  Rtgensburg  für  adelige  Damen.     Ärgerliches  Leben  und  ge- 
ringe Zahl  derselben.     Schulden  des  Klosters.     Vorschlag,  die  Einkünfte  desselben  für  andere 
Zvieelie  ^«  vertuenden. 

Extat  monasterium  tituli  S.  Pauli*  in  civitate  Ratisbona  ab  antiquo 
fiindatam  et  ditatum  atque  erectum  per  episcopos  Ratisbonenses,  monialesque 
iD  eo  collocatae  ordinis  cuiusdam  conformis  regulae  S.  Benedict!  fuerunt, 
quae  etiam  ex  progenie  nobilium  tantum  hucusque  recipi  potuerunt.  Verum 
Ulis  per  abusutn  quendam  regulae  licitum  nubere  et  statum  mutare  hac- 
tenus  esse  putanint,  satis  quoque  vitam  et  mores  indecenter,  et  minus 
honeste  duxerunt,  quod  maximo  scandalo  et  haeresis  propagationi  ansam 
praebuit,  et  bona  supradicti  monasterii  mde  administrata ,  partim  etiam 
dtstracta  et  alienata  fuerunt.  Ad  haec  aere  alieno  ultra  duodecim  millia 
exiguo  temporis  spacio  aggravarunt.  Inde  fit,  quod  iam  cogar  pro  munere 
meo  consitium  cum  D.  V.  Illma.  capere,  quonam  modo  tarn  afflicto  huius 
monasterii  statui  subveniendum  esset,  quo  reltquiae  istius  amplissimi  mona- 
sterii cum  fructu  religionis  et  cultus  divini  incremento  conservari  possint. 
Et  quoniam  in  eo  duae  dumtaxat  reperiuntur  canonissae,  quarum  altera 
iam  senio  coofecta,  altera  paulo  iunior,  ambo  possent  in  alia  monasteria 
eiusdem  civitatis  regulae  suae  non  dissimilia  collocari,  monasterium  vero 
hoc  pro  erectione  tarn  scholae  quam  bonorum  concionatorum  sustentatione 
destinari,  cum  sint  honesti  adhuc  proventos,  qui  circiter  duo  millia  con- 
stituere  possent,  possessiones  quoque  saepedicti  monasterii  in  ducatu  Ba- 
variae  existunt,  atque  episcopus  Ratisbonensis  plenum  ius  et  auioritatem 
in  hoc  monasterium  hactenus  absque  uUa  contradictione  habuit  et  adhuc 
habet  de  praesenti. 

2S. 

Malaspina  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern.     Prag,  22.  Januar  1585. 
München,  Staatsarch.    K,  schw.  J7J/44  f-  16-    Orig, 
Schlimme  Lage  in  Halberstadt.     Der  Kaiser  holt  das  Gutachten  der  Kurfürsten  ein. 
la  für  Gesandtschaft  an  Sachsen  und  Malinung  des  Kapitels. 


'  Über  Zbinko  Berka,  seit  i}82  iur  Philipp  von  Bayern  Administrator  von  Regens- 
burg und  Dompropst  daselbst,  vgl.  A.  Frind,  Geschichte  der  Bischöfe  und  Erzbiscliöfe 
von  Prag  (Prag  167J)  S.  192  ff. 

•Das  Frauenkloster  S.  Paul  (oder  Mittelmünster)  war  vom  hl.  Wolfgano  gegründet 
worden.  Im  Laufe  der  Zeit  entfernten  sich  die  Nonnen  immer  mehr  von  der  Benedik- 
tinerreeel  und  wurden  schliefslich  irreguläre  Stiftsdamen.  Unter  den  Stürmen  'der  Re- 
formaUon  geriet  das  Kloster  in  gänzlichen  Verfall  und  kam  der  Auflösung  nahe.  Vgl. 
G.  Gumpelzhaimer,  Regensburgs  Geschichte,  Sagen  und  Denkwürdigkeiten  II  S.  148. 
BeicheDberKsr,  Nnntlatar  am  KüUerhors.    I.  3 
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Cum  sdam  nulli  magis  quam  Vrae.  Celsitudini  perspectam  esse  ruinam 
et  vastitatem,  quam  torrens  iste  iniquitatis  miserrimae  Alberstadiensi  in- 
tentat  ecclesiae,  eius  iam  iam  instans  luguio  (faxit  Deus  ter  opt.  max.  ne 
isthaec  eluvio  impetu  suo  se  ita  difiFundat,  ut  altae  simul  ecclesiae  obru- 
antur),  non  putavi  necessarium  esse,  multis  Vrae.  Celsitudini  ob  oculos 
proponere,  quam  necesse  sit  nos  omnia  studia  ac  labores  eo  conferre,  ut  ali- 
quando  materies  aliqua  comportetur,  quae  extruendo  vallo  cum  ad  torrentis 
vim  infringendam,  tum  ad  eius  impetum  ab  illa  ecclesia  caeterisque  (quae 
in  huius  unius  periculo  velut  communi  alea  conclusae  sunt)  propulsandum 
sufficiat.  Id  tanium  muneris  mei  atque  offidi  esse  duxi  et  opinioni,  quam 
S.  Sanctitas  et  optimi  quique  de  rara  et  singulari  pietate  ac  ferventi  Vrae. 
Ceisitudinis  zelo  conceperunt,  maxtme  consentaneum,  si  ea,  quae  a  S.  M. 
multis  cum  eadem  ultro  citroque  habitis  obtineri  potuerunt,  et  ea,  quae  a 
Vra.  Celsitudine  desidero,  Vrae.  Celsitudini  significarem.  Multa  proposui, 
viam  ostendi  non  unam:  Caesar  praeterquam  ut  scripto  electorum  requi- 
ratur  mens,  aliud  decre^it  nihil.'  Et  quamvis  indultum  illud  duennalc,  quod 
S.  M.,  quanquam  apostatam  S.  S.  nunquam  confirmavit,  ei  concesserat,  iam 
vim  habeat  nullam,  id  tarnen  subditos  eius  ecclesiae  latet,  quinimmo  po- 
liticum  ius  illi  plenum  atque  integrum  esse  arbitrantur,  quodque  plus  est, 
nunquam  ad  hodiemum  usque  diem,  ut  subditi  illi  de  re,  ut  est,  certiores 
redderemur,  et  quemadmodum  administratori  suo  obedire  non  teneantur, 
efEci  potuit,  adeo  ut  aut  medicinae,  qualem  postulat  morbus,  applicandae  spes 
non  relinquatur,  aut  sane  si  applicanda  est,  nisi  sane  principes  cathplici  et 
praecipue  electores  promoverint,  urserint,  inculcarint,  velut  desperata  even- 
tum,  quem  optamus,  nullum  sortiretur.  Licet  autem  et  capituli  conditio  et 
administratoris  potentia,  recenti  hac  atHnitate  ^  corroborata,  mihi  iam  pateant, 
et  tanquam  e  specula  diversas  videre  videar  difficultates,  nihilominus  tarnen 
non  possum  tuta  ac  salva  conscientia  muti  canb  instar  latratum  cohibere; 
maxime  quod  in  his,  quae  verum  De!  cultum  concernunt,  saepius  con- 
tingat,  ut  dum  humanae  vires  atque  iadustria  imbecillior  apparet,  tum 
maxime  divini  numinis  auxilium  propitium  magis  nobisque  vicinius  reddatur. 
Quae  causae  me  in  nomine  Domini,  haec  ut  ad  Vram.  Celsitudinem  scri- 
berem,  impulerunt,  omni  cum  affectu  supplicando,  suam  ut  apud  electores 
authorttatem  interponat,  ut  consilium  Suae  Maiestati  deut,  non  solum  sua 
vocatione  et  causae  gravitate,  sed  etiam  Suae  Sanctitatis  expectatione  dignum. 
Nee  ut  videtur,  quicquam  securius  fieri  possei,  quam  ut  Saxoniae  dux 
per  legatos  nomine  imperatoris  et  principum  catholicorum  rogetur  mo- 
neaturque,  capitulum  vero  eiusdem  imperatoris  ac  reliquorum  principum 
nomine  et  monitis  et  minis  ad  offitiuni  vocetur.  Quod  si  Vrae.  Celsitudini 
alia  ad  propositum  vel  utiliora,  vel  efficaciora  occurrerint,  rem  mihi  gra- 


>  Über  die  unentschlosseae  Haltung  des  Kaisers  io  der  Angelegenheit  von  Halber- 
sladt  vgl.  die  Mitteilungen  des  Erzbischofs  von  l'rier  an  Bonomi  bei  Ehses-Meister  i  S.  40. 

>  Vgl.  oben  S.  16  Anm.  i. 
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tissimam  praestabit,  si  eorum  me  certlorem  fecerit  eaque  electoribus  pro- 
posuerit.  Et  quia  DuUa  ratione  mihi  persuadere  possum  quicquam  a  Cae- 
sare  prius  attentatuoi  iri,  quam  ab  electoribus  responsum  ad  a  S.  M.  trans- 
missas  oudius  tertius  literas  acceperit:  quicquid  Vra.  Celsitado  fecerit,  noo 
potent  non  maximum  praesidium  momentumque  afferre.  Sed  ut  finem 
faciam,  id  iam  solum  repetam,  quod  Tuae  Celsitudini  memini  me  aliquando 
disisse,  videlicet  quod  appareat,  Daum  nolle  quicquam  in  has  oras  ad 
utUitatem  et  incrementum  S.  Sedis  Aposiolicae  nisi  per  Vram.  Celsitudi- 
nem  veluti  canalem  derivari.  Quare  Vra.  Cebitudo  nullo  pacto  mirari 
debet,  hoc  ecciesiae  Aiberstadiensis  negotium,  cum  tantum  sit,  alio  patrono 
□isi  Vra.  Celsitudine  iuvari  non  posse. 

24. 

Como  an  Malaspina.     Rom,  26.  Januar  1585. 
Germ.  14  f.  170.    Konz. 

Halbersiadl.  Die  böhmischen  AngeUgfnhritm.  Gesandtfr  für  Konslantinopel.  Ge- 
fangennahme des  Andreas  Loriehius.  Strafshurger  Kafiitetslreit.  Der  Bisehof  von  Speyer 
gegen  die  Publikation  da  neuen  Kalenders. 

V.  S.  fece  molto  bene  di  replicare  a  S.  Maesti  Cesarea  nel  parti- 
colare  d'Halberstad,  come  la  mi  scrive  per  ta  sua  del  1.  de  presente,  per 
riscaldarla  altre  tanto,  quanto  a  l'incontro  sono  tepidi  coloro  che  per 
o^i  rispetto  dovrebbono  rbentirsi,  et  iarne  instanza,  come  sono  i  capi- 
tulari.  Perö  se  conforme  a  rintentione  datagti,  S.  Maestä  si  risolverä  di 
scriveme  a  gl'elettori,  si  puö  sperare  che  con  li  stimoli  che  da  l'altro 
canto  V.  S.  aggiongerä  con  le  sue  lettere  a  gl'elettori  ecclesiastici,  il  ne- 
gotio  piglierit  qualche  buona  piega,  non  havendo  anch'  io  di  qua  man- 
c?to  d'animarc  il  Vestcrholtio  et  tenerlo  bene  edificato,  et  esortario  a 
pensare  a  i  rimedü  et  scrivergli  a  V.  S. 

Ne  i  due  negotii  Bohemici,  sarä  carico  di  V.  S.  di  spianare  et  aprire 
la  strada  a  S.  Maestii  con  forgU  intendere  quelle  che  segue,  poich^  n6 
rarcivescovo  nfc  gl'altri  vogliono  essere  i  primi  a  tentare  questo  guado; 
et  pure  da  la  relatione  d'essi  pu6  risultare  tanto  beneficio  alla  reÜgione 
cattolica. 

Se  Tambasciadoria  di  Constantinopoli  rtescirä  in  persona  d'uno  di 
qaei  due  soggetti/  S.  Maestii  farä  elettione  degna  di  se,  et  ne  riporlerä 
lode  da  N.  Signore  et  premio  da  Oio,  perchä  per  conservare  la  religione 
in  quelle  poche  reliquie  di  christiani  che  sono  rimasti  in  quelle  pani, 
giova  mirabilmente  Tesempio  di  simili  persouaggi. 

n  P,  Possevino  mi  ha  scritto  ch'il  re  di  Suetia  ha  fiitto  metter  pri- 
gione  il  Sgr.  Andrea  Lorichio,^  gentilhuomo  molto  cattolico  et  ben  merito 


1  Vgl.  obcD  S.  I]. 

•  Andreas  Loriehius,  Ungjlhriger  schwedischer  Gesandter  in  Polen.    Er  war  nir 
katholischen  Kirche  übergetreten.    A.  Theiner,  Schweden  und  sebe  Stellung  xum  heil. 


D.gitizedbyGoOgle 


86  Januar  1}8;. 

di  quesU  s.  sede,  Perilchi  N,  Signore  vuole  che  V.  S.  ia  suo  nome 
procuri  da  l'imperatore  una  lettera  di  raccomandatione  al  predetto  re,  ne 
ja  quäle  interceda  per  Ia  liberatione;  et  il  tnedesimo  ufHcio  fari  di  qua 
la  Santitä  Sua  per  brevi,  quali  con  le  prime  se  gl'inviaranno,  acciö  tutte 
insieme  V.  S.  le  mandi  in  Polonta  al  P.  Possevioo,  c'havri  peosiero  del 
presto  et  sicuro  ricapito. 

II  capitolo  d' Argentina  ha  scritto  una  lettera  a  N.  Signore,'  dolendo^ 
degl'  aggravii,  danni,  Usurpation!  et  continue  turbutenze  che  riceve  da 
quei  conti  canonici  in  detto  capitolo  ch'il  vescovo  di  Vercelli  privö  l'anno 
passato.'  Et  perch^  i  rimedii  ordinarii  non  hanno  giovato/  suplicaao 
S.  Santitä  che  voglia  commettere  questa  causa  a  l'arcivescovo  di  Mogonza 
come  metropolitano.  Et  S.  Santitä  se  n'^  contentata,  peri  con  I'aggionu 
de  l'arcivescovo  di  Treviri.*  V,  S,  rappresentarä  a  la  Maestä  S.  questo  caso 
per  molto  urgente,  come  i  in  effetto,  et  gli  fari  instanza  che,  depo  ch'i 
medesimi  capitulari  non  desperano  per  quesu  via  di  sedare  i  tumulti  et 
medicare  quell'  animi  essacerbati,  S.  Maestä  voglia  ancor  lei  concorrere, 
per  quello  che  li  appartiene  con  aiud  presentanei,  acciocht  vedendo  i  catto- 
lici,  ch'il  negotio  non  s'abbandona  da  ogni  parte,  risorghino  con  maggior 
animo,  et  i  cattivi  piglino  altro  partito. 

n  vescovo  di  Spira'  ha  proposte  alcune  difficolti  a  Msgr.  nimo. 


Stuhle  I,  I  S.  J4I.  Über  seme  GefangenDahme  schreibt  Posseviao  am  26.  Januar  an 
Como:  Penso  che  V.  S.  JUma.  havrJ  forse  inieso.  come  ü  re  di  Suetia  mandö  a  Gedano, 
et  coQ  arte  conduceadosi  fuori  il  Sgr.  Andrea  Lorichio  fu  posto  in  un  cocciüo,  et  con- 
dutlo  ad  una  nave  del  re,  menato  in  Suetia  ad  uua  triste  pri^one,  dove  catenato  di 
ferro,  6  molto  male  trattato.  Varie  cagioni  si  raccontano;  ma  le  due  penso  che  sieno 
piü  propinque  al  vero:  l'una  che  ü  re  prese  suspetlo  delJa  sua  andata  in  Ispagna,  l'altra 
che  forse  udl  ch'egli  voleva  andarsene  a  servir  il  granduca  di  Moscovia.  Et  ameudue 
□uesti  fatti  penso  io  veramente  che  nascessero  da  mera  poverti,  et  parte  per  rieuperar 
il  suo.    Genn.  05  f.  29s. 

1  Das  Schreiben  des  Strafsburger  Kapitels  an  Gregor  XIII.  vom  2}.  Dez.  1584 
s,  bei  Theiner,  Annales  «cd.  lU  S.  $17  f. 

*  Der  Nuntius  Bonomi  hatte  im  Juni  i  ;83  den  Dompropst  und  zwei  Domkapitu- 
lare  von  Köln,  die  Grafen  Georg  von  Witgenstein,  Hennann  Adolf  von  Solras  und  Jo- 
hann von  Winnenber^  ab  Härelucer,  die  beiden  letzteren  auch  als  offene  Anhinger  des 
Erzbischofs  Gebhard  Truchsefs  exkommuniziert  und  aller  Würden  und  Pfründen  für  ver- 
lustig erklärt.  (Vgl.  Lossen  a.  a.  O.  II  S.  II5  ff.)  Da  sie  zugleich  Kanonikale  in  Strafs- 
butg  besafsen,  so  suchten  der  Bischof  Johann  von  Mauderscheid  und  die  katholischen 
Domherren  sie  auch  aus  dem  Strafsbuigei  Kapitel  zu  verdrängen.  Im  Vertrauen  auf  den 
Schutz  des  protestantischen  Rates  der  Stadt  und  der  evangelischen  Fürsten  leisteten  sie 
erfolgreichen  Widerstand  und  machten  aus  der  Angelegenheil  eine  Principienfrage.  Es 
entspann  sich  ein  langjähriger  Kampf  um  die  Freistellung,  der  allmählich  die  weitesten 
Krei^se  in  DeutscWand  ergriff.  Vgl.  A,  Meisler,  Der  Strafsburger  Kapitelstreit.  Strafc- 
burg  1899.  Ober  die  Aufgabe,  welche  in  diesem  Streite  den  Nuntien  in  Prag,  Köln  und 
in  der  Schweiz  zufiel,  s.  Meister  a.  a.  O.  S.  $4  f. 

■  Der  Kaiser  hatte  an  den  Strafsburger  Rat  schon  wiederholt,  aber  vergebens 
scharfe  Mandate  ergehen  lassen,  der  katholischen  Partei  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen. 
Auch  waren  verschiedene  Vermittlungsversuche  gescheitert.  Vgl.  Meister  S.  S}.  85  ff. 
89  ff.  96  ff,   104  f,   MS  ff. 

'  Vgl.  das  Schreiben  des  Kardinals  von  Como  an  das  Domkapitel  von  Strafsburg, 
i;85  Febr.  t.  bei  A.  Meister,  Akten  zum  Scliisma  im  Strafsburger  Domkapitel.  Strals- 
burg  1898.    S.  8. 

'  Eberhard  von  Dienheim,  Bischof  von  Speyer  ijSi  — 1610. 
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Madnicdo'  intorno  al  publicare  il  nuovo  calendario,*  qazW  il  vescovo  di 
VerceUi  dice  che  si  toglieriano  &cilmente,  quando  egli  seguisse  gl'ordini 
sopra  ci6  dati  da  S.  Maestä,  et  il  medesimo  Sgr.  Cardinate  mi  scrive  che 
grinconveoienti,  ch'il  vescovo  adduce,  nascono  tanto  dal  publicarlo,  quanto 
dal  non  publicarlo.  Onde  V.  S.  poträ  teneme  proposito  similmente  con 
S.  Maestä  et  procurare  che  operi  col  vescovo  che  si  conformi  con  tanti 
altri  prelati  et  principi  di  Germania  et  specialmente  con  S.  Cesarea  Maesti 
senza  piü  dilatione. 

35. 

Malaspina  an  Como.     Prag,  29.  Januar  1585. 
Girnn.  101  f.  371.    Orig. 
Bonaventura   d'A^la.     Böhmischtr  Landtag:  Versuch  der   Pikarden,  sich   mit  den 
Huiiten    pi    verbinden.     Zwei   PtliUonen   der   Hunten:   Prieslerthe,   (Vethe   der  husitischen 
GtisUichen.     Besanfon.     Val  di  Taro.     Gute  Wendung  der  polnischen  Angelegenheilen. 

lo  non  mancarö  di  favorire  et  protegere  il  P.  Buonaventura  con- 
forme  all'  ordine  che  V.  S.  lUma.  mi  da  ne  la  sua  de  li  j.  del  presente. 
Ma  desidero  bene  che  egli  sia  anco  d'altri,  che  da  me  awisato,  a  non  si 
riscaldare  piü  di  quelle  che  forsi  conviene  in  certe  sorte  di  cose,  ne  le 
quält  pretende  che  altri  religiosi  li  ponghino  qualche  inipediniento.  Nel 
resto  egli  k  di  buona  mente  et  di  utiliti  et  edificatione  grande,  et  con- 
fessa  la  maggiore  parte  de  consigUeri  pii!i  intimi  di  Sua  Maestit. 

La  dieta  si  ha  per  fornita  et  con  intiera  sodisfottione  di  Sua  Maestit, 
per  haverli  il  regno  concesso  per  tre  anni  quella  somma  di  contributioni  che 
S.  Maestä  ha  ricercato.  K&  si  fr  fatta  mentione  ostinata  circa  la  religione, 
ma  solamente  li  piccardi,  a  favore  di  quali  cento  nobili  si  sono  scoperti* 
(il  che  ha  &tto  maravigliare  ogn'  uno),  hanno  cercato  di  persuadere  a  H 
ussiti  per  vigore  d'una  concordia  fatta  giä  alcuni  anni  sono  tra  di  loro,* 
che  conformandosi  quasi  ne  le  istesse  opinioni,  si  vogliono  di  nuovo  riu- 
nire  et  non  patire  che  l'imperatore  pensi  di  tentare  alcuna  cosa  contra 

'  Über  Kirdioal  Ludwig  Madrucci,  Bischof  von  Trienl  1567— 1600,  siehe  die  aus- 
fuhrlichcD  Mineilungen  bei  Hansen  a.  a.  O.  II  S.  37;  S.  Seit  dem  Tode  des  Kardinals 
Otto  Tnichsefs  von  Augsburg  war  er  protector  Germaniae. 

•  Über  die  EinfOhrung  des  Gregorianischen  Kalenders  in  Deutschland  und  die 
bezüglichen  Verordnungea  des  Kaisers  s.  F.  Stieve,  Der  Kalenderstreit  des  16.  lahr- 
huntfirts  in  Deutschland  (Abh,  der  Hünchener  Akad.  1880)  S.  15  iF.  Der  Bischof  von 
Speyer  entschuldigte  sich  am  2;.  Dez,  ];84  beim  Papste,  dafx  er  in  seiner  DiAcese,  in 
der  viele  Protestanten  lebten,  den  neuen  Kalender  aus  gewichtigen  Gründen  noch  nicht 
publizieren  könne.     Theiner  III  S,  ;4I  f. 

■  Über  den  Versuch  der  pikardischen  Ritter,  die  Steuerbewillieuugen  von  religiösen 
Zugeständnissen  abhängig  zu  machen,  vgl.  A.  Gindefy,  Geschichte  der  bAhnuschen 
BrQder  II  S.  289  B. 

*  Die  Husiten  und  böhmischen  Brüder  hatten  sich  auf  dem  Landtage  von  i;7; 
über  die  ■böhmische«  Konfession  geünigt,  um  ihre  Glaubensfreiheit  gemeinsam  zu  ver- 
teidtgen.  Vgl.  P.  v.  Chlumecky,  Carl  von  Zierotin  S.  loi.  Huber,  Geschichte  Öster- 
reichs IV  S.  I4J  ff. 
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l'asserU  religione  piccarda,  come  difierente  solamente  di  nome  da  la 
ussitica.  AI  che  li  ussiti  Hanno  replicato  che  loro  noii  possono  pigliar 
questo  assunto,  per  essere  a  la  Maestä  Sua  et  a  tutto  il  mondo  ben  noto 
che  li  piccardi  non  ostante  la  pacificaüone  fatta  tra  di  loro  in  materia  de 
la  religione  non  solo  non  si  sono  conformati  ne  li  riti  a  loro,  nia  che 
si  sono  andati  corrompendo  di  giorno  in  giorno  maggiortnente  anco  ne 
k  istessa  loro  religione  piccarda.  Onde  acquietatisi  li  piccardi,  li  ussiti 
lunno  fatto  due  petitioni  al  stato  di  baroni  (il  quäle  per  gratla  del  Sigaor 
Dio  quasi  tutto  si  k  insin'  hora  conser\<ato  cattolico)'.  QuelU  del  paesc, 
li  quali  sono  grandemente  corrotti  et  sono  perö  piü  tosto  lutherani  che 
ussiti,  hanno  ricercato  che  si  permetti  che  li  suoi  preti  possino  pigliar 
mogUe,  al  che  hanno  risposto  questi  de  la  citti  che  a  pena  hanno  il  modo 
di  darle  da  vivere  per  le  persone  loro  sole,  nonch^  per  mantenerli  con 
bmiglia  et  figUuoti.  Et  cosl  rebutata  anco  la  petitiooe  di  costoro,  ^  stau 
sola  admessa  quella  de  li  ussiti  di  questa  cinä,  quali  hanno  supplicato  li 
baroni  a  volere  intercedere  appresso  Sua  Maestä,  acciö  la  >flaestA  S.  s'induchi 
3  Operare  che  S.  Santitfk  si  contenti  che  alcun  vescovo  cattolico  possi  con- 
ferire  li  sacri  ordini  a  quelli  de  la  loro  religione,'  poich^  esseudo  o  morti, 
o  molti  inhabili  per  la  vecchiczza  li  gü  ordinati  per  altro  tempo,  et  non 
potendo,  quando  ancora  volessero  servirsi  de  cattolici  per  la  gran  penuria 
di  suggetti  (la  quäle  veramente  eccede  tutte  le  altre  provincie  dt  questi 
paesi),  che  perciö  subintrano  i  ministri  di  diverse  sette,  quali  sono  cd 
tempo  non  sol  per  rovinare  questo  regno  nel  spjrituale,  ma  per  alterare 
la  pace  et  quiete  publica  nel  politico,  et  per  potere  cacciare  li  gii  admessi 
o  intrusi;  et  per  non  esser  necessitati  a  ripiliarne  per  I'awenire  de'  altri, 
instano  etc.  Hora  non  havendo  ricusato  li  baroni  di  non  rappresentare 
a  S.  Maestä  questo  loro  desiderio,  si  ^  conclusa  la  dieta,  n^  mi  pare  che 
sia  da  temere  molto  che  S.  Maestä  sia  per  riscaldarsi,  acciö  si  dia  a  li 
ussiti  da  la  pane  di  S.  Santitä  qualche  sodisfattione.  Con  tutto  ciö  si 
stari  a  sentire,  se  S.  Maesti  procederä  piü  oltre.  Nä  io  al  presente 
lasciarö  di  sollecitare,  acciö  S.  Maesti  faccia  qualche  notabile  demostra- 
tione  contra  U  piccardi,  et  apiicbi  remedio  al  disordine  di  Glogovia  et  ad 
alteri  simili  negotii,  quali  insin'  hora  sono  stati  per  rispetto  de  la  dieta 
suspesi. 

I  Steht  im  Widerspruch  mit  der  Notiz  unten  S.  48,  wonacii  nur  8—10  Baroa« 
katholisch  geblieben  seien. 

*  Der  Erzbischof  Anton  Brus  von  Prag  (i;6i— So)  hatte  auch  die  Geistlichen 
der  Husitea  geweiht.  Da  aber  das  husitische  Konsistorium  die  Prüfung  der  Wähe- 
kandidaten  über  Glaube  und  Befähiguag  sich  vorbehalten  wissen  wollte  und  viele  der- 
selben nicht  mehr  rechtgläubig  waren,  so  machte  der  Erzbischof  immer  gröfsere  Schwierig- 
keit und  gab  Dur  mehr  dem  Drangen  Kaiser  Maximilians  II.  nach.  Als  unter  den  Husiten, 
die  auch  die  Ablegung  des  Tridentiner  Glaubensbekenntnisses  verweigerten,  die  proie- 
staDtischen  Tendenzen  immer  allgemeiner  wurden,  slellle  Brus  die  Weihe  ihrer  Geist- 
lichen ein.  So  wurden  richtig  ordinierte  Priester  bei  den  Husiten  immer  seltener.  Vgl. 
A.  Frind,  Die  Geschichte  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  von  Prag.  Prag  187}.  S.  184  ff. 
Ober  eine  weitere  Petition  der  Husiten  s.  unten  S.  48. 
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n  negotio  di  Bisenzone  si  k  pur  finalmente  espedito  conforme  al 
desiderio  di  Sua  Maesti  Cattolica,  et  veramente  essendo  quella  citri  nel 
mezzo  de  la  Borgogna,  k  necessario  di  opponersi  a  ogni  priacipio  per 
picciolo  et  di  poco  momento  che  paia. 

DoQ  Guglielmo  di  S.  Oemente  ha  reffeiito  a  S.  Maesti  la  ultima 
risposta  data  da  S.  Santiti  al  Sgr.  conte  d'Olivares  nel  negotio  del  borgo 
et  ha  messe  in  consideratione  a  la  Maesti  Sua  che  debba  bene  matura- 
mente  considerare,  in  che  giaccio  vadino  alcuni  a  Camino  di  far  intrare 
la  Maesti  S.,  la  quäle  essendp  pur  risoluta  di  mettere  il  piede  in  esso, 
deve  procurare  di  poteme  anco  uscire  con  auttoriti  et  sicurezza.  lo  dal 
altro  canto  ho  fatto  diversi  officü  molto  a  proposito  et  a  tempo  oppor- 
tuno,  li  quali  hanno  havuto  piü  la  mira  a  divertire  li  animi  da  certe  riso- 
Intioni  a  risentimenti  contra  11  Sgr.  duca  di  Parma  che  a  la  causa  che  si 
tratta,  ne  la  quäle  essendo  S.  Santiti  nel  possesso,  h  foTsi  meglio  pro- 
cedere  con  ogni  sorte  di  reputatione,  et  aspettare  di  essere  piü  tosto  pre- 
venuti  nel  ricercare,  che  di  prevenire. 

Nachschrift.  Per  la  police  del  vicecanceliero  che  io  mando  a  V. 
S.  nima.,  la  quäle  ho  ricevuta  horhora,  potri  V.  S.  Illma.  comprendere, 
a  che  bon  fine  iuor  d'ogni  nostra  speranza  sia  ridotto  il  negotio,'  che 
insin'  hora  pendeva  tra  S.  Maesti  et  quella  di  Polonia.  Et  se  sari  vero 
Tawiso,  bavri  pur  giovato  il  non  esasperare  maggiormente  il  vicecancel- 
lerio,  ma  piü  tosto  mostrare  di  tenerlo  per  homo  da  bene  et  per  confi- 
dare,  poichä  in  veriti  tutti  li  altri  davano  a  traverso,  et  egii  ultimamente 
mi  promisse  stipulata  manu,  di  volere  servire  in  questo  da  dovero  Sua 
Santiti.  Et  se  questo  negotio  succede  bene,  posso  sperare  con&dandomi 
in  altre  promesse,  che  la  differentia  del  borgo  pigliari  anco  essa  bona 
piega,  il  che  io  grandemente  desidero  per  molti  rispetti,  ma  principal- 
mente  acciö  espcditi  li  negotii  politici,  si  possa  poi  attendere  con  maggiore 
seguito  et  confidentia  a  promovere  quellt  che  principalmente  toccano  il 
servitio  de  Dio  Signore  Nostro. 

Como  an  Malaspina.  Rom,  2.  Februar  1585. 

Genn.  14  (.  171-    Konz, 

Halberstadt.  Enbiichof  von  Bremen.  Herzog  von  Parma.  Breven  ^u  Gunsten  des 
g^angenen  Andreas  Lorichius. 

■  Viehänser  an  Malaspica :  Negotium  Polonicum  ad  eam  relationem,  quae  a  prandio 
S.  C  MtL  facta  est,  pene  conclusum  fuit,  et  equidem  tali  modo,  ut  vel  inde  constare 
potent  solum  Smo.  Dno.  Nro.,  quinimo  loti  mundo,  nihil  prius  habere  imperatoreni, 
quam  ut  inter  S.  M.  et  Sermum.  Poloaiae  regem  posthabitis  quibuscunque  vera  con- 
.sumsque  amjcitia  coalcscat  et  fimietur.  Tarnen  quia  per  rerum  ordinem  visum  fuit,  ut 
in  negocio  Hungarico  Hungariae  cancellarius  Rmus.  D.  archiepiscopus  etiam  consuleretur, 
ideo  S.  C.  M.  rem  eateous  suspendit,  donec  is  etiam,  quid  sentiat,  dixerit.  Quod  inira 
biduum  futurum  esse  et  postmodum  rem  totam  cooclusam  iri  spera.    Germ.  loi  f.  174. 
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Se  le  lettere  di  S.  Maesti  per  gli  elettori  ecclesiastici  üitoroo  al  ne- 
gotio  d'Halberstad  si  saranno  pot  havute  et  inviate  dentro  di  quel  ter- 
mine,  che  V.  S.  ha  scritto  per  la  sua  di  8.  del  passato,  potremo  sperare 
che  se  non  altro,  almeno  debbino  ritardare  l'aperte  esecutioai  degli  adver- 
sarii,  et  cos)  Dio  per  questa  strada  sia  forse  per  mostrarci  quello,  a  che 
non  arriva  la  pnidenza  humana,  unto  piü,  havendo  sempre  N.  Signore 
lassato  a  tutti  largo  campe  di  procedergli  contra,  con  havergli  negata  la 
confermatione  che  tante  volte  et  con  si  grande  istanza  questo  postulato 
ha  ricercato. 

Del  Bremense,  ancor  qua  s'fe  piü  volte  divulgato  ch'egli  havesse 
preso  moglie,  ma  non  s'fe  perö  mai  verificato  cosa  alcuna,^  So  bene  ch't 
canonico  di  Colonia  et  che  molte  volte  ha  riseduto  in  quella  chiesa,  et 
non  h  dubio  ch'il  dover  vorrebbe  che  non  si  tollerasse  piü  in  quel  capi- 
tolo,  ma  la  qualitä  dei  tempi  presenti  ci  mostra  che  Ihitto  si  possa  sperare 
dagl'  ufficii,  per  gagliardi  che  si  faccino  in  simili  materie;'  ma  se  pure 
si  deve  haver  speranza  alcuna,  bisogna  che  ci  venga  da  l'opeva  et  con- 
siglio  dd  vescovo  di  Vercelli,  nuntio  in  quelle  bände:  al  quäle  perciö 
V.  S.  poträ  scriverne  et  cotnmunicar  seco,  quel  che  ella  scrive  a  me  in 
tal  materia. 

Sc  tra  quei  principi,  a  nome  de'  quali  k  stata  V.  S.  ricercata  di  co- 
municar  per  lettere  i  negotii  pendenti  che  trattarä  per  servitio  loro,  uno 
i  come  credo,  il  Sgr.  duca  di  Parma  per  conto  di  Val  di  Taro,  V.  S. 
poträ  in  quesu  parte  compiacerlo  liberamente.  Ma  saria  pur  stato  bene 
che  ella  mi  havesse  nominati  li  detti  principi,  per  poter  piü  accertatamente 
dar  risposta. 

Con  questa  saranno  due  brevi,  uno  per  il  re  di  Svetia  et  l'altro  per 
il  principe  medesimo  di  Svetia,  per  aiutare  quel  Sgr.  Andrea  Lorichio,*  del 
quäle  scrissi  a  V.  S.  con  Tultime  mie.  Et  perch^  spero  ch'ella  havrii 
ottenuto  da  S.  Maestä  una  lettera  simile  per  l'efferto  istesso,  come  gli 
dissi  che  procurasse,  hora  potri  tutte  Insieme  consegnarle  costl  al  P.  Posse- 
vino,  se  pur  non  sari  partito,  o  vero  inviarglele  in  Polonia,  dove  mi 
scrisse  giä  ch'era  per  trasferirsi  et  aspettarle. 


hm  ist:  de  te  quali  quando  V.  S.  per  l'avvenire  haver  informatioDe 
'escovo  di  Vercelli,  senza  il  parere  dcl  quate  non  moverä  costl  o  al- 
trove  prattica  alcuna. 

'  S.  oben  S.  20  Anm.  i. 

'  Gregor  XIII.  an  den  König  von  Schweden,  1^8;  Febr.  2:  Der  König  möge 
Andreas  Lorichius  aus  der  Haft  entlassen,  da  fest  siehe,  dafs  er  unschuldig  sei.  In  dem 
ßreve  an  den  Prinzen  wird  derselbe  um  seine  Fürbitte  für  Lorichius  angegangen.  Epist. 
Greg.  Xm.  IIb.  XIV  f  298. 
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87. 

Malaspina  an  Como.     Prag,  5.  Februar  1585. 
Germ.  loi  f.  275.    Orig. 
Resolution   des   Kaisers   in  der  polnischen   Angelegetiheit.     Val  di  Taro.     Beratung 
böhmischer  KtUhoiiken.     Glogau.     Slavomen.     Abt  von  Neu-^elle. 

Poichfe  la  risoluziooe  che  S.  Maesti  lia  fatta  intorno  a  quei  residui 
di  di€erentia  che  tuttavia  stavano  in  controversia  tra  la  Maestä  S.  et  tl 
Sermo.  di  Polonia,  k  cosl  conforme  a  la  equiH  et  iustitia,  come  V.  S. 
nima.  potri  vedere  dal  scritto'  che  sarä  con  questa  mia,  non  si  deve  a 
mio  giuditio  dubitare  che  la  Maesti  del  re  non  sia  per  conoscere  chiara- 
mente,  quäl  sia  al  presente,  et  sia  stato  anco  nel  passato,  et  sia  per  essere 
nell'  avvenire  la  mente  del  imperatore  verso  la  persona  de  la  Maesti  S. 
Et  se  bene  nel  capo  piü  principate  de  la  inclusione  de  le  femine  non  si 
dice  semplicemente  che  siano  incluse,  nondimeno  s'approva  il  mezzo  pro- 
posto  dal  P.  Possevlno,  il  quäle  essende  conforme  a  la  giustitia,  non  sarä 
perö  ragionevole  che  quella  MaestA  voglia  alterare  quella  dita  regola  de 
la  natura  del  subrogaio  etc.  Nel  altro  poi  si  concede,  ciö  che  11  re  ha 
domandato.  Per  il  che  mi  pare  che  puo  perci6  esser  sicura  questa  Maestft, 
come  io  mi  sono  sforzato  di  farle  credere  che  essendo  quel  re  tanto  mag- 
nanimo  et  ottimamenie  inclinato  a  la  pace  et  quieta  publica  che  non  solo 
si  diportarä  da  buon  vicino,  ma  ne  le  occasioni,  se  a  caso  si  offeriranno, 
non  si  lasciarä  vincere  punto  di  cortesia.  Ma  acciocchä  io,  si  come  son 
restato  edificato  et  consolato  che  mi  babbino  qua  favorito  di  retacare  il 
fito,  che  havevono  rotte  con  anime  di  nen  fernire  di  ordire  la  tela  prin- 
cipiata,  potessi  restituirli  qualche  coniracambio,  se  bene  non  equivalente,  ■ 
essendomi  perö  stato  insinuato  che  la  Maestä  S.  havrebbe  veduto  volon- 
tieri  che  si  fbsse  subito  awisato  l'LImo.  Sgr.  cardinal  Bolognetto*  de  la 

'  Kaiserliches  Dekret  über  die  Angelegenheit  von  Szatmür  etc.,  PragtjSs  Jan.  ij: 
Da  P.  Possevino  schon  abgereist  ist,  so  erötTnet  der  Kaiser  seinen  &itscnlufs  dem  Nun- 
tius Malaspina:  Quod  «tsi  Maiestali  S.  ita  omnino  persuasum  fuerit,  Sermum.  Poloniae 
legem  habita  eorum  ratione,  quae  in  prioribus  suis  responsis  attigit,  üsdetn  acquietunim 
adeoque  suam  etiam  voluntatem  ad  transmissas  hinc  iam  pridem  transactionis  et  investi- 
turae  formulas  acceptae  prius  e  Polonia  quoad  rei  substanliam  haud  absimiles  esse  de- 
claraturutn,  nihilominus  tamea  cum  aliter  evenerit  ac  .Serenitatis  S.,  ut  quae  duabus  por- 
tionibus  a  C.  Mte.  ultra  tres  pagos  Zazar,  Bozonlha  et  Totfalu  concessis  minime  contenta 
esset,  nomine  aliae  ties  portiones  petita«  fuerint,  C.  M.  ut  integerrimum  suum  slabiliendae 
fimiandaeque  cum  Sermo.  rege  mutuae  benevolentiae,  amicitiae  ac  bonae  vicinitatis  Stu- 
dium, quod  «t  antea  in  tota  hac  tractatione  testata  est,  magis  magisque  perspici  possit, 
olterion  isti  trium  portionum  petitionl  iocum  dare  sicque  praeter  supramemoratos  tres 
pagos  Sermo.  Poloniae  regi  quinque  portiones  concedere  assentit.  ' 
■ ._.  n    _■.._     __  ^gi  "jjj..  ...  .■    _  .- .    .       .     ,.   ■.. 


loci  quicquam  in  se  desiderari  passa  esse  videalur, 
quod  rei  aa  optalum  effectum  deducendae  opportunum  sit,  proposilo  novissime  a  D. 
Possevino  medio  benigne  annuit,  ita  nimirum,  quod  bona  in  compensationem  Zathmarii 
et  Nemethi  concessa  ad  eum  modum,  quo  Zathmarium  erat,  idest  iisdeni  qualitatibus 
aSectum  tradi  debeant.  Der  Nuatius  möge  diese  Kesolutian  sobald  als  möglich  an  den 
Kardinal  Bolognetti  in  Polen  übermitteln,  damit  endlich  die  letzte  Hand  an  dieses  Werk 
gelegt  werden  kann.    Germ.  101  f.  279. 

■  Albert  Bolognetti,  Bischof  von  Massa,  seit  i;83  Kardinal,  war  1581—8;  Nuntius 
in  Poleu.    Über  seine  donige  Thätigkeit  vgl.  Ranke,  Die  römischen  Päpste  II  S.  240  S. 
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resolutioDe  presa  qua,  ne  pareva  che  a  S.  Maestä  stesse  bene  a  far  lei 
questo,  presi  perciö  partito  di  espedire  un  itiio  tämigliare  in  diligentia,  et 
oltre  a  quello  che  diffusameate  io  scrissi  a  S.  S.  Illma.,  informai  anco 
rhuomo  mandato  sufficientemente.  Et  mi  mossi  a  hr  questo  taoto  piii 
prontamente,  quaoto  che  mi  parve  che  le  cause,  per  le  quali  qua  desidera- 
vano  che  io  espedissi,  fossero  degne,  et  di  molta  consequentia.  Poicht 
oitre  che  impona  molto  che  habbi  il  dispaccio  fedel  et  securo  recapito, 
et  gionghi  prima  de  la  partita  del'  lUmo.  cardinale,  si  k  anco  creduto  che 
sia  per  essere  di  qualche  consideratione  et  di  sodis&ttione  a  tutti  li  buoni 
it  publicarsi,  mentre  st  celebra  la  dieta,'  questa  santa  concordia,  quäle  st 
come  non  potri  se  non  giovare  per  fornire  di  supprimere  o  di  ritardare 
It  conati  d'aicuni  inquieti,  quah  si  gloriano  che  U  sia  fatto  spalla  da  questa 
pnrte,  cosl  forsi  servirä  per  dar  qualche  fomento  a  li  petisieri  del  Senno. 
re,  sebene  non  si  dubita  che  S.  Maesti  non  fosse  senza  questo  per  su- 
perare  per  sc  stessa  ogni  rincontro,  per  fastidioso  che  fosse.  SJ  aggioage 
anco  a  questo  un  altro  rispetto  che,  se  si  fosse  tardato  a  inviare  la  reso- 
lutione  del'  imperatore,  se  a  caso  in  questo  mezzo  si  fosse  finita  la  dieta, 
et  in  bene  come  si  spera,  si  sarebbono  confirmati  aicuni  ne  la  suspittone 
conceputa,  che  l'imperatore  ultimamente  havesse  interposto  dilatione  con 
artificio  per  aspettare  Texito-  di  essa  dieta,  la  quäl  cosa  si  come  affermano 
che  mai  non  k  caduta  in  mente  a  niuno  qua,  cosl  hanno  voluto  che  tutto 
il  mondo  resti  capace  che  (ii  il  giuditio  fatto  non  vero,  ma  vano;  et  che 
la  Maesti  del'  imperatore  non  h  di  tal  conditione,  che  per  qualsivoglia 
accidente  si  sia  per  discostare  da  la  giustitia  et  equitit.  Questi  rispetti  me 
hanno  indotto  a  mandar  huomo  a  posta;  et  sc  bene  non  ho  danari  da 
buttare  via,  mi  sento  perö  per  gratia  del  Signor  Dio  infiammato  di  desi- 
derio  di  non  sparmiare  mai  nt  spesa,  nk  altro,  dove  mi  pare  di  scoprire 
il'servitio  di  Dio  et  di  S.  Santitä,  et  dal  altro  canto  ho  tanta  caparra  de 
la  liberaliti  di  N.  Signore  verso  la  persona  mia  che  son  tenuto  a  far  et 
quello  che  ho  &tto,  et  molto  pi£i,  come  farö  sempre  in  ogni  occasione. 
Non  voglio  lasciare  di  non  mettere  in  consideratione  a  V.  S.  nima. 
che  sarebbe  forsi  molto  a  proposito  scrivermi  un  capitulo  che  si  potesse 
mostrare,  per  il  quäle  si  approvasse  et  lodasse  questa  attione  di  Sua 
Maesti  etc.;  et  scrivendosene  un  altro  del'  istesso  tenore  per  la  persona 
del  vicecancelliero  per  quella  parte  che  le  tocca,  pcnso  che  serviri  et 
per  edolcirb,  essendo  veramente  molto  esasperato  per  aicuni  rispetti,  et 
che  gioverä  per  altri  negotii. 


'  Nach  dem  Tode  Iwans  des  Schrecklichen  gedachte  König  Stephan,  Moskau  zu 
erobern.  Er  hoßte,  die  Zustimmung  des  im  Januar  i;ä;  zu  Warschau  einberufenen 
Reichstages  flir  seine  Pläne  zu  gewinnen,  allein  vergebens.  Offenbar  wünschte  Malaspina 
den  König  deshalb  so  rasch  von  dem  günstigen  Verlauf  der  Verhandlungen  mit  Rudotf  11. 
lu  verständigen,  damit  er  nach  dieser  Seite  freie  Hand  habe.  Vgl.  Heidcnstein  a.  a.  O. 
S.  318. 
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D  vicecaDcelliero  si  i  restretto  meco,  et  allargato  confidentemente 
nel  particular  del  borgo  di  Val  di  Taro;  et  se  bene  nie  ha  protestato  che 
mi  parlava  come  da  se,  non  di  mente,  nk  di  commissione  di  S.  Maest4, 
con  tutto  dö  ho  voluto  darne  parte  a  V.  S.  lUnia.  Egli  dice  in  sostantia 
che  o  S.  Maesti  non  condescendarit  al  deposito,  come  ia  sin'  hora  non 
ha  voluto  fare,  o  che  mutandosi  di  parere,  si  contenterä  de  Ia  Maesti  del 
re  cattolico,  perö  con  alcune  restrictioni :  Ia  prima  k  che  quella  MaesUt 
dia  lettere  reversali  che'restituirä  il  loro  senza  alcuna  diflicuU^  nk  replica 
a  quello,  a  favore  del  quäle  sari  gtudJcato;  che  non  si  metlerä  deutro 
presidio  Spagnuolo,  n^  si  &rik  spese  per  k  Maestä  S.  nel  fortiticare,  nh  in 
altro;  che  si  ditHnischi  il  tempo,  quando  si  dovri  dar«  Ia  sententia,  acciä 
Ia  lite  non  vadi  in  inBnito;  che  Ia  Maesti  del  re  metti  un  castellano  nel 
borgo  che  sia  o  conüdente,  o  vassallo  di  S.  Maestä,  nia  che  non  perci6 
sia  a  Domioatione  del'  imperatorc,  n^  facci  giuratnento  ad  esso,  ak  altro. 
Et  mostrano  di  ricercare  questo  semplicemente,  acciö  che  in  questo  parti- 
culare  le  sia,  come  si  suol  dire,  l'honore  loro,  et  credo  che  essendo  punto 
di  poca  qualitit,  che  si  rimuoveranno  da  esso.  In  quello  poi  che  tocca  a  li 
duoi  altri  lochi,'  si  moströ  meco  tanto  alieno  d'ogni  sorte  dt  trattatione, 
die  non  si  puö  n^  pensare,  n^  immaginarsi  oiaggiore.  L'ambasciatore 
del  granduca  ha  tenuto  anco  esso  proposito  meco  di  tutto  questo  negotio, 
et  ha  mostrato  desiderio  molto  confonne  al  giusto  et  honesto,  cosa  che 
mi  ha  assai  edifficato;  nfe  io  posso  in  sin'  hora  sottrarre  che  da  quella 
parte  si  facciano  oßicii,  per  infiammare  li  animi  contra  l'intentione  che 
S.  Santitä  ha. 

Intorno  a  quello  che  V.  S.  Illma.  mi  dice  di  quei  paniculari  che 
saive  Msgr.  di  Vercelli  d'haver  trattati  et  conclusi  qua,  io  non  ne  sono 
stato  iaformato,  se  non  doppo  aicuni  giorni  de  Ia  sua  partita,  per  haver 
S.  Signoria  tasciato  Ia  cura  al  P.  rettore  de  Ia  compagnia  che  me  ne 
desse  parte.  Et  perch^  mi  parve  che  quella  consulta^  che  si  fecce,  fosse 
di  grandissima  importantia,  mi  messe  a  promoverla  et  stabilirla  con  ogni 
diligentia  et  sollicitudine.  Ma  come  ho  scritto  al  sopradetto  Monsignor, 
qua  fanno  gran  diSerentia  tra  il  discorrere  et  concludere;  et  il  P.  rettore 
che  form6  quel  scritto,  non  voleva  che  si  mettesse  quella  parola  »con- 
clnso«,  et  erano  di  parere  aicuni  che  sarebbe  stato  molto  espedienie  il 
soprasedere  insino  al'  arrivo  mio,  a  convocare  quei  Signort  consiglieri, 
massime  che  io  non  tardai,  se  non  duoi  giomi  doppo,  a  giongere  qua; 
del  che  ne  havevo  anco  awisato  S.  Signoria.  Ma  sia  come  si  vogUa, 
S.  Maesti  mi  dice  di  non  saperne  niente,  li  consiglieri  che  fiimo  ne  Ia 


■  Schon  früher  halte  sich  der  rAmische  Stuhl  bereit  erklärt,  die  Ansprüche  auf 
Val  di  Taro  einem  Schiedsgerichte  za  unterwerfen,  wenn  dies  der  Kaiser  auch  mit  den 
Kastellen  Bardo  und  Compiano  (in  der  Nähe  von  Val  di  Taro)  thue,  ne  quali  Ia  Sede 
Apostolica  ha  Ia  medesima  ragione  che  nel  borgo  di  Val  di  Taro.  Hausen  a.  a.  O.  II 
S.  )9S. 

>  S.  oben  S.  i;  Anm.  ). 
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consulta,  dicono  anco  essi  che  volendosi  pur  usare  U  vocabulo  nconcluso«, 
loro  hanno  concluso  dal  principio  che  comintiö  Theresia  in  questo  r^no, 
.  di  estirparla;  ma  che  circa  il  modo  di  esseguire  che  in  questo  coosisu 
la  dißicultä.  Coti  tutto  ciö  tne  hanno  promesso  di  radunarsi  un'  altra 
volta  in  mia  presentia,  et  fare  una  scielta  de  li  capi  che  soao  piü  fattibili, 
et  mettere  con  la  prima  commoditi  mano  ad  essi. 

S.  Maestä  me  ha  data  ferma  intentiooe  di  volere  rimediare  al'  incon- 
veniente  di  Gtogovia  et  de'  piccardi,  soggiungendomi  che  lei  conosce  molto 
bene  che  non  k  sicura  via  per  mantenerc  rautoritil  polttica  il  mettere  la 
mano  ad  una  cosa,  et  lasciarla  Lmperfena;  similmente  me  ha  detto  che 
remediarä  al  disordine  nato  in  Schiavonia  per  la  morte  del  vescovo  di 
Zagabria  per  conto  del  calendario. 

Ho  raccomandato  con  ogni  colore  l'ordine  Cisterciense  a  S.  Maesti 
conforme  a  (juello  che  V,  S.  Illma.  mi  commette,  et  S,  MaestJi  me  ha 
risposto  che  in  quello  che  tocca  a  la  persona  sua,  non  mancarä  di  pro- 
tegerlo  et  favorirlo  per  rispetto  di  N.  Signore.  Ma  credo  bene  che  V.  S. 
Illma.  sapia  che  non  si  ritniova  in  tutta  la  cbristianitä  regno,  dove  sia 
tenuto  manco  conto  che  in  questo,  de  la  iurisditione  ecclesiasüca,  et  dove 
siano  piü  ligate  le  mani  a  ministri  apostolici  ne  la  esecutione  di  quello 
che  pur  tocca  al  servitio  di  Dio  et  de  la  santa  reformatione.  Perö  percbi 
per  la  sola  depositione  del  abbate  di  Novecelle,  a  la  quäle  la  parte  con- 
traria ad  esso  si  h  rimessa,  doppo  d'haver  veduto  le  eccettioni  che  dava 
a  li  testimonii,  non  si  pu6  a  mio  parere  canouicamente  venire  alla  pri- 
vatione.  Et  perchfe  egii  ha  grandissimi  &vori,  vado  perci6  dubitando  che 
si  havranno  de  le  dißicultä  nel  rimovere  quella  pietra  di  scandalo,  la  quäle 
Consta  da  molti  veri  inditii  che  non  merita  d'essere  reposta  in  cost  hono- 
rato  loco. 

II  Sermo.  arciduca  Emesto  me  ha  mandato  la  lettera  che  mando  per 
N.  Signore,  et  mi  ricerca  con  grandissima  elücacia  che  io  voglia  offerire 
a  la  SantiU  S.  tutto  quello  che  egli  puö  et  vale. 


Malaspina  an  Como.     Prag,  5.  Februar  1585. 
Genn.  toi  (.  17S.    Eigeahän<lige5  Orig. 

Das  Votum  des  Eribischofs  von  Kolocsa  in  der  polmschcH  Angelegenheit.  Dtrseiht 
lä/sl  dem  Kardinal  seine  Ehr/urchl  brjeigen. 

L'arcivescovo  Colociense  doppo  d'haver  dato  ü  voto  suo  nel  negotio 
di  Polonia  conforme  al  desiderio  mio,  mi  fe  venuto  a  riirovare,  et  me  ha 
detto  che  se  egli  non  fosse  nel  etä  ch'i,  ne  la  quäle  se  li  rappresenta 
inanzi  alli  occhi  di  cootinuo  il  sepolcro  gii  mezzo  aperto  per  ricevere  il 
corpo  suo,  che  egli  non  riguardando  punto  al  giuditio  che  potrebbono  kr 
alcuni,  scriverebbe  non  solo  al  presente,  ma  di  coDtinuo  a  V.  S.  Illma.; 
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ma  che  U  rispetto  del  etä  lo  fa  temere  forsi  con  incivilitä  et  rustichezza 
di  non  cadere  in  questo  ultimo  in  opinione  di  ambitione,  come  dubita 
che  farebbe,  se  doppo  tanü  anni  di  sitenüo  comintiasse  hora  passando 
massime  quello  che  passa  a  pigliar  suggetto  di  scrivere  a  V.  S.  Illma.;  et 
perö  ch'egli  mi  pregava  con  ogni  maggior .  affetto  che  io  in  suo  nome 
col  far  reverenüa  a  V.  S.  Illnia.  Li  esponesse  il  desiderio  che  egli  ha  di 
vivere  sotto  il  patrocinio  di  lei,  et  di  noo  volere  ricognoscere  altro  pa- 
trooe,  nk  signore.  Et  di  modo  me  ha  stretto  a  consolarlo  in  quanto  che 
soQ  stato  sforzato  a  darle  la  mano,  et  a  un  certo  modo  a  prometterle 
che  V.  S.  Illma.  le  sari  sempre  amorevole.  Veramente  la  matura  etä  sua, 
la  graviti  et  sopra  il  tutto  quella  tngenuttä  inimica  d'ogni  fintione  ch'i 
in  lui,  et  una  amidtia  contratta  d'alcuni  anni  in  qua  tra  di  not  con  lettere, 
confirmata  per  havere  io  havuto  a  un  certo  modo  sotto  la  mia  cura  li 
figlioli  de  suo  fratello,  me  hanno  indotto  a  sodisfare  al  desiderio  suo  in 
questa  parte. 

Et  perciö  supplico  humilmente  V.  S.  ülma.  che  da  lui  et  da  me 
voglia  ricevere  tutto  in  bona  parte. 


Como  an  Malaspina.    Rom,  9.  Februar  1585. 

Germ.  14  f.  174.    Konz. 

Halberstadt.  DU  Anerkennung  da  Ktirfürstftt  von  Köln  durch  Sachsen.  Polen.  Die 
östtrreidHschen  Häretiker.  Visitation  in  Böhmen.  Bitte  des  Herzogs  Fran^  van  Lauenburg 
um  einen  Franiistaner. 

Aspetto  con  desiderio  d'intendere  la  risolutione  die  si  sari  poi  presa 
nel  particolare  d'Halberstad,  giä  che  si  sono  chiariti,  come  V.  S.  medesima 
scrive  per  la  sua  di  15.  del  passato,  che  di  qua  non  s'hebbe  altrimenti  la 
confermatione,  et  il  termine  biennale  prescrittogli  ne  l'indulto  di  S.  Maestä 
k  spirato  tanto  tempo  fa. 

V.  S.  fori  bene  di  star  vigilante  per  intendere  le  risposte  degli  altri 
elettori  in  materia  del  Coloniense,*  ma  quanto  al  Sassone  non  si  riscaldi' 
altrimenti  in  procurarne  il  risentimento  che  dice,  perchi  concernendo 
questo  negotio'il  servitio  di  S.  Maestä,  k  da  credere  che  gli  prema,  et 
che  quando  conosceri  di  poterlo  fare  a  luoco  et  a  tempo  con  speranza 
di  frutto,  lo  farä  senz'  altro. 

Kon  so  che  speranza  si  possa  hormai  haver  di  quella  concordia  tra 
le  doe  Maesti,'  poich^  non  si  subili,  quando  pareva  che  non  potesse  piü 

'  Es  scheint  ene  Verwechslung  vorzuliegen.  In  seinem  Schreiben  vom  15,  Jan., 
auf  welches  Como  hier  Bezug  nimmt,  berichtet  Malaspina  wohl  von  einer  Anfrage  des 
Kusers  bei  den  geistlichen  Kurförsten  in  der  Sache  von  Halberstadt,  nicht  aber  nin 
tnateria  del  Colomense«,  wovon  auch  sonst  nichts  bekannt  ist. 

'  Wegen  Anerkennung  des  KurfQrsten  Ernst  von  Köln. 

'  Die  [MITeiens  zwischen  dem  Kaiser  und  Polen  ist  gemeint. 
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distornarsi;  hormai  h  tanto  ventilata  da  ogni  parte  et  si  ben  spianate  tutte 
le  difficoltä,  che  non  concludendosi  si  potri  credere  che  nasca  da  la  poca 
voluatä,  et  noi  a  la  fine  noa  havremo  a  far  altro  che  levarci  di  mezzo. 

II  fondamento  di  ribattere  i  nuovi  assalti  degli  herettci  Austriaci  in- 
torno  a  le  sepolture,  consiste  tutto  ne  la  pieti  del'  imperatore  et  parti- 
colarmente  de  l'arciduca  Ernesto,*  che  debba  astringergli  a  l'osservanaa,  di 
quanto  fu  giä  ordinato  in  tal  materia.  Per6  V.  S.  non  mancbi  di  hre 
et  con  S.  Maesti  et  con  S.  Altezza  gruffitii  secondo  il  bisogno;  perchi 
di  qua  non  s'alterari  inai  cosa  alcuna. 

Se  per  conservare  quelle  reliquie  di  cattolici  che  sono  rimasti  in 
cotesto  regne,  ottimo  remedio  h  la  visita,  aspettaremo  t'effetto  che  par- 
toriranno  gl'uffitii  di  cotesti  Signori  consigheri  presso  la  MaestA  S.,  se- 
condo la  cui  dispositione  et  risolutione  V.  S.  dovrä  poi  goveraarsi,  quando 
si  &cci  elettione  de  la  persona  sua. 

Se  V,  S.  puö  assicurarsi  ch'il  mandare  un  frate  Franciscano  nei  do- 
minii  dci  duca  Francesco  di  Sassonia,*  com'  egli  l'ha  ricercau,  sia  per 
apportar  fmtto,  non  mancari  di  provederlo  costl  in  Germania  per  rispetto 
de  la  hngua,  procurando  che  sia  tale,  quäle  ricercano  le  qualitä  dei  tempi 
presenti  et  dei  luochi,  nei  quali  dovri  fermarsi. 

30. 

Malaspina  an  Como.*    Prag,  2.  Februar  1585. 
Genn.  101  f.  280.    Orig. 
Val  di  Taro:   Erregung   am   Hofe  in  dieitr  Angelegenheit.     Erklärung  des  Kaisers 
gegen  die  böhmischen  Brüder.     Vorschlag  t^er  katholischen  Barone,  sich  mit  den  Husittn  ju 
•verbinden.     Pttitionen  derselben  tim  Erneuerung  ihres  Konsistoriums. 

In  eifetto  come  si  rinuova  la  piaga  fatta  per  la  ferita  che  qua  pre- 
suppongono  d'havere  ricevuta  per  il  spoglio  del  borgo  di  Val  di  Taro, 
et  per  le  promesse  che  in  pifi  lettere  le  fece  il  duca  di  Parma  n»  prin- 
cipii,  manda  fuori  materia,  la  quäle  piü  tosto  da  inditit  che  sia  per  esul- 
cerarsi,  che  per  sanarsi.    lo  veramente  ho  veduto  il  consiglio  aulico,  al 


>  Erzherzog  Enisl,  der  Bruder  Rudolfs  II.,  war  bekanntlich  StatthaUer  b  Ober- 
und  Niederöslerreich. 

'  Vgl.  oben  S.  17. 

•  Auf  dieses  Stück  folgt  f.  184  ein  Blatt,  das  wohl  mit  dem  vorliegenden  Schreiben 
Gbersasdt  wurde :  Ofiitii  nei  regno  di  Bahemia  che  ultimamente  Timperatore  ha  dato  a 
diversi  baroni  di  Bohemia.  II  Sgr.  Adam  Neuhaus,  nepole  del  Sgr.  Rosemberg,  came- 
rario  di  S.  Maestä  et  consigliero  del  regno,  hora  t  falto  cancelllere  del  regno.  Cattolico. 
It  Sgr.  Giorgio  Popel,  barone  di  Lobkowitz,  cameriero  di  S.  Maestä,  pnmo  cameriero 
maggiore  del  regno,  hora  maiordomo.  Cattolico.  11  Sgr.  Giovanni  a  Wobtain,  giudice 
superiore  del  regno,  hora  fatto  cameriero  del  resao.  Hussita.  II  ^r.  Schmerziosky, 
giudice  superiore  de  la  corte,  hora  gran  giudice  de!  regno.  II  Sgr.  Wcncblao  BcTcha, 
prima  consigliero,  hora  (atto  gran  giudice  de  la  corte,  Cattolico.  Perchi  il  regno  i 
goyernato  da  quelle  persone,  che  hanno  gl'ofBtü  che  S.  Maesti  ho  conferito,  perciö  si 
e  faito  buoDO  acquisto,  essendo  tutti  cattolici,  eccetto  uuo. 
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quäle  h  stato  rimesso  questo  negotio,  cosl  incltnato  a  eleggere  una  pre- 
cipitosa  et  esorbitante  ricolutione,  che  ho  havuto  molta  causa  di  vivere 
con  sollecitudine  et  timore  grandissitno  che  questa  pratica,  la  quäle  per 
se  stessa  non  k  mo  di  tanta  qualitä,  fosse  con  tutto  ciö  per  causare  tra 
N.  Signore  et  S.  Maesti  poca  buona  mtelligentia,  massime  che  qua  alcuni 
di  quei  aulid  poco  circonspetti  non  solo  hanno  minacciato  del  bando 
imperiale  al  Sgr.  duca,'  ma  hanno  ardito  anco  di  trascorrere  piü  oltre  col 
dire  che  li  prendpi  del'  imperio  havevono  ben  mostrato  il  modo  che  si 
doveva  tenere  con  S.  Santiti,  il  quäle  era  tale  che  con  un  poco  di  carta 
si  poteva  facÜmente  rovinare  l'autoritä  pontifida  in  queste  pani  etc.  Et 
percbi  se  io  havessi  apertamente  voluto  risponderli,  come  si  suol  dire  per 
le  rime,  dod  havrei  medicato  la  piaga,  ta  quäle  per  ü  passato  s'fe  fätta 
maggiore,  per  essersi  alle  volte  d'alcuni  nei  ragionamemi  fatti  a  questi 
ministri  detto  che  la  spada  che  pona  Timperatore,  k  seoza  taglio,  et  che 
perö  k  piü  espediente  tenerla  nel  fodro,  che  sfbdraodola  hr  conoscere  il 
poco  che  pu6,  et  vale  a  tutto  il  mondo.  Perö  per  non  traboccare  anc' 
io  in  qualche  errore,  che  fosse  per  alterare  quel  desiderio  che  da  la  parte 
di  S.  Beatitudine  come  padre  universale  s'ha  di  pace  et  quiete,  mi  sod 
rivolto  con  ogni  spirito  al  partito  piü  sicuro,  nk  mi  h  sovenuto  il  megliore 
che  il  valermi  de  U  con6denti,  che  s'hanno  qua  per  quella  parte  che  tocca 
al  reseutimento  che  pur  si  doveva  fere,  et  riservare  per  me  quello,  che 
era  per  essere  piü  dolce  et  soave.  Et  perö  mi  valsi  del'  opera  dcU'  arci- 
vescoTO  Colociense  et  di  quella  del  Sgr.  ambasciatore  di  Spagna  nel  primo 
capo,  quali  in  buon  proposito  hanno  fatto  quei  officii  che  si  sono  giudi- 
cati  necessarii.  Io  poi  dal  altro  canto  se  benc  per  ancora  non  ho  potuto 
havere  audientia  da  S.  Maestä,  ho  perö  operato  tanto  con  li  consiglteri 
secreti,  che  quando  si  proporrit  il  negotio  dali  aulici  che  sar^  forsi  oggi, 
promettODO  di  volere  buttare  a  terra  quei  loro  pDco  considerati  pensieri, 
et  di  dirigere  questa  pratica  tn  modo  che  non  si  esciudi  quei  rispetto  et 
veneratione  che  conoscono  dovere  portare  a  S.  Santitä,  et  di  piü  me  hanno 
dato  ferma  Intentione  che  a  contemptatione  di  S.  Beatitudine  s'andari 
anco  pesatamente  nel  particulare  del  Sgr.  duca.  Et  il  vicecancelliero  sopra 
ogn'  altro  m'assicura  che  vuol  fare  l'officio  da  vero  cattolico  et  servitore 
di  S.  Santitä.  Per  il  che  se  d'altre  parti,  come  ladlmente  puö  essere, 
sari  scritto  che  questo  negotio  k  in  pessimi  termini,  non  si  dovri  V.  S. 
nima.  maravigliare,  perchi  io  oggi  solamente  ho  potuto  ridurlo  da  dls- 
perato  a  qualche  speranza. 

Non  posso  giä  lasciare,  se  bene  non  conviene  porre,  come  si  suol 
dire,  »os  in  coeluma,  di  non  mettere  con  ogni  humiltä  in  consideratione 
a  N.  Signore  che  a  caso  che  qua,  come  voglio  pur  sperare,  si  reducessero 
a  CDsa  ragionevole  et  soportabile,   la  quäle  sopra  il  tutto   non  potesse 


■  Vgl.  oben  S.  18  Anm.  2. 
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portare  pregtuditio  alli  meriti  prmcipali  de  la  causa,  che  in  quello  che 
tocca  a  la  semplice  directione  d'essa,  che  non  puö  essere  dl  detrimento 
di  molta  qualitä,  sarebbe  forse  bene,  havendo  innanzi  agii  occhi  alcuni 
inconvenienti,  non  la  guardare  molto  per  sottile,  ma  accommodarsi.  Et 
se  quello  ch'io  scriss!  con  le  mie  antecedeati,  fosse  giudicato  per  tollera- 
bile,  si  potrebbe  foisi  havere  qualche  speranza  di  dar  una  volta  fine  3 
questa  cos'i  scabrosa  pratica. 

S.  Maestä  confonne  a  la  intentione  datami  di  voler,  finita  la  dieta, 
mettere  mano  contra  li  piccardi,  ha  convocaü  a  si  li  baroni  canoUci,  et 
s'k  dichiarata  pienamente  et  virilmente  di  non  volere  permettere  che  nel 
regno  s'annidi  questo  genere  di  persona  tanto  perniciose  et  per  il  spiri- 
tuale  et  per  il  pohtico.  Li  baroni  hanno  risposto  a  la  Maestä  S.  che 
loro  sono  disposti  et  animati  di  far  ci6  che  potranno,  ma  che  S.  Maesti 
puö  ben  da  sfe  considerare  che  ottö  o  dieci  baroni  che  soli  si  sono  con- 
servati  tra  tutte  le  classi  in  questo  regno  cattolici,^  difficilmente  sono  per 
potere  et  valere  tanto  che  possino  estirpare  la  muUitudine  de  piccardi; 
et  che  il  tentare  cosl  grande  impresa  pu6  apportare  seco  male  conse- 
quentie  di  pregiuditio  a  la  auttoritit  di  S.  Maesti  et  di  detrimento  a  le 
persone  loro;  il  che  non  sarebbe,  se  havessero  per  compagni  et  coopera- 
tori  li  ussiti,  poichfe  con  l'aiuto  et  fomento  loro  si  potrebbe  in  breve 
sperare  di  vedere  perfettamente  essequita  la  mente  di  S.  Maestä.  Hora 
essendosi  da  li  baroni  tenuto  proposito  di  questo  con  li  ussiti,  se  bene 
si  sono  mostrati  anco  loro  desiderosi  che  si  dia  principio  a  la  impresa, 
hanno  perö  cercato  di  far  credere  che  sari  impossibile,  se  S.  Maesti,  la 
quäle  in  sin'  hora  i  stata  assoluto  padrone  del  consistorio  loro  (quäle  k 
un  tribunale  di  sacerdoti  ussiti  posti  da  S.  Maesti,  dal  quäle  dipendono 
tutti  li  altri  del  regno)  non  li  di  auttoriti,  a  beneplacito  perö  de  la 
Maesti  S,,  che  possino  nominare  loro  a  S.  Maesti  suggetti  veri  ussiti  per 
quel  tribunale,*  quali  siano  esaminati  da  persone  deputate  da  S.  Maesti, 
per  mezzo  de'  quaU  si  possa  senza  strepito  et  pericolo  di  tumulto  far 
quelle  che  si  pretende,  che  al  presente  non  essendo  riniasti  nel  consistoro 
altro  che  duoi  sacerdoti,  de  quelli  che  gii  fumo  posti  dal  imperatore,  ni 


'  Vgl.  oben  S.  j8. 

'  Das  Konsistorium,  die  höchste  geistliclie  Stelle  der  Husiteu,  war  seit  Jahren 
auf  wenige  altersschwache  Mitglieder  zusammengeschmolzen.  Die  regelmäfsig  wieder- 
kehrenden Eingaben  an  den  Kaiser  um  Erneuerung  desselben  blieben  ohne  Erfolg. 
Endlich  liefs  sich  derselbe  ij8o  bewegen,  den  Admidslralor  Wendel  Beneäowskj  und 
einige  neue  Mitglieder  zu  ernennen.  Da  sie  aber  sämtlich  schon  sehr  bejahrt  waren, 
so  war  es  eine  fast  nutzlose  Mafsnalirae.  Das  neue  Konsistorium  war  ohne  Kraft  und 
Ansehen.  Es  gelang  ihm  nicht,  sich  Gehorsam  zu  verschalTen  und  dem  schreienden 
Priestermangel  abzuhelfen.  Auch  die  Universität,  an  der  eine  lutherische  Richtung  die 
Oberhand  gewann,  enliog  sich  immer  mehr  seiner  Autorität.  So  begannen  deun  bald 
wieder  die  alten  Bitten  um  Erneuerung  des  Konsistoriums.  Vgl.  A.  Gindeiy,  Geschichte 
der  böhmischen  Brüder  II  S.  277  (f.  Über  die  busitische  Petition  um  Erneuerung  des 
Konsistoriums  auf  dem  Landtage  15SJ  s.  Die  böhm.  Landtags  Verhandlungen  und  Land- 
tagsbcschlüsse  vom  J.  1526  an  bis  auf  die  Neuzeit.  Herausgegeben  vom  kgl.  böhm. 
Landesarchiv.  VI  S.  jiS.  542. 
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havendo  S.  Maestii  persone  de  la  loro  religione  da  mettere  in  esso,  che 
perciö  aoa  h  maraviglia  che  non  si  vivi  con  molta  cura  per  non  admettere 
tninistri  d'altre  sette,  quali  si  sono  intrusi  senza  prohibitione,  n^  pericolo 
alcuno.  S.  MaesÜ  noo  ha  in  sin'  hora  voluto  consentire  di  darle  auttoritä 
dt  nominatione  alcuna,  non  ostanie  che  fosse  per  essere  a  beneplacito 
suo,  diceodo  che  lei  non  k  mai  per  qualsivogUa  accidente,  per  concedere 
3  li  heretici  piü  d!  quello  che  li  ^  stato  dato  da  suoi  antecessori;  ma 
che  se  la  petitione  de  li  usciti  fosse  senza  scrupolo,  che  li  havrebbe  forse 
contentati.  Hora  quesd  Signori  baroni  me  hanno  parlato,  et  m'hanno 
diffusamente  messe  in  consideratione  tutte  le  utiliti  et  li  pericoli  che 
sono,  nel  dare  negativa  o  afiirmativa.  lo  le  ho  risposto  che  essendo  il 
negotio  grave,  et  io  persona  nuova,  che  necessariamente  mi  conviene 
pensarci  sopra  maturamente  et  coUattonare  insieme  il  danno  et  l'utile,  et 
che  a  mio  giuditio  sarebbe  stato  necessario  ricorrere  da  S.  Beatitudine. 
Io  non  manco  hora  di  pigliar  informatione  da  quelle  persone  che  mi 
possono  dar  luce,  per  poter  awisare  poi  con  fondamento  V.  S.  Ulma. 
Ma  perchfe  io  non  so  quello  che  qua  siano  per  fere,  ho  voluto  dar  parte 
a  V.  S.  Illma.  di  quello  che  insin*  hora  k  passato,  giudicando  che  per 
ogni  buon  rispetto  non  sia  per  essere  se  non  utile  che  s'habbi  costä  per 
tempo  qualche  informatione.  Qua  mi  danno  speranza  che  non  ostante 
la  mia  irresolutione ,  non  si  differirii  per6  di  tentare  il  vado,  et  il  primo 
sarä  il  Sgr.  vicere,  quäle  h  risoluto  di  recuperare  una  parrocchia  che  li 
occupa  un  nobile  piccardo. 

31. 

Como  an  Malaspina.    Rom,  ij.  Februar  1585. 
Germ.  14  f.  176,    Koni. 
Fol  di  Taro.     Sehriftea  Bonomis.     Visitation  ätr  Buchhandlungen.     Kloster  S,  Paul 
in   Regensburg.     Malteserorden.     Beförderung   des    Er^bischofs    von  Kalocsa.     Bonaventura 
d'Aquila. 

Rispondo  a  la  lettera  di  V.  S.  di  22.  del  passato.  Quanto  al  negotio 
di  Val  di  Taro,  k  piaciuto  a  N.  Signore  quello  che  a  lungo  V.  S.  mi  ha 
scritto;  et  giä  che  lei  scorge,  per  gFuffitii  fätti  da  piu  bände,  qualche  in- 
clinatioae  di  procedere  per  l'awenire  con  modi  piü  quieti,  sarä  carico  suo 
di  esortar  sempre,  che  cosl  si  facci;  senza  per6  ingerirsi  piü  oltre,  perchfe 
secondo  il  blsogno  awisari  poi  V,  S.  di  quello  piü,  c'havcrä  da  fare  in 
questa  materia. 

Mando  a  V.  S.  copia  d'alcuni  particolari^  inviatimi  giä  dal  vescovo 
di  Vercelli,  dei  quali  k  bene  ch'ella  sia  informata,  per  sapere  come  go- 
vemarsi,  quando  occorreri  teneme  proposito;  et  gli  serviranno  hora  per 


>  Fuiden  sich  nicht  ror. 
ehenberKflr,  MnatUIni  un  Kalurhofe. 
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risposta,  di  quanto  havrei  hauto  da  dirgli  per  conto  de  le  tre  parrochie, 
de  l'universiü  et  simili  altri  capi. 

G'edo  che  anche  Msgr.  di  Vercelli  trovasse  le  medesime  difficolti 
che  V.  S.  dice  essere,  nel  deputare  huomini  per  espurgare  le  librarie  da 
libri  infetti;  ma  o  che  lui  le  superasse,  o  che  le  facilitasse  in  modo  che 
ne  seguisse  l'effetto,  chiaro  fe  che  con  una  sua  di  4.  di  decetnbre  passato 
mi  scrisse'  di  questo  particolare  risolutamente,  come  di  cosa  stabiüta, 
dicendo  che  gl'huomiiii  a  ab  deputati  erano  dodici.  Ma  sb  come  si 
vuole,  questo  k  un  passo  di  importanza,  et  perö  V.  S.  vi  pensarä  sopra, 
per  trovar  modo,  s'k  possibUe,  di  metterlo  in  prattica  con  quella  destrezza 
che  gli  soggerirä  la  prudenza  sua. 

S'fe  visto  il  memoriale  sopra  il  monastero  di  monache  in  Ratisbona; 
et  il  pensiero  di  V.  5.  d'instituire  con  quell'  assegnamento  d'entrate  un 
collegio  nela  medesima  cittii,  viene  approvato  da  S.  Santitä.  Ma  perch^ 
li  beni  del  monastero  sono  per  la  pi6  parte  ne  li  stati  del  Sgr.  duca  di 
Baviera,  et  il  proprio  vescovato  di  Ratisbona  si  puö  dire  che  sia  del  me- 
desime duca,^  sarÄ  necessario  che  V.  S.  ne  tratti  seco,  prima  che  si  passi 
piü  oltre  in  questo  negotio,  et  cosl  fari  V.  S.,  dando  poi  qua  awiso  del 
successo.' 

Ha  fatto  bene  V.  S.  d'aiutare  in  nome  di  K.  Signore  ü  negotio  pen- 
dente  de  la  religione  di  Malta  presso  la  Maesti  S.,  et  lo  poträ  fare  anche 
per  l'avvenir  negl'  altri,  secondo  ne  sarä  ricercata,  per6  col  debito  riserbo 
et  circonspettione. 

V.  S.  assicuri  pure  la  MaestA  S.  de  la  buona  volonti  che  N.  Signore 
ha  di  gratificarla  assai  presto  circa  il  Colociense,  et  questa  poca  dilatione 
che  s'interpone,  non  i  per  altro  che  per  le  cause  altre  volte  gü  significa- 
tegli  da  l'antecessore  di  V.  S.  Ma  per  questo  non  deve  S.  Maesti  ritar- 
dare  l'esecutione  di  buoni  pensieri  che  ha,  massime,  dove  si  tratta  del 
servitio  publice  del  cattolicismo,  come  in  Schiavonia  et  Ongheria  che  ne 
hanno  tanto  di  bisogno. 

II  Sgr.  ambasciatore  Cesareo  ml  disse  hieri  che  ha  una  lettera  di 
S,  Maesti*  da  presentare  a  N.  Signore,  al  quäle  raccomanda  Fra  Bona- 
ventura de  l'Aquila,*  per  l'effetto  medesimo  che  ne  ha  scritto  V.  S.  et 

'  S.  oben  S.  1  j  Anm.  4. 

'  Über  das  Verhältnis  des  Herzogs  von  Bayern  zum  Bistum  Regensburg  s.  oben 
S,  )i  Anm.  I. 

'  Am  26.  Jan.  i;86  teilt  Sixtus  V.  dem  Herzog  von  Bayern  unter  Bezug  auf 
den  Bericht  Malaspinas  (s,  oben  S.  }i)  mit,  er  habe  dem  Administrator  von  Regens- 
burg, Zbinko  Berka,  befohlen,  die  Stiftsdamen  von  S.  Paul  entweder  in  andere  Klöster 
zu  verteilen  oder  zu  ihren  Angehörigen  zurückzusenden.  Bittet  den  Herzog,  den  Ad- 
ministrator hierin  zu  unterstützen.  Arm.  44  vol.  x6  f.  199.  Vgl.  auch  Ehses-Meisler  1 
S.  197.  199. 

•  S.  oben  Nr.  19. 

•  Am  29.  Jan.  dankt  P.  Bonaventura  dem  Kardbai  Como,  dafs  er  ihn  dem  Nuntius 
Malaspina  so  warm  empfohlen  habe  (vel.  oben  S.  }7).  Quäle  (Malaspina)  come  signore 
et  prelato  pleno  d'ogni  pietj^  mi  ha  raddopiate  Tampüssime  onerte  che  mi  fece,  quaodo 
nel  suo  giuugere  a  Praga  gli  basciai  le  mani.    Durch  das  Wohlwollen  des  Kardinals 


□igitizedbyGoOgle 


che  ta  presentarÄ  la  settimana  che  viene:  per6  soprasederö  ancor  io  sin' 
allora  a  dar  sopra  di  ciö  risposta  a  V.  S.,  offerendomele  fratanto  di  bon 
core  etc. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  19.  Februar  1585. 
Genn.  loi  f.  2iy    Orig. 

Halberiladl.  Einflufs  drs  Kurfürsten  von  Sachsen.  Gefahr  für  tnrbrerf  Kirchen. 
Vorstrllungen  des  Nuntius  beim  Kaiser,  den  Hrchlichen  Unordnungen  abzuhelfen.  Memoriale 
darüber.  Petition  des  Strafshurger  Kapitels  um  Revision  ihres  Streites  mit  den  Biuderhöfi- 
schen.  Neuer  Konßikt  ^wschen  Kurfürst  Ernst  und  dem  Chorbischof  von  Köln.  Gefahr  für 
Münster.  Bischof  von  Speyer.  Gesandter  für  Konstantinopei.  Maiii^  gegen  Verwundung 
der  Bulle  tin  Coena  Dominik.  Andreas  Lorichius.  Val  di  Taro.  Abt  von  Neu\elle. 
Reformen  in  Böhmen.     Pihardtn.     Polen. 

Ancorcht  io  vivi  neu'  istessa  speranza  che  fti  V.  S.  Illma.,  che  li  elettori 
ecctesiastici  siaoo  per  consigUare  nel  negotJo  di  Alberstat  a  S.  Maestä  con- 
forme  al  bisogno  et  al  desiderio  di  N.  Sgr.,  et  che  perciö  facilmente  sia  per 
pigliar  qualche  buona  piega,  nondimeno  non  ho  giudicato  sicuro  riposo 
l'acquietarsi  con  le  diligentie  usate  in  quel  particulare  et  in  altri  che  si  sono 
offerti,  de  quali  con  questa  mia  ne  darö  ragguaglio  a  V.  S.  lUma.,  percht 
l'edificio  che  da  piü  parti  minaccia  ruina,  non  puö  sostenersi  con  un  pon- 
tello  solo,  ma  fe  necessario  o  porne  diversj,  o  pensare  a  farne  uno  atto 
per  se  ad  assicurame  dal  eminente  periculo;  il  che  qua  vanno,  per  quanto 
posso  penetrare,  sutteriugendo  grandemente,  et  pare  che  habbino  piü 
l'occhio  che  l'edifitio  non  cada  o  oggi  o  domani,  che  pensiero  di  provedere 
ad  assicurarlo  per  sempre,  o  almeno  per  qualche  tempo.  Et  se  pur  s'in- 
ducono  a  hx  qualche  cosa,  si  servono  di  materia  et  architetti  desiderosi 
di  specchiarsi  ne  la  ruina  nostra,  poich^  il  duca  di  Sassonia/  senza  il  cui 
prescito  et  parere  non  s'ardisce  di  porre  o  levare  una  minima  pietra, 
essendo  tenuto  qua  che  sia  quello  che  sostiene  la  machina,  regge  et  go- 
vema  il  tutto  con  un  temperamento  ch't  molto  pernicioso,  collationan- 
dosi  insieme  la  poca  utiliti  et  il  molto  detrimento  che  da  esso  ne  riceve 
la  parte  cattolica.    Et  invero  k  cosa  molto  disdicevole  il  pensare  che  Dio 


f&hlt  er  sich  gestärkt,  in  seiaen  Arbeilen  für  den  hl.  Glauben  fortzurahren,  purchi  possa 
ärlo  liberamente  senza  disturbo,  et  non  mi  si  facci  da  spirituali  qualche  tiro.  come  mi 
veggo  fore  con  alcuoe  pratliche,  che  vedendo  haver  raccolti  quesii  puuchi  Italiaai  della 
corle  nella  compagna  del  Santissimo  Sacramento,  dove  faccio  et  raccoglio  ogtii  Trutto 
delle  mie  pretUche  ...  Et  questa  k  la  causa  principalissima,  percli^  voleva  partirnii, 
parendomi  che  con  questi  tiri  et  praltiche  <)uesti  spirituali  non  volessero  in  qucsle  parti 
compagni,  et  tanto  piü  che  st  procura  levarmi  conventi,  dove  i  nostri  fraii  servono  alla 
s.  sede  cathollca.  Dico  in  particolare  d'un  convento  de  Pilsina,  dove  stanno  sei  frati  et 
due  predicatori  che  del  conliuuo  predicano.  Io  mi  trovo  con  il  carico  de  tütte  queste 
ptovintie  di  GermaDia,  Bohemia  et  Ungaria.  et  molto  mi  pesa  die  a  tempo  del  mio 
olEcio  tal  aftonto  mi  si  procuri.  Supplico  V.  S.  Illma.  voglia  in  questi  due  tiri  che 
mi  si  fänno,  aiutarmi.  Germ.  io3  T.  118. 

'  Es  ist  natürlich  der  Kurfärst  August  von  Sachsen  gemeint,  wie  stets,  wenn 
Malaspina  «duca  di  Sassonia«  ohne  weitere  Bezeichnung  schreibt. 
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Signore  nostro  si  voglia  servire  d'un  membro  putride  et  distacato  däl 
resto  del  corpo,  per  risanare  quelli  che  tuttavia  stanno  uniti  con  esso,  o 
vero  per  conservare  ne  la  unione  altri  che  spontaneamente  si  vogliono 
separare.  Per  il  che  io  ho  giudicato  esser  debito  del  officio  mio  rappresen- 
tare  a  S.  Maestä  per  servitio  di  Dio,  et  per  conservatione  del  politico  et 
spirituale  il  periculo,  nel  quäle  sta  tutta  la  parte  cattolica,  et  principalmentc 
la  Maestä  S.  per  la  caduu  che  al  presente  si  prevede  de  la  chiesa  Alber- 
statense,  Midense,*  Monasteriense,  et  forsi  ArgeDtinense  et  Coloniense  et 
de  le  altre*  che  Dio  voglia  che  non  seguitino  le  vestigie  di  quelle.  Et 
ho  supplicato  la  Maesti  S.  che  si  degni  ordinäre  che  qua  da  li  suoi  con- 
siglieri  si  faccia  una  matura  consulta,  la  quäle  habbia  duoi  mire;  l'una  di 
remediare  a  li  disordini  presentl,  l'altra  di  precludere  la  strada  che  non  ne 
seguino  di  continuo  de  simili ;  et  inteso  li  p'areri  de'  suoi,  convocare  poi 
li  consiglieri  da  li  altri  prencipt  cattolici  et  intendere  anco  d'essi  il  loro 
parere,  et  secondo  quello  conformarsi,  et  per  persuader  la  Maestä  S.  a 
condescendere  a  questa  resolutione.  Mi  son  servito  di  tutto  quello  che 
ho  pensato  esser  a  proposito,  per  disponere  gU  animi  di  S.  Maestä  et  de 
li  consiglieri  suoi.  Et  perchfe  la  petitione  h  degna  di  molta  consideratione, 
m'hanno  ricercato  che  to  proponghi  per  via  di  menioriale  la  intentione 
et  fine  che  ho,  acciö  si  possa  in  consiglio  &rci  di  sopra  la  debita  de- 
liberatione;  il  che  io  piacendo  a  Dio,  farö  domani,*  et  venendo  ad  havere 
complito  con  l'obligo  mio,  raccomanderö  poi  il  negotio  a  Dio  Signore 
nostro.  Ma  perch^  le  cose  che  passono,  sono  in  tal  stato  che  hanno  di 
bbogno  almeno  per  divertire  l'imniinente  caduta  di  presentanei  rimedü, 
ho  fatto  instantia  che  al  presente  si  faccia  qualche  cosa;  et  coniinciando 
prima  d'Argentina,  ho  rappresentato  a  S.  Maest^  quello  che  V.  S.  lUina. 
mi  ordina,  la  quäle  m'ha  risposto  che  lei  gÜ  aicuni  giorni  sono,  ricercö 
U  elettori  a  darli  il  loro  buon  parere.*  Et  mi  disse  confidentemente  la 
Maestä  S.  che  li  era  stato  mandato,  non  perö  da  essi  elettori,  ma  d'un 
SUD  confidente  da  parte,  et  che  sperava  che  tra  pochi  giorni  sarebbe  com- 
parso  l'authentico,  et  che  all'  hora  etc.  Io  con  il  parere  del  vicecancelliero 
replicai  che  la  necessitä  era  urgente,  et  che  il  periculo  era  nel  tardare; 
et  che  perö  esoruvo  S.  Maestä  a  scrivere  a  quei  conti  giä  canonici,  com- 
mandandoli  a  desistere  etc.  con  comminatione  del  bando  imperiale,^  et  che 
la  MaestA  S.  poteva  sicuramente  far  questo,  poichä  non  doveva  temere 

<  Minden  war  seit  1583  im  Besitze  des  Herzogs  Heinrich  Julius  von  Braunschweig, 
des  Administrators  von  Halberstadt.    Vgl.  Lossen  a.  a.  O.  11  S.  561  S. 

'  Ähnliche  Befijrchtungen  spricht  Bonomi  in  einem  Schreiben  ao  Como  vom 
6.  Jan.  aus.     Ehses-Meister  I  S.   19. 

'  Das  Memoriale  ist  nicht  vorhanden. 

*  Vgl.  die  Instruktion  des  Erzbischofs  von  Trier  lui  seine  Gesandten  zum  Kob- 
lenzer Tag  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  39. 

'  &.  Kurz  hatte  schon  am  14.  Okt.  i;S4  ein  Mandat  entworfen,  das  die  evan- 
gelischen Domherren  von  Strafsburg  mit  der  Reichsacht  bedrohen  sollte.  Auch  Herzog 
Wilhelm  von  Bayern  und  Erzherzog  Ferdinand  rieten  zur  Acht.  Vgl,  Meister,  Der 
Slrafsburger  Kapitelstreit  S.  108  f. 
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de  1e  loro  persone,  non  essendo  di  tanta  qualitä  che  possino  alterare  la 
pace  et  quiete  publica,  quando  anco  se  li  desse  il  bando;  et  che  quanto 
ad  altri,  niiino  si  poteva  lamentare,  procedendo  la  Maestä  S.  in  questo 
confornie  a  la  pacificatione  imperiale.  Starö  hora  a  vedere  la  risolutione 
che  qua  pigUaranno.  Ma  se  ho  da  dire  il  vero  a  V,  S,  Illma.,  a  me  fe 
molto  suspetta  la  petitione  del  capitulo,  perchfe  o  esso  pretende  revisione 
de  la  causa  con  consenso  de  li  privati  o  no.  Nel  primo  caso  io  potrei 
mettere  in  consideratione  molte  ragioni,  per  le  quaü  si  palparebbe  che  non 
conviene,  anzi  che  si  di  occasione  con  tal  modo,  et  a  li  conti  di  tra- 
vagliare  quella  chiesa  piü  che  mai,  poichi  havranno  qualche  apparente 
titolo,  pendendo  la  lite.  Et  li  elettori,  a  quali  k  rimessa  la  cognitione 
de  la  causa,  saranno  mirabilmente  molestati  da  li  prencipi  protestanti,  dal 
patrocinio  de'  quali  ricorreranno  li  privati.  Se  dal  altra  parte  hanno  fatta 
la  richiesta  a  S.  Saotiti  senza  communicatione  di  quei  seditiosi,  ceno  k 
che  citandosi,  Don  compariranno.  Et  se  forsi  non  havessero  pretenduto 
di  domandare  revisione,  &  in  tal  caso  cosa  chiara  che  li  elettori  non  hanno 
auttonti  di  citare  quelli  privati,  come  conti,  di  mode  che  io  non  capbco 
bene  nfe  il  fine  de!  capitulo,  nt  vedo,  se  non  inconvenienti  dal  rimettere 
la  causa  a  li  elettori;  massime  che  mi  vien  refferito  che  qua,  n^  il  vescovo, 
nk  li  capitulari  si  riscaldono  molto  in  far  instantia  a  S.  Maesti,  la  quäle 
senza  dubio  o  hora,  o  fra  pochi  giorni  non  tralasciarä  di  far  qualche  re- 
seotimento  di  qualiti  contro  quelli  cervelH  inquieti.  Et  oltre  di  questo 
s'k  vero  quello  che  mi  scrive  il  Sgr.  duca  di  Baviera,  che  debbano  con- 
vetiire  insieme  li  consiglieri  de  li  elettori  per  questo  fatto  et  per  quello 
d'Alberstat,  non  so  io,  per  quäl  cagione  per  tante  diverse  parti  si  debba 
trattare  di  remediare  a  quel  inconveniente. 

V.  S.  Dhna.  havri  senza  dubio  inteso,  qualmente  s'k  rinuovata  per 
un  accidente  ultimamente  occorso,  l'inimicitia  tra  l'elettore  di  Colonia  et 
il  corepiscopo  duca  di  Sassonia,'  et  come  il  Sassone  a  la  scoperta  fa  pro- 
fessione  d'essere  suo  inimtco.  Et  percht  si  deve  temere  che  egli  sia  per 
havere  persone  che  Io  fomentaranno,  acciö  si  metti  da  dovero  ne  salti, 
et  quando  altro  non  fosse,  non  essendo  per  ancora  stabilito  il  stato  di 
quella  chiesa,  ogni  poca  novitä  fatta  da  tal  instrumento  potrebbe  alterarlo 
di  maoiera  che  »essent  novissima  peiora  prioribus«,  perciö  io  se  bene  non 
son  stato  ricercato  n^  dal  elettore,  nh  dal  fratello,  ho  nondimeno  suppli- 
cato  S.  Maestä  che  voglia  scrivere  al  corepiscopo,  ordinandoli  seriosa- 
mente  a  volere  vivere  m  pace;  et  poichfe  h  tanto  benemerito  di  quella 
chiesa,  conforurlo  a  non  volere  hora  perdere  le  fatiche  et  nieriti  suoi;  ma 
se  ha  qualche  cosa  contra  Io  elenore,  che  procedi  per  ogni  altra  via  che 
con  la  ibrza.  Et  se  bene  S.  Maestä  s'^  maravigliata  che  li  Signori  Bavari 
noD  le  habbino  dato  parte  dl  cosi  fätto  accidente,  mi  ha  con  tutto  ciö 

■  Ober  die  neue  Immg  zwischen  dem  Kurfürsten  Ernst  und  dem  Ciiorbischof 
s.  Ebses-Meister  I  S.  27. 
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data  intentione  0  di  scrivere  al  corepiscopo,  o  noa  lo  faceado,  ricercare 
il  Sgr.  duca  di  Baviera  che  awisi  quello  che  si  dovrebbe  et  potrebbe  fare 
dal  canto  de  la  Maestä  Sua. 

Da  piü  parte  sono  avvisato  che  l'occasione  del  matrimonio  del  prin- 
cipe di  Cleves  ha  redono  la  chiesa  Monasteriense  ^  in  tal  stato,  che  si 
deve  vivere  con  soUecitudine  che  non  cada  in  mano  di  qiialche  suggetto 
alieno  da  la  nostra  religione,  massime  che  da  una  parte  il  postulato  ne 
vorrebbe  cavare  molto,  et  dal'  altra  s'intende  che  il  duca  Giulie  di  Brun- 
svich  s'aiuta  non  meno  con  preghiere  et  promesse,  di  quello  che  si  faccia 
con  aiinaccie.  Et  11  stati  di  Fiandra  anco  essi  hnao  la  pane  loro.*  lo 
ho  supplicato  S.  Maestä  che  scrivi  al  duca  et  al  capitolo  in  buona  forma; 
ho  siniilmente  ricercato  U  Sgr.  Don  Guglielmo  che  dia  parte  di  tutto  a 
S.  Maestä  Cattolica,  acciö  da  quella  parte  ancora  venghi  qualche  aiuto. 
Et  mi  pare  che  per  maggior  sicurrezza  sarä  molto  a  proposlto  di  dirne 
una  parola  al  Sgr.  conte  dl  Olivares,  che  ne  faccia  anco  esso  con  S.  Maest^ 
officio;  et  per  non  perdere  tempOj  il  Sgr.  Don  Guglielmo  et  lo  scriveremo 
al  Sgr,  prencipe  di  Parma,  ricercandolo  che  come  vicino,'  et  che  puö 
presuporre  de  la  presonta  mente  del  re,  fsLcciz  quei  officii  che  si  giudi- 
caranno  necessarii;  et  sopra  il  tutto  lo  pregaremo  a  mandare  subito  am- 
basciatore  al  postulato,  al  duca  et  al  capitulo  etc.  Et  perchfe  da  questa 
parte  non  si  mancari  di  dar  ogni  calore  a  questo  negotio,  essendo  piü 
facile  a  disponere  li  animi  di  questi  consigüeri,  a  non  permenere  che  le 
chiese  che  sono  in  mano  de  cattolici,  vadino  in  quelle  d'heretici,  che  non 
a  ricercarli  die  le  giä  perdute  si  restituischino  a  cattolici,  parendole  esso 
molto  duro  da  rosicare,  perciö  voglio  sperare  che  si  conservarä,  et  forsi 
si  megliorari  il  stato  di  quella  chiesa. 

n  vescovo  di  Spira  ha  similmente  scritto  qua,  escusandosi  di  non 
potere  publicare  il  calendario,  per  esser  egli  giudice  in  quella  ciiti,*  et  qua 
come  quetli  che  non  tengono  per  espediente  che  per  hora  si  venghi  a 
tal  attione  in  quet  loco,  havevono  admessa  la  scusa  del  vescovo.  Ma  io 
doppo  d'havere  esortato  senza  irutto  alcuno,  che  al  vescovo,  et  come  a 
vescovo  et  come  a  giudice,  fosse  ordinato  che  senza  dilatione  facesse  la 
publicatione,  mi  son  poi  ristretto  a  questo  che  S.  Maesti  le  scrivi  che  lo 

■  Der  Prinz  Johann  Wilhelm  von  Jülich-CIeve.  seit  1 574  Administrator  von  Münster, 
war  im  Begriffe,  sich  mit  der  Gräfin  Jakobe  vod  Baden-Baden  zu  vermihlen.  Dadurch 
wurde  voraus sichiiich  das  Hochstift  vakant,  wenn  auch  gewisse  Zweifel  entstanden,  ob 
er  nicht  nach  seiner  Vermählung  als  Administrator  oder  Protektor  bei  demselben  bleiben 
werde.  Herzog  Julius  von  Braunschweig  versuchte  alle  Mittel,  »gerechte  und  iinge- 
rechlea  (Minucci  an  Como,  Ehses-Meister  I  5.  27),  um  seinen  jüngeren  Sohn  Philipp 
Sigmund  in  den  Besitz  dieser  Kirche  zu  bringen.  Doch  neigte  schon  1 584  der  gröfsere 
Teil  des  Domkapitels  zur  Wahl  des  KutfOrsten  Ernst  von  Köln.  Tbeiner  III  S.  519. 
L.  Keller,  Die  Gegenreformation  in  Westfalen  und  am  Niederrhein.  Leipzig  18S1. 
1  S.  J4'-    Ehses-Meister  I  S.  XLIX.    Lossen  a.  a.  O.  II  S,  570  ff. 

>  Vgl.  das  Schreiben  der  Stände  der  vereinigten  Niederlande  an  das  Domkapitel 
zu  Münster  vom  3.  Nov.  1584  bei  Keller  a.  a.  O.  1  S.  ;:}. 

•  Der  Prinz  von  Parma  belagerte  damals  Antwerpen. 

'  Der  Bischof  war  Mitglied  des  Reicbskammergerichtes  in  Speyer, 
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&ccia  come  vescovo,  et  spero  che  si  farä.  Ma  tengono  quel  prelato  per 
taoto  astuto,  et  non  di  quella  evangelica  prudentia  che  io  non  mi  son 
niente  edificato,  intendendo  in  che  possessione  egli  k  qaa. 

S.  Maestä  et  li  consigliert  sono  tuttavia  inclinati  a  la  persona  de!  Stra- 
soldo  per  Constantinopoli;  ma  havendone  la  Maestä  S.  dato  parte  al  Sermo. 
arciduca  Carlo,  ha  quell'  Altezza  rimessa  la  cosa  al  consiglio  suo  de  la 
guerra,  dove  sono  tutti  heretici,  quali  hanno  fatte  mille  oppositioni  al 
Sgr.  Strasoldo,  ma  questo  importarebbe  poco,  se  non  si  temesse  che  per 
escluderlo,  non  fossero  per  dar  parte  alli  Austriaci  et  Ungari  de  la  mente 
di  S.  Maestä,  quält  sono  in  tal  caso  per  tentare  ogni  estremo  per  rimo- 
vere  S.  Maestä  dal  pensiero  che  ha,  et  si  sforzaranno  d'indurla  a  eleggere 
suggetto  heretico.  II  che  sarä  necessitato  al  ultimo  a  fere,  se  d'ogni  parte 
si  da  a  traverso  a  li  honesti  peosieri  che  lei  ha. 

Per  la  copia  del  capitolo  d'una  lenera*  che  io  mando  del  arcivescovo 
Magontino,  diretta  a  Msgr.  di  Vercelli,  V,  S.  lUma.  vederii  le  ragioni, 
cb'egli  allega  per  non  publicare  la  boUa  »In  Coena  Domini«;^  perö  sarä 
necessario  significarmi  la  mente  di  N.  Signore,  accio  possi  poi  a  suo  tempo 
£ir  quei  officii  che  saranno  necessarii. 

S.  Maestä  scriverä  la  lettera  che  s'fe  ricercata,  al  re  di  Svetia  a  favnre 
del  Sgr.  Andrea  Lorichio. 

Credo  che  finalmente  S.  Maesti  si  risolverä,  nel  negotio  del  borgo' 
di  ordinäre  che  aicuni  consiglieri  eletti  da  lei  trattino  meco  amicabilmente 
de  la  forma  che  si  puö  ritruovare,  acciö  si  conservi  la  dignitii  pontificia 
et  imperiale,  et  al  negotio  si  ponghi  l'ultima  mano. 

Si  k  contentata  la  Maestä  S.  dt  concedermi  facultä  che  con  l'assi- 
stentia  del  arcivescovo  di  Praga  et  visitatore  Qsterciense  io  possi  castigare 


I  Caput  literarum  Revmi.  archiepUcopi  Maruntini  circa  publicationem  buUae  »In 
Coena  Domiiii«:  Manches,  was  an  sich  gut  sei,  sei  es  nicht  an  jedem  Ort  -und  zu  jeder 
Zeit.  VoD  der  Verkiindigung  der  Btdie  sei  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  kein 
Nutzen  zu  erwarten,  sondern  Abfall  zu  befärchten.  Seine  Unterthanen  würden  ohnehin 
nur  mit  grofser  Mühe  bei  Übung  des  katholischen  Glaubens  erhallen  und  seien  außer- 
dem  rings  von  Häretikern  umgeben,  mit  denen  man  notwendig  verkehren  müsse.  Prae- 
terea  notum  est  passim,  quam  hisce  in  parttbus  apud  adversarios  nomen  haeretici 
exosum  Sit,  habita  nimirum  ratione  per  Status  imperii  anno  1551  in  comitiis  Augustanis 
proßiulgatae  constitutionis  religionis,  welche  hauptsächlich  von  den  Ständen  aufgerichtet 
und  bestätigt  worden  sei,  ut  relictis  convitüs  et  invasionibus  pax  publica  in  hisce  fluc- 
tibus  diversarum  opiniODum  servari  posset.  .  .  .  Quod  si  nunc  üs  omnibus  non  attentis, 
prout  adversarii  nostri  dubio  procul  interpretabuntur,  constltutionem  dictum  et  pacta  elec- 
torum  infringere,  labefactare,  denique  promulgando  ex  diametro  contraria  lenlaremus, 
quam  insanabili  clade  et  incurabili  plaga  non  modo  diocaesim  nostram  una  cum  subditis 
afdigeremus,  sed  et  diras  flammas  ac  periculosas  invasiones  impressionesque  vicinis  prin- 
cipibus  et  nobilibus  (quantum  vi\  numero  exiguo)  et  vero  reliquis  catholicis  excilaremus; 
CKempJa  nobis  sunt  alia  leviora.  .  .  .  Neque  inobedientiae  vel  animo  alienori,  verum 
temporum  iniuriae  et  necessitati  ascribat,  dafs  die  Publikation  unterblieben  sei.  Germ. 
101  f.  283. 

•  Über  die  Bulle  In  Coena  Domini  vgl.  Ehses-Meister  I  S.  40  Anm.  i.  Der  Erz- 
bischof von  Maini,  Wolfgang  von  Dalberg,  vertrat  keine  entschieden  katholische  Rich- 
tung.    S.  über  ihn  F.  Stieve,  Ke  Politik  Baietns  1591  — 1607  I  S.  14.  47  (■ 

1  Val  di  Taro. 
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et  privare  quel  abbate  di  NoveceUe;  spero  che  questa  volta  non  li  gio- 
veranno  li  favori,  et  specialmente  quello  del  arcivescovo. 

II  Sgr.  vicere  insieme  con  li  consiglieri  cattolici  Bohemici  rappre- 
sentö  ultimamente  a  S.  Maesti  la  iiecessiti  grande  che  ha  questo  regno, 
che  s'instituischi  una  geoerale  reformattone,  et  parve  a  la  Maestä  S.  che 
il  negotio  fosse  di  tanta  consideratione  che  si  dovesse  communicare  con 
il  Sgr.  Trauzzonio,  et  cosi  s'k  fatto.  Resta  hora  ch'egli  faccia  la  relatione 
a  S.  Maesti,  et  si  spera  che  la  fari  conforme  al  desiderio  che  hanno  tutti 
U  buoni 

AI  giudice  de  la  cittä  commando  S.  Maestä  seriosamente  pochi 
giorni  sono,  che  procedesse  contro  li  predicatori  piccardi;  quali  udito  la 
resolutione  del  imperatore  s'absentorono,  ma  et  loro  si  trattengono  nei 
contorni  sotto  il  patrocinio  de  li  nobili,  aspettando  che  passi  la  furia,  et 
li  cittadini,  come  si  suspica,  non  lasciano  di  predicare  di  contiauo  oe  le 
case  alle  loro  famiglie.  Onde  acciö  si  dia  una  volta  priacipio  atto  a  re- 
primere  compitamente  l'iniqui  pensieri  di  costoro,  mi  danno  fernia  in- 
tentione  qua  che  a  questt  giudicii,  che  si  faranno  doppo  la  dominica  »Invo- 
cavitsj  S.  Maesti  citari  alcuni  nobili  Bohemi,  et  procederA  contra  di  loro 
in  tal  modo  che  U  altri  nobili  potranno  pigliar  essempio  di  quello  che 
seguiri  anco  contra  di  loro,  non  nnunando  registro.  Et  quelli  di  piü 
bassa  classe  dovranno  anco  essi  temere  che  se  in  viridi,  che  molto  maggior- 
mente  in  arido  si  faranno  demostrationi  per  loro  &stidiose;  et  perciö  da 
essere  fuggite  grandemente. 

Qua  si  fe  inteso  per  cosa  certa  per  lettere  de  li  4.  del  presente,  che 
il  re  di  Polonia  haveva  sufficientemente  provato  a  11  stati  del  regno 
che  quei  signori  Pollacchi  suoi  poco  amorevoü  et  adherenti  del  impera- 
tore, erano  provisionati  dal  Moscovita,  et  tenevano  vive  aicune  pratiche 
tutte  rivolte  ad  alterare  la  quiete  et  pace  publica  del  regno.'  Et  perchi 
si  deve  desiderare  grandemente  che  sia  levata  tra  questa  Maestä  et  quel 
Sermo.  ogni  occasione  di  renovare  qualche  mala  intelligentia ,  ho  voluto 
mettere  in  consideratione  a  V.  S.  Illma.  che  sarebbe  forsi  bene  di  danni 
commissione,  di  rappresentare  a  la  Maesti  del  imperatore  le  male  con- 
sequentie  che  puö  apportare  seco,  se  doppo  che  sari  per  cause  cosl  fatte 
data  sententia  contra  quei  suditi  del  re,  S.  Maesti  tutta  via  et  H  dari 
ricetto  nei  suoi  dominii  e  li  tratteniri  et  provisionari. 


Como  an  Malaspina.     Rom,  23.  Februar  1585. 
Genn.  14  f.  178.    Koiu. 
Ifeihe  der  husitiichen  Gristücben.     Vai  dt   Taro.     Soll  mit  dem  Herzog  von  Bayeri 
gutes  Einvernehmen  unterhalten.    Angeblicher  Konvent  au/  Veranlassung  des  Kaisers. 

'  Es  ist  wohl  vor  allem  an  die  Zborowski  zu  denken. 
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£  piaciuto  a  N.  Signore  il  ragguaglio  de  la  dieta  che  V.  S.  mi  ha 
dato  con  L-i  sua  di  29.  del  passato,  cosi  per  il  commodo  che  S.  Maesti 
De  ha  riportato  de  le  contributioni,  come  per  rispetto  de  la  religione,  noo 
s'essendo  trattato  di  altro,  che  di  concordare  insieme  i  piccardi  et  gli 
hussiti;  la  quäle  prattica  se  costi  h  riescita  vana,  creda  pur  V.  S.  che  tJi 
qua  sari  anche  ributtata  quell*  altra,  di  procurare  col  mezzo  di  S.  Maestä 
di  ottenere  da  Nostro  Signore  che  qualche.vescovo  cattolico  possa  conferire 
gl'ordini  sacri  a  gl'hussiti,  perchfe  essendo  gii  altre  volte  stato  fatto  in- 
stanza  del  medesimo,  S.  Santitä  ha  sempre  dato  repulsa,  come  farä  di  bei 
ßuovo,  se  gli  ne  satk  parlato.  Se  gli  hussiti  vogliono  goder  del  inini- 
sterio  de  li  prelati  cattoüci,  faccinsi  prima  cattolici  in  tutte  l'altre  cose,  che 
d'altra  maniera  oon  impetraranno  nk  questo,  nb  altro  lor  desiderio  da  la 
chiesa  Romana;  la  quäle  non  h  honesto  che  fomenti  et  nutrisca  li  detti 
hussiti  ne  le  loro  heresie,  come  in  un  certo  modo  tärebbe,  concedendo 
quet  che  hora  dimandano. 

Fa  bene  V,  S.  di  procedere  ne  la  causa  di  Val  di  Taro  con  quei 
termini  che  mi  scrive,  et  di  attendere  piu  presto  a  divertire  i  risentimenti, 
ai  quali  s'inclinava,  che  a  fare  altri  officii  ne  la  causa  principale,  dovendo 
noi  come  lei  dice,  aspettare  d'esser  prevenuti  ne  le  petitioni,  et  cosi  tirare 
avanti,  con  godere  trattanto  i)  beneficio  del  tempo. 

Se  il  negotio  di  Polonia  pigliarÄ  qualche  buona  piega,  come  il  Sgr. 
vicecancelliere  ne  da  intentione  per  quella  sua  poliza,'  non  havremo  fatto 
poco  guadagno,  et  de  l'effetto  ne  ringratiaremo  poi  Dio. 

V.  S.  sa  meglio  di  me,  di  quanto  valore  et  bontä  sia  il  Sgr.  duca 
di  Baviera,  et  il  servitio  che  puö  fare  a  tutti  li  negotii  spettanti  a  la  re- 
ligione et  a  questa  sanu  sede,  che  vuol-  dire  insomma  li  negotii  de  li 
nuntii  di  Germania;  pero  sarä  bene  che  V.  S.  pensi  d'haver  a  tener  seco 
una  continua  et  perfetta  intelligenza  et  assiduo  comertio  di  lettere,  do- 
mandando  sempre  l'aiuto,  iävore  et  consiglio  süo  in  tutte  le  cose  che 
V.  S.  giudicherä  convenirsi.  Sopra  di  che  non  descenderö  a  piü  parti- 
colari,  per  non  hi  torto  a  la  prudenza  et  buon  giuditio  suo, 

Msgr.  Ulmo.  Madruzzo  con  una  sua  lettera  di  13.  del  presente'  mi 
scrive  da  Treoto  che  haveva  inteso,  come  d'ordine  di  S.  Maesti  si  haveva 
a  fare  un  convento  per  le  cose  d'Halberstad  et  di  Argentina;  et  che  pen- 
sava  che  da  questo  dovesse  dtpendere  qualche  parte  del  successo  de  le 
cose  Monasteriensi,  et  di  qualche  consequenza  per  Minda,  Osneburg  et 
Padeboma;  et  che  perö  era  necessario  aprirvi  bene  gl'occhi.  Et  perchi 
questo   convento  k  di  molta   importanza,   S.  S.  Illma.   mi  soggionge   che 

I,  Trient  158;  Febr.  t]:  Se  si  bri  un  convento  per  le  cose 
di  Alberstadt  et  di  canonici  d'Argentina  d'ordine  della  Maesti  C.  (come  viene  scrjtto  dt 
carte  di  Baviera),  dependeri  da  questo  convento  qualche  parte  del  successo  deUe  cose 
Monuieriensi,  et  di  qualche  consequenia  per  Minda,  Osneburg  et  Padetbom.  Et  perci6 
■" '" *i  ben  l'occhio.    Germ.  107  S.  jo8. 
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ne  hü  anche  awisato  V.  S.  con  proporgli  quelto  che  gl'era  soccorso  in 
questa  materia.  lo  ricordandomi  che  a  li  giorni  passati  V.  S.  ha  tratto 
et  scritto  molto,  per  proveder  a  queste  cose  di  Halberstad,  ho  quasi  cre- 
duto  che  l'avviso  di  Trento  possa  esser  falsoj  poich6  V.  S.  dod  ne  ha 
havuto  odore  alcuno,'  Pure  ho  voluto  fargliene  iiiotto,  accio  stia  avvertita, 
per  poter  fare  quello  che  ricerca  il  debito  de  l'offitio  suo. 


34. 

Malaspina  an  Como.     Prag,  26.  Februar  1585. 

Germ,  toi  f.  1S9.    Orig, 

Zusammenkunft  vjrgrit  Hatberstadl.  Gutachten  der  Kurfürsten  betr.  Sirafiburg. 
Münster.  Kurfürst  Ernst  und  der  ChorbiscJiaf  von  Köln.  Der  neue  Kalender  tu  Speyer. 
Andreas  Loricbius.  Die  Unentschiedenbeil,  welche  gegenüber  den  kirchliclien  Unordnungen 
am  Hofe  herrscht.     Bremen.     Herzog  von  Parma. 

Rispose  ultiinamente  Telettore  di  Magonza  a  S.  Maestä  intomo  al 
negotio  di  Alberstad  ch'egli  havrebbe  convocato  li  consiglieri  d'alcuni 
principi  cattolici  et  consultato  insieme  con  loro,  ciö  che  si  dovrebbe  et 
potrebbe  fare,  et  che  si  sarebbe  afFaticato  di  far  pigliare  al  negotio  queila 
direttione  che  S.  Maestii  desiderava. 

Hanno  poi  communicato  meco  il  consiglio  che  nel  particular  di 
Argentina  hanno  dato  li  elettori,^  il  quäl  k  che  S.  Maestii  mandi  com- 
missarii,  col  mezzo  et  auttoritä  de'  quali  danno  speranza  che  si  potrebbe 
estinguere  queila  gamma;  ma  perch^  li  elettori,  come  scrissi,  non  haano 
per  ancora  mandato  questo  loro  parere  in  forma  authentica,  S.  Maestä 
soprasederä  un  puoco,  et  tra  questo  mezo  si  va  pensando  a  suggetti  catto- 
lici, a  quali  10  farö  ogni  opera  che  sia  data  facoltit,  in  caso  che  quei  cer- 
veUi  seditiosi  non  si  volessero  acquietare,  di  farli  comminatione  del  bando 
imperiale. 

S.  Maesdt  ha  scritto  al  postulato  et  al  capitolo  Monasteriense,'  con- 
forme  a  quello  che  io  ho  ricercato.  Et  io  ho  scritto  al  Sgr.  principe  di 
Parma  in  quel  Bne  che  neile  antecedenti  mie  significai  a  V.  S.  Illma> 

Con  il  duca  di  Sassonia,  corepiscopo  di  Colonia,  S.  Maestä  ha  l^tto 
l'ofhcio  che  si  desiderava,  et  in  buona  forma  per  quanto  ml  vien  referto. 

-  Vgl.  unten  S.  75- 

'  In)  Janunr  waren  auf  Veranlassunc  des  Kaisers  die  Gesandten  der  drei  geist- 
lichen Kurfürsten  in  Koblenz  zusammen frekommen,  um  übet  die  Angelegenheiten  von 
Strafsburg,  Aachen  und  Fulda  zu  beraten.  Über  Halberstadt  wurde  nichis  verhandelt. 
S.  über  diesen  Deputat ionsiag  Ehses-Meister  I  S.  40,  bes.  Anm.  4.  Über  das  Gutachten 
der  drei  geistlichen  Kurfürsten  wegen  Slrafsburg  vgl.  Meister,  Der  Strafsburget  Kapitel- 
streit S.  109  f.  1S7.  Sie  widerrieten  die  Reichsacht  gegen  die  evangelischen  Kapitulare 
und  empfahlen,  wie  auch  Malaspina  berichtet,  eine  kaiserliche  Kommission. 

'  Den  Auszug  des  kaiserlichen  Schreibens  an  das  Domkapitel  von  Münster  vom 
II.  Febr.  mit  der  Mahnung  zur  Neuwahl  S,  bei  Keller  a.  a.  O.  1  S.  517. 

•  Vgl.  oben  S.  54. 
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Et  perchfe  s'intende  ch'egli  era  andato  a  riirovare  il  vescovo  di  Brema, 
suo  fratello,  et  alcuni  dubitano  che  non  sia  qucsta  sua  andata  per  qualclie 
fine  noD  buono,  perciö  le  lettere  anderanno  in  ottima  congiontura. 

Ha  S.  Maestä  essortato  con  una  sua  il  vescovo  di  Spira,  a  non  tar- 
dare  piü  nel  publicare  ü  calendario.  lo  non  mancherö  mo  di  operare, 
accio  sia  dato  l'istesso  ordine  all'  istesso  vescovo^  come  a  iudice  di 
quella  cittä. 

Mandero  con  la  prima  commoditä  la  lettera  al  re  di  Svetia^  in  niano 
del  P.  Possevino,  nfe  ho  potuto  insin'  hora,  perch^  non  prima  d'hoggi 
S.  Maestä  ha  firmate  tutte  queste  lettere. 

Questo  del  scrivere  lettere  et  di  mandar  commissarü,  h  tutto  quello 
che  V,  S.  Illma.  meglio  d'ogn'  altro  ha  potuto  osservare,  che  si  puö  spon- 
tare,  et  non  senza  gran  difficultä  nelle  occorrentie  in  niateria  di  religione. 
Ma  se  io  ho  da  dire  il  vero,  questi  doi  remedii  sono  piutosto  rappezza- 
menti  atti  a  trattenere  che  a  remediare;  perch^  quanto  alle  lettere  o  qua 
non  sono  scritte  con  quel  calore  et  resintimento  che  si  ricercarebbe,  o 
coloro  a  quali  sono  destinate,  non  ne  tengono  quel  conto  che  dovreb- 
bono.  Delli  commissarü  poi  o  sono  di  quella  mtstura,  introdotta  et  com- 
mendata  per  temperamento  necessario  in  materia  di  stati.  £  l'afflitto  Stato 
di  Aquisgrano  puö  rendere  a  tutti  buon  testimonio  del  detrimento  che 
porta  seco  l'essere  un  commissario  cattolico  et  l'altro  heretico.*  Overo 
si  fa  elettione  de  cattolici,  nel  qua!  caso  anco  i  tat  la  miseria  di  queste 
provintie  che  essi  non  sono  tenuti  per  buoni  et  prudenti  negotiatori,  se 
non  sanno  temporizare.  II  che  invero  non  fänno  li  avversarü  nostri, 
quali  non  si  possono  toccare  in  materia  di  religione,  che  apertamente  et 
virilmente  non  si  resentino.  Questi  sono  stati  quei  rispetti  che  mi  hanno 
mosso,  3  mettere  in  consideratione  a  S.  Maesti  quello  che  io  insinuai  a 
V.  S.  Illma.  nell'  ultime  mie.  Ma  ritrovo  che  altri  piü  efficaci  stimoU 
delli  miei  sono  neccssarü.  Et  perö  si  crede  che,  quando  S.  Maesti  Catto- 
lica  con  lettere  etGcaci,  et  bisognando,  con  personaggi  espressi  confortasse 
et  consolidasse  la  retta  mente  dell'  imperatore,  che  forsi,  quando  non  si 
ottenesse  altro,  si  farebbono  capaci  h  principi  protestanti  che  la  parte 
cattolica  non  fe  per  permettere,  che  si  rompi  la  pacificatione  da  essi  pren- 
cipi  ricercata  et  proposta  in  materia  di  religione.  Et  poich^  per  gratia 
di  Dio  Signor  nostro  sono  ancora  in  Germania  principi  cattolici  et  po- 
tenti,  et  nel  resto  le  cose  sono  cosi  dall'  una  et  l'altra  parte  contrapesate, 
che  ogn'  uno  deve  desiderare  vivere  in  pace,  et  non  molestare  contra 
ragione  il  compagno,  percio  mentre  si  ha  tempo,  non  si  dovrebbe  lascian- 
dolo  trascorrere,  perderlo,  massime  conservando  S.  Divina  Maesti  la  San- 
titi  di  N.  Signore  in  questi  infelici  tempi  alla  Germania;  dalla  cu!  Santitä 

1  Zu  Gunsteu  des  in  Haft  gehaltenen  Andreas  Lorichius. 

»  Die  Kommission  der  Kurfürsteo  von  Trier  und  Brandenburg  isl  gemeint.  Vgl. 
abea  S.  17  Aom.  4. 
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oltre  infiniti  beneficii  che  ne  riceve  di  continuo,  ne  puo  anco  sperare  di 
altri  in  ogni  occorrentia  che  per  servitio  della  religione  nascesse. 

Ho  scritto  a  Msgr.  di  Vercelli  quello  che  V.  S.  Illma.  mi  ordina 
circa  il  vescovo  di  Brema,  et  datoü  parte  di  cio  che  nelU  altri  negotii  ha 
fatto  la  Maestä  S. 

Poich^  V.  S.  Illma.  Del  particular  che  io  scrissi,  ha  suplito  il  diffetto 
mio,  havendo  accertato  quello  che  io  doveva  espressanieiite  nomtnare,' 
non  mi  occorre  che  replicare,  se  non  che  successivamente  darö  pane  nell' 
di  quello  che  passerA  intorno  al  borgo,  al  Sgr.  duca  di  Parma. 


Mataspina  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern.   Prag,  26.  Februar  1585. 

München,  Staatsarch.    K.  schw.j7)/44  f.  28.    Orig. 

Dir  Ruin,  wtlcher  der  Religion  in  Deutichland  droht.  Man  bedient  sich  falscher 
Mittel  lur  Abwehr  desselben.  Seine  Vorschläge  beim  Kaiser.  Empfiehlt  einen  kalhoUscbea 
Konvent  und  die  Vermilllung  des  Königs  von  Spanien.  Halberstadl.  Kommission  nach 
Strafsburg.  Münster.  Differenz  Tfuischen  Kurfürst  Ernst  und  dem  Chorbischof.  Speyer. 
Angeblicher  Konvent. 

Cum  in  sacrosanctum  religionis  aediBcium,  quod  multis  partibus 
ruinam  minatur,  intueor,  quinque  iam  annos,  quibus  nuntÜ  apostolici  mu- 
nere  in  bis  provintiis  fungor,  apud  me  certissime  definivi,  non  posse  illud 
substructionibus  consuetis  sustJneri,  verum  longe  alias  moles  necessarias 
esse,  aut  talem  unam,  quae  penitus  impeudens  periculum  tollat;  propterea 
quod  videre  mihi  videar,  diversis  locis  mukös  praesentis  temporis  modo 
ratiouem  ducere,  ne  iam  concidat,  panim  interim  sollicitos,  ut  illud  po- 
steris  firmum  perseveret.  Quibus  de  causis  in  ma^imo,  quemadmodum  Detu 
mihi  gravis  testls  est,  luctu  ac  maerore  iaceo,  praecipue  quod  catholtci,  si 
tandem  variis  rationibus  induti,  aliquid  moliantur,  ordinarie  materiam  et 
architectos  sibi  eos  adhibeant,  qui  cupidissimi  spectatores  sint  illius  ruinae, 
quae  omnes  obruat.  Quod  ideo  a  me  dictum  est,  quod  plerumque  ne 
minimum  lapidem  circa  aediticium  movere  audeant,  nisi  alicuius^  alieni  a 
nostra  religione  sententia  ac  iudicium  accesserit,  quem  arbitrum  quodam 
modo  constituunt,  ipseque  machinae  gubernationem  ita  temperat,  ut  si  in 
una  librae  lance  emolumentum  ponas,  altri  detrimentum  appendas,  rem 
perniciosissimam  deprehendas.  Ac  vero  detestanda  et  deploranda  res  est, 
arbiträr)  Deum  velle  uti  membris  putridis  ac  truncatis  ad  salutem  et  in- 
columitatem  membrorum  sibi  cohaerentium,"  aut  ad  consensionem  eorum 
retinendam,  qui  sua  se  voluntate  separant,  pestemque  aliis  ac  peraiciem 
machinantur. 

I  Vgl.  oben  S.  40. 

■  Der  Kurfürst  von  Sachsen  ist  gemeint. 

■  Den  nämlichen  Gedanken  spiicnt  Malaspina  öfters  aus.    Vgl.  oben  S.  j3. 
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Quare  cum  pro  ingenii  mei  tenuitate  incommodum  atque  erroretn 
illiun  utruQique  considero,  nempe  hinc  substructiones  inutües,  in  quibus 
ruinosa  domus  temere  innititur,  inde  materiam  et  architectos,  quos  mullo 
usu  tantis  rerum  momentis  videmus  ac  dolemus  adhiberi,  antmum  ad  res 
duas  studio  et  diligentia  «laxime  adieci,  primum  ut  S.  C.  M.  singulari  ac 
gravissimo  iudicio  suo,  quae  commemoravi,  expendat,  aiiudque  subsidium, 
quam  hactenus  submissum  sit,  excogitet.  Quod  aptius  ordinatiusque  perfici 
non  possit,  quam  si  cum  suis  consiliariis  mature  super  hoc  deliberet  con- 
ventumque  deinde  ex  consiliarüs  catholicorum  principum  cogat,'  in  quo 
statuatur,  quid  possit  et  oporteat  fieri,  tum  ut  conservetur;  quod  superest, 
tum  ut  pars  eius  recuperetur,  quod  ereptum  est.  Verum  quia  impedimenta 
et  obstacula  molestissima  occurrunt:  institi  apud  S.  D.  N.,  ut  Maiestatem 
regis  catholici  interponat,  quae  per  literas  efficaces  et  pecuUarem  legationem 
hortetur  imperatorem,  et  promissionibus  ac  modis  alüs  excitet  et  promoveat 
desiderium  illud,  quo  S.  M.  C.  erga  religionem  sincere  ac  vehementissime 
tenetur.  Et  vero  cum  mirum  non  sit  uno  vel  altero  ictu  arborem  non 
concidere,  si  assidue  animus  imperatoris  impelletur,  videtur  aUquando  posse 
aliquid  obtineri;  verum  ne  negotia  pendentia  nee  temporis  dilationem  fe- 
rentia,  cum  sit  in  mora  periculum,  ititerea  deserantur  praesentia  quaedam 
remedia,  quae  interim  subsidio  sint,  quaesivi. 

Ac  primum  de  negotio  Alberstadiensi  rescripsit  Rmus.  archiepiscopus 
Magontinus  se  consiliariorum  quorundam  catholicorum  principum  concilium 
habiturum,  utque  ex  mente  C.  Maiestatis  ad  commune  bonum  omnia  recte 
procedant,  Studium  grave  positurum.  De  Argentinensi  scnbit,  iam  con- 
sultationem  habitam*  eandemque  C.  Mti.  transmittendam  esse,  cuius  exem- 
plar  modo  transmissum  sit.  Commissarii,  ut  credo,  cum  scripto  primario 
destinabuntur.  Sacra  vero  C.  M.  mihi  catholicorum  eleaionem  pollicetur. 
Nunc  insto,  ut  commissariis  detur  mandatum  in  contumaces  et  refractarios, 
ut  nisi  acquiescaot,  proscrjptionis  imperiatis  minis  exerceantur.  Ctrca  Mo- 
nasteriense  C.  Maiestas  monet  postulatum  et  capjtulum,  ne  extra  cancellos 
egrediantur,  quos  ipsis  lex  divina  et  humana  circumdedit.  Quod  in  me  fiiit, 
non  intermisi  scribere  S.  Sanctitatl,  ut  per  Maiestatem  Catholicam  Dno, 
principi  Parmensi  committatur,  ut  rebus  forte  turbatis  in  tempore  succurrat.' 
Quia  vero  quandam  dissensionem  existere  inter  Sermum.  electorem,  fratrem 
Viae.  Cnis.,  et  coepiscopum  ducem  Saxoniae  accepjmus,  operam  dedimus, 
ut  S.  C.  M.  serio  commonefaciat  coepiscopum,  quietus  ut  sit  neque  at- 
tentet  ecclesiae  nimis  afflictae  statum  magis  affligere,  qua  in  re  C.  M.  desi- 
derio  meo  satis&ciet.  Eadem  C.  M.  per  Uteras  episcopum  Spirensem  ad 
calendarii  novi  promulgationem  urget.     Haec  est  pars  eorum,  quae  tractavi 


'  Vgl.  oben  S.  ^2. 

»  Vgl.  oben  S.  jS  Anm.  ). 

»  Vgl.  oben  S.  54. 
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et  confect  apud  C.  Maiestatem,  quae  hactenus  una  cum  suis  ministris  satis 
benigue  libenterque  me  audit,  speroque  fore,  cum  luculenttus  patebit  finis 
in  hoc  muoere  labonim  meorum,  ut  existimatio,  quam  de  me  primo  in- 
gressu  conceptt,  boais  accessionibus  magis  ac  magis  augeatur.  Haec  volui 
cum  Serma.  V.  Celsitudine  communicare  magna^ducia  et  quidem  secreto, 
quod  mihi  V.  C.  praestabit,  cum  id  ad  divinum  honorem  conducat.  Velim 
ad  haec  cognoscere  de  conventu  ülo,  cuius  mentionem  facit  V.  C,  ei  an 
fundamento  aliquo  nitatur.  Nihil  enim  eius  hie  auditur,  sed  nee  fides 
adhibetur,  posteaquam  negotium  Argentinense  decisum  est;  et  Albersta- 
dienses  de  suo  brevi  consuitationem  instituent,  ipsique  electores  desiderant 
secreto  haec  concilia  transigi,  ne  pars  inimica  somnia  sibi  ac  miras  su- 
spiciones  fingat;  quare  mihi  non  fit  verisimile,  eos  ad  tantum  actum 
publicum  transituros.  Verum  si  ad  conventum  res  devolveretur,  necessnrium 
videretur,  mihi  id  significare  plures  ob  causas,  quarum  una  sit,  ne  ibi  noster 
Sermus.  elector  vel  per  se  vel  per  interpositam  personam  desideretur. 


36. 

Possevino  an  Malaspina.'    Warschau,  27.  Februar  1583. 
Germ.  95  f.  557.    Kopie. 

Unterredung  mit  König  Stephan.  Malaspinas  maestro  dt  casa  in  Warschau.  Kaiser- 
liches Dekret  über  die  Angelegenheit  von  S\atmdr  etc.  Klagen  über  die  Unaufrichtigkeil 
des  Nuntius,  der  ihn  zurückdrängen  wolle.  Possevinos  bevorstehende  Abreise  aus  Polen. 
König  Stephan  wird  einen  Gesandten  nach  Prag  schicken.  Christoph  Zhorowski.  iVie  sich 
der  Nuntius  gegen  einen  moskoviitischen  Gesandten  verhalten  solle.  Päpstliches  Breve  an 
Moskau.  Projekt  tiner  Heirat  fischen  dem  Prinzen  von  Schweden  und  einer  Tochter  des 
Er^erjogs  Karl. 

Havevo  mandato  a  V.  S.  Revma.  la  conclustone,  nella  quäle  io  era 
restato  con  questo  Sermo.  re,  acciocht  egh  per  quell'  ultimo  partito  ch'io 
proposi  all'  imperatore,  ut  daretur  compensatio  pro  Zatmario  iisdem  qualt- 
tatibus  affecta,  quibus  erat  Zatmarium,  non  facesse  alcuna  difücoltä,  quando 
mi  venisse  la  risposta,  promessa  dall'  imperatore  nel  penultimo  decreto 
che  mi  diede  il  12.  de!  passato,  quando  comparve  il  maestro  di  casa  di 
V.  S.  Revma.» 


■  Posseviao  überschickte  die  Kopie  dieses  Briefes  am  26.  Febr.  »a  Como  und 
bemerkte  dazu:  Sari  facile  a  V.  S.  Illma.  il  coniprender  dall'  aggiunta  lettera  che  io 
scrivo  al  Sgr.  DUDtio  Malaspina,  aicune  cosc  di  gran  moinenlo,  le  quali  passano,  et  spero 
(come  la  supplico  humilissamenle)  ch'essa  paieriiamente  sofferendo  aicune  inlirmitl 
noslre,  nt  verso  lui  diminuisca  il  suo  aniore  et  patrocinio,  d£  mandi  coli'  aultoriti  sua 
di  confeTinarla  in  qualche  soda  niaturitl,  acdocht  Dio  colga  molto  fiutto  di  allri  doni 
ch'Dio  Signore  noslro  gli  ha  conceduto.  Havrei  taciuto,  come  in  altre  cose  simili  ho 
piCi  di  una  volta  fatto,  se  non  hivesse  finalmenle  preponderalo.  ciö  che  tocca  al  ben 
publice  et  forse  dell'  istesso  Sgr.  Malaspioa  nunlio.    Germ.  9}  f.  3)4. 

'  Über  den  Zweck  der  Sendung  des  maestro  di  casa  Malaspinas  nach  Polen 
%.  oben  S.  41  r. 
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Et  di  tutto  questo  scrissi  per  rhuom  mandato  a  posta  dal  Sgr.  ve- 
scovo  di  VratUlavia  con  diversi  plichi  di  V.  S.  Revma, 

Stette  qui  ritirato  et  come  nascosto  il  suo  maestro  di  casa  circa 
quattro  giorni,  nei  quali  conforme  (come  facilmente  si  raccolse)  all'  ordine 
datogll  di  lei,  si  come  attese  per  mezo  di  Msgr.  lUmo.  cardinale  Bologneiti, 
a  procurar  la  speditioDe  de  re,  cosl  n^  mt  venne  a  parlar  mai,  n^  mi 
diede  se  non  fiaaltnente  la  lettera  brevissima  di  V.  S.  Revma.,  nella  quäle 
si  rimetteva  a  lui,  beoch^  egli  mi  disse  che  non  haveva,  nh  sapeva  cbe 
dinni. 

lo  hnvevo  inteso  dal  re,  prima  ch'il  Sgr.  cardiiTale  mi  parlasse  punto, 
tutto  ciä  che  st  era  mandato;  et  da  altra  parte  havevo  saputo  il  conte- 
Quto  del  decreto  ultimo  dell'  imperatore,^  pienamente  conforme  alli  due 
puDti  da  me  dimandati  ultimamente  a  S.  Maesti  C,  et  aei  quali  conven- 
nero  prima  della  partita  mia  tutti  i  consigtieri  dell'  imperatore,  sicome 
V.  S.  Revma.  seppe  et  essa  stessa  mi  disse. 

Havevo  dunque  disposto  S.  Maestä  Regia  ch'k  qui,  a  quanto  la  coii- 
scienza  et  l'occasione  di  altre  cose,  le  quali  io  le  portavo,  secondo  il  suo 
gusto,  ricercavano. 

Ma  tntendendo  io  dapoi  che  V,  S,  Revma,  haveva  scritto  qua  che  i 
consiglieri  dell'  imperatore  non  volevano  ch'io  trattassi  di  questo  negotio, 
mi  fi]  facile  di  congetturar  che  fosse  molto  piü  vero  quel  ch'in  Praga, 
per  uns  mia  scrittura  riverentemente  l'avenü,  et  che  l'opinione  giä  venuta 
in  aicuni  di  trarre  a  se  questo  negocio,  &cesse  che  pensando  dl  far  bene, 
cosl  scrivesse.* 

Et  perciochfe  questo  stesso  decreto  che  ha  mandato,  mostra  il  con- 
trario, et  il  Sgr,  cardinale  Bolognetti  come  circospettissimo  vidde  che 
S.  Beatitudine  mi  haveva  incaricato,  ah  rivocato  questo  negocio,  et  si  era 
provato  ch'il  mandar  le  passate  formule  intorno  senza  essermi  communi- 
cate  prima  (per  esser  io  absente)  non  havevano  havuto  essito,  percioch^ 
nepur  nei  consiglieri  dell'  imperatore  era  quella  nqtitia  et  luce  che  bi- 
sognava,  ch'io  havessi  preso  con  trasferirmi  a  Zatmar  et  a  Cassovia,  per 
questo  S.  S.  lUma.  (lasciando  a  parte  quel  che  puote  odorar  hora  di 
questo  fatto  di  V.  S.  Revma.)  mi  communicö  ogni  cosa,  et  da  me  volle 
haver  quelle  risposte,  le  quali  appanenevano  a  toglier  ogni  impedimento, 
sicome  spero  che  saranno  lievate  coUa  grazia  di  Dio.  Et  potremo  a  Dio 
solo  darne  tutti  la  lode,  servendosi  di  questo  grado  a  cose  maggiori  et 
migiiori  a  sua  gloria. 


'  Vgl.  oben  S.  41  Anm.  i. 

*  Am  Kaiserhofe  wurde  die  Thätigkeit  Possevinos,  der  den  König  Stephan  in 
seinen  Plänen  gegen  Moskau  eifrig  unterstützte,  mit  Mifstrauen  betrachtet.  Gerade  aus 
ROcksicbt  gegen  Osterreich,  dessen  Opposition  gegen  eine  Unterwerfung  Moskaus  unter 
Polen  gam  natüriich  war,  veranlafste  der  Jesuit en^eneral  Claudius  Aquaviva  die  Ab- 
berufung Possevinos  aus  i'olen;  am  9.  Febr.  befahl  ihm  Como,  sich  in  das  Kolleg  von 
Braunsberg  zurückzuziehen.    Pierling,  La  Russie  et  le  Saint-Sitge.    II  S.  273. 
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Ho  voluto  scrivere  ingenuametite  tutto  «questo  a  V.  S,  Revma.,  con- 
üdandomi  che  conoscerik  che  forse  non  puö  giovar  molto  il  far  con 
persone  non  contrarie  all'  essJto  di  queste  sante  composittoni,  que!  che 
hora  si  k  fatto  meco,  atte.io  che  se  o  il  Sgr.  cardinale  che  h  qui,  noa 
mi  havesse  lungamente  trattato,  o  il  re  potesse  haver  havuto  ombra  di 
questo,  o  in  altrt  fosse  impressa  questa  suspiciohe  dei  detti  consigiieri 
deir  imperatore,  i  quali  finalmante  (lasciato  a  parte  ogni  loro  pensiero 
et  le  formule  passate)  hanno  intieramente  accettati  i  mezi  et  avisi  che 
loro  si  erano  da  me  proposti,  si  poteva  forse  darmi  occasione,  di  lasciar 
alla  natura  questa  con'clusione,  et  dt  sottrarmi  afiatto  dal  hi  aicuno  ufHcio 
per  questo  o  per  quel  che  seguirä,  il  che  come  vedrä  (et  Dio  voglia  ch'io 
non  accerti),  havrä  qualche  difScoltä  maggiore  per  alcuni  altri  rispetti. 

Ma  percioch^  V.  S.  Revma.  mi  promise  tanto  asseverantemente  alla 
partita  mia  che  mi  scriverebbe  di  sua  mano  le  cose,  le  quaü  non  vorrebbe 
che  si  vedessero,  et  l'altre  mostrabili  in  lettera  de'  suoi,  et  che  seaza  fallo 
mi  invierebbe  il  tutto,  et  hora  posso  dir  di  saper  che  essa  haveva  commesso 
al  suo  maestro  di  casa  che,  quando  qui  di  nascosto  si  fosse  potuto  spedtr 
il  negocio  col  re,  non  pure  mi  desse  questa  sua  ultima  breve,  scritta  iu 
ogni  evento  etc.,  et  i  Signori  consigiieri  dell'  imperatore,  almeno  i  due 
di  tre  che  sono,  mi  diedero  costl  sempre  quell'  orecchio  che  conveniva, 
nk  il  Sgr.  Suiensero  in  ogni  decreto  ha  taciuto  la  veriti  circa  U  mostrar 
la  fede  che  davano  alle  mie  proposte,  pero  basti  a  V.  S.  Revma.  di  poter 
raccogliere  che  non  senza  cagione  le  scrivo  tanto  piü  apertamente,  quanto 
meno  si  h  fatto  meco. 

Ma  percioch^  qualsivoglia  cosa  che  mai  mi  awerrä,  spero  nella  bonti 
di  Dio  che  non  mi  raffredderi  mai  l'animo  nel  promuover  le  cose  che 
mi  sono  commesse  per  il  divino  servicio,  n^  parimenie  mi  &rä  tacer,  ciä 
che  giudicherö  esser  opportune  per  beneficio  universale,  nfe  finahnente  mi 
intepidirä  mai  il  desiderio  di  veder  in  V.  S.  Revma.  abondante  frutto  di  quei 
doni,  i  quali  la  Maestä  divina  le  ha  conceduto,  perö  non  resterö  di  darle 
tanto  piü  chiara  notitia  di  alcune  cose,  quanto  essa  vedrä  a  suo  tempo 
che  sari  necessario  di  haverle  sapute,  sl  per  tirare  a  fine,  quel  che  pende 
da  questo  primo  fatto,  si  perch6  possa  haver  tanto  maggiore  materia  di 
servir  alla  cbristianitä,  quanto  piü  io  desidero  di  sgravarnii  dt  questi  ma- 
neggi,  et  hora  convenendo  ch'io  per  alcunt  mesi  vada  ad  altre  cose  in 
Prussia,  Lituania  et  Livonia,  et  il  Sgr.  cardinale  Bolognetti  dovendo  partir 
per  Roma,  con6do  nella  divina  misericordia  che  sarä  a  proposito,  ciö  che 
qui  anderä  aggiungendo. 

Doppo  il  conceduto  possesso  della  ricompensa  di  Zatmar  manderä 
costi  uno  ambasciatore  il  re  di  Polonia,  et  come  spero  che  per  la  rino- 
vatione  dei  patti  fra  questo  e  i  regni  dell'  imperatore,  della  quäle  ho  pro- 
messa  autentica  dei  re.  Le  cose  se  si  tratteranno  con  timor  di  Dio  et 
con  debito  peso,  havranno  felice  riuscita. 
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Havrä  il  detto  ambasdadore  forse  commissione  di  porre  in  con- 
sideratione  all'  imperatore,  se  havendo  S.  Maestä  dato  altre  volte  nelle 
mani  aicuno  ribelle  a!  granduca  di  Toscana,  penserä  di  dover  dare  il  Sgr. 
Christoforo  Sboroski'  che  per  alcuni  decreti  b  stato  declarato  in  questi 
publici  comitii,  jn  quel  modo  che  di  altronde  sapri.  Et  perciochfe  S.  Maestä 
C.  potrebbe  trovärsi  in  grande  solecitudine,  atteso  che  (come  intendo)  i 
patti  fra  questi  regoi  ponaoo  che  siniili  si  diene  in  mano  dall'  una  all' 
altra  Corona,  per6  l'antiveder  le  cose,  et  il  racommandarle  seriamente  a 
Die,  et  il  non  fermi  aunor  di  questo  aviso  ch'io  le  do,  il  quäle  non  fosse 
lacilmente  saputo  cosü,  se  non  tardi,  fari  (come  spero)  che  si  salveranno 
la  capra  e  i  caulij  e  coloro,  i  quali  potessero  suggerire  altri  consigli  a 
questa  Maest^  havranno  quel  credito  che  altrimente  potrebbe  nuocer  alla 
causa.  Far6  perö  ogoi  sforzo,  perch^  il  re  non  dimandi  alcuna  cosa  circa 
lo  Sboroschi,  per  tagliar  la  strada  ad  ogni  inconveniente  che  avenisse  dalla 
negativa. 

Di  piü,  havendo  il  Sgr.  arciduca  Ernesto,  all'  hora  ch'il  Sgr.  Christo- 
foro Sboroski  partiva  per  questa  volta,  comperato  da  lui  alcune  gioie,  per 
le  quali  i  pestalozzt  dovevano  pagargli  alcuni  denari  (che  anco  per  questo 
uno  di  loro  k  venuto  qua),  puo  prudentemente  comprender  V.  S.  Revma., 
quäle  ansa  di  qui  piglierebbono  i  maligni  per  isturbai  la  confidenza  fra 
queste  due  corone,  se  di  nuovo  suscitassero  qualche  fuoco,  bencli^  qui 
vo  colla  divina  grazia  vedcndo  di  spianar  questi  incontri,  et  forse  Dio  mi 
concederä  di  farlo. 

Di  piü  sono  passate  varie  cose  nelle  cose  di  Prussia,  insino  a  &r 
stampare  in  alemanno  con  diversi  vituperosi  contra  questo  re,  et  con  ani- 
mare  questo  regno  a  sottrarsi  da  questa  Corona,  et  con  dire  che  la  Prussia 
appartiene  all'  imperatore,  le  quali  havendomi  communicato  il  Sgr.  can- 
celliere*  per  proporle  publicamente  nei  comiiü.  Dio  mi  fece  gratia  che 
ne  lo  dissuasi,  rendendolo  capace  di  piü  cose,  le  quali  hora  non  k  ne- 
cessario  ch'io  ponga  in  iscritto. 

Si  aggiunge  che  chi  verrä  costi  per  ambasciadore  de  re,  non  sarä 
forse  Tale  che  taccia  le  cose,  le  quali  altre  volte  si  saranno  dette,  cio  k 
che  questo  re  fosse  un  rex  pintado,  sc.  un  rex  intruso  (sicome  anco  a 
lei  pervenne  a  gli  orecchi);  anzi  forse  il  detto  ambasciadore  anderä,  se 
sarä  o  heretico,  o  con  qualche  privat!  atfetti,  odorando  molte  cose,  le 
quali  non  apparterrebono,  Perö  l'andar*  costi  premunendo  gli  aiiimi  di 
coloro,  i  quali  erano  alieni  da  questo  re,  seminando  sempre  ogni  bene, 
spero  in  Dio  che  gioverä  grandemente. 

Oltre  ciö,  dovendo  venire  costä  Giacomo  Zaboroska,  ^ollacco  nobile 
et  cattobco,  il  quäle  di  Moscovia  venne  meco  a  S.  Beatitudine,  et  dovendo 
venir    per    interprete    di    uno    iiiternuncio    ch'il    Moscovito    manda    all' 

1  Vgl.  unten  Nr.  jy. 
*  Johann  Zamojski, 
Balefasoherger.  Nnutlatar  am  Kalurhofe.    I.  6 
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imperatore,  et  petendo  essere  ch'essi  si  raccomandino  a  V.  S.  Revma.,  perchi 
procuri  che  l'imperatore  faccia  ufEcio,  accioch^  si  contioiii  la  tregua  da 
questo  re  con  quel  graoduca,  bisogneri  aodar  molto  circospetto;  concio- 
siacosach^  questo  re  sa,  et  a  me  l'ha  detto  che  nei  comitti  di  Augusta  i 
consiglieri  di  Moscovia  dimandarono  alcuno  fratello  dell'  imperatore  per 
loro  principe  (anchorchfc  ccrto  era  con  poco  o  nissuno  fundamento).  Et 
essendosi  in  quesd  comitii  deliberato  di  rimandar  il  granducato  di  Srao 
lensco,^  preteso  per  membro  del  granducato  di  Lituania,  potrebbe  venire 
questo  re  in  qualclie  dubbio  che  S.  Beatitudine  volesse  precidergli  indiretta- 
tnente  il  corso  di  suoi  grandi  disegni,  se  da  V.  S.  Revma.  si  procedesse 
piü  oltre  di  quel  che  si  dee;  sich^  come  essa  forse  peoserä  che  debba 
bastar  di  star  sul  generale  et  mandare  talhora  a  donar  qualche  vini  et 
simiÜ  cose  al  deno  internuncio,  acciocb^  possa  &r  mentione  in  Moscovia 
della  sede  apostolica  in  bene.  Co^  mi  rimetto  in  tutto  1  restante  al 
savio  suo  giudicio.^ 

Et  perciochfe  io  ho  breve'  da  S.  Santiti  per  il  granduca,  il  quäle 
breve  per  lievar  ogni  ombra  in  questo  regno,  ho  voluto  communicare  a 
questo  re,  il  quäle  havendo  inteso,  quando  fu  scritto,  et  essendo  poi  con- 
corse  altre  cose,  si  k  contentato  ch'io  lo  mandi,  perö  per  ogni  cosa  che 
potri  mai  avenir,  io  ne  mando  la  copia  a  V.  S.  Revma.,  la  quale  saprä 
servirsene  a  tempo. 

Finalmente  perciochä  questa  Serma.  regina  di  Polonia  ha  voluto  di- 
mandarmi  parere  circa  la  figliuola  del  Sgr.  arciduca  Carlo,  della  quale  gia 
mandai  in  Suetia  effigie  che  S.  Sereniti  mi  mando  per  il  principe  di 
Suetia,  et  di  nuovo  il  re  di  Suetia  solleciu  questa  regina  a  procurare 
qualche  matrimonio  per  il  detto  principe,*  perö  non  dubito  che  quando 
converrä  di  lame  parte  all'  imperatore  di  nuovo  o  (se  il  demonio  non 
attraversa  il  negocio)  si  venisse  conchiuder  piü  vicinamente  il  partito,  V. 
S:  Revma.  farä  ogni  caldo  uiHcio,  massime  che  pare  che  di  qui  dependa  la 
speranza  della  riduttione  di  quet  regni  settentrionali  alla  reUgione  cattolica. 
£  '1  principe  h  cattolidssimo. 

Et  perciochä  Msgr.  lUmo.  di  Como  ha  scritto  ultimamente  al  Sgr. 
cardioale  Bolognecti  per  lettere  dei  cinque  di  gennaro,  do  k  del  passato, 
che  mi  si  manderanno  tre  alunni  sacerdoti  per  Sueda,  et  d'altra  parte  si 
disidera  che  essendo  io  lontano,  si  sappia,  dove  doveranno  indirizzarsi, 
perö  V.  S.  Revma.  sari  servita,  capitando  essi  costi  o  a  Vienna  o  altrove, 

'  Vgl.  oben  S.  42  Anm.  i. 

'  Ober  die.  Widersprüche  in  dem  Verhallen  Possevinos,  der,  voll  Eifer  (Ör  die 
Pläne  Stephans  gegen  Moskau,  zu  gleicher  Zeit  in  Warscliau  mit  deo  moskowitischen 
Gesandten  über  die  Emeuerutig  des  Vertrages  zwischen  Polen  und  Moskau  verhandelt, 
vgl.  Pierling  a.  a.  O.  II  S.  a6s- 

'  Vgl.  Pierliag  II  S.  267, 

<  Über  das  Projekt  einet  Heirat  zwischen  dem  schwedischen  Primen  Sigmund 
und  einer  Tochter  Erzherzog  Karb  vgl.  Fr.  Hurter,  Geschichte  Kaiser  Ferdinands  II. 
und  seiner  Eitere.    lU  S.  ;  f.  481  ff. 
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onde  possa  saperlo,  commaadi  che  a  dirittura  vadano  a  Brunsberga,  dove 
lascierö  lettere  di  questa  regina  et  mie  et  ogni  altro  indirizzo  colla  grazia 
di  Dio,  percht  possano  passar  quei  man  a  quel  principe,  se  awerrä  ch'io 
non  potessi  trovartni  di  ritomo  a  Brunsberga,  sicome  lacilmente  potrebbe 
avenir. 

Anweisung  für  Zusendung  ankommender  Briefe. 


Como  an  Malaspina.    Rom,  2.  März  1585. 
Germ.  14  f.  180.    Koni. 

Polnische  Angeligenheit.  Verdienste  des  Vieekanxlers  in  dieser  Sache.  Spannung 
jtaischen  Maiaspina  und  Bcmomi.     Er^lschaf  van  Kalacsa. 

Si  come  il  fine  dt  N.  Signore  nel  negotio  di  Polonia  fe  sempre  stato 
la  quiete  et  ben  publice,  quäle  in  coteste  banda  dipende  da  l'untone  de 
le  due  MaesÜ,  cosl  gran  soditfattione  ha  hora  ricevuto  la  Santitä  S.  da 
la  relattione  che  io  !e  ho  fatto,  di  quanto  V.  S,  mi  scrive  per  la  sua  di  5, 
del  presente  sopra  questa  materia. 

Onde  ha  commendato  la  nuova  deliberatione  presa  da  S.  Maesti, 
laudandola  come  attione  veramente  degna  de  h  giustitia  et  magnanimitä 
sua.  Ha  parimente  approvato  che  per  questo  conto  V.  S.  spedisse  subito 
quel  suo  ^miliare  in  düigenza  a  Msgr.  lllmo.  Bologoetto,  et  hora  ne  starä 
aspettando  effetti  conformi  a  la  presente  buona  dispositione,  con  pregar 
Dio  che  la  accresca,  secondo  che  sarä  di  suo  santo  servitio. 

N.  Signore  ha  tal  buon  concetto  del  Sgr.  vicecancelliere,  che  non 
gi'6  stato  nuovo  queUo  che  V.  S.  scrive  di  S,  Signoria  circa  il  promovere 
le  cose  che  cbncernono  il  publice,  tra  le  quali  essendo  hora  questa  di 
Polonia,  S.  Santiti  attribuisce  particolarmente  a  la  destrezza  et  autoriti  sua 
la  presente  risolutjone,  come  attribuiri  anche  ogni  altra  che  cederä  in . 
servitio  di  questa  santa  sede;  onde  oltre  il  tenerne  grata  memoria,  non 
mancarä  anche  di  gratificarlo,  secondo  l'occasioni  che  se  gli  porgeranno. 

Quanto  a  quei  negotii  ch'il  vescovo  di  Vercelli  trattö  con  cotesti 
Signori  consiglieri  et  conchiuse  anche,i  per  quanto  la  scrittura  canta,  io 
lasciando  da  parte  il  giuditio  d'altri,  se  fosse  stato  espediente  o  no,  di 
soprasedere  a  proporli  sino  a  l'arrivo  di  V.  S.,  dirö  solamente  che  con 
la  solita  prudenza  et  pieti  sua  voglia  dimenticarsi  dei  disgusti  che  ella  va 
accennando  d'haver  seco  per  questo  conto,*  acciö  col  dimostrargli  esterior- 
mente,  non  si  causi  tra  di  loro  alienatione  di  volenti  con  danno  del  ser- 
vitio publice,  massimamente  hora  che  lui  sari  in  Colonia,  dove  hari  bi- 
s(^o  di  molti  aiutj,  et  panicolarmente  di  quelli  di  cotesta  certe.  Perö, 
quando  lui  scriverä  a  V.  S.,  ella  non  mancher^  di  riconoscerto  come  uno 


'  Vgi.  oben  S,  1 5  Anm.  j. 

•  Ofcr  die  Differenz  zTi»ischen  Malaspina  und  seinem  Vorgänger  in  Prag  s.  die 
Einleitung,  ferner  Ehses-Meister  I  S.  XL. 
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dei  principali  tninistri  di  <]uesta  saota  sede,  et  corrispoodere  in  quello  che 
egli  ricercarä,  coo  ogni  afietto  di  cariti  chrbtiana,  che  cosl  il  servitio  di 
Dio  anded  bene,  et  N.  Signore  ne  riceverä  sodis&ttione.* 

Senza  dubbio  saria  stato  soverchio  ogni  ufficio  di  cerimonte  che'l 
Sgr.  arcivescovo  Colocease  havesse  hora  fetto  meco  per  lettere;  perch^ 
havendolo  io  sempre  stimato  con  desiderio  di  £irgli  servitio,  come  non 
ho  effettualmente  mancato  a  le  occastoni,  non  mi  sarebbono  le  sue  lettere 
State  di  stimolo  maggiore  di  quel  che  mi  sia  il  merito  suo,  et  Tatfettione 
ch'io  le  porto.  Pero  molto  bene  ha  fotto  V.  S.  assicurandolo  di  quello 
che  k  in  efFetto,  cioh  de  la  prontezza,  coo  la  quäle  io  mi  adoperarö  in 
tutte  le  cose  sue,  et  di  nuovo  poträ  certificarlo  di  questo  medesimo,  con 
soggiongergh  ch't  piaciuto  a  N.  Signore  che  nel  negotio  di  Polonia  Sua 
Signoria  habbi  dato  il  suo  voto  conforme  al  desiderio  di  V.  S. 


Malaspina  an  Como.     Prag,  6.  März  1585. 

Germ,  toi  f.  291.    Orig. 

Aiurkmnung  des  Kur/ürslat  Ernst  von  Köln.  Sachsen.  Die  Reise  des  Eribischofs 
von  Köln  nach  Bayern.  Kommission  für  Sira/sburg.  Vngarisdier  Reichstag.  Herzog  von 
Urbino. 

Ha  la  MaestA  Sua  Ire  giorni  sono,  ricevuto  lettere  de!  duca  di  Sas- 
sonia  in  risposta  di  quelle  che  h  scrisse  ultimamente,  facendoli  grande 
instantia  in  materia  del  Coloniense,  nelle  quali  il  duca  ratifica  di  nuovo 
la  promessa  fetta  da  esso  di  voler  riconoscere  l'arcivescovo  per  elettore; 
et  da  di  piü  certa  speranza  che  in  breve  il  marchese  di  Brandenburgh  a 
persuasion  sua  sia  anco  esso  per  sodisfare  alla  volontä  et  desiderio  della 
Maesti  S.'  Queste  lettere  hanno  mirabilmente  consolato  l'animo  di  S. 
Maestä  et  delH  consiglieri  suoi,  et  per  essere  il  conteouto  dt  esse  di  molta 
qualiti,  et  percht  li  pare  di  poter  argumentare  che  non  sia  taknente  cai- 
pestrata  l'auttoriti  dell'  imperatore  che  non  si  possa  in  altre  occorrentie 
sperare  qualche  buono  effetto  a  fevore  della  reiigione,  Ma  perchi  V.  S, 
Ulma.  nella  sua  delli  9.  del  passato  in  questo  proposito  mi  dice  ch'io  non 
mi  riscaldassi  in  procurare  quel  resentimento  quanto  al  Sassone,  io  ho 
giudicato  per  quello  che  possa  in  altre  occasioni  intervenire,  non  esser 
se  non  bene  di  sigoificare  a  V.  S.  Ulma.  che  l'esperientia  mostra  essere 
atiione  utile  et  grata  all'  imperatore,  quando  IJ  ministri  di  N.  Signore  li 


'  ÄhDÜche  MahnuDgeo  zur  Verträglichkeil  mit  Molaspina  erhält  auch  Bonomi  vom 
Kardinal.    Vgl.  Ehses-Meister  I  S.  36.  62. 

*  Malaspina  schebt  über  die  Mitteilungen  des  Kurfürsten  August  au  den  Kaiser 
bezüglich  Anerkeanung  des  Kurfilrsten  von  Kdln  durch  Brandenburg  nicht  genau  unter- 
richtet zu  sein.  Nach  Lossen  (a.  a.  O.  U  S.  5S;)  vollzogen  die  beiden  Kurfürsten  von 
Sachsen  und  Brandenburg  bereits  im  Januar  158J  zu  Dresden  den  Einoahmebrief  13r 
Ernst.    Vgl.  auch  Ritter  a.  a.  O.  1  S.  630. 
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ricordino  non  tanto  quello  che  b  di  solo  servitio  della  Santiti  Sua  et  della 
religione,  ma  anco  alte  volte  quello  che  concerae  il  beneficio  della  MaesU 
S.,  et  io  so  che  in  questo  particolare  del  Sassoae  et  in  altri,  S,  Maesti 
ha  detto  di  haver  ricevuto  io  buonissima  parte  alcuni  officü  che  si  sono 
fatti,  et  purchfe  la  Maestä  S.  sia  ricercata  et  awisata,  non  violentata,  nt 
bravata,  per  usar  l'istesse  parole  che  hanno  qua  dette  a  me,  non  h  dubio 
che  si  sia  per  incorrere  facilmeote  in  errore  alcuno  in  questo  genere, 
massime  facendosi  tai  officü  piutosto  come  persona  particolare  che  come 
publica;  per  li  quaÜ  il  ministro  vtene  insieme  a  &rsi  tenere  per  conädente 
et  bene  affetto,  et  acquista  credito;  i]  che  ^  di  grandissima  importantia. 
Con  tutto  ci6  io  non  mi  discosierö  dall'  ordine  che  mi  serä  prescritto. 

Mi  pare  di  conoscere  che  qua  non  restano  motto  ben  content!  che 
il  Coloniense  sia  ritornato  in  Baviera.i  et  non  habbia  mai  ah  mandato, 
nk  scritto  all'  imperatore,  et  dubito  certo  che  quando  S.  Santiti  non  inter- 
ponesse  lei  l'auttoriti  sua  a  beneficio  suo  et  di  quella  chiesa,  ch'egli  ritro- 
varebbe  rincontri  grandi  da  supcrare.  Ma  tutto  questo  si  k  fatto  pene- 
trare  al  Sgr.  duca,  suo  fratello,  et  potri  essere  che  neu'  awenire  sia  per 
tenere  altro  Stile. 

Hora  che  sono  passati  li  giomi  di  camevale,  si  espediranno  le  lettere 
per  li  commissarü  eleni  nel  negotio  di  Argentina,*  li  quali  sono  cattolici, 
et  ho  qualche  intentione  che  siano  per  dar  loro  commissione  di  far  la 
comminatione  del  bando  imperiale,  in  caso  che  non  si  acquettassero  quei 
canonici.  Io  non  ho  per  ancora  saputo  li  nomi  loro,  perö  non  si  mara- 
viglierä  V.  S.  Illma.,  se  non  posso  scrivere  piu  oltre. 

Si  crede  che  S.  Maestä  sia  per  andare  in  Ongaria,  tatto  Pasqua,  poi- 
chfe  li  Ongari  non  si  vogliono  disponere  a  consentire  alle  contributioni, 
se  S.  Maesti  non  assiste  personalmente  alla  dieta,  conforme  alli  loro  pri- 
vilegii. 

II  duca  di  Urbino  ha  anco  esso  ottenuto  il  titolo  di  Iliustrissimo 
da  S.  Maesti. 

39. 

Como  an  Malaspina.    Rom,  9.  März  1585. 
Genn.  14  f.  182.    Kooz. 
fal  di  Taro.     Pikardai.     Husilen.     Nicola  Gritaaldi. 

Ho  visto  quello  che  V.  S.  mi  ha  scritto  con  la  sua  di  12.  del  pas- 
sato  intomo  a  le  cose  di  Val  di  Taro,  et  i  rimedÜ  presentanei,  dei  quali 

'  Ober  die  Reise  des  Kurförstep  von  Köln  in  sein  Bistum  Fieising  vgl.  Lossea 
11  S.  |82  a.  Die  lange  Abweseoheil  des  Erzbiscbofs  aus  den  Rbeinlanden,  die  von 
Ende  Januar  bis  Mitte  Juni  dauerte,  machte  weder  bei  Hof  noch  an  der  Kurie  guten 
Eindruck.  Vgl.  das  Schreiben  Herzog  Wilhelms  an  Gregor  XIU.  vom  14.  März  bei 
Theioer  lU  S.  6ai. 

*  Ein  kaiserlicher  Erlafs  vom  ZT.  März  eruaiinte  deu  Grafen  Rudolf  von  Helfen- 
steio,  den  Freiherm  Nikolaus  von  Pollweil  und  Dr.  Ruland  zu  Komtnissäreu  för  Strals- 
bürg.    Meister  a.  a.  O.  S.  160. 
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si  valse,  per  mitigare  lo  ardore  di  quelli  humori  che  contra  ogni  debito 
corso  s'erano  commossi,  et  il  buon  temperamento  che  causorno  i  mezzi 
spinti  da  lei,  et  di  tutto  ho  dato  conto  a  N.  Signore,  il  quäle  ne  ha  scd- 
tito  sodisfanione.  Hora  staremo  a  vedere  la  cooclusione  che  si  sarä  presa; 
et  prevenuti  ne  le  dimande,  faremo  considerationc  sopra  quei  capi  che 
e|)a  mandö  con  le  antecedenti  sue  di  5.  di  febraro. 

Se  l'esecutione  di  cotesti  ministri  contra  i  ptccardi,  corrisponderä  a 
la  pia  et  santa  intentione  che  S.  Maestä  Iia  ultimamente  dichiarato,i  pot- 
remo  assicurarci  ch'il  servitio  del  cattolicismo  sia  per  incaminarsi  bene 
et  accrescersi  poi  tanto  maggiormente,  se  gl'hussiti  verranno  per  conse- 
quenza  a  debilitarsi,  giachi  il  toro  tribunale  st  tmova  in  quei  termini 
che  V.  S.  scrive,  Perö  bisogna  avvertire  bene  a  la  proposta  che  fanno, 
ancora  che  sia  limitata  et  conditionata,  et  bilanciare  bene  l'utile  et  il  danno 
che  segue  dal  concederla,  o  non  concederla;  et  di  tutto  aspetto  awiso, 
secondo  Tintentione  che  me  ne  da. 

Ho  ricevuto  una  lettera  di  V.  S.  S  22.  di  gennaro  in  raccomman- 
datione  del  commendatore  Grimaldi,'  ambasciatore  costl  per  la  religione 
di  Malta;  et  ho  parimente  visto  quello  che  egli  medemo  mi  scrive  a  lungo 
sopra  una  sua  causa.  lo  gli  rispondo  brevemente  in  credenza  di  V.  S., 
et  lei  potrit  dirgli  che  havendo  lui  scritto  a  N.  Signore  sino  a  li  4.  di 
decembre,  come  ho  visto  per  la  copia,  et  non  havendo  S.  Santiti  com- 
messo  a  me  cosa  atcuna  sopra  la  detta  lettera,  ah  meno  fatto  sospendere 
l'esecutione  o  alterata  la  forma  de  la  sentenza,  h  segno  che  la  Santiti  S. 
non  vuole  ch'io  tue  ne  itnpacci,  et  che  vuole  che  la  giustitia  habbi  il  suo 
luoco;  perö  essendo  anco  questa  materia  giudiciaria  che  non  h  di  mia 
professione,  il  Sgr.  atnbasciatore  mi  haveri  per  escusato,  ei  si  valeri  di 
me  in  altra  cosa  di  suo  servitio. 


40. 

Malaspina  an  Como.     Prag,  11.  März  1585. 

Germ.  loi  f.  29].    Orig. 

Anerkennung  des  Kurfürsten  von  Köln  dureb  Brandenburg.  Bündnis  Siraßburgs 
mit  den  Schweizern.  Angelegenheit  von  Reggio.  Val  di  Tara.  Häretische  Bücher.  Erj^- 
bischof  von  Kalocsa.    Bischof  von  Agram. 

Sua  Maestit  mi  dete  nell'  ultima  audientia  parte,  come  il  marchese 
di  Brandiburgh  si  era  dichiarato  dt  volere  riconoscere  il  Coloniense  per 
elenore,*  et  si  allargö  meco  con  assai  confidentia,  narrandomi  li  rincontri 
fastidiosi  che  si  era  havuti,  et  le  difiiculti  che  haveva  la  Maestä  S.  superate, 

'  Vgl.  oben  S.  56. 
'  Vgl.  Nr.  10. 

■  Über  die  Anerkennung  des  Kurfürsten  von  Köh  durch  Brandenburg  $.  oben 
S.  68  Anni.  2. 
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et  U  beneficii  che  alla  parte  cattolica  ne  risultaria;  et  insieme  mi  pregö 
ch'io  in  nome  di  lei  dessi  qoesta  buona  nuova  alla  Santitä  di  K.  Slgnore. 
A  me  non  resta,  che  dire  circa  questo;  poich^  V.  S.  Illma.  megÜo  d'ogn' 
altro  sa  di  quanta  importantia,  et  di  che  consequentie  sia  l'haver  ottenuto 
perfettamente  que5to  punto,  et  perciö  non  star6  a  mettere  in  considera- 
tione  che  sia  non  solo  ragionevole,  ma  quasi  debito  di  non  defraudare 
la  Maestä  S.  della  lode  che  se  le  deve  in  questa  parte;  il  che  facendosi 
servirä  ancora  per  animarlo  nelle  altre  occorrentie. 

£  stata  la  Maesti  Sua  awertita,  qualmente  la  citti  di  Argentina  ha 
dato  principio  a  irattatione  di  confederatione  con  li  cantoni  delli  Sguiz- 
zeri;>  et  percb^  essendo  I'awiso  vero,  come  si  crede,  sarebbe  la  prattica 
et  per  se  stessa  mala,  et  nell'  awenire  di  pessime  consequentie,  et  sa- 
rebbe il  tratto  Renano  in  manifeste  pericolo,  perciä  la  MaestA  S.,  come 
mi  aiferma  il  vicecancelliero,  ha  htto  tre  provisioni.  Ha  scritto  al  Sermo. 
arciduca  Ferdinando  come  ad  interessato  per  l'Alsatia  che  confina  con 
quella  cittA;  ha  awertlto  tutte  le  communitä  et  altri  signori  vicini  ad  Ar- 
gentina, ordinando  che  diano  quanto  prima  informatione  di  tutto  quello 
che  k  passato  et  passa;  ha  finalmente  messe  in  consideratione  alU  elettori 
dell'  una  et  dell'  ahra  rehgione  il  pregiuditio  che  tal'  attione  k  per  appor- 
tare  a  tutto  l'imperio.  Et  perchä  questo  negotio  mi  h  passo  tale  che  sia 
bene  dar  pane  d'esso  al  ministro  della  MaestA  Cattolica,  io  l'ho  fatto,  et 
me  ne  ha  ringraziato  grandemente  il  Sgr.  Don  Guglielmo,  et  per  il  timore 
che  si  ha  che  Bisanzone  et  altri  luochi  non  seguitino  l'essempio  d'Argen- 
'  tina,  mette  ogni  studio  et  diligentia  in  persuadere  alla  Maestä  S.  che  non 
permetti  che  sotto  il  suo  imperio,  si  facciano  sl  fatte  smembrationi. 

In  motta  confidentla  mi  h  stato  commumcato  la  mala  sodisfattione 
che  qua  hanno  ricevuto  per  la  cosa  di  Reggio,'  et  se  bene  l'agente  det 
Sgr.  duca  di  Ferrara  mi  ha  detto,  che  il  duca,  suo  signore,  non  se  ne 
intromette,  ma  lascia  la  cura  all'  imperatore,  come  di  cosa  che  tocca  di- 
rettamente  alla  turisditione  della  Maestit  S.,  con  tutto  cio  dubitando  io 
che  qua  non  fossero  per  correre  a  furia  a  condescendere  a  qualche  irragio- 
aevdle  risentimento,  ho  cercato  di  mollificare  li  animi  et  renderli  capaci 
al  meglio  che  ho  saputo,  non  essendo  informato  nk  de!  prindpio,  n^  del 
mezo,  r\k  del  fine  dl  questa  causa. 

Circa  il  negotio  del  borgo,^  doppo  l'havermi  questi  ministri  conferito 
alcuoi  particolari,  mi  hanno  pregato  che  io  soprasedi  a  darne  pane  a  V. 
S.  lUma.,  insino  che  S.  Maestä  mi  faccia  communicare  l'ultimo  sua  reso- 
lutione,  quäl  dari  al  Strasoldo  forsi  con  questo  altro  ordinario.    Ma  perch^ 


j  wegen  eines  Anschlusses  an  die 
Sctawdzer  Eidgenossenschaft  's.  Segesser,  Ludwig  von  Pfyner  und  seine  Zeit  III  S.  loj. 
Mever  von  Knonau,  Handbuch  der  Geschichte  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft 
I  S'  4S4.     Meister,  Der  Strafsburger  Kapitelstreit  S.   iii  S. 

*  Über  die  Angelegenheit  von  Reggio  vgl.  unten  S.  77  f. 

•  Val  di  Taro. 
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io  ho  tenuto  sempre  awisato  fedelmentc  l'huonio  che  qua  tratta  ü  negotii 
del  Sgr.  duca  di  Parma,  di  tutto  quello  che  sono  aadaio  presentendo,  con- 
fonne  all'  ordine  che  ho,  egli  ha  preso  partito  di  espedire  in  diligentia 
un  cotriero  al  Sgr.  duca.  Onde  io  con  questa  occasione  mi  son  risoluto, 
se  bene  in  molta  fretta  a  scrivere  questa  mia  a  V.  S.  Illma.  et  darle  parte 
di  quello  che  passa.  Qua  hanno  pensato  di  dare  ogni  sodisfatione  a  N. 
Signore  cüca  il  diretto  dominio  del  borgo;  et  perciö  si  contenteranoo 
senz'  altro  che  sia  depositato  quel  luoco  in  maoo  del  re,  conforme  alla 
proposia  di  S.  Santiti.  Ma  circa  l'utile  loro  dicono  che  non  saono  chi 
Io  pretendi;  poichfe  S.  Beatitudine,  come  loro  asseriscono,  non  ha  fetta 
istantia  circa  esso,  et  il  Sgr.  duca  di  Parma  ha  scritto  a  S.  MaestÄ  che 
conosce  di  non  havere  in  quel  luoco  ragione  alcuna;  per  il  che  pare  che, 
non  essendo  circa  l'utile  dominio  la  principal  difBcoltä,  sia  per  ciö  ragio- 
nevole  di  lasciarlo  al  conte  di  Landi,  et  decidere  prima,  a  cht  di  ragione 
tocchi  il  diritto,  dal  quäle  h  senza  dubio  per  dipendere  anco  l'utile.  L'agente 
del  Sgr.  duca  ha  desiderato  che  io  faccia  molti  gagliardi  officii,  per  deviare 
S.  Maestä  da  cosi  fatta  resolutione;  ma  io  non  ho  potuto,  havendo  ordine 
di  non  mi  ingerire  piü  che  tanto  in  questo  negotio,'  sodisfare  compiuta- 
mente  alla  petitione  et  volonte  sua;  se  bene  Oio  sa  che  desiderb  di  ser- 
vire  a  tutti  ü  principi,  et  principalmente  a  S.  Eccellentia  in  tutto  quello  che 
posso  et  voglio,  Ma  ho  dato  nondimeno  principio,  a  dirigere  questa 
pratticä  in  modo  che  non  sarebbe  forsi  gran  cosa  che  si  contentassero 
che  li  semplici  emolumenti  che  si  cavano  dal  borgo,  fossero  applicati  al 
conte,  et  che  tutto  U  resto,  tanto  del  diretto,  come  dell'  utile,  fosse  con- 
signato  in  mano  del  deposttaiio.  Ma  perch^  io  uso  ogni  desteritii  et 
cautella,  per  non  trapassare  l'ordine  che  ho  da  S.  Santiti,  perciö  non 
posso  permettermi  per  certo  di  accertare  la  resolutione  che  siano  per 
pigliare. 

Perchi  S.  Maestii  continua  tuttavia  in  alTermare  che  mai  non  si  ha 
pensato  ad  eleggere  quei  dodici  huomini  per  espurgare  le  librarie  here- 
tiche  di  questa  cittii,  et  simtimente  dice,  di  non  sapere  niente  di  quei 
punti  che  qua  fiirono  trattati  et  conclusi,'  et  pare  che  non  riceva  in  buona 
pane  li  officii  che  io  sono  andato  facendo  pifi  volte,  perciö  giudico  che 
sia  bene  di  lasciare  per  hora  da  parte  il  teneme  piü  proposito  con  la 
Maestä  S. 

Resta  la  Maesti  S.  molto  ben  sodisfatta  et  contenta  della  risposta 
che  V.  S.  Illma.  mi  ha  data  ctrca  il  Colociense,'  nfe  credo  che  N.  Signore 
sari  piü  importunato  circa  questo,  havendomi  la  Maestä  S.  detto  che  non 
dubita  punto  che  a  suo  tempo  et  loco,  non  sia  S.  Beatitudine  per  gra- 
tilicarlo.    N£  V.  S.  Iltma.  vivi  con  gelosia  che  si  sia  per  ritardare  la 

■  S.  oben  S.  49. 

'  S.  oben  S.  1 5  Aura.  }. 

■  Die  Erhebung  des  Erzbischofs  sum  KardiiMl  ist  gemeint. 
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essecutione  di  quelle  risolutioni  che  si  sono  prese  per  l'Ongaria  et  Schia- 
vonia;  poich^  S.  Maesti  ha  dato  ordine  al  Colociense  che  sia  meco,  et 
che  si  veda  quello  che  si  deve  per  servitio  di  Dio  promovere;  et  al  dis- 
ordine  aato  circa  tl  calendario  per  la  morte  del  Zagrabriense  in  Schlavonia, 
S.  Maestit  ha  creduto  che  in  miglior  forma  non  si  possi  appÜcare  rimedio, 
quanto  con  dare  a  quella  chiesa  nuovo  capo,  et  cosl  ha  nominato  Pietro 
Herataitio,>  vescovo  Zimense,  del  quäle  mi  danno  molto  buona  relatione, 
et  percio  si  puö  sperare  che  con  l'opera  sua,  et  con  quelle  provisioni  che 
dal  canto  di  S.  Maestä  si  sono  fatte,  che  si  ridurii  quella  provintia  non 
solo  nel  stato  antico,  ma  fosse  si  miglioreri. 

II  vescovo  di  Vratislavia,'  al  quäle  per  huomo  a  posta  soglio  man- 
dare  le  lettere  che  mi  sono  mandate  per  Polonia,  non  havendo  io  altra 
commoditik,  si  k  diportato  in  sin'  hora  cosi  diligentemente  che  ha  espe- 
dito  anch'  esso  huomini  al  Sgr.  cardinal  Bolognetto,  per  recapitare  U  dis- 
pati)  che  io  U  ho  mandati.  Mi  mandohieri  esso  vescovo  un  plico,  quäle 
mi  viene  grandemente  raccomandato  da  S.  S.  Itlma.,  it  quäle  se  bene  k 
dtretto  a  Msgr.  nunzio  di  Venetia,  ho  perö  voluto  mandarlo  per  questo 
corriero,  persuadendomi  che  in  esso  per  il  nuntio  sia  solamente  la  co- 
pena.  Et  con  questa  occasione  non  mi  k  parso  di  defraudare  il  sopra- 
deno  vescovo  con  il  tacere  l'amorevolezza  usata,  et  l'havere  fatto  publi- 
care  la  renovatione  della  bolta  di  Nicolo  III.,  come  V.  S.  lUma.  vedri  dal 
transunto  che  sari  in  questa  mia.' 

41. 

Malaspina  an  Como.  Prag,  12.  März  1585. 
Germ.  101  f.  397,  Orig. 
Obwohl  Don  Giovanni  di  Pernestan  durch  die  Verdienste  seiner 
Familie  um  den  hl.  Stuhl  schon  hinlängUch  empfohlen  ist,  con  tutto  cio 
ha  voluto  che  10,  come  quelio  che  ocularmente  vedo  le  buone  Operation! 
che  va  facendo  nei  stati  suoi  a  servitio  de  la  rehgione,  scrivi  anch'  io 
quatlro  parole  per  conto  de  la  dispensa  ch'egli  pretende.'  Was  dieser 
Familie  an  Gunst  erwiesen  wird,  redondarä  tutto  a  maggior  utilitä  del 
servitio  publico  et  de  Dio. 


■  Petrus  Harassinczy,  Bischof  von  Agratn  15S; — 88. 

'  Maitm  von  GersInMim.  Vgl.  J.  Jungnitz,  Martin  von  Gerstmano,  Bischof  vod 
Breslau.    Breslau  1898. 

•  Fuidet  sich  nicht  vor. 

*  Johann  von  Pemstein  an  Gregor  XIII.,  Prag  i;8s  März  lo:  II  breve  che  la 
Santitä  V.  si  degnö  per  sua  clemenza  di  scrivere  a  mia  madre,  con  !a  occasione  de  la 
morte  di  mio  padre,  et  quelle  benignissime  et  caritative  dimostraiioni  che  V.  Santiti  si 
compiacque  di  niostrarnii,  quando  io  mi  presentai  agli  suoi  sanlissimt  piedi,  mandato  a  lei 
da  la  Maesti  de  la  imperatrice  nlia  signora,  mi  daoQO  ora  ardire  di  ricorrere  a  quelli  istessi 
saatissimi  pieit  mit  der  Bitte,  la  quäle  6  che  per  mantitnento  de  la  casa  mia  vengo 
sollecitato  al  pi^ltar  moglie,  et  mi  vien  proposta  Doona  Maria  Maarique,  unica  figliuola 
&  DoD  Giovanni  Maarique,  fratello  di  rma  madre,  al  che  noD  posso  veoire,  se  la  pieU 


□igitizedbyGoOgle 
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Como  an  Malaspina.     Rom,   15.  März  1585. 
Germ.  14  f.  184.    Konz. 
Mümter.      Der   neue    Kalender    in    Speyer.     Bulle    nln    Coena    Domini'.     Val   di 
Taro.     Polen. 

Molii  capi  coiitiene  la  lettera  di  V.  S.  di  19.  del  passato,  ma  noo 
occorre  ch'io  risponda  a  tutto. 

Quanto  a  la  chiesa  di  Monastero,  ancorchä  la  via  di  ricorrere  al  re 
sia  molto  lunga,  nondimeno  scriveremo  in  Spagna  con  le  prime  letterCj 
et  il  medesimo  färä  il  Sgr.  conte  d'Olivares,  et  tratanio  st  farä  aoco 
quakhe  officio  con  il  Sgr.  principe  di  Parma,  quäl  son  sicuro  per  le 
vecchie  commissioni ,  che  tiene  che  non  mancherä  di  favorire  il  negotio 
de'  cattolici,  sempre  che  bisognerä. 

lo  scrissi  ai  vescovo  di  Spira  sopra  la  publicatione  del  nuovo  calen- 
dario,  persuadendolo  a  non  lasciar  in  dietro  quello  che  k  di  debito  suo,  con 
ragioni  tanto  gagliorde  che  non  so  giä,  come  difierendo  di  färlo,  potri 
piü  scusarsi,  senza  mettersi  anche  qui  in  quel  predicamento  ch'fe  in  co- 
testa  Corte. 

La  mente  di  S.  Santiti  k  che  la  bolla  »In  Coena  Dominin  si  pu- 
blichi  per  tutto,  ma  quando  non  si  puö,  per  gl'impedimenti  rilevanti,  et 
si  tratta  de  l'impossibile,  meglio  k  mostrar  di  non  vi  premere  piü  che 
tanto;  et  perö  V.  S.  in  questo  caso  non  darä  a  rarcivescovo  di  Magonza 
altra  resposta.' 

Quando  nel  negotio  di  Val  di  Taro  si  potesse  amicabilmente  stabi- 
lire  una  forma,  ne  la  quäle  si  servasse  la  digntti  di  N.  Signore  et  di 
S,  Maesti  Cesarea,  sarebbe  una  ottima  cosa;  ma  io  Tho  per  impresa  altre- 
tanto  difficile,  quanto  sarebbe,  per  ogni  rispetto  utile  et  fruttuosa. 

Non  h,  da  tentare  cosa  alcuna  col  Sermo.  imperatore  tn  materia  di 
quelli  Polacchi  contumaci  etc.,  n^  da  tar  seco  quell'  ufficio  che  V.  S.  ri- 
corda,  per  non  accrescere  anche  per  questa  via  maggior  dubbio  ue  I'animo 
di  S.  Macsti  che  noi  pendiamo  piü  dal  canto  del  re  di  Polonia;  come  ha 
piü  volte  dubitato  del  P.  Possevino  nel  particolare  de  la  concordia.*  Ch'i 
insomma,  quanto  per  hora  ho  da  dire  a  V.  S. 


di  V.  SantitJi  non  Io  consente.  Mit  Rttcbsicht  auf  die  Gründe,  welche  auf  beigefügteni 
Blatte  angeführt  seien,  biuet  er  um  Dispens,  umsomehr,  da  dieselben  concemono  il 
stabilimento,  non  dirö  solo  di  una  famiftlia  di  questo  regno  di  Bohemia,  la  qualc  non  t 
%M  de  le  minime  et  non  atfetto  inulile  1  la  religione  cattolica,  ma  la  cooservatioae  del 
anima  mia,  la  ouale  per  gli  infinili  importunl  et  diabolici  stimoli  che  k  foraata  £  patire 
da  questi  maleaetti  eretici,  nostri  avversari.  in  questo  genere  di  niatrinionio,  potrebbe 
forse,  levalali  tale  occasione,  patire  qualche  Documenta.'    Germ.   101   f.  aoS. 

■  Vgl,  die  Gutachten  Bonomis  über  die  Publikation  der  Bulle  »In  Cioena  DominU 
in  Deutschland  und  speciell  in  Mainz  bei  Ehses-Meisler  I  S.  40.  97. 

'  Vgl.  oben  S.  63  Anm.  2. 


□ig,t,zedbyG00gIe 


43. 

Malaspina  an  Como.     Prag,  19.  März  1585. 

Germ.  101  t.  joo.    Orig. 

Zusammenkunft  der  geisllichen  Kurfürsten  wegen  HalberslaJI.  Seine  Beiiehungen 
pmi  Herzog  von  Bayern.  Antviorl  des  polnischen  Königs  auf  das  Dekret  des  Kaisers.  Val 
di  Toto.  Verhandlungen  Strafsburgs  mit  den  Schtveiiem.  Der  Graf  von  Piligliano  ge- 
mährt Banditen  Zufiuchl. 

Poicht  S.  Maesti  tuttavia  coniinua  in  assicurarmt,  di  non  sapere  cosa 
alcuna  di  quel  convento  elettoriale  che  da  Baviera  et  da  Trento  veniva 
scritto  che  si  doveva  &re,  per  ordine  di  S.  Maestä  per  le  cose  di  Alberstad 
et  di  Argentina,  mi  pare  perci6  che  hofmai  si  possa  far  giuditio  che  <]ueir 
awiso  non  sia  suto  vero.  Et  se  bene  per  quel  fine  che  in  alire  mie  ho 
significato  a  V.  S.  Illma.,  per  il  negotio  di  Alberstad  si  raduneranno  li  con- 
siglieri  delli  elettori  ecclesiastici,'  con  tutto  ciö  non  si  deve  nominare 
convento.  Et  ü  Magontino  prega  S.  Maesti  che  non  solo  non  se  li  dia 
tat  nome;  ma  che  non  si  publichi  che  cosi  spesso  si  consultino  insieme 
li  elettori,  perch^  la  parte  adversa,  la  qualc  suspica  che  S,  Santiti  non 
tenghi  viva  trattatione  di  far  una  lega  contro  di  loro,  potrebbe  intrare 
in  pernitiose  suspitioni.^  Perö  sicome  si  deve  conservare  et  animare  S. 
Maesti  nel  proposito  che  k,  di  esciudere  per  l'ordinario  li  principi  Prote- 
stant! da  simili  consultationi,  havendo  il  negotio  di  Acquisgrana  mostrato 
che  non  apportano  se  non  danno;  cosi  si  deve  ancora  tenere  il  secreto 
che  li  elettori  ecclesiastici  desiderano.  Et  questo  ho  voluto  dire  a  V.  S. 
Illma.,  perchi  senza  dubio  l'awiso  di  convento  elettoriale  deve  essere 
stato  fondato  nella  consulta  chesi  deve  fare  per  le  cose  di  Alberstad.  Et 
havendo  S.  MaestA  scritto  non  solo  al  Magontino  et  Treverense,  ma  anco 
al  Colonicnse,  sarä  forse  da  quella  parte  uscita  questa  voce. 

Doppo  che  io  sono  in  queste  partt,  ho  sempre  osservato  di  ricer- 
care  con  ogni  confidentia  nelli  negotii  che  ho  trattati,  concementi  alla 
religiooe,  il  buon  parere  del  Sgr.  duca  dt  Baviera,  et  doppo  che  sono 
gionto  in  questa  corte,  l'ho  fatto  tanto  piü  prontamente,  quanto  che  la 
necessitä  k  stata  maggiore,  et  la  confidentia  non  minore.  Hora  nell'  avve- 
nir«  noD  dovro  discostarmi  da  tal'  instituto  tanto  piü  volontieri,  quanto 
che  ^la  dispositione  mia  si  h  aggiunto  l'ordine  di  V.  S.  Illma. 

Perchi  dall'  nimo.  Sgr.  cardinale  Bolognetto  e  dal  Rev.  P.  Possevino 
V.  S.  nima.  havrä  senza  dubio  piena  informatione  della  risposta  data  al 

'  S.  oben  S.  S7  f- 

*  Gegenüber  den  immer  wieder  auftauchenden  Gerüchten  von  ligistischen  Be- 
strebungen der  Katholiken  bot  man  in  katholischen  Kreisen  und  namentlich  am  Kaiser- 
bof  eine  geradezu  ängstliche  Sorg&lt  auf,  auch  den  gerin^ten  Sehern  von  solchen 
^aktilien  zu  vermeiden.  Vel.  Bezold,  Briefe  Johann  Casimu's  II  Nr.  374.  Derselbe, 
Kaiser  Rudolf  U.  und  die  hC  Lixa.  Abli.  der  Münchener  Akad.  1885.  S.  ]66.  Stieve 
Die  Politik  Baiems  i5()i— 1607  I  S.  14  ff. 
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decreto,  che  st  mandö  da  S.  Maestä,'  perctö  io  non  staro  a  repetere  l'istesso; 
ma  attenderö  affattkarmi,  accio  con  I'aiuto  di  Dio  si  dia  l'ultima  maoo 
3  tutto  quello  che  resta  di  indeciso. 

II  negotio  di  Val  di  Taro  sta  nei  termini  che  nelle  precedenti  mie 
avvisai  V.  S.  Illma.,  et  poichi  siamo  sicuri  almeno  per  aicun  tempo  che 
non  si  farä  novitä,  d^  resentimento  alcuno,  dubiundo  io  che  qua  non 
fossero  per  dar  interpretatione  alla  partecipatione  che  della  resolution  loro 
pensano  di  darmi  di  consenso  o  approbattone,  io  mi  son  risoluto  di  non 
fztne  instantia  alcuna,  ma  lasciare  il  pensiero  a  loro  che  facciano  quello 
che  li  torna  piü  comodo,  et  se  pur  Io  vorranno  kte,  io  saprö,  come  mi 
dovrö  governare. 

Si  ha  awiso  che  la  citti  di  Argentina  ha  mandato  ambasciatori  alti^ 
cantoni  delli  Sguizzeri  heretici,  a  quel  fine  che  si  i  scritto,*  et  che  loro 
le  havevano  data  buona  intentione;  ma  che  si  erano  escusati,  se  non 
li  davano  subito  risolutione  compitamente,  allegando  che  non  Io  potevano 
färe,  se  prima  non  si  facesse  una  dteta,  la  quäle  si  scrive  che  erano  in 
procinto  di  fare.  Si  starä  hora  a  vedere  che  sorte  di  provisioni  faranno 
l'imperatore  et  li  principi  d'Alemagna. 

II  granduca  dt  Toscana  ha  fatto  sapere  a  S.  Maestii,  qualmente  il 
conte  di  Pitigliano  da  ricetto  non  solo  a  banditi,  ma  indiferentemente  ad 
ogni  Sorte  dt  persone,  con  pregiuditio  et  danno  di  vicini.  Onde  S.  Maesti 
ha  scritto  al  conte  una  lettera  assai  riscntita  et  piena  di  minaccie.'  D 
vicecancetliero  mi  ha  dato  parte  et  della  instantia  fätta  dal  granduca  et 
della  provisione  di  S.  Maesti,  dicendomi  che  si  haveva  caro  ch'io  Io  sa- 
pessi,  percht  altre  volle  in  nome  di  N.  Signore  si  era  ricercato  a  S.  Maesti 
l'istesso. 

u. 

Como  an  Malaspina.     Rom,  23.  März  1585. 
Germ.  14  f.  187.    Kom. 
Der  Papst  war  über  die  Schritte  des  Kaisers  in  den  Angelegenheiten 
von  Stralsburg,  Monster  und  Speyer  befriedigt,  wie  auch  über  die  Mitteilung, 

'  Am  28.  Febr.  öberTnitlelte  Possevino  an  Kardinal  Como  die  Antwort  des  Polea- 
kAnics  auf  das  kaiserliche  Dekret  vom  ;i.  Jan.  (vgl.  oben  S.  41  Anm.  i).  K6nig 
Siepnao  an  Possevino:  De  integerrimo  C,  Mtis.  erga  nos  animo,  certe  et5i  nimquam 
Otnnino  dubitäverimus,  nunc  tarnen  mullo  certiores  facti,  dabimus  operam  una  cum  bis 
senatoribus  nosiris,  ut  ea  instiluatur  ad  C.  Maiestatem  legatio,  quae  renovandis  foederibus 
pro  utriusque  regnorum  bono  sil  accommoda.  Cupimus  aulem  (ne  quid  sit,  quod  eam 
tractationem  inleiturbet),  ut  quam  primum  compensationis  oblatae  possessio  iubealur. 
Er  werde,  was  er  zugesagt,  hallen.  Eigenhänaige  Nachschrift  des  Königs:  Vidimus 
decretum  C.  Mtis.;  quod  cum  nos  quoque  approbemus,  nihil  plane  dubitet,  mox  ubi  in 
executionem  ea  res  iam  conclusa  pervenerit,  de  illa  solidiore  amicitia,  de  qua  Smi.  Dal. 
DOmine  toiies  laboravit,  sincere  et  candide  nos  facturos  esse,  ila  ut  cognoscat  M.  S., 
non  sibi  verba  data  esse;  neque  enim  humaDilate  nos  vinci  patiemur.    Genn.  95  f.  }4}. 

'  Vgl.  oben  S.  71. 

■  Copia  literarum  Rodulphi  imperatoris  ad  comites  Pililiani,  ne  bannitos  a  statu 
ecclesiastico  in  suis  tertis  recipiant.    Aim.  III  di  Castello  caps.  1  n.  j6. 
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dals  Sachsen  und  wohl  auch  Brandenburg  den  Kurfürsten  von  Köln  an- 
erkennen wollen.  Soll  dem  Kaiser  im  Namen  des  Papstes  danken  und 
ihm,  soweit  möglich,  gefällig  sein. 

45. 

Como  an  Malaspina.     Rom,  jo.  März  1585. 
Germ.  14  r.  188.    Konz. 

Kurfürst  von  Köln.  Bündnis  Slrafshurgs  mit  den  Schweizern.  Angelegenheit  von 
R'gg'O-     ^^  ^'   Taro. 

Ho  riferito  a  N.  Signore  quello  che  per  Tultima  sua  di  11,  del  pre- 
sente  V.  S.  mi  ha  scritto,  di  ordine  di  S.  Maesti  sopra  la  dechiaratione 
del  Brandeburgh,  di  voler  accettare  per  elettore  il  Coloniense.  Et  S.  San- 
titi  ne  ha  sentito  quella  sodisfattione  che  !ei  puö  considerare  per  molti 
rispetti;  et  dopo  haver  dato  di  questa  attione  la  debita  lode  a  S.  Maestä, 
mi  ha  commesso  ch'io  rescriva  a  V.  S.  che  in  suo  nome  la  ringratii  de 
l'awiso  et  degl'  ufficü  che  la  Maesti  S.  ha  fatto,  per  guadagnare  questo 
punto  tanto  essentiale. 

N.  Signore  awisato,  giä  molti  giomi,  di  quella  confederatione  che 
la  citti  d'Argentina  procurava  con  i  cantoni  cattolici,  scrisse  loro  subito 
un  breve^  per  owiare  che  non  seguisse;  et  se  bene  sino  hora  non  ha 
havuto  risposta  publica,  s'k  perö  saputo  di  buon  luoco,  come  quei  can- 
toni non  erano  per  accettarli,  talch^  se  S.  Maestä  ha  ancor  lei  interposto 
Tautoriti  sua,  nel  modo  et  con  quelli  ch'il  Sgr.  vicecancelliere  ha  affer- 
mato  a  V.  S.,  potremo  maggiormente  sperare  ch'i  disegni  saranno  riusciti 

Del  particolare  di  Reggio  non  so  che  dirgli,  nk  meno  posso  pensare 
che  occasione  di  mala  sodisfattione  habbino  costä  potuto  prendere  da  noi 
per  tal  conto.  Perö  V.  S.  se  ne  informi  meglio,  et  me  ne  ragguagli  poi 
con  le  primc. 

Quanto  al  negotio  del  borgo,  staremo  a  veder  quello  che  dirä  lo 
Strasoldo,  et  quello  ancora  che  dirä  il  Sgr.  duca  di  Parma;  ma  io  credo 
che  S,  Maesti  sia  stata  male  informata  che  Sua  Eccellenza  non  pretenda 
l'util  dominio  del  borgo,  perch^  apunto  non  pretende,  n^  puö  pretendere 
1  tro  che  questo,  essendo  il  diretto  dominio  di  S.  Santitä,  ma  come  ho 
detto,  staremo  a  sentir  quel  che  diranno,  non  toccando  a  noi  di  parlare 
piü  di  quel  che  s'k  &tto. 

Scritto  sin  qui,  ho  poi  inteso  per  indiretto  che  cosa  a  quella  di 
Reggio,  perchi  Tambasciator  cattolico  in  nome  di  S.  Cesarea  Maesti  ne 

<  Das  päpstliche  Breve  an  die  katbolischen  Kanloae  bei  Theiner  [11  S.  635. 

*  Die  UuterhaadluagcD  blieben,  zunächst  ohne  Erfolg.  Im  J.  158S  schlössen  aber 
Zürich  und  Bern  ein  Bündnis  mit  StraTsburg.  Meyer  von  Koonau  a.  a.  O.  I  S.  454. 
Vgl.  auch  das  Schreiben  der  Stadt  Stra&burg  an  Rudolf  II.  vom  i.  Sept.  ijS;  bei 
Meister,  Aliten  zum  Schisma  im  Slrafsburger  Domkapitel  S.  9  ff. 
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ha  parlato  a  N.  Signore,  dolendosi  dl  Don  so  che  escomunica  emanata 
da  la  Rota  di  Roma,  per  conto  d'una  gabella  de  bestiami,  a  instanza  di 
"Msgr.  Illmo.  di  Este.  S.  Saatiti  dice  che  queste  sono  executioni  ordi- 
narie  del  tribuoale  delb  Rota,  le  quali  sono  accettate  et  exequite  in  tutle 
le  parti  di  christianiti,  ma  se  sarä  mostrato  che  ci  sia  qualche  trasgresso, 
i)  medesimo  tribunale  non  mancherä  di  dar  remedio,  non  essendo  mai 
solita  S.  Santit^  di  metter  la  mano  regia  in  cose  di  simü  natura. 


46. 

Como  an  Malaspina.    Rom,  6.  April  ijSs* 
Germ.  14  f.  189.    Konz. 

Attuieisungen  für  sein  Verhalten  in  der  Angelegenheit  von  Val  di  Taro.  Dispens  fär 
Johann  von  Peraslan, 

Questa  settimana  non  ho  lettere  di  V.  S.,  n^  meno  harei  havuto 
cosa  alcuna  da  dirgli,  se  Msgr.  ülmo.  Farnese'  non  roe  ne  havesse  dau 
occasione,  havendomi  fatto  intendere  che  V.  S.  si  scusa  di  non  poter  tär 
piü  che  tanto  ne  la  causa  di  Val  di  Taro,  per  haver  da  me  limitata  com- 
missione.  Se  V.  S.  legge  bene  la  minuta  de  la  lettera  sua  di  22.  di  gennaro,* 
troveri  che  mi  scrive,  come  per  diversi  ufiicii  fatti  in  cotesta  corte  da 
molti  in  un  tempo  medesimo,  pareva  che  la  Maesti  S.  desse  qualche 
inditio,  de  voler  procedere  per  l'avvenire  piu  circonspetta  contra  il  Sgr, 
duca  di  Parma;  di  voler  accettare  il  re  cattolico  secondo  la  offeru  di 
N.  Signore,  et  di  fär  comunicare  a  lej  ancora  la  risolutione  che  si  piglia- 
rebbe;  ende  ella  poi  soggionge  che  conosceva  di  non  havere  a  intro- 
mcttersi  in  questa  materia,  se  non  in  ascoltare  sempHcemente,  mitigare 
et  esortare.  Et  perö  io  rispondendo  a  questa  sua  lettera  con  la  mia  di 
16.  di  febraro,*  confermai  V.  S.  in  questo  proposito,  dicendogli  che  non 
s'ingerisse  piü  oltre,  pcichk  secondo  ü  bisogno  l'havrei  poi  avvisata  di 
quet  piü  che  havessi  a  täre  in  questo  proposito.  Che  fti  insomma  dirgli 
quell'  istesso  che  lei  per  l'altra  sua  subsequente  di  29.  pur  di  gennaro* 
aggionse,  ciok  che  con  i  nuovi  ufHcii  da  lei  fatti  in  tempo,  haveva  havuto 
piü  tosto  mira,  a  divertir  gl'aaimi  da  certi  riseniimenti  contra  il  Sgr.  duca, 
che  a  la  causa  che  si  tratta:  ne  la  quäle,  essendo  N.  Signore  in  possesso, 
era  meglio  procedere  con  reputatione;  aspetundo  di  essere  prevenuti  che 
di  prevenire.  Cosa  che  ancor  io  approvai,  quando  gli  rescrissi  a  li  2}. 
di  febraro.  Talchfe  2  me  pare  di  non  haver  fatto  altro  che  dar  l'appro- 
batione  et  consenso  mio  a  quello  che  da  V.  S.  mi  veniva  scritto,  et  non 

>  Über  Kardinal  Alexander  Farnese,  Bruiler  des  regierenden  Herioga  von  fitma 
i.  Hübaer,  Sixtus  der  Fünfie  1  S.  149  S. 
'  S.  oben  S.  19. 

■  Soll  heifjen  1 ;.  Febr.    Vgl.  oben  S.  49. 
<  S.  oben  Nr.  3;. 
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fiitta  lioiitatiooe  alcuna  a  la  potestä  che  V.  S.  ha  di  favorir  questo  negotio 
in  ogni  mtglior  modo.  Et  se  V.  S.  ha  altra  mia  limitatione  ch'io  Don 
sappia,  sari  contenta  d'avvisarmene :  avvertendo  che  quelle  parole  di  non 
iogerirsi  piü  oltre,  non  sono  generali  per  tutta  ta  causa,  ma  particolari  per 
quel  solo  punto  de  le  minaccie  che  si  facevano  contra  ü  Sgr.  duca;  ma 
come  si  sia,  gli  dico  che  ogni  volta  che  V.  S.  sari  ricercata  da  l'agente 
di  S.  E,  di  hr  qualche  offitio  in  questa  causa,  non  manchi  di  farlo  pron- 
tamente,  sempre  peri  con  il  debito  riguardo  de  la  dignitä  di  S.  Beati- 
tudine  et  di  quesu  santa  sede.* 

Ho  ottenuU  la  gratia  per  il  Sgr.  Don  Giovanni  di  Pemestan*  che 
V.  S.  mi  ha  raccomandato ;  de  la  speditione  ha  preso  il  carico  l'agente 
qui  di  V.  S.,  il  quäle,  come  sia  spedita,  la  consegnarä  al  P.  generale  de 
lestüti. 

47. 

Malaspina  an  Como.    Prag,  i6.  April  1585. 
Ottobon.  1434  UI  /.  691.    Orig. 
Zwischmfati  mit  dem  Er^ischof  von  Prag.     Der  Abt  von  NeuxcUe  sucht  Schul^  bei 
Brandenburg.     Val  di  Taro.     Gesandtschaft  des  Herzogs  von  Parma  an  den  Kaisrrhof.    Die 
Investitur  Johann  Casimirs  mit  der  pfälzischen  Kur.     Kapitelskalender  in  Strafsburg. 

Come  siano  passati  questi  giorni  santi,  10  faro  quell  officio  con  S. 
Maesti  in  nome  di  N.  Signore  che  V,  S.  Illoia.  mi  commanda,  nella  sua 
delli  23.  di  marzo. 

L'arcivescovo  ha  recaldtrato,'  in  sioo  che  ha  potuto  con  termine 
puoco  civile  et  con  parole  non  molto  circonspette,   ma  al  üne  havendo 


■  Ober  das  persönliche  Verhältnis  Malaspinas  zum  Häuse  Farnese  schreibt  der 
Morcbese  von  Soracfna  in  semer  Relation  an  Alexander  Farnese:  II  medesimo  imbasdatore 
(von  Spaoienp  fa  tede  che  egli  non  ha  mal  conosciuto  nel  nuntio  MaJaspina,  se  non 
bonissima  volonlä  verso  la  casa  di  V,  Altezza;  nia  U  Dottor  Riccio  ha  opinione  con- 
traria, et  tiene  che  uno  del  conte  Ubertino  dicesse  ogni  cosa  al  detto  auDtio,  et  ch'egli 
riferisse  i]  tutto  aili  Fiorentini,  et  dice  che  li  sei  cavalli  ch'egli  tinse  di  comparare, 
furoQO  donati;  perö  il  tenipo  chiariri  la  vetiti.  Neapel,  Staatsarch.  Carte  Farnes.  172 
Fase.  }  Nr.   iij. 

'  Vgl.  oben  Nr.  42. 

)  Anlafs  zur  Differenz  zwischen  Malaspina  und  dem  Erzbischof  von  Prag,  Martin 
Medek,  war  ein  Ehepiozefs  zwischen  Ferdinand  Celso  und  Eva  Petzen,  bei  welchem 
vom  Erzbiscfaof  an  den  Nuntius  appeUiert  wurde.  Medek  liefs  diesem  erklären,  quod 
neque  in  hoc  negotio  neque  in  aliis  recognosceret  III.  D.  nuatium  apostolicum  pro  suo 
superiore,  allegaas  se  esse  legatum  Datum.  Germ.  68  f.  126.  Über  den  darüber  ent- 
standenen Streit  schreibt  Ulrich  Speer,  der  bayerische  Agent  in  Prag,  an  Herzog  Wilhelm, 
April  1 3:  der  Nuntius  hat  mit  dem  Erzbischof,  weil  er  ihm  nicht  gehorsam  oder  semer 
lurisiIiktloD  unterworfen  sein  will,  etliche  Tage  seltsame  und  solche  Händel,  dafs  er 
ihn  gar  exkommuniziert,  dessen  sich  aber  der  Erzbischof  »als  eines  der  Supeiiorität, 
davon  der  Hauptstieit,  anhängigen  Üingesa  wenig  bekümmert.  Der  Nuntius  hat,  ehe 
es  so  weit  gekomraen,  mit  dem  Kaiser  und  den  vornehmsten  Riten  beratschlagt.  — 
Und  am  16.  April  schreibt  Speer:  der  Erzbischof  hat  sich  vergangenen  Palmtag  mor- 
gens gegen  den  Nuntius  gedem&tigt  und  angeängen  (gleichwohl  mit  Vermelden,  er 
wolle  das  Erzstifl  aufgebea),  ihn  für  seinen  superior  zu  erkennen,  daher  er  von  der 
Exkommunikation  wieaer  aSsolviert  wurde.    MQnchen,  Staatsarch.  R.  schw.  442/26. 
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egli  penetrato  che  S.  Maestä  era  risoluta  di  arestarlo  in  casa,  per  essere 
incorso  in  censure  ecclesiastice  per  vigore  delle  lettere  compulsoriali ,  si 
k  humiliato.  Et  perch^  doppo  si  siamo  riconciliati  insieme,  et  S.  Maestä 
et  quesü  sigDOri  cattolici  mi  hanno  pregato  che  io  voglia  compatire  all' 
humore  et  ingegno  suo,  et  con  iai  relatione  sinistra  delli  casi  suoi,  io 
□on  cocdescenderö  a  individuo  alcuao,  ma  solamente  in  nome  del  Sgr. 
vicere  et  del  Sgr.  Giorgio  Popel,  pregarö  V.  S.  Itlma.  che  in  evento  che 
l'arcivescovo  dipingesse  le  persone  loro  costä,  come  ha  fatto  qua,  V.  S. 
lllma.  st  compiaccia  di  non  prestarle  fede,  poich^  in  tat  caso  piü  tosto 
ta  passione  che  la  veritä  Io  farä  strascorrere. 

Quell'  abbate  di  Novecelle  insieme  con  li  conventuali  hanno  havuto 
ricorso  dall'  elettore  di  Brandeburg,  et  egli  sotto  pretesto  di  essere  pro- 
tettore  di  quell'  abbatia,  si  riscalda  molto  in  defendere  l'abbate,  acciö  non 
sia  nk  private,  n^  castigato,  n^  visitato.  Perilchi  acciö  quell'  abbatia  non 
cada  in  mano  di  heretici,  ma  si  nduchi  a  qualche  buono  stato,  desidera 
la  Maestä  S.  che  io  mi  transferisca  ad  essa  et  cerchi  di  applicare  quei  de- 
fensivi  et  reparatorii  che  mi  parranno  a  proposito,  per  obviare  al  scandalo 
et  danno  che  sta  iminendo.  Io  non  ho  per  ancora  presa  risolutione  al- 
cuna;  ma  passate  queste  santissime  solenniti,  si  vederi  di  consultare  anche 
meglio  quello  che  sia  per  essere  piü  utile  et  conveniente. 

Ncl  negotio  di  Val  di  Taro  io  non  voglio  lasciare,  di  metter  con 
quella  humiltä  che  debbo,  in  consideratione  a  V.  S.  lllma.  che  io  non 
giudico  esser  espedieute,  di  lasciarsi  intendere  inanzi  che  di  qua  si  scrtvi 
al  Sgr.  Strasoldo,  che  N.  Signore  non  vuol  admettere  trattatione  alcuna 
di  borgo,  se  in  essa  non  entra  Bardo  et  Campiano,*  anzi  io  son  di  parere 
per  molti  degni  rispetti  che,  quando  il  Strasoldo  farä  la  relatione  in  nome 
di  S.  Maesti  a  S,  Beatitudine,  che  S.  Santitä  non  le  dia  se  non  risposta 
generale,  et  che  sicome  qua  hanno  consultato  tre  mesi  continui,  che  il 
simile  si  t'accia  costä,  et  cosl  andar  godendo  del  benefitio  del  tempo,  ma- 
cerando  gli  humori  et  deviando  ogni  motivo  che  dalla  pane  di  qua  ä 
potesse  fare  in  evento  che  li  fusse  data  esclusione,  et  quando  al  fine  bi- 
sognerä  pur  replicare,  farlo  in  modo  che  all'  hora  S.  MaestÄ  creda  che 
si  apre  piü  tosto  di  nuovo  via  a  nuova  negotiatione,  che  si  disinganni  la 
Maesti  S.  di  non  potere  con  nuova  trattatione  sperare  temperamento,  col 
mezzo  del  quäle  lei  possa  conservare  la  digniti  sua,  et  che  perciö  essendo 
necessitata  a  rivocare  il  suo  ambasciatore  re  infecta,  si  risolvi  ancora  a 
qualche  resentimento  al  meno  contra  il  duca  di  Parma.  £t  a  me  pare 
che  in  questa  pratica  h  necessario  di  cercare,  di  retenere  et  recuperare  il 
suo  in  tal  modo  che  non  paia  all*  imperatore  che  non  si  voglia  havere 
consideratione  alb  reputatione  della  Maesti  5.,  alla  quäle  quanto  ^  maggior- 
mente  nota  la  debolezza  del  suo  potere,  tanto  piü  fortemente  pesa,  quando 

■  Vgl  oben  S.  4j. 
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U  parte  cattolica,  la  quäle  dovrebbe  sostenere  questa  imperiale  digniti  per 
^ .  beneficio  publico,  si  vale  essa  per  ritirare  la  Maesti  S.  da  quelle  risolutioni 
die,  quando  havesse  con  la  digniti  accompagnato  U  potere,  sarebbe  per 
fare;  et  dalj'  altro  canto  li  pare  dura  cosa  che  si  pretendi  poi,  quando 
toma  commodo,  di  persuadere  a  S.  Maesta  che  puö  mari  et  monti  contra 
la  parte  adversa,  et  a  la  Maestä  S.  come  quella  che  sostiene  tutti  li  tor- 
reati,  et  che  ha  cura  di  farli  suHicienti  ripari,  perch^  S.  Saatitä  la  dovrebbe 
piü  tosto  consolare  che  stare  nell'  istesso  rigore  seco  che  si  starebbe  cod 
qualsivoglia  altro.  Et  coloro  che  hanno  conimunicato  meco  questo  con- 
cetto,  mi  hanno  anco  assicurato  che  in  S.  Maesta  vive  un  ardentissimo 
desiderio,  di  mostrarsi  in  ogni  sua  atttone  tale  che  S.  Beatitudine  resti 
pienamente  sodisfatta  della  Maesta  S.,  del  che  io  son  obligato  in  sin'  hora 
3  rendere  ampio  testimonio.  U  Sgr.  duca  di  Farma  scrive  che  in  breve 
ne  manderii  qua  un  suo  ambasciatore,  quaie  dovrä  in  nome  dell'  Ecce- 
lenza  S.  proporre  tal  partito  che  S.  Maesta  et  suoi  consiglieri  havranno 
occasione  di  restare  soddisfatissimi.  Sarä  perö  bene  d'intender  che  cosa 
sari  qaesta,  et  darmt  ordine,  se  dovrö  in  nome  di  N.  Signore  aiutare  a 
promovere  il  pensiero  di  S.  Eccelenza,  acciö  io  sapendo  la  mente  di  Sua 
Santitä,  possa  governarmi  in  quel  modo  che  mi  sarö  prescritto. 

Casimiro  ha  mandato  qua  alcuni  suoi  ambasciaton,  quali  fenno  in- 
stanza  a  S.  Maesta,  acciö  U  voglia  dare  la  investitura  dell'  administratione 
della  dignitä  elettoriale.'  Stanno  questi  consiglieri  assai  perplessi,  et  altre- 
tanto  nel  dechiararsi  circa  resctusione,  come  nel  sodisfäre  alla  petitione  sua, 
essende  nell'  uno  et  nell'  altro  caso  considerationi  et  pericoli  gravi.  Ma 
pare  che  inclinano  a  persuadere  S.  Maesta  che  si  dia  I'investitura,  poichi 
oltre  che  siamo  fuor  disperanza  che  questa  dignitä  possa  cadere  in  per- 
sona cattolica,  et  tra  heretici,  ancora  che  sia  qualche  grado  differente  di 
malitia,  sono  pero  tutti  inimici  della  retigione,  si  crede  die  essendo  rico- 
nosciuto  Cisimiro  da  Magonza,  da  Baviera  et  da  altri,  se  havesse  la  nega- 
tiva da  S.  Maesta,  forse  sene  curarebbe  puoco,  et  che  per  ciö  sia  piü 
espediente  che  se  li  dia  la  investitura,  per  vigor  della  quäle  sarä  tenuto 
a  ^  il  giuramento  consueto  a  S.  Maestit,  cot  mezzo  dd  quäle  forse  si 
conterrä  in  officio;  et  questo  parere  par  che  si  confermi  dal  vedere  che 
doppo  che  esso  non  sta  otioso  et  senza  officio,  non  si  ha  intromesso  in 
&rs)  auttore  de  quelle  noviti  che  si  sono  tentate  in  Germania. 


<  Mit  Hilfe  Sachsens  und  Brandeiiburgs  suchte  Plahgia!  Johann  Casimir  als  Vor- 
mund Friedrichs  IV.  vom  Kaiser  mit  der  pfäldschen  Kur  belehnt  zu  werden.  Der 
Nuntius  BoDomi  hatte  sich  eifrig  bemüht,  die  Ausschllefsung  Johann  Casimirs  durchzu- 
setzen und  die  Übertragung  der  Administration  der  Kur  an  den  Herzog  von  Bayern  zu 
erlangen.  Am  Kaiserhofe  war  man  wohl  geneigt,  dem  Pfaizgrafeo  die  Belehauna  zu 
verweigern;  allein  die  Rücksicht  auf  Sachsen  und  Brandenburg,  sowie  auf  die  goldene 
Bulle,  die  zu  Gunsten  Joh.  Casimirs  lautete,  gaben  scbliefsfich  den  Ausschlag.  Vgl. 
Losseu  a.  a.  O.  II  S.  526  ff.  Bezold.  Briefe  Johann  Casimirs  II  Nr.  14),  auch  Anm.  1 
u.  3.     354,  386  Anm.  I.    ]ii. 

EeichaDbaTser,  Naitlktnram  Kalaerhofe.    I.  6 
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Li  canonici  di  Argentina,  mentre  che  per  non  esasperare  quelli  conti 
seditiosi,  non  hmno  voluto  secondo  il  solito  delle  chiese  di  Germania  &r 
.  ristampare  questo  anno  il  calendario,  polchfe  erano  astretti  di  non  per- 
mettere  che  si  imprimesse  in  esso  li  nomi  et  arme  delli  privati,  li  k  suto 
fatto  da  coloro  una  dannosa  burla,  havendo  loro  &tto  stampare  il  calen- 
dario et  messo  in  esso  il  Truxes  con  il  resto,'  et  andati  poi  immediata- 
mente  a  raccogliere  tutti  li  frutti  in  nome  delli  capitulari,  Piaccia  pur  a 
Dio  che  un  giorno  non  si  ponghi  fine  a  questa  fastidiosa  perturbatione. 
Si  scrive  che  il  Truxes  k  niorto,*  ma  per  ancora  non  se  ne  ha  nuova 
certa. 

48. 

Sixtus  V.  an  Rudolf  II.     Rom,  27.  April  1585. 

Germ.  63  f.  80.    Kopie. 

Sixlus  V.  leigt  dem  Kaiser  seine  ffahl  an. 

Carissime  in  Christo  fili  noster  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Cum  Gregorio  catholicae  ecctesiae  episcopo  defiincto'  una  cum  ceteris 
cardinalibus ,  ut  mos  est,  congregatis  summis  precibus  Deum  oraremus, 
ut  tarn  gravi  in  re  nobis  auxilio  esset,  lumenque  suum  nostris  menübus 
praeferret  ostenderetque,  quem  maxime  vellet  gregi  suo  pastorem  praefici; 
placuit  eius  bonitati,  ut  fratres  nostri  tertio  die,  postquam  summi  pontificis 
declarandi  causa  conveneramus,  nos  ipsos  renuntiarent.*    Obstupuimus;  nos 


>  Um  nicht  die  Namen  der  evangelischen  Domherren  einreihen  zu  müssen,  hatte 
der  katholische  Teil  des  Strafsburger  Kapitels  für  1585,  wie  auch  schon  für  das  Vorjahr, 
unterlassen,  den  sonst  üblichen  Kalender  herauszugeben,  in  welchem  die  Kanoniker  mit 
allen  Titeln  und  Wappen  verzeichnet  wurden.  Dagegen  liefsen  die  protestantischeo 
Kapitulare  Ende  1 584  in  Stralsburg  einen  Kalender  druciieii,  in  welchem  die  Verschieden- 
heit der  Religion  mit  besonderer  Farbe  angedeutet  und  auch  Gebhard  Truchsefs  mit 
allen  Titeln  und  Wappen  als  Kurfürat  von  Köln  und  Domdekan  von  Strafsburg  aufge- 
nommen war.  Auf  die  Beschwerde  der  Katholiken  verbot  der  Stadtrat  die  Verbreitung 
des  Kalenders,  jedoch  ohne  Erfolg.     Meister,  Kapitelstreit  S.  135   ff. 

'  Traf  bekanntlich  nicht  zu. 

•  Gregor  XUI.  starb  am  10.  April. 

•  Sintus  V.,  bisher  Kardinal  Montalto,  bestieg  am  24.  April  den  päpstlichen  Thron. 
Im  Gegensatz  zu  anderen  Höfen  hatte  Rudolf  li.  keinen  Einflufs  auf  den  Gang  des 
Konklave  versucht.  Der  Grofsherzog  von  Toskana  hatte  sich  durch  seineu  Agenten 
Urbani  bemüht,  den  Kaiser  für  eine  Exciusion  des  Kardinals  Famese  zu  gewinnen  (vgl. 
Hübner,  Sixtus  V.  1  S.  140);  doch  Rudolf  beschränkte  sich  darauf,  am  22.  April  dem  tur 
Papslwabl  nach  Rom  reisenden  Kardinal  Andreas  von  Osterreich  die  Weisung  zu  geben, 
»die  Sache  durch  alle  hiezu  dienlichen  Mittel  auf  die  Wege  zu  richten,  dafs  ein  solcher 
Papst  erwählt  würde,  der  zugleich  in  Geistlichem  und  Weltlichem  dem  päpstlichen  Amt 
vorzustehen  wisse,  daneben  auch  ihm  (dem  Kaiser),  sowie  seinem  lieben  Vetter,  Schwager 
und  Bruder,  dem  König  tu  Spanien,  und  dem  löblichen  Haus  Österreich  nicht  unange- 
nehm oder  zuwider  sein.  Wien,  H.  H.  u.  Staatsarch.  Rom,  Hofkorr.  F.  9.  Die  Avvisi 
aus  Prag  vom  7.  Mai  berichten,  seit  drei  Tagen  habe  man  hier  die  Nachricht  von  der 
Wahl  des  Kardinals  Montalto,  quäle  (elettione)  non  t  puuto  spiacciuta.  Urbin.  105} 
[f.  211].  Auf  die  durch  den  kaiserlichen  Gesandten  in  Rom,  Johann  Friedrich  Madrucci, 
überbrachte  Gratulation  Rudolfs  antwortet  Sixlus  V.  am  1 5.  Juni.  Arm.  44  vol.  JO  f.  50. 
Iti  nämlichen  Band  findet  sich  noch  eine  Reihe  von  Breven  mit  der  Antwort  des  Papstes 

gratulationem» ;  so  an  den  Herzog  von  Bayern  f.  ij,  den  Kurftirst  von  Mainz  f.  8), 
Herzog  von  Lothringen  f.  }i,  und  an  viele  Bischöfe. 


den  Her: 


□igitizedbyGoOgle 


158s  April.  83 

entm  nostram  imbecillitatein  agooscentes  ab  hac  cogitatione  longissime 
aberamus,  sed  commuDem  fratrum  nostronim  consensum  et  divinam  vo- 
catioDem  sequcodam  duicimus  oeque  desperandum  eum,  qui  optimam  nobis 
voluntatem  esset  elargitus,  vires  quoque  suppeditaturum  eifecturumque,  ut 
ea,  quae  pro  ipsius  gloria  sanctaeque  ecciesiae  suae  atnplitudiDe  summo- 
pere  cuperemus,  re  etiam  ipsa  praestare  ac  perficere  possemus.  Hoc  sup- 
pliciter  Oeum  oramus  inque  eo  tuis  piorumque  oninium  precibus  summo- 
pere  indigemus.  Tuae  vero  Maiestati  in  hoc  munere  omnia  pollicemur, 
quaecunque  possunt  a  patre  amantissimo  proficisci  in  filium  Optimum  atque 
obsequentissimum ;  talem  enim  te  et  esse  scimus  et  perpetuo  futurum 
speramus.^ 

Datum  Roma£  apud  S.  Petrum  sub  ann.  Piscatoris  die  27.  aprilis 
1585,  suscepti  a  nobis  apostolatus  officü  anno  primo. 

Antonius  BuccapaduHus. 

4». 

Malaspina  an  Conio.    Prag,  30.  April  1585. 

Ottoboa.  2414  111  f.  694. 

Graf  PtpoU  will  sich  unlrr  kaiserlichen  Schut^  stillen.  Verbot  des  Buches  »Decisiones 
aureae:     Halberstadt.     Differenz  mil  Polen. 

Sebene  questi  ministri  hanno  giudicato  che  sia  necessario,  di  sopra- 
sedere  nel  continuar-  la  tela  de'  negotii  pendenti,  in  sin  tanto  che  si  habbia 
awiso  deir  eletione  del  sommo  pontefice,  con  tutto  ci6  havendomi  com- 
muDicato  il  Sgr,  Don  Gugltelmo  di  S.  demente  un  capitolo  d'una  tettera 
del  Sgr.  conte  Olivares,  nel  quäl  scrive  che  un  dei  Signori  Pepoli'  era 
per  transferirsi  o  mandare  a  questa  cone  con  intentione,  di  ottenere  da 
S.  Maestä  che  ricevesse  et  esso  et  certi  suoi  luoghi  come  feudi  imperiali 
sotto  la  protettione  della  MaestA  S.,  cosa  che  quando  fosse  admessa,  sa- 
rebbe di  molto  pregiuditio  alla  santa  sede,  mi  pare  che  fusse  debito  mio 
di  teneme  proposito  con  questi  ministri  et  con  la  Maestä  S.,  come  ho 
fiitto  in  buona  forma,  et  dalla  risposta  havuta  posso  quasi  far  certo  giuditio 
che  qua  non  siano  quei  signori,  per  ritrovare  la  corrispondentia  che  forse 
si  pensano,  poichä  S.  Maestä  mostra  di  desiderare  ahretanto  la  pace  et 
quiete  delli  dominü  della  santa  sede,  come  quelle  delli  proprii  suoi. 

Poichfe  non  puö  tardare  molto  che  dalla  fiera  di  Clanfon  *  non  com- 
parischi  la  nota  dei  libii  che  si  saranno  stampati  quest'  anno,  perciö  Sua 
Maestä  soprasederi  a  far  la  prohibitione  che  non  si  stampi  quel  libro 


I  Diesem  KoDzept  geht  am  gleichen  Ort  ein  anderer  Entwurf  für  denselben  Zweck 
.US.    Am  Schlüsse  heißt  es:  Quaedam  pariiculae  harum  literarum  non  pjacuer 
I,  Dno.  Nro.;   eas  delevi  et  mulavi,  ut  iussit  S.  S. 

>  Wohl  Graf  Giovanni  Pepoli  in  Bologna.    Vgl.  Hübner,  Sixtus  V.  I  S.  349. 

*  Jedenfalls  Klagenfurt. 
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intitolato  »Dectsiones  aureaeo  ^  in  sintnnto  che  si  vede,  se  sari  nell'  indice 
che  si  suol  presentare  a  S.  Maestä,  et  in  ognt  evento  mi  danno  fenna 
inteatione,  di  darmi  circa  questo  piena  sodisfattione. 

Ho  lettere  dell'  arcivescovo  Magontino,  quäle  mi  asslcura  ch'egli  ha 
molto  a  cuore  i  negotii  di  Argentina  et  di  Alberstad,  et  dice  che  si  rimette 
agli  affetti  che  io  vedero.  Mi  scrive  anco  il  suo  cancelliero,  noo  in  nome 
deir  arcivescovo,  ma  come  da  se  che  quell'  administratore  di  Alberstadt 
presto  sari  tenuto  per  certe  conventioai  che  ha  coo  quel  capitolo,  di 
lasciare  l'administratione,*  et  che  all'  hora  si  potri  sollevare  facilmeote 
l'afflitto  stato  di  quella  chiesa ;  ma  insin  che  la  consulta  che  circa  questo 
fatto  devono  a  requisitione  di  S.  Maestä  far  li  elettori  ecclesiastici ,  non 
comparisce,  iu  non  vedo  nfe  modo  nfe  forma,  da  poter  far  giuditio  alcuno 
ch(:  abbia  solido  fondamento. 

Mi  danno  ferma  speranza  questi  nünistrt  che  quei  rbidui  di  diffe- 
rentie  che  tutta  via  come  reliquie  di  negotio  tanto  scabroso,  per  maturarsi 
tra  quesu  Maestä  et  il  Sermo.  di  Polonia",  si  risolveranno  a  sodisfattione 
delle  parti,  et  conforme  all'  tntentione  che  si  ha  havuto  nell'  intromettersi 
per  mezo,  poich^  mi  dtcono  che  sperano  che  di  modo  sodisiäranno  alla 
petitione  del  re  che  si  stabillirä  una  buona  corrispondentia  et  intelUgentia 
tra  S.  Maesti  et  I'imperatore. 

50. 

Malaspina  an  Sixtus  V.     Prag,  8.  Mai  1585. 

Neapel  Bibl.  Naz.  XI  F.  ;.  f.  2.    Orig. 

Freude  über  die  Wahl  des  Papstes.  Herstellung  der  Einlrachl  fischen  Kaiser  und 
Polen.  Kirchliche  Visitation  in  Böhmen  und  den  übrigen  Erbländern  des  Kaisers.  Hoff- 
nungen auf  den  Pvnlißkal  Sixtus"  V. 

Santissimo  e  Beatissimo  Padre. 
Ne  la  universale  allegreza  che  dal  beneficio  ricevuto  da  Dio  per 
l'elettione  di  V.  Santitä  al  sommo  pontificato,  ha  sentito  tutto  il  christia- 
nesmo  credo  che  qutste  reliquie  de  cattolici,  quali  se  bene  sono  pochi  in 
numero,  sono  perö  grandi  in  meriti,  habbino  concorso  in  modo  che  se 
non  hanno  superato,  almeoo  hanno  agguagtiato  tutti  gl'altri.  Io  poi  se 
bene  tra  i  servitori  di  V.  Beatitudine  mi  conosco  d'essere  il  piü  minimo, 

1  Der  Nuntius  ia  Paris  schreibt  am  11.  April  i;86  nach  Rom;  Farö  ogn'  opeta 
con  S.  Maesti,  perchi  $ia  prohibito  a  stampaton  nel  regno  di  stampare,  o  a  librari  di 
vendere  ^i  sUmpato  il  libro  intitolato  sDecisiones  aureae  Causarutn  sacri  Palatü  etc.« 
et  altri  simili  libn,  soggiungendo  haver  S.  SaotitJi  ordiaato  un  pezio  fa,  a  quelli  signori 
de  la  rota  ch'essi  debXano  far  una  scielta  di  decisioni  et  corapilarne  ua  buon  vomme, 
per  mandarlo  in  luce  a  beneficio  publico.    Nunz.  di  Francia  19  f.  234. 

■  Diese  Nachricht  war  irrie.  Die  KapilulatioD  vom  12.  Dez.  i;66  verlangte  aller- 
dings, dafs  Heinrich  Julius  im  Falle  seiner  Verheiratung  das  Hochstift  resigniere.  Sollte 
der  Vertrag  vom  )0.  Mai  i;84,  der  diese  Bestimmung  annullierte,  nicht  allgemein  be- 
kannt geworden  sein?    Vgl.  oben  S.  16  Anm.  a. 
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ne  ho  reso  a  S.  Divina  Maesti  quelle  gratie  che  da  la  mia  tenuiti  sono 
potuto  uscire.  Ni  voglio  con  ogni  humiltä  e  sommissione  pretermettere, 
di  dire  che  fosse  non  fe  stato  senza  qua!clie  misterio  che  la  condusione 
di  quella  buona  intelligentia  et  corrispondentia  che  tra  quesia  Maestä  et 
quella  del  Sermo,  re  di  Polonia,  per  servitio  de  la  pace  e  quiete  publica  la 
s™a  memoria  del  predecessore  di  V.  B.  ha  desiderato  e  procurato  che  si 
stabilisce,  si  sia  riservaja  insin'  a  quest'  hora,'  anzi  credo  che  S.  Uivina 
Maestä  habbia  permesso  che  la  perfettione  di  questo  negotio  da  tanti  anni 
in  qua  ventilato,  si  sia  dilferita,  acciö  V.  B.  havesse  occasione  di  dar 
principio  al  governo  publico  de  la  christianiti  con  un  stabiUmento  di 
tanta  importantia  e  consequentia.  Nä  senza  particutar  providentia  dell' 
istesso  Signore,  sarä  anco  aweouto  che  l'imperatore  contra  l'opinione  di 
molti  e  parere  de  suoi  piü  intimi  consiglieri,  si  sia  indotto  cinque  giomi 
soDO,  non  solo  a  permettere,  ma  a  ricercarmi  ch'io  instituischi  una  visita 
generale'  de  le  chiese  cathedrali,  del  resto  tanto  di  persone  ecclesiastiche 
come  regulari  di  questo  regno,  con  intentione  che  si  vada  successiva- 
mente  &cendo  l'istesso  in  tutti  li  dominii  de  la  Maesti  S.  Poichfe  ha- 
veado  l'esperienza  mostrato  essere  impresa  impossibile  d'estirpare  il  con- 
dennato  seme  delle  heresie,  se  prima  non  precede  una  soda  e  essentiale 
reformatione,  instituendosi  hora  e  con  I'aiuto  del  braccio  secolare,  quale 
a  memoria  d'huomini  non  k  stato  concesso  a  ministri  apostolici  in  tal 
attione,  si  vede  apcrta  una  speranza  certa  che  sotto  il  pontificato  di  V,  B. 
si  debba  ridurre  all'  antico  splendore  et  candore  la  disciplina  reguläre  et 
ecdesiastica.  II  che  servirä  per  riparo  cosl  sufEciente  al  torrente  de  le 
heresie  che  ininaccia  gran  ruina,  che  si  potrjt  assicurare  che  non  solamente 
non  färi  danno,  nb  progresso  nell'  awenire,  ma  che  con  I'aiuto  di  Dio 
et  opera  di  V.  B,  si  racquistarä  il  perduto.  Spera  anco  S.  Maestä  che 
i  principi  cattoHci  d'Alemagna  ad  essempio  di  lei,  s'indurranno  a  ricercare 
l'istesso,  massimamente  se  vedranno  che  l'impresa  riesca  felicemente  et 
fruttuosamente.  Et  perch^  di  questo  particulare  de  la  visita  S.  MaesU 
non  m'ha  per  ancora  in  scritto  &tto  sapere  la  mente  sua,  io  aspettarö  a 
daroe  p'iii  ampio  ragguaglio,  quando  a  la  viva  voce  di  S.  Maesti  s'aggiun- 
geri  il  decreto  che  in  simili.casi  si  suol  dare.  Et  basciando  li  smi  piedi 
di  V.  B.  con  quella^  veneratione  che  devo,  e  supplicandola  a  farmi  degno 
de  la  sua  sma  benedittione,  prego  S.  Divina  Maestä  che  per  bene  di  tutta 
la  christianiti  e  per  consolatlone  di  tutti  li  buoni  si  degni  di  conservare 
la  Beatissima  sua  persona  longamente  e  felicemente.  Di  V.  Beatitudine 
humilissimo  et  devotissimo  servitore  Germanico  vescovo  di  S.  Severe, 
Di  Praga  a  8.  di  Maggio  1585. 


>  Vgl.  oben  S.  76  Anm. 
'  Vgl.  oben  S.  46. 
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61. 

Rudolf  n.  an  Rusticucci.»     Prag,  i8.  Mai  1585. 
Lett.  di  princ.   i  f.  ;62.     Orig. 
Empfiehlt  ihm  die  Angelegenheit  von  Val  di  Taro,  für  welche  Strassoldo   nach  Rom 
gnendrl  sei. 

Non  ignorat  Paternitas  Vestra  Revma.,  qua  de  causa  superiori  anno 
egregium  fidelem  nobis  dilectum  Petrum  de  Strassoldo,  Sermi.  Caroli, 
archiducis  Ausiriae  etc.,  patrui  et  principis  nostri  charissimi,  capitaneum 
in  Castelporpet,  Romam  destinaverimus,'  quidque  is  hactenus  in  negotio, 
cuius  tractandi  cura  ipsi  demandata  fuit,  egerit.  Cum  igitur  nunc  eidem 
Stassoldo  id  negotii  demus,  ut  de  re  hac  cum  moderno  Sermo.  Domino 
summo  pontifice  agat,  uti  Paternitas  V,  Revma.  ex  ipso  coram  intelliget,  edocti 
autem  simus  Paternitatem  V.  Revmam.  praeclpuo  (uti  insignis  eius  vtrtus 
atque  integrltas  meretur)  apud  Sanctitatem  S.  authoritatis  loco  esse,  ac 
proinde  ad  hoc,  ut  optatus  sequatur  efifectus,  plurimum  adferre  posse  adüu- 
raenti,  omittere  noluimus,  quin  Paternitatem  V,  Revmam.  benevole  horta- 
remur,  ut  pro  solito  suo,  tum  uobis  quavis  occasione  gratificandi,  tum 
iustitiae  promovendae  studio,  apud  Sanctitatem  S.  hoc  loci  ea  praestare 
velit  officia,  ut  Sanctitas  S.  in  negotio  longe  aequissimo  talem  se  exhibeat, 
quo  de  eiusdem  aequanimitate  ac  paterna  in  nos  affectione,  haud  frusti^ 
praesertim  Paternitatis  V.  Revmae.  &vore  accedente,  optime  nobis  poUiciti 
esse  videamur. 

ht 

Rudolf  II.  an  Rusticucci.     Prag,  20.  Mai  1585. 

Lett.  di  prioc.  I  f,  jji.    Orig. 

Empfiehlt  ihm  die  Angelegenheiten  seiner  Länder. 

Edocti  Paternitatis  V.  Revmae.  apud  S.  Dominum  summum  ponti- 
ficem  recens  electum  praecipuum  esse  authoritatis  et  gratiae  locum,  nos 
sane  ea  ex  re,  tum  ob  Paternitatis  V.  Revmae.  virtutes,  nobis  multorum 
testimonio  commendatas  ac  publice  quidem  notas,  tum  eo  quoque  nomine 
singularem  voluptatem  cepimus,  quod  de  Paternitatis  V.  Revmae.  erga  nos 
voluntaie  optime  semper  nobis  persuasum  fuerit.  Quo  fit  ut  omittere  haud 
voluerimus,  quin  ad  Paternitatem  V.  Revmam.  has  daremus  liieras,  eandem 
benevole  hortantes,  ut  eo  loco  constituta  nostras  et  sacri  imperii  regno- 
rumque  et  dominiorum  nostrorum  hereditartorum  res  et  negotia,  quae  con- 
siliario  et  oratori  nostro,  nobili  fideli  nobis  dilecto  loanni  Friderico,  libero 

<  Cber  Kardinal  Girolamo  Ru^iki 
zum  Staatssekretär  ernannte,  und  sein 
Anm.  2.    Hübner,  Sixtus  V.  S.  169,  2: 

'  Vgl.  oben  S.  14  Anm.  1. 
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baroni  in  Madrutsch,'  comiti  etc,  istic  nostro  nomine  trnctanda  erunt, 
vel  alias  occurrent,  suo  favori  ita  amplecti,  iuvare  et  promovere  velii,  ut 
quod"  de  Paternitate  V.  R.  nobis  omnino  pollicemur,  re  ipsa  cognoscere 
possimus. 

53. 

Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  2i.  Mai  1585. 
Ottobon.  24J4  111  f.  686.  Orig. 
Befriedigung  dts  Kaiurs  aber  die  Wahl  Sixlm'  V.  Ausgleich  der  leljlen  Sclmiierig- 
kriten  in  der  polnischen  Angdegenheit.  Kaiserliches  Dekret  über  kirchliche  Visitation  in 
Böhmen.  Modus  conaibinalum  extirpandi.  Invrstilar  Johann  Casimirs  mit  der  Kur.  Der 
Chorbiichof  von  Köln  bewirbt  sich  um  Münster.  Trappendurchfäge  nach  Frankreich.  G<- 
sandter  für  Konstantinopel. 

Confonne  all'  ordine  che  V.  S.  Lima,  mi  di  con  la  sua  deli  27.  del 
passato,*  presentai  il  breve  di  N,  Signore  a  S,  Maestä,*  et  inherendo  al 
sensD  et  intentione  d'esso,  l'accompagnai  in  cjuella  meglior  forma  ch'io 
seppi.  La  Maestä  S.  mi  rispose  che  lei  dal  primo  giorno  che  intese  la 
felicissima  assuntione  di  S.  Beatitudine,  ne  haveva  rese  in6nite  gratie  a 
Dio  benedetto,  poichä  oltre  all'  esser  informato  dela  dignissima  iqualiti  di 
pieti,  dottrina  et  governo  che  erano  nela  Santitä  S-,  le  quali  davano  certo 
argomento  che  la  chiesa  sarebbe  stata  ottimamente  retta,  sperava  anco 
che,  sicome  quando  era  cardinale,  s'era  dimostrata  ottimamente  afietta  a 
la  famiglia  Austriaca,  cosl  di  presente  havrebbe  molto  maggiormente  con- 
tinuata  d'essere  amorevole  padre  a  tutti  loro,  massime  che  la  MaestA  S. 
con  11  suoi  attinenti  sele  sarebbe  dimostrata  sempre  obsequentissimo  iigli- 
uolo.  Moströ  anco  S.  Maestä  che  si  doveva  riconoscere  per  special  gratia 
da  Nostro  Signore  Dio,  la  celeritä  et  concordia  di  farla  sommo  poniefice. 

Quanto  poi  a  quello  che  V.  S.  Ulma.  per  sua  benignitä  mi  scrive 
che  N,  Signore  si  persuade,  che  io  sia  per  havere  sempre  inanzi  agl'  occhi 
il  servitio  di  Dio  et  dela  santa  sede,  io  di  questa  buona  opinione  con- 
ceputa  di  me,  ne  bascio  con  ogni  humiltä  li  snii  piedi  di  Beatitudine  S., 
et  m'affaticherö  con  l'aiuto  di  S.  Divina  Maestä  di  dar  tal  direttione  alle 
attioni  mie  che,  sepur  si  scoprirä  ch'esse  siano  vacue  di  quella  prudentia 
et  giuditio  che  si  ricercarebbe,  non  permettero  almeno  che  si  possa  suspi- 
care  che  non  siano  ripiene  d'una  ottima  et  retta  intentione. 

Mandai  a  N.  Signore  con  le  mie  degli  8.  del  presente,  il  decreto 
che  S.  Maesti  m'haveva  dato  [intorjno  ai  residui  di  quelle  differentie  che 
tuttavia  come  di  negotio  scabroso  restavano  tra  S.  Maestä  et  il  Sermo.  re 
di  Polonia*;  doppo  S.  Maesti  s't  risoluta,  accio  si  dia  una  volta  l'ultima 

1  Der  Bruder  des  Kardinals  Madrucci. 
'  Ist  nicht  vorhanden. 
»  Das  Breve  an  den  Kaiser  s.  Nr.  48. 

•  In  seinein  Schreiben  an  Sixtus  V.  vom  8.  Mai  (s,  Nr.  jo)  erwähnt  Malaspina 
nichts  von  diesem  Dekrete  des  Kaisers.    Dasselbe  ist  vom  4.  Mai  daiiert  und  giebi  über 
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mano  a  [pre]l^tta  pratica,  di  darmi  in  scritto  le  formule  di  compositione 
ch'ella  si  potrebbe  indurre  ad  accettar  da  quel  Sermo.  et  all'  incontro  di 
diirle;  le  quali  si  come  subito  ho  mandate  in  mano  di  Msgr.  nuntio  di 
Polonia,  cosl  ho  gitidicato  essere  bene  d'inviarle  a  V.  S,  Dtma, 

Riceverä  similmente  V.  S.  Ulma.  con  questa  mia  il  decreto,  nel  quäle 
S.  Maestä  ricerca  a  visitare  questo  regno,^  et  s'k  formato  dcl  tenore  che 
si  vedri,  non  per  detrahere  all'  auttoriti  pontificia,  quäle  i!  ministro  apo- 
stolico  ha  da  sostenere  coo  quella  graviti  che  si  conviene,  ma  per  coo- 
tenere  in  officio  et  debita  obedientia  nell'  atto  de  la  visita  questi  prelati, 
quali  non  essendo  avezzj  ad  essere  non  solo  visitati,  ma  nt  pur  represi, 
potrebbono  facilniente  recalcitrare,  che  nel  resto  non  venendo  la  necessitä, 
non  mi  servirö  altremente  d'esso,  ma  simplicemente  dali  brevi  di  N.  Signore, 
S.  Maestä  t  molto  ben  contenta  che  si  dia  principio  a  questa  santa  opera, 
col  celebrare  il  sinodo  diocesano  et  publJcare  il  condlio  Tridentino,  il  che 
per  ancora  non  k  stato  fatto,  nt  qua  nfe  in  Austria  nk  in  Ongaria.  Et 
sehen  la  piaga  un  pezzo  fä,  k  infestolita  et  apparisca  per  ci6  l'impresa  difii- 
cillima,  onde  sia  per  essere  necessario  di  dar  di  mano  a  rimedü  acri,  i 
quali  sogliono  gl'infermi  con  difficoltä  soffrire  patientemente  seaza  dar 
voci;  con  tutto  ciö  s'anderä  temperando  di  modo  la  severiti  con  la  sua- 
viti  et  dolcessa;  cosl  si  puö  con  l'aiuto  di  Dio  aspettare  da  questa  santa 
reformatione  notabile  sollevamento  all'  afflitto  et  quasi  smarrito  stato  det' 
antica  disciplina  ecclesiastica  et  regolare,  Ma  bene  si  converrä  d'imptn- 
guace  di  modo  con  nuovi  brevi  le  iäcoltä  mie  ordinarie,  con  revocatione 
espressa  dei  privilegii  concessi  a  chiese  cathedrali  o  ad  altre  che  non  si 
habbiano  occasione  di  disputare  delln  iuHsdittione,  la  quäle  si  richiede  che 
sia  amplissima.  Et  perchfe  io  desidero  d'accettare  nela  direttione  et  pro- 
gresso  di  questo  sl  Importante  negotio,  hc  voluto  anco  mandare  con 
questa  mia  il  modo,  del  quäle  altre  volte  mi  sono  servito  nell'  estirpare 


die  Schwierigkeileo,  «-eiche  der  detiaiiiven  Ausgleichung  der  polnischen  DifTereozen  noch 
im  Wege  standen!  folgenden  Aufschlufs :  Cumque  insuper  idem  nuotius  (Malaspina)  Se- 
renitatis  S.  intiigerrimain  hoc  loci  voluatatem  non  modo  viva  voce,  sed  eliam  scripto 
declararit  simulque  ostenderit,  i^uae  Serenitas  S.  tarn  in  transactioms  quam  investiturae 
formulis  superioribus  mensibus  hinc  in  Poloni.im  missis  addi  mutarive  cupiat,  Mtas.  S.  C. 
quae  etiam  ipsa  summopere  expetit,  ut  Iota  isla  tractatio  absgue  longiori  aliqua  mora 
in  fonnam  auihenticam  redacta,  primo  quoque  tempore  execulioni  demandetur,  fonnulas 
illas  rescribi  iussit  ac  in  üs  fere  Omnibus,  quae  a  Sermo.  rege  postulata  äunt,  Seremtatis  S. 
de^derio  ita  satisfecil,  ut  aliud  haud  reliquum  Tore  exiscimel,  quam  ul  duabus  illis  por- 
tionibus,  quas  Sermus.  rex  praeter  alias  duas  in  oppido  Zinir-Varaltia  et  pa^o  Partagh 
existentes  ac  vülam  Broli,  Serenitati  S.  vigore  menioratae  novissimae  resolutionis  Cesareae 
relaxari  tradique  desiderat,  a  Serenilale  eius  nominatis  (earum  enim  nomiua  exprimi 
Mlas.  S.  ad  hoc,  ne  quae  novarum  conlroversiarum  materia  sive  ansa  relinquatur,  om- 
nino  necessarium  iudicat)  lilerac  authentlcae  iuxta  Ibrmulas  illas  quamprimum  utrinque 
expediantur  sicque  demum  ad  realem  eorum,  quae  acta  Iransactaque  sunt,  executionem 
peragendam  commissarii  deputentur.  Zugleich  ernennt  der  Kaiser  Kommissäre,  welche 
mit  denen  des  Königs  ober  Tag  und  Ort  der  Vollziehung  des  Vertrages  verhandeln 
sollen.    Germ.  68  f.  8i. 

'  S.  die  folgende  Nr. 
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il  vitio  del  concubinäto,'  tanto  pecugliare  degli  ecclesiasüci  di  questi  paesi, 
acciö  approvandosi  io  tanto  piü  arditamente  possi  metterlo  in  essecutione. 

b  parso  a  S.  Maesti  di  non  potere  negare  la  investitura  dell'  admini- 
stratione  elettoriale  a  Casimiro,  et  percht  per  vigore  della  bolla  aurea  li 
tocca  tal  carico,  et  per  haverlo  i)  MoguntiDO  giä  un  pezzo  fa,  insteme  col 
duca  di  Baviera  riconosciuto  per  tale;  onde  io  non  sapendo  che  replicarmi, 
ho  fatto  instantia  che  S.  Maesti  difTerisca  di  dargliela,  insino  a  tanto  che 
esso  Casimire  riconosca  Tarcivescovo  Coloniense  per  elettore ;  al  che 
m'lianno  repticato  che  il  Casimiro  non  farä  piü  per  l'avenire  sopra  cio 
difficolti  alcuna,  «t  che  io  ne  posso  vivere  con  l'animo  ripos[ato]  di  modo 
che  del  male  che  non  s'k  potuto  schivare,  s'^  cavato  un  bene  di  niolta 
consequentia.* 

Risponde  il  duca  di  Sassonia,  corepiscopo  di  Colonia,  alle  leuere 
che  S.  Maestä  le  scrisse  giä  a  tnia  contemplatione  circa  alcune  rugine  di 
mala  intelligentia  che  tutta  via  restano  tra  quel  duca  et  il  Coloniense,  con 
pericolo  di  partorire  malissimo  effetto,  che  egli  promette  a  S.  Maestä  per 
rispetto  di  lei  essere  sempre  amico  amorevole  all'  elettore,  et  che  non 
iäri  nh  risentimento  n^  noviti  alcuna  che  possa  alterar  Io  stato  dela  chiesa 
Coloniense.  Supplica  bene  a  S.  Maestä  che  la  voglia  favoiire,  acciö  sia 
eletto  vescovo  di  Monasterio;  et  a  me  anco  ne  fa  instantia,  ma  io  non  solo 
non  Tho  favorito,  ma  ho  operato  che  S.  Maestä  non  scrivi  in  sua  recom- 
mandatione,  dubitando  che  se  l'elettione  cadesse  in  persona  sua,  non  fosse 
iacÜmente  per  renovare  le  male  intelligentie  vecchie  con  Io  elettore,  et 
con  l'aiuto  del  Bremense  suo  h-atello  molestare  di  modo  quella  pur  troppo 
afflitta  chiesa  di  Colonia  che  »essent  novissima  peiora  prioribus«.  Ho 
avvisato  di  tutto  questo  Msgr.  di  Vercelli  et  il  Sgr.  duca  di  Baviera,  man- 
dando  iettere  di  S,  Maestä  al  duca  et  principe  di  Cteves  et  al  capitolo, 
monendoh  seriosamente  a  far  elettione  canoDica  et  utile  al  bene  delo  stato 
spirituale  et  politico  di  quella  chiesa.* 

■  S.  Nr.  SS- 

'  Die  kaiserliche  Belehnungsurkunde  för  Johann  Casimir  ist  datiert  vom  lo.  Mai. 
Bezold  3.  a.  O.  II  Nr.  330.  Als  Mainz  am  6.  Juni  ISS4  die  gleiclizeilige  Aufnahme  des 
Erzbischofs  von  Köln  und  des  Pfalzgrafen  in  den  Kurfürsten  verein  vorschlug,  hatten  die 
Räte  zu  Heidelberg  Johann  Casimir  dringend  widerraten,  darauf  einzugehen,  da  man 
Truchsefs  nicht  preisgeben  dürfe.     Bezolif  II  Nr.  203  Anm.  7. 

•  Über  die  Werbung  des  Chorbischofs  von  Köln  um  Münster  vgl,  Lossen  a.  a.  O. 
II  S.  587  ff.  Über  seine  Praktiken  bei  Malaspina  schreibt  Ulrich  Speer  am  9.  April  aus 
Prag  an  Herzog  Wilhelm:  Malaspina  hat  ihm  vertraulich  angezeigt,  dieser  Tage  sei  ihm 
durch  einen  hiesigen  Prokurator,  Dr.  Desiderius  Labbi,  vermeldet  worden,  der  Erzbischof 
von  Bremen  habe  dem  Kaiser  zugeschrieben,  wenn  dieser  einen  seiner  Brüder  als 
Bischof  von  Münster  wünsche,  so  wolle  er,  was  immer  möglich,  bei  der  Sache  thuo;  wo 
nicht,  so  bitte  er,  der  Kaiser  möge  seinen  Bruder,  den  Chorbischof,  befördern  helfen. 
Darauf  habe  der  Kaiser  eine  allgemeine  Antwort  gegeben.  Der  Nuntius  möge,  fuhr 
Labb£  fort,  sich  nicht  dawider  le  gen ,  wenn  der  Kaiser  dem  Chorbischof  dieses  Glück 
vergönnte;  man  würde  im  Werke  dankbar  sein.  Darauf  antwortete  der  Nuntius,  er 
wolle  und  könne  b  dieser  Sache  sowohl  Gewissens  lialber,  als  weil  es  bei  der  päpsll, 
Heiligkeit  ein  seltsames  Ansehen  haben  würde,  nichts  thun.  Derselbe  hat  sich  erboten, 
den  Kaiser  zu  bitten,  dafs  er  sich  des  Chorbischofs  nicht  annehme.  —  Am  q.  Mai 
schreibt  Speer  an  den  Herzog:    Es  hat  jetzt  der  Chorbischof  selbst  an  den  Nuntius 
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Gl'elettori  dopo  d'haver  nel  tratto  Renano  &tto  consulta,  sc  si  do- 
veva  concedere  il  passo  a  le  genti  che  per  servitio  di  Francia  s'andavano 
facendo,  hanno  risoluto  che  noo  si  deve  permettere,  se  li  colonelli  qod 
mostrano  patente  di  S.  Maesti  C.  Con  tutto  ci6  non  si  potri  prohibire 
che  a  la  sBlata  non  esca  gente  et  in  buon  numero. 

Poich^  questi  nobili  heretici  Bnalmente  si  sono  chiaritl  che  li  am- 
basciatori  di  S.  Maestä  in  Constantinopoli,  se  sono  de  la  loro  farina,  mo- 
rendo  non  si  admettono  a  sepoltura  nh  tra  cattoüci  nk  tra  Turchi,^  credo 
che  hormai  per  fuggir  questa  cosl  publica  ignominia,  pigliaranno  partJto 
di  non  molestar  per  l'avenire  S.  Maestä,  acciö  quel  carico  sia  dato  per 
l'ordinario  a  un  di  loro;  et  percio  S.  Maestit  liberata  da  le  loro  impor- 
tunitä,  farä  elettione  d'un  suggetto  cattolico,  conforme  a  la  instantia  che 
piü  volte  s'^  fatta,  et  poträ  facilmente  essere  che  richiamandosi  11  Sgr. 
Strasoldo,  si  mandl  a  quella  parte.  Perilchi  io  mi  affatico,  quanto  posso, 
sl  per  la  penuria  che  s'ha  de  suggetti  cattolici,  si  anco  perch^  mi  per- 
suado  che  S.  Signoria  empirä  perfettamente  ü  numeri  di  quella  carica,  et 
andando  esso,  non  sarebbono  sforzati  li  poveri  schlavi  cattolici  a  farsi  here- 
tici, come  iosin'  hora  quei  ambasctatori  che  sono  stati  in  quelle  parti, 
hanno  con  scandalo  non  solo  de  christiani,  ma  deli  istessi  Turchi  pro- 
curato. 

54. 

Decretum  circa  reformationem  in  regno  Bohemiae  per  nuntium 

apostolicum  instituendam.* 
Germ.  68  f.  76.    Beilage  zu  Nr.  55.    Gedruckt  bei  Theiner  III  S.  62a  ff. 
Die  "Notwendigkeit  einer  allgetaeinea  Visitation  de!  Ordens-  und  Wrltkleriis  in  Bölimen: 
großer  Abfall  vom  Glauben,  ärgerliches  Leben  der  kirchliche  Personen,  VerschUaderuug  der 

geschrieben;  unter  anderem,  d»ls  rwischen  ihm  und  dem  Kurfürsten  von  Köln  nicht  nur 
fiein  Mifsverstand,  sondern  eine  solch  gute  Freundschaft  sei,  dals  ihm  derselbe  ohne 
Zweifel  dieses  Glück  gönnen  würde.  Malaspina  möchte  wissen,  was  des  Herzogs  und 
des  Kurfürsten  Wille  ist,  damit  er  sich  danach  richten  könne.  Wenn  er  auch  bei  der 
Sache  wenig  nützen  kann,  so  soll  man  ihn  doch  nicht  beiseite  setzen,  oe  noceat,  was 
er  wohl  hoffentlich  nicht  directe  thun  würde;  denn  er  ist  seinem  Erbieten  nach  und, 
soviel  bisher  zu  sehen,  dem  Hause  Bayern  zu  wohl  gewogen.  Es  könnte  aber  geschehen, 
dafs  er  sich  auf  ungestümes  Anhalten  ein  wenig  eines  anderen  annehme  oder  doch 
nicht  widersetze.  Denn  wie  dem  geraeinen  Geschrei  nach  lange  Zeil  kein  Nuntius  hier 
gewesen,  der  dem  Kaiser  und  den  Vornehmsten  am  Hofe  so  angenehm  als  dieser 
war,  so  vermögen  ohne  Zweifel  die  hiesigeii  Herren  viel  bei  ihm.  Er  kann  aber  nicht 
bergen,  dafs  viele  dafür  hahen,  es  wäre  billig,  dafs  man  den  Chorbischof  zu  diesem 
Stift  kommen  liefse,  weil  er  dem  Kölnischen  Wesen,  sonderlich  im  Anfang,  so  viel  ge- 
than  habe.  Der' Prokura lor  desselben  feiert  nicht,  dem  Nuntius  mit  solchen  nnd  anderen 
Reden  in  den  Ohren  zu  liegen.  München,  Staatsarch.  K.  schw.  441/36.  Am  gleichen 
Tage,  an  welchem  Speer  im  Namen  des  Herzogs  den  Nuntius  ersuchte,  den  Werbungen 
des  Chorbischofs  entgegenzuwirken,  erhielt  Malaspina  von  Rom  den  Befehl,  »des  Chor- 
bischofs Beginnen,  soviel  an  ihm  liege,  zu  vethindernn.  Speer  an  Herzog  Wilhelm, 
Juni  4.  Ebendort.  Mittlerweile  halte  aber  die  Wahl  des  Kurfürsten  Ernst  zum  Bischof 
von  Münster  (am  18.  Mai)  bereits  stattgefunden.    Lossen  II  S.  596. 

'  Vgl.  J.  V.  Hammer,  Geschichte  des  Osmanischen  Reiches  IV  S.  146.  M.  C. 
Tempesti,  Sioria  della  vita  et  delle  gesta  di  Sisio  Quinto.    Rom  1866.    I  S.  4)5. 

'  Über  die  ungünstige  Aufnahme,  welche  dieses  kaiserliche  Dekret  in  Rom  fand, 
erfahren  wir  aus  einem  wohl   an  der  Kurie  entsUndenen  Gutachten:    Per  emendare 
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Kirchen-  und  Kloslergüler,     Dir  Kaiser  ernennt  Kommissäre  fur  Reformation  in  spirilualibus 
und  ^r  Inquisition  in  temj/eralHus.     Anweisung  über  die  Durchführung  der  Visitation. 

Sacratissima  Caesarea,  Hungariae  Bohemiaeque  etc.  Regia  Maiestas 
Dominus  Noscer  Clementissimus  rem  summopere  necessariam  esse  censet, 
ut  visitatio  quaedam  generalis  omnium  abbatiarum,  monasteriorum  atque 
adeo  totius  deri  et  ecclesiastici  ordinis  in  regno  hoc  Bobemiae,  quo  neu 
solum  is  conservari,  sed  multo  magis  stabUiri  et  augeri  possit,  quam 
primum  instituatur  et  efTectui  daretur. 

Sua  enim  C.  Maiestas  fide  digno  testimonio  sufficienter  edocta  est, 
ecciesiasticos  et  spirttuales  in  dicto  regno  Bohemiae  plurimum  a  veteri 
catboÜca  religione,  pietate  et  timore  divino  desciscere,  vitam  pravam  pessi- 
mique  exempli  et  plane  contrariam  menti  primorum  fundatorum  et  ordinis 
sui  sanciionibus  instituere,  denique  bona  et  redditus  monasteriorum,  quos 
pio  animo  antecessores  S.  Maiestatis,  Sermi.  reges  Bohemiae  et  alii  non- 
nulli,  moti  zelo  christiano  et  laudabill  ad  promovendum  cultum  divinum, 
monasteriis  assignarunt,  male  profundere  et  tantum  non  dilapidare. 

Deinde  constat  estque  omnibus  probe  perspectum,  in  nonnullis 
monasteriis,  in  quibus  olim  magnus  numerus  reügiosorum  piorum  docto- 
nimque  homtnum  alebatur  et  sustentabatur,  hoc  tempore  perpaucos,  immo 
alicubi  plane  nullum  monachum  et  regulärem  hominem  reperiri  posse. 
Oeconomiam  vero.  et  annorum  reddituum  curam  ita  esse  constitutam,  ut 
passim  fructus  eiusmodi  a  prophants,  saecularibus  et  vilissJmis  hominibus 
absomantur  et  in  pessimos  usus  convertantur.  Qua  ex  re  hoc  incommodi 
inter  cetera  sequi  necessarium  est,  ut  in  monasteriis  culius  divinus  et 
exercitium  cathohcae  religionis  omnesque  adeo  ceremoniae  non  ampUus 
secundum  intentionem  fundalionis  habeantur  et  teneantur  neque  fabricae 
Dccessariis  operis  sustententur,  rationes  vero  bonorum  monasteriis  ad- 
signatonim  insigne  detrimentum  in  dies  accipiant. 

Tertio  id  etiam  notorium  est,  in  saepenominatis  monasteriis  passim 
ociosorum  hominum  magnum  numerum  delitescere,  qui  magnam  proven- 
tuum  partem  absumant;  qua  in  re  modus  servandus  et  inutilis  Üla  turba 
removenda  esset,  ut  tanto  melius  fratres  reügiosi  sustentart  et  ex  eccle- 
siasticis  bonis  vivere  possint. 


Terrore  che  'I  nuntio  ha  comrnesso  in  accettare  tal  decreto,  un  parere  6  che  'I  medesimo 
nuntio  tenga  modo  che  detto  decreto  si  cassi  el  reformi,  talmente  che'1  imperalorc  con- 
ceda  solo  il  comniissario  per  e&^ecutione  della  visilji  da  farsi  dal  visitare  aposlolico. 
Ma  perchi  il  Icntare  questo  porta  pericolo  di  causare  sospetli  o  dispareri  per  conto  della 
giunsdittione,  ancorcht  la  menle  di  S.  Maesti  C.  sia  bonissima,  si  i  pensalo  et  detto 
che  per  adesso  rescrivendosi  al  nuntio,  se  li  dica  che  a  N.  Signore  h  Jispiaciuto  mollo 
ch'habbia  accetlato  simile  decieto,  et  che  S.  Santitä  vuole  in  tutti  i  modi  si  faccia  la 
visita,  et  a  questo  efietto  maDderä  1  brevi  opportuni  con  rinstrultione  di  quelto  che  Sua 
Signoria  haverä  a  fare.  Et  questi  brevi  et  instruttioni  si  daraono  al  novo  nuntio.  il  quäle 
deverä  tratlare,  come  che  se  mai  fosse  fatto  tal  decreto,  et  haveri  solamente  a  procu- 
ran  che  S.  Maesti  in  aiuto  et  essecutione  della  visita  conceda  il  braccio  suo,  secondo 
quelle  parti.    Gemi.  63  f.  loj. 
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Denique  patet  etiani,  capitaneos  et  illos,  quibus  reddituum  cura  con- 
credita  et  conimissa  est,  parum  sincere  rem  administrare  neque  emolu- 
mentum  et  utilitatem  monasteriorum  spectare,  sed  multis  ilücitis  modis 
proprium  lucrum  quaerere  et  ad  se  quocunque  praetextu  rapere. 

Quandoquidem  vero  Sacratissima  C.  Maiestas  tarnquam  supremus  (an- 
dator  et  collator  quam  plurium  et  praedpuorum  in  regno  hoc  Bohemiae 
monasteriorum  suarum  partium  esse  praeclare  novit,  tanto  male  in  tem- 
pore obviam  eundum  et  officium  suum  (daturo  scUicet  Deo  quandoque 
rationcs)  neutiquam  negligendum  esse,  eam  ob  causam  apud  se  clctnen- 
tissime  constituit,  ut  in  omnibus  monasterüs  et  locis  spiritualibus  per  ne- 
cessariam  reformationem  corruptelae  illae  et  malorum  fernes  removeantur 
et  in  posterum  in  meüorem  ordinem  Status  reügiosorum  reduceretur,  et 
cuiuscumque  regulae  fratres  et  religiosi  ad  praescriptum  statutorum  recte 
et  sine  scandalo  viverent  iliaque  exactius  quam  antea  observarent,  ecclesiae, 
templa  locaque  sacra  fabricis  necessariis  sustentarentur,  redditus  auiem  et 
fructuum  emolumentorumque  perceptiones  in  tales  usus,  ui  est  a  pÜs 
fundatoribus  constitutum,  converterentur,  S.  C.  Maiestatis  conscientia  hac 
in  parte  quam  minimum  laederetur. 

Idcirco  ad  confictendum  expediendumve  negotium  hoc  visitationis, 
Sacra  Caesarea  Regiaque  Maiestas  lllmum.  et  Revmum.  in  Christo  Patrem 
ac  D.  D,  Germanicum,  marchionem  de  Malaspina,  episcopum  S.  Severi  et 
ad  S.  C.  Maiestatem  sanctae  sedis  apostolicae  nuntium,  et  Revmos.  D.  An- 
dream  Gerinum,'  praepositum  ecclesiae  cathedralis  apud  S,  loannem  Vratis- 
laviae,  et  D.  Vuenceslaum  Grodetium,  canonicum  Olmucensem,  canonum 
doctorem  et  decanum  Bninensem,  tamquam  commissarios  ad  illam  visi- 
tationem  et  reformationem  in  spiritualibus  specialiter  delegatos  deputare; 
Generosos  vero  Georgium  Borziiam  de  Martinicz  in  Smeczna,  supremum 
regni  Bohemiae  iudicem,  loannem  seniorem  de  Lobkowicz  in  Zoczniko  et 
Nova  Bystrzicze,  germanicorum  pheudorum  praedicti  regni  capitaneum  et 
Anselmum  de  Fels,  S.  Maiestatis  consiüarium  camerae  aulicae,  ut  necessariam 
inquisitionem  in  temporalibus,  de  administratione  sc.  bonorum  monasterii 
instituerent ,  eis  clementissime  adiungere  voluit.  Quare  sane  visitatio  a 
capite,  archiepiscopo  nimirum  et  capitulo  metropolitanae  Pragensis,  incho- 
anda  et  ita  consequenter  in  ceteris  omnibus  monasterüs  et  locis  spiritualibus 
ad  finem  perducenda  diligentissimeque  iuquirenduni  erit,  quot  canoni- 
corum,  sacellanorum,  vicariorum  etc.  in  metropolitana  et  collegiatis  eccle- 
sits  reperiantur;  quot  item  fratres  et  reguläres,  qui  cultui  divino  vacent, 
in  quolibei  monasteriorum  alantur;  an  etiam  ti  secundum  normam  et 
praescriptum  statutorum  functiones  suas  instituant  et  exerceant;  quot  etiam 
famuli  et  id  genus  hominum  ibidem  sint;  cum  redditibus  vero  et  oeco- 
nomia  denique  subditis  quomodo  procedatur;   universaeque  rationes,  ut 

>  Der  nachmalige  Bisihof  von  Breslau. 
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sint  constitutae;  eiusmodi  enim  visitatJones  in  alüs  provinciis  et  regionibus 
observari  moris  esse.  Sacratissima  vero  Caesarea  Regiaque  Maiestas  de 
Illmo.  et  Revmo.  D.  nuntio  apostolico  (cuius  Studium  et  diligentia  in 
eiusmodi  visitationibus  et  cleri  refomiationibus  iam  pridem  perspecta  S. 
Maiestati  fiiit)  spem  firmam  clementissime  concipit,  ipsum  cum  delegatis 
viris  hanc  visitationem  (ubi  prius  inter  se  de  tempore  simul  convenerint) 
quam  primum  ita  agressurum  utque  ad  optatum  finem  perducatur,  dili- 
gentiae  suae  minime  parsurum  esse. 

Et  quotnodo  totum  negotium  ab  illis  expeditum  fiierit,  ut  in  scripto 
C.  Maiestati  etc.  una  cum  eorum  scntentiis  postmodum  ad  ulteriorem 
S.  Maiestatis  ratificationem  id  exhibeatur,  facturus  Ulmus.  et  Revmus.  D. 
Nuntius  apostolicus  S.  C.  Maiestati  rem  gratissimam  et  acceptissimam ; 
caeteri  vero  delegati  expressae  clementissimae  imperatoriae  voluntati  satis- 
facient.  Decretum  per  Imperatoriam  Maiestatem  in  consilio,  Pragae  ultimo 
Martii  anno  1585. 

55. 

Visitandi  formula, 

qua   partim    dedaratur,   qualis   debeat   esse   visitator,    partim    suggeruntur 

praecipua  quaedam  media,  quibus  Vitium  concubinatus  in  partibus  Germaniae 

aboleri  possit. 

Germ.  68  f.  93.    Beilage  zu  Nr.  jj.' 

Die  persönlichen  Eigenschaften  eines  Visitators.  Wie  er  sich  hei  Visitalionsreisen  ^ 
verhalten  hat.     Wie  namentlich  gegen  den  Konkubinat  der  Geistlichen  vorzugehen  ist. 

Qualis  debeat  esse  visitator. 
Immaculatae  vitae  anteactae  seu  minus  saltem  praeseniis,  bonae  famae 
et  multae  existimationis,  ut  bonum  testimonium  habeat  ab  iiis,  qui  foris  sunt; 
ecdesiasticus  si  est  possibile,  sin  minus,  moribus  saltem  talibus;  expericntiam 
habens,  maturus  non  aetate  tantum,  sed  et  prudentia  caeterisque  virtutibus: 
cari  sunt  sensus  hominis  et  senectus  eins  vita  immaculata.  Quod  si  fuerit 
aetate  iunior,  ita  se  gerat,  ne  quis  eius  iuventutem  merito  continere  possit. 
Sit  doctor  in  iure  canonico  vel  magister  in  sacra  theologia,  et  bonae  vale- 
tudinis;  a  muneribus  sive  magnis  stve  parvis  accipiendis  tanquam  a  pesti- 
fero  veneno  caveat,  ne  per  avaritiam  visitatoris  innocentiam  tollant  et 
pervertant  iuditium.  Non  habeat  afFectus  personales  nee  quaerat  amicorum 
commoda;  curet,  ut  vita  sua  respondeat  doctrinae,  cum  turpe  sit  doctori, 
quem  culpa  redarguit  ipsum,  nee  in  ipsum  quadret  illud  apostoÜ:  atios 
doces,  te  ipsum  non  doces,  sed  potius,  ut  idem  monet  apostolus;  exemplum 
sit  ädelium   in  verbo,   in  conversatione,   in  caritate,   in  fide,   in  castitate. 
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In  correctione  personas  diligat,  vJtia  prosequatur;  ita  convenit  vulnera 
curare,  ne  faciat  vulnerari,  quod  sanum  est,  neque  si  plus  quam  res  ex- 
egerit,  ferrum  incisionis  impresserit,  noceat,  cui  prodesse  merito  debeat. 
Sit  in  ipso  pastoralis  pietas,  amabilts  dulcedo  et  secundum  canonicas  re- 
gulas  severa  discretio,  videlicet  ut  innocenter  viventes  leniter  foveat  et 
inquietos  fervidosque  feriendo  a  pravitate  compescat.  Nullius  faciem  in  visi- 
tando  et  prafecipue  in  iudicando  aspiciat,  ut  neque  diviteni  potenüa  sua 
apud  ipsum  extollere  possit,  neque  pauperem  propter  paupertatem  humili- 
tatemque  ipsius  ex  aspero  ipsius  visitatoris  de  re,  quam  suggerit,  hurailiorem 
reddat. 

Charitatem  erga  omnes  exerceat  cum  iustitia,  ut  si  noluerint-  ipsum 
amare,  saltem  timeant.  Numquam  tarnen  severitas  ipsius  sit  tanta  qua- 
cumque  occasione,  ut  boni  de  ipsius  charitate  dubitare  possint. 

Sit  contentus  frugali  mensa;  si  enim  pauperem  mensam  episcopi 
habere  debent,  multo  magis  ad  hoc  visitator  tenetur;  familiam  moderatam 
et  utilem  habeat,  cuius  dextera  muneribus  non  repleatur. 

Celebret  saepius,  et  frequenter  etiam  ämiliaribus  suis  porrigat  sacram 
synaxim.  Habeat  secuni  viros  maturos,  graves,  prudentes,  rerum  expertos, 
quos  subinde  consulere  possit. 

In  visitatione  observet  haec:  saeveritatem  in  principio,  in  progressu 
diligentiam,  in  fine  cum  misericordia  tustutiam,  ut  possit  cum  propheta 
fiducialiter  dicere:  Misericordiam  et  iustitiam  cantabo  tibi.  Domine. 

Non  sit  ita  persuasus,  quod  credat  visitationem  ideo  tantum  iusti- 
tutam,  ut  homines  castigentur,  sed  magis  ut  lucrifiant;  ideo  quando  videt 
in  peccatoribus  dispositionem  emendationis,  eos  Hbenter  amplectatur,  dum- 
niodo  transeant  vetera  et  nova  sint  omnia. 

Si  est  extraneus,  libenter  audiat  naturales  probatae  vitae.  Si  est  edu- 
catus  in  disciplina  admodum  reformata,  cogJtet  non  omnibus  hoc  con- 
cessum  fuisse,  et  sie  sciat  compati  infirmitatibus  alienis  secundum  dictum 
s.  Pauli:  Vos  qui  spirituales  estis,  alios  in  spiritu  lenitatis  etc. 

Non  sit  facilis  ad  credendum  neque  condejnnandum  j  nam  facilitas 
veniae  est  incentivum  ad  malum,  et  praecipitatio  ad  condemnandum  est 
iniustitia  maxima. 

Quando  pervenit  ad  aliquem  locum,  statim  fadat  convocare  pauperes 
et  faciat  elemosinam  publicam;  nunquam  eat  in  hospitium,  nisi  visitaverit 
ecciesiam. 

Habeat  secum  confessarium  probatae  vitae  ob  multas  causas.  Sciat 
hoc  visitationes  non  ideo  tantum  institutas,  ut  bonae  et  sanctae  institu- 
tiones  fiant,  sed  ut  vitia  e  medio  tollantur,  boni  conserventur,  scandalosi 
puniantur  et  qui  facile  possunl  declinare  ad  dextram  vel  ad  sinistram,  an!- 
mentur  ad  bonum,  et  ideo  postquam  ipse  consilio  suorum  aliquid  ^sta- 
tuerit,  sit  diligens  in  executione. 
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Cum  accidere  soleatj  ut  post  discessum  visitatoris  multa,  quae  prae- 
sentata  fuerunt,  neglecta  maneant  nee  executioni  mandentur,  ideo  debet, 
quaecumque  potcst,  ipse  executioni  mandare. 

Habeat  secum  Ubros  pios  et  utües,  quos  possit  gratis  dbtribuere. 
Habeat  si  possibile  est,  aliquos  in  promptu,  qui  sint  idonei  et  parati,  ut 
possit  ipsos  substituere  statim  in  locum  eorum,  qui  privantur.  Habeat 
concionatorem  vel  sattem  exhortatorem,  qui  religiöses  exhortari  queat. 

Sit  secretus  ipse  et  notarius,  ne  pudenda  clericorum  laicis  et  sine 
necessitate  prodant.  Sed  nee  principibus  saecularibus  et  multo  minus  ip- 
sorum  consiliarüs  communicet  vitia  ecciesiasticorum,  nisi  in  casu  maximae 
necessitatis. 

In  difGcultatibus  et  persecutionibus  viriliter  agat  confidens  Deo,  qui 
piis  ipsius  coeptis  aderit,  favebit,  patrocinabitur,  dummodo  faciat  ipse,  quid- 
quid  potent. 

Si  qui  in  peccato  fuerint  per  multos  annos,  non  facile  credat,  e  con- 
trario, cum  aliis  compassionem  habeat.  In  applicandis  poenis  et  in  repre- 
hendis  personis  consideret  hominem,  statum  et  propensiones,  ut  avaris 
elemosinaiil,  carnalibus  abstinentiam  imponat,  verecundis  se  dulcem,  im- 
pudentibus  severum  se  ostendat  et  maximam  differentiam  faciat  inter  pec- 
cata  secreta  et  publica. 

Gravitatem  in  moribus,  in  verbis  et  praecipue  in  mensa,  in  vestitu 
et  in  oninibus  conservet,  sie  tarnen,  ut  omnia  humaniter  agantur. 

Noverit,  quales  fiacultates  habeat,  ne  concedat,  quod  non  potest,  nee 
neget,  quod  concedere  deberet. 

Omnia  gratis  concedat  iuxta  Dontini  praeceptum:  Gratis  accepistis, 
gratis  date. 

Habeat  hominem,  qui  secreto  et  prudenier  exploret  vitam  visitan- 
donim. 

Quanto  minus  potest,  gravet  sumptibus  ecelesias  visitandas. 
In  electionibus   prelatorum   de  novo  faciendis  semper  ad  exemplum 
salvatoris,  qui  pernoctavit  in  oratione,  electionem  feeiat. 

Habeat  in  visitatione  lectionem  ad  mensam,  nee  m  ea  permittat 
stultos  [?]  aut  invitationes  ad  bibendum  passim  sine  debita  modestia  fieri. 
Optime  animadvenat  perpendatque  visitator,  ne  ilH,  ad  quos  visitandi 
gratia  accedit,  credant  sibique  persuadeant  altquem  vel  servorum  vel  qui- 
cumque  sit,  reperiri,  qui  Visitationen!  hlne  inde  pro  suo  arbitratu  trahat 
et  moderetur,  ut  proinde  credant  ab  illius  se  gratia  pendere,  ut  per  ipsum, 
si  quid  velint,  eonsequi  debeant. 

Postquam  ipsa  txperientia  ipsis  nobis  clare  patefecit,  quam  minimum 
fructum  visitationes  plurimae  et  ab  ordinarüs  et  a  caetens  institutae  secura 
attulerint,  admodum  necessarinm  est,  ut  visitator  ad  similitudinem  peri- 
tissimi  medici  se  gerat.  LIe  enim  post  exhibitas  infirmo  purgationes  et 
febris  expulsionem  huiusmodi  ei  vivendi  institutum  in  futurem  praescribit, 
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quod  ipsum,  quantum  fieri  potest,  a  recidiva  tutum  reddat,  quae  magis 
est  periculosa  et  difEcilius  curatur.  Ideo  omnibus  viribus  enitatur  per 
cotifessionem  geoeralem  et  alia  pia  exercitia  animuui  visitati  interna  refor- 
matione  corroborare,  qua  adepta  nemini  dubium  est,  quin  externam  quoque 
fovcat  et  amplectatur.  Unde  compertum  est  perutilem  sane  actionem  ex- 
titisse  post  reformationem  peractam  aliquem  patrem  ex  societate  lesu, 
prout  alias  foctum  est,  hoc  munus  obire,  qui  eos  spiritualibus  exercitüs 
imbuat  exceptis  generalibus  ipsorum  confessionibus,  et  consuetudinem  fere 
abolitam  pueros  christinam  doctrinam  docendi  iteram  introducat. 

Quacumque  permissione  non  obstante,  numquam  permittat  concubinas 
permanere  post  visitationem  in  domo  clericorum  et  in  peccato  concubi- 
natus  cum  bis.  Qui  iam  diu  publice  huiusmodi  peccatorum  sordibus 
fuerint  involuti,  haec  observanda  videntur,  videlicet  quod,  si  visitatus  fiierit 
praelatus,  ante  discessum  visitatoris  convocet  capitulum  et  in  praesentia 
sua  et  quattuor  parrochorum  suorum  fateatur  se  per  niultos  annos  insor- 
dutssc  in  peccato  concubinatus,  se  vero  tau  nunc  vitio  omnino  renunciasse 
et  constanter  animum  induxisse,  Deo  adiuvante,  in  posterum  vitam  ac- 
turum  coelibem  et  castani  et  proinde  cohortari  parochos,  ut  suos  convcn- 
tuales  concubinarios,  ut  et  ipsi  ad  meliorem  frugem  redeant. 

Et  quoniam  maior  pars  rusiicorum  a  concubinarÜs  fuit  ita  decepta, 
ut  non  solum  non  esse  peccatum  existimet,  sed  eorum  mulieres  concu- 
binis  in  ecctesia  et  alibi  exisientibus  primum  locum  et  primas  sedes  cedere 
debere,  et  huiusmodi  opinio  in  aliquibus  locis  adeo  crevit  et  radices  fixit, 
ut  incolae  ad  coelibem  et  castum  parochum  admittendum  se  difficiles  prae- 
beant,  ideo  proximo  die  dominico  in  publica  concione  captata  occasione 
fateri  oportere  visitatum,  se  per  aliquos  annos  tali  peccato  fiiisse  involutum, 
sed  peracta  paenitentia  bonum  suscepisse  propositum  ab  eo  in  perpetuum 
abstinendi  omnibusque  bonum  exemplum  conti nentiae  se  praebiturum. 
Litteras  ad  Revmum.  D.  ordinarium  scribat,  in  quibus  feteatur  se,  quod 
in  concubinatus  peccato  vixertt,  dolere  et  nunc  polliceri  sincere  omnem 
in  hoc  potissimum  peccato  emendationem  tali  modo,-ut,  si  deinceps  ani- 
madversum  fuerit  se  praesentem  vel  aliam  suscepisse  concubinam,  sese 
nunc  pro  tunc  pronunciare  ipso  facto  tamquam  sententia  super  eo  lata  et 
in  rem  iudiciariam  transita  privatum. 

Postremo  si  viütator  bracchii  secularis  clypeo  munitus  erit,  concu- 
binas principis  decreto  hac  conditione  publice  in  exilium  tradi  procurabit, 
quod  si  aliqua  posthac  in  illis  partibus  fuerit  reperta,  omnino  publice  fu- 
stibus  poenas  luat  et  carceribus  detineatur;  et  ut  hoc  exitum  debitum 
habeat  ac  ne  ahqua  fraus  committatur,  iudici  loci  hoc  munus  delegabii 
ex  principis  consensu,  ut  sub  poena  quingeniorura  florenorum  et  indig- 
nationis  principis  ad  hoc  perficiendum  se  solticitum  exhibeat.  His  peractis 
fiicta  professione  tidei  potenint  absolvi. 
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Ita  igitur  cuncta  caute  et  cum  discretione  Deo  adiuvante  praemonire 
debet,  ut  lupus  saeviens  sequacesque  illius  adhuc  in  carne  vitam  agentes, 
huc  iUuc  debaccbantes  et  animas  innocentium  laniare  cupientes,  in  ovile 
domiDicum  ingrediendi  ad  perdendas  animas  locum  non  habeant.  Quod 
ipse  praestare  dignetur,   qui  cum  Patre  etc. 

66. 

Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  21.  Mai  1585. 
Ottobon.  24;4  El  f.  689.  Orig. 
Versicbert  den  Kardinal  seiner  Dankbarkeit  für  früher  erfahrene 
Gunstr  .  .  .  Nel  tempo  ch'io  ero  per  l'etä  et  per  il  resto  non  solo  desti- 
tuto,  ma  quasi  incapace  d'ogni  favore  et  patrocinio,  fui  da  V.  S.  Illma.  in 
modo  raccolto  che  mi  fu  httA.  gratia  d'essere  accettato  in  queUa  pos- 
sessione  appresso  la  santissima  memoria  di  Pio  V.  ciie  V.  S.  Illma.  sa, 
et  udire  da  quel  beatissimo  vecchio  quella  voce  di  dovermi  vesttre  da 
prete.  Hoffentlich  hat  der  Kardinal  keine  ungünstige  Meinung  von  ihm 
ge&lst,  per  non  havere  io  da  molti  anni  in  qua  coltivata  la  soritü  che 
ho  con  V.  S.  Ilhna.;  bittet  ihn,  che  mi  faccia  gratia  ch'io  possi  ritaccare 
quel  filo  di  servitü  interrotto.  Hat  auch  dem  Kaiser  in  rühmender  Weise 
von  seiner  Person  und  seiner  Stellung  unter  Pius  V.  gesprochen.  M'ha 
ordinato  ch'io  saluti  V.  S.  Illma.  in  nome  de  la  Maestä  S. 

67. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  28.  Mai  1585. 

Ottobon.  2434  III  f.  767. 

Hat  dem  Kaiser  eine  Gesandtschaft  an  Sachsen  wegen  Halbersladt  empfohlen.    uFrei- 

stellimg.*     Fulda   und  Wür^burg.     Erhebung  des  Erjherjpgs  Maximilian  \um  Grofsmeister 

des  Daitschrn  Ordens.     Christoph  Zboroviski.     Tod   des   Er^IHschofs   von   Bremen   und  des 

Bischofs  von  Breslau. 

Sebene  gli  elettori  cattolici  diedero  un  pezzo  h,  intenzione  di  dovere 
significare  a  S.  Maestä  il  loro  parere  circa  la  chiesa  di  Alberstad,  non  & 
perö  in  sin  hora  comparso,  et  dubito  che  non  sia  manco  per  comparere. 
Perciö  considerando  io  l'infelice  stato  di  quella  cosl  illustre  et  insigne 
chiesa,  et  di  quante  pessime  consequenUe  sia  per  essere,  se  si  fornirit  di 
perdere,  senza  che  la  parte  cattolica  ardisca  pur  di  far  risentimento  alcuno, 
mi  son  rivolto  con  ogni  spirito  a  persuadere  S.  Maestä  che  voglia  mandare 
un  personaggio  di  qualitä  al  duca  di  Sassonia,^  quäle  ha  data  la  figliuola 

'  Auch  dem  Hirzoe  von  Bayern  empfiehlt  Malaspiaa  die  Angelegenheit  voa 
Halberstadt  wiederholt  aais  angelegentlichste.  Speer  an  Herzog  Wilhelm,  Prag  i;8j 
Mai  7:  Der  Nuntius  läfst  den  Herzog  fleifsig  bitten,  des  Schreibens  eingedenk  zu  sein, 
darin  er  denselben  unlängst  der  Halberstädtiscben  Sache  halber  und  ferner  gebeten  (vgl. 
oben  Nr.  }5),  ihm  in  Gnaden  anzuzeigen,  wie  er  der  Kirche  uad  gemeinem  Religions- 
wesen  nützen  k&nne ;  denn  es  sei  kein  Fürst  des  Reiches,  zu  dem  er  sich  so  viel  als  zu 
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per  moglie  al  duca  di  Bninsvich,i  administratore  di  quella  chiesa,  mettendo 
in  consideratione  al  duca  le  lameatationi  et  querele  che  la  parte  cattolim 
continuamente  da  alta  Maesti  S.,  per  vedere  che  contra  la  pacificatiooe 
dell'  imperio  si  permetta  che  membri  tanto  principali  si  distacchino  dal 
corpo,  et  sia  fomentata  l'apostasia  di  questi  tali,  et  U  pericolo  di  disturbo 
della  pace  et  quiete  publica  che  con  la  continuatione  di  questo  pregiuditio 
puö  con  tempo  nascere.  Et  ancorchä  neu'  idea  della  Maestä  S.  et  dei 
coDsiglieri  si  rappresenti  questo  negotio  per  molto  scabroso  et  di  dura 
disgestione,  sl  per  essere  radministratore  principe  di  gran  parentado  et 
forze,  come  per  havere  quei  capitolari  non  solo  confirmatolo  doppo  il 
matrimouio,  ma  datoli  speranza,  o  come  aicuni  dicono,  promessa  che  di- 
portandosi,  mentre  ch'egli  vive,  bene  con  loro,  che  gli  heredi  suoi  li  suc* 
cederanno,^  di  modo  che  vanno  a  Camino  di  iäre  che  haereditate  possideat 
sanctuarium  Dei,  et  essendo  assai  raggioaevole  che  la  carne  et  sangue  sla 
per  potere  molto  nel  dominare  et  reggere  l'animo  del  duca  di  Sassonia, 
con  tutto  ci6  non  ml  pare  di  scoprire  S.  Maestä  molto  aliena  dal  codso- 
larmi  in  questa  parte,  et  il  Sermo.  arciduca  Emesto  con  aicuni  dei  con- 
siglieri,  ai  quali  place  il  mezo  proposto,  mi  promettono  di  voler  promover 
da  dovero  il  desiderio  mio.  Ma  tuttavia  sark  bene,  se  cosl  pareva  a  V.  S. 
ülma.,  di  scrivere  0  un  breve  a  S,  Maestä,  essonandola  a  voler  pigUar 
qualche  risolutione  intorno  questo  negotio,  overo  inserire  oelle  lettere 
dirette  a  me  un  capitolo  dell'  istesso  tenore,  per  essere  questa  missione 
al  duca  di  grandissima  importantia  non  tanto  per  il  negotio  dt  Alberstad, 
quanto  per  disporre  l'animo  d'esso  a  prometter  ch'egli  non  k  mai  non 
solo  per  fomentare,  ma  n^  per  patire  che  si  rompa  la  pacificatione  im- 
periale, la  quäle  11  duca  ha  sempre  mostrato  di  voler  mantenere  con  ogni 
sua  forza  come  quella,  nella  quäl  precipuamente  consiste  la  qutete  et  pace 
della  Germania.  Et  in  vero  se  questo  punto  non  si  stabilisce,  et  lo  sta- 
bibmento  d'esso  non  si  publica,  non  si  pou'i  mal  assicurare  la  parte  catto- 
lica  di  modo  che  non  viva  continuamente  in  pericolo  manifesto,  poicht 
agli  ecclesiastici  sarä  aperta  la  porta  a  quella  coadannata  libertii  del  »Frey- 
stiloaadoa^  che  taote  volte  si  k  desiderata. 

ihm  versehen  könne  und  solle.  So  sei  der  verstorbenen  Heiligkeit  Befehl  alleieit  ge- 
wesen, des  Herzogs  fieistaad  und  Rat  in  allem,  vorab  in  wichtigen  Sachen  xu  gebrauchen. 
München,  Staatsirch.  K.  achw.  442/36. 

■  Die  Hochzeit  des  Administrators  von  Halberstadt  mit  Dorothea  von  Sachsen 
fand  aber  im  am  26.  Sept.  statt. 

)  Ist  zu  berichtigen  nach  S.  16  Anm.  2. 

■  Gemeint  ist  die  von  den  Protestanten  erstreble  sog.  a Freistellung*,  wonach  da 
geistliche  Vorbehalt  aufgehoben  und  die  Deklaration  Ferdinands  1.  über  die  Untenhanea 
der  gdstUcn  Stände  als  Reichssatzung  anerkannt  werden  sollte.  Vgl.  Stieve,  Die  Po- 
litik Baiems.  I  S.  1  $6  ff.  Hansen  a.  a.  O.  II  S.  XX  ff.  Lossen  a.  a.  O.  1  S.  389  (F. 
114.  }9i.  Über  die  verschiedene  Auffassung  des  Begriffes  ■  Freistellung*  s.  Bezold, 
Briefe  Johann  Casimirs  1  S.  iSj  f.  und  besonders  H.  Moritz,  Die  Wahl  Rudolfs  11.,  der 
Reichstag  zu  Regensburg  (1576)  und  die  Freislei lungsbewegung.    Marburg  189J.    S.  1 
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Credo  che  l'abbate  di  Fulda  sari  ricorso  da  N.  Signore,  per  conto 
della  causa  che  gÜ  tant'  anni  sono,  pende  tra  lui  et  il  vescovo  d'Erbipoü, 
poich^  presuppone  che  ultimamente  li  sia  stato  fiitto  dalli  ministri  di  Sua 
Maesdt  Uli  torto  assai  rilevante.  Perö  mi  non  ö  parso  di  pretermettere 
di  dire  a  V.  S.  Illma.,  come  io  ho  fätto  diversi  officii  a  benefitio  suo  cod 
S.  Maesti  et  coo  i  consiglieri,  et  in  effetto  ritrovo  che  ci  t  speranza  che 
la  lite  si  forolsca,  se  non  o  con  k  morte  d'uno  d'essi  o  con  la  renontia 
dell'  abbatia,  perchä  i  remedii  et  mezzi  souavi  non  sono,  per  bastare  a 
piegar  ranimo  ostinato  del  vescovo  portato  qua  grandemeote,  et  quelli 
che  bavranno  deli'  acre,  saraono  applicati  a  mio  parere  con  gran  pericolo, 
essendo  il  vescovo  potente  opere  et  sermone  et  di  modo  resoluto  in 
questa  causa  che  dubitarei  di  qualche  gran  disordine,  ogni  volta  che  fosse 
molestato  con  gagliardi  et  risentiti  mczt;  perö  qua  viderebbono  volontieri 
che  il  Sgr.  duca  di  Baviera  et  io  si  abbocassimo  con  l'abbate  et  cercassimo 
di  ritrovare  qualche  via  d'accordo,  quäle  non  pensarebbono  che  fosse  im- 
possibile  da  stabilire,  ogni  volta  che  le  parti  si  rimettessero  in  quello  che 
tocca  aila  nota  d'in&mia,  sopra  di  che  S.  Maesti  &rebbe  un  ampla  di- 
chiaratione,  acciö  si  conservasse  l'opinione  et  buona  estimatione  dell'  uno 
et  Taltro  di  loro;  et  circa  questo  ultimo  punto  si  promettono  assai  della 
volonti  et  buona  dispositione  del  vescovo.  V.  S.  Illma.  potdt  pensarvi 
sopra  et  ordinäre  a  suo  tempo  quello  che  si  dovri  fare  in  questo  negotio 
cosl  tästidioso. 

Doppo  una  grande  humiliatione  del  Sermo.  arciduca  Massimiliano, 
di  pigliar  l'babito  teutonico  senza  entrata  alcuna,  la  quäl  cosa  ha  tenuto 
l'animo  di  S.  Maesti  et  del  resto  della  Serma.  famiglia  Austriaca  in  molta 
solljcitudine  et  suspensione,  h  piacinto  a  N.  Signore  Dto  immediatamente, 
con  infinita  consolatione  di  tutti,  che  sia  stato  elevato  alla  dignitä  di  gran- 
maestro  dell'  ordine.* 

U  re  di  Polonia  ha  mandato  qua  un  suo  servitore,  facendo  instantia 
a  S.  Maesti  che  non  voglia  dar  ricetto  al  Sboroschi,  suo  ribelle,*  preten- 
dendo  che  sia  contra  la  conpattione  che  &  tra  il  regno  di  Polonia  et 
quelli  di  S.  Maesti.  Et  sebene  la  compattione  non  comprende  se  non 
Bohemia,  Moravia  et  Silesia,  non  Austria,  dove  vive  il  Sboroschi,  non 
dimeno  S.  Maesti  U  ha  risposto  che  ella  tra  pochi  giorni  fari  tal  riso- 
Innone  che  il  Sermo.  re  havri  occasione  di  restare  sodisfatissimo. 


1  Vgl.  Ehses-Meister  I  S.  69  Anm.  2. 

■  Cmstoph  Zborowski,  der  an  deutschen  Höfen  gegen  den  König  von  Polen  in- 
tiiguierte,  wurde  auf  dem  Reichstage  lu  Warschau  im  Jan.  1 585  wegen  laudcsverräteri- 
S(£er  Beziehungen  zu  Verbannung  und  Güterverlust  verurteilt.  Ober  den  Ursprung  der 
Gegnerschait  der  Familie  Zborowski  gegen  Stephan  Balhory  und  dessen  Grofskan;ler 
Zamojski,  die  im  polnischen  Thronstreit  des  J.  1587  für  Österreich  so  bedeutungsvoll 
werden  sollte,  vgl.  I.  Caro,  Das  Interregnum  Polens  inij.  i  jS?  und  die  Parteikämpfe 
der  Häuser  Zborowski  und  Zamojski.  Gotha  1861.  S.  4  C  ).  D.  Sulikovius,  Commeo- 
tarius  brevis  rerum  Polonicanim  a  morte  Sigisniundi  Augusti.  Danzig  1647.  S.  i;o  ff. 
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Questa  sera  ^  glonto  I'ordinario  di  Fiandra,  quäle  porta  la  nuova 
della  morte  del  vescovo  di  Brema,'  duca  di  Sassonia,  quäle  era  heretico, 
per  la  cui  morte  vaca  oltre  Brema,  Paderbona  et  Osnaburgo,  Et  sebene 
non  ho  quest'  aviso  da  Msgr.  di  Vercelli,  et  che  aon  possa  perö  sapere 
veramente  il  bisogno  di  quelle  chiese  ne  lo  stato  loro,  farö  nondimeDO 
instantia  a  S.  Maestä,  acciö  senza  dilazione  si  scrtviao  lettere  a  quei  capi- 
tolari,  monendoli  a  far  eleitione  cattolica.  £  similniente  mono  il  vescovo 
di  Bratislavia;^  crederö  pur  che  quei  canonici  astretti  da  S.  Maesti  &raono 
eletlione  d'un  soggetto  piü  zeloso  del  defonto,  nel  che  io  mi  affaticherä 
di  sodisfare  al  debito  dell'  officio  mio. 


58. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  28.  Mai  IJ85. 

OttoboD.  2414  HI  f.  764.    Orig. 

Der  Fall  von  Nmß.  Schrille  des  Kaisers.  Warum  derselbe  die  Exekution  der  Krris- 
hilfe  nicht  anordnen  tvi'U.  Vorschläge  und  Erwägungen  des  Nuntius,  wie  dem  Kurfürsitn 
von  Köln  xti  Hilfe  XM  kommen  ist.  Der  Weg  der  Gewalt  und  der  friedlichen  Verhandlung. 
Abneigung  des  Herzogs  von  Bayern  gegen  letalere. 

Ancorcht  Telettore  di  Colonia  et  il  duca  suo  fratello  habbino  fatto 
diverse  petitioni  a  S.  Maestä,  acciö  si  appüche  rimedio  al  disordioe  nato 
ultimamente  per  la  perdita  del  iuogo  di  Novesio,*  non  fe  parso  ni  al  im- 
peratore,  nk  al  Sermo.  arciduca  Ernesto,  nh,  a  li  consiglieri  per  alcune 
loro  considerationi  di  darle  circa  esse  intiera  sodlsiättione;  ma  hanno  iätto 
una  scielta  di  quei  mezzi  che  U  son  parse  piü  sicuri,  äok  di  scrivere  a 
la  cittä  di  Colonia  in  buona  forma,  contbrtando  quei  cittadini  a  esser  vigi- 
lanti  nei  conservar  la  pace  et  quiete  loro,  nel  star  uniti  con  l'elettore  et 
porgerli  quei  maggiore  aiuto  che  potranno,  in  questa  causa  commune, 
scrivere  a  gl'elettori  ecdesiastici  et  al  Sgr.  duca  di  Cleves  nel  istesso  te- 
nore  ricercandoli,  ma  in  forma  quasi  di  commandarü  che  a  ogni  requi- 
sitione  de  Coloniesi  li  porghino  aiuto  di  consiglio,  di  gente  et  di  danari, 
al  Sgr.  principe  di  Parma,  essortando  anco  esso  a  voler  sumministrare 
aiuto  di  soldati,  in  caso  che  se  ne  habbi  bisogno  et  prestar  ogni  assistentia 
col  foniento  del  braccio  del  re  a  benefitio  del  Coloniese.  Et  perchä 
S.  Maestä,  sicome  confessa  d'esser  tenuta  a  concorrere  piü  d'ogoi  altro  nel 

<  Über  den  unerwartetea  Tod  des  Erzbischofs  Heinrich  von  Bremen  (gest.  z.  MiiX 
durch  dea  aufser  Bremen  auch  Paderborn  und  Osnabrück  frei  wurden,  s.  Häberlin  X[V 
S.  ;}5.    Lossen  II  S    591  f.    Ehses-Meister  I  S.  76  Anm.  4. 

■  Vgl.  J.  Jungnit;:,  Martin  von  Gersimann,  Bischof  von  Breslau  S.  jo;.  Der 
Bischof  starb  am  2}.  Mai. 

*  Neufs  wurde  in  der  Nacht  vom  S.  zum  9.  Mai  von  Graf  Adolf  vod  Neuenar, 
dem  Parteigänger  Truchsefs',  mit  Hilfe  protestantischer  Bürger  der  Stadt  eineeDommen. 
Vgl.  Lossen  a.  a.  O.  II  S.  608  ff.  Über  die  grofse  Bedeutung,  welche  der  Nuutius  von 
Köln  dem  Falle  vod  Neufs  beilegt,  und  seine  Vorschläge  xur  Wiedergewinnung  vgl.  sein 
Schreiben  an  Rusticucci  vom  17.  Mai  bei  Ehses-Meister  1  S.  80. 
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favorire  et  aiuUre  il  Coloniese,  cost  non  pensa  di  essere  astretto  ad  alte* 
rare  la  pace  universale  dela  Germania  per  tal  rispetto,  perö  non  ha  voluto 
commendare  a  li  circoU  che  subito  se  preparino  et  vadino  armata  manu 
a  &vore  suo,  giudlcando  che  se  loro  havessero  obbedito  al  ordine  de  la 
Maesti  S.,  fosse  tal  motivo,  per  partorire  diversi  mali  effetti,  et  coDtrarii  a 
quei  fini  che  S,  Maesti  si  sforza  per  bcnefitio  del  governo  publice,  di 
tenere  sempre  ioanzi  a  li  occhi;  et  dal  altro  canto  li  circoti  se  non  ha- 
vessero prezzato  il  commandamento  de  la  Maestä  S.,  come  fc  da  credere, 
massime  esseodo  la  maggior  parte  d'essi  da  diversa  religione,  haverebbe 
in  tal  caso  patito  detrimento  la  digniti  imperiale.  Ma  oltre  di  questi 
rispetti,  quando  l'iinperatore  havesse  scritto  a  li  circoli,  sarebbe  stato  con 
danno  notabile  suo,  poichfe  sicome  quei  del  Rheno,  quali  altre  volte  sono 
stati  ricercati  per  l'istesso  effetto,  hanno  subito  negato  le  contributioni 
che  sono  tenuti  di  dare  a  S.  Maesti,  cosl  gFaltri  sotto  pretesto  di  essere 
aggravati  a  hr  nove  spese,  si  sarebbono  escusati,  la  quäl  cosa  qua,  dove 
non  k  quantitii  di  danari  che  a  capo  del'  anno  avanzi,  b  di  molta  con- 
siderazione.  Et  il  pensare  similmente,  come  ricerca  Ü  Coloniense,  di  dare 
subito  il  bando  a  quei  conte  che  ha  preso  il  luogo,  senza  osservare  le  legge 
del  paese  con  intimarlo  prima  etc.,  k  materia  che  qua  b  difficile  da  per- 
suadere,  et  sarebbe  piaciuto  maggiormente  che  l'elettore  non  si  fosse  par- 
tito  da  la  sua  residenza,  che  forsi  non  sarebbono  nati  questi  disordioi,  che 
volere  hora  in  un  subito  rimediare  con  l'interessi  d'altri  a  quei  incon- 
venienti  che  per  rimoverü  vogUono  tempo,  per  ricercare  matura  delibera- 
tione.  Perilch^  bavendo  io  potuto  sotthraere  a  sulHcientia  quello  che  ha 
questa  pane,  si  puö  sperare  di  aiuto,  et  havendo  io  inteso  le  dltlicultä 
che  qua  se  hanno  tanto  nel'  usare  de  la  forza,  per  ricuperare  il  perduto, 
come  Dcl  vatersi  de  la  negotiarione,  per  ritrovare  qualche  forma  di  cora- 
positione,  ho  per6  giudicato  convenirse  al  debito  mio  di  dame  particolar 
ragguaglio  a  V.  S.  Elma.,  acciö  la  Santiti  di  N.  Signore,  essendo  infor- 
mata  noo  solo  del  fatto,  ma  de  le  circonstanzie,  difficulii  et  consequentie 
di  esse,  possa  col  suo  gravissimo  giuditio  dare  quella  risolutione  a  le 
petitioni  del  Coloniense  che  il  servitio  di  Dio  ricerca,  et  le  presenti  com- 
moditi  di  S..Beatitudine  sopportano.* 

■  Über  die  Schritte,  welche  Malaspina  auf  die  Kunde  von  dem  Verluste  von  Neuls 
uatemahm,  unteirichtet  Speer  am  z;.  Mai  den  Herzog  Wilhelm :  Der  Nuntius  hat  so- 
gleich den  Prinzen  von  Parma  ermahnt,  dem  Kurfitrslen  (von  Köln)  mit  ehestem  und 
aufs  beste  mit  Rat  und  That  beizuspringen.  Noch  heule  will  derselbe  mit  dem  Vice- 
kanzler  und  morgen  mit  dem  Kaiser  selbst,  hernach  auch  mit  dem  Erzherzog  über 
allerlei  Mittel  beratschlagen,  ferner  der  päpstl.  Heiligkeit  die  Wichtigkeit  der  Sache 
schriftlich  entdecken.  Auch  hält  er  für  eme  hohe  Notdurft,  dafs  man  nicht  nur  mit 
Schreiben  umgehe,  sondern  alsbald  eiuen  vornehmen  Mann  nach  Rom  abfertige,  der 
beim  Papste  eine  starke  Hilft  begehre.  Wenn  aber  Ihre  Heiligheit  zu  einer  aoselmlichen 
Summe  baren  Geldes  nicht  zu  vermögen  wäre  (wie  denn  der  Nuntius  wohl  Sorge  trägt, 
es  werde  sich  dieselbe  mit  ihrem  neulichen  Antritt  der  höchsten  Dignität  und  ihrer 
Unkenntnis  der  vorhandenen  Geldbürden  und  Ausgaben  entschuldigen  wollen),  so  ist 
des  Ntmtius  Gutachten,  man  solle  die  päpstliche  Einwilligung  erholen,  dafs  man  loocx» 
Kranen  auf  Ihre  Heiligkeit  und  deren  Verscbreibung,  worin  sie  sich  zur  Zahlung  dieser 
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Se  si  pensa  a  ricuperare  ü  luogo  per  forza,  saranno  necessarii  danari 
et  non  in  poca  somma,  perchfe  se  insin  hora  la  pane  cattolica  non  ha  potuto 
espugnare  alcuni  luoghi  di  quet  conte,  forsi  di  poca  quaÜtit,  non  6  dubio 
che  con  maggiore  difficolti  le  riuscerä  l'impresa  de  la  citta,  et  il  peosare 
d'imponere  contributioni  in  questi  paesi  per  radunare  danari,  k  tenuta  per 
prattica  non  soto  difficile,  ma  impossibile.  Et  il  fär  fondamento  ne  te  genti 
del  re  cattolico,  ne  la  congiontura  de  le  difficulti  et  penuria  di  soldati  che 
si  trova  il  Sgr.  principe  dt  Parma,  k  forse  cosa  poco  sicura,  di  modo  che 
la  via  de  la  forza  b  per  essere  senza  dubio  difEcilissima  o  rimedio  non 
presentaneo,  come  la  necessiti  ricercarebbe,  ma  lungo.  Onde  st  deve 
maturamente  considerare,  se  la  Santiti  di  N.  Signore  deve  lei  sola,  non 
concorrendo  gl'altri  principi  nel  porgere  aiuto  pecuniarto,  insieme  con 
Telettore  pigliare  l'assunto  di  questa  impresa,  o  vero  che  h  meglio,  rispon- 
dere  al  Coloniese  che  la  Santiti  S.  concorrerä  nel  equal  portione  dela 
spesa  con  U  altri,  quali  sono  obligati  et  interessati  maggiormente  che  la 
Santitä  S.,  essendo  massime  al  presente  stato  accettato  il  Bavaro  ne  la 
classe  de  grelettori,  quali  secondo  le  Constitution!  et  obligationi  loro  sono 
tenuti,  a  darli  aiuti  di  geote,  di  danari  et  di  consilio;  o  vero  se  mette 
piü  conto,  non  si  tirare  adosso  Interesse  di  tanta  qualiti  et  perciö  darli 
semel  pro  semper  ua  aiuto  pecuntario.  Di  questi  tre  modi  di  aiutar  il 
Bavaro,  io  se  ho  da  dlre  il  vero  a  V.  S.  lllma.,  non  tengo  il  primo  per 
sicuro,  massime  in  questi  principii  che  per  ancora  non  si  puö  far  giuditio 
de  la  dilGcultä  del  impresa.  U  secondo  mi  contentarebbe  molto,  perch& 
quando  concorsero  molti  insieme  ne  la  spesa,  crederei  che  sarebbe  sop- 
portabile  quella  portione  che  toccasse  a  S.  Beatitudine.  Circa  il  terzo 
non  ho  che  dire,  consistendo  ne  la  mera  Uberaliti  di  S.  Beatitudine.  Ma 
perch^  l'elettore  DOn  b  tenuto  per  molto  buon  padre  di  familia  in  quello 
che  conceme  l'ecoDomia,  sarä  bene  in  tal  caso  che  si  tenghi  qualche  cura, 
acci6  non  si  perde  i'oglio  et  l'opera,  ma  che  li  danari  siano  fruttuosa- 
mente  dispensati.  Ma  perch^  la  via  de  la  forza  presuppone  preparamenti, 
quali  necessariamente  sono  per  cäusare  lunghezza  dt  tempo,  et  dal  altro 
conto  sono  necessarii  presentanei  remedii,  acciö  meotre  si  prepariamo, 
la  piaga  non  si  infestolischi,  per6  io  ho  proposto  al  Sgr.  duca  di  Baviera 

Summe  innerhalb  vier  Jahren  in  jährlichen  Raten  von  asooo  Kronen  verpflichtet,  auf- 
nehmen dürfe.  Auf  solches  Zusagen,  das  seines  Gedenkens  zu  erhalten,  vermeint  der- 
selbe, würde  ein  solches  Geld  wohl  aufzubringen  sein.  Er  will  auch  bei  Erzherzog 
Ferdinand  anhalten,  ob  er  etwas  thäte.  ~-  Am  28.  Mai  schreibt  Speer  an  den  Herzog: 
Nachdem  der  Nuntius  mit  Erzherzog  Ernst  und  den  Herren  Assonville,  Trautson  und 
dem  Vicekanzler  vor  und  nach  dem  Rat,  den  man  über  die  Angelegenheit  gehalten,  mit 
jedem  insbesondere  geredet,  hat  er  ihm  (Speer)  von  drei  Mitteln,  mit  deren  einem  der 
Graf  (Neuenar)  von  Mars  und  Neufs  fortzubringen  sei,  pro  et  contra  einen  langen  Diskurs 
gemacht,  nämlich  vou  einem  Kriegsheer,  der  Acht  und  der  Vergleichung ;  das  letztere 
hill  er  (Malaspina)  für  das  ratsamste  Mittel.  Da  der  Nuntius  von  dem  Kurfürsten  und 
dem  Herzog  um  Unterstützung  ersucht  worden  und  von  den  Kaiserlichen  zu  diesen 
Beratschlagungen  gezogen  wird,  auch  seines  Amtes  halber  (ur  sich  selbst  viel  thun 
roufs,  begehrt  er,  von  der  ganzen  Sache  durch  ein  Schreiben  des  Herzogs  oder  mOod- 
Uches  Vorbringen  unterrichtet  zu  werden.    München,  Staatsarch.  K.  schw.  442/16. 
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i1  mezzo  de  la  negotiatione,  quale  servirebbe  per  precursore,  per  scoprire 
paese  et  per  tentare  il  vado,  mentre  st  mettono  in  ordine  altri  piü  suffi- 
cienti.  Et  haverei,  senza  perder  tempo,  messo  in  coosideratione  a  S.  Maestä 
questo  mio  pensiero;  ma  non  ricercando  Telettore  composiüone  alcuna  et 
disegnando  di  valerse  la  forza,  io  non  ho  giudicato  sicuro  di  mettere  in 
campo  cosa  alcuna  senza  saputa  degl'  interessi.  Ma  crederei  bene  che, 
ogni  volta  che  S.  Maesti  nominasse  commissarii  li  doi  elettori  ecclesJa- 
stici  et  il  duca  de  Cleves  o  altri,  quaü  fossero  deputati  in  nome  de  la 
Maesti  S.,  per  udire  le  pretense  ragioni  del  conte,  et  per  ritrovar  forma 
a  qualche  compositione,  et  in  caso  che  il  conte  non  s!  rimettesse  al  giusto, 
che  havessero  authoritä  de  intimarli  il  bando  imperiale,  con  comminatione 
de  la  indignatione  de  S.  Maestä  et  di  tutti  grelettori  et  principi  del'  im- 
perio,  che  per  awenturr  se  potrebbe  acquestare  piü  con  questo  mezzo 
che  con  altri.  Ma  di  questo  si  come  qua  non  ne  ho  tenuto  proposito 
con  alcuQO,  cosl  si  starä  aspetundo  la  risposta  che  dari  il  Sgr.  duca,  il 
quale  insieme  col  fratello  non  ha  ricercato  forsi  il  mezzo  de  la  compo- 
sitione, per  esser  stata  altre  volte  tentata  infruttuosamente,  percht,  sebene 
l'elettore  si  contentava  di  restituire  al  conte  la  dignitä  che  la  familla  sua 
ha  per  ragione  hereditaria,  d'esser  niaggiordomo  dell*  elettore,  perilchfe 
anco  possiede  alcuni  castelli,  voleva  di  piii  il  conte  che  11  fosse  lecito  in 
quei  castelli,  ne  i  quali  ha  il  diretto  dominio  l'elettore,  essercitare  libera- 
mente  l'essercitio  calvinistico,  il  che  non  volse  con  molta  ragione  con- 
cedere  l'elettore.  Ma  puö  ben  essere  che  quello  che  non  potfe  ottenere 
il  duca  di  Cleves  che  fu  mezzano,  al'  hora  per  la  compositione,  ottenghino 
li  commissarii  dell'  imperatore.  Et  con  tanto  minor  pericolo  si  potrebbe 
condescendere  ad  alcune  conditioni,  ancorchi  dure,  quanto  che  il  conte 
non  ha  figli  et  k  solo  de  la  sua  famigüa,  di  modo  che  non  sarebbono 
perpetui  li  inconvenienti,  et  il  Sgr.  duca  di  Cleves,  a  quale  pervengono  11 
beni  patrimoniali  del  conte,  sicome  non  vede  volontieri  per  suo  Interesse 
che  alcuni  castelli  di  esso  siano  in  potesti  dell'  elettore,  cosl  mosso  da 
la  speranza  de  la  ricuperatione,  porrä  senza  dubio  ogni  diligenzia  per 
ritrovar  qualche  temperamento  a  sodisfattione  de  le  parü  massime  con  la 
sponda  de  li  commissarii  di  S.  Maesti.  Mi  resta  finalmente  di  supplicare 
V.  S.  nima.  a  perdonarmi,  se  son  stato  troppo  prolisso  et  particularmente 
in  questa  materia,  de  la  quale  Msgr.  di  Vercelli  haveria  senza  dubbio,  come 
piü  vicino  al  iätto,  scrino  quello  che  occorre. 
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Rudolf  II.  an  das  Kapitel  von  Bremen.'    Prag,  2.  Juni  1585. 

Germ.  6S  f.  102.    Duplikat  f.  104.    Kopie. 

Der  Kaiser  empfiehll  dem  Kapitel  von  Bremen  die  W^ahi  des  Herzogs  Friedrieh  von 
Sadisen-Lauenburg. 

Rudolphus  etc.  Venerabiles,  Charissinii,  Devoti.  Nudius  tertius  post- 
quam  postiUati  vestri  obitum  intelleximus,  nos  ex  officio  nostro  caesareo 
ad  novi  superioris  ac  capitis  qualiBcati,  ut  ex  eisdem  nostris  litteris  dubio 
procul  haurire  potuistis,  vos  hortati  sumus.*  Et  tarnen  non  haec,  ut  vobis 
in  antiqua  et  libera  canonicorum  electione  aliquem  modum  praescribamus 
aut  adversemur,  nostra  intentio  ac  voluntas.  Cum  eaim  in  animum 
nostrum  revocaverimus,  quibusnam  clarissimis  virtutibus,  sapientia,  bona 
conversatione  et  vita  lllmus.  Fridericus,  dux  in  Lauenburg,  choriepiscopus 
Coloniensis  maiorisque  ecclesiae  Strasburgensis  decanus,  dilectus  noster 
devotus  et  dux,  praeditus  esset,  idque  saepius  coram  nobis  praedicatum, 
ita  ut  aliud  nichil  quam  ipsum  illum  bonarum  suarum  qualitatum  gratia 
ecclesiae  vestrae  optime  utiliterque  praeesse  posse  arbitremur,  nos  clementi 
propensione  nostra,  qua  tarn  erga  antiquam  hanc  et  laudatam  ecclesiam 
quam  personam  suam  sumus  ducti,  intermittere  nequaquam  potuimus,  quin 
hisce  dictum  de  Lauenburg  singulari  vestrae  gratiae  commendareraus,  hac 
nostra  cum  petitione  ac  requisitione,  ut  Dilectionem  S.  Ülern.  in  fiitura  elec- 
tione vobis  commendatam  eiusque  personae  taliter  rationem  habeatJs,  quo 
nos  haue  nostram  dementem  benevolamque  adhortationem  et  intercessio- 
nem  apud  vos  (ut  decet)  locum  habuisse  etfectu  edoceamur,  (quod  iu 
vestrum  vestraeque  ecclesiae  profectum  prosperum  nostramque  gratiosam 
voluntatem  cedet),  caesarea  nostra  gratia,  qua  vobis  addicti  sumus,  vos  ex- 
cepturi.     Datum  Pragae  2.  lunii  1585. 


60. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  4.  Juni  1585. 

Ottoboa.  24  }4  III  f.  761.    Orig. 

Polnische  Angelegenheit.  Bewerbungen  um  Bremen:  Kurfürst  Ernst  in  Prag,  Kandi- 
datur des  Chorbischofs  von  Köln.  Fropstei  Halberstadt.  Kommission  für  Sirafsbarg.  lyäl- 
fische  Testamenlsfrage.  Freilassung  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachsen.  Untervier' 
fung  des  Mtes  von  Neuielle. 

'  Das  gleiche  Schreibea  wurde  auch  an  die  Kapitel  von  Paderborn  und  Osna- 
brück gerichtet. 

I  In  dem  Schreiben  vom  ji.  Mai  hatte  der  Kaiser  die  drei  Kapitel  gemahol,  sich 
bei  der  Bischofswahl  an  die  kanonischen  Vorschriften  lu  hallen.    Genn.  08  f.  100. 
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Der  PolenköDig  hat  die  zuletzt  gemachten  Vorschlage  des  Kaisers 
voUkomniea  angenommen.* 

Ho  havuto  molto  che  travagliare  per  roccasione  della  vacaate  di 
Brema,'  perchi  sicome,  quando  quelia  chiesa  cadesse  in  mano  del  Bavaro, 
sarebbe  di  grandissimo  sollevamento  all'  aälitio  stato  della  Coloniense, 
cosl  se  la  elettione  sari  fatta  in  persona  del  corepiscopo  di  Colonia,  come 
qua  desiderano  et  hanno  üitentione  di  procurare,  s'havrit  qualche  occasione 
di  vivere  con  l'animo  non  totalmente  riposato  che  il  corepiscopo  non  sia, 
per  seguire  i  vestigii  del  fratello,  et  circa  l'instituto  della  vita  et  circa  l'in- 
quietudine  del  pensieri.  Ma  il  modo  che  tiene  il  Bavaro  di  govemare  et 
se  et  le  cose  sue,  non  viene  n^  commendato  n^  approvato,  et  l'essere 
comparso  in  questa  citt^  ultimamente  vesüto  da  laico  con  spada,  et  non 
havere  trattato  in  sin  hora  con  S.  Maestä  cosa  concernente  agli  interessi 
delle  chiese  sue,  ma  seniplicemente  essendo  venuto  per  vedere  la  ceri- 
monia  det  tosoni,*  e  stato  tenuto  per  attione  che  con  dithcolti  si  possa 
defendere,  sebene  con  questa  occasione  ha  fatto  qualche  ufficio,  per  dis- 
ponere  ranimo  di  S.  Maesti  a  non  impedtre  ia  essecutione  della  gratia 
che  da  N.  Signore  ha  ottenuta  della  decima  per  tutta  Germania,^  la  qual 
Timperatore  et  questi  Sermi.  tengono  che  non  sia  n^  riuscibile,  n^  secura 
da  tentare,  come  quelia  che  fornirebbe  da  dovero  di  alienare  gU  animi 
degli  ecclesiastici  dalla  devotione  della  santa  sede;  ma  sia  come  si  voglia, 
qua  non  vedrebbero  volontieri  che  se  ii  conferissero  altre  chiese,  et  perciö 
vogliono  piü  toste  promovere  la  persona  del  corepiscopo'  che  la  sua, 

I  KAnie  Stephan  gab  auf  das  letzte  Dekret  des  Kaisers  vom  4.  Mai  (vgl.  5.  S7 
Anm.  4)  durcn  den  Nuntius  in  Polen  zur  Auiwort:  Cum  manifeste  appareat,  eandera 
C  Mteni.  es  aninio  expelere  tot  aanorum  tractalibus  re  ipsa  quam  pnmura  finem  im- 
poni  ac  proinde  certos  commissarios  in  illa  dcclaratione  nominasse,  simul  etiam  requiri 
necessario,  ne  ulk  uovarum  controversiaium  movendarum  maieria  relinouatur,  duarum 
portionum,  (juas  Regia  Maestas  ad  Zinirvarallia  pertinentes  stbi  reUxari  aesideravit,  no- 
mina  eiprimi,  aequum  sane  visum  est  Maiestali  Regiae  in  prosequenda  Caesareae  Maie- 
statis benevolenlia  nihil  in  se  desiderari;  ac  ptoinae  omniDus  et  sin^lis  correcturis  et 
exemplaribus  ex  cancelUria  Caesarea«  Maiestatis  missis  ac  in  authenticam  formam  redi- 
gendis  assentitur,  suos  autem  commissarios  Martinum  de  Berzevice  per  Transilvaniam  can- 
cellariam  suum,  Franciscum  Rendij  de  EbadDOtth,  comitem  comitatus  de  Ribellio,  nee  non 
Caspar  Koim^js  de  Ruika,  capitaneum  arcis  Huzt,  iam  designavit,  qui  ad  diem  ultimum 
lulii  ad  C.  Maieslatis  commissarios,  ubi  Maiestati  C.  videbitur,  sese  conferanl  iblque  tra- 
ditis  ultro  citroque  diplomatibus  in  eam  rem  authentice  confectis,  superiorum  temporum 
traclatus  debitae  executioni  demandent.    Niepolomicii,  12.  Mai  1585,    Genn.  68  f.  95. 

*  Der  Nuntius  in  Köln  trat  mit  dem  Kapitel  von  Bremen  wegen  der  dortigen  Bi- 
schofewabl  nicht  in  Unterhandlung,  nperchä  (das  Kapitel)  e  tutto  calvinista«.  Doch 
erimierte  er  Malaspina,  Schreiben  des  Kaisers  an  dieses  wie  an  die  Kapitel  von  Pader- 
born und  Osnabrück  zu  veranlassen.    Ehses-Meister  I  S.  81. 

»  Am  2.  Juni  wurden  der  Kaiser,  die  Erzherzoge  Karl  und  Ernst  von  Erzheriog 
Ferdinand  mit  den  Insignien  des  Ordens  des  goldenen  Vliefses  bekleidet,  den  ihnen 
Ptülipp  II.  verliehen  hatte.    J.  Hirn,  Erzherzog  Ferdinand  II,  von  Tirol.   II  S.  lo). 

*  Autser   der  Einwilligung  des   Kaisers   zur  Durchfuhrung   der  von   Gregor  Xlll. 

Cährten  Dezimation  (vgl.  die  Zehentbulle  vom  ;.  April  Ehses-Meister  I  S.  jm  suchte 
urst  Ernst  bei  seinem  Aufenthalle  in  Prag  die  Ächtung  des  Grafen  Aaolf  von 
Ncuenar  durchzusetzen ;  aber  keine  der  beiden  Forderungen  wurde  ihm  erfüllt.  Vgl. 
Lossen  II.  S.  614. 

«  Über  die  Bemühungen  des  Chorbischofs  von  Köln  um  Bremen  schreibt  Speer 
an  Herzog  Wilhelm,  Prag  Juni  4:  Der  Chorblschaf  hält  beim  Kaiser  stark  um  Fürbitten 
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havendo  anco  in  consideratlone  che  non  sia  bene  di  essas|)erare  il  Sassone, 
poich^  se  vederä  che  la  parte  cattolica  non  U  vuol  porgere  aiuto  alcuno, 
et  che  al  presente  viene  escluso  da  Brema,  coine  si  e  &tto  da  Monastero, 
egli  finalmente  potrebbe  ritornare  ai  vomito  aotico  dell'  heresia,  et  ioquic- 
tare  lo  stato  della  chiesa  di  Colonia  et  delle  altre.  Et  perchfe  il  Sgr.  duca 
di  Baviera  si  riscalda  meco,  persuadendomi  a  procurare  l'esclusioo  sua,  io 
che  son  sul  fatto,  et  apertamente  vedo  che  non  devo  lasciarmi  in  questa 
parte  trasportare  tant'  oltre  che  eccede  quei  limiti,  tra  i  quali  in  sin  hora 
mi  soQ  contenuto,  ho  cercato  d'interessare  in  questo  particolare  i  ministri 
Spagnoli  per  conto  delle  cose  di  Fiandra,  et  essendo  loro  restati  in  ap- 
puntamento  meco  di  pighar  l'assonto  di  trattare  con  S.  Maestä,  io  ho 
renontiato  lor  in  buona  parte  la  carica  d'esso,  et  vo  peoetrando  che  Sua 
Maestä  havrebbe  piü  caro  che  io  le  rendesse  gratie  per  la  buona  et  santa 
elettione  fatta  in  Monastero,  come  da  Msgr.  di  Vercelli  V.  S.  Illma.  havrä 
inteso,  se  pur  l'awiso  che  ha  S.  Maestä,  h  vero,  che  molestarla,  acciö 
escluda  il  Sassone,  ikh6  non  h  altro  che  includere  il  Bavaro,  non  essendo 
nfc  pretensori  nh  soggetti  se  non  loro  due,^  et  perchfe  si  k  sparso  voce 
che  l'elettore  sia  venuto  qua  per  renontiare  la  chiesa  Coloniense  in  &vore 
d'un  fratello  dell'  imperatore,  et  S.  Maesti  insieme  con  tutti  i  consiglieri 
apertamente  lo  negano,^  perö  mi  k  parso  di  tenere  questo  poco  di  pro- 
posito  di  tal  particolare  per  awiso  a  V.  S.  Illma.,  alla  quäle  non  mancberö 
di  soggiongere  che  questi  Serenissimi  mi  hanno  promesso  che  unitamente 
a  contemplatione  dl  N.  Signore,  ancorch^  non  ricercati  dal  Bavaro  inanza 
la  loro  partita,  faranno  gagtiardi  et  etücaci  officii  a  benehcio  delia  chiesa 
di  Colonia.  Et  di  quello  che  loro  opereranno,  ne  dar6  a  suo  tempo 
ragguaglio  a  V.  S.  Illma. 

Nel  particolare  della  prepositura  di  Alberstad,"  la  quäle  tii  conferita  da 
Gregorio  di  sta  memoria  al  Bavaro  et  da  i  capitulari  al  figliuolo  del  duca 
di  Briga,  S.  Maestä,  per  haver  per  prima  risposto  al  duca,  quäle  faceva 
instantia  per  le  lettere,  come  qua  dicono,  promotoriali,  ch'ella  non  si  vo- 
leva  intromettere  in  questo  negotio  come  litigioso,  ha  ultimamente  giudi- 
cato  di  non  poter  dar  similmente  al  Bavaro  altra  risposta,  et  perchi  il 
duca  di  Briga  e  parente  stretto  del  marcliese  di  Brandiburgh,  et  il  Bavaro 

aa  das  Kapitel  von  Bremen  oder  vielleicht  aller  drei  Stifter  seines  verstorbenea  Bruders 
an.  Der  Nuntius  bat  sich  erboten,  zu  sorgen,  dafs  sich  der  Kaiser  des  Chotbischofs, 
der  lialholischen  Religion  und  dem  Kurfürsten  von  Köln  ta  grofsem  Schaden,  nicht 
annehme.  Gleiches  hat  er  (Speer)  auch  von  dem  Vicekanzler  begehrt,  der  sich  eben- 
falls willig  erzeigt-  Allerdings  hat  dieser  nicht  verstehen  wollen,  wie  und  warum  der 
Kaiser  es  dem  Chorbischof  abschlagen  könnte,  da  er  doch  bei  dem  Kölnischen  Wesen 
nicht  wenig  gelhan,  eines  solchen  Herkomnieas,  soviel  man  sehe,  katholisch,  an  Ein- 
kommen arm,  des  KurRirsten  von  Köln  guter  Freund;  item  dafs  lu  besorgen,  wenn  man 
ihn  ganz  hinwerfen  wollte,  er  möchte  ex  desperatione  zum  Ketzer  werden.  München, 
Staatsarch.  K.  schw.  442/36. 

'  Das  *ar  irrig.  Auch  Herzog  Adolf  von  Holstein-Gottorp  bewarb  sich  für  seinea 
Sohn  Johann  Adolf  um  Bremen,  und  zwar  mit  Erfolg.'  Vgl.  Lossen  II  S.  $9}, 

*  Vgl.  darüber  Lassen  II  S.  ;84. 

■  Statt  Halberstadt  mufs  es  Magdeburg  heilsen.    Vgl.  Ehses-Meister  Nr.  ijo. 
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per  essere  stato  accennto  da  esso  nel  colegio  del  eleitori  a  contemplatione 
di  S.  Maestä,  come  altre  volte  ho  scritto,  non  iocUna  a  far  attione,  per  la 
quäle  possa  cadere  in  suspitione  di  poco  grato;  perö  sarit  bene  di  scri- 
vermi,  ciö  che  dovrö  fare,  o  di  lasciar  questo  negotio  nello  stato  che  h, 
o  di  promoverlo  con  la  Maesiä  dell'  imperatore. 

NoD  k  State  possibile  persuadere  al  Sermo.  arciduca  Ferdinande,  a 
contentarsi  di  concedere  a  S.  Maestä  per  commissario  net  negotio  di  Ar- 
gentina il  Sgr.  Polwiel,*  suo  generale,  alegando  che  per  alcuni  motivt  di 
Francesi  vive  con  qualche  suspetto,  et  che  perciö  non  si  puö  privare  dell' 
Opera  sua;  tna  mi  ha  proposto  in  iuogo  suo  il  governatore  di  Costantia, 
huon  cattolico  et  persona  di  motta  austeriti.  lo  nella  prima  audientia  lo 
metterö  in  consideratione  a  S.  Maesti  et  me  affaticherö,  acciö  pur  una 
volta  sia  liberato  il  vescovo  et  quei  canonici  della  molestia  et  danni  che 
patiscono  da  quei  conti  privati. 

Le  lettere  di  N.  Signore  a  favor  dell'  arciduca  Massimüiano  *  giun- 
sero  a  opportuno  tempo,  et  sebene  l'ErbipoIense  personalmente  non  assiste 
al  capitolo,  sono  perö  stati  di  molto  giovamento. 

Perchä  Casimiro  non  vuol  moscrare  il  testamento  di  suo  (ratello  at 
contutori,  et  la  Maestä  S.  l'ha  dichiarato  administratore  della  dignitä  elet- 
toriale  con  tal  conditione,  per6  si  provede  che  questa  sua  risolutlone  dis- 
gusteri  S.  Maestit,  et  fari  risentire  da  dovero  i  contutori;  et  se  tra  di  loro 
ecciteranno  qualche  rumore,  al  fine  la  parte  cattolica  non  perderä  nieiite. 

Le  conditioni  dure  che  S.  Maestä  propose  all'  incarcerato  duca  di 
Sassonia,  se  voleva  uscire  di  carcere,*  hanno  causato  che  et  egli  et  coloro 
che  promovevano  questo  suo  desiderio,  si  sono  acquietati  et  non  mole- 
stano  piü  la  Maesti  S. 

Quell  abbate  di  Novecelle  dell'  ordine  Cisterciense,  quäle  gii  hebbe 
ricorso  daü'  elettore  Brandeburgico  per  sutterfuggere  la  visita,  si  b  final- 
mente  risoluto  di  renontiar  l'abbatia  et  di  dotnandare  non  iustitia,  ma 
misericordia;  sono  hora  in  opera  di  promovere  un  religioso  in  quei  Iuogo, 
cosl  qualificato  che  mi  par  di  poter  tenere  ferma  speranza,  che  sia  per 
essere  di  notabile  giovamento  non  solo  nel  restaurare  la  disciplina  regu- 
läre, ma  nel  ridurre  alla  fede  i  sudditi  dell'  abbatia,  quali  si  sono  grande- 
mente  corrotti  per  la  vicinanza .  che  hanno  con  i  dominU  dell'  elettore. 

>  Nikolaus  Freiherr  vo; 
a.  a.  O.  U  S.  79  fF.  Beiold  a 
Strafsburg  im  Wege  stehenden  Hindernisse  s.  Meister,  Kapitelsireil  S. 

•  Ober  die  Breven  Sixtus'  V.  an  den  Deutschordensmeisler,  den  deutschen  Orden 
und  den  Bischof  vod  Würiburg,  wodurch  er  den  Erzherzog  Maximilian  zum  Koadjutor 
empfiehlt,  vgl.  Ehses-Meister  iS.  69. 

»  Über  die  Intereession  für  den  gefangeoen  Herzog  Johann  Friedrich  von  Sachsen- 
Gotba  im  Mä»  ijS;  vgl.  fiezold  11  Nr.  318  u.  A.  3.  A.  Meister  a.  a.  O.  S.  144  f- 
Die  Bedinguogeo,  unter  denen  ihn  der  Kaiser  freigeben  wollte,  s.  bei  Häberlin  XIV 
S.  ijs  f- 
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Malaspiaa  an  Rusticucci.    Prag,  ii.  Juni  1585. 

OttoboD.  i4H  UI  f.  7s8.    Orig. 

Prozeß  des  Ablei   von  Fulda  gegen  WürihuTg.     Vorgehen  gegen  die  prolrstantischeti 

Bürger  von  Glogau.     Kommiision  für  Stra/sburg.     Unterslüt^ung  der  Kandidatur  des  Chor- 

biscbofs   von   Köln   um   Bremen.      Polnische   Mgelegenheil.     Wilhelm   von   Rosenierg   uad 

Georg  Popel  bitten  um  geistliche  Gnaden.     Jache«.     Halberstadl.     Köln.     Pikarden. 

Sicome  io  giudicai  che  fosse  bene  il  sigaificare  a  V.  S.  lUma.,  cio 
che  a  me  fu  insinuato  intorno  alla  causa  di  Fulda,  cosl  Don  fiii  in  modo 
aicuno  di  parere  che  il  mezzo  propostomi  dovesse  intepidire  quel  furore 
che  nell'  aiutare  la  giustitia  dell'  abbate  si  deve  conservare.  Perö  doppo 
che  io  hebbi  detto  qua,  d'haver  rappresentato  a  N.  Signore  tutto  quello 
che  Uli  fu  communicato,  posi  imediatamente  ogni  diligenza  per  persuadere 
a  S.  Maestä  et  alli  ministri,  acci6  noo  stringessero  con  rigore  l'abbate,  a 
regersi  conforme  alla  scorza  delle  parole  di  quel  decreto  Viennense.'  D 
tenore  del  quate  non  star6  a  riferire  et,  per  fuggir  la  prolissiti,  et  per 
presupporre  che  se  ne  habbia  da  molti  anni  in  qua  havuto  quasi  una  con- 
tinuata  notizia,  ma  mi  basteri  di  dir  solamente  che  l'abbate  doppo  la 
dieta  d'Augusta,  s'indusse  finalmente  (sebene  forse  contro  sua  volontä), 
inherendo  a  quel  decreto,  di  dar  principio  a  presentare  una  scrittura  a 
S.  MaestA,  la  quäl  cooteneva  le  querele  di  aggravii  et  iniustitie  che  e^i 
riceva  dall'  Erbipolense,  et  che  similmente  il  vescovo  ne  diede  un  altra 
deir  istesso  contenuto  contra  l'abbate;  et  essende  da  S.  Maesti  State 
communicate  le  scritture  alle  parti,  l'abbate  havendo  veduto  et  consideraio 
il  tenore  di  quella  del  vescovo,  scrive  al  presente  a  S.  Maestä  et  a  me, 
d'essersi  pentito  d'haver  dato  principio  a  govemarsi  dietro  a  quel  deaeto 
Viennense;  et  pero  in  cambio  di  rispondere  alla  scrittura  del  vescovo,  come 
qua  fermamente  credevano  che  dovesse  fare,  fa  instanzia  che  si  accenino 
le  eccettioni  ad  essa,  per  le  quali  intende  di  provare  sufEcienteniente  che 
al  vescovo  non  competit  actio,  et  che  perciö  egli  pretende  che  il  pro- 
cesso  della  lite  si  'debba  andar  formando,  inherendosi  alU  sacri  canoai, 
quali  vogliono  che  ü  spogliato  sia  restituito,  et  non  al  decreto  che  con- 
stituisse  indifferentem  ente  attore  l'uno  et  Taltro  dei  Ugitanti.  Et  perchfe 
questa  instantia  che  a  me  ha  iaXio  l'abbate,  acciö  sia  la  sua  pretensione 
promossa  appresso  S.  Maestä,  disnerva  et  riduce  a  niente  quel  decreto 
per  prima  ricevuto  et  approvato  da  esso,  non  ho  perciö  potuto  ritrovare 
porta  alcuna,  per  la  quäle  ml  sia  stata  aperta  speranza,  di  persuadere  a  Sua 
Maestii  che  permetta  all'  abbate  di  potersi  difendere  dalla  oppresslone  del 
vescovo  per  altro  mezzo  che  per  quello  del  decreto,  et  che  non  sia  di 
presente  astreito,  a  dar  risposta  alle  querele  del  vescovo  contra  la  persona 

■  Es  liefs  sieb  Dicht  ermitteln,  um  welches  Dekret  es  sich  handelt. 
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sua,  ma  siano  admesse  le  eccettionl.  Onde  noo  essendo  stata  volontä  di 
S.  Maestii  di  consolarmi  perfettamente,  come  era  il  desiderio  mio,  ho 
procurato,  eleggendo  il  manco  male,  che  almeno  si  ritrovi  qualche  tem- 
pcramento,  per  il  quäle  l'abbate  possa  insieme  con  la  risposta  produrre  le 
eccettioni;  et  si  ^  anco  S.  Mac:;tit  contentata  di  scriverli,  consolandolo'  et 
promettendoli  che  facendo  csso  l'uno  o  l'altro,  S.  Maestä  non  lasciarä  di 
far  ponderare  et  tnaturamente  coasiderare  le  eccettioni,  et  ritrovandole  di 
quella  qualitä  che  l'abbate  le  descrive,  che  S.  Maestä  non  havendo  inaozl 
agii  occhi  altro  che  lagiustltia,  li  dari  sodisfattione,  quanto  alla  petitione 
che  fa  intorno  ad  esse.  II  negotio  h  di  quella  qualiti  che  V.  S.  lllma. 
meglio  di  me  sa,  etvuol  esser  soltecitato  et  promosso  con  ogni  accurata 
diligenza,  ma  dal  altro  canto  ricerca  desteriti  et  flegma  per  quelle  con- 
siderationi  che  altre  volle  ho  scritto.^ 

Perchfe  il  pensare  d'indurre  S.  Maestä  a  transferirsi  in  Silesia  per 
rimediar  all  disordine  nato  gik  tre  anni  nella  citti  di  Glogovia,  nella  quäle 
non  k  bastato  ai  picardi  di  togliere  le  chiese  a  li  cattolici,  ma  gli  hanno 
anco  nel  resto  malamente  trattati,  et  impresa  che  l'esperientia  dimostra 
essere  disperata,  si  sono  ultimamente  a  mia  instantia  uniti  insieme  li  ba- 
roni  cattolici  di  questo  regno,  et  banno  ritrovato  un  mezo  che  per  quanto 
mi  dicono,  serviri  per  una  sbarbozzata  assai  buona,  per  deprimere  la  inso- 
lentia  et  rebetlione  di  quelli  inquieti  cervelli,  poich6  essendo  quella  cittii 
debitata  per  200000  scudi  et,  non  si  essendo  S.  Maestä  indotto  in  sin 
hora,  a  permettere  che  l'essattone  di  quella  somma  si  facesse  nei  beni 
dei  particolari,  havendo  la  Maestik  S.  due  giomi  sono,  per  consiglio  delli 
barooi  data  facoltä  che  ogni  creditore  possa  pagarsi  sopra  i  beni  dei  citta- 
dioi  heretici,  fäcendo  essenti  li  beni  dei  cattolici,  si  puö  sperare  hora  che 
loro  siano  per  mandare  subito  ambasciaton  da  S.  Maestä,  per  rimoverla  da 
questa  santa  risolutione,  nel  quäl  caso  oltre  che  S.  Maestä  resterä  con- 
stante  nel  suo  proposito,  mi  danno  anco  intentione  di  collocar  quelli  ora- 
tori  in  luogo  tale  che  ne  serviranno  per  ostaggio.  In  sin  tanto  che  quei 
dttadini  mettino  il  collo  sotto  il  giogo  dell'  obedientia.*  Et  perchi:  la 
cittä  h  molto  principale  et  h  nei  conßni  di  Polonia,  et  la  ribellione  ^  im- 
pudentissima,  non  havendo  mai  voluto  obedir  in  sin  hora  a  S.  Maesti, 
tiene  perciö  l'essito  dei  negotio,  massime  per  il  motivo  dell'  imperatore, 
suspesi  et  solleciti  gli  animi  di  questi  signori. 

S.  Maestä  ha  fatto  elettione,  per  commissario  nel  negotio  d'Argen- 
tina,  dei  governatore  di  Costanza  propostomi,  come  scrissi,  dal  Sermo. 

1  über  die  Gesinnung  des  Kaisers  gegen  den  Abt  vgl.  H.  v.  Eglofistein,  FQrsl^bt 
Baltbasu  von  Dennbach  S.  61  f. 

>  Vgl.  oben  S.  99. 

*  Über  die  Erlbfglosigkeil  aller  femereu  Anstrengungen  der  Katholiken,  den  Pro- 
testanten die  Pfarrkirche  wieder  zu  entreifsen,  s.  Juognitz  a.  a.  O.  S.  IJO.  Es  wurde 
nichts  erreicht  als  die  Überweisung  der  kirchlichen  Einkünfte  an  den  katholischen  Klerus 
mfolge  kaiserlichen  Reskriptes  vom  14.  September  1590.  Die  Kirche  selbst  blieb  bis  zur 
GegeorefonuatioQ  im  J.  1628  im  Besitze  der  Protestanten. 
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arciJuca  Ferdinando,  m  quäl  mi  ha  promesso  che  al  suo  ritomo  li  ordi- 
neri  subito  che  si  metta  in  Camino  per  quella  volta. 

Non  h  State  possibile  rimovere  questl  signori  che  non  scrivino  a 
favore  del  corepiscopo  di  Sassonia,  acciö  sia  eletto  vescovo  di  Brema.^ 

Non  ho  potuto  prima  d'oggi  dar  conto  a  S.  Maesti  della  risposta 
che  ha  dato  il  Sermo.  di  Polonia  al  decreto  che  ultimamente  li  mandai;* 
havendone  tenuto  proposito  coq  la  Maestä  S.  nella  relatione  che  le  ho 
fatta,  ha  mostrato  d'intendere  con  molta  consolatione  che  siano  pur  una 
volta  finite  tutte  le  differentie  tra  lei  et  il  re,  et  mi  ha  detto  che  presto 
^  per  mandare  un  personnaggio  da  N.  Signore,  et  che  tra  le  altre  cose 
li  dari  particolar  ordine  che  basci  a  S.  Santitä  U  s™'  piedi,  per  la  mercede 
et  gratia  che  le  ha  fatti,  riducendo  a  tanto  buon  fioe  cosl  importante 
negotio. 

D  Sgr.  vicere  et  .il  Sgr.  Giorgio  Popel  desiderano  da  N,  Signore 
alcune  gratie  spirituali,  ciö  fe  indulgentia  plenaria  ogni  volta  che  si  con- 
fesseranno  et  communicheranno,  facolti  di  potersi  eleggere  confessore,  un 
altare  privilegiato  per  uno  in  due  chiese  intitulate  ,K.  Signora',  et  ogn'  una 
d'ess'  ha  un  altare  di  N.  Signora,  da  poier  niangiare  came  in  quadra- 
gesima  cum  consiüo  utriusque  medici  secretamente  et  senza  scandalo.  Da 
questi  due  signori  si  puö  dir  che  dependi  in  gran  parte  quel  residuo  di 
speranza  che  ci  resta,  di  conservare  et  augumentare  le  reliquie  del  catoli- 
cismo;  perö  giudico  che  sarit  bene  di  gratificarli  in  quello  che  honestamente 
si  puö, 

Hora  che  sono  partiti  questi  Sermi.  arciduchi,  si  poträ  con  piü  com- 
moditi  attendere  alla  espeditione  dei  negotii  di  Aquisgrano,  dt  Alberstad 
et  di  Colonia,  et  spero  nella  bonti  del  Signor  Dio  che  trattandosi  dell' 
honore  et  dclla  gloria  di  S.  Divina  Maesti,  si  degnerä  assisteme  con  il  suo 
santissimo  spirito,  accü  possiamo  superare  molti  fastitiosi  ricontri,  quali 
senza  dubio  si  ci  ^anno  inanzi  delle  essecutioni  che  si  pighlieranno,  et 
massinie,  se  S.  Maestä  oltri  le  sopradetti  negotii,  come  mi  ha  dato  in- 
tentione,  si  indurrä  a  tentare  virilmente  di  sciacciar  li  plccardi  di  questo 
regno. 

62. 

Sixtus  V.  an  Rudolf  II.     Rom,   15.  Juni  1585. 
Arm.  44  vol.  }o  f.  49.    Kopie. 
Die  Bolschafl  Strassoldoi   in  der  Angelegenheit   von   Val  di  Taro.     Erwiderung  des 
Papstes. 

Carissime  in  Christo  fiü  noster  sal.  et  apost.  bened.  Reddidit  nobis 
üteras  Maiestatis  Tuae  dilectus  hlius  Petrus  Strassoldus  egitque  diligenter  de 


■  Vgl.  oben  S.  lOS  f. 

'  Vgl.  oben  S,  loj  Anni.  i. 
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negotio,  super  quo  eum  ad  Gregorium  sanctae  memoriae,  Romanum  Pon- 
tificem,  miseras.  Audivimus  illum  libentissime.  Quod  scribis,  te  de  nostra 
patema  caritate  et  iustitiae  studio  tibi  omnia  poUicere,  verissime  ludicas; 
tc  enim  propter  eximiam  pietatem  inque  omni  virtute  praesuntiam  unice 
diligimus,  nee  unquam  comn^ittemus,  quantum  quidem  divinae  gratiae 
praesidio  freti  praestare  poterimus,  ut  rem  uliam  iustitiae  atque  aequitati 
anteposuisse  videamur.  Quae  tgitur  de  negotio  ipso  ezposita  sunt,  diü- 
gentissime  considerabinius.  Omnibus  autem  in  rebus,  in  quibus  Maiestati 
Tuae  gratificari  nos  posse  intelligetnus,  tarn  id  Übenter  faciemus,  quam 
quae  maxime  cupimus.     Caetera  ex  Strasoldo  cognosces. 

Datum  Romae  a.  S.  P.  sub  ann.  Pisc.  die  ij.  iunii  ijSj.  Anno 
primo. 

Ant.  Buccapadulius. 

63. 

Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  i8.  Juni  1585. 
Neapel,  ßibl.  Naz.  XI  F.  j  f.  ij.  Orig. 
Vorgehen  gegen  die  Pikarden.  Katholische  Reformation.  Vereinigung  der  Katholiken 
mit  den  Husiten.  Petition  der  Hustten  um  Weihe  ihrer  Geiitlichm.  Plan,  die  Häupter  der 
Piiarden  vor  den  Kaiser  ^  citiertn.  Difftren\  des  spanischen  Königs  mit  Württemberg 
wegen  einiger  Orte,  die  den  Grafen  von  Orlenburg  gehören.  Sischoftwahl  in  Breslau. 
Sachsen  verwendet  sich  für  Neuenar.  Bewilligungen  Böhmens  für  den  Kaiser.  Bouaven- 
venlura  d'Aqmla. 

Ig  non  ho  mancato  di  menere  in  consideratione  a  S.  Maestii  ne  la 
meglior  forma  che  ho  saputo,  di  quanta  importanza  sia,  per  restauratione 
del  spirituale  et  conservatione  del  politico  di  questo  regno  che  la  Maesti 
Sua  vada  pensando  al  scacciare  li  piccardi,  non  solo  da  questa  cittä,  ma  da 
tutto  il  paese.  Et  perchfe  diversi  condennati  semi  di  heresie  sono  cresciuti 
di  maniera  che  dal'  una  parte  si  ha  ragione,  di  star  con  molta  sollecitudine 
che  non  suffochino  in  breve  ü  catholichismo,  et  dal'  altra  si  deve  anco 
temere  che  bgni  motivo  severe  non  sia  per  essere  pericoloso,  perciö  de- 
siderarei  che  in  S.  Maestä  fbsse  d'egual  peso  la  potentia  con  la  buon 
volontä,  che  in  tal  caso  non  dubitarei,  per  quello  che  vado  scoprendo 
giomalmenie  ne  la  Maestä  S.,  che  la  bilanza  non  fosse  per  essere  giusta 
et  a  gusto  de  la  parte  cattolica;  non  essendo  la  maggior  parte  de  li  no- 
bili  et  de  li  cittadini  fascinati  da  la  setta  piccarda,  et  tra  baroni  non  si 
ritrovando  de  cattolici  se  non  dieci  o  dodeci,  si  k  insin'  hora  tenuto  per 
impresa  non  solo  difficile  et  pericolosa,  ma  impossibile  che  Maestä  S.  con 
soU  li  baroni  cattolici  possa  tentare,  di  destruere  cosi  grande  edifitio  cu- 
stodito  da  li  heretici  con  grandissima  gelosia,  et  per6  aicuni  sono  stati 
di  parere  che  sia  piü  espediente  l'attendere  a  mettere  pontelli  al  nostro 
con  una  essentiale  reformatione,  acciö  non  fomischi  di  rovinare,  che  perdere 
il  tempo   non  senza  qualche  pericolo,   nel  gettare  a  terra  quello  che  sarä 
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ditfeso  gagliardamente.  Ma  altri,  il  parere  de  quali  k  stato  approvato  et 
commendato,  hanno  giudicato  che  sia  necessario  di  pensare  nell'  istesso 
tempo,  et  a  sostenere  con  la  reformatiooe  il  nostro,  et  a  destruggere  l'altro, 
quäle  non  puö  se  non  esserne  m  ogni  caso  di  notabile  impeditnento;  et 
perö  banno  consigliato  che  sia  necessario  a  li  cattolici  di  unirsi  in  questa 
attione  con  li  hussiti,'  cosa  che  hanno  provata  essere  fattibile,  esseado  li 
piccardi  inimici  altretanto  d'essi  come  de  cattolici,  et  hanno  anco  creduto 
che  tal'  unione  si  possa  fare  con  dignitä  di  S.  Maestä,  havendo  lei  giurato 
di  manteaere  l'una  et  l'altra  di  queste  due  religioni,  et  non  ostante  che 
ne  la  trattatione  di  questo  particolare  si  siano  scopene  atcuae  düBcolti, 
perch^  li  hussiti,  se  ben  si  sono  mostrati  ardentissimi  contra  li  piccardi, 
et  desiderosi  di  unirsl  con  li  cattolici  nel  scacciarli,  hanno  nondimeno 
&tto  una  petidone  non  a  mio  gusto,  quäle  hanno  cercato  di  honestarla 
sotto  certi  suoi  pretesti,  attribuendo  la  causa,  perchi  ü  piccardi  si  sono 
intrusi  in  questo  regno,  al  non  volere  al  presente  li  arcivescovi  di  Praga 
come  altre  volle  hanno  fatto,  ordinäre  11  ioro  sacerdoti,*  dal  che  4  nato 
che  essendo  morti  la  maggior  parte  dl  coloro  che  erano  suti  anticamente 
ordinati,  non  potendo  havere  sacerdoti,  nk  de  la  Ioro  setta,  ak  de  quelli 
di  cattolici,  sono  stati  sforzati,  per  non  traboccare  nel'  ateysmo  di  servirsi 
di  quei  niinistri  che  hanno  potuto  ritrovare,  et  che  se  al  presente  S.  San- 
titä  concedesse  tale  facolt4  agl'  arcivescovi,  che  essi  subito  sarebbono  pronti, 
per  esponere  h  vita  per  estirpare  li  piccardi,  li  ploranti  et  li  roartinisti. 
Tuttavia  essendo  stato  communicato  meco  questo  desiderio  degli  hussiti, 
et  havendo  io  risposto  che  habbiamo  la  regola  che  non  sunt  facienda 
mala,  ut  eveniant  bona,  decreto  divino  che  quaqui  non  k  fecolti  di  abro- 
gare,  il  Sgr.  di  Rosimbergo,  vicere,  et  il  Sgr.  Georgio  Popel,  maggior- 
domo  del  regno,  quali  in  buona  parte  mantengono  quel  residuo  di  catto- 
lichismo  che  resta  in  questo  regno,  et  sono  di  grande  auttoriti,  si  sono 
uniti  meco,  et  doppo  diverse  considerationi  m'hanno  dato  ferma  intentione 
che  Ioro  vogliono  consigliare  S.  Maestä  che  citi  qua  alcuni  nobili  capi 
tra  piccardi  insieme  con  li  Ioro  predicantl,  et  comparendo  (del  che  non 
si  ha  dubio  alcuno),  che  S.  Maestä  li  faccia  una  severa  riprensione,  per 
essere  Ioro  stati  cosl  temerarü  che,  sapendo  che  S.  Maestä  non  volc  ad- 
mettere  nel  regno,  se  non  11  cattolico  et  hussitico  essercitio,  essi  habbiano 
contra  le  leggi  del  paese  et  espressi  ordini  di  S.  Maestä,  introdotta  una  setta 
tanto  condennata  et  perseguitata,  come  täte  di  tutti  li  statt  del'  imperio, 
et  che  S.  Maestit  non  gli  lassi  partire,  se  Ioro  non  promettono,  conforme 
al  costume  del  paese,  stipulata  manu,  di  volere  per  l'avvenire  obedire,  et 
confirmarsi  con  li  altri  ne  la  religione,  et  incarcerare  li  predicatori  Ioro, 
et  doppo  d'haverli  macerati  ne  la  carcere,  bandirli  publicamente  dal  regno, 
et  acciö  S.  Maest^  possa  fare   tutto  questo  senza  pericolo   di  tuinulto,  il 

'  Vgl.  oben  S.  48. 

'  Vgl.  oben  S.  j8  Anm.  2. 
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Sgr.  vicere  et  il  Sgr.  maggiordomo  sperano,  dt  tirare  il  filo  di  questa 
pratica  di  tal  modo  che  non  dubitano,  di  noa  divertire  U  bussiti  da  cosl 
inhoDesta  petitione,  ei  di  indurli  anco  a  fare  insieme  con  loro  a  S.  Maesü 
l'istessa  iastanza.  Piaccia  mo  a  Dio  di  asisterne  con  il  suo  smo  spirito  et 
aiuto  Del  dare  priacipio,  a  rompere  questo  primo  giaccio,  acci6  il  tutto 
passi  senza  strepito,  et  a  honore  et  gloria  di  S.  Maestii  Divina.  Mi  pare- 
rebbe  bene  molto  a  proposito  che  si  scrivessero  brevi  a  questi  duoi  stgaori, 
animandoli  a  seguitare  virilmente  inslno  a  la  perfetta  essecuiioae  di  questi 
suoi  santi  pensieri,  et  percht  se  non  si  essequirä  qualche  cosa  innanzi 
la  partita  di  S.  Maestä  per  Ungheria,  quäle  si  crede  che  debba  essere 
questo  inverao,  difficilmente  passando  questa  congiontura,  si  poträ  sperare 
effetto  aicuno  buono.  Per  essere  il  negotio  di  grandissima  importantia, 
ho  voluto  dame  cosi  minuto  ragguaglio  a  V.  S.  Illma.,  suppücandola  a 
perdonarmi  de  la  troppa  proUssitä  ia  questo  proposito. 

Der  König  von  Spanien  hat  mit  dem  Herzog  von  Württemberg 
einen  Streit,  indem  sich  der  letztere  vor  einigen  Jahren  mehrerer  Orte 
bemächtigt  bat,  die  an  die  Bourgogne  angrenzen  und  als  Zuäuchtsstätte 
für  die  Häretiker  dienen.^  Der  König  hält  beim  Kaiser  an,  dafe  er  dem 
Herzog  die  Restitution  befehle. 

Der  Herzog  von  Briga*  bemüht  sich  beim  Kaiser,  die  Beförderung 
des  Dompropstes  von  Breslau'  zum  Bischof  dieser  Kirche  zu  hintertreiben; 
er  macht  geltend,  nach  den  Konstitutionen  der  Provinz  sei  ein  schle- 
sischer  Adetiger  zu  wählen  und  kein  Fremder.  Da  aber  unter  den  Ade- 
ligen keine  geeignete  Persönlichkeit  ist  und  der  Propst  gute  Eigenschaften 
besitzt,  so  hat  sich  Malaspina  seiner  angenommen,  umsomehr,  da  das 
Bistum  50  000  Thaler  Einkünfte  hat,  und  der  Bischof  iure  hereditario  Statt- 
halter von  Schlesien  ist. 

II  duca  di  Sassonia  scrive  a  S.  Maestä  in  favore  di  quel  conte*  che 
molesu  la  chiesa  Coloniense,  et  I0  diffende  gagliardamente  nel  attione,  di 
essersi  impatronito  di  quella  terra/  et  mette  in  consideratione  a  S.  Maestii 
molti  rispetti,  quali  la  debbono  indurre  ad  andare  ritenuta  et  a  piedi  di 
piombo,  a  molestarlo.  Et  perch^  l'auttoritä  del  duca  k  grande,  per  credersi 
qua  che  egli  sia  quello  che  mantenghi  le  pace  et  quiete  publica  de  la 
Germania,  perö  io  dubito  che  se  non  sari  vero  l'awiso  che  quel  conte 
sia  preso,*  che  l'impresa  di  castigarlo  riuscerä  assai  ardua,  perchfe  mi  pare, 
di  venire  in  qualche  cognitione  che  non  sj  ardiri  da  questa  parte  fare 
cene  demostrationi  che  sarebbono  necessarie,  senza  il  parere  o  almeno 

'  Es  bandelt  sich  um  den  Prozefs  des  Hauses  Salamanka-Ortenburg  mit  Württem- 

Vgi.j.  F.  r-    "       - ■'     " 

Orteoburg  S.  s}8 


betg.    Vgl.  J.  F.  Kuschberg,  Geschichte  des  herzoglichen  und  gräflichen  Gesamthauses 
--  ■     ■    rg  S  S}8  f. 

Herzog  Georg  II.  von  Brieg. 


»  Andreas  Jer 

*  Gemeint  ist  Adolf  von  Neuenai. 

■  Neuls.    Vgl.  oben  S.  100  Aam.  j. 

•  Dieses  Gerücht  war  betaontlich  falsch. 

lehenbergei,  HnntUtor  mm  Kkiierhare.    I. 
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participatione  dei  duca';  et  non  ostante  che  non  si  manchi  di  dire,  a  chi 
et  dove  puö  fare  frutto,  che  h  cosa  disdicevole  il  pensiere  che  N.  Signore 
Dio  si  voglia  servire  d'un  membro  putride  et  distaccato  dal  resto  del 
capo  per  instrumento,  a  conservare  anco  ne  le  cose  politiche  la  Germania, 
tuttavia  non  t  possibile  di  levarli  TopinioDe  conceputa. 

Erwartet  täglich  Antwort  vom  Herzog  von  Bayern  auf  die  in  seinem 
Schreiben  vom  22.  Mai  bezeichneten  Punkte. 

Böhmen  hat  dem  Kaiser  für  den  Bedürfhis&ll  7000  Pferde  und  eben- 
soviele  Fufssoldaten  bewilligt.  Da  man  aber  durch  das  letzte  Schreiben 
des  Polenkönigs*  dessen  guter  Gesinnung  versichert  wurde,  so  fürchtet 
man  nicht  mehr,  dafs  die  Truppen,  welche  in  Siebenbürgen  aufgestellt 
werden,  dazu  dienen  sollen,  Ungarn  zu  beunruhigen." 

Der  Kaiser  wünscht  die  Beförderung  des  P.  Bonaventura  d'Aquila 
zum  Bischof. 

64. 

Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  2j.  Juni  i;85. 
OttoboD.  24J4  III  f.  755.  Orig. 
Beilegung  der  Differenz  i^wischm  Kaiser  und  Polen.  Gute  Wirkungen  des  Ausgleidits. 
Ein  geviisses  Mijstrauen  gegen  Bathory  dauert  fort.  Kirchliche  Visitation  in  Böhmen.  Nel- 
uiendigkeil  der  Seminare.  Vorschläge,  tute  den  Obelständen  und  dem  Priestermangel  an 
den  Kalbedral-  and  Ordenskirchen,  wie  auch  bei  den  Kuralbmefiden  a^fuhel/en  ist.  Ver- 
kündigung des  Jubiläums.     Krankheit  des  Kurfürsten  von  Sachsen.     Halberstadt. 

Perchfe  V.  S,  lUma.  havrä  poi  ricevuto  le  scritture  che  intomo  al 
negotio  di  Polonia  mandai  con  le  mie  de  21.  del  passato,  et  con  quelle 
de  li  4.  di  questo,  et  al  presente  si  compiacerä,  di  vedere  quest'  altra* 
che  S.  Maesti  m'ha  fatte  dare,  come  sigitio  del  stabilimento  de  la  reci- 
proca  buona  intelligenza  tra  lei  et  il  Sermo.  re,  per6  non  starö  a  riferire, 
n^  la  causa  de  la  differenza,  n&  ciö  che  in  spatio  di  doi  o  tre  anni  per 
ritrovare  forma  di  compositione,  k  passato  infruttuosamente,  ma  solamente 


1  Der  Kaiser  liefs  sich  thatsächlich  durch  die  Rücksicht  auf  Sachsen  und  Branden- 
burg abhalten,  dem  Kurfürsten  von  K6ln  zur  Wiedergewinnung  von  Neufs  irgendwie 
beizustehen.     Er  wagte  nicht  einmal,   den  Primen  von  Parma   und  den   Herzog  von 

iaiich  zu  bewaffneter  Hilfe  aufzufordern,  wie  er  (vgl.  oben  S.  loo)  anfänglich  zugesigt 
attc.     Lossen  II  S.  614, 

'  Vgl.  oben  S.  105  Anm.  i. 

■  Vgl.  Pierliug,  La  Russie  el  le  Saiot-Sifige  II  S.  )oi.  Siehe  auch  die  folgende 
Nummer. 

^  Kaiserliches  Dekret  vom  12.  Juni,  das  Malaspina  so  bald  als  möglich  an  den 
Nuntius  in  Polen  übermitteln  soll :  Der  durch  Mahspina  überbrachten  Antwort  des 
Polenkönies  (s.  oben  S.  loj  Anm.  i)  hat  der  Kaiser  entnommen,  dafs  derselbe  den  bis- 
herigen Aomachungen  vollkommen  beistimme ;  er  wird  sorgen,  dafs  seine  Kommissäre 
am  }i,  JuU  iu  Cassovia  zur  Auswechslung  der  Instrumente  erscheinen.  Attamen  C. 
Maiestas  pro  tollenda  in  futurum  quoQue  omni  novarum  controversiarum  materia,  istud 
etiamnura  necessarium  existimat,  ut  duarum  portionum,  quas  Sentius.  rex  praeter  alias 
ad  Zinirvaraliia  pertinentes  sibi  relaxari  desiderat,  nomina  exprimantur  ipsisque  diploma- 
tibus  (vgl.  die  folgende  Nr.)  si  non  ante,  saltem  in  eoruodem  traditione  inseranlui. 
Gerro.  ^  f.  111. 
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per  non  molestare  la  Sanütä  di  N.  Signore,  mi  basterä  di  dire  che  in  sin' 
bora  il  Polacco  ha  ricusato,  di  volere  rinovare  le  compattati  che  anticamente 
il  regno  di  Polonia  et  questo  hanno  havuto  insieme,  escusandosi  di  non 
potere  con  sua  dignitä  obHgarsi,  a  essere  buon  vicino  a  S.  MaesU,  se 
prima  non  li  era  restituito  il  suo  patrimonio  d'Ongaria,  occupatoli  da  ü 
antecessori  de  la  Maestä  Sua,^  et  bora  che  U  h  stato  designato  equi- 
valente  ricompensa  per  esso,  scrive  che  senza  dilatione  aicuna  manderi 
ambasciadori,  quali  in  nome  suo  et  del  regno  sottoscriveranno  la  com- 
pattatione,  et  se  continuerä  l'antica  amicitia,  la  quäle  per  il  rispetto  del 
Turco  e  per  quello  di  questo  regno,  ma  molto  piü  per  l'Ongaria  k  tanto 
necessaria  che  non  potrebbe  essere  maggiore.  Ma  oltre  di  tutto  questo 
si  k  ancora  fatro  notabile  acquisto,  perchfe  d'una  parte  con  li  offitü  che 
io  sono  andato  facendo  con  questa  Maestä,  si  siano  sopite,  et  forsi 
scordate  quelle  rugine  di  mala  sodisfattione,  nata  giä  dal'  esciusione  di 
Massioiiliano,^  le  quäle  ofierendosi  ogni  minima  occasione,  pullulavano, 
et  dal'  altra  li  principi  di  Germania,  et  particolarmente  quelli  che  con- 
finano  con  la  Polonia,  a  It  quali  (volendo  vivere  in  pace  et  tenendo 
per  formidabile  il  nome  del  re)  non  piaceva  quella  suspensione  d'amicitia 
che  esso  presupponeva  di  volere  tenere  con  questi  paesi,  si  sono  grande- 
mente  edificati,  vedendo  che  N.  Signore  si  k  intromesso  per  beneficJo 
loro  con  tanta  chariti  et  spirito  paterno,  per  obviare  a  quella  rottura  che 
forse  sarebbe  nata.  Perilch^  potendo  io  da  molti  argomenti  tener  per 
fermo  che  l'imperatore  k  ben  inclinato  verso  il  re,  et  dal'  altro  canto  atte- 
stando  Msgr.  di  Camerino,^  come  anco  per  prima  amplissimamente  ha 
ütto  riUmo.  Sgr.  card.  Bolognetto  di  pia  memoria,  che  quella  Maestä  4 
ottimamente  affetta  verso  questa,  mi  par  perö  che  si  possano  tenere  per 
sopite  le  male  intelligenze,  et  per  conclusa  una  buona  concordia  et  corri- 
spondenza,  non  ostante  che  jper  ancora  alcuni  non  fornischino  di  dispo- 
nersi  a  credere  che  sia  bene  di  fidarsi  compitamente  del  re,  massime  nele 
cose  d'Ongaria.  Et  se  bene  costoro  non  sono  consiglieri,  et  che  Sua 
Maesti  mostri  meco  tutto  il  contrario,  mi  pare  perö  che  il  {^ccordo  che 
essi  danno  per  vivere  totalmente  sicuri,  non  sia  da  essere  cosl  sprezzato, 
come  realmente  si  deve  fare  ne  la  parte  che  tocca  a  cosl  vana  suspitione, 
desiderfando]  che  N.  Signore,  toglicndo  occasione  da  la  liberaliti  che  con 
la  ricompensa  equivalente  la  Maestä  del  imperatore  ha  usato  col  re  a  con- 
templatione  et  intercessione  sua,  Io  essorti  a  corrispondere  con  gratitudine 
et  con  amore  reciproco  verso  l'imperatore,  poicht  li  sommi'  pontefici  per 
il  desiderio  che  hanno  havuto,  che.  dal'  una,  et  l'altra  parte  si  renovasse 
l'amore  et  buona  intelligentia,  si  sono  mossi  a  interponere  l'auttoritä  loro 

'  Vgl.  obco  S.  2)  Anm.  ). 

»  Der  Mifserfolg  Kaiser  Maximilians  bei  der  polnischen  Königswahl  im  J.  1575 
ist  gemeint. 

•  Bischof  Girolamo  Bovio  von  Camerino,  der  Nachfolger  des  Kardinals  Bolognetii 
der  auf  der  Reise  zur  Papslwahl  gestorben  war. 
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con  U  Maesti  del  imperatore,  et  percht  nfe  l'imperatore  nfe  U  re  hanno 
mai  trattato  insieme  intomo  a  la  ricompensa,  ma  li  ministri  apostolici 
SODO  stati  quelli,  a  quali  si  sono  dal*  una,  et  dal'  altra  parte  indrizzate  le 
proposte,  repltche  et  resolutioni.  Perö  sarä  offitio  degno  de  la  pietä  di 
S.  Beatitudine,  di  ordinäre  al  nuntio  che  buona  congiontura  metti  ia  con- 
sideratione  al  re  che,  havendo  l'imperatore  sodisfatto  compitamente  al  de- 
siderio  di  S.  Santiti,  la  quäle  ricercata  et  pregata  da  esso  per  il  beneficio 
SUD,  ha  procurato  di  persuadere  cosl  vivamente  a  questa  Maesti,  a  con- 
descendere  a  quello  che  ha  fatto,  che  k  ben  ragionevole  al  presente  che 
la  Maesti  S.  non  permetti  che  N,  Signore  resti  defraudato  da  quei  fini 
che  li  suoi  antecessori  si  proposero,  nel  dar  principio  ad  interporsi  per 
accomodare  questa  differenza,  quali  fiirono  commendati,  proposti  et  pro- 
messi  dal'  istesso  re,  perch^  facendo  aitrimente,  il  mezo  et  auttoriti  del 
sommo  pontefice  non  havrebbe  servito  ad  altro  che  per  deteriorare  la 
conditione  del  imperatore,  inducendolo  sotto  pretesto  d'una  pace  et  quiete 
a  benefitio  publico,  a  restituire  quello  che  aitrimente  mai  havrebbe  fatto, 
non  essendo  massimamente  mancati  iuristi  a  S.  Maestä,  quali  si  sono 
essibitl  di  mantenere  per  ogni  via  iuridica  in  ogni  tribunale  che  la  Maesti 
S.  con  canonico  titolo  possedeva  iure  belli  quei  preienduti  beni  dal  Sermo. 
re,  et  non  ostante  tutto  questo  appresso  del  imperatore  piü  ha  valuto  l'aut- 
toriti  del  vicario  di  Christo,  quäle  ha  conosciuto  essere  rivolto  al  ben 
publico,  che  quei  privato  utile  che  U  proponevano  etc. 

Circa  il  particolare  che  V.  S.  Iltma.  scrive  che  si  vada  pensando  a 
suggetti  qualificati  per  la  riformatione,'  mi  occorre  di  rispondere  che  h 
prima  necessario  che  la  Santiti  di  N.  Signore  faccia  resolutione,  se  pre- 
tende  che  il  nuntio  suo  ordinario  sia  quello  che  instituischi  questa  santa 
opera,  et  nei  cqsi  che  egii  non  possa  personalmente  assistere,  si  servi  di 
suggetti  dipendenti  da  esso,  o  vero  si  tiene  per  meglio  di  mandare  un 
prelato  che  immediatamente  dipendi  da  S.  Beatitudine  con  titolo  di  visi- 
tatore  apostolico.  Nel  primo  casu  sebene  la  persona  dovrä  essere  assai 
sufficieate,  tfon  tutto  ciö  perchfe  la  principal  cura  et  soUecitudiae  dovri 
toccare  nunzio,  non  si  ricercari  in  essa  tanta  singularitii,  et  perciö  si 
poträ  con  maggior  facilitä  rJtrovare  soggetto  atto.  Nel  secondo  bisognerä, 
anzi  che  si  mandi  il  visitatore,  di  tenerne  proposito  con  S.  Maestä,  perchi 
non  si  essendo  indotto  di  concedere  tale  facoltä  a  niuno  mio  predeces- 
sore,  presuppone  al  presente  che  sia  piutosto  personale  che  permessa  in- 
differentem ente  ai  ministri  apostolici,  perilch^  S.  Maesti  oltre  l'assenso  di 
potere  visitare,  mi  ha  anco  fatto  capo  de  ti  commissarii  che  in  nome  di 
lei  devono  intervenire  a  la  visitatione.  £  ben  vero  che  io  sono  piii  che 
certo  che,  celebrandosi  il  sinodo,  et  superandosi  con  l'usare  con  prudenza 
et  desteritjk  a  tempo  opportuno  del'  oglio  et  del'  aceto,  li  ricontri  che  in 


■  FCU-  die  kirchliche  Visitation  in  Böhmeo.    Vgl.  oben  S.  68.  90  Aum.  a. 
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esso  si  havranao,  et  facendosi  una  carreg^ta,  ne  la  quäle  si  possa  sicura- 
mente  seguitare  il  rcsto  del  camino  che  S.  Maesti  conoscendo  esser  vero 
quello  che  si  suol  dire,  che  chi  ha  bene  et  feticetnente  comiaciato,  h  di 
giä  a  mezzo  del'  Opera,  resterä  sodis&tto  d'ogni  operario  che  da  S.  Sati- 
titk  sia  per  questo  effetto  destinato.  Et  all'  hora  giudJco  lo  che  sari  cosa 
molto  accertata,  di  mandare  persona  espressa  per  questo  effetto,  et  non 
servirsi  del'  opera  del'  nuntio,  per  non  renderlo  odioso  con  detrimento 
del  Degotio  publice.  Ma  circa  il  nominare  il  suggetto,  essendo  il  cuore 
di  S.  Beatitudine  in  mano  di  Dio  Signore  Nostro,  et  essendo  guidata  et 
retta  dal  spirito  santo,  non  si  ha  da  dubitare  che  tutti  quelli  che  saranno 
da  S.  Santitä  destinati,  nel'  uno  et  nel'  altro  caso  non  siano  per  essere 
atd,  ad  impire  perfettamente  li  numeri  che  si  ricercano  a  tanto  carico.  Et 
io,  essendo  absente  d'Italia  per  spatio  di  sei  anni,  et  nel  resto  poco  attü 
a  iär  tale  giuditio,  non  vorrei  col'  ingannarmi,  esser  causa  di  qualche  er- 
rore.  Onde  in  questo  conoscendo  il  mio  poco  sapere,  desidero  d' essere 
piutosto  essecutore  de  la  volonti  di  K.  Signore  che  ardire  di  farmi  pro- 
mottore  di  essa.  Et  poichä  qua  universalmente  mostrano,  di  credere  che 
Dio  Signore  Nostro  habbia  dato  al  christianesmo  un  illustre  argomento 
che  non  k  per  abbandonare  la  chiesa  sua  santa,  havendoli  proveduto  dl  tal 
pontefice,  perö  se  N.  Signore  disegnarä  d'aiutare  con  un  essenzial  mezzo 
la  Germania,  crederei  cbc  fosse  bene,  oltre  al  rimedio  delln  rcforniatione, 
di  aprire  bene  gl'occhi  circa  h  seminarii,^  perchfe  essendo  stati  eretti  per 
supplire  la  penuria  dele  persone  ecclesiastiche,  et  ritrovandosi  la  vera  pe- 
nuria  nele  chiese  cathedrali,  regulari  et  neli  benfitii  curati  non  ricchi,  ma 
poveri  et  rurali,  ü  alumni  pontificü*  a  niuna  di  queste  necessiti  sovengono, 

'  Kurz  nach  dnii  Regierungsantritte  Sixtus'  V.  suchte  auch  Bartholomäus  Vischer, 
■sanctae  sedis  apostoltctie  ex  collegio  Gemiatiico  alumnus,  docior,  decanus  Ratisbonensis 
et  illius  ecclesiae  vkariusa,  durch  einen  Brief  vom  22.  Mai  die  Aufmerksamkeit  des  neuea 
Papstes  auf  die  Seminariea  zu  lenken  und  dieselben  gegen  Verdächtigungen  zu  vertd- 
digea:  Im  Namen  vieler  ZOglbge  des  aposto!.  Stuhles  wünsche  er  dem  Papste  Glück 
zu  seiner  Erhebung.  Sciat  autem  Sanctttas  V.  magna  in  his  regionibus  recuperandae 
catholicae  reUgionis  priacipia  esse  facta,  et  sunt  in  vicinis  provincüs  aliquot  sacerdotes, 
collegü  Germanici  alumni,  qui  egre^e  pro  talento  divinitus  accepto  laborant,  sed  dici 
nOD  potest,  quam  multi  illos  persequantur,  quam  multi  invideant,  et  quam  multa  mala 
de  ilfis  conflngant,  dicant  et  scribant;  hoc  vero  non  solum  haeretici,  sed  mall  etiam 
catbolici  faciuot,  qui  se  ab  illis  reprehendi  ioique  ferunt.  Sciat  tarnen  Sanctitas  V.,  non 
omnes,  qui  ex  semioariis  exeunt  in  Germaniam,  magnos  esse  operarios  et  bonos,  sed 
eos  tantum,  ^ui  in  colle^o  Germanico  vel  in  aliis  seminariis,  quantum  opus  est,  per- 
severuit,  qui  in  illis  bene  se  gerunt,  qui  in  illis  theologia  studia  ita  absoivunt,  ut  haere- 
ticis  respondere  possinl,  et  tandem  qui  in  illis  cteantur  sacerdotes  et  ia  diviao  cultu  et 
sacris  ceremoniis  pie  exercentur;  tales  in  Germania  multa  praeclara  faciunt,  et  multo 
plura  quam  aut  haeretici  aut  mali  catholici  vellent.  Q.uodsi  quis  aliter  Sanctilati  V. 
dixerit  aut  scripserit,  sciat  eiusmodi  famam  ab  iis  oriri,  qui  Romanum  pontüicem  oderunt 
et  dolent  in  Germania  multos  viros  sedi  apostolicae  devotos  et  addictos  esse  ...  et 
ipsos  apostolicos  nuntios  miris  artibus  et  mendaciis  circuniveniunt.  lUud  postremo  loco 
ucam  non  esse  veram  illorum  opinionem,  qui  dicunt,  alumnos  sedis  apostolicae  debere 
tantummodo  nobiles  et  cathedralium  ecclesiarum  canonicos  esse,  neque  etiam  illis  cre- 
dendum  puto,  qui  dicunt  omnes  alumnos  ad  curam  animarum  mitti  debere.  Letl.  di 
vescovi  2  f.  2;.    Vgl.  Steinhuber,  Die  Geschichte  des  CoUegium  Gennmicum-Hungari- 

*  Die  Zöglinge  der  von  Gregor  XN],  in  Deutschland  gegründeten  Kollegien. 
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perchfe  non  essendo  per  il  piü  qualificatt  di  nobilii,  non  sono  admessi 
nele  coUegiate.  Onde  a  poco  a  poco  sia  vanno  li  capitoli  corrompendo 
con  notabilissimo  et  manifestissimo  danno  deta  religione  cattolica,  poichi 
dal  capo  loro  devono  essere  eletti  gl'elettori  et  altri  vescovi,  da  la  vita 
et  costumi  de  quali  dipende  totalmente  la  religione,  et  haveodo  voce 
ne  le  diete  et  per  possedere  dominii  grandi  e  siendo  prencipi  potenti, 
loro  soli  sono  quelli  che  si  possono  opporre,  per  repriniere  gl'iniqiii 
conati  de  la  parte  adversa.  Quanto  poi  a  li  regolari,  quali  sono  molti  et 
hanno  una  gran  parte  deli  beneBtii  curatr  sotto  di  toro  insin  hora,  n^  li 
superiori  degl'  ordini  et  raonasterü  si  sono  curati,  di  allevare  dele  plante 
atte  a  render  fruno  conforme  al  bisogno,  n^  li  pontificii  alutnni  volon- 
tieri  si  mettono  la  cuculia.  Ma  queüo  che  sopra  tutto  t  deplorando,  k 
deli  beneficii  curati  rurali,  o  come  altri  dicono,  filiali,  quali  sono  in  gran- 
dissimo  numero  in  queste  parti,  et  veramente  in  esse  i  la  penuria  d'huo- 
mini,  poich^  gl'alumni  essendo  nutriti  et  vestiti  civilmente,  si  scandalizano, 
quando  sono  chiamati  a  simiü  vocationi  et  eure;  et  se  le  case  de  poveri 
che  al  presente  si  sono  principiate,  non  soccorrono  a  tale  necessiti,  io 
certo  dubito  che  di  giorno  andaremo  perdendo  delc  parochie,  perch^  o 
in  esse  t  necessario  di  permittere  suggetti  sordidi  di  vita  et  costumi,  o 
vero  privandoli  o  morendo,  restano  le  parochie  vacue,  et  li  poveri  conta- 
dini  vanno  alla  piü  vidna  chiesa,  et  se  in  essa  k  predicante  heretico, 
come  il  piü  dele  volte  k,  sono  piü  tosto  avelenati,  che  si  accorgino  per 
la  loro  simpliciiä  del  veleno.  Et  se  ho  da  dire  il  vero  a  V,  S,  lUma., 
vedo  per  esperienza  che  nele  rurali  parochie  habbiamo  inünita  messe  et 
operario  niuno,  et  dal'  altro  canto  nele  pingui,  quali  non  sono  tante  in 
numero  come  le  tenui,  habbiamo  molti  operarii  et  poca  messe,  poich^ 
si  sogliono  molti  elegere  la  vocazione,  inanzi  che  ad  essa  siano  chiamati. 
Et  sebene  il  pensare  di  rimediare  a  tutti  questi  disordini,  h  cosa  dißicillima, 
con  tutto  ci6  non  Io  tengo  per  impresa  impossibile,  et  perö  non  sono 
mai  per  tacere  quello  che  io  sento,  dove  si  tranari  del*  honore  di  Dio 
et  di  S.  Beatitudine.  Perö  dico  che  quanto  al  primo  dele  chiese  ca- 
thedrali  et  capitoli  d'esse,  giudicarei  necessario  che  per  commissione  de 
la  Santitjk  di  N.  Signore  si  facesse  diligentia,  di  ritrovare  suggetti  nobili 
et  talmente  qualiticati  che  fussero  atti  a  essere  ricevuti  ne  li  capitoli,  et 
di  Tirolo,  di  Baviera,  di  Colonia,  di  Argentina,  di  Erbipoli,  di  Austria, 
di  questo  regno  et  altrove,  forse  usandosi  diligenza,  si  ritrovarebbono,  quali 
crederei  che  fusse  bene  di  aüevare  in  Roma,  con  un  poco  piü  di  splendore 
che  non  si  fanno  li  ordinarii  alumni.  Et  con  questo  mezzo  si  potrebbe 
sperare  dl  sovenire  a  le  chiese  cathedrali,  et  si  potrebbe  in  buona  parte 
scemare  quella  sollecitudine  et  timore,  di  non  dovere  nel  avvenire  vedere 
suggetti  de  la  farina  del  Truchsess.  Et  quando  S.  Beatitudine  volesse 
anco  in  questo  havere  qualche  consideraiione  a  li  suoi  Italiani,  si  potrebbe 
{at  anco   un  poco  di  scielta   tra   essi   et   mandarne   qua  alcuni,  quali  col 
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imparar  h  lingua  del  paese,  col  tempo  potrebbono  essere  utüi  ministri  in 
queste  parti  de  la  santa  sede  apostolica,  et  havrebboiio  piü  gratia  cod  li 
prencipi  et  popoli  di  que\lo  che  abbiamo  noi  altri,  quali  non  siamo  nati 
nutriii  da  di  foro.  Quaato  a  li  regolari  in  vero,  mi  pare  che  si  dovreb- 
bono  in  ogni  modo  stringere  ad  erigere  tra  di  loro  seminarii,  et  non  solo 
si  dovrebbe  fere  questa  erettione  da  quei  che  non  sono  niendicanti,  ma 
etiandio  dagli  istessi  mendicanti,  per  essere  essi  in  queste  parti  constituti 
in  altretanu  penuria  come- gl'altri.  Et  acciö  questo  pensiero  havesse  la 
debita  essecutione,  S.  SantitÄ  potrebbe  ordinäre  seriosamente  a  li  generali 
che  con  ogni  diligenza  attendessero  alla  perfettione  di  cosl  santa  et  ne- 
cessaria  opera  per  conservatione  et  restauratione  de  le  loro  religioni.  Et 
finalmente  circa  il  provedere  a  li  beneiitii  rurali,  nii  pare  che  &ccia  vera- 
mente  di  bisogno,  rimettendomi  perö  a  coloro  che  sanno  piü  di  me,  che 
o  parte  degl'  alumni  si  notrischino  con  maggior  parsimonia  et  non  st 
^cciano  imparare  tante  Icttere,  de  quali  sogliono  pigliare  occasione  d'in- 
flarsi,  o  vero  t  necessario  andare  promovendo  le  case  de  poveri  et  ordi- 
näre che  si  nutrischino  a  questo  fine.  Per  quello  che  tocca  a  li  dominii 
di  S.  Maestä,  si  ordinerä  con  l'occasione  dela  visita  et  a  li  vescovi  che 
mantenghino  alumni,  et  agl'  abbati  che  facciano  l'istesso,  et  a  ognuno 
d'essi  conforme  a  la  loro  possibiliti.  Nel  resto  et  qua  et  altrove  la  San- 
titi  S.  potri  col  gravissimo  suo  giuditio  a  suo  tempo  providere,  se  perö 
queste  mie  considerationi  saranno  tenute  di  qualche  momento. 

Dominica  che  viene,  si  publicarä  il  gubileo^  in  questo  regno,  et 
come  sia  fornito  d'imprimere,  lo  mandarö  ne  le  altre  parti  conforme  al' 
ordine  di  N.  Signore.  Et  perch^  il  tenore  de  la  lettera  che  V.  S.  Illma. 
mi  ha  scritto  in  questo  proposito,  i  piaciuto  et  ha  apportato  edificatione 
a  S.  Maestä  et  a  tutti  li  cattolici,  ho  giudicato  che  sia  bene  di  far  tra- 
durre  la  lettera  in  latino  et  mandarla,  accompagnandola  con  una  mia  a  li 
vescovi  di  questi  paesi,  accio  anco  essi  habbiano  occasione  di  contirmarsi 
maggiormente  in  quella  opinione,  conceputa  di  giä  de  la  santissima  mente 
et  piissimi  fini  dt  N.  Signore. 

Essendosi  inteso  che  il  duca  di  Sassonia  sta  gravemente  inl'ermo,  et 
come  si  suspica,  buona  parte  de  la  indispositione  nasce  dal  morbo  ca- 
duco,  S.  Maestä  si  b  risoluta  di  mandare  a  visitarlo,  et  sebene  egii  non 
ha  admesso  li  ambasciatori  che  sono  stati  mandati  per  questo  istesso 
effeno  dali  Sermi.  arciduchi  Austriaci,  con  tutto  ciö  si  crede  che  non  es- 
cluderii  questo  del  imperatore.  lo  che  ho  qualche  odore  che  non  ostante 
questa  sua  indispositione,  S.  Maesti  sia  per  ordinäre  al  ambasciatore  suo 
che  tratti  di  alcuni  negotii  seco,  ho  fatto  instantia  che  con  questa  occa- 
sione si  facesse  proporre  la  cosa  di  Aiberstad';  ma  S.  Maestä  mi  ha  feno 

'  Sixtu5  V.  hatte  zum  Antritt  seines  Pontilcates  ein  Jubiläum  ausgeschrieben.  Vgl, 
G.  Leti,  Vita  di  Sisto-duinto  II  S.  4. 

'  Über  die  Versuche  des  Nuntius,  wegen  Halberstadt  eiae  Gesandtschaft  an  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  xu  erreicliea,  schreiot  Speer  am  4.  Juiü  an  Herzog  Wilhelm: 
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rispondere  che  giudica  che  non  sia  bene,  di  accrescere  l'affltttione  a  chi 
h  tanto  afflitto,  con  proponerli  negotio  tanto  odloso.  N^  ha  pensato  con- 
venirsi  a  la  digniti  sua,  di  mostrar  di  differire  tanto  al  ügtiuolo  di  esso  duca 
che  si  indini,  a  ricercarlo  ne  la  forma  che  si  pcnsava  di  fere  il  padre; 
ma  S.  Maestä  et  li  consiglieri  sui  mi  dicono  clie  loro  sono  in  Opera,  per 
radunare  diverse  materie,  la  maggior  parte  dele  quah  saranno  piacevoli  et 
delettevoli,  et  con  essi  pensano  di  mescolare  quella  di  Alberstad  et  tem- 
perare  l'amarezza  sua  coa  la  dolcessa  de  le  altre,  acciö  tanto  piü  facil- 
mente  il  duca  si  disponghi  a  sodistire  al  desiderio  de  la  parte  cattolica, 
et  che  all'  hora  si  maoderä  un  altro  ambasclatore  ad  esso. 


65. 

Entwurf  des  zwischen  Rudolf  II.  und  Stephan  Bathory  über  Szatmar, 

Nemethy  etc.  abzuschUefeenden  Vertrages.' 

Genn.  68  f.  ii}. 

Vnprung  und  Gegenstand  des  xvnschen  dem  Kaiser  und  Stephan  histehenjen  Streites. 

Statt  der  x'on  Stephan   beanspruchten  Restitution  ehemaliger  Familiengütrr  bevjilligt  Rudolf 

eine  Entschädigung.     Eine  beiderseitige  Kommission  bestimmt  an  Ort  und  Stelle  die  Rekom- 

pensation.     Da  Stephan   nicht   befriedigt   ist,   so  macht  der   Kaiser  vieilere   Zugeständnisse. 

In  welchem  Verhältnis  \u  Ungarn  die  an  Bathory  abzutretenden  Orte  in  Zukunft  stehen  sollen. 

Rudolphus  etc.  recognoscimus  et  notum  &cimus  universis  et  sio- 
gulis  praesentibus  et  futuris  harum  notitiam  habituris.  Quod  nobis  cum 
Sermo.  principe  Domino  Stephano,  rege  Poloniae,  magno  duce  Lituaniae 
ac  Russiae,  Prussiae,  Massoviae  Samogitiaeque  etc.,  affine  et  vicino 
nostro  charissimo,  nonnullae  hactenus  de  restitutione  oppidorum  Zathmar 
et  Nemethi  suarumque  pertinentiarum  atque  arcis  dirutae  Zinir  possessio- 
num  controversiae  intercesserint,  quae  quidem  bona  Sereaitatis  Suae 
eiusque  familiae  Bathori  de  Somüo  asserta  patrimonia  alia  superioribus 
temporibus  in  Serenissimi  et  Potentissimi  principis  Domini  Maximiliani  II., 

Der  Nuntius  hat  mit  Erzherzog  Ernst,  Trautson,  Hairach  und  dem  Vkekanzler  gebändelt, 
ob  es  nicht,  nachdem  bei  Sachsen  wegen  Halberstadt  mit  Schreiben  bisher  wenig  oder 

gar  nichts  ausgerichtet  worden,  ratsam  sei,  dals  der  Kaiser  einen  ansehnlichen  Gesandten 
zum  Kurfijrsten  abfertige  und  ihn  ersuche,  seinen  Tochtermann  lU  vermägen,  dafs  er 
des  Stiftes,  wie  er  schuldig,  abstände  und  dem  Kapitel  freie  Wahl  lasse.  Und  wenn 
solches  bei  dem  einen  oder  anderen  nicht  zu  erhalten,  ob  es  nicht  thunllch,  dafs  man 
dem  Administrator  eine  gute  jährliche  Pension  verspreche,  damit  das  Stift  nicht  etwa 
ganz  profaniert  und  erblich  gemacht  werde.  Wenn  auch  dies  nicht  zu  erbalten,  ob  nicht 
zuletzt  von  Sachsen  im  Namen  des  Kaisers  ernstlich  zu  begehren,  dafs  er  künftig  wider 
den  Religionsfrieden  nicht  allein  nichts  thue,  sondern  auch,  soviel  an  ihm  liege,  nichts 
thun  lasse.    Dieser  Vorschlag  soll  dem  Erzherzog  und  den  anderen  Herren  aufser  Trautson 

einz  wohl  gefallen  haben.    Der  Nuiitius  bittet  um  das  Gutachten  des  Herzogs  und  um 
nterstülzung  des  Planes  beim  Papste.    München,  Staatsarch.  K.  schw.  443/36. 

■  Da  die  Verhandtungen  über  Szatmir  etc.  hauptsächlich  durch  die  Vermittlung 
der  päpstlichen  Nuntien  geführt  worden  waren  (vgl.  oben  S.  116)  und  die  Berichte 
darüber  in  ihren  Korrespondenzen  einen  breiten  Rahmen  einnehmen,  SO  schien  es  an- 
gezeigt, dieses  Schrittstück,  in  welchem  der  Verlauf  und  das  schliefsliche  Ergebnis  der 
langwierigen  Verhandlungen  zusammengefafst  sind,  im  Wortlaut  zu  bringen. 
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Romanorum  imperatoris  ac  Germaniae,  Hungariae,  Bohemiae  etc.  regis, 
archiducis  Austriae  etc.  Domini  genitoris  nostri  Colendissimi  aug.  mc. 
potestatem  redacta  fuerunt,^  nosque  pro  mutua  nostra  benevolentia  huius- 
modi  controversias  sive  djfierentias  prorsus  tollere  et  sopire  earumque 
occasiones  omnes  praecidere  cupieates  adeoque  communem  reipublicae 
quietem  et  tranquillttatem  prae  oculis  liabentes,  eas  rationes  inierimus,  ac 
tandem  cum  praefato  Sermo.  rege  conveoerimus,  uti  ea  omnia,  quae  sie 
acta,  tractata  conventaque  fuerunt,  Scripte  comprehensa  sunt,  quod  sequiiur, 
in  haec  verba. 

Cum  inter  Serenissimum  Potentissimum  principem  ac  D.  D.  Rudolphum, 
Romaoonim  imperatorem  ac  Germaniae,  Hungariae,  Bohemiae,  Daimatiae, 
Croatiae,  Schavoniae  etc.  regem,  archiducem  Austriae  etc.  ac  Sermum, 
principem  et  D.  D.  Stephanum,  regem  Poloniae,  magnum  ducem  Lithu- - 
aniae  etc.  ratione  oppidorum  Zathmar  et  Nemethi  ac  pertinentiarum  sua- 
rum,  item  pagorum  Zazar,  Bozontha  et  Totfalu,  praeterea  etiam  bonorum 
ad  dirutam  arcem  Zynir  spectantium  villaeque  Broli  ac  pertinentiarum 
suarum,  ut  quae  iam  dictus  Sermus.  rex  tamquam  sua  patrimonialia  sibi 
restitui  peteret,  nonnullae  intercesserint  controversiae.  Caesarea  autem 
Maiestas  huiusmodi  restitutioni  quibusdam  ex  causis  per  Maiestatem  S. 
adductis  minime  locum  dandum  esse  censeret,  nihilominus  tarnen  cum 
de  Sermi,  regis  sincera  erga  Maiestatem  S.  voluntate  ac  retinendae  bonae 
vicintutis  studio  per  Serenitatis  Suae  oratorem  hac  de  re  missum  prolixe 
declarato,  sibi  optime  persuasum  haberet  simulque  intelligeret  Serenitatem 
Suam  a  compensationis  medio  l\aud  alienam  esse,  Maiestas  eius  Caes.  ut 
suum  vicissim  animum  uti  integerrimum ,  tta  ad  huiusmodi  mutuam  ac 
veram  benevolentiam  atque  amicitiam  stabiliendam  non  minus  propensum, 
quam  publici  boni  et  tranquillitatis  studiosissimum  testatum  redderet,  eo 
condescendit,  ut  huiusmodi  compensationis  medio  locum  dare  assenserit. 
Quoniam  vero  de  recompensa  illa  haud  aliter  quam  in  re  praesenti  certi 
quid  commode  statui  potuit,  ita  demum  conventum  fuit,  quod  utriusque 
principis  commissarii  ad  partes  regni  Hungariae  superiores  destinarent,* 
qui  capta  prius  informatione  necessaria  de  bonis  recompensae  nomine 
dandis  inter  se  (salva  tarnen  et  reservata  etiam  Caes.  Maiestatis  quam 
Sermi.  Poloniae  regis  ratihabitione)  convenirent.  Unde  secutum  est,  ut 
post  varios  tractatus  per  Maiestatis  Suae  C.  commissarios  ad  hoc  depu- 
tatos  et  regium  mandacarium  de  diversis  bonis  Maiestatis  S.  nomine  pro- 
positis  initos  de  Nagbaniae  civitate  una  cum  oppido  et  villis  ad  eara  spec- 
tanttbus  cunctisque  suis  emolumentis  quocumque  nomine  appellatis,  et 
cum  regius  commissarius  hanc  permutationem  minime  aequivalentem  esse 
iudicaret,  tribus  insuper  pagis,  nimirum  Zazar,  Bozontha  et  Totfalu,  asserti 
Sermi.  regis  bonis  patrimonialibus,  in  supplementum  Nagbaniae  adiiciendis 


'  Vgl.  oben  S.  2j  Anm.  5. 

'  Auch  P.  Possevino  war  in  Szatmär  anwesend.    Vgl.  oben  S.  6j. 
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actum  sit  ea  conditione,  ut  tarn  haec,  quam  Nagbaniae  oppida  nihilomi- 
nus  Maiestati  S.  tainquam  Hungariae  regi  subiecta  nianere,  ac  in  Maiestatis 
Suae  ditione  cotnprehensa  esse  deberent,  adeoque  Sermus.  rex,  vel  is  ex 
eadem  familia  Bathori,  cui  bona  ista  cedere  vellet,  eonimque  haeredcs  in 
iisdem  successuh,  huiusmodi  bonorum  ratione  omnia  illa  praestare  tene- 
rentur  et  obligati  essent,  ad  quae  alii  Hungariae  regnicolae  et  vasalli  tene- 
rentur.  Huic  vero  Caes.  Maiestatis  resoluttoni  per  praefatum  mandatarium 
in  Poloniam  ad  Sermum.  regem  relatae  cum  Serenitas  S.  necdum  ac- 
quiesceret,  Maestas  C.  ut  sincerum  suum  concUiandae  firmandaeque  cum 
Serenitate  Sua  mutuae  amicitiae  et  benevoleotiae  Studium  ulterius  com- 
probaret,  contenta  fiiit,  quod  ratione  diciae  civitatis  Nagbaniae  ac  eiusdem 
pertinentiarum,  trium  itidem  pagorum  Zazar,  Bazontha  et  Totfalu,  utpote 
in  vicinitate  praefatae  Nagbaniae  existentium,  Serenitati  Suae  ac  femiliae 
suae  Bathort  de  Somlio  iuramento  vel  homagio  nullo  exacto  nullisve  so- 
lemnibus  adhibitis  oneribus  constitutis,  investiturae  saltem  literae  deniur, 
quibus  ostendatur,  a  quo  ea  profecta  sint,  utque  concessa  onerum  et  iura- 
menti  immunitate,  conferentis  nihilominus  ius  salvum  permaneat;  £iimilia 
autem  illa  Bathori  de  Somlio  extincta,  dicta  bona,  Kagbania  sc.  una  cum 
oppido  et  villis  ad  eam  spectantibus  cunctisque  suis  emolumentis  quo- 
cunque  nomine  appellatis  ad  vetus  dominium  redeant,  nultaque  temporis 
praescriptione  eiusdem  dominii  ius  vel  obscuran  vel  tolli  possit,  additis 
praeterea  ultra  tres  supranominatos  alüs  quinque  pagis  sive  portiouibus  in- 
frascriptis,  ita  quidem  ut  Serenitas  S.  ac  eadem  familia  Bathori  ex  buius- 
modi  quinque  portionibus  onera  seu  tributa  regi  Hungariae  solvi  consueta 
in  perpetuum  praestare  teneatur. 

Idcirco  volentes  conventionem  hanc  perpetui  roboris  firmitatem  ob- 
tinere  ex  certa  nostra  scientia  animoque  bene  dellberato  ac  omni  meliori 
modo  et  forma,  quibus  potuimus  et  debuimus,  praeinsertam  conventionem 
omniaque  et  singula  in  ea  contenta  approbavimus,  rati6cavimus  et  con- 
firmavimus,  prout  vigore  praesentium  approbamus,  ratificamus  et  confir- 
mamus  declarantes  et  in  verbo  nostro  Caesareo  et  Regio  6rmiter  pro- 
mittenies  pro  nobis  et  successoribus  nostris  Hungariae  regibus,  quod 
praeinsertam  conventionem  omnesque  eins  articulos  et  conditiones  nostra 
ex  pane  candide  ac  sincere  adimplebimus  et  observabimus  adeoque  in  eum 
finem  praedicto  Sermo.  regi  Poloniae  loco  Zathmarii  et  Nemethi  ac  sua- 
rum  pertinentiarum  (supradictis  quinque  pagis  sive  portionibus  exceptis) 
Kagbaniam  una  cum  oppido,  villis  cunctisque  suis  pertiuentiis,  denique 
cum  Omnibus  suis  emolumentis  quocunque  nomine  appellatis,  in  con- 
gruam  permutationeiu  et  compensationem  Übere  et  simpliciier  pro  Sereni- 
ute  S.  eiusque  haeredibus  et  successoribus  ex  familia  Bathori  de  Somlio, 
quousque  dicta  famiüa  durabit,  eo  iure  et  tituio,  quo  Zathmar  et  Nemethi 
oppida  una  cum  pertinentiis  suis  a  Serenitate  S.  eiusque  antecessoribus 
possessa  sunt,  iure  perpetuo  et  irrevocabiliter  tenendam  possidendamque 
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pariter  et  habeadani  damus,  nullum  ius  nuUanive  iuris  et  doniinii  proprie- 
tatet»  pro  nobis  successoribusque  nostris  in  ea  amplius  restrvando,  sed 
omne  illud  in  familia  Bathori  de  Somlio  transferendo  et  transfundendo, 
rcservato  umen  nobis  in  casum  familiae  extinctionis  iure  et  regressu  prae- 
dicto.  Insuper  supradictos  pagos,  utpote  assertos  Serenitatis  S.  patri- 
monUles,  Zazar,  Bozontha  et  Totfälu,  in  supplementum  adiungimus.  De 
üsdem  omntbus  praedictis  bonis  nullum  ab  eis  iuramentum  exigemus,  sed 
tarn  a  iuramento  quam  a  quocunque  alio  onere  vel  homagio  occasione 
eiusdem  Nagbaniae  ac  dlctorum  trium  pagorum  ipsum  Sermum.  regem  ac 
Serenitatis  S.  haeredes  et  successores  per  nos  iam  vigore  specialium  no- 
strarum  Üterarum  investitos  prorsus  liberamus  immunesque  ab  omnibus 
cuiuscunque  generis  gravaminibus  perpetuo  dicta  familia  Bathori  de  Somlio 
durante  declaramus.  Denique  portiones  in  oppido  Zinir-Varallia,  pago 
Parlagh  aliisque  duobus  adiacentibus  nempe  —  —  — ^  existentes,  item 
pagum  Broli,  quae  bona  itidem  familiae  Bathori  de  Somlio  haereditaria 
esse  Sermus.  asserit,  relaxatnus,  remittimus,  tradimus  et  assignamus,  .ita 
tamen    ut    ratione    portionum    praescriptarum    in    oppido    Zinir-Varaltia, 

pago  Parlagh  aliisque  duobus  adiacentibus  nempe  — '  existentium, 

item  villae  Broli,  onera  seu  tributa  Hungariae  regi  soivi  consueta  in  per- 
petuum  praestare  teoeantur.  Neque  hisce  omnibus  directe  vei  indirecte 
quovis  quaesito  colore  seu  praetextu  contraveniendum.  De  quibus  quideni 
praedictis  omnibus  et  singulis  in  hac  transactione  comprehensis  bonis 
literas  nostras  investiturae  meliori  modo  et  forma,  qua  poterimus,  dedi- 
mus.  Id  quorum  omnium  fidem  et  evidentius  testimonium  bis  literis 
nostris  subscripsimus  et  sigilti  nostri,  quo  uti  rex  Hungariae  utimus,  ap- 
pensione  eas  muniri  iussimus.     Datum  etc. 

Stephanus  etc.  recognoscimus  etc.  ut  in  literis  ratificatoriis  Sacrae 
Caesareae  Maiestatis  mutatis  mutandis.  Declarantes  et  in  verbo  nostro 
regio  firmiter  promittentes  pro  nobis  ac  haeredibus  et  successoribus  nostris 
ex  &milia  Bathori  de  Somlio,  quod  praeinsertam  conventionem  omnesque 
eius  articulos  et  conditiones  candide  ac  sincere  observabimus,  adeoque  in 
cum  finem  oppida  Zathmar  et  Nemeth  eorumque  pertinentias  ac  residui- 
tates  portionum  posses-sionariarum  alias  ad  dirutam  arcem  Zinir  spec- 
tantes,  exceptis  tarnen  supranominatis  pagis  et  portionibus,  libere  et  sine 
aliqua  molestia  praedictae  S.  C.  Maiestati  et  successoribus  suis  Hungariae 
regtbus  relinquimus,  omnibusque  in  eis  praetensionibus  nostris  ex  nunc 
perpetuo  pro  nobis  itsdemque  haeredibus  et  successoribus  nostris  ex  familia 
Bathori  renuntiamus  eosdemque  haeredes  et  successores  nostros  ad  dicta 
oppida  Zatbmar  et  Nemeth  cum  eorum  pertinentüs  supradictis  relinquenda 
ac  quibuscunque  suis  in  üsdem  praetensionibus  renuntiandum  obligamus. 


>  Sollten,  wie  der  Kaiser  ausdrücklich  verlangte  (vgl.  S.  87  Anm.  4),  noch  mit 
Kamen  eingeselzt  werden. 
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praetnissis  omnibus  directe  vel  indirecte  quovis  quaesito  colore  seu  prae- 
textu  minime  contraventuri  harum  testimonio  literarum  manu  nostra  sub- 
scriptarum  et  sigilli  nostri  regii  appensione  munitarum.     Datum  etc. 


[Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  2.  Juli  1585.]* 

Oltobon.  24}4  III  f.  775.   Orig.    Germ.  68  f.  74.  Duplikat. 

Rückkehr  des  taisrrlkhen  GnaadUn  aas  Sachsen.  Ergebenhiil  des  Kurfürsten  August 
gegen  den  Kaiser.     Köln  von  Neueruir  bedroht.     Bischofswahl  in  Breslau. 

£  ritornato  l'ambasciadore  che  da  S.  Maestä  fu  mandato  in  Sassonia,' 
et  riporta  che  il  duca  non  solamente  si  fe  dichiarato  per  se  solo  di  voler, 
mentre  che  egli  vive,  essere  fedei  servilere  di  S.  Maestik,  et  di  procurare 
che  dalli  principi  di  Germania  le  sia  ponato  quel  rispetto  che  st  convienc; 
ma  che  ha  anco  voluto,  alla  presentia  dell'  ambascladore  et  delU  suoi  pifi 
intimi  consiglieri,  ordinäre  al  figliuolo  che  seguiti  in  ogm  evento  et  for- 
tuna  in  questo  li  vestigü  suoi  doppo  la  morte  sua.  Questa  dimostratione 
del  duca  h  stata  gratissima  a  S.  Maesti  per  molti  rispetti,  ma  priocipal- 
menle  per  essere  egli  tenuto  quello,  al  quäle  tutto  il  resto  della  Germania 
deferisce  grandemente,  et  perö  sperano  che,  mentre  che  egli  vive,  non 
si  debba  dubitare  di  noviti  tale  che  sia  per  atterrare  la  pace  et  quiete 
publica  di  questi  paesi. 

La  cittä  di  Colonia  ha  mandato  una  lettera  a  S.  Maestä,  scrittale  da 
quel  conte  che  si  impatroni  di  Nuesio,  piena  di  minaccie,  per  non  sum- 
ministrarli  la  citta  le  vettovaglie  per  vlvere;  et  perchi  quei  cittadini  de- 
siderano  di  potersi  escusare  con  il  scudo  di  S.  Maesti,  se  non  sodisfanno 
alla  petitione  del  conte,  perö  S.  Maesti  ha  scritto  al  senato  di  Colonia, 
ordinandoli  che  non  ardischi  sotto  quäl  si  voglia  pretesto  di  summini- 
strare  aiuto,  nh  tener  comertio  alcuno  con  il  loco  di  Nuesio  et  persona 
del  conte.  Ma  perchfe  per  alcune  differentie  che  sono  tra  li  ministri  delle 
poste  dell'  imperatore  et  del  re  cattolico  da  niolti  giorni  in  qua,  non  viene 
ordinario  di  Colonia,  et  io  non  sono  perciö  illuminato  da  Msgr.  di  Ver- 
celli  del  stato  delle  cose,  essendo  al  buio,  non  posso  fare  quei  officii  con 
S.  Maesti  che  io  desiderarei. 

'  Dieses  Fragment,  das  sich  ohne  Unterschrift  und  Adresse  vorfindet,  aber  ohne 
Zweifei  einem  Schreiben  Malaspinas  an  Rusticucci  entslammt,  gehört  seinem  Inhalt  nach 
zwischen  den  Brief  vom  2j.  Juni  und  9.  Juli,  dürfte  also,  da  der  Nuntius  regelmäfsig 
alle  acht  Tage  Bericht  erstattet,  mit  Recht  dem  2.  Juli  zugewiesen  werden. 

•  Über  die  Veranlassung  der  Sendung  des  Hofmarschalls  Trautson  zum  Kurfijrsten 
von  Sachsen  vgl.  oben  S.  119.  Als  eigentliche  Ursache  der  kaiserlichen  Gesandtschaft 
bezeichnet  der  venetianische  Gesandte  Zaotc  die  Angelegenheit  der  Aachener  Katbolikea 
und  das  Projekt  der  Unterdrückung  der  bfihmischen  Brüder.  Sachsens  Gutachten  sei 
aber  gegen  den  Wunsch  des  Kaisers  ausgefallen.    Beiold  II  Nr.  )4}. 
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Si  k  pur  finalmente  contra  la  volontä  delÜ  heretici*  fatta  elettione 
di  vescovo  di  Vratislavia  de!  preposito  Andrea  lerino,^  quäle  h  suggetto 
qualiScato  et  per  pietä  et  per  dottrina,  et  perö  si  crede  che  sarä  al  pro- 
posito  per  il  bisogno  di  quella  chiesa. 


67. 

Capitulo  d'una  lettera  scritta  a  S.  Maestä.'    6.  Juli  1585. 

Germ.  63  f.  ii}.    Kopie 

Abreise  des  Bischofs  von  Gaeia  nach  Deutschland.  Ursache  der  Abberufung  Mala- 
tpinas.     Kirchliche  Visitation  in  Böhmen. 

n  vescovo  di  Gaeta  partirä  fra  quatro  o  cinque  giorni,  per  venire 
alla  Corte  della  Maesti  Vostra.  Intendo  che  la  causa,  per  la  quale  hanno 
rimesso  \\  Malaspina,  k  per  haver  accectato  di  far  la  visita  dl  Boemia,  au- 
thorizato  dal  decreto  di  V.  Maestä,*  non  parendo  qui  conveniente  che  il 
nun^o  apostolico  visiti  con  altra  auttoritä  che  con  quella  del  papa.  II 
sudetto  Gaetano  porta  ordine  di  far  la  medesima  visita,  congionto  con 
deputati  della  Maestä  V.,  quali  useranno  il  decreto  di  lei,  et  egii  le  &cultii 
pontificie. 


»  Über  Aadreas  Jerinus,  Bischof  von  Breslau  (1585—95)  s.  Steinhuber,  Die  Ge- 
schichte des  CoUegiuni  Germanicum-Hungaricum   I  S.  301   ff\ 

■  Dieses  Kapitel  eines  Briefes,  den  wahrscheinlich  der  Sekretär  BerDerio  aus  Rom 
an  den  Kaiser  schrieb,  wurde  vod  Malaspiaa  an  Como  als  Beilage  zu  seinem  Briefe 
vom  jo.  Juli  überschicirt. 

*  Schon  am  11.  Juni  meldeten  die  Avvisi  aus  Rom :  Dicesi  che  '1  papa  ha  desti- 
nato  il  vescovo  di  Gaeta  Spagaiuolo  nuntio  ull'  imperatore.  Urbin.  105^  [f.  265].  Aber 
noch  am  10.  August  schreibt  Kardinal  Madrucci  an  den  Kaiser:  Der  Papst  habe  sich 
neulich  zu  ihm  vernehmen  lassen,  dafs  er  sich  der  Person,  ob  er  schon  auf  den  Bischol 
von  Gaeta  gedacht,  nie  eigentlich  entschlossen  habe;  daneben  habe  er  auch  auf  den 
Msgr.  Gaietano,  jetzigen  Patriarchen  von  Alesandrien,  gedeutet,  Wien,  Staatsarch.,  Rom 
Hoi^orr.  F.  9,  Man  kann  wohl  annehmen,  dafs  das  Verhalten  Malaspinas  in  der  Visi- 
tationsfrage  zu  seiner  Abberufung  beigetragen  hat.  Aus  jenem  wohl  an  der  Kurie  ent- 
standenen Gutachten,  wie  sich  der  von  ihm  durch  Annahme  des  kaiserlichen  Dekretes 
vom  }!.  März  (vgl.  oben  S.  90  Anm.  2)  begangene  Fehler  gutmachen  liefse,  geht  zur 
Genüge  hervor,  dafc  Sixtus  V.  mit  ihm  unzufrieden  war.  Anders  allerdings  urleilt  Kar- 
dinal Madrucci  in  seinem  Schreiben  an  den  Kaiser  vom  17.  August:  Obwolil  er,  wenn 
auch  nicht  von  ansehnlichen  Personen,  haben  reden  hören,  afs  ob  der  Papst  wegen 
Annahme  des  kaiserlichen  Mandates  durch  den  Nuntius  Mifsfallen  empfangen  habe,  habe 
er  darüber  nicht  an  den  Kaiser  berichtet,  da  es  ihm  nicht  verisimile  geschienen.  Nach- 
dem er  aber  vernommen,  dafs  es  dem  Kaiser  von  Rom  aus  zugeschrieben  worden  sei, 
so  wolle  er  anfügen,  der  Papst  habe  sich  gegen  ihn  und  seinen  Bruder,  den  Orator, 
wie  auch  gegen  andere  uie  ander;  vermerken  lassen,  denn  dafs  er  ob  solchen  heil- 
satnen  Dekretes  und  löblichen  Vorhabens  des  Kaisers  ein  sonder  Wohlgefallen  empfangen; 
deshalb  habe  er  (Madrucci)  nicht  erachten  können,  dafs  dieses  Dekretes  halber  dem 
Msgr.  Malaspina  ein  praeiudicium  entstanden  sein  solle,  sonderlich  da  man  dafür  halte. 
Ihre  Heiligkeit  werde  nicht  allein  ihn,  sondern  auch  die  anderen  Nuntien  verändern. 
Wien,  Staatsarch.  a.  a.  O.  Sixtus  V.  war  jedenfalls  über  das  Projekt  einer  kirchlichen 
Visitation  in  Böhmen  ganz  befriedigt,  aber  vielleicht  nicht  über  die  Form,  in  der  sie 
geschehen  sollte. 
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Malaspina  an  Rusticucct.     Prag,  9.  Juli  1585. 

Ollobon.  1434  III  f.  7;3. 

VorsUllungtn  drs  Kaism  an  den  Nuntiiu  wegen  VaJ  dt  Taro:  Seine  Ergebenbeil 
gegen  den  hl.  Stuhl;  Notwendigkeit,  das  kaiserliche  Ansehen  ^  schütten.  Gittacblen  des 
Nuntius. 

Sua  Maesti  mi  ha  mandato,  a  parlar  hoggi  intorno  al  negotio  di 
Val  di  Taro,  ricercandomi  assai  atTettuosaineote  che  io  voglia  oltre  a 
quello  che  il  suo  atnbasciadore  riferirä  a  S.  Beatitudine,  rappresentare  at- 
cuni  punti  tenuti  qua  di  molta  consideratione.  II  primo  k:  la  Maesti  S. 
desidera  che  l'istessa  SantiÜ  di  N.  Signore  sia  giudice,  se  per  legge  0 
ratione  atcuna  si  deve,  senza  prima  domandare,  togliere  de  &tto  et  forza 
quella  cosa  che  si  pretende;  et  dal  altro  canto  la  porta  che  S.  Maesti 
aprirehbe,  et  le  male  consequentie  che  ne  seguerebbono,  ogni  volta  che 
la  Maestä  S.  passasse  il  spoglio  del  Borgo,  senza  farne  quel  resentimento 
che  si  conviene;  che  quando  pur  S.  MaestA  fosse  stata  per  prima  licer- 
cata  et  havesse  negato,  di  non  volere  Stare  iure,  che  in  quel  caso  non  le 
sarebbe  parso  gran  cosa  che  non  le  fosse  stato  portale  rispetto;  ma  che 
si  tenghi  tale  forma  di  procedere  con  la  Maesti  S.,  quäle  forsi  non  sa- 
rebbe admesso  da  un  privato  huomo;  che  questo  le  pesa  in  sino  al'  animo 
che  io  non  mi  dia,  a  credere  che  S.  Maestä  stimi  tanto  ab  la  persona 
de!  conte  di  Lando,  nh  sia  tanto  ingorda  di  dominii  che  si  mova  a  resen- 
tirsi  per  tal'  effetto,  poich^  et  la  Maestä  S.  sa,  quanto  debba  esser  pre- 
ferito  ogni  minimo  Interesse  di  S.  Santiti  a  quello  di  qualslvogUa  persona; 
et  quanto  al  resto  se  la  Maesti  S.  non  poträ  donare  a  la  chiesa,  quäle 
riconosce  per  madre  sua,  come  hanno  htto  gl'antichi  imperatori,  non 
pretenderi  atmeno  mai  di  levarle  quelle  che  b  suo,  et  che  quando  io  fossi 
informato  de  li  stimoU  che  le  hanno  dato  gl'elettori  circa  questo  parti- 
colare,  et  de  li  mezzi  che  le  hanno  suggeriti,  io  verrei  in  cognitione  che 
la  Maestä  S.  dal  canto  suo  ha  proceduto  con  ogni  rispetto  et  maturezza, 
et  che  perö  vuol  persuadcrsi  che  S.  Beatitudine  per  queste  ragioni  et  per 
molte  altre  che  piü  volte  et  da  diversi  sono  State  rappresentate  al  prede- 
cessore  di  S.  Santiti,  compiaceri  di  havere  consideratione  non  tanto  a  la 
cosa  in  se  stessa,  quanto  a  la  conservatione  del'  estimatione  de  la  Maesti 
Sua,  la  quäle,  quanto  sia  congionta  et  subordinata  al  servitio  di  Dio,  et 
quanto  mette  conto  a  S.  Beatitudine  per  conservatione  et  augmento  de 
la  religione  che  sia  mantenuu,  non  dubita  S.  Maesti  che  S.  Santiti  Io 
deve  conoscere  et  saper  molto  hene;  ma  che  gl'altri  principi  vederanno 
che  S.  Santiti  che  piü  d'ogni  altro  k  tenuta  a  questo,  cerca  di  sminuirla, 
che  in  tal  caso  deve  con  ragione  suspicare  che  ogn'  uno  non  sia  per 
pigliare,  come  da  capo,  escmpio  di  seguir  li  vestigii  de  la  Santiti  S.;  et 
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finalmente  che  S.  Maestä  si  riduce  molto  bene  a  memoria,  come  11  mi- 
nistri  di  S.  Beatitudtne,  quando  li  toma  commodo,  et  che  si  tratta  dele 
cose  di  qua,  cercano  di  dare  ad  intendere  a  S.  Maesti  die  lei  puo  mari 
et  monti,  et  che  essendo  imperatore,  non  deve  permettere  che  se  deroghi 
al  auttoriti  .sua;  et  dal  altro  canto  quando  si  offerisce  occasione  in  altre 
parti  con  ii  iätti,  si  ik  ad  intendere  a  li  prtncipi  di  Germania  et  a  lei 
stessa  che  lei  puö  molto  poco.  Questo  6  in  sustantia  quelle  che  S.  Maesti 
mi  ha  fatto  dire,  al  che  io  ho  replicato  tutto,  quello  che  io  ho  giudicato 
convenirsi  al  carico  mio.  Et  sicome  in  tutto  il  resto,  cosl  in  questo  ri- 
trovo  S.  Maesti  inclinata  et  desiderosa  de  viverc  in  pace  et  quiete,  et  di 
non  admettere  quei  consigli  che  alcuni  li  danno,  indrizzati  a  rotture,  et 
lei  stessa  mi  ha  confessato  che  non  ha  occasione  insin'  hora,  di  dolersi 
di  N.  Signore.  Et  perch^  sicome  da  quello  che  io  son  andato  continua- 
mente  scrivendo,  si  haveri  potuto  comprendere  che  S.  Maestä  promosse 
tutto  quel  che  tocca  il  negotio  de  la  religione,  perö  b  necessario  di  diri- 
gere  questa  pranica  in  tal  forma  che  non  solo  non  si  dia  luogo  che  nasci 
realmente  tra  S.  Santiti  et  S.  Maestä  poco  bona  intelligenza,  ma  che  non 
si  permetti  che  qua  n^  tn  alcun  luogo  se  ne  possi  havere  una  minima 
Ömbra.  Perciö  io  seben  mal  volontieri  ardisco  di  discorrere  circa  questo, 
con  tutto  ciö  tacendo  il  mio  parere,  non  lasciarö  di  riferire  almeno  quello 
che  io  vado  sottrahendo.  Dico  prima  che  ogn'  un  et  anco  quelti  che 
sono  ben  atfetti  a  la  causa  et  al  Sgr.  duca  di  Parma,  tengono  per  im- 
presa  irreuscibile  che  S.  Maestä  condescendi  mai  a  la  petitione  che  la 
s™a  memoria  di  Gregorio  Xlll.  faceva,  cioh  che  si  depositi  non  solo  il 
borgo,  ma  Bardo  et  Campiano,^  et  di  questo  parere  k  l'agente  del  Sgr. 
duca  di  Parma.  Stmilmente  molti  credono  che  S.  Maestä  non  condescen- 
derä  che  d  depositi  il  borgo,  se  l'utile  dominio  d'esso  non  k  integra- 
mente  restituito  al  conte  nel  Interim  che  si  deliberi  deldiretto;  ma  perch^ 
questo  mezzo  altre  volte  proposto,  al  presente  non  place  n^  a  S.  Maesti 
ni  al  Sgr.  duca  di  Parma,  ah  al  conte,  bisogna  percio  far  sopra  esso  fon- 
damento  alcuno,  onde  S.  Santitä  giudicheri  che  sia  di  suo  servitio  de 
inhenre  al'  intentione  del  suo  predecessore.  Si  dubita  grandemente  che 
o  sia  per  nascere  tra  S.  Beatitudine  et  S.  Maestä  qualche  disgusto,  o  al- 
meno che  qua  siano  per  procedere  in  quella  forma  che  potranno,  contra 
il  Signore  duca  di  Parma  ,=  et  che  noi  altri  non  potremo  sostenere  la 
piena,  come  in  sin  hora  habbiamo  fatto  non  senza  difficultä.  Ma  perchä, 
come  di  sopra  ho  detio,  pare  che  si  potiamo  assicurare  che  S.  Maestä 
non  si  move  principalmente,  nfe  per  la  persona  del  conte,  nfe  per  la  qua- 
litä  dei  luoghi,  ma  per  la  gelosia  de  la  conservatione  de  la  sua  authoriti, 
la  quäle  giudica  che  consiste  net'  essere  restituito  dal  praetenduto  spoglio, 
peri  alcuni  non  di  poca  authoriti  tengono,  non  esser  cosa  molto  difficite 

I  Vgl.  oben  S.  4J  Anm.  i. 

»  Die  Androhung  der  Reichsachl  isl  genieiaL    Vgl.  oben  S.  28  Anm.  2. 
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ogni  volta  che  a  S.  Maesti,  oonl  al  conte  fosse  restituito  il  borgo,  che 
S.  Maestä  fosse  per  contentarsi  de  stando  iuri  non  solo  quanto  a  borgo, 
ma  quanto  a  Bardo  et  Campiano;  et  che  se  tndurebbe  a  dare  a  S.  Santiti 
ogni  sodisfattione,  come  sarebbe  a  dire  che  si  remettessero  te  ragioni  in 
un  terzo,  che  si  prefigesse  un  tempo,  et  in  coaclusione  si  cautelasse  in 
modo  questo  fatto  che  S.  Beatitudine  restasse  certa  et  con  animo  quieto 
che  essendo  di  ragione  quei  luoghi  de  la  santa  sede,  li  sarebbono  resri- 
tuiti.  Et  li  pare  che  tal  mezzo  dovesse  piacere  a  S.  Santitit,  poichi  di 
questa  maniera  verrebbe  S.  Beatitudine,  a  retenere  ü  borgo  senza  disgosto 
di  S.  Maestä,  et  a  ricuperare  gl'altri  doi  luoghi,  quali  altremente  non  si 
puö  havere  vicina  speranza  che  siano  per  cadere  in  mano.  Ma  perch^  a 
me  non  fomisce  di  piacere  questo  temperamento,  nh  di  qua  mi  posso 
assicurare  che,  quando  anco  fosse  approvato  da  S.  Santitä,  fosse  per  esser 
acceno,  perö  per  non  dare  occasione  a  strepito  alcuno,  giudico  che  sari 
cosa  molto  accertata,  di  ricorrere  al  beneficio  del  tempo  col  andare  pro- 
lungando  la  prattica,  et  aprir  porta  a  la  negotiatione,  la  quäle  portando 
tempo  seco  suol  servir  al  piü  de  le  votte  non  soto  per  diversione,  ma 
per  direttione  sufficiente,  per  accommodare  li  negotii  che  si  trattano,  per 
difficili  et  intricati  che  siano. 


Memoriale  für  Ulrich  Speer.    München,  ii.  JuU  ijSs- 
München,  Staatsarch.  K.  schw.  443/26. 

Was  der  bayerische  Agent  am  Kaiserhofe,  Ulrich  Speer,  beim  päpst- 
lichen Nuntius  in  des  Herzogs  Namen  mündlich  anbringen  soll. 

Wegen  des  geneigten  guten  Willens,  den  der  Nuntius  in  der  Mün- 
sterischen Sache  erzeigt  hat,  soll  er  iireundlichen  Dank  sagen. 

Auf  den  Vorschlag  des  Nuntius  in  der  Halberstädter  Sache  *  antwortet 
der  Herzog:  Mit  allen  diesen  drei  Wegen  würde  wenig  ausgerichtet  werden. 
Einen  Gesandten  des  Kaisers  würde  der  Kurfürst  von  Sachsen  an  Herzog 
Julius  von  Braunschweig  weisen  und  erklären,  an  der  Sache  keine  Schuld 
zu  haben.  Eine  Pension  wäre  dem  Religionsfrieden  präjudizierlich,  an 
sich  selbst  ärgerUch  und  würde  anderen  Stiftern  endlosen  Entgang  machen, 
wie  auch  dem  Truchsefs  eine  Pension  rund  abgeschlagen  worden  sd. 
Dem  Kurfürsten  zu  schreiben,  gegen  den  Religionsfrieden  nichts  vorzu- 
nehmen oder  zu  gestalten,  wird  der  Kaiser  sich  weigern  und  auch  der 
Kurfürst  sich  dessen  beschweren. 

Nach  des  Herzogs  Ansicht  wäre  der  beste  Weg,  dafs  der  Papst  und 
der  Kaber  das  Domkapitel  ernstlich  ermahnten,  einen  anderen  katholischen 
Bischof  zu  wählen,  da  abgesehen  von  anderen  Gründen,  durch  die  Heirat 

'  Über  diesen  Vorschlag  vgl.  oben  S.  97. 
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des  Administrators  das  Stift  frei  sei.  Wenn  gütliche  Handlung  nichts 
hilft,  so  sollen  Papst  und  Kaiser  dem  Kapitel  mit  Censuren  und  Privation 
drohen. 

Was  die  Hilfe  für  Köln,  bezw.  Neuis  betrifft,  so  soll  Speer  dem 
Nuntius  für  seinen  Eifer  danken.  Den  Vorschlag  Maiaspinas*  läfst  sich 
der  Herzog  wohl  ge&Uen,  dafs  man  nämlich  eine  Summe  Geldes  unter 
Verscbreibung  des  Papstes  aufbringe.  Ferner  möge  der  Nuntius  beim 
Kaiser  befördern,  dafs  er  mit  den  Kreisen  durch  eine  Kommission  wegen 
der  zu  Augsburg  1582  bestimmten  Kreishilfe*  von  zwei  Monaten  zu 
Gunsten  des  westMischen  Kreises  handeln  lasse. 

Femer,  da  Adolf  von  Neuenar  die  Stadt  Neufs  gegen  den  Religions- 
frieden  und  die  Reichskonstitutionen  eingenommen,  soll  der  Nuntius  beim 
Kaiser  erwirken,  dafs  wenn  nicht  beide  (auch  Truchsefs),  doch  Neuenar 
zum  abschreckenden  Exempel  in  die  Reichsacht  gethan  werde.  Der 
Kaiser  sei  dessen  von  Rechten  schuldig.  Auf  gütliche  Handlung,  wie  der 
Nuntios  vorgeschlagen,  wird  sich  Neuenar  jetzt,  wo  er  den  Vorteil  in  der 
Hand  hat,  um  so  weniger  einlassen. 

Wegen  Fulda  ist  das  von  Malaspina  vorgeschlagene  Mittel'  schon 
früher  auf  dem  Plan  gewesen,  aber  von  dem  Abt  ausdrücklich  abgeschlagen 
worden  unter  dem  Vorwand,  dafs  ihm  vom  Papst  verboten  sei,  vom  Stifte 
zu  weichen.     Doch  will  der  Herzog  in  der  Sache  thun,  was  er  kann. 

70. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  16.  Juli  1585. 
Ottobon.  24}4  ni  l-  749'    Orig. 

WiederggmnHung  von  Neufs.  Abweimhtit  des  Kurfürsten  Ernst  aus  den  Rhein- 
landen. Halberstadt.  Fulda.  Kommission  für  Strafsburg.  Der  Abt  von  Königsaal  wird 
in  Neu^elle  gewählt.     Forgeben  gegen  die  Pikarden.     Val  di  Taro. 

'  Siehe  darüber  oben  S,  101  Anm,  i. 

«  Vgl.  Häberlin  XII  S.  116  f. 

*  Über  das  von  Malaspiaa  wegen  Fulda  vorgeschlagene  Mittel  schreibt  Speer  am 
8,  Juni  an  Herzog  Wilhelm:  Es  hat  der  Abt  von  Fulda  den  Nuntius  neulich  durch 
Schreiben  und  Diener  ersucht,  seinen  schweren  Handel  mit  Würzburg  zu  gutem  Ausgang 
bringen  zu  helfen.  Da  derselbe  ohnedies  für  sich  selbst  dazu  geneigt,  so  hat  er  mit 
etlichen  vornehmen  kaiserlichen  Räten  von  allerlei  Mitteln,  ein  so  schäolich  und  ärgerlich 
Ding  abzustellen,  traktiert.  Sie  lüelten  für  das  Beste,  der  Herzog  solle  sich  mit  dem 
Nuntius  der  Sache  mit  Ernst  annehmen  in  der  Weise,  dafs  sie  sich  Qber  Tag  und  Mal- 
statt vergleichen  und  den  Abt  mit  etlichen  Räten  dahin  beschreiben;  der  Nuntius  solle 
sieb  persönlich  dorthin  verfügen  und  mit  dem  Herzog  den  Abt  durch  eine  gute  Pension 
oder  wie  sie  könnten,  bestimmen,  die  Abtei  in  die  Hände  des  Kapitels  frei  zu  resig- 
nieren, mit  der  Vertröstung,  dafs  es  ihm  »a  seinen  Ehren  keineswegs  verkl einerlich  sei, 
indem  der  Kaiser  darüber  schriftlichen  Schein  geben,  auch  der  Bischof  von  WQrzburg 
dazu  vermocht  werden  solle.  Dann  wollten  die  kaiserlichen  Räte  beim  Kaiser  anhalten, 
dals  der  Bischof,  bei  dem  die  gijtliche  Handlung  nicht  verfänglich,  die  Strenge  aber 
geßbrlich,   zur  selben  Zeit   oder  jtracks  hemach  zu  Ihrer  "    --'■   ---^   -■'     -     ■■-  — 


Begehrt  werde,  dafs  er  sein  vermeintliches  Recht   auf  die  Abtei  ebenfalls  dem  Kapitel 

resigniere.    Der  Nuntius  lälst  den  Herzog  aufs  fleifsigste  bitten,  der  Sache  nachzudentten, 

-  -•    ■■  ■    ■■       '     '■         '       - --"■         ....       r,  p^jg^  ^j^  g^  gldch- 

endige  anzuordneu. 

9 
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verständigen,  ob  ihm  der  Vorschlag  gefallt,  und  es  dem  Papste,  wie  er  gldch- 
blls  Ihiin  würde,  zur  Gutheifsung  anzuzeigen,  auch  sonst  das  Notwendige  anzuordneu. 
MQnchen,  Staatsarch.  K.  schw.  442/16. 
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Conforme  al'  ordioe  che  V.  S.  lUma.  mi  dk  con  la  sua  de  ü  22.  det 
passatOj  et  al'  instantia  che  mi  fa  il  Sgr.  duca  di  Baviera,  non  ho  lasciato 
nel  ultima  audienza  di  tenere  proposito  con  S.  MaesÜ  del  stato  de  la 
chiesa  di  Colonia  et  de  li  mezzi  di  sollevarla  dal'  afflittione  che  patisce. 
S.  Maesti  oltre  l'havere  mostrato  al  sollte  ottima  disposttione,  mi  ha  anco 
detto  che  a  suo  parere  la  morte  et  la  vita  di  questo  negotio  consiste  ne 
la  ricuperatione  di  Nuesio  et  che,  havendo  le  genti  regie  ammazato  quel 
conte  et  preso  il  ribelle  >  che  li  dava  fomento,  non  tiene  la  Maesti  S.  per 
difficile  la  recuperatione  del  luogo,  ma  che  non  havendo  lettere  nk  del' 
elettore,  nh  del  duca,  suo  fratello,  per  adesso  non  vede  quetlo  che  lei 
possa  fare  intorno  a  questo  particolare  piü  di  quello  che  si  habbia  in  sin 
hora  fatto.  Et  perch^  il  Sgr.  duca  mi  prega  affettuosissimameate  che  io 
voglia  defeadere  l'hoaore  del'  elettore  da  l'imputationi  dateli,  per  essersi 
allontanato  da  la  sua  resideotia*  in  congionture  di  tanto  bisogno,  et  per 
essere  comparso  qua  ne  la  forma  che  si  k  scritto,"  io  non  ho  mancato 
di  compiacerto  servendomi  di  quelle  ragioni  che  esso  inedestmo  tni  ha 
suggerite,  et  quanto  a  S.  Maestä  mi  pare  di  comprendere  che  le  riceve 
per  bone.  Un  simil  oflitio  mostra  di  desiderare  che  io  bccia  con  N.  Sig- 
nore,  ma  a  me  in  questo  proposito  non  occorre  di  dir  altro,  se  non  che 
giudico  che  trattaadosi  di  cosa  &tta,  non  da  farsi,  sia  bene  non  aggiua- 
gere  nove  afflittioni  a  chi  fe  tanto  afflitto,  col  riprenderlo,  ma  piü  toste 
animarlo,  cenfortatlo  et  consigliarlo,  acci6  si  regoli  bene  nel'  avvenire  et 
ne  le  difiicoltä  che  di  presente  ha,  et  in  quelle  che  potessero  anco  di 
novo  nascere. 

Peich^  a  N.  Signore  non  dispiace  quello  che  ho  proposto  a  beoe- 
fitio  de  la  chiesa  Alberstadense,*  non  mancarö,  come  prima  si  inteade  che 
il  duca  di  Sassonia  habbia  ricuperate  le  forze,  d'instare,  acciö  si  effettui 
cenferme  al'  intentione  datami. 

n  Sgr.  vicecancelliere,  al  quäle  tii  dato  la  cura  di  scoprire  Tanima 
del  vescovo  d'Erbipoli,  si  promette  de  la  buona  disposJtiene  di  qucl  prelato 
tante  che  da  quella  pane  neu  si  deve  dubitare.'  Io  da  l'altro  canto  non 
pretermetter6  di  affatticarmi,  acciö  l'abbate  si  accommedi,  non  dirö  al 
dovere,  poich^  questo  si  essequiria  con  la  restitutiene  del'  abbatia,  ma  a 
quello  che  la  conditione  di  tempi  ricerca. 

Quel  govematore  di  Costanza,  eletto  commissario  per  Argentioa,  si 
^  escusato  non  potere  obedire  a  S.  Maestä  et  al'  arciduca  suo  patrone, 
per  essere  con  febbre  in  leite.    Peritchfe  S.  Maesti  ha  rescritto  al  arciduca 

'  Auch  der  Nuntius  Bonomi  giebt  Qber  das  Schicksal  Adolfs  von  Neuenar  in  dem 

unglücklichen  Kampfe  bei  Amerungen  (jj.Juni"  '   '      ' " 

er   kurz  vorher   zu   den   Niederländern   abgeuUe 
entkommen.    Vgl,  Ehses-Meister  I  S.  101.  loj.  108. 
'  Vgl,  oben  S.  69  Anm.  1. 

•  Vgl.  oben  S.  105. 

•  Siehe  darüber  oben  S.  119. 

•  In  der  Angelegenheit  von  Fulda. 
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ricercaodolo  di  novo  che  essendo  l'AItezza  S.  gii  ritomata  ne  li  suoi  stati, 
et  essende  cessati  li  suspetti  di  Francesi  in  quei  contorni,'  si  voglia  con- 
tentare  che  il  colonello  Polwiel  suo  generale  vada  esso;  si  stari  aspet- 
tando  d'intendere  la  risolutione  del'  arciduca.  Et  in  vero  dove  &  tanta 
penuria  di  suggetti  cattoHci,  non  si  puö  tirare  a  fine  cosa  aicuna,  se  non 
con  grandissima  difficolti  et  lunghezza  di  tempo. 

In  luogo  de!  giä  abbate  di  Novecelle,  quäle  si  pentl  di  havere  ri- 
nontiato  et  perciä  fu  bisogno  di  privarlo,  ho  procurato  che  sia  eletto  il 
visitatore  del'  ordine  che  h  abbaie  di  Aula  Regia,  et  per  non  scoprire, 
come  si  suol  dire,  un  altare  per  coprirne  un  altro,  mi  atfatico  al  presente 
per  ritrovare  qualche  suggetto  per  Aula  Regia,  quäle  doverebbe  esser 
molto  qualificato,  discgnando  io  con  l'aiuto  del  Signore  di  erigere  in  quel 
luogo,  quäle  k  vicino  a  questa  citti,  un  seminario  del'  ordine,  come  anco 
si  farä  di  tutti  gl'altri.  Ma  la  penuria  fe  tanto  grande  che  bisogna  fare 
di  necessiti  virtü  et  tagliare  li  vestiti  non  conforme  al  bisogno,  ma  a  la 
materia  che  si  ha. 

S.  Maestit  si  k  compiaciuta  nel'  ultima  audienza  di  communicare  con 
molta  confidentia  meco  il  pensiero  suo  con  le  speranze  et  timori  intorno 
al  duro  osso  da  rodere  del  scacciare  li  piccardi  da  questo  regno;  et  doppo 
un  discorso  non  meno  prudente  che  pio,  la  Maestä  S,  repilogandolo  rai 
disse  le  precise  parole:  »Non  vedo  aperta  spcranza  aicuna  di  potere  di 
spiumare  totalmente  le  piunie  che  ha  tutto  il  corpo  di  piccardi,  ma  Sua 
Santitä  puö  restare  sicurissima  che  io  li  voglio  tagliar  le  ale  in  modo 
che  non  potranno  volare,  et  per  consequentia  non  li  sarä  nt  lecito  nt 
possibile  di  lär  progresso.«  Et  perch^  il  negotio  b  ditHcillinio,  nk  deve 
il  tninistro  di  S.  Santitä  farsi  solo  auttore  di  quelle  deliberationi  che  pos- 
sono  alterare  la  pace  et  quiete  politica,  perchö  qua  succcdendo  qualche 
Qovitii,  esclamariano  insino  al  cielo  et  si  darebbono  a  credcre  che  si  fosse 
tenuto  a  darli  tutti  quei  aiuti  che  sapessero  domandare  et,  concorrendo 
con  questo  la  natura  di  S.  Maestä,  la  quäle,  sicome  admette  volontier!  di 
essere  ricercata,  pregata  et  essortata,  cos\  non  puö  patire  di  essere  vio- 
lentata,  percio  k  necessario  d'andare  continuando  destramenie  il  pro- 
niovere  l'essecutione  de  la  promessa,  la  quäle  non  si  puö  sperare,  prima 
che  a  s.  Bartolomeo,  nel  quäl  giomo  doveranno  convenire  insieme  di 
novo  tutti  li  stati  del  regne. 

£  restata  S.  MaestA  molto  edificata  per  quel  che  l'Illmo.  Madruccio 
et  Medici  le  hanno  scritto  nel  negotio  di  borgo. 


■  Über  die  Gefahren,  welche  den  fisterreichischen  Vorlanden  wegen  der  französi- 
schen Unruhen  drohten,  vgi.  Hirn  a.  a.  O.  U  S.  161  ff. 
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Andreas  Jerinus,  Bischof  von  Breslau,  an  Malaspina.' 
Ottmachau,  17.  Juli  1585. 
Genn.  63  f.  118.    Orig. 
Die  Wahiliapitulation  des  Bhchofs.     Beschu/ert  sich  gegen  die  Leistungen,  die  er  jähr- 
lich an  die  Kapilulare   machen   soll.     Die  Verpflichtungen^  seiner  beiden  Vorgänger.     Ober- 
schickt dem  Nuntius  die  beschworenen  Artikel  ^ur  ■  Umänderung. 

Non  dubito,  Revmatn.  lllmam.  Dominationem  V.  iam  pridem  literas  de 
electione  mea  accepisse  et  ex  decreto  electionis  ac  ab  legatb  meis,  quibus 
idem  in  mandatis  dedi,  intellexisse ,  venerabile  capitulum  capita  seu  arti- 
culos  quosdam  conscribi  curasse,  in  quos  iurarent  omnes  ecclesiae  praelati 
et  canonici,  ut  quicunque  in  episcopum  eligereiur,  ex  iuramento  eosdem 
servare  teneretur.  Quamquam  autem  in  ipso  electionis  aau,  antequam 
iuramentum  praestaretur,  me  difEcilem  exhibuerira  et  non  alia  nisi  hac 
conditione  voluerim  iurare  (sicuti  totum  capitulum  fateri  necesse  erit), 
nisi  quatenus  sacris  canonibus  articuli  non  repugnarent,  et  si  s.  sedes  apo- 
stolica  eosdem  confirmare  dignareiur,  venerabile  tarnen  capitulum  omnino 
votuit,  ut  simpliciter  sine  ulk  conditione  iuramentum  praestaretur.  Abso- 
lute autem  electionis  negotio  et  legatis  pro  conBrmatione  impetranda 
Romam  dimissis,  ubi  ab  aliis  negotiis  paululum  ocÜ  nactus  essem,  coepi 
diligentius  et  accuratius  eosdem  articulos  ante  electionem  iuratos  inspicere 
et  considerare.  Reperi  autem  ex  regesüs,  quae  ante  electionem  nunquam 
vidi,  episcopum  iam  annuo  rediiu  supra  sex  millium  talerorum  privari,  quae 
in  posterum  singulis  annis  de  episcopali  mensa  adimentur,  et  a  Dominis 
prelatis  et  canonicis  ecclesiae  cathedralis  Vratislaviensls  in  proprium  et 
privatum  convertentur  usum  et  emolumentum.  Episcopo  quidem  Casparo' 
venerabile  capitulum  nihil  aliud  imposuit,  nisi  ut  de  redditibus  episcopatus 
et  mensa  episcopali  ad  seminarium*  instituendum  et  alendum  singulis  annis 
mille  fiorenos  Ungaricos  conferret,  quod  cum  per  se  aequum,  honestum, 
ac  pium,  praectpue  vero  sacrosi>  concilü  Tridentioi  decretis  et  sanctionibus 
consentaneum  fiierit,  non  immerito  eiusmodi  pecuniam  eo  impendit.  Ipso 
mortuo  venerabile  capitulum  novos  ac  plures  conscripsit  articulos  iuratos, 
quibus  et  seminarii  sumtus  priores  supra  dimidlum  fere  auxit,  et  praeterea 
trium  millium  centum  et  vigtnti  talerorum  annuam  pensionem  inter  con- 
firatres  distribuendam  episcopo  Martino,*  Domino  antecessori  meo  proidme 
defiincto,  imposuit.  Quia  vero  postea  animadvertit  episcopus  hanc  rem 
sacris  canonibus  repugnare,  qui  sede  vacante  aliquid  immutari  et  innovari 
omnino  prohibent,  et  se  piurimum  contra  antecessorum  morem  et  veterem 

■  Beilage  zum  Briefe  Malaspinas  »a  Como  vom  3).  Juli. 

■  Kaspar  von  Logau,  Bischof  von  Breslau   1561—74. 
Cber  die  Aofange  des  in  Breslau  gegründeten  und  dann  nach  Neisse  verlegten 
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huius.  ecclesiae  consuetudinetn  aggravari,  eandem  pecuniatn  accepta  confir- 
matioae  enumerare  recusavit;  sed  capitulum  cum  ipso  per  transactionem 
convenit,  ut  pro  tribus  millibus  centum  et  viginti  taleris  tnille  et  septin- 
gentos  taleros  veluti  consolationis  loco  inter  praelatos  et  canonicos  resi- 
dentes annuatim  distribueret.^  Et  quamquam  dum  vixit,  magna  cum  dlffi- 
cultate  praestitit,  ante  proximam  tarnen  electionein  venerabile  capitulum 
mutto  graviores  et  magjs  intolerabiles  articulos  couscribi  curavit,  quibus 
mensae  episcopali,  iam  sicut  dixi,  singulis  annis  supra  sex  millia  talerorum 
adimuotur  et  in  privatos  plane  convertuntur  usus.  Quandoquidem  igitur 
ex  regestis  proventuum  episcopalium  animadverto,  non  tantos  esse  reditus, 
ut  si  omnes  hi  articuli,  praecipue  vero  nonus,  decimus,  undecimus  et 
dedmus  tertius  servari  debeant,  ego  vel  episcopatem  autortutem  tueri,  vel 
religionem  catholicam  una  cum  dero  bis  in  locis  defendere  vel  ratione 
muneris  supremi  capitaneatus  honeste  vivere,  vel  ad  pios  usus  in  scholas, 
in  hospitalia  aliquid,  sicut  aequum  est,  conferre,  aut  exiguam  saltem  libe- 
ralitatem  exercere  omnino  non  possim,  hos  articulos  Revmae.  et  Ulmae. 
Dni.  V.  addita  ad  marginem  verissima  cosignatione  mittendes  esse  duxi, 
eandem  pro  mea  singulari  observantia  etiam  atque  etiam  rogans,  ut  eos- 
dem  articulos  una  cum  iuramento  praestito  paulo  diligentius  inspicere, 
praesertim  autem  IX.,  X.,  XI.  et  XIII.  acuratius  examinare  et  secum  ex- 
pendere  veüt,  an  Revma.  et  Illma.  D,  V.  existimet  omnino  servandos 
esse,  an  vero  putet,  eosdem  articulos  veluti  sacris  canonibus  et  summonim 
pontiBcum  rescriptis  repugnantes  reformatione  aut  moderatione  aliqua  in- 
digere.  Quae  omnia  prudentlssimo  Revmae.  et  Dlmae.  Dnis.  V.  iudicio 
permitto  nee  dubito,  quin  Illma.  D.  V.  bac  in  parte  id  faciet,  quod  sacris 
canom'bus  consentaneum  esse  et  ecciesiae  huic  expedire  videbitur.  Praeter 
caetera  vero  expendat  Revma.  D.  V.,  quod  etiam  venerabile  capitulum, 
licet  sine  ulla  conditione,  omnes  praebtos  et  canonicos  iurare  voluerit, 
hos  tamen  articulos  in  decreto  electionis  Smi.  Dni.  Nri.  et  s.  sedis  apo- 
stolicae  ratishabitioni  et  confirmationi  subiecerit,  idque  merite,  ut  si  ex 
festinatione  quadam  a  capitulo  in  ipsis  articulls  et  praestito  desuper  iura- 
mento contra  canones  contraque  pontificum  rescripta  aliquid  admissum 
Smo.  Dno.  Nro.  videretur,  id  velut  illicitum,  impossibile  et  ecclesiasticae 
liberalitati  contrarium,  Sua  Sanctitas  vel  rescinderet  vel  si  congruere  ca- 
nonibus et  ecciesiae  commodo  esse  iudicaret,  apostolica  autoritate  con- 
firmaret. 

Me  quod  attinet,  ante  meam  electionem  nee  regesta  eplscopatus  nee 
illa  praedia  nee  villas  et  sylvas  (quae  episcopo  nunc  novo  plane  et  antea 
inusitato  exemplo  adimuntur,  et  quorum  in  articulo  decimo  mentio  fit), 
multo  minus  autem  eonim  proventus  videram;  quia  vero  rem  exiguam 
esse  aliqui  dicereat  atque  ex  multis  rerum  argumentis  persptcerem,  nisi 


>  Über  die  WahlkapilulatioQ  Gerstmtuns  vgl.  JuDgnitz  S.  ii3  ff. 
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me  venerabilis  capituU  voluntati  hac  in  parte  accommodarem,  peraiciosum 
plane  exoriturum  fiiisse  schisma  inter  confratres,  evitandae  periculosae  con- 
teDtiODis  causa  et  ecdesiae  amore  ac  tranquillitatis  studio,  cum  rcliquis 
confratribus  super  eosdem  articulos  tandem  iuravi.  Quetnadtnodum  vero 
veoerabllc  capitulum  eosdem  articulos  examini  Smi.  Dni.  Kri.  et  sedis  apo- 
stolicae  subicit,  ita  et  ego  omni  cum  humilitate  ad  pedes  Suae  Sanctitatis 
me  prosterno  et  Suae  Sanctttatis  et  sedis  apostolicae  saoctissimo  iudicio 
bis  in  rebus  omnibus  me  submitto;  ut  enim  iuramentum  praestitum  irritum 
hccTt  noUem,  ita  neque  laesa  conscientia  contra  sacros  canones  et  sum- 
morum  pontificum  rescripta  aüquid  admittere.  Qua  de  re  avidissime  literas 
Revmae.  Dnis.  Vrae.  exspecto,  et  quod  reliquum  est,  eandem  in  Domino 
rectissime  valere  precor. 

Tä. 

Malaspina  an  Rustlcucci.    Prag,  23.  Juli  1585. 

OttoboD.  i4j4.  m  f.  74;.    Orig. 

Abberufung  Malaspiaas.  Seine  Befriedigung  darüber.  Der  neue  Bisdjofvon  Breslau. 
Besetzung  der  Breslauer  Domfiropstei. 

La  risolutiooe  che  la  Santitä  di  N.  Signore  ha  fatta  di  mandarmi  suc- 
cessore,*  h  stata  intesa  da  me  con  ogni  contentezza  d'animo  per  divers! 
rispettt,  ma  principalmentc  perchfe  son  molto  ben  sicuro  che  essendo  la 
Santitä  S.  retta  dal  spirito  santo,  havri  fatto  elettione  di  suggetto  cosl 
qualificato  che  sarä  per  impire  li  numeri  di  questa  funzione  piü  perfetu- 
mente  di  quello  che  mi  habbi  fatto  io;  et  se  forse  non  mi  porrä  il  piede 
innaozi  in  buona  volenti,  in  tutto  il  resto  confesso  che  mi  superari  di 
gran  lunga;  perilchä  essendo  per  concorrere  in  questa  mutatione  oltre  la 
volontä  di  S.  Beatitudine  l'augmento  de!  servitio  di  Dio  et  della  salute 
delle  anime  di  queste  parti,  le  quali  Hanno  tanto  bisogno  d'esserc  aiutate, 
fe  ben  ragionevole  che  ogni  huomo  di  buona  mente  ne  ricevi  quella  sodis- 
fattione  che  si  conviene,  et  io  piü  d'ogn'  altro  come  quello  che  oltre  al 
publico  Interesse  mi  deve  anco  movere  il  privato,  poichä  consistendo  il 
fine  et  vero  premio  delle  servitü  che  si  fanno,  principalmente  nell'  acqui- 
stare  la  gratia  del  patrone,  io  che  son  fatto  certo  della  gratiosa  inctioatione 
di  N.  Signore  da  cosl  veridico  et  gran  testimonio,  come  quello  di  V.  S. 
Ulma.,  devo  teuere  perciö  per  bene  ioipiegata  ogni  bttica  et  quelle  spese, 

>  Vgl.  oben  S.  125  Anm.  4.  Wie  die  Avvisi  aus  Prag  wiederholt  melden,  war  man 
am  Hofe  Qber  die  Abberufung  Malaspicas  und  die  Sendung  eines  neuen  Nuntius  sehr 
UDKehallen.  So  heifst  es  zum  16.  Juli:  Msßr.  Revmo.  nuntio  tiavrä  il  suo  successore 
in  Dreve  che  sari  il  vescovo  di  Gaetta,  et  si  va  mettendo  all'  ordine  per  la  sua  partiU 
con  dispiacere  d'ogn'  uno,  et  tanto  piü  che  '1  successore  6  Spagniuoio,  natione  poco 
amata  in  questi  paesi,  anzi  dkono  che  egli  i  fraie,  i  quali  vi  sono  poco  ben  visti.  Urbin. 
losj  [f.  542].  Der  Kaiser  sandle  einen  Kurier  nach  Rom,  um  die  Abberufung  Mala- 
spbas rückgängig  nu  machen.     Ebendort  [f.  J71}. 


Di3,i«db,Google 


1585  Juli.  135 

ancorchi  essessive/  che  in  spatio  di  sei  anni  et  particolarmente  nel  primo 
iagresso  di  questa  nuntiatura  mi  i  convenuto  &re  per  servitio  della  saota 
sede.  Mi  resta  solo  di  pregare  con  ogni  effetto  il  Signore  Dio  che  sicome 
S.  Divioa  Maesti  mi  ha  concesso  gratia  di  sigillare  con  tanta  mia  con- 
solatione  a  sodis&tiione  di  S.  Beatitudine  le  attioni  mie  in  questa  pane, 
cosi  si  degni  fevorirmi,  acciö  nel  reggere  la  mia  chiesa  io  mi  governi  in 
modo  che  la  Santtti  di  N.  Signore  abbia  occasione,  non  solo  di  conservar 
la  buona  dispositione  che  tiene  verso  di-  me,  ma  di  augmentarla.  Et  se- 
bene  il  vescovato  k  di  tenue  intrata  et  che  convenghi  che  il  vescovo  per 
non  havere  casa,  piutosto  come  hospite  che  come  pastore  vivi  nelle  altrui, 
il  che  pare  molto  disdicevole,  convenendo  pur  che  il  gregge  ha  le  sue 
commoditA,  che  anco  il  custode  d'esso  che  porta  pondus  dieiet  aestus, 
habbia  almeno  un  tugurio,  et  che  nel  resto  anco  non  siano  nk  eretti  ca- 
Donicati,  nk  ci  sia  forma  atcuna  di  chiesa  cathedrale,  cose  che  non  ostante 
che  la  diocesi  sia  piccola,  sono  pero  essentiali,^  con  tutto  ci6  havendo  io 
dal  giorno  che  la  s^a  memoria  di  Pio  Quinto  mi  ordin6  che  mi  vestisse 
delli  habiti  dericali,  donato  la  mia  vita  et  rimessa  la  mia  volontä  alla  dis- 
positione delii  beatissimi  piedi  delli  sommi  pontefici,  prontamente  mi 
occuparö  in  quel  ministerio  che  mi  sar4  ordinato  dalla  Santitä  S.,  tenendo 
per  cosa  certissima  che  dall'  essequire  la  mente  di  S.  Santitä  dependi 
principalmente  la  salute  dell'  anima  mia. 

L'eletto  di  Vratislavia  come  altre  volte  ho  scritto  a  V.  S.  Illma.,*  i 
un  dei  piü  qualificati  suggetti  di  questi  paesi,  et  si  spera  per  il  mezo  suo 
che  N.  Signore  Dio  sia  per  estirpare  dalla  Silesia  Theresia,  la  quäle  ha 
posto  in  quelle  parti  come  nel  resto  radici  molto  profonde.  Perciö  fe 
degno  d'essere  aiutato  et  consolato.  Egii  mi  scrive  quello  che  V.  S.  ülma. 
si  degnerä  di  vedere  dall'  istessa  sua  lettera  che  sarä  con  questa  mia.  Se 
la  Santtti  di  N.  Signore  li  farä  la  gratia  che  domanda/  cerdo  che  sari 
un  obligarlo  maggiormente  a  continuare  b  buona  intelligenza  che  mostra 
di  voler  tenere  con  li  ministri  apostolici  e  diiferire  a  loro  in  ogni  occa- 
sione tutto  ciö  che  occorre  per  servitio  di  Dio.  Et  percht  tra  l'arcidia- 
cono  Lando  et  il  canonico,  quali  hoggi  si  partooo  per  cotesta  volta,  k 
competentia  per  la  prepositura  che  vaccarä  dopo  la  confirmatione  dell' 
eletto,'  et  si  dubita  che  li  heretici  di  Silesia  non  vadano  a  camino  di  voler 

'  Am  2.  Okt.  wird   aus  Rom   avisiert:   Ha  risposto  il  papa  »gV  huomini  qua  del 
ninttio  Dresso  all'  imDeralore.  di  nun  votergli  dare  li  1600  scudi   che  adinianda  <ravaazi 
1  voler  pagarne  a  lui  nk  »\  nuntio  Bertinoro  il  servitio 


£)tto  ad  altii  che  a  S.  Beatiludine,     Urbin.  loj}  ff.  429]. 

*  Malaspina  war  der  zweite  Bischof  von  S.  Severo,  da  erst  Gregor  XIII.  im  J. 
i$8o  den  Bischofssitz  voo  Clvitate  dorthin  verlebt  hatte.  G.  CappeUeti,  Le  chiese 
d'Italia  XIX  S.  125. 

'  Vgl.  oben  S.  uj. 

*  S,  die  vorausgehende  Nr. 

*  Durch  Breve  vom  26.  Oktober  ijSj  bestätigte  Sixtus  V.  die  Wahl  des  Andreas 
Jerinus  zum  Bischof  und  ernannte  Johannes  Sitchius  zum  Dompropst  von  Breslau.  Arm. 
44  vol.  30  f.  9S. 
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escludere  quel  capitolo,  il  che  non  saria  altro  che  includere  in  esso  The- 
resia, perciä  sarä  a  mlo  giuditio  bene  non  ostante  ta  iotercessione  di  Sua 
Maesti  di  essatninare  maturamente  le  ragioni  dell'  uno  et  dell'  altro,  et 
quando  si  oiettessero  li  beoefitii  in  coacorso,  sarebbe  forse  la  piü  accer- 
tata  risolutiooe  che  si  potesse  fare. 


73. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  jo.  Juli  1585. 

Oltobon,  24J4  lU  f.  74a-    Orig. 

Fulda.  Der  für  Köln  gewährte  Zehent.  Kreisbilfe  ^r  Räekeroberuag  von  Neu/s. 
Privattdien  des  Kurfürsten  Ernst.  Verhalttn  des  Er;ljer\ogs  Ferdinand  in  der  Strafshtirga 
Angelegenheit.  Die  EinkimfU  des  Strafsburger  Kapitels.  Augsburger  Kaienderstreit.  Reso- 
lution des  Kaisers  in  der  Aachener  Sache.  Plan  eines  Handstreiches  gegen  Aachen.  Recht- 
fertigt sich  wegen  Annahme  des  kaiserlichen  Dekretes  ^ur  Visitation  in  Böhmen. 

Chi  potesse  persuader  S.  Maestä  non  intromettersj  nella  causa  di 
Fulda,  farebbe  un  opera  molto  buona  et  otterebbe  un  punto  dt  gran  qua- 
litä  et  consequentia,  ma  io  tengo  che  sia  attione  altretanto  difficile,  come 
k  desiderabtle.  Et  perchi  V.  S.  Illma.  mi  commanda  che  io  le  debba 
scrivere  quello  che  m'occorre  intomo  a  questo,  non  lasciarö  di  dire  che 
il  pretesto  che  qua  pigUano  per  potere  giustamente  awocare  a  se  simili 
cause,  non  ha  altro  fondamento,  se  non  che  11  prelaci  d'Alemagna  repre- 
sentano  doi  persone,  ecciesiastiche  et  seculari.  Conie  ecdesiastid  pre- 
suppongono  che  in  personalibus  siano  immediatamente  suggeni  al  foro 
dei  suoi  ordinarii  et  sommi  pontefid,  ma  come  seculari  et  prindpi  d'im- 
perio  che  banno  sessione  et  voce  ne  le  diete,  pretendoao  che  godendo 
li  privileggii  de!  resto  del  corpo  del  imperio,  debbono  anco  essere  sotto- 
posti  a  le  leggi  et  Ordination!  d'esso.  Et  perch^  qod  admencoo  cano- 
niche  Constitution!  nfe  sacri  concilii,  in  quanto  le  sono  contra  in  questo, 
et  simili  punti  li  sono  stati  senza  dubio  allegati  in  spatio  di  tanti  aoni 
che  h  in  piede  la  controversia  del'  abbate  col  Herbipolense  da  altri  mi- 
nistri  piü  fiindati  et  atd  che  non  sod  io,  perci6  accorgendomi  che  per 
via  reggia  et  diretta  non  si  poteva  impedire  che  non  s'introdussero  ne 
la  causa,  pensai  di  escluderli  per  la  indiretta,  et  perciä  andai  disponendo 
gl'aninii  di  questi  consiglieri  a  quello  che  ne  le  mie  de  28.  di  maggio 
humilmente  significai  a  V.  S.  Uma.  Et  il  vicecancelliere  mi  dlce  d'baver 
dato  bon  principio  a  disponere  l'animo  del  vescovo,  et  il  Sgr.  duca  di 
Baviera  m'ha  fatto  intendere  che  h  in  opera  anco  esso,  per  persuadere 
l'abbate  a  contentarsi  che  si  tratti  per  mezzo  del'  auttoriti  pontificia  d'una 
amicabile  compositione ,  la  quäle  non  tengono  per  iireuscibile  ogni  volta 
che  S.  Santiti  et  S.  Maesti  de  plenitudine  potestatis  aboliranno  ogni  sota 
d'infamia,  quäle  per  la  compositione  potessero  incorrere  l'uno  o  l'altro  di 
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loro,  facendo  ctrca  questo  quella  dechiaratione  che  si  giudicarä  sufBciente 
et  necessaria. 

D  Sgr.  duca  di  Baviera  m'ba  ricercato  che  io  voglia  con  ogni  spi- 
rito  cercare  di  disponere  S.  MaiesU  non  solo  a  non  impedire,  ma  a  ad- 
iutare  la  essattione  de  la  decima  ottenuta  da  N.  Signore.*  Io  nu  son 
escusato  di  noo  haver  ordine  aicuno  sopra  di  ciö,  et  che  sottrahendo  che 
granimi  sono  alieotssiini  la  sin  hora  da  tal  permissioae,  non  potrei  operare 
njolto,  non  havendo  un  serioso  ordine  di  V.  S.  Illma.;  onde  l'huomo  de! 
duca  essendosi  acquietato  circa  questo,  m'ha  pregato  che  io  facci  instantia 
a  S.  Maestä  che  si  content!  di  scrivere  al  circoJo,  nel  quäle  h  compresa 
la  Wes&tia,  essortandoio  che  atteso  che  la  cittii  di  Novesio  k  incorporata 
in  quella  provintia,  voglia  perciö  sborsare  quella  somma  di  danari  che  ne 
la  dieta  d'Augusta  il  circolo  s'obligo  per  defensione  dei  luoghi  contenutt 
in  csso  di  pagare  in  ogni  caso  di  bisogno.*  Et  perch^  questa  petitione 
noD  altera  punto  le  Constitution!  del  paese,  anzi  6  couforme  ad  esse,  percio 
io  penso  di  potere  sicuramente  trattare  con  S.  Macstä,  acct6  non  manchi 
di  cosi  honesto  aiuto  al'  eiettore,  et  come  S.  Maestä  sia  ritomata  da  le 
caccie,  darö  principio  a  negotiare,  et  del  seguito  a  suo  tempo  ne  terrö 
raguagliau  V.  S.  Ulma.  Desidera  poi  il  Sgr.  duca  che  io  come  quello 
che  ho  Dotitia  ^miliare  del'  eiettore,  suo  fratello,  cerchi  di  Icvarc  ogni 
sospetto  che  si  fosse  conceputo  che  esso  con  la  forma  del  suo  vivere 
desse  occasione  di  temere  d'una  apostasia  non  molto  dissimile  dal  suo 
predecessore,  del  che  il  duca  mi  &  intendere  d'esser  stato  da  un  gran  per- 
sonagio  awertito  di  Roma.'  Io  circa  questo  panicolare  sono  in  veritä 
del  parer  del  Sigr.  duca,  äoh  che  le  attioni  del'  eiettore  non  si  possono 
tntte  defendere,  ma  che  d'esso  si  possa  ragionevolmente  dubitare,  n^  suspi- 
care  che  debbia  precipitare  in  cosl  reprobo  senso  che  non  si  possa  ragio- 
nevolmente credere,  et  io  ho  molti  argomenti  che  m'assicurano  assai  del 
contrario. 

H  negolio  d'Argentina  con  infinito  mio  dispiacere  va  ogni  giorno 
piü  pigliando  peggior  piega,  poichfe  it  Sermo,  arciduca  Ferdinando,  il  quäle 
cotne  quelto  che  confina  con  la  cittä  et  beni  del  capitolo,  si  giudica  che 
fosse  atto  in,  un  momento  ad  ammorzare  il  fuoco,  non  solo  si  i  escusato 
di  non  potere,  ma  insin'  hora  sotto  di  versi  colori  li  suoi  sudditi  che  di 
qua  sono  stati  nomtnati  commissarii,  non  hanno  voluto  accettare  le  com- 
missioni  di  S.  Maesti,  il  che  qua  credono  non  passare  senza  qualche  mi- 
sterio,  et  che  l'arciduca  per  aicuna  particolare  sua  mira  et  interesse  non 
voglia  disgustare  quella  cittä*  che  apertamente  fomenta  l'apostasia  di  quei  . 


■  Gregor  XUl.  hatte,  am  y  April  dem  KurfQrsten  von  KAId  einen  Zehent  auf  das 
gesamte  kircMche  Einkommen  in  Deutschland  gewährt.   Vgl.  Ehses-Meister  1  S.  56. 

*  Vgl.  das  Memoriale  filr  Ulrich  Speer  oben  5.  128. 

■  Ober  das  ärgerliche  Privatleben  des  Erzbischofs  von  K&Id  und  die  Haltung  der 
Kurie  vgL  Süeve,  Die  Politik  Baiems  (  S.  324  ff.  ))0  S. 

*  Über  die  Stellung  des  Erzherzogs  Ferdinaad  vgl.  Hirn  a.  a.  O.  □  S.  200  f. 
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conti  g\i  canonici,  qnaü  non  solo  godono  la  portione  de  li  canoniati 
che  possedevano,  ma  di  tutti,  essendosi  impatroniti  d'un  luogo  dentro 
Argentina,  nel  quäle  per  antiche  Constitution!  et  consuetudine  li  subditi 
de)  capitolo  sono  obligati  a  portare  ogn'  anno  tutte  l'entrate  del  capitolo,' 
et  in  esso  fatta  la  massa  si  h  sempre  costumato  ripartirle  tra  li  capitolari. 
Et  perchi  li  subditi  del  capitolo  persuasi  cosl  da  li  cittadini  d'Argcntina 
et  da  quei  conti  credono  d'essere  astretli  a  non  discostarsi  dal'  antica 
consuetudine,  haveva  S.  Maesti  fätto  läre  aicuni  manifesti,  per  li  quali 
foceva  intendere  a  tutti  li  vasalli  che  non  solo  non  erano  tenuti  ad  in- 
berire  al  stilo  antico,  ma  che  seguitando  sarebbono  stati  obligati  a  re&re 
il  danno  del  capitolo,  et  si  pensö  con  questo  di  dar  fine  per  una  volta  a 
quesio  disordine.  Ma  nh  uno  di  quei  signori  cattolici  che  sono  o  vasalli 
del  arciduca  o  vicini  ad  Argentina,  hanno  voluto  accettare  il  carico  di 
publicare  le  patenti  dl  S.  Maestä.*  Perilch^  horroai  mi  accorgo  che  quanto 
piü  m'a&tico  et  crucio  intorno  a  questo  panicolare,  tanto  piii  perdo 
l'oglio  et  l'opera.  Tuttavia  essendo  causa  di  Dio,  debbiamo  sperar  che  con 
la  perseverantia  si  sia  per  superare  ogni  rincontro  per  fastidioso  che  sia. 
S.  Maestik  ultimamente  ributatte  tutte  le  obiettioni  che  la  citti  d'Au- 
gusta  I'haveva  fatte  per  sutterfiigere  di  non  accettare  il  calendario,  et  per 
porre  Tultiina  mano  a  questo  negotio  che  giä  dura  tanto  tempo  h,  ha 
S.  Maestä  nominato  suo  commissario  il  Sgr.  duca  di  Baviera  et  an  altro 
conte  cattolico.*  Ma  k  nata  diSerentia  tra  S.  Maesti  et  il  duca,  perchi 
rimperatore  vorebbe  che  si  procedesse  nel  primo  ingresso  con  monitione, 
astenendosi  da  la  via  regia,  et  il  duca  dal'  altro  canto  dicc  che  non  si 
deve  far  tanto  bonore  a  quei  cittadini  tanto  superbt,  ma  che  si  deve 


'  Die  evangelischen  Domherren  in  Strafsburg  bemächtigten  sich  am  18.  Auf;. 
1584  mit  einer  bewaffneten  Schar  des  Bniderhofes,  in  dem  sich  die  Kapiielsstube,  die 
Archive  und  reiche  Vorräte  befanden.    Vgl.  Meister,  Kapilelstreil  S.  77  ff. 

'  Danach  erging  das  kaiserliche  Mandat  nicht  blols  an  den  Bischof  von  Strasburg, 
wie  es  nach  Meister  a,  a.  O  S.  140  scheinen  iiAnnte.  Der'Bischof  liefs  übrigens  den 
kaiserlichen  Erlafs  am  Strafsburger  MQnster  anschlagen,  wo  er  jedoch  vom  Magistrate 
wieder  entfernt  wurde.    Vgl.  auch  Be2old  II  Nr.  J96. 

'  Über  die  Streitigkeit eu,  welche  in  Augsburg  die  Einführung  des  neuen  Kalen- 
ders hervorrief,  s.  Häberlin  XIH  S.  444  ff.  527  ff.  XIV  S.  ji;  ff.  F.  Kalten  brunner. 
Der  Aiigsburger  Kalenderstreit,  in  Miltheilungen  des  Inst.  f.  öst.  Gesch":  I.  i.  S,  497  ff. 
Trotz  des  Vergleiches  vom  14.  Juni  1 584,  durch  den  die  allgemdne  Einführung  des  neuen 
Kalenders,  auch  in  den  evangelischen  Kirchen,  beschlossen  wurde,  fuhren  viele  prote- 
stantische Bürger  fort,  die  Pesttage  nach  dem  alten  zu  feiern.  Bei  der  Verbitterung  der 
Parteien  hatte  sich  aufserdem  ein  Streit  über  die  Ernennung  der  lutherischen  Pridikanten 
erhoben.  Nachdem  die  Bestellung  derselben  längere  Zeit  durch  das  evangelische  Kircben- 
ministerium  erfolgt  war,  nahm  der  Rat  das  Recht,  wie  in  früheren  Janren,  wieder  f&r 
sich  in  Anspruch.  Darüber  entstanden  solche  Unruhen,  dafs  sich  der  Kaiser  veranlafst 
sah,  im  Juli  i  J84  eine  Kommission  nach  Augsburg  zu  senden.  Es  gelang  aber  nicht, 
die  evangelische  Partei  zur  Annahme  des  von  der  Kommission  mit  dem  Rat  verein- 
barten Vergleiches  zu  bestimmen,  der  dem  letzteren  das  ausschliefsliche  Recht  zusprach, 
die  Prädikanten  zu  berufen.  Dem  Kaiser  blieb  nichts  übrig,  als  im  J.  1{8{  nochmals 
eine  Kommission  abzuordnen,  und  zwar  ernannte  er,  wie  im  Vorjahre,  den  Herzog  Wil- 
helm von  Bayern,  der  sich  durch  Subdelegierle  vertreten  liefs,  und  den  Grafen  Wilhelm 
von  öltingeu  zu  seinen  Kommissären.  Am  4.  August  traf  die  Kommission  in  Augs- 
burg em. 


□igitizedbyGoOgle 


is8s  Juli.  139 

affigere,  senza  multlplicare  tante  parole,  \l  decreto  di  S.  Maestä  per  la  citti 
et  trattarti  come  merita  la  toro  ostinazione  et  rendendosi  disobedienti,  pro- 
cedere  contra  di  loro.  Insin'  hora  noo  ho  potuto  penetrare,  se  S,  Maestä 
approvari  questa  forma  che  propone  il  Sgr.  duca.  lo  non  bo  voluto  nä 
approvare  nfe  riprovare  l'uno  o  l'altro  partito  per  coDvenienti  rispetti, 
poichfe  a  noi,  purchi  si  accctti  il  calendario,  poco  importa  che  sia  d'una 
o  d'un  altra  maniera. 

L'ambasciadore  di  Spagna,  li  commissarii  del  duca  di  Cleves  et 
quellt  de  li  canoHci  d'Aquisgraoo  et  io  babbiamo  unitamente  da  alcuni 
mesi  in  qua  fatto  officii  eflicaci,  acciö  S.  Macstä  commandi  a  gl'heretici 
intrusi  nel  senato  d'Aqutsgrano  che  restituischtno  il  governo  di  quella 
citti  nel  pristino  stato,  et  questo  sotto  pena  del  bando  imperiale,  perdita 
de  li  privilegii,  pena  pecuniaria  et  comminatione  di  farli  al  fine  obedire 
per  forza,  quando  si  dimostrassero  come  io  sin'  hora  hauno  iätto,  ribelli. 
Ma  havendo  aoi  questi  giomi  inteso  le  considerationi  de  li  ministri  di 
S.  Maestit,  per  li  quali  siamo  stati  fatti  capaci  che  la  forma  proposta  da 
noi  sarebbe  un  ruinare  questo  negotio  dl  tanta  importantia,  babbiamo  mu- 
tato  parere,  poich^  non  k  dubio  che  quei  heretici  non  si  discostando  da 
la  consuetudine  del  paese,  come  havessero  ricevuto  cosi  minatorio  ordine, 
havrebbono  preso  tempo  con  speciosissime  parole  a  dar  risposte  a  Sua 
Maestä,  et  immediatamente  havrebbono  bavuto  ricorso  a  le  communitä 
franche  et  principi  protestanti,  et  si  sarebbono  in  modo  proveduti  che 
si  havrebbe  havuto  un  osso  molto  duro  da  rosicare,  se  con  la  forza 
fosse  stato  necessario  di  pensare  a  ridurli  a  porre  il  collo  sotto  il  giogo 
del'  obedientia;  et  dal  altro  canto  non  li  mettendo  in  tanta  ombra,  qunndo 
il  re  cattolico  et  il  Sgr.  duca  di  Cleves  vederanno  opportuna  occasione 
d'impatronirsi  de  la  citti,'  quäle  non  k  per  se  stessa  molto  forte,  potri 
essere  che  riesca  loro  in  modo  l'impresa  che  si  dia  et  äne  al  negotio  et 
debito  castigo  a  li  disobedienti.  Et  se  li  principi  d'Alemagna  in  tal  caso 
si  lamentaranno,  oltre  che  non  haveranno  ragione,  poichä  non  vogliono 
administrare  la  giustJtia,  il  cattolico  poco  se  ne  curari,  et  il  duca  di  Cleves, 
o  riuscendo  o  non  riuscendo  il  disegno,  palpando  ogni  giorno  quanto 
poco  aiuto  possi  sperar  da  l'imperatore  et  prevedendo  la  sua  ruina,  la 
quäle  veramente  non  h  lontana,  se  non  muta  et  megliora  di  conditione, 
andari  forse  pensando,  per  quanto  confidentemente  h  stato  de  questi  suoi 
communicato  meco,  di  scorporarsi  dal'  imperatore  et  appogiarsi  al  catto- 
lico et  seguitare  in  questo  U  vestigii  d'alcun  citti  fbnche,  quali  sono  coa- 
federate  con  li  Sguizzeri,  et  nt  per  questo  questi  huomini  flegmatici  ne 
hanno  fatto  resentimento  alcuno.  Hora  queste  cause  et  molt'  altre  ne 
banno  fatto,  come  ho  detto,  mutare  parere  et  acquietare  una  risolutione 
fätta  dal'  imperatore  questi  giorni,   la  quäle  in  sustantia  b  che  S.  Maesti 

>  Über  den  Plan  einer  militärischen  Aktion  gegen  Aachen  vgl.  L.  Keller,  Die 
GegCDreforniation  in  Westfalen  und  am  Niederrheio  II  S.  ii. 
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semplicemente  sotto  pena  de  la  sua  indignatione  commanda  a  gl'beretici 
che  admettano  li  cattolici  nel  senato  et  govenio  de  la  cittä,  et  che  noD 
impedischino  che  il  Sgr.  duca  dt  Cleves  non  possi  cssercitare  la  giustitia 
in  quella  parte  de  la  citti,  dove  egli  ha  giurisdittione.'  Et  perch^  si  crede 
certamente  che  non  obediranno,  si  spera  che  S.  Maestit  sia  per  usare 
d'una  christiana  coniventia,  se  la  parte  cattolica  ptgüarä  quel  partito  che 
di  sopra  ho  accennato,  dovendo  a  S.  Maesti  ragionevolmente  piacere 
maggiormente  che  il  sangue  di  San  Loreozo,  sopra  il  quäle  11  re  di  Ro- 
mani,  come  anco  ha  fetto  la  Maesti  S.,  spol  giorare  di  difendere,  ad  imi- 
tatione  di  questo,  in  sin'  al'  efiisione  del  proprio  la  religione  cattolica,  sia 
piutosto  custodito  da  cattolici  che  da  heretici.  Ma  essendo  questo  ne- 
gotio  de  li  piü  importanti  che  hoggi  s'habbino  per  le  mani,*  et  essendo 
pericoloso  di  farne  ab  giuditio  n^  pronostico,  certo  h  perö  necessario  dl 
suspendere  l'inteletto  in  sintanto  che  vengbi  l'hora  di  procedere  plü  oltre, 
et  accioch^  N.  Signore  habbia  un  intiera  informatione  d'esso,  in  tra  pochi 
giomi  manderö  un  discorso  minuto  d!  tutto  quelle  che  in  sin  hora  t 
passato. 

Da  la  copia  de!  capitolo  scritto  a  S.  Maestä,"  quale  questi  signori  si 
sono  compiaciuti  di  communicare  meco,  V.  S.  ülrna.  poträ  vedere,  docht 
intomo  a  la  mia  persona  vengbi  &tto  sapere  qua.  Onde  ho  giudicato 
convenirsi  a  quel  obligo  ch'ogn'  uno  ba  da  tener  conto  del'  bonore  et 
buona  estistimatione  sua  et  de  la  conservatione  de  la  gratia  del  patrone, 
di  ridurre  a  memoria  a  V.  S.  ülrna.,  come  io  ne  le  mie  de  li  21.  di 
maggio  scrissi  che  ero  stato  ricercato  di  visiure  questo  regno,  che  non 
mi  sarei  valuto  del  decreto  del  imperatore,  et  insieme  adducevo  le  cause, 
per  le  quali  s'era  giudicato  che  fosse  bene  di  formarlo  in  quella  maniera. 
Onde  mi  pare  di  poter  essere  ben  certo  che  V.  S.  Illma.  con  il  suo  gra- 
vissimo  giuditio  da  la  parola  ricercato  di  visitare  questo  regno  haveri 
compreso  ch'io  non  ho  atTettato  tal  cosa,  et  se  il  Sermo.  arciduca  Carlo 
come  quello  che  ha  gustato  il  frutto  che  se  4  fatto  ne  le  sue  provintie 
con  le  Visite,  ha  voluto  non  solo  disponere  l'animo  del  imperatore  circa 
questo,  ma  si  k  compiaciuto  di  piü  hr  essibitione  d'essere  slcurti  che 
S.  Maestä  si  puö  fidare  di  me,  io  che  non  son  mai  servito  de  la  bene- 
volentia  de  i  principi  ad  altro  uso  che  nel  servitio  del  patrone,  non  do- 
vevo  impedire  il  spirito  di  quel  buon  principe,  nk  come  ministro,  quali 
non  sogliono  havere  nee  vdle  nee  noUe,  mi  dovevo  discostar  dal'  uso 
insin'  hora  approvato  di  mandare  al  patrone  quello  che  vien  dato  a  li 
principi,  et  perciö  non  vedo  che  fosse  pecato  inviare  il  deaeto  a  Sua 

'  Über  das  kaiserliebe  Reskript  an  Aachen  vom  21.  Juli  1 585  s.  Hagen,  Geschichte 
Achens  II  S.  178. 

<  Bei  Hansen,  Nuntiaturberichte  II  S.  LXXXII,  sind  die  Umstände  erwähnt,  welche 
der  Angelegenheit  von  Aachen  f&r  die  deutschen  Katholiken  eine  so  grofse  Bedeutung 

'  S.  oben  Nr.  67. 
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Santiti,  acdochfe  S,  Beatitudine  disponesse  et  ordinasse  queüo  che  fosse 
di  suo  servitio.  Et  seben  io  per  vigore  de  le  faculti  mie  ordinarie  posso 
visitare,  con  tutto  ciö  qod  ho  mal  dato  principio,  aspettaado  che  da  N. 
Signore  mi  fosse  ordinato  quello  che  dovevo  fare,  et  perö,  siconie  sarebbe 
stata  teinert^  la  mia,  se  havessi  accettato,  come  si  scrive,  di  visitare,  cosl 
sarebbe  stato  errore  il  refiitare,  esseado  ricercato  da  S.  Maestä  di  man- 
dare  il  decreto  a  N.  Signore.  Et  perchfe  V.  S.  Dlma.  sia  infortnata,  come 
inanzi  la  mia  venuta  ia  Germania  si  instituivano  le  vistte  ne  li  domiDÜ 
de  la  Senna.  familia  Austriaca,  le  mando  due  copie '  di  visite  fatte  a  tempo 
di  FerdinaDdo,  datle  quaU  potrii  vedere  che  persona  laiche  et  non  tutte 
cattotiche  havevano  cura  dt  reformare  non  solo  U  monasterü  di  firati  mo- 
nachi,  ma  anco  quelli  de  le  monache.  Perilch^  io  ho  pensato  di  baver 
&tto  un  graa  servitio  a  la  chiesa  di  Die  col  levar  di  mano  a  simil  genti 
tal  carico  et  ritomarlo  a  li  ministri  apostolici.  Et  V.  S.  Illma.  vederä 
che  instituendosi  la  visita,  se  il  visitatore  apostolico  noo  sarä  capo  de  li 
commissarii  imperiali  che  non  si  farä  cosa  buona,  ma  sarä  una  continua 
disputa  tra  di  loro  per  conto  de  la  giurisdinione,  et  io  che  son  staio  in 
fiitto,  ne  posso  partar  per  esperientia.  Piacesse  a  Dio  Nostro  Signore  che 
io  fiissi  in  tutto  il  resto  cosl  geloso  et  vigilante,  come  son  sempre  stato 
in  mantenere  et  in  augumentare  la  liberti  et  iurisdittione  ecclesiastica,  et 
il  tempo  che  suoi  esser  padre  de  la  veriti,  fari  un  giomo  conoscere  che 
non  dico  bugia  alcuna,  et  perchfe  io  non  desidero  cosa  piü  che  la  gratia 
dt  N.  Signore,  la  quäle  quando  non  havessi,  mi  terrei  per  tanto  infelice 
che  non  ardirei  manco  di  rappresentarmi  a  i  suo  santissimi  piedi.  Per6 
supplico  V.  S.  nima.  con  ogni  humiM  et  maggiore  affetto  che  si  degni 
per  sua  infinita  humaniti  di  rappresentare  a  N.  Signore  queste  mie  giu- 
stificationi,  le  quali  quando  non  sapessi  essere  verissimi  et  che  conoscessi 
d'havere  commesso  errore,  ricorrerei  ad  dimandare  perdono,  et  mi  rendo 
certo  che  l'otterei  et  ricuperarei  la  gratia  de  la  Santiti  S.  Hora  essendo 
innocente,  spero  maggiormente  che  N.  Signore  al  arrivo  del  vento  de  la 
veritik  sgombrari  ognt  nebbia  che  havesse  potuto  alienare  quella  benigniti 
verso  di  me  che  N.  Signore  tiene  come  padre  universale  verso  tutti. 

71. 

.    Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  6.  August  15SJ. 

Neapel  Bibl.  Naz.  XI  F.  j  f.  21. 

Abnrigwig  des  Kaisers  gegen  die  Gewährung  des  Zehenten  für  Köln.  Von  der  Exe- 
kution ist  Zerrüttung  der  deutschen  Verhältnisse  und  Schädigung  des  päpstlichen  Ansehens 
ju  besorgen.  Warnung  des  Nuntius.  Schlägt  einen  anderen  SVeg  vor.  Die  ^u  Augsburg 
bestimmte  westfälische  Kreishilfe. 


'  Sind  nicht  erhalteo. 
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Per  altre  mie  scritte  a  V.  S.  Itlma.  si  haverii  potuto  comprendere, 
come  io  successivamente  son  andato  prevedendo  che  qua  non  erano  per 
approvare  la  concessione  de  la  decima  in  favore  del'  dettore  di  Colonia.' 
Hora  son  venuto  in  manifesta  cognitione  di  non  mi  esser  punto  ingannato, 
poich^  S.  Maestä  essendo  stata  da  divcrsi  awisata  che  tl  rumore  sparso  di 
tat  concessione  h  vero,  et  venendo  awertita  d'un  mar  di  inconvenienti  che 
si  va  a  pericolo  d'incorrere  a  detritnento  de  la  Maestä  et  degl'  eccle^astici 
nel  essaitone  d'essa,  oltre  rhavermi  questa  mattina  parlato,  ha  anco  fatto 
da  suoi  consiglieri  discorrere  lungamente  meco,  ricercandomi  in  sustantia 
a  volare  rappresentare  a  S.  Santiti  le  considerationj  che  tanto  dal  canto 
di  S.  [Maestä  et]  da  quello  de  gl'ecclesiastici  si  hanno  nel'  admettere  o 
non  la  essecutione  de  la  decima.  Dice  prima  S.  Maesti  che  haverebbe 
veduto  volentieri  che  N.  Signore  avanti  di  condescendcre  a  la  concessione, 
havesse  communicato  seco  questo  suo  pensiero,  potendo  esser  massime 
certa  che  la  Maestä  S.  h  desiderosa  al  par  d'ogn'  altro  di  giovare  al' 
elettore,  et  che  havrebbe  abbracciato  et  promosso  volentieri  tutti  quei 
mezzi  che  fusseru  stati  a  beneficio  suo,  et  che  in  tal  caso  haverebbe  (Mo 
capace  S.  Beatitudine  dell'  impossibilitä  de  1' essecutione,  et  de  le  male 
consequentte  che  dal  tentaila  ne  sarebbono  nate.  Et  che  essendo  Sua 
Maestä  queila  che  di  questo  ruinoso  edificio  porta  pondus  diei  et  aestus,  et 
sottoposta  al  pericolo  piü  d'ogn'  altro,  che  perciö  S.  Santiti  come  padre 
suo  amorevole,  doverebbe  conferire  con  essa  lei  tutte  quelle  cose  che 
possono  facilmente  alterare  lo  stato  d'esso,  et  che  al  presente  niuna  attione 
si  puo  tentare  piü  atta  a  questo,  quanto  t  la  decima,  perchfe  o  gl'ecclesia- 
stici accettaranno  o  non.  Se  non  l'accettano,  si  vien  ad  un  cimento  di 
disobedientia,  de  la  quäle  non  vede  S.  Maestä  che  N.  Signore  possa  con 
frutto  fare  quel  resentiniento  che  si  converebbe  a  la  dignitä  de  la  s.  sede, 
et  la  esperienza  deve  pur  haver  mostrato,  come  questa  natione  si  vale 
piü  d'ogn'  altra  dei  casi  seguiti,  onde  non  sari  maraviglia,  se  negando  in 

'  Eine  Denkschrift  aus  der  kaiserlichen  Kanztei:  RaMoni,  per  le  quill  aon  si  deb- 
boiio  Imponere  le  decime  in  Germania  a  questi  terapi,  s.  bei  Ehses-Meister  I  S.  14J  ff. 
Über  den  Zehenien  schreibt  der  Kaiser  am  6.  Aug.  an  seinen  Gesandten  in  Rom:  Bei 
der  Wichtigkeil  und  Gefährlichkeit  der  Sache,  die  leicht  eine  schädliche  Trennung  der 
Stände  des  Reiches  oder  doch  eine  starke  Gegeiipraklik,  bei  der  Spaltung  in  der  Re- 
ligion auch  ein  verderbliches  Feuer,  das  hernach  schwer  zu  löschen  sein  würde,  veran- 
anlassen  känne,  hätte  er  sich  wohl  versehen,  dafs  der  Gesandte  auf  eine  solche  Hand- 
lung mehr  Aufsehen  gehabt  und  darüber  nicht  nur  zeitlicher  avisiert,  sondern  auch  ohne 
Betehl  der  Konzession  opponiert  hätte.  Ferner  komme  es  ihm  unbillig  und  beschwer- 
lich vor,  dafs  man  ihm  vor  der  Konzession  nicht  das  Geringste  kommuniziert  habe. 
Der  Gesandte  soll  alsbald  bei  Ihrer  Heiligkeit  diese  Dinge  verbis  efücacissimis  vorbringen 
und  Einstellung  der  Sache  begehren,  auch  die  Kardinäle  von  Trient,  Embs  und  Medici 
zu  Hilfe  nehmen.  Wien,  Staalsarch.  Rom.  Korr.  F.  4),  —  Am  24.  Aug.  erwidert  Kar- 
dinal Madrucci:  Er  habe  mit  seinem  Bruder,  dem  kaiserlichen  Gesandten,  beim  Papste 
alles  angebracht,  was  der  Kaiser  der  Deziroation  halber  geschrieben.  Der  Papst  habe 
nur  geantwortet,  er  müsse  sich  erst  erkundigen,  ob  unter  seiner  Re^erung  in  der  Sache 
etwas  vorgefallen  sei,  und  wolle  sich  dann  nach  aller  Gebühr  erweisen.  Er  habe  auch 
nicht  geringes  Mifsfallen  gezeigt,  dals  das  negotium  soweit  abgeschlossen  sei.  Wien, 
Slaatsarch.  a.  a.  O. 
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qaesto  la  potesü  pontificia,  et  venendole  fatto,  pigUaranno  ardire  di  &rlo 
in  altro;  se  anco  si  risolveranno  di  non  si  discosiare  da  k  obedientia, 
cosa  cbe  qua  dicono  di  noa  credere,  anzi  d'haverne  da  piü  d'un  luogo 
certi  argomenti,  in  quesio  caso  mostrano  qua  di  dubitare  che  li  principi 
protestanti  stano  per  rinovare  quei  suspetti  loro  anticbi,  come  di  lega 
contra  d'essi,'  o  d'altro,  et  che  siano  sotto  cosl  fatto  pretesto  per  pigliare 
quell'  occasione,  a  la  quäle  tutti  i  loro  fioi  sono  indrizzati  di  trattare  pessi- 
mamente  tutto  il  stato  ecclesiastico.  Questo  h  in  somma  quello  che  et 
S.  Maesti  et  li  consiglieri  m'hanno  detto,  et  se  ben  io  credo  che  taato 
il  Sgr.  duca  di  Baviera  et  l'elettore  nel  dimandare,  come  N.  Signore  nel 
coDcedere  si  siano  stati  mossi  da  cause  urgenti,  con  tutto  ciö  io  per  quel 
poco  di  lume  che  ho  de  le  cose  di  qua,  vedo  che  il  negotio  h  degno  di 
molta  consideratione,  et  che  h  necessario  per  conservatione  de  la  dignitä 
pODtihcia  et  libenä  ecclesiastica  di  ponderare  bene  inanzi  la  publicatione, 
se  b  espediente  di  farla  o  non,  acciö  doppo  il  fatto  non  si  habbi  causa 
del  pentirse,  et  di  ritrocedere  con  qualche  disgusto,  massime  che  mala- 
mente  si  poträ  aspettare  essito  buono,  se  S.  Maestä  non  cooperarä  col 
suo  calore  con  quello  di  S.  Santiti.  Perilch^  io  [considerajndo  da  una 
parte  la  necessitä  del'  elettore,  et  dal'  altra  le  diißcoltit  che  ci  sono  per 
havere  nel'  aiutarlo  con  li  niezzi  proposti,  ne  son  andato  pensando  un 
altro,  col  quäl  non  si  potrebbe  incorrere  in  disordine  akuno,  et  con  sua- 
viti  si  verrebbe  forsi  a  l'lntento  che  si  ha  a  benefitio  del  Coloniense,  al 
quäle  poco  deve  importare  che  sia  suvenuto  o  per  via  de  le  decime,  o 
di  qualsivoglia  altra.  Crederei  che  ogni  volta  che  S.  Santiti  mandasse  in 
tuogo  de  la  dectma  brevi  efficaci  a  li  prelati  et  capitoli,  essortandoli  a 
volere  contribuire  a  la  neccssitä  del'  elettore  che  forsi  si  indurrebbono  a 
&r  per  questa  via  quello  che  difficultosamente  iarebbono  per  altra.  Et 
non  sarebbe  gran  cosa  che  S.  MaestA  anco  essa  concorresse  nel  promo- 
vere  questo  che  propongo,  et  circa  ü  modo  et  resto  che  sarebbe  neces- 
sario per  effettuatione,  il  Sgr.  duca  di  Baviera  et  elettore  potrebbono  mo- 
strarlo  et  dare  quella  direttione  a  la  prattica  che  piü  le  parrebbe  esser 
d'utile  et  commodo  loro.  Io  sicome  nel  primo  punto  non  ho  potuto  far 
di  manco  di  non  sodisfare  a  la  petitione  di  S.  Maestä,  cosi  in  questo 
secondo  non  ho  voluto  tacere  quello  che  io  sento,  presupponendo  che 
N.  Signore  sia  per  accettare  in  buona  parte  quello  che  le  vien  scritto  con 
ottima  intentione. 

Tolta  l'occasione  del  ragionamento  de  la  decima,  esposi  a  S.  Maesti 
il  desiderio  che  il  Sgr.  duca  di  Baviera  ha,  che  col  mezzo  et  favore  di 
S.  Maestit  sia  applicato  per  l'inipresa  di  Novesio  quelle  tre  mesate  che 
al  circolo  di  West&lia  furono  concesse  ne  la  dieta  di  Augusta,^  et  ho  ritro- 
vato  S.  Maesti  desiderosa  di  compiacere  a  li  Signori  Bavari  in  questa 


>  Vgl.  oben  S,  75  Anm.  ; 
»  Vgl.  oben  S.  119. 
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parte.  Ma  quando  pensavo  di  havere  ottenuto  l'intento,  mi  ho  ritrovato 
le  mane  piene  di  vento,  perchä  noii  osunte  che  il  Sgr.  duca  et  questi 
ministri  convengono  in  doi  punti  essentiali,  ciofe  che  le  mesate  fiirono 
assignate  et  a  beneficio  de  la  Westfalia,  sono  perö  molto  discordi  nei 
resto,  poich^  (]ua  esseriscono  che  1a  concessione  non  ha  luogo  se  dod  in 
evento  che  le  genti  di  Fiandra,  o  altri  forastieri  turbassero  quel  circolo, 
et  che  non  patiscono  le  parole  de  l'obligatione  de  la  dieta  cstensione  al- 
cuna  per  qualsivoglia  altro  accidente,  et  che  il  Sgr.  duca  di  Cleves  anco 
esso  ha  piü  volte  tentato,  acciö  si  desse  tale  interpretatione  a  le  parole 
del  decreto  che  indudesse  i  suoi  dominÜ  non  Umitatamente,  ma  in  ogni 
caso  che  ha  patito  rep  -  ■  .  Dal  altro  canto  il  Sgr.  duca  di  Baviera  t 
d'opinione  che  le  parole  di  sua  natura  senza  estorsione  alcuna  siano  tanto 
generali  che  habbino  fbrza  d'obligare  le  tre  mesate  ad  ogni  disturbo  de 
la  Wesüälia.  lo  ho  et  di  questo  particolare  et  del'  altro  de  la  decima 
datone  parte  al  Sgr.  duca,  et  ho  procurato  che  dal  suo  ageate  le  sia  spe- 
dito  huomo  espresso.  Si  starä  hora  aspettando  risposta,  et  conforme  ad 
essa  si  potrJL  poi  precedere  ulteriormente. 

T5. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  13.  August  1585. 

Otlobon.  14)4  IH  f-  739'    Orig. 

Visitation   in    Böhmen.    Wirkung  der  ablehnenden  Haltung  des  Pafiites  am  Hofe. 

Der  Er^bischof  von  Köln  begehrt  ein  Lehentindult  für  Münster.     Handel  der  Grafen   von 

Orlenburg.    Gerüchte  von  einem  Bündnis  protestantisdjer  Fürsten  mit  Heinrich  von  Navarra. 

Erkrankung  des  Königs  von  Polen.     Schlimme  Lage  in  Ungarn. 

Nel'  ultima  audientia  S.  Maesti  tenne  proposito  meco  di  quello  che 
io  nel'  antecedenti  mie  humilmente  significai  a  V.  S.  lUma.  intorno  a  la 
visita,  et  parve  a  S.  MacstÄ  di  darmene  tanto  piü  particolare  conto,  quanto 
che  da  altre  parti  si  va  tuttavia  confirniando  esser  vero  quello  che  fu 
scritto  de  la  poca  sodisfattione  che  N.  Signore  ha  conceputo  per  l'occa- 
sioned'essa.*  Mi  disse  la  Maestä  S.  che  n^  lei  n^  li  suoi  consiglieri  sanno 
vedere,  per  quäl  causa  b  S.  Beatitudine  resti  disgustata,  poichi  non  solo 
si  k  dato  l'assenso  al  nuntio  di  potere  visitare  con  le  facolti  pontifide 
et  come  ministro  apostolico,  cosa  che  si  puö  comprendere  per  haver  mi 
lei  fatto  instantia  che  io  procurassi  che  mi  fossero  mandati  brevi  per  tal 
effetto,  ma  di  piü  che  S.  Maestä  per  mostrare  intiera  et  perfetu  confi- 
dentia  con  S.  Santiti  et  meco,  s'era  indotto  a  farmi  capo  dei  suoi  com- 
missarii,,  mossa  per  tutti  quei  urgenti  rispetti  che  V.  S.  Illma.  si  pui 
imaginäre  per  se  stessa,  parte  de  quali  havendo  anc'  io  in  altre  mie  rep- 
presentato  a  la  Sanüti  di  N.  Signore,  non  starö  repetere  al  preseate,  et 

•  Vgl.  obcD  S.  i2{. 
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che  S,  Maesti  si  persuadeva  che  a  S.  Santitä  fosse  per  piacere  che  lei  tenesse 
per  confidenti  suoi  mintstri,  ma  che  non  essendo  stato  intcqiretato  in 
buona  parte  quel  che  S.  Maestä  ha  fatto  con  huona  intentione,  che  lei  vuol 
pensare  piü  maturamente,  se  si  deve  o  non  instituire  visita  alcuna  in 
queste  parti.  Hora  essendosi  pubücato  che  S.  Maestä  mi  ha  parlato  in 
questa  forma,  l'arcivescovo  et  li  suoi  adherenti,  a  quali  non  solo  non  place 
l'effetto  de  la  visita,  ma  abhoriscono  il  nome  d'essa,  hanno  preso  lanto 
ardire  che  in  un  istesso  tempo  et  hanno  messo  in  consideratione  a  Sua 
MaestÄ  et  a  li  ministri  che  non  sia  bene  di  lasciare  porre  tanto  piede  in 
questo  regno  al  papa,  et  hanno  dato  un  pernitioso  principio  del  mote- 
stare  con  poco  Christiane  vessationi  li  Revdi.  padri  lesuiti  et  quei  religiosi 
Cisterciensi  che  dal  generale  sono  stati  mandatt  qui  per  la  reformatione 
del'  ordine,  et  in  eifetto  non  potendo  sfogare  la  loro  coller.a  contra  di  me, 
pensano  di  vendicarsi  con  travagliare  tutti  coloro  che  si  danno  a  credere 
esser  stati  atithori  d'introdurre  l'uso  di  visitare.  Perilch^  io  mosso  da  le 
lagrime  di  tutti  questi  buoni  religiosi,  mi  son  opposto  a  H  conati  del' 
arcivescovo,  et  ho  desingannato  in  buona  pane  questi  nobili  che  govemaoo 
il  regno,  et  poträ  forse  essere  che  l'arcivescovo  non  ottenghi  perfetta- 
raente  l'intento  suo.  Io  circa  questo  particolare  non  descendo  a  li  indi- 
vidui,  perchfe  son  certo  che  N.  Signore  da  altre  parti  ne  sarä  pienamente 
raguagliato. 

L'arcivescovo  di  Colonia  fa  instantia  a  S.  Maesti  che,  non  ostante 
che  egli  non  habbi  ottenuto  per  ancora  la  confirmatione  da  S.  Santiti  del 
vescovato  Monasteriense,  li  voglia  con  tutto  ciö  concedere  un  indulto  de 
le  regalie,  et  perchfe  egli  non  allega  causa  alcuna,  per  vigore  de  la  quäle 
inherendo  al  stilo  de  la  cancellaria,  S.  Maestä  si  possa  movere  ad  alterarc 
quel  patto  che  b  tra  S.  Santitä  et  esso,  debba  procedere  la  confirmatione 
a  li  regali,  peri  dubito  che  S.  Maestä  non  Io  consolari  in  questa  parte,' 
Ma  quando  egli  mi  havesse  scritto  o  io  sapessi  la  mente  di  N.  Signore, 
crederei  che  S.  Maestä  forsi  si  contentarebbe  di  &rli  la  gratia. 

Li  conti  d'Ortemburgh  hieri  si  partirono  et  assai  consolati  per  l'es- 
peditione  havuta,  poichfe  h  contentau  d'annullare  il  compromesso  fatto  in 
sua  persona  et  lasciare  caminare  la  causa  conforme  a  la  giustitia.  Onde 
non  essendosi  piü  per  mezzo  rispetto  del'  imperatore,  S.  Maestä  cattolica 
sapri  quello  che  ulteriormente  si  converri  per  servitio  publico  de  la  reli- 
gione  et  utile  dei  conti  suoi  vasaili.^ 


I  Da  Kurfürst  Ernst  die  Regierung  in  Münster  auf  Grund  seiner  Wahlkapilulation 
erst  nach  Erlangung  der  päpstlichen  Konfirmation  und  der  kaiserlichen  Regalien  über- 
nehcnen  durfte,  so  lag  ihm  daran,  beide  möelichst  bald  zu  erhalten.  Die  päpstliche 
Bestätigung  erfolgte  am  !;■  ^ov.  1585,  aber  die  Erteilung  der  Regalien  stiefs  auf  Hin- 
demisse. Auf  seui  Drängen  gewährte  ihm  der  Kaiser  endlich  am  ij.  Mai  1586  ein 
vorläi^ges  Lehensindult;  die  volle  Belehnung  mit  den  Regalien  wurde  erst  am  10.  Nov. 
1587  vdlMgen.    Vgl.  Keller  a.  a.  O.  II  S.  i6i  f.  269. 

*  Es  handch  sich  wohl  um  die  nämliche  Sache  wie  oben  S.  ii}. 
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II  molto  strepito  et  le  varie  prattiche  che  per  tateressare  li  principt 
protestanti  con  li  motivi  di  Franda,  ha  fatto  it  re  di  Navarra,*  ha  causato 
che  non  solo  si  dubiti  che  tra  aicuni  prindpi  di  Alemagna  sia  stabilita 
una  legha,  ma  sene  comincii  a  senttre  qualche  odore  et  ultimatnente  in 
conformitä  d'altri  avisi;  S.  Maestä  anco  essa  k  stata  avertita  che  Casimiro, 
Wirtemberg  et  Pomerano  con  Assia  erano  o  iatrati  o  in  procinto  per 
iDtrare  in  confederatione  col  re.'  Et  sehen  non  si  puö  per  ancora  far 
certq  giudicio  de  la  veriti,  et  che  si  creda  che  U  duca  di  Sassonia  et  il 
roarchese  di  Brandemburg  non  siano  per  vedere  volontieri  che  quelii  de 
la  loro  religione  si  consumino  in  portare  acqua  a  casa  d'altri  per  smor- 
zare  qud  fuoco  che  a  loro  poco  pu6  nocere,  con  pericolo  d'appicciame 
un  altro  tn  casa  propria  che  li  farebbe  sudare  molto,  inanzichfe  lo  potes- 
sero  estinguere,  con  tutto  ciö  si  va  suspicando  che  si  sia  per  sentire 
qualche  motivo,  et  che  il  duca  di  Sassonia  con  i  suoi  adherenti  sia  et  per 
fomentare  li  confederati  et  per  concorrere  ne  La  spesa  con  essi  loro  se- 
cretamente,  et  dal'  altro  canto  sia  per  sforzarsi  di  dar  ad  intendere  a  la 
parte  cattolica  che  lui  non  s'intromesse  in  sitnili  novitä,  per  mantencrsi 
con  utile  et  sicurezza  sua  nel  possesso  che  li  pare  d'havere  acquestato 
appresso  de  li  principi  de!  una  et  dal'  altra  reUgione,  di  arbitre  de  le  cose 
di  Germania,  et  sia  perdö  per  tirare  la  pietra  et  nascondere  come  si  suol 
dire  il  braccio  in  modo  che  non  si  possi  ascrivere  ad  esso  colpo  alcuno, 
et  di  tal  guisa  tener  adormentata  la  parte  cattolica.  lo  procurar6  d'usare 
ogni  diligentia  per  penetrare,  cioch^  da  questa  parte  s'anderä  pensando,  et 
ne  terri  raguagliata  V.  S.  Dlma. 

Di  diverse  parti  s'intende  che  il  re  di  Polonia  k  gravemente  infermo 
et  ridotto  a  tal  termine  che  non  promette  di  se  longa  vita,  se  ben  iin 
medico  Lucchese  heretico  asserisce  il  contrario.  Questo  awiso  tiene  su- 
spesi  gl'animi  dei  consigÜeri,  perchfe  aicuni  vorrebbono  che  succedeodo 
la  morte,  si  pensasse  a  la  scoperta  a  tärsi  inand,  acciö  l'elettione  cadesse 
in  persona  del  imperatore  o  fratelli,  nel  quäle  caso  non  disperarebbono 
che  l'istesso  non  succedesse  de  la  Moscovia.  Dal'  altro  canto  altri  giudi- 
cano  che  H  Polaccht  siano  et  tra  di  loro  cosl  divisi  che  non  si  possa  dubi- 
tare  che  siano  per  elegere  uno  del  lor  corpo,  et  che  sia  tanta  penuria  de 
principi  che  debbano  necessariamente  essere  astretti  a  ricorrere  ad  uno 
de  casa  d'Austria.  Et  quando  s'ottenesse  l'intento  di  questa  forma,  oltre 
che  sarebbe  con  magglore  dignttii,  si  verrebbe  anco  a  sdegnare  manco 
l'aaimo  del  Turco,  dei  quäle  qua  hanno  taiito  maggior  occasione  di  te- 
mere,  quanto  che  le  cose  d'Ungaria  sono  in  malissimo  termine,  per  essere 
esaperati  gl'animi  de  gl'Ungari,  parendoli  che  S.  Maestä  contravenghi  in 

'  Vgl.  Häberlin  XIV  S.  jjB  f. 

'  Üdct  die  Bemühungen  ^hann  Casimirs  zu  Gunstea  Heinrichs  von  Havatra  UDil 
die  HahunK  der  protesUnlischen  Fürsten,  namentlich  Sachsens  und  Brandenburgs,  welche 
den  Vorschlag  eines  protestantischen  Bündnisses  ablehnten,  vgl.  Beiold  II  Nr.  3}},  5)J, 
auch  Anm.  1.    Janssen,  Geschichte  de»  deutschen  Vollies  V.  S.  68  ff. 
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molte  cose  a  U  privilegii  loro.'  Perilchfe  essi  ak  pagano  li  soldati,  n6 
cercano  con  molta  sollicitudine  di  guardare  se  non  i  loro  castelli,  lasciando 
il  paese  a  discreiione  del*  inimico,  dal  che  ne  nasce  oltre  a  molt'  altri 
inconveoienti  che  quel  residuo  di  religione  che  k  in  quel  regno  che  k 
ben  poco,  si  va  cormmpendo,  poich^  S.  Maesti  lascia  le  chiese  cathedrali 
senza  pastore  per  servirse  dei  fnitti  d'esse  al  mancamento  de  le  paghe. 
Ma  si  risolverä  pur  S.  MaesÜ  un  giorno  di  transferirsi  in  quel  regno  et 
di  applicare  oppomino  rimedio  a  Unti  disordini.  In  questo  mentre  vivo 
con  qualcbe  speranza  che  l'arcivescovo  Collociense  sia  et  per  se  stesso, 
et  col  tenenni  ben  awisato,  d'operare  qualclie  cosa  a  soUevatione  del  mi- 
sero  stato  de  la  religione.  Ma  per  ritomare  al  re  di  Polonia,  mi  pare 
di  penetrare  che  concorrendo  le  congionture  che  alpresente  concorrono, 
et  particolarmente  per  la  ferma  speranza  conceputa  d'una  buona  vicinanza 
per  l'accordo  &tto,  che  non  vederanno  qui  molto  volentieri  alcuni  intimi 
consiglieri  di  S.  Maestä  che  egli  moia,  dubitando  che  la  morte  sua  non 
sia  per  partorire  malo  effeno. 


76. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  20.  August  1585. 

Neapel  BibJ.  Naz.  XI  F.  j.  f.  z}.    Orig. 

"Polen.  Seminarien.  Vorgehen  gegen  die  Ptkaräen.  Gerüchte  von  protestantischen 
KonvtnUn.  Die  Bestellung  der  Prädikanten  und  der  Kaiendtrstreit  in  Augsburg.  Dr.  Edtr, 
P.  Hieronymus  da   Tolentino.     Bonaventura  d'Aquüa. 

Per  non  havere  havuto  questa  settimana  commoditit  di  parlare  a  Sua 
Maestä,  non  ho  potuto  representarle  l'ofHtio  fatto  da  N.  Signore  col  Sermo. 
di  Polonia,*  et  insieme  come  la  S.  Santitä  desidera  che  si  conservi  et 
augnmenti  tra  le  lor  Maestä  una  reciproca  buona  intelligentia ,  et  perchä 
ama  teneramente  l'una  et  Taltra  Maestä,  et  per  molti  altri  rispetti  publici 
non  puö  prettennettere  di  non  essortar  ancora  l'imperatore  a  coniinuare 
ne  la  buona  dispositione  che  mostra  tenere  verso  quel  re.  Tra  doi  o  Ire 
giomi  esseguirö  l'ordine  che  ho  da  V.  S.  lUma.,  et  dar6  poi  raguaglio  di 
qnello  che  S.  Maesti  si  compiacerä  di  dirme.  Et  son  certo  che  sicome 
del  primo  restarä  con  obligo  a  N.  Signore,  cosl  del  secondo  non  man- 
cari  et  per  propria  elettione  et  per  rawertimento  di  S.  Santiti  di  yivere 
in  buona  vicinanza  con  quella  Maestä,  de  lo  stato  de  la  quäle  doppo  non 
si  ha  bavuto  cosa  di  piü,  di  modo  che  si  pu6  sperare  che  K.  Signore 
Oio  lo  vorrä  conservare  per  beneücio  publico  per  qualche  tempo. 


1  Über  die  Beschwerdea  der  Ungara  wegen  Verletzung  ihrer  Rechte  vgl.  J.  A. 
Fculer,  Geschichte  von  Ungarn  IV  S.  j  i. 

>  Es  ist  jedeuCiUs  die  tod  Halaspiua  empfohlene  Vermittlung  (vgl.  oben  S.  1 1 5  f.) 
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Quanto  a  li  seminarii  se  N.  Signore  si  risolveri  di  provederci  con- 
fonne  al  ricordo  che  io  con  quella  humilti  che  si  convieae,  diedi,*  sari 
necessario  di  ordinäre  a  i  nuiitii  che  scrivino  in  nome  di  K.  SigDore  a 
a  tuni  i  vescovi  et  principi  cattolici,  ricercandoli  ad  usare  diligentia  di 
ritrovare  suggetti  qualificati. 

Spero  che  tra  pochi  giomi  S.  Maesti  porrä  in  esecutione  I'intentione 
data  intomo  a  li  piccardi,  et  ritrovo  tutti  questi  baroni  cattolici  bea  aai- 
mati.  Ma  tutte  le  cose  in  queste  parti  patiscono  infiDita  lungbezza,  ia 
quäle  se  ben  fusse  vero,  come  vogliono  sustenere  che  apporti  finalmente 
seco  sicurezza  et  stabiliti,  l'esperientia  mostra  non  dimeno  che  k  poco 
utile,  et  che  la  flegma  usata  indifferentemente  causa  che  il  servitio  di  Dio 
patisce  detrimento. 

Alcuui  voglioDO  che  col  intervento  del  duca  di  Sassonia  et  di  molti 
altri  principi  protestanti  si  sia  per  tenere  un  convento,  et  che  similmente 
di  li  del  Rheno  si  sia  per  fare  un  altra  congregatione  sotto  colore  di 
certe  nozze,  et  non  mancano  di  quelli  che  suspicano  che  siano  quei  prin- 
cipi per  proporre  alcuni  punti  in  pregiuditio  de  la  s.  religiooe.*  Onde 
io  ho  giudicato  convenire  al  carico  che  sostengo,  di  tenere  proposito  con 
questi  rainistri,  li  quali  se  ben  inducono  difficilmente  a  credere  che  ci  sia 
misterio  sotto,  poichä  li  principi  ecclesiastici  et  seculari  cattolici  n&  a  Sua 
Maesti  nfe  a  me  hanno  fatto  sapere  cosa  aicuna,  et  pur  si  deve  credere 
che  haveranno  sottrato,  ci6  che  fc  per  passare,  con  tutto  ciö  m'hanno 
dato  ferma  intentione  d'aprire  bene  gl'occhi,  per  non  esser  colti  a  la  spro- 
vista,  ma  prepararsi  in  modo  che  siano  a  tempo  per  divertire  i  disegni 
de  la  parte  adversa,  et  credo  che  si  risolveranno  di  mandare  huomini 
che  assistano  a  quelli  conventi,  et  mi  dicono  che  ritrovaranno  pretest[i] 
sufficienti  che  non  potranno  li  principi  protestanti  Intrare  in  ombra  aicuna. 
Io  ho  con  questo  ordinario  scritto  a  Msgr.  di  Vercelli,  acciö  egli  come 
piü  vicino  cerchi  di  penetrare  la  veritä,  ti  disegni  et  tutto  ciö  che  passa, 
et  l'ho  pregato  a  darmene  subito  aviso,  acciö  si  possa  col  mezzo  del' 
imperatore  applicarci  sufliciente  nmedio  conforme  al  bisogno,  se  pur 
ci  sarä. 

Giä  alcuni  anni  sono,  il  senato  d'Augusta  concesse  a  gl'heretici  che 
potessero  havere  ne  la  citta  dodeci  predicatori  de  la  confessione  Augu- 
stana; con  conditione  perö  che  il  senato  li  conducesse,  et  che  ad  esso 
spettasse  Jl  nominare  doi  confessionisti  che  li  essaminasSero  et  appro- 
bassero,  et  in  caso  che  alcuni   d'essi  o  morissero  o  si  partissero,  che 


■  Vgl.  oben  S.  117. 

'  Über  die  Besorgnisse  der  Katholiken  vor  einer  protestantischen  Liga,  die  sich 
an  verschiedene  Zusammenkünfte,  Hochzeiten  etc.  knüpften,  s.  Bezold  II  Nr.  577  Anm.  1. 
Auf  Anregung  der  Königin  Elisabeth  schlug  der  König  von  Dänemark  am  4.  Juli  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  eine  Zusammenkunft  der  evangelischen  Fürsten  und  Städte 
vor,  um  zu  beraten,  «wie  dem  Papst  und  seinem  Anhang  au  begegnen  sei«.  Däne- 
marks Schreiben  an  Brandenburg  bei  Goldast,  Politische  ReichshändeT  S.  610  S. 
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l'istesso  ordine  si  tenesse.  Hora  quei  ministri  desiderosi  d'introdurre  altri 
diversi  setni  di  condannate  opinioni,  hanno  persuaso  al  popolo  che  h 
contra  il  precetto  divino  che  tl  senato  laico  et  non  loro  predicatori  del 
verbo  divino  debbiano  chiamare,  essaminare  et  admettere  groperarii  d'esso, 
et  di  modo  hanno  sedotto  quei  popolari  che  ardischino  d'opponersi  al 
senato  in  maniera  che  si  k  tenuto  di  qualche  notabile  seditione.  Ma  Sua 
Maesti  ha  dato  ordini  assai  efficaci,  et  si  crede  che  si  acquietarä  quel 
principio  di  tumulto  popolare.'  Et  quanto  al  calendarin  si  h  proposto  a 
quei  cittadini  un  temperamento,  il  quäle  h  che  S.  Maest^  gl'ordina  che 
lo  publichino  et  osservino,  ma  si  contenu  che  ne  le  chiese  heretiche  de 
la  citti  si  possino  U  predicatori  regersi  nel  predica[re]  conforme  al  vecchio, 
purchfe  in  tutto  il  resto  osservino  et  loro  et  ü  cittadini  il  novo,  A  me 
questo  temperamento  non  piace,  ma  il  Sgr.  duca  di  Baviera  che  h  com- 
missario  di  S.  Maesti  per  questo  effetto,  deve  senza  dubio  constgliare  a 
S.  Maestä  quello  che  giudica  esser  piü  espediente  et  riuscibile. 

II  Dottor  Edera^  ^  uno  det  piübuoni  et  utili  cattoüci  che  s'habbino 
nel  Austria;  egli  desidera  una  gratia  da  N.  Signore,  come  V.  S.  Illma. 
poträ  vedere  dal  memoriale^  che  mi  ha  mandaio.  Se  si  poträ  grattficare, 
sari  bene  per  animarlo  maggiormente  ne  la  buona  dispositione  che  egli 
mostrii  in  ogni  occasione  nel  servitio  de  la  reUgione. 

D  P.  Fra  Hieronymo  da  Tolentino,  provintiale  de  frati  minori,  si 
diporta  moito  bene,  et  da  un  buon  odore  de  casi  suoi  con  la  vita  et 
dottrina  in  queste  pani,  et  sopra  il  tutto  nel  governo  si  mostra  zeloso 
et  prudente;  mi  h  parso  debito  mio  di  non  defraudarlo  col  tacere  quello 
che  io  ocularmente  vedo.  S.  Maestä  vederi  molto  volentieri  che  il 
P.  Bonaventura  del'  Aquila  sia  preveduto  d'un  vescovato,*  conforme  a 
quanto  V.  S.  Illma.  mi  scrive,  et  tutti  li  buoni  et  zelosi  cattolici  Italiani, 
quali  sono  ottimamente  edificati  d'esso,  ne  restaranno  con  obligo  a  V.  S. 
Dlma.  et  pregaranno  con  tanto  maggior  fervore  per  la  longa  et  felice  vita 
di  N.  Signore. 

w. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  27.  August  1585. 
Ottobon.  2434  III  f.  737.    Orig. 
Auftreten  der  Pest.     Rückkehr  Strassoldos  aus  Rom.    Angeblicher  Vorschlag  des  Her- 
zogs  von   Parma,   den  Grafen   Landi  für   Val  di  Tara   \u   entschädigen.     Bevorstehender 
Konvent  der  geistlichen  Kurfürsten  wegen  Köln. 


'  Vgl.  oben  S.  1 38  Anro.  3. 

*  Übet  den  Reichshofrat  Georg  Eder  vgl.  den  Aufsatz  vod  N,  Paulus  in  Hist.- 
polit.  Bl.  1805.  115  S.  13  ff. 

•  Findet  sich  nicht  vor. 

<  Am  15.  Sept.  empfiehlt  Maiaspina  in  einem  eigenen  Schreiben  abermals  den 
P.  Bonaventura  detn  Kardinal,  da  ihm  die  guten  Katholiken  und  namentlich  der  Kaiser 
sehr  gewogen  seien.    OWiboa.  2434  III  f.  7}i. 
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D  principio  di  peste  che  cosl  impetuosamente  et  all'  improvisto  ha 
assaltato  questa  cittä,  mi  preclude  la  strada  di  potere  porre  in  essecutione 
quello  che  V.  S.  lllma.  si  h  degnata  di  commandarmi  nelle  sue  delli  27. 
del  passato  et  delli  3.  del  presente,  poichi  S.  Maestä  si  h  absenuu  dl 
qua,  n^  io  ho  ardiio  di  tratisferirmi  da  lei,  essendomi  morto  uno  in  casa 
di  questo  morbo  contagioso.  Ma  si  spera  nella  bontä  del  Signore  Dio 
che  cesseri  presto,  et  dl'  hora  si  potrA  di  novo  seguitare  l'orditura  delli 
negotii  pendenti. 

Io  Qon  giudicai  l'essere  curioso  nelJ'  investigare  che  camino  faceva 
il  Sgr.  Strasoldo,  n^  dare  aviso  de  iätti  suoi,  senon  in  caso  che  fusse 
comparso  qua,'  peri  non  essende  per  ancora  gionto,  non  so  che  dirmi, 
se  non  che  egli  ha  mandato  ultimamente  una  relation  summaria  di  qudlo 
che  lui  riporta  intorno  alla  sua  negociatione,  la  quäle  per  quanto  vado 
penetrando,  non  ha  corrisposto  all'  espettatione  che  questi  signori  et 
inassime  la  parte  havevano  conceputa.  Ma  se  quello  che  ha  proposto  qua 
l'huomo  che  tratta  li  negotii  del  Sgr.  duca  di  Parma,  b  di  consenso  di 
N.  Signore  o  almeuo  non  h  contrario  all'  intentione  di  S.  Beatitudine, 
questo  intricato  negotio  potrebbe  facilmente  accommodarsi,  perchfe  se  b 
vero  che  il  duca  sia  pronto  per  dare  equivalente  ricompensa  al  conte  di 
Lando,  et  dall'  altro  canto  si  contenti  di  togliere  l'investitura  del  borgo, 
Bardo  et  Campiano  da  S.  Maestäi,*  pare  che  et  il  conte  debba  restare 
sodisfatto,  et  che  S.  Maestä  venghi  ad  havere  ottenuto  l'intento  suo,  non 
pretendendo  altro,  se  non  che  il  diretto  dominio  sia  dell'  imperio,  non 
della  chiesa,  et  perchfc  pu6  essere  che  qua  siano  per  abbrazzare  questo 
partito  tanto  piü  volontier!,  quanto  che  li  parerä  di  esdudere  con  repu* 
tatione  et  utile  loro  le  ragioni  di  S.  Santiti.  Perö  sarä  necessario  d'awi- 
sarmi  quanto  prima  della  mente  di  S.  Beatitudine  che  to  nell'  interim 
m'afiäticherö,  di  trattenere  senza  strepito  la  pratica  nell'  imperfettione  che 
di  presente  si  ritrova. 

L'elettore  Magontino  ha  dato  questi  giorni  parte  a  S.  Maesti  del 
convento  che  egli  con  li  altri  elettori  ecclesiastici  sono  per  fare  a  con- 
tempiatione  del  Coloniense,"  et  dice  che  sicome  non  ha  doppo  molte  re- 
pUche  potuto  negare  di  non  sodisfarlo  nella  petitione  tanto  vehemente 
che  li  ha  fatto,  che  cosl  dubita  che  questo  loro  convenire  insieme  nelle 
congionture  che  passano,  non  sia  per  partorire  aicun  buono  effetto,  anzi 
sia  per  accrescere  Tombra  che  li  principi  protestanti  Hanno  che  li  cattoUci 
non  machinino  qualche  cosa  contra  di  loro.    Hora  S.  Maestä  havendo  hüo 

■  Bei  seiner  RQekkehr  aus  Rom,  wo  er  die  Aogelegeaheit  von  Val  di  Taro  be- 
irieben hatte. 

*  Vgl.  UDten  S.  160. 

•  Über  den  Konvent  der  drei  geistlichen  Kurfürsten  zu  Koblepz  vom  30.— aj. 
'  Aug.  s.  Bezold  I[  Nr.  j;o,  auch  Anm.  i.  373,    Um  bei  den  Protestanten  jeden  Verdacht  ta 

vermeiden,  wünschten  die  Kurfürsten  von  Mains  und  Köln,  dafs  sich  der  Nuntius  Bononti 
von  dem  Konvente  fernhalte;  er  erschien  aber  desungeachtei,  jedoch  erst  gegen  den 
Schlufs  desselben.    Vgl.  Ehses-Meisier  I  S.  laj. 
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dalli  saot  consiglieri  maturamente  ponderare  il  tenore  di  quello  che  il 
MagontiDO  awisa,  si  k  risoluta  di  disturbare  al  preseate  questo  convento 
con  il  scrivere  a  Magonza  che  non  vadi,  la  quäl  risolutione  noD  k  stata 
invero  da  me  approvata.  Ma  et  qua  al  piü  delle  volte  o  non  danno  pane 
deUe  cose  che  occorrono,  o  se  pur  lo  fanno,  doppo  che  le  hanno  reso- 
lute et  poste  in  essecutione.  Et  dall*  altro  caoto  il  Coloniense  va  di 
giomo  in  giorno  disgustando  S.  Maestä  con  trattare  diversi  negotii  senza 
communicarli  prima  con  la  Maestä  S.,  alla  quäle  pare  forse  che  si  dovrebbe 
da  tutti,  ma  massime  dalli  cattolici  deferire  tanto  che  non  si  ardisse  di 
movere  pratica  di  negotio  qualilicato  senza  proscito  et  participatione  sua. 
Et  perchi  doverianoconvenire  ü  elettori  insieme  alli  19.  del  presente,  et 
non  k  molto  che  si  sono  inviate  le  lettere  al  Magontino  che  non  vadi, 
voglio  sperare  che  l'ordine  di  S.  Maesti  non  sarä  per  tempo  et  cosl  non 
verrä  a  disturbare  li  pensteri  di  Coloniense/  quaii  senza  dubio  debbono 
essere  indrizzati  al  servitio  di  Dio  et  al  beneficio  publice,  il  che  ha  cau- 
sato  ancora  che  non  ho  giudicato  essere  cosa  sicura  d'awisare  Msgr.  di 
Vercelli  della  risolutione  di  S.  Maesti,  per  cvitare  ogni  disgusto  che  po- 
trebbe  il  Coloniense  ricevere  di  mala  sodistattione,  se  a  caso  la  penetrasse 
nell'  uno  o  nell'  altro  evento. 

78. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  3.  September  1585. 
OttoboD.  34J4  m  f.  7}j.    Orig. 
Resultat  der  Gesaadlschaß  Slrassoltlos.     Konvent  der  geistlichen  Kurfürsten  in  Koblat^. 
Absichten   des   Kardinals   von  Bourbon.     Stellung  der  deutschen  Protestanten   ^a  den  fran- 
zösischen Unruhen.    Die  Lage  Johann  Casimirs.     Mifsbiltigt  den  Konvent  von   Kobleni. 
Pest.     Kalholisehe  Reformation  in  Böhmen. 

Gionse  finalmente  il  Sgr.  Strasoldo,  et  io  ne  H  ragionamentt  che  ho 
bavuto  seco,  ho  giudicato  esser  molto  a  proposito  di  essortarlo  a  far  cosi 
buon  offitio  con  S.  Maestii  et  con  li  ministri,  inherendo  perö  al  tenore 
di  quello  che  egti  porta,  che  io  possi  accorgermi  che  egli  va  a  quel  Ca- 
mino, al  quäle  tutte  le  persone  di  buona  mente  devono  indirizzar  le  sue 
attioni  di  conservare  et  augumentare  tra  K.  Signore  et  S.  Maesti  una 
buona  et  stabile  intelligentia;  nh  egli  m'ba  defraudato  punto  del'  Intentione 
che  mi  diede,  pcrchfe,  sehen  non  ha  potuto  per  ancora  parlare  a  S.  Maesti, 
ha  non  dimeno  fätu  cosl  a  mio  gusto  relatione  a  i  ministri  che  sono 
restati  contentissimi  et  edificatissimi,  et  essendo  andato  il  vicecancelliere 
da  S,  Maesti,  et  havendole  riferito  quello  che  !o  Strasoldo  le  haveva  detto, 
S.  Maesdi  si  moströ,  come  mi  dice  il  vicecancelliere,  molto  ben  contenu 
et  disse:  »Io  son  certo  che  S.  Beatitudiae  non  va  a  camino  d'ingannarmi, 

■  Über  öeu  Zweck  des  von  dem  Kurfürsten  von  K&ln  veraolaTslen  Konveates 
s.  die  folgende  S. 
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et  per6  io  voglio  deportarmi  in  modo  verso  S.  Santitä  che  elk  habbii 
occasione  dt  conoscer  che  non  ha  figliuolo,  nt  servitore  piü  obediente 
et  amorevole  di  me.«  II  vicecancelÜere  col  referirmt  tutto  questo,  m'ha 
dato  un  mare  di  speranze  circa  li  negotii  che  occorrono  per  serviüo  di 
Dio.  Piaccia  mo  a  Sua  Divina  .Maestä  che  li  fatti  siano  corrispondenti  a 
la  buona  dispositione  che  di  presente  mostrano.  Et  io  al  ritorno  di  Sua 
Maesti  cominciarö  a  farne  qualche  prova. 

Msgr.  di  Vercelli  con  l'ultime  sue  m'avisa  confidentetnente  la  causa, 
per  la  quäle  il  Coloniense  ha  desiderato  d'abbocarsi  con  li  doi  elettori 
ecdesiastici.  Io  in  questo  proposito  non  devo  pretermettere  di  dire  a 
V.  S.  Illma,  che  son  di  parere  che,  se  il  Sgr,  cardinale  Borbone'  fosse 
stato  informato  bene  de  Io  stato  de  le  cose  di  Germania,  che  forsi  non 
havrebbe  procurato  che  si  fbsse  tenuto  questo  convento,  dal  quäle  sicome 
non  si  deve  aspenare  utile  alcuno,  cost  si  puö  temere  qualche  danno. 
Perch^  o  li  principi  protestanti  vorranno  regersi  conforme  a  le  Consti- 
tution! del'  imperio,  et  in  tal  caso  seben  per  vigore  d'esse  ogn'  uno  puö 
andare  a  servire,  chi  li  place  senza  prohibitione,  h  nondimeno  questa  II- 
centia  concessa  con  alcune  restrittioni,  tra  le  quali  h  compreso  che  sia 
tenuto  a  dar  prinio  nota  a  S.  Maestä  de  l  noml  de'  coloneUi,  capitani  et 
soldati,  et  pigllare  le  patenti  da  lei,  il  che  quando  facessero  a  questi  roi- 
nistri,  darebbe  l'animo  di  divertire  coloro  che  faranno  tal  petitione,  da 
simil  pensiero  col  valersi  anco  per  questo  effetto  del  mezzo  d'alcuni  prin- 
cipi protestanti,  quali  vogliono  vivere  in  pace.  Sc  anco  li  principi  heretici 
saranno  talmente  resoluti  di  sovenire  a  quei  de  la  lor  farina  in  Francia 
che  non  si  vogliono  curare  nt  de  le  constitutioni  del'  imperio,  n^  del' 
istesso  imperatore,  io  alhora  starö  con  niolta  aspettatione  per  intendere 
se  li  principi  ecdesiastici  ardiranno  d'opponersi,  et  se  per  portare  acqua 
per  smorzare  il  fiioco  a  casa  d'altri,  vorranno  incorrere  pericolo  d'accen- 
dere  uno  ne  la  loro,  la  fiamma  del  quäle  poträ  essere  tanto  maggiore, 
quanto  che  saranno  senza  speranza  d'esser  defesi  dal  resto  de  cattolici, 
per  haver  dato  principio  al'  incendio  senza  prestito  d'essi  et  del'  impera- 
tore;  nk  essi  con  le  lor  forze  potranno  molto,  perch^,  seben  sono  cattolid, 
hanno  per6  non  solo  la  famiglia,  ma  li  subditi  fascinati  dal  condennato 
seme  di  Luthero  et  Calvino  di  modo  che  in  un  istesso  tempo  havereb- 
bono  da  temere  de  gl'inimici  esteroi  et  degli  domestici.  Ma  per  gFayvisi 
che  dt  qua  s'hanno,  non  si  verrä  a  questi  cimenti,  perchi  da  un  parte 
sicura,  come  mi  dice  il  Sgr.  vicecancelliere,  s'intende  che  il  duca  di  Sas- 
sonia  ha  rotte  li  disegni  di  quei  principi  che  pensavano  a  confederarsi, 


■  Über  das  Ansuchen  des  Kardinals  von  Bourbon  bei  dem  Kurfiirstea  von  Köln, 
eine  Hilfe  der  deutschen  Protestanten  an  die  französischen  Hugetiotten  zu  verhindern, 
vgl.  die  Mitteilung  Bonomis  an  Rusticucci  bei  Ehses-MeJster  I  S.  114  f.  Wie  Ehses 
(§.  125  Anm.  i)  bemerkt,  war  bei  der  Koblenzer  Versammlung  für  den  Kurfürsten 
Ernst  der  Hauptzweck,  fiir  sich  selbst  Hilfe  zu  erlangen.  Vgl.  auch  Lossen  a.  a.  O.  H 
S.  614  f. 
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come  in  altre  mie  significai  a  V.  S.  DIma.,  et  di  piu  qua  si  promettono 
per  cosa  certa  che  esso  duca  insieme  col  marchese  dt  Brandemburgh  siano 
per  fere  prohibitione  a  i  loro  subditi  che  non  ardischino  passare  in  Francia. 
Casimiro  poi,  il  che  fc  amico  di  noviti,  et  pare  che  i  garbugli  facciano 
per  esso,  ä  intricato  piü  di  quello  che  vorrebbe,  poichi,  mentre  che  egU 
per  introdurre  il  calvinismo  ne  li  dominii  de!  aepote,  del  quäle  h  tutore, 
haveva  fatto  suo  capitaneo  generale  il  conte  d'OrtembUrg,'  rebelle  del  Sgr. 
duca  di  Baviera,  H  nobili  et  le  cittä  del  palatinato  insieme  con  grecclesia- 
stici,  quali  seben  sono  Intherani,  voglioao  perö  conservare  il  nome  et  l'in- 
trate  de  ecdesiastici  et  abhorriscono  per  ci6  il  calvinismo,  si  sono  messi 
in  armi  et  hanno  assediato  quel  conte,  quäle  a  gran  stento  ha  potuto 
ftigirli  da  le  mant.  Onde  il  Casimiro  havendo  che  fare  in  casa  sua,  non 
poträ  molestare  quelle  de  i  vicini.  Ma  non  ardisco  gii  di  assicurare  che 
se  li  ugunotti  haveranno  danari,  non  sia  per  passare  a  la  sfilata  al  loro 
servitio  assai  gente  Tedesca,  et  per  nie  tengo  che  non  si  poträ  prohibire, 
et  credo  che  piutosto  si  vuotarä  la  borsa  a  li  ugunotti  che  cesserä  il  nu- 
mero  di  soldati  che  andaranno,  mentre  correranno  le  paghe.  Per  questa 
consideratione,  doppo  che  10  ho  saputo  la  causa,  per  la  quäl  si  fä  il  con- 
vento,  non  l'ho  potuto  approvare,  come  ho  significato  a  Msgr.  di  Vercelli, 
et  mi  sarebbe  maggiormente  piaciuto  che  l'elettore  di  Colonia  havesse 
cercato  di  sodisfare  a  la  petitione  del  Sgr.  cardinale  Borbone  col  mezzo 
di  S.  Maestit  che  per  quello  de  gl'eletton.  Tuttavia  mi  rimetto  al  giuditio 
di  coloro  che  intendono  queste  simüi  attioni  meglio  di  quello  che  fo  io. 

Seben  non  s'intende  che  la  peste  vadi  facendo  ne  la  citti  maggiore 
progresso,  con  tutto  cio  non  k  libera,  et  perch^  slamo  circondati  da  ogni 
parte  nel  paese  da  essa,  si  dilibita  che  le  cose  non  siano  per  andare  peggio- 
rando,  et  S.  Maesti  tuttavia  si  trattiene  fiiori. 

Nachschrift.  Io  non  ho  potuto  mancare  di  non  sodisfare  a  la 
petitione  che  alcuni  prelati  et  altre  persone  di  essemplar  vita  me  hanno 
fatto,  acciö  io  rappresenti  a  la  Santiti  di  K.  Signore  alcuni  danni  che 
nascono  dal  differire  d'instituire  la  reformatione ';  perö  conädo  ne  la  be- 
□igniti  di  N,  Signore  che  si  compiacerä  d'escusare  il  mio  ardire  con  il 
buon  zelo  che  si  ha  havuto  et  dal  canto  di  coloro  che  m'hanno  ricercato, 
et  dal  mio  che  mi  son  lasciato  consigliare  da  essi. 


■  Graf  Joachim  von  Ortenburg  war  von  Johann  Casimir  mm  Statthalter  in  der 
Oberpfalz  ernannt  worden.  Über  seine  Streiligkeiten  mit  Bayern  s.  I.  F.  Huschberg, 
Geschichte  des  herzoglichen  und  gräflichen  Gesamthauses  Ortenburg  S.  42;  S. 

*  Vgl.  die  folgende  Nr, 
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Malaspina  an  Sixtus  V.    Prag,  3.  September  1585. 
Neapel  Bibl.  Nat.  XI  F.  )  f.  aj.    Orig. 

Notwindigkeil   einer  katholiscbtit   Rrformatton   in  Böhmen.     Die  schlimmen  Folgen, 

die  lieh  aus  der  Verschiebung  derselben  ergeben.  Pikarden.  Keim  Gefahr,  da/s  der  kirdt- 
licheii  JiirisdUlion  elwas  vergeben  wird.  Von  einer  Visitation  hängt  Leben  oder  Tod  der 
katholischen  Religion  ab. 

Quanto  k  pifi  eminente  la  maesU  del  grado,  al  quale  la  beatissima 
persona  dl  V.  SantiU  h  stata  assonta,  tanto  risplende  in  lei  maggiomiente 
admirabile  la  benignitä,  con  la  quäle  s'inclina  ad  ascoltare  coloro  che  se 
ben  sono  in  stato  basso,  le  rappresentano  per6  con  buon  zelo  punti  che 
concemono  quella  pienezza  di  sollecitudine,  a  la  quäle  V.  Beatitudine  h 
stata  da  la  divina  Providentia  chiamata.  Perilchfe  se  ben  alcuni  rispetti^ 
di  non  poca  qualitä  mi  dovrebbono  fär  andare  ritenuto,  a  non  raettere  in 
consideratione  a  V.  Beatitudine  quello  che  son  per  fare  in  materia  de  la 

visita,»  massime  petendo  csser  ceno  che  la  deve  ho ore  piü  d'ogn' 

altro,  con  tutto  ciä  et  il  stimolo  de  k  propria  conscientia  et  quello,  col 
quäle  non  cessa[no]  i  buoni  et  zelost  cattolici  d'esdtarmi,  acciö  io  che 
son  SU  l'&tto,  non  taccia  la  veritä,  mi  sforza  a  signi6care  a  V.  Beatitudine 
che  il  danno  et  le  male  consequentie  che  di  giorao  in  giomo  pullubno, 
dal  differir  d'instituire  la  reformatione,  si  faranoo  in  breve  irremediabili, 
poichi  da  una  parte  coloro  che  rabhorriscono,  oltre  che  ardiscono  di 
Seminare  che  V.  Santitit  non  si  cura  di  visitationi,  si  pigliano  anco  liberti 
di  commettere  quelle  sorte  di  scandali  che  per  il  passato  non  Hanno  &tto 
et  principalniente  doppo  che  gl'era  intrato  il  timore  d'essere  per  mezzo 
de  la  visita  castigati,  et  hora  cominctando  dal  arcivescovo  et  descendendo 
da  molti  abbati  conferiscono  de  le  parrochie,  la  collatione  de  quali  tocca 
a  loro,  a  ministri  heretici,  il  che  io  non  ho  mai  visto  usare  in  queste 
parti  sotto  quäl  si  voglia  pretesto  o  di  penuria  di  sacerdoti  o  di  altro. 
Dal'  altro  canto  quel  residuo  di  persone  ecclesiastiche  regulari  et  seculari 
che  tuttavia  conserva  in  se  qualche  pietÄ  et  concorre  nel  promovere  quesu 
Santa  opera  di  reformatione,  &  mirabilmente  conculcato.  Et  a  i  ministri  di 
V.  Santitä  si  voltano  per  lamentarsi  d'essi  che  vadino  procrastinando  al 
dar  di  mano  a  questo  tempo  accettabile,  et  a  la  pienezza  d'esso  che  per 
questo  efFetto  a  loro  pare  che  sia  venuta,  et  per  domandard  aiuto  et  soc- 
corso,  acci6  li  dcfendianio  da  coloro  che  li  perseguitano,  et  se  pur  l'in- 
conveniente  cosl  scandaloso  et  pernitioso  che  hora  finisco  di  narrare,  oon 

>  Da  es  den  Eindruck  machen  konnte,  als  ob  er  aus  persönlichen  Grüoden,  um 
sich  wegen  des  durch  Aunahme  des  kaiserlicbeu  Visitationsdekretes  angeblich  begangenen 
Fehlers  (vgl,  S.  90)  zu  rechtfertigen,  mit  solchem  Nachdruck  für  die  Notveudigkeit  einer 
Visitation  eintrete. 

'  Vgl.  oben  S.  144  f. 
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ne  havesse  causato  altri  peggiori,  sarebbe  a  un  certo  modo  sopportabile, 
Ma  io  vado  di  giorno  in  giorno  scoprendo  (come  Dio  Signore  Nostro 
m'b  testimonio)  che  li  baroni  cattolici  di  questo  regno  oon  pensauo  di 
applicare  l'animo  al  scacciare  i  piccardi  et  ploranti  et  altre  sette  d'heretici, 
allegando  che  se  si  vuol  che  gl'ecclesiastici,  et  regulari  continuino  la  lor 
sordida  et  scandalosa  vita,  che  a  essi  non  basta  ranimo  d'operare  cosa 
buona,  ni  11  da  il  cuore  d'esser  instrumenti  per  cosl  fatta  attione,  paren- 
doLi  che  mentre  dura  la  causa  de  Theresia,  quäle  asseriscono  esser  stata 
in  buona  parte  la  poco  buona  vita  de  gl'eccesiastici,  che  durarä  similmente 
Teffetto  d'essa;  et  che  non  si  puö  pensare  a  deradicare  gl'heretici,  se  non 
si  pensa  a  reformare  il  clero;  et  che  questo  che  dico  sia  realmente  cosl, 
ne  puo  esser  argutnento  chiaro  a  V.  Beatitudine  quello  che  io  scrissi  at 
Ulmo.  Sgr.  Card.  Rusticucci  con  le  mie  de  2.  di  iugÜo,  poichfe  non  osunte 
che  si  fossero  citati  li  piccardi  per  scjcciarti/  con  tutto  ciö  non  sl  tosto 
si  publica  che  la  visita  non  si  sarebbe  fätta,  che  in  un  tratto  si  disfece 
tutto  quelle  che  s'era  stabilito.  Hora,  Bearissimo  Padre,  queste  sono  state 
le  cause  che  m'banno  indotto  a  pigliare  ardire  di  dar  di  mano  a  questa 
penna  per  supplicare  la  Santitä  V.  in  nome  di  tutti  quelli  che  temono 
Dio,  che  si  d^ni  con  ogni  brevitä  di  ordinär  che  si  ponghi  in  essecutione 
questa  santa  refomiatione,  la  quäle  i  predecessori  di  V.  Beatitudine  Hanno 
con  tanto  spirito  procurato  per  mezzo  de  suoi  ministri,  et  non  k  stata 
voloDtä  del  Signore  che  vedino  questa  santissima  et  desideratissima  hora, 
ne  la  quate  Timperatore  la  ricerca,  li  baroni  del  regno  l'admettono,  li 
buoni  ecclesiastici  l'aspettano  con  desiderio  vehementissimo;  li  cattivi  non 
possono  recakitrare,  dal  che  si  pu6  argomentare  che  S.  Divina  Maestä  ha 
reserva[ta  quesu]  importantissima  attione  nel  pontificato  felicissimo  de  ta 

Santitä  V.'    Et  per6  per  le  viscere  di  lesu  Christo  non are 

sopra  punti  di  giurisdittione  che  ben  V.  S.  sa  meglio  di  me  che  non  sl 
deve  credere  che,  mentre  si  occupiamo  da  dovero  intomo  a  b  salute  de 
le  anime,  Dio  Signore  Nostro  sia  per  permettere  che  con  Taugumento 
del'  hoDore  et  gloria  sua  et  con  l'acquisto  che  si  fa  nel  cielo,  si  perdi 
qua  giü  in  terra  cosa  alcuna  che  tocchi  al  suo  servitio,  et  le  cose  passate 
ne  dimostrano  che  la  piu  sicura  et  certa  strada  d'escludere  li  potentati 
seculari  che  non  s'intendino  ne  le  cose  ecclesiastiche ,  h  l'assicurarli  che 
non  si  cercano  le  cose  loro,  ma  loro  istessi,  non  i  loro  popoli,  ma  la 
salute  d'essi.  Et  percio  havendo  io  scoperto  sempre  in  S,  Maesti  una 
retta  et  santa  intentione  et  mente,  non  dubito  punto  che  gustando  il  (ine 
che  s'haveri  ne  la  reformatione ,  non  sia  per  fere  anco  essa  quello  che 
fece  gii  meco  il  Sermo.  arciduca  Carlo  che  fatto  capace  del  modo  di  pro- 
cedere,  non  si  vobe  giamai  intromettere  n^  nel  spirituale,  nfe  nel  temporale 


>  Auch  am  i8.  Juni  hatte  Malaspma  darüber  berichtet  (vgl.  S.  ii 
Schreiben  vom  2.  Juli  ist  der  betreffende  Absatz  nicht  eifialten  (vgl.  S.  i 

>  Vgi  obea  S.  3}. 
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in  questo  proposito  di  vtsitationi,  non  ostante  che  S.  Maesti  H  scrivesse 
che  guardasse  col  concedermi  tanta  auttoritä,  non  venisse  a  far  pregiu- 
ditio  a  i  privtlegii  de  la  casa  Austriaca.  Et  io,  se  ben  indegno  et  minüno 
prelato  di  santa  chiesa  et  servo,  ancorch^  inutile,  de  la  Santitä  V.,  ardisco 
di  prometterle  che  mandando  V.  Beatitudine  un  refbrmatore  di  vita  im- 
maculata  et  mani  monde,  che  egii  non  solo  non  perderä  punto  di  giuris- 
dittione,  ma  bri  tale  acquisto  in  questo  genere  che  forsi  quando  la  reli- 
gione  era  in  iiore  in  queste  bandi,  non  s'era  gionto  a  tal  segno.  Et 
quando  S.  Maestä  havesse  conpeputo  qualche  disgusto  per  quel  che  1'^ 
stato  scritto,  sarebbe  necessario  di  desingannarla  et  animarla  a  seguitare 
nel  suo  proposito.  Nt  in  vero  par  che  si  debba  con  le  bilancia  di  molte 
altre  visitationi  ponderare  egualmente  l'utile  et  danno  che  pab  resultare 
da  quella  che  di  presente  habbiamo  per  le  mane,  dependendo  da  cssa  la 
vita  et  la  morte  de  la  religione,  poichä  instituendosi  intraranno  in  spe- 
ranza  H  cattolici  con  l'aiuto  di  Dio  di  sepelire  Theresia  et  porre  al  sepol- 
cro  tal  pietra  che  non  possa  mai  piü  recuscitare,  o  vero  non  si  fäcendo, 
dubitaranno  fermamente  che  per  i  nostri  peccati  stia  imminendo  quella 
infelice  hora,  de  la  quäle  tanto  si  gloriano  ne  ie  lor  prediche  gl'heretici, 
de  l'essequie  al  cattolicismo,  a  la  quäle  dicono  esser  stati  mandati  da  Dio 
per  spettatori,  acciö  possino  esser  testimonio  oculare  di  questo  pol  al 
popolo,  et  persuaderli  quanto  sia  abominabile  appresso  S.  Divina  Maesti 
il  papismo,  nt  possono  questi  condennati  ministri  valersi  d'altro  argu- 
mento  per  sedurre  i  simplici  che  de  la  male  vita  de  gl'ecclesiastici,  et  che 
essi  vanno  con  le  loro  predicationi  progresso,  et  li  cattolici  vanno  con- 
tinuamente  niancando  et  in  numero  et  in  costumi.  Et  supplicando  pro- 
strato  ai  suoi  smi  piedi  che  si  degni  V.  Beatitudine  di  perdonamii,  se  io 
bavessi  trapassato  nel  scrivere  quei  limiti,  dentro  de  quali  mi  dovevo  forsi 
ritenere,  prego  N.  Signore  Dio  che  la  beatissima  sua  persona  conservi 
per  beneficio  publice  et  per  consolatione  de  tutti  i  buoni  per  molti  anni. 


80. 

Stephan  Bathory  an  Malaspina.     Niepolomicy,  4.  September  1585. 

Polonia  22  (.  39.    Kopie. 

Dif  kaiitrlkhen  Kommissäre  haben  ihm  nicht  alle  ^u  Nagybania  gehörenden  Bt- 
sitfungen  ausgeliefert.     Der  Nuntius  möge  beim  Kaiser  vermitteln. 

Grate  animo  accepimus  Sinceritatem  Vram.  tractatu  inter  S.  Caes. 
Maiestatem  etc.  et  nos  diu  agitato  in  causa  Zathmariensi  praeclara  opera 
diligentique  sua  sollicitudine  extremam  manum  imposuisse.  Reliquum 
igitur  erat,  ut  tota  res  executioni  demandaretur,  sed  et  illa  praesentibus 
nosiris  commissarüs  proximo  superiori  mense  a  Caesareis  commissariis  in 
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Ungaria  peracta  est,'  ita  tarnen  ut  in  traditione  civitatis  Nagybaniae  nobis 
idem  commissarii  non  exiguam  iniuriam  reclamantibus  et  protestantibus 
nostris  commissariis  fecerint  contra  sinceram,  optiniam  constantissimarnque 
mentem  desareae  Maiestatis,  quam  alias  et  in  ipso  tractam  et  literis  suis 
cum  ratificationum ,  tum  investiturae  satis  diserte  Maiestas  C.  expressit: 
Uli  entm  dum  civitatem  Nagybaniam  et  oppidum  Feolsebaniam  cum  quatuor 
tantum  pagis  nostris  mandataris  tradidissent,  a  ceteris  ad  eandem  civitatem 
ab  antiquo  pertinentibus  nos  penitus  excluserunt,  tergiversatione  potius 
quam  ulla  certa  ratione  ducti.*  Cui  quidem  eorum  facto  manifeste  adver- 
satur  sententia  Caesareae  Maitistatis  in  utrisque  litteris  bis  verbis  per- 
scripta :  Ideoque  in  eum  finem  praedicto  Ser,  regi  Poloniae  loco  Zathmar 
et  Ntmechü  ac  suarum  peninentiarum  Nagybaniam  cum  oppido,  vülis 
cunctisque  suis  pertinentiis,  denique  cum  omnibus  suis  emolumentis  quo- 
cumque  nomine  appellatis,  in  congruam  permutationem  et  compensatio- 
nem  etc.  iure  perpetuo  et  iirevocabiliter  tenendam  possidendamque  pariter 
et  habendam  damus  et  nuUum  ius  nullamque  iuris  et  dominii  proprietatem 
pro  nobis  successoribusque  nostris  tn  ea  amplius  reservando  etc. 

Quae  verba  si  quis  diligenter  perpendat,  nuUam  in  illis  obscuritatem 
äut  exceptionem,  nedum  divisionem  vel  avukionem  aliquam  bonoram 
reperiet:  praesertim  cum  C.  Maiestas  Nagybaniam  cum  omnibus  perti- 
nentiis, villis,  emolumentis  nobis  concesserit,  nee  in  tote  tractatu  uUius 
avulsionis  vel  reservationis  mentio  unquam  Eacta  sit.  Et  Ucet  vigore  pri- 
vilegiorum  a  Maiestatis  C.  commissariis  nobis  missorum  merito  ea  bona 
universa  possidere  possemus,  maluimus  tamen  id,  quicquid  est,  ad  Maie- 
statem S.  per  Sinceritatem  Vestram  referri,  de  cuius  integritate  ut  non 
dubitamus,  ita  Sinceritatis  Vestrae  industriae  et  autoritati  plurimum  tri- 
buimus,  ab  ea  contendentes  benevole,  ut  Caes,  Maiestati  exponat,  ipsius 
Maiestatis  transactionem  ab  eius  commissariis  perpera  interpretatione  vio- 
latam  esse,  simul  etiam  perficiat,  ut  quod  eius  Maiestas  iam  semel  decrevit 
et  solenni  diplomate  de  eo  nobis  communicavit,  id  liberaliter  praestet. 
Caeterum  Sinceritas  V.  dare  omnem  operam  ne  gravetur,  quo  a  Caes, 
Maiestate  mature  et  ex  rei  aequitate  in  bac  causa  nobis  respondeatur. 
Sinceritatem  V.  bene  valere  optamus. 


■  Vgl.  oben  S.  120  ff. 

*  Über  die  aeuen  Inungea  zwischen  Bathory  uad  dem  Kaiser  schreibt  der  pol- 
nische Nuntius,  der  Bischof  von  Camerino,  an  Rusticucci,  Knkau  Sept.  ; :  Der  Kanzler 
von  SiebenbQrsea,  Martin  Berzovice,  sei  im  Auftrage  des  Königs  zu  ihm  gekommen 
und  habe  ihm  Derichtel,  dafs  es  mit  den  baiserlichen  Kommissären  eine  kleine  Differenz 
gegeben  habe,  li  quali  non  gli  hanao  consignato  il  possesso  intieramente  di  certe  nlle 
della  dttä  di  Nagibania,  quäl  citti  l'imperatore  ha  dato  al  re  in  questa  concordia,  di- 
cendomi  la  cosa  esser  di  nulla  o  poca  importanza  all'  imperatore,  se  bene  importa  al 
re,  et  che  del  resto  il  negotio  6  passato  lelicemeote  in  quello  che  maggiormenie  im- 
portava,  et  mi  ha  dato  una  lettera  di  S.  Maesti  a  Msgr.  vescovo  di  S.  Severo,  pre- 
supponendo  che  ancora  non  sia  parlito  da  quella  nunziatura.    Polon.  32  f.  3S. 
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Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  lo.  September  1385. 

Ottobon.  2434  ni  f.  73}.    Orig. 

Die  Pest.  Der  Herzog  von  £ayern  über  die  Decimation  für  Köln.  Die  Reühioebl 
gegen  Adolf  von  Neuaiar.  Der  Bischof  von  Meli  begehrt  die  Regalien.  Deutsehe  Hilfe 
für  dir  Hugenotten.  Brief  der  Königin  von  England  an  die  proleslanlischen  Fürsten.  Das 
kaiserliche  Visilationsdeliret.     Gutachten  äbrr  den  Stand  der  Seligion.     Val  di  Tara. 

II  ritorno  di  S.  Maestä  fu  per  cosl  breve  spatio  di  tempo,  che  a 
pena  tra  il  venire  et  il  partire  interpose  la  Maestä  S.  intervallo  alcuno. 
Et  perch^  io  sobito  domaadai  audientia  et  non  potei  haverla,  per  tenersi 
la  casa  mia  per  sospetta  per  l'accidente  che  giä  io  scrissi,*  atcuni  vogliono 
che  S.  MaestA  la  negasse  poi  a  tutd  et  accelerasse  anco  il  suo  partire. 
Per  questo  non  mi  h  stato  possibile  di  proponere  a  la  Maestii  S.  quello 
che  io  ho  havuto  in  commissione  da  V.  S.  Illma,,  ma  mi  dice  il  vice- 
cancelliere  che  tra  pochi  giorni  si  transferirä  da  S.  Maestii,  et  che  esso  in 
mio  nome  negotiarä  et  cavarä  le  risolutiooi  che  si  desiderano. 

II  Sgr.  duca  di  Baviera  m'ha  ultimamente  risposto  circa  il  particolare 
de  le  decime  che  egli  dubita,  anzi  prevede  che  tra  S,  Maestä  et  Telettore 
potrebbe  nascere  qualche  disgusto,  et  che  perö  si  h  risoluto  di  cavarsi 
egli  di  mezo  et  rimettersi  totalmente  al  fratello,  il  quäle  scrive  d'havere 
subito  avvisato,  di  quauto  qua  passa;  hora  si  stari  aspettando  la  risposu 
et  alhora  si  poträ  far  giuditio  che  piegha  sia  per  pigliare  la  prattica. 

Hanno  risposto  gl'elettori  protestanti  a  S.  Maesti  intorao  a  quel 
coDte  che  occupö  Novesio,  che  essi  non  possono  consigliarla  a  darli  il 
il  bando  imperiale.^  S.  Maestä  li  ha  di  novo  replicato  in  ottima  forma 
et  a  gusto  mio,  et  per  quello  che  io  da  li  consiglieri  posso  penetrare, 
spero  che  l'imperatore  sia  per  dare  sodisfattione  a  S.  Santitä  et  a  li  Signori 
Bavari  in  questo  particolare,  purchfe  l'elettore  Coloniense  in  scritto  dia  la 
querela  contra  del  conte,  quäle  si  possa  includere  nel  bando  che  si  darä, 
acci6  U  principi  protestanti  non  si  diano  a  credere  che  l'imperatore  o 
senza  urgent!  cause  o  non  ricercato  condescendi  a  tal  attlone,  la  quäl  h 
di  grandissima  irtiportanza.  Si  fe  scritto  al'  elettore  che  dia  la  querela,  et 
come  compari,  non  si  perderä  tempo  in  sollicitare  che  non  si  vadi  piü 
procrastinando  cosl  necessaria  risolutione. 

U  vescovo  di  Metz"  ha  mandato  qua  un  suo,  per  ottenere  li  regalii 
da  S,  Maestä  per  conto  di  quella  chiesa,  et  insieme  ricerca  la  dispensa  per 
l'et^  non  volendo  il  tribunale  de  Spira  admettere  che  egli  possa  Utigare, 

*  Vgl.  oben  S.  150. 

*  Über  das  Gutachten  der  Kurfürsten  von  Sachsen  und  BraDdenburg  vgl.  Lossen 
11  S.  614. 

'  Karl  von  Lolhrbgen,  Bischof  von  Metz  1578 — 1607.  Vgl,  über  ihn  Stieve,  Die 
Politik  Baiems  I  S.  so. 
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nk  comparire,  nt  far  atto  aicuno  per  difetto  d'essa,  dal  che  ne  nasce  che 
le  liti  di  quel  vescovato  patiscono  molto  danno.  Perö  noti  havendo  por- 
tato  questo  suo  huomo  seco  la  confinnatione  del  sommo  pontefice,  ha 
patito  repulsa.  Et  non  s'acquietando,  ma  instaado  tuttavia  et  aiHrmando 
che  il  vescovo  ha  la  confirmadone,  S.  Maesti  era  comentata  di  darli  i 
regalii,  purch^  io  in  scritto  o  in  viva  voce  tacessi  fede  che  egli  k  vera- 
mente  confirmato.  Ma  io  non  essendo  informato,  uk  havendo  notitia 
alcuna  di  tal  coofirmaüone,  non  ho  potuto  sodisfare  al  desiderio  del' 
agente  del  vescovo,  onde  h  stato  necessitato  a  espedire  in  Lorena,  per 
^sela  mandare.  Io  voglio  sperare  che  quel  Sgr.  duca  insieme  col  vescovo 
mi  escusaranno,  se  io  non  li  ho  potuto  servire  conforme  al'  Obligo  che 
ho  per  le  molte  cortesie  che  mi  hanno  usate,  quando  son  passato  per  li 
loro  dominii.* 

L'agente  del  re  christianissimo  mi  ha  contidentemente  dato  parte 
del'  ordine  che  ultimamente  ha  havuto  dal  suo  re,  di  instare  appresso  l'im- 
pcratore,  acci6  col  mezo  de  l'auttoritÄ  di  S.  Maesti  non  sia  permesso 
che  geate  Tedesca  vadi  a  servitio  de  gl'ugonotti,  et  insieme  me  ha  dato 
la  copia  che  sari  con  questa  mia,*  de  k  lettera,  che  la  regina  d'Inghil- 
terra  ha  scritto  a  li  principi  protestanti,  la  quäle  k  stata  mandata  da  Casi- 
mire et  Pomerano  al  resto  del  corpo  del'  imperio  per  ambasciatori  es- 
pressi.'  Mi  ba  similmente  communicato,  come  il  re  di  Navarra  gi^  un 
pezzo  iä,  depositä  in  Lubeca  ducentoniila  scudi  per  la  portione  che  li 
tocca  dela  legha,  et  come  al  presente  st  deve  radunare  un  convento  in 
quella  dük  de  le  terre  maritime  per  trattare  del  modo  di  sovenire  a  li 
ugonotti.*  Io  dopo  d'essermeli  essibito  cordiaüssimamente,  argumentando 
da  la  presonta  mente  di  N.  Signore  di  poterlo  sicuramente  fare,  11  narrai 
difiusamente  tutto  quello  che  io  ne  le  antecedenti  mie  humilmente  signi- 
ficai  a  V.  S.  Illma.,  et  parve  che  egli  st  racconsolasse  tuito.  L'essonai 
poi  a  mandare  subito  le  lettere  del  christianissimo  a  S.  Maesti,  acciö  in 
ogni  evento  l'imperatore  potesse  per  tempo  br  le  debbite  et  necessarie 
provisioni  a  sodisbttione  et  gusto  de  la  Maestä  del  re,  ilchÄ  egü  fece  in- 
continentemente,  et  S.  MaestA  a  rimesso  conforme  al  solito  al  consiglio  il 
negotio.  Noi  mo  al  presente  vederemo  di  disponere  granimi  di  questi 
signori,  qudl  perch^  hanno  sempre  mostrato  di  compatire  a  Io  stato  di 
quella  Maestä,  mi  persuado  che  non  lasciaranno  di  fare  quello  «he  potranno. 

Con  il  corricro  espedito  da  i  canonici  di  Vratislavia/  ho  ricevuto  le 
lettere  dl  V.  S.  Illma.  del  ultimo  del  passato,  a  le  quali  non  mi  occorre 

■  Es  ffat  bei  Mdaspinas  Reise  nach  Köln  im  J.  1(8;.  Vgl.  Ehses-Meister  I 
S.  XXXIV. 

»  Findet  sich  nicht  vor, 

■  Ober  das  Schreiben  der  Kfinigiu  von  England  an  die  protestantischen  Fürsten, 
in  dem  es  sich  um  den  Vorschlag  eines  Bündnisses  handeh,  und  über  deren  Stellung 
dam  s.  Bezold  II  Nr.  }};  u.  Anm.  i. 

*  Ein  solcher  Konvent  Eind  nicht  statt. 
^  Vg^  oben  S.  IJ5. 
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che  rispondere,  se  non  che  io  far6  l'offitio  con  S.  Maestä  in  quella  meg- 
lior  forma  che  saprö,  et  cercarä  di  desingannarla  da  la  ialsa  opinione 
conceputa  circa  il  decreto  de  la  visita,'  et  non  dubito  che  S.  Maesti  non 
sia  per  restare  sodisfattJssima  de  la  Santiti  di  N,  Signore.  Et  percht  io 
giudico  che  sia  bene  che  la  Beaticudine  S.  habbi  Intiera  infonnatione  de 
Ig  State  di  questo  regno,  mando  a  V.  S.  Illma.  un  scritto,  nel  quäle  com- 
pendiosamente  si  contiene  le  cause,  per  le  quaii  la  religione  canolica  h 
andata  continuamente  annihilandosi ,  et  piacendo  al  Signore,  quest'  altra 
settiniana  ne  mandarö  un  altro,  nel  quäle  porrö  i  remedü  che  si  possono 
applicare  per  soUevare  l'afflitto  et  quasi  smarrito  stato  d'essa.* 

£  gionto  un  ambasciatore  del  Sgr.  duca  di  Parma,  la  negotiatione 
del  quäle  a  mio  parere  difficultarä  molto  11  partito  che  io  scrissi,  che  ha- 
veva  proposto  l'agente  di  Sua  Eccellenza,  perchfe  la  parte  si  serve  per 
argomento  de  la  poca  giustitia  del  Sgr.  duca  de  la  oblätione  di  volere 
dare  equivalente  ricompensa  al  Landi,  et  perö  non  cessa  di  essagerare 
che  da  tal'  offerta  non  ricercata  ma  voluntaria  si  deve  comprendere  che 
il  Sgr.  duca  non  defende  giusta  causa,  poich^  altremente  non  li  essendo 
negata  la  via  de  la  giustitia,  non  condescenderebbe  a  cosl  amplo  partito. 
Et  sehen  l'ambasciatore  mi  aSerma  che  quello  che  k  stato  proposto  dal' 
agente,  6  stato  senza  saputa,  ok  consenso  del  Sgr.  duca^  del  che  io  non 
ne  ho  dubio  aicuno,  con  tutto  ci6  sarä  a  mio  giuditio  necessario  tempo 
per  desingannare  questi  ministri.  Et  perctö  io  mi  movo  a  credere  che 
la  negotiatione  del  ambasciatore  sarä  ritardata  et  difficultata,  massime 
aggiongendosi  a  questo  la  speranza  che  tuttavia  di  Io  Strasoldo  d'una  breve 
et  paterna  espeditione  de  la  causa. 

82. 

Maiaspina  an  Rusticucci.  Prag,  17.  September  15S5. 
Otlobon.  3434  III  f.  737.  Orig. 
Stockung  der  Geschäfte  am  Hofe  wegen  der  Pesl.  Der  Bischof  von  Lübeck  begehrt 
ein  Leheruinäull  für  Verden.  Der  Konvent  von  Kohlen^.  Drei  Petitionen  der  geistlicbe« 
Kurfürsten  an  den  Kaiser.  Nikolaus  von  Pollweil  ah  kaiserlicher  Kommissär  für  Strafi- 
burg.  Neue  Hißerenjen  -fischen  Kaiser  und  Bathory.  Uskoken.  Val  di  Taro.  Gutaebten 
über  die  religiöse  Lage  in  Bölimen. 

La  peste  b  andata  di  modo,  mettendo  terrore  non  solo  ne  U  fora- 
stieri,  ma  anco  ne  le  persone  del  paese,  che  a  me  pare  che  S.  MaestA 
vadi  sutterfugendo,  quanto  puö,  per  non  admettere  che  aicuno  sotto  qualsi- 
vogtio  pretesto  la  vadi  a  ritrovare.     Et  da  questo  nasce  che  sehen  li 

'  Offenbar  sollte  der  Nuntius  die  Meldungen  von  der  ungünstigen  Aufnahme  des 
kaiserlichen  Visitatioasdekreics  in  Rotn  widerlegen.  Vgl.  das  Schreiben  des  Kardinals 
Madrucci  an  den  Kaiser  oben  S.  12;  Anra.  4. 

'  Die  erste  Denkschrift  über  den  schlimmen  Stand  der  Religion  in  Böhmen  ist 
uicht  mehr  vorhanden;  die  zweite  über  die  Mittel  zur  Abhilfe  s.  unter  Nr.  8j. 
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negotii  pendenti  sono  stati  consultati,  questi  giorni  da  li  consiglieri,  non 
si  facendo  per  questo  effetto  la  relatione  a  S.  MaesÜ,  non  si  pu6  perciö 
havere  risolutioDc  atcuna;  perilch^  la  SamiU  del  N.  Signore  doverä  ha- 
vermi  per  escusato,  se  non  posso  fare  quelle  che  doverei  et  vorrei.  Et 
seben  non  k  cosa  sicura  il  far  fondamento  solido  ne  le  consultationi  del 
consiglio,  se  non  vengono  d'esse  fette  le  relationi,  contattociö  permetterä 
di  dire  a  V.  S.  lUma.  che  nel  negotio  di  Lubeca  mi  hanno  questi  signori 
confidentemente  cotnmunicato,  che  loro  sono  di  parere  che  sia  guidato  et 
promosso  ne  la  seguente  maniera.  Designano  togliendo  occasione  de  la 
petitione  che  fa  di  presente  quel'  apostata  col  patrocinio  del  re  di  Dania 
et  duca  di  Sassonia  a  S.  Maesiä,  acciö  li  sia  concesso  uoo  indulto  de  le 
regalie  per  il  vescovato  di  Verden,  del  quäle  non  ha  mai  ottenuto  la  con- 
firmatione  da  S.  Santitä,  sicome  ha  iätto  di  quel  di  Lubeca,  di  farli  in- 
tendere  che  ogni  volta  che  esso  farä  elettione  d'un  coadiutore  cattolico 
per  li  doi  vescovati,  et  talmente  qualificato  che  habbi  li  requisiti  che  si 
ricercano  per  essere  confirmaio  da  S,  Saotiti,  che  in  tal  caso  S.  Maestä 
ti  daii  le  regalJe,  altrimente  che  non  puö  n^  vuole  sodisfare  n^  a  lui,  n^ 
a  quelli  che  intercedono  per  esso.*  Et  perchfe  pare  che  questi  signori 
siano  intrati  in  qualche  suspitione  che  costui  vedendosi  patrocinato  da  cosl 
potenti  principi,  vadi  a  Camino  di  voler  possidere  come  cosa  hereditaria 
il  santuario  del  Signore  col  redurre  quelle  chiese,  corae  sono  molte  altre 
in  libera  potestä  de  gt'heretici,  et  non  sanno,  se  quando  havesse  tal  pen- 
siero,  se  li  capitolari  siano  di  religione  o  vita  tale  che  fossero  per  oppo- 
nersi,  per6  non  dubito  che  apriranno  bene  gl'occhi,  et  almeno  a  me  ne 
danno  certa  speranza,  soggiongendomi  di  piü  che  accorgendosi  loro  che 
S.  Saotiti  procede  col'  imperatore  con  paterno  amore,  che  non  sono  mai 
per  pennettere,  per  quanto  sarä  in  loro,  che  sotio  il  pontiäcato  di  S.  Beati- 
tudine  sia  ne  TAlemagna  fatta  cosa  che  pregiudichi  nk  a  Tauttoritii  di 
S.  Santit^  n^  a  la  giurisdittione  de  la  santa  sede.  Et  in  vero  di  questa 
forma  di  parlare  io  ne  sento  tanta  maggiore  consolatione,  quanto  che 
mai  per  il  passato  ho  sentito  che  si  siano  allargati  tanto.  Resta  solo  in 
questo  particolare  di  Lubeca  che,  non  ostante  che  quel'  infelice  realmente 
si  eleghi  un  coadiutore  cattolico,  pare  perö  che  non  si  debba  dare  l'in- 
dulto  che  domanda,  perchfc  sehen  collationando  insieme  il  danno  con 
l'utile,  h  senza  comparatione  maggiore,  poichfe  se  viene  a  far  acqulsto  di 
doi  vescovati,  contuttociä  habbiamo  la  regola  scritta  che  »non  sunt  facienda 
mala,  m  eveniant  bona«.  Et  perchfe  io  circa  questo  non  ho  ardire  con  la 
tenuiUi    del  mio    ingegno   di   ihre    resolutione   alcuna,   perciö   aspettarö 

>  Eberhard  von  Holle,  seit  ijöi  Bischof  von  Lübeck  und  seit  [566  Postulierter 
voD  Verden,  war  protestantisch  geworden.  Noch  bei  seinen  Lebzeiten  suchten  verschie- 
dene Protest antis die  Fürsten  das  Bistum  ihren  Sahnen  zu  sichern,  so  Holslein-Gotiorp. 
Vgl.  EhseS'Meister  1  S.  70  Anm.  2.  85.  Der  Nuntius  in  Köln  hatte  Malaspina  schon 
im  Frühjahr  auf  die  Lage  in  Lübeck  aufmerksam  gemacht,  um  das  Einschreiten  des 
Kaisers  zu  veranlassen.    EhseS'Meisier  1  S.  64. 
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d'ioteodere,  ciö  che  da  V.  S.  Illma.  mi  veni  ordinato,  et  in  questo  mentre 
non  lasciarö  d'informanni  de  la  qualiti  di  quei  canonici,  acciö  se  si  verril 
a  l'atto  di  nominare  un  coadiutore,  possa  promovere  S.  Maesti  soggetto 
qualiticato.  Et  perch^  questi  signori  ooo  sono  informati  de  !o  stato  di 
quei  capitolari  et  credono  perciö  che  simplici  lettere  al  vescovo  et  ad 
essi  non  siano  per  essere  fruttuose,  suspenderanno  per  questo  effetto  lo 
scrivere,  insintanto  che  tentino  il  vado,  se  ä  possihile  per  altra  strada  piii 
sicura  l'oneiiere  che  si  ha. 

II  Magontino  ha  mandato  a  S.  Maestä  la  consultatione  fatta  nel  con- 
vento  tenuta  in  Confluentia,'  ne  la  quäle  non  si  tä  mentione  di  cosa  alcuna, 
se  non  del  caso  diNovesio,  et  circa  esso  &nno  gl'elettori  tre  petitioni  a 
S.  Maestä.  La  prima  k  che  S.  Maesti  ordtni  al  Magontino,  inherendo  a 
lo  sttlo  antico  che  si  i  usato  sempre  in  simili  casi,  che  esso  cooimunichi 
con  gl'altri  elettori  il  £atto,  et  che  si  eleghino  commissarii,  quali  habbino 
auttoriti  d'introtnettersi  per  raccommodamento  o  con  citare  quel  conte 
o  d'altra  forma,  come  le  parerä.  Et  circa  questo  credo  che  restarJt  con- 
solato  il  Cotoniense.  Ma  sarebbe  bene  stato  meglio  che,  quando  io  li 
scrisst  insin  al  mese  di  maggio  che  S.  Maesti  mi  dava  l'intentione  di  täre 
questo  che  hora  ricerca,  che  havesse  accettaio  la  oblatione  che  io  le  &ceva, 
che  forsi  le  cose  sarebbono  in  altro  stato.  Et  se  V.  S.  Illma.  haverä  a 
memoria  il  tenore  de  la  mia  de  li  28.  di  maggio,  verri  in  certa  cognitiooe 
che  se  le  offeriva  al  Coloniense  quello  che  hora  pretendono  gl'elettori. 
Et  in  vero  era  piü  compendiosa  strada  et  senza  umo  strepito  valersi  del 
semplice  mezo  del'  imperatore  che  radunare  convento  con  qualche  peri- 
colo.  Secondariamente  essoruno  S.  Maestit  a  dare  il  bando  a  quel  conte, 
et  circa  questo  punto  non  credo  che  l'imperatore  sia  per  hx  piii  di  quello, 
che  io  scrissi  con  le  mie  antecedenti.^  La  tertia  petitione  che  &nno,  ä 
de  le  due  o  tre  mesate  concesse  ne  la  dieta  d'Augusta,  et  perch^  questi 
signori  stanno  tuttavia  fermi  che  non  si  puä  dare  altra  interpretatione  a 
le  parole  de  la  dieia,  se  non  quella  che  significai  a  V.  S.  Illma.  ne  le  mie 
de  h  6.  del  passato,  perö  dubito  che  non  si  disponeranno  di  compiacere 
al  Coloniense  in  questa  parte. 

La  petitione  che  S.  Maestä  Christianissima  ba  &tto  a  S.  Maestä,'  fe 
stata  consultata,  ma  non  ho  potuto  penetrare  la  risolutione  presa,  per  non 
essersi  fatta  la  relatione  a  l'imperatore. 

Si  k  finalmente  risoluto  il  Sermo.  arciduca  Ferdinando,  di  dar  licentia 
al  colonello  Polviel  che  vadi  ad  Argeniina  ne  la  commissione*  che  Sua 
Maestü  ha  tanto  desiderato,  et  io  unto  procurato  per  conto  di  quei  conti 
canonici  privati.    Et  perch^  il  colonello  b  il  piii  antico  et  piü  stimato 

■  über  die  Beschlüsse  de$  Konventes  von  Koblenz  vgl.  Ehses-Meister  1  S.  119. 
»  Vgl.  oben  S.  i  (8. 

»  Wegen  deuUcber  Hilfe  filr  die  Hugenotten.    Vgl,  oben  S.  i  J9. 
*  Die  Einwilligung  des  Erzherzogs  Ferdinand  war  am  14.  Augtist  erfolgt,    fihsu- 
Meister  1  S.  194  Anm.  i. 
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soldato  di  queste  pzrti  et  ^  ottimo  cattolico  et  di  molta  auttortü,  potrii 
forsi  essere  che  quel  iijtricato  negotto  piglj  col  mezo  suo  qualche  buona 
piega.» 

La  MaesÜ  del  re  di  Polonia  mt  ha  scritio  uaa  lettera,  la  copia  de 
la  quate*  maodo  a  V.  S.  Illma.,  et  in  essa  si  [querela]  de  li  commissarii 
deputati  da  S.  Maestit.  lo  ho  referito  a  questi  mtnistri  la  giusta  indigna- 
tione  di  quel  Sermo.  re,  et  mi  hanno  risposto  che  loro  non  essendo  in- 
formati  di  questa  nuova  difficultä,  non  possono  perciö  per  adesso  allar- 
garsi  piü  oltre,  sc  non  che  io  l'assicuri  che  l'imperatore  oon  vuole  in 
modo  alcuno  alterare  li  decreti  dati  a  me,  et  spetialniente  quelle  parole 
che  la  Maestä  S.  referisce  ne  la  lettera  scrittami,  et  che  aspettano  da  doi 
o  tre  giomi  la  relatione  del  Sermo.  arciduca  Emesto  et  de  li  commissarii, 
et  che  al  hora  potranno  o  emendare  l'errore  de  li  commissarii,  se  pur 
l'haveranno  commesso,  o  vero  fare  capace  et  dare  ogni  sodisfattione  a 
quella  Maesti  per  mezzo  mio. 

Hanno  ricevuto  qua  in  buona  parte  gl'offitii  fatti  da  V.  S.  Illma.  con 
lo  Strasoldo  in  materia  de  li  Uscocchi,"  et  mi  danno  intentione  che  a 
contemplatione  di  N.  Signore  sono  per  operare  qualche  cosa  di  piü  che 
non  havrebbono  fatto,  ma  desiderano  bene  che  S.  Beatitudine  non  lasci 
di  interponersi  similmente  con  li  Signori  Venetiani,  acciö  anco  essi  si 
accomodino  a  le  cose  del  dovero. 

L'ambasciatore  di  Parma  ha  desiderato  che  io  faccia  atcuni  offitii  in 
materia  del  borgo,  ma  perch^  io  non  ho  ordine  alcuno  in  questo  pro- 
posito,  mi  sono  escusato.  Ho  voluto  per  ogni  buon  rispelto  dame  parte 
a  V.  S.  Uhna. 

Con  le  precedenti  mie  mandai  uno  scritto  de  le  cause  per  le  quali 
la  religione  cattolica  era  andata  annihilandosi  in  questo  regno,  et  promesi 
di  inviame  un  altro  che  contenesse  li  remedii,  quäle  per  osservare  la  pa- 
rola,  mando  con  questa  mia.^ 

83. 

Denkschrift  Malasptnas:  Come  st  possa  sovenire  a  lo  smarrito  stato 

de  la  religione  et  a  la  scandalosa  vita  del  clero.^ 

Germ.  68  (.  124.    Beilage  zu  Nr.  &2. 

Notwendigkeit   der  Eintracht  jyjischen  Papst  und  Kaiser.     Die  Exekution   der  Heil- 

millel    hängt   hauptsächlich   von   lel^terem   ab.     Der   apostolische   Minister   mufs   mit  Güte 


<  Über  den  Gang  der  Kommissionshandlung  und  ihreo  Mifserfolg  s.  Meister,  Ka- 
pttelstreit  S.  161  S. 

•  S,  oben  Nr.  80. 

•  Über  die  Uskoken  und  die  durth  sie  veratilafslen  Streitigkeiten  des  Hauses 
Österreich  mit  den  Venetianeru  s.  unten  die  Grazer  Nuntiatur. 

•  S.  die  folgende  Nr. 

■  Das  StQck  hat  zwar  keine  andere  Bezeichnung  als  diese  Überschrift,  kann  aber 
nach  dem  Inhahe  nur  die  von  Malaspina  In  seinem  Schreiben  vom  17.  September  er- 
wähnte Beilage  sein. 
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vorgehen.  Die  häretischen  Seiten  müssen  nacheinander  bekämpft  werden.  Die  Zeit  der 
Anviesenheit  des  Kaisers  im  Lande  ist  ^  benutzen.  Nachteile  des  oftmaligen  Wechseh  irr 
Nuntien.  Errichtung  einer  katholischen  Universität.  Gründung  neuer  Pfarreien  in  Prag  und 
katholischer  Druckereien.  Beschaffung  der  notwendigen  Geldmittel.  Unterdrückur^  sehäd- 
liehet  Bücher.  Heranbildung  eines  tüchtigen  Klerus.  Vor  allem  ist  eine  Visitation  not- 
tüendig.     Errichtung  eines  geistlichen  Rates. 

A  una  gran  infirmitä  conviene  peritissimi  media,  et  perciö  chi  pre- 
tende  di  fere  restituire  la  saniti  a  li  doi  membri,  cio^  heretici  et  clero, 
uno  distaccato  et  l'altro  maculato,  k  primieramentc  necessario  di  ritrovarli. 
N^  in  questo  caso  si  puö  haver  rifugio  ad  altri  che  a  quei  doi  luminarü, 
quali  da  Dio  sono  stati  constituti  per  tale  effetto,  ciofe  il  sommo  ponte- 
fice  et  l'imperatore.  Et  chi  vorri  maturamente  considerare  lo  scritto  che 
il  nuntio  ha  mandato  la  settimana  passata,'  verrä  in  certa  cognitione  che 
la  morte  et  la  vita  de  quei  doi  membri  consiste  in  queste  due  colonne 
de  la  christianitä. 

Et  perchfe  tra  le  cose  che  princlpalmente  si  ricercano  per  salute  d'un 
infermo,  ^  la  unione  tra  li  medici,  k  perö  necessario  che  tra  S.  Santiti 
et  S.  Maestä  C.  sia  reaimente  in  apparentia  et  in  essistentia  tale  l'iDtelli- 
gentia  che  n^  grheretici,  n^  il  clero  ne  possa  suspettare  in  modo  aicuno. 
Et  essendo  questa  consideratione  di  grandissimo  momento,  deve  il  nuntio 
porre  ogni  studio  et  sollicitudine  nel  coltivare  quel  paterno  amore  di  Sua 
Santiti  verso  l'imperatore,  et  quetla  tiliale  osservantia  di  S.  Maesti  verso 
S.  Beatitudine  che  hora  si  vede  con  Incredibite  consolatione  di  tutti  li 
buoni,  et  il  nuntio  potri  indrizzare  tanto  piü  facilmente  a  questo  scopo 
le  attioni  sue,  quanto  che  il  servitio  di  Dio,  di  S.  Santiti  et  dt  S.  Maesti 
fe  tutto  uno,  et  vale  l'argumento:  h  servitio  di  S.  Santidi,  adunque  k  di 
S.  Maesti,  et  converso. 

Ma  pcrch^  si  pretende  in  questo  scritto  d'appuntare  aicuni  remedü 
per  sovenire  a  lo  stato  de  la  religione,  et  a  la  vita  del  clero,  non  si  deve 
perciö  persuadere  aicuno  che  se  prima  non  si  viene  a  l'attuale  essercltio 
de  la  curatione,  si  possa  con  solido  fondamento  et  scientia  descrivere  et 
accertare  la  qualitä  ei  quantitä  d'essi.  £  perciö  necessario  in  buona  parte 
che  l'istesso  atto  de  la  curatione  partonischi  la  vera  esperientia,  da  la 
quäle  si  potri  conoscere,  quäle  remedio  facci  operatione  et  sia  a  proposito, 
et  quäle  non,  essendo  molto  differente  il  discorrere  da  l'operare  et  il 
mettere  in  disegno  dal  mettere  in  atto. 

Nfe  in  questo  proposito  puö  giä  il  nuntio  pretermettere  di  dire  che, 
con  tutto  ciö  che  S.  Santitä  per  ragione  di  quella  pienezza  di  sollicitudine 
che  da  Christo  li  k  stata  conimessa,  sia  tenuta  piü  d'ogn'  altro  a  procu- 
rare  la  essecutione  de  li  doi  punti  proposti,  nondimeno  percht  l'auttoritik 
.  di  S.  Santiti  da  gl'heretici  k  sprezzata,   la  immaculata   et  essemplare  vita 


e  schon  bemerkt  wurde,  nicht  erhaltea. 
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d'essa  et  di  suoi  ministri  non  h  profittevole  a  chi  k  dato  in  reprobo  senso, 
come  soDO  gl'beretici;  et  il  clero  come  firenetico  abhorisce  quei  salutari 
docutnenti  che  U  veogono  dati  da  la  S.  Santitä.  Et  il  tagUo  de  rarmi 
spirituali,  se  ben  tremebondo,  come  quello  che  non  ferisce  il  corpo,  ma 
ranima,  Don  k  stimato.  Perciö  l'essecutione  de  la  maggiore  parte  de  H 
remedii  si  deve  aspettare  da  S.  Maestä,  la  quäle  senza  dubbio  essendo  di 
quella  singulare  pietä  che  k,  si  deve  dare  a  credere  che  mai  Dio  Signore 
N.  k  per  bendire  questi  regni,  et  per  permettere  che  S.  Maestä  da  essi 
resti  consoiata  nel  politico,  se  prima  S.  Maestä,  per  quanto  t  in  lei,  non 
procura  che  l'honore  dl  Dio  sia  restituito,  nel  che  si  ha  da  considerare 
doi  punti.  II  primo  k  che  non  basta  per  assicurare  la  conscientia  il  pubÜ- 
care  seriosi  et  santi  decreti,  et  non  vivere  con  soUlcitudine  poi  de  l'esse- 
cutione d'essi,  secondariamente  che  tutti  11  raccordi,  documenti  et  consigli, 
per  maturi,  per  pnidenti,  per  facili  che  siano,  sono  inutili,  et  infruttuosi, 
quando  l'essecutione  d'essi  procede  con  negligentia.  Et  tutto  questo  in- 
conveniente  si  h  poi  anco  maggiore,  ogni  volta  che  h  accompagnato  col 
danno  spirituale  et  poUtico,  come  k  nel  negotio  de  la  religione,  potendosi 
pur  hormai  accorgere  tutti  li  principi  cattolici  che  il  scopo  de  gl'heretici 
al  fine  non  4  altro,  che  non  riconoscere  nfe  in  cielo  nfe  in  terra  superio- 
rit^  aicuna. 

Et  apparendo  da  quello  che  di  sopra  si  h  detto,  che  la  sonima  del 
deradicare  Theresia  et  de  la  reformatJone  del  clero  si  riposa  in  S.  Santitii 
et  Maestä,  et  consistendo  il  potere  de  la  Maestä  S.  piutosto  ne  l'auttoritä 
che  non  fa  realmente  ne  le  forze,  h  di  gran  necessitä  che  S.  SantitÄ  et 
per  se  stessa  conservi  quesu  imperiale  auttoritä,  astenendosl  da  ogui 
attione  che  possa  dar  ombra  di  non  havere  questa  intentione,  et  insieme 
procuri  che  da  11  principi  cattohci  sia  iatto  Tistesso,  poichä  niuna  cosa 
puö  fare  l'imperatore  maggiormente  stimato  et  tenuto,  quanto  l'opinione 
che  de  la  Maestit  S.  si  tenghi  gran  conto  dal  christianesmo.  Et  dal  altro 
canto  niuno  mezo  4  pifi  efiicace,  per  fare  restituire  la  dignitä  pontificia  al 
pristino  suo  stato  et  decoro,  quanto  che  S.  Maestä  in  viva  voce,  in  scritti, 
in  detti,  in  ferti,  et  per  se  stessa,  et  col  procurare  che  altri  faccino  il 
simile,  si  mostri  devou  de  la  s.  sede  et  del  capo  d'essa,  praesupponendo 
che  oltre  al'  obligo  de  la  conscientia  da  la  conservatione  de  la  dignit^ 
d'essa  ha  gran  dependentia  l'obedientia  politica,  essendo  il  politico  sub- 
ordinato  a  lo  spirituale. 

Si  deve  anco  dal  ministro  apostolico  guardare  grandemente  di  non 
credere  esso,  o  non  dare  occasione  che  altri  credino  che  la  causa  de  la 
reUgione  sia  causa  d'inimicitia,  doh  che  l'atto  d'estirpare  Theresia  si  debba 
essercitare  con  li  termini  che  si  iärebbe  nel  vendicarsi  d'un'  inimico,  per- 
chi  questo  solo  bastarebbe  per  rompere  ogni  tela  che  si  fosse  ordita  con 
gran  fatica,  et  perö  deve  procedere  con  ogni  chariti,  et  per  viam  deplo- 
rationis,  non  si  facendo  auttore  di  quelle  resolutioni  che  tengono  per 
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obietto  la  forza,  per  quei  rispetti  che  il  nuntio  ha  piü  volte  appunUto 
ne  le  sue  lettere. 

Ma  percht  U  fondamenti  generali  servono  piü  tosto  per  informatiooe 
che  per  remedii,  per6  descendendo  a  gl'individui  et  dando  priocipio  dal' 
estirpatione  de  Theresia  di  questo  regno,  si  dk  per  \\  primo  awertimento 
che  non  si  giudica  profittevole  la  prima  volta  dare  tanto  cibo  al  corpo 
che  lo  stomaco  non  lo  possi  comportare,  perilcht  essendo  la  parte  catto- 
lica  debole,  non  si  deve  nel  primo  ingresso  molestare  gl'hussiti,  li  piccardi, 
It  ploranti  et  altre  sette  insieme,  ma  h  necessario  cominciare  da  quellt  che 
sono  piü  pernitiosi  et  con  gl'altri  usare  conniventia,  perch^  altrimente 
potrebbe  awenire  che  si  unissero  insieme  contra  li  cattolici  con  manifeste 
danno  d'essi,  et  essendo  li  piccardi  quelli  che  fanno  magglore  progresso, 
et  quelli  che  seducono  maggiormente  il  popolo,  si  h  pcrci6  determinato 
di  dare  principio  da  essi.*  Ma  perchf:  le  forze  de  li  cattolici  non  sono 
sufiicienti  senza  l'aiuto  degl'  hussiti,  .si  sono  di  gü  indotti  a  unirse  con 
li  cattolici  per  estirpare  o  almeno  per  tagliare  l'ali  a  li  piccardi,  conforme 
a  quelle  che  giä  il  nuntio  scrisse  ne  le  sue  de  l8.  di  giugno,  et  circa 
questo  punto  essendo  fatta  la  deliberatione,  et  essendosi  di  gii  acquistati 
gl'animi  de  gl'hussiti  per  essersl  uniti  con  H  canolici*  per  questa  attione, 
si  puö  perciö  vivere  con  buona  speranza,  n^  si  ha  da  attendere  ad  altro, 
se  non  che  venghi  a  l'essecutione  quanto  prima. 

Et  per  essere  rari  al  dl  d'hoggi  li  veri  hussiti  et  a  essi  solamente 
ha  giurato  il  re,  perö  con  ogni  volta  che  si  espurgasse  il  regno  de  l'altre 
sette,  et  si  continessero  gl'hussiti  ne  li  loro  antichi  termini,  si  verrebbe 
a  fare  mirabile  acquisto,  et  s'aprirebbe  la  porta  a  deradicarli  anco  essi* 
col  tempo,  poich^  non  havendo  loro  servaio  il  giuramento  a  S.  Maestit 
col  contenersi  ne  H  limiti  prescrittili,  S.  Maestä  non  sarebbe  tenuta  a  loro 
a  servar  il  giuramento  fatto. 

Deve  anco  sapersi  che  due  cose  principali  hanno  ritardato  tnsin  a 
quest'  hora  che  non  si  sia  perfenionata  cosa  aicuna  a  benefitio  de  la  re- 
ligione.  La  prima  h  stata,  che  non  si  k  tenuto  quel  conto  del  tempo 
pretioso  che  S.  Maestät  si  fernia  in  questo  regno,  che  si  doveva,  perchi 
non  solendo  fermarsi  molto,  et  in  absentia  di  lei  non  si  petendo  pensare 
a  tentare  impresa  di  quatitä,  non  bisognari  perciö  mai  perdere  il  tempo 
di  operare  bene,  mentre  si  haveva  per  le  mani,  perchfe  se  ben  l'impera- 
tore  ritorna,  fa  nondimeno  di  mestieri  di  dare  alhora  principio  a  nova 
orditura,  il  che  6  di  molto  danno.  L'altra  causa  h  la  mutatione  de  li 
ministri  apostolicj,  perchfe  segue  l'argumento:  si  muta  il  nuntio,  adunque 
le  cose  si  suspenderanno  per  atcuni  mesi,  parendo  a  questa  natione  molto 
ragionevole,  non  ostante  qua)  si  voglia  ottima  relatione,  di  non  fidarsi  in 

'  Vgl.  P.  V.  Chlumecli}',  Carl  von  Zierotin  S.  iii. 
'  Vgl.  oben  S.  III. 
■  Vgl.  obcD  S.  70. 
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un  subito  d'alcuao,  se  prima  non  l'ha  trattato  per  qualche  mese.  Onde 
sicome  h  motto  ben  ragionevole  che  S.  Saotitii  &ccia  al  presente  elettione 
d'un  suggetto  a  gusto  et  sodisfattione  sua,  cosl  sar^  cosa  molto  necessaria 
che  la  pensi  a  £irIo  fermare  alcuni  anni  qua. 

Fa  anco  di  bisogno  di  erigere  una  universitä  cattolica,'  et  questo 
pensiero  h  stato  laudato  et  approvato  da  tutti  li  oobili  cattolici,  et  si  h 
di  gii  fatto  elettione  del  tuogo  ne  la  cittä. 

Similmente  la  erettione  d'alcune  parrochie  ne  la  cittä*  k  tanto  nc- 
cessario  che  non  puö  esser  maggiormente,  et  con  l'approvatione  de  li 
nobili  del  paese  ne  sono  sute  asstgnate  tre. 

Si  deve  parimente  introdurre  uno  stampatore  et  alcuni  Ubrari  catto- 
lici, acciö  si  possino  stampare  libri  in  lingua  Bohema  et  rinovare  l'antiche 
canzoni;  ma  circa  l'essecutione  di  questi  et  diversi  altri  punti,  de  quali 
non  b  necessario  fare  al  presente  mentione,  fanno  di  bisogno  due  cose, 
il  consenso  del'  imperatore  et  de  li  nobiU,  quäle  si  h  ottenuto,  et  si  deve 
stimare  grandemente.  L'akra  k  provisione  di  danari,  non  si  potendo 
porre  in  essecutione  alcuno  de  li  sopradetti  punti  senza  essi.  Et  seben 
S.  Maesti  ha  dato  intentione  de  diversi  assignamenti,*  con  tutto  ci6  quando 
si  viene  al  atto  de  l'essattione,  si  scoprono  ne  li  ofHtialt  di  S.  Maesti 
varie  et  insuperabili  difficuM,  onde  si  pensava  col  mezo  de  la  visita  di 
ritrovare  summa  sufficiente  o  vero  col  operare  che  tulti  gl'ecclesiastici  et 
regulari  cotribuissero,  o  vero  coi  applicare  a  cosl  santa  opera  qualche 
buona  abbatia,  al  che  pare  che  questi  signori  non  sarebbono  contrarii, 
essendo  la  necessitä  urgentissima,  et  con  quello  che  S.  Santitä  dk  per 
gl'alumni  et  con  le  rendite  d'essa,  si  potrebbe  in  breve  tempo  porre,  ciö 
che  si  h  detto,  in  essecutione,  et  sarebbe  rimediato  a  li  disordini  et  scan- 
dali  grandissimi  indrizzati  a  grau  passo  a  la  rqina  de  la  religione. 

Si  devono  visitare  tutte  le  librarie  de  gl'heretici,  et  arrestare  tutti  li 
libri  che  non  sono  secondo  la  dottrina  cattolica  et  hussita,'  et  pare  che 
S.  Maestit  non  sia  aliena  che  questo  punto  si  ponghi  in  essecutione,  et  di 
gUk  ha  dato  fiacoltä  a  l'arcivescovo  che  lo  facc[ia]. 

Si  ha  poi  da  sovenire  a  la  penuria  de  sacerdoti  et  altri  offitiali  ne 
le  cose  politiche,  il  che  si  deve  fare  per  via  de  gli  alumni,*  et  questi  de- 
vono essere  di  quattro  sorte,  de  nobili  che  si  doverebbono  mantenere  in 
Roma,  perchfe  qua  non  viverebbono  con  gl'altri  ignobili,  et  questi  soveni- 
rebbono,  per  essere  qualificati  di  nobiltä,  a  le  chiese  cathedraü.  Altri  de 
grordinarii  che  si  tengono,  quali  sovengono  a  le  parrochie  pingui;  altri 
di  po[ver]i  mantenuti  con  piü  parciti  et  penuria,  quali  potrebbono  servire 


'  Über  den  Plan  der  Errichtung  einer  katholischen  Universität  in  Prag  s. 

'  Über  die  Gründung  drei  neuer  Pfarreien  in  Prag  vgl.  oben  S.  15  Anm.  ; 
'  Vgl.  oben  Nr.  ij.  21. 
*  Vgl.  oben  S.  117. 
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per  le  parrochie  tenui  et  rurali,  et  per  [prejcettori  de  11  figliuoli  deli 
signori  nobili.  Altri  regolari,  quali  sovenirebbono  a  la  penuria  de  religiosi, 
et  tutto  questo  conforme  al  raccordo  giä  dato  diffusamente  dal  nuntio  ne 
le  lettere  di  25.  di  giugno. 

Ma  sopra  tutto  questo  si  giudica  necessario  l'instituire  una  solida  et 
Santa  reformatione,  la  quäle  deve  pr[ec}edere  a  tutto  questo  o  almeno  si 
deve  promovere  unitamente,  et  perchfe  S.  Maestä  h  necessitata  di  trans- 
ferirse  in  Ungaria,  fe  pero  bene  di  darsi  pressa,  acciö  tante  fatiche  nOD 
vadino  in  ruina  senza  caveme  frutto  alcuno,  anzi  piii  tosto  danno.  Et 
da  questa  vtsitatione  giudicano  molti  che  dependi  il  tutto,  circa  la  quäle 
non  si  vede  necessario  di  dilatarsi,  haven[do  scr]itto  il  nuntio  altre  volte* 
quanto  basta;  con  tutto  ciö  si  diri  solamente  che  fattasi  la  visitattone, 
et  publtcatosi  il  concilio  Trideniino  et  messt  in  essecutione  alcuni  decreti 
piii  essentiali  et  necessarii  qua  et  celebratosi  il  synodo,  andava  pensando 
il  nuntio  ad  erigere  un  cuasiglio  ecclesiastico,  il  quäle  si  k  proposto  con 
doi  fini.  II  prinio  k  stato,  acciö  questo  cousiglio  supplisca  in  gran  parte 
al  difetto  et  negligentia  grandissima  de  gl'ordinarii,  quali  non  si  cura- 
rebbono  di  mantenere  la  reformatione;  secondariamente  perchi  se  £itta 
la  visitatione,  si  absentasse  il  reformatore,  subito  l'essecutione  d'essa  cade- 
rebbe  in  mano  de  11  signori  laici  del  regno,  et  per6  per  escluderli,  senza 
che  se  ne  possino  resentire,  non  ci  k  al  parere  del  nuntio  via  megliore 
che  l'erigere  questo  consiglio,  del  quäle  potrebbe  esser  capo  il  ministro  di 
S.  Santitä  et  l'arcivescovo  et  un  commissario  di  S.  MaestA  per  il  bracdo 
secolare.  Et  quanto  a  gl'altri  consiglieri  che  dovessero  intervenire,  non 
sarebbe  se  non  bene  di  fare  elettione  d'ahri  suggetti  qualificati  ecdesia- 
stici  et  tiniorati  di  Dio.  Di  questa  maniera  si  potrebbe  sperare  che  la 
riforma  fosse  per  conservarsi  un  buon  pezzo  che  altrimente  forsi  patiri 
col  tempo  motte  borasche.  II  nuntio  ha  proposto  a  questi  signori  questo 
consiglio,  et  ad  essi  non  i  dispiaciuto. 

N.  Signore  poträ  mo,  havendo  inteso  lo  stato  di  questo  regno  et 
li  rimedii  che  qua  si  hanno  per  le  mani,  ordinäre  quello  che  si  do- 
verä  fare. 

84. 

Malaspina  an  Rusticucci.     Prag,  17.  September  1585. 
OttoboD.  Z4}4  III  r.  739.    Orig. 

■   und  dem   Kardinal.     Art   des  idTrifliichi* 

Oa  primo  giorno  che  s'intese  l'elettione  che  la  Santitä  di  N.  Signore 
haveva  fatta,  di  porre  in  attuale  essercitio  il  preciosissimo  talento  che  il 
Signore  Dio  a  benehcio  publico  ha  cosi  largamente  collocato  nela  persona 

'  Vgl.  oben  S.  1 54. 
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di  V.  S.  nima.,  qude  molto  bene  fu  cognosciuto  et  preciato  dalla  sant"» 
memoria  di  Pio  V.,  il  Sgr.  vicecancelliero  si  propose  nel'  aoimo  (seben 
per  dire  U  vero  a  mio  raccordo)  di  volere  essere  instrumento,  acciö  la 
Maestä  der  imperatore  tenesse  con  V.  S.  lUma.  una  Candida  et  tntiera 
confidentia,^  sperando  che  dovesse  essere  con  utilitä  delli  negocÜ  et  anco 
sodisfattione  a  di  V.  S.  Ulma.  et  prop[on]endo  il  vicecancelliero  questo  suo 
peosiero  a  S.  Maesti,  la  ritrovö  prontissima  et  immedtatamente  ordinö 
che  si  prevenisse  V.  S,  Dlrna.  nel'  officio  dello  scrivere,  come  fu  fattc* 
S.  Maestä  k  andata  poi  et  augmentando  l'amore  et  atfettione  verso  di  lei 
et  ascrivendo  a  la  sua  amorevolezza  l'essito  di  quei  negocü  che  a  sodis- 
ättione  di  S.  Maesti  si  sono  perfettionati.  Hora  il  Strasoldo  ha  portata 
una  lettera  Latina  di  V.  S.  Illma.  diretta  a  S,  Maestä,*  ne  la  quäle  si  & 
mentione  della  Maestä  S.  con  termine  di  »Tu«  et  si  parla  in  tertia  per- 
sona, la  quäle  cosa,  come  confidentemente  me  ha  significato  il  vicecan- 
celliero, non  fomirebbe  di  sodisfare,  ogni  volta  che  continüasse.  Onde  io 
come  quello  che  son  certisslmo  che  V.  S.  Illma.  tiene  quel  conto  et  fa 
quella  stima  del'  imperatore  che  si  deve,  et  che  mai  non  li  h  passato  per 
il  pensiero  dt  derogare  alla  dignitä  imperiale,  doppo  di  havere  desingan- 
nato  coloro  che  havevono  conceputo  qualche  ombra,  ho  anco  votuto 
con  ogoi  humilti  et  confidentia  dar  parte  a  V.  S.  Illma.  di  quello  cb'k 
passato. 

85. 

Sixtus  V.  an  Rudolf  II.*    Rom,  21.  September  1585. 

Arm.  44  vol.  }o  f.  91.    Kopie. 

VorgAm   Sixlus'  V.    gtgen   Heinrich   von    Navarra   und   den   Prinzen   von  Condi. 

Mabnung,   die  deutichen   Pralestanten   von   der  Hilfe  für  die  Hugenotten   abzuhalten.     Be- 

mhigende  Erklärung  des  Papstes  gegenüber  den  Befürchtungen  der  protestantischen  Fürsten. 

Charissime  in  Christo  f.  etc.  Postquam  divino  consilio  factum  est, 
nt  Henricus,  rex  Galliae  christianissimus,  una  cum  ceteris  eins  regni  prin- 
cipibus  catholicis  statueret  haereticos  inde  eiicere,'  et  tum  praesentibus 
tum  futuris  malis  prospicere,  neque  eis  ficultatem  relinquere  omnia  per- 
mittend!  tandemque  nobilissimum  illud  regnum  ad  se  avertendj,  oppor- 
tunum  tempus  esse  existimavimus  id  agere,  quod  multo  ante  indicaveramus 
necessario  faciendum  esse.  Nos  enim  in  primis  ea  cura  attingebat,  ut 
omni  in  posterum  haereticis  spe  adempta  regnum  illud  catholicorum  po- 
testati  sanctaeque  Romanae  ecclesiae  obedientiae  conservaretur.     Itaque  in 


>  Über  die  allgemeben  Beziehungen  des  Kaisers  zur  Kurie  vgl.  Hansen  a.  a.  O. 
H  S.  LXVII. 

»  Vgl.  oben  die  Schreiben  des  Kabers  an  Busticucci  Nr.  51.  52. 
■  Ist  nicht  erhalten. 

•  Teilweise  gedruckt  bei  Bezold  II  Nr.  js6.    Das  gleiche  Breve  erging  mutatis 
mutandis  an  den  Herzog  von  Bayern,  die  Erzherzoge  Karl  und  Ferdinand. 

*  Das  Edikt  von  Nemours  vom  7.  Juli  15S;  ist  gemeint. 
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consistorio  nostro  summo  venerabilium  fratrum  nostrorum  S.  R.  E,  car- 
dinalium  consensu  de  rege  Navarrae  haeretico  manifestissimo  de<]ue  prin- 
cipe Condaeo  pari  obstinatioae  et  perfidia  catbolicae  ecclesiae  desertore, 
perinde  ut  promeriti  sunt,  iudicavtmus  nostrumque  decretum  conscribi 
atque  edi  mandavinius.  Noa  dubitamus,  illos  omnia  lentaturos  esse,  om- 
niumque,  quos  suae  causae  favere  posse  intelligunt,  auxUia  Imploraturos. 
Hortamur  Maestatem  Tuam  atque  etiam,  si  poieris,  rogamus,  ut  apud 
Germaniae  principes,  quos  sive  ab  lUis  solticJtatos,  sive  sua  sponte  im- 
pulsos  aliquid  cogitare  aut  moliri  intelliges,  obsistas,  quaatum  poteris, 
consilio,  auctoritate,  opera;  poteris  autem  omnia  Deo  adiutore;  nuDquam 
enim  suae  üle  causae  deerit  neque  suorum  obliviscetur  in  finem,  tametsi 
patitur  pro  nostris  criminibus  ad  tempus  vexari,  Nos  certe  Germaniae 
principibus  tametsi  se  ab  hac  sede  apostolica  atque  a  nobis  abalienaverunt, 
nihil  in  suis  ipsorum  locis  incommodaremus,'  neque  id  faccret  Galliarum 
rex.  Neque  igitur  aequum  est,  Galliae  regi  et  nostrae  obediendae  regao 
arma  inferre.  Iniuriam  pietati  tuae  nos  (äcere  arbitramur,  dum  haec  ro- 
gamus, sed  tarnen  pro  nostro  summo  ofEcio  et  munere  proque  ipsius  rei 
gravitate  facere  non  possumus,  quin  etiam  atque  etiam  rogemus. 

D.  Romae  a  S.  Marcum  sub  ann.  Pisc.  die  21,  septembris  ij8j 
pontif.  nostri  anno  primo. 

Ant.  Buccapadulius. 

8«. 

Malaspina  an  Rusticucci.     Prag,  24.  September  1585. 

Ottobon.  J4J4  III  f.  714-  Orig. 
Die  neuen  Schwierigkeiten  bei  den  Verhandlungen  mit  Polen.  Bischofsviahl  in  Oina^ 
brück.  Lübeck  und  Verden.  Hilfe  für  den  Kurfürsten  von  Köln.  Visitation  in  Böhmen. 
Ein  Gesandter  der  Guisen  in  Wien.  Der  französische  Gesandte  am  Hofe  schlägt  eine  Ehe 
■(fuisehen  der  Königin  von  Schottland  und  dem  Erjfier^og  Ernst  vor.  Angebliche  Liga 
■(tuiichen  Papst  und  Spanien.  Hilfeleistung  an  die  Hugenotten.  Einwanderung  fremder  Cal- 
vinisten  in  Deutschland.     Pest.     Unruhen  in  Augsburg. 


<  Die  deutschen  protestantischen  Fürsten  besorgten,  Sixtus  V.  köimte  gegea  sie  in 
gleicher  Weise  wie  gegen  Heinrich  von  Navarra  und  den  Prinzen  von  Conde  vorgeben 
(vgl.  Bezold  11  Nr.  jg:};  der  Kaiser  suchte  deshalb  eine  beruhigende  Erklärung  zu  er- 
langen. Dafs  man  damals  auch  in  Rom  an  gewisse  Tendenzen  der  Kurie  gegen  die 
protestantischen  Kurfürsten  glaubte,  ergeben  die  Avvisi  di  Roma  vom  a8.  SepL:  Nel 
medesinio  consistoro  (am  vergangenen  Montag)  fu  anco  ragiouato  di  deponere  li  tre 
elettori  secolari  dell'  imperio  Dclla  elettione  di  Cesare  ch'sono  il  duca  di  Sassonia,  U 
marchese  di  Brandeburgo  et  il  conte  Palatino,  et  dkhiarandoli  per  escommunicati  come 
heretici  et  inhabili  non  solo  al  grado,  ma  ancora  alli  stati  loro,  come  anco  li  suo  suc- 
cessori,  et  che  al  primo  consistoro  fi  crede  che  gli  debba  dare  essecutione,  dicendosi 
che  tal  dichiaratione  si  mandarj  in  stampa,  come  si  e  fatto  quella  dclla  re  di  Navarra 
et  del  principe  di  Conde.  Urbin.  loij  [f,  411].  Si  dicesi  publicamente  che  il  papa  t 
risoluto  di  privare  gli  eletlori  prolestanti  del  voto  all'  impeno  et  dar  quei  gradi  al  duca 
di  Baviera,  a  quello  di  Cleves  et  ad  un  allro  cattolico  Alemanno.  A.  a.  O.  [f.  414]. 
Der  Papst  habe  grolse  Lust,  eine  Liga  aller  katholischen  Fürsten  contra  lutti  li  diavoli 
terrestri  zu  gründen  und  wolle  zu  diesem  Zwecke  Axzolino  nach  Spanien  schickcD. 
Ebendort  [f.  415J. 
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Fu  pol  U  Sgr.  vicecancelliere  a  far  la  relatioae  a  S.  MaesÜ  de  le 
deliberationi,  prese  dal  consilio,  et  volse  aoco  insieme  farmi  piacere  di 
presentarle  un  mio  memoriale,  nel  quäle  summariamente  si  contenevano 
quei  punti  che  io  da  V.  S.  Illma.  haveva  havuto  in  diverse  Icttere  com- 
missione  di  proporre  a  S.  Maestii.  La  risposta  che  il  Sgr.  vicecancelliere 
me  ne  ha  dato,  k  che  S.  Maesti  resta  con  Obligo  a  N.  Sigiu)re  per  l'or- 
dine  dato  al  nuntio  di  Polonia,*  et  che  S.  Maestä  ne  la  nova  difficulti 
Data  con  qud  re  non  mancari  di  governarsi  in  maniera,  che  la  Santitä  S. 
poträ  coDiprendere  che  ella  desidera  di  vivere  da  buon  vicino  con  esso 
lui.  Ma  io  con  tutto  ciö  dubito  che  ci  sari  che  disputare,  percht  mi 
raccordo  che  quando  la  Maest4  del  re  fece  aicune  postille  a  la  forma  del' 
accordo  che  io  di  qua  Ic  mandai,  aggtonse  a  le  parole  che  referisce  ne 
la  lettera  scritta  a  me  nab  antiquo«,  di  modo  che  prima  si  diceva  »cunc- 
tisque  suis  pertinentiis  ab  antiquo«.^  Ma  questi  ministri  levarono  quel 
»ab  antiquo«.  Perilchi  sebene  anticamente  erano  quattordeci  viUaggi,  ne 
fiirono  perö  d'alcuni  anni  in  qua  smembrati  nove,  et  per  havere  accettato 
U  re  le  formule  mandate  da  me,  ne  le  quali  era  stata  scancellata  quella 
parola,  perciö  mi  movo  a  credere  che  ci  sarä  qualche  disturbo.  Et  perchi 
la  relatione  de  11  commissarii  di  S.  Maesti  non  h  per  ancora  comparsa, 
S.  Maesti  ha  espedito  un  corriero  al  Sermo.  arciduca  Ernesto  con  il  me- 
moriale dato  da  me,  acciö  quel'  Altezza  Io  communichi  con  gl'Ungari 
come  interessati,  et  subito  intesosi  il  loro  parere,  si  pigliari  resolutlone. 

H  ringratiamento  che  in  nome  di  N.  Signore  si  fe  fetto  con  S.  Maesti 
per  l'elettione  di  Badebona,"  ha  serviio  piutosto  per  animare  S.  Maesti 
a  procurare  che  di  novo  sin  fatto  canontca  elettione  che  per  altro,  poichi 
quello  che  fu  eletto,  h  morto.  Et  in  questo  proposito  S.  Maesti  dice  di 
non  sapere  che  suggetto  b  possi  proporre  se  non  il  correpiscopo  di  Co- 
lonia,  duca  di  Sassonia,  et  perö  ha  dato  ordine  che  si  scriva  a  quei  capi- 
tolari  a  suo  favore.  Et  perchä  questi  ministri  non  giudicano  espediente 
per  le  considerationi,  altre  volte  insinuate,*  che  al  correpiscopo  si  dia 
occasione  d'awedersi  che  la  parte  cattolica  va  a  Camino  di  esduderlo  da 
ogni  pretensione,  percio  mi  hanno  preclusa  ogni  via  di  fare  altri  offitii. 

Circa  il  particolare  di  Lubeca  S.  Maesti  ha  approvato  il  parere'  de 
ü  consiglieri,  quäle  ne  le  precedenti  mie  significai  a  V.  S.  Illma.,  ma  con 
una  riserva  assai  circonspetta :  cio^  che  non  si  dia  certa  speranza  del'  in- 
dulto  a  quel  apostata,  ma  che  il  vicecanceUiere  si  essibischi  come  da  se 
che  fana  l'elettione  d'un  coadiutore  qualilicato,  eghsivuol  pol  adoperare, 

'  Über  den  Auftrag  des  Papstes  »o  den  polnischen  Nuntius  s.  oben  S.  Ii6. 

•  Vgl.  oben  Nr.  65. 

•  Statt  Paderborn  mufs  es  Osnabrück  heifsen.  In  Paderborn  war  am  2.  Juni  der 
gutkatholische  Dompropst  Dielrich  von  Fürstenberg  zum  Bischof  gewählt  worden  (über 
»eine  Wahl  s.  Keller  a.  a.  O.  II  S.  421  ff.),  in  Osnabrück  am  20.  Juli  der  Domdechant 
WiUielni  von  Schenkiug,  der  aber  schon  vier  Tage  nach  der  Wahl  starb. 

•  Vgl.  oben  S.  10s  f. 

•  Bezüglich  der  Verleihung  des  Lehensindult  es  für  Verden.    S.  obeu  S.  161. 


□igitizedbyGoOgle 


172  September  158;. 

Accib  S.  Maestä  le  dia  sodisfanione  circa  indulto.  Mi  pare  che  dl  <]uesta 
forma  la  prattica  possi  continuare  senza  pericolo,  nfe  scrupolo  alcuoo. 

Le  pretensioni  del'  arcivescovo  Coloniense,  quaii  io,  inherendo  a 
quello  che  Msgr.  di  Vercelli  mi  ha  scritto,  ho  messo  ogtii  studio  per 
promovere  in  nome  di  N.  Signore,  non  sono  per  pigliare  a  mio  giuditio 
attra  piega  che  quella  che  io  ho  scritto,  massime  che  Msgr.  di  Vercelli 
presuppone  che  grelettori  habhino  concesso  quelle  due  mesate.  La  quäl 
cosa  come  mi  dice  il  Sgr,  vicecancelliere,  non  k,  nk  puö  star  cosl,  non 
poiendo  essi  disponere  di  queUo,  che  non  t  simplicemente  in  potesta 
loro,  et  a  S.  Maestä  non  scrivono  tal  cosa,  nia  fanno  una  intercessione 
asai  frigida  per  tal  effetto,  et  perciö  questi  ministri  mi  dicono  che  il  Co- 
loniense  non  ha  capito  bene  ranimo  et  intentione  de  suoi  coUeghi  in 
questa  parte.' 

II  vicecancelliere  m'assicura  che  S.  Maestä  k  chiarita  sufficienteniente, 
che  l'awiso  che  fu  dato  circa  il  decreto  de  la  visita,^  fu  niunamente  fon- 
dato,  et  che  percio  desidera  che  io  certifichi  N.  Signore  che  S.  Maesti 
non  ha  ombra,  ni  suspitione  alcuna  in  contrario  di  quello  che  io  in  nome 
di  N.  Signore  le  ho  fatto  sapere. 

Mentre  che  qua  si  pensava  di  dar  ogni  sodisfatdone  al  christianissimo 
nel  particolare  scritto,'  t  comparso  in  Vienna  secretamente  un  ambascia- 
tore  del  cardinalc  Borbone  et  duca  di  Ghisa  con  lettere  di  semplice  cre- 
denza  al'  imperatore  et  al  Sernio.  Ernesto,  U  quäle  ha  cercato  di  per- 
suadere  a  quel'  Altezza  a  volere  intrare  in  lega  con  essi  loro  contra 
■  gl'heretici,  conforme  a  quella  che  ha  fatto  S.  Santitä  et  U  re  cattolico. 
L'arciduca  prima  di  darli  risposta,  ha  espedito  con  molta  diligentia  a  Sua 
Maestä,  la  quäle  havendo  lätto  consultare  la  proposta  fatta  da  quel  uomo, 
si  h  risoluta  che  non  sia  cosa  sicura  a  prestarli  molta  fede,  xib  darli  in 
scritto  risposta,  n^  intentione  alcuna,  parendo  che  un  negotio  di  tanta 
qualitit  et  consequentie  si  doveva  traiiar  d'altra  forma,  et  che  non  dove- 
yano  invitare  ne  la  lega  Ernesto,  quate  non  lia  stato  alcuno,  et  non  da 
esso,  ma  dal'  imperatore  dar  principio  a  cosl  lätta  trattatione.'  L'agente 
poi  di  S.  Maestä  christianissima  immediatamente  ha  presentato  un  me- 
moriale  al'  imperatore  in  nome  del  suo  re,  ma  senza  mostrare  nt  lettere 

■  Vgl.  oben  S.  162.    Ehses-Meister  1  S.  129  bes.  Anm.  4. 

»  Vgl.  oben  S.  90  Anm.  2. 

'  Vgl.  oben  S.  159. 

*  Über  die  Abneigung  des  Kaisers  gegen  alle  ligistischen  Bestrebungen  s.  Betold, 
Rudolf  II.  und  die  hl.  Liga.  Abb.  d.  Münch,  Akad.  XVII  S.  s;4.  362.  Speer  berichtete 
am  24.  Sept.  an  Herzog  Wilhelm ,  der  ligisiische  Gesaadle  bei  Erzherzog  Ernst  (woU 
der  Jesuit  La  Rue)  erstrebe  ein  Bündnis  zwischen  Papst,  Kaiser,  Spanien,  Frankreich 
und  den  Reichsfürsten  nzur  Rettung  des  hl,  Itatholischen  Glaubens«.  Am  Hofe  bestehe 
gegen  diese  Gesandlschaft  Mifstrauen.  Bezold,  Briefe  Johann  Casimirs  11  Nr.  {jS.  Uie 
Antwort  des  Erzherzogs  Ernst  an  den  Gesandten  s.  ebendort  Anm.  ),  Über  eine  Pro- 
position, die  vermutlich  von  dem  ligistischen  Agenten  herrührte,  vgl.  Hirn,  Ferdinand  II. 
von  Tirol  U  S.  i;4  t.  Über  die  Gesandlschaft  der  Guisen  vgl.  auch  die  Berichte  Cili- 
garis  unten  bei  der  Grazer  Nuntiatur. 
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nk  commissione  alcuna,  nel  quäle  propoDe  un  matrimonio  tra  la  regina 
di  Scotia  et  il  Sermo.  Ernesto.  Tutto  questo  ha  causato  che  questi  mi- 
nistri  sodo  intrati  in  diverse  suspitioni.  Per6  se  pur  daranno  qualche 
sodisfattione  a  la  prima  petitione  dei  christianissitno,  dubito  nondimeno  che 
non  sari  tale,  quäle  io  haverei  desiderato  et  spenvo  del  certo,  ogni  volta 
che  non  li  fosse  stata  data  occasione  di  entrare  in  ombra.  Io  a  questo 
fine  mi  SÜD  risoluto  di  dar  pane  a  V.  S.  Illma.  di  ciö  che  h  passato,  ac- 
cioch^,  se  quello  cbe  k  stato  proposto  a  S.  Maesti,  fe  de  la  maniera  che 
l'huomo  di  Vienna  dice,  et  che  realmente  S.  Santiti  et  il  (fattolico  siano 
in  lega,^  et  che  perciö  si  desideri  che  l'imperatore  anco  esso  entri,  si  vadi 
pensando  di  dare  differente  et  piü  solida  et  grave  direttione  a  la  prattica,' 
perch^  si  come  in  tal  caso  ci  sarebbe  forsi  speranza  che  si  aprisse  sirada 
ad  effettuare  l'intento,  cosl  dal'  altro  canto  11  modo  che  si  k  tenuto,  non 
puö  partorire  altro  che  uno  strepito  assai  vano  et  poco  pro&ttevole,  perch^ 
seben  In  sin  hora  k  secretissima'  la  venuu  del  ambasciatore,  et  sia  anco 
per  giovare  a  conservare  il  secreto  il  non  volere  S.  Maestä  che  egii 
venghi  a  ritrovarlo,  con  tutto  ciö  li  principi  protestanti  Io  veranno  a  soitra- 
here  et  faranno  l'istesso  rumore  di  questa  ambasciata  che  la  parte  cattolica 
fece  di  quella  del  re  di  Navarra.  Et  perchi  I'agente  del  christianissimo 
k  intrato  in  molu  sospitione,  che  con  1' occasione  di  matrimonio  de  la 
figluola  del  duca  di  Sassonia  col  administratore  Alberstadense  non  si  siano 
per  radunare  molti  principi  protestanti,  et  trattare  del  modo  di  dare  aiuto 
a  gli  ugonotti  di  Francia,  et  dice  d'haveme  qualche  odore,  io  non  lasciarö 
di  dire  a  V.  S.  Illma.  che  ho  fatto  diversi  ofGtii  con  questi  ministri  et 
usate  varie  diligentie,  ma  nk  loro  si  possono  persuadere  che  tal  cosa  possi 
essere  ah  io  per  li  ricontri  et  avisi  che  ho,  ne  pusso  in  sin  hora  dubitare 
massime  che  ultimamente  Msgr.  di  Vercelü  mi  scrive  che  la  causa,  per  la 
quäle  nel  convento  di  flonfluentia  non  si  t  data  sodisfattione  al  cardinale 
Borbone  circa  la  petitione  giä  scritta,  fe  stata  per  non  sentirsi  in  Ale- 
magna  motivo  nk  strepito  aicuno  nk  per  le  cose  di  Francia  nh  per  altro, 
et  pur  non  si  deve  credere  che  S.  Maestä  et  gl'elettori  ecclesiastici  siano 
per  essere  grultimi  a  penetrare  le  prattiche  di  queste  provintie,  et  perciö 
io  giudicando  essere  molto  piü  necessario  il  disponere  l'animo  del  imperatore 

'  Traf  beitannllich  oicht  zu.  Am  ).  Nov.  schreibt  Malaspina  von  Königssaal  an 
Dr.  Kuntz:  Dal  capitolo  detla  lettera  scrittami  dall'  lllmo.  Sgr.  cardinale  Rusticuccio, 
V.  S.  poirä  vedere  quello  che  S.  Santili  mi  fa  rispandere  intorno  a  quell'  imbasciadore 
mandalo  dal  cardioale  Borbone  et  duca  di  Ghisa,  et  dal  lenore  d'esso  si  potri  congie- 
turare  la  slima  che  S.  SantiU  fa  di  S,  Maestä,  poichi  dice  che,  se  havesse  havuto  in- 
lentione  di  trattare  di  lega,  non  l'havrebbe  fatio  senza  darne  parli  alla  Maestä  S.  .  .  . 
Smi  aoco  certo  che  S.  Maesti  dalli  effetti  verrä  ogni  giorno  piü  in  cognitione  che  io 
desidero  di  servirla,  et  che  se  li  miei  antipassati  in  spatio  di  settecento  anni  che  sono 
vasalli  del  imperio,  non  hanno  mai  fatto  cosa  indegna  di  boni  suddeti,  che  io  non  voglio 
digenarare  da  essi.    Wien  Staatsarch.  M  5956. 

>  In  diesem  Sinne  hatte  sich  Herzog  Wilhelm  schon  am  22.  Juli  gegen  seinen 
Bruder,  den  Kurßrsten,  geäulsert:  Der  Papst  mQfste  selbst  mit  dem  Kaiser  verhandeln 
und  auch  webche  Fürsten,  zuvörderst  Spanien,  zu  diesem  Werke  beiziehen.  Bezold  II 
Nr.  »'■ 
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al  procurare  che  si  faccino  sufficienti  ripari,  accio  il  torrente  de  la  ieccia 
de  li  calvinisti,  quale  di  Fiandra  et  forsi  Franda  sarä  ribattuta,  non  venghi 
ad  inondare  et  far  letto  nel  paese  de  la  Germania,  ho  f^erciö  messo  ogni 
studio  et  diligeotia,  acciö  siano  scritte  lettere  seriöse  a  le  citti  franche, 
monendole  a  non  dar  ricetto  a  simtle  gente  tanto  inquieia  et  seditiosa, 
et  spero  che  S.  Maesti  mi  dari  intiera  sodisfattione. 

Non  havendo  permesso  S.  Maestit  che  il  Sgr.  Strasoido  sia  trans- 
ferito  da  essa  per  causa  de  la  peste  che  va  crescendo,  si  h  risoluto  di 
consignare  lä  poliza  di  N.  Signore  al  Sgr.  vicecancelliere,  quale  l'ha  pre- 
sentata  a  S.  Maesti  et  accompagnata,  per  quanto  mi  riferisce,  in  ottiroa 
forma.  La  Maestä  S.  leggendola  et  sopra  il  tutto  fissando  gl'occhi  De  la 
sottoscrittione  »Indegno  Padre«  s'intcnerl  tutto  et  disse  parole  taote  preg- 
nanti  et  affettuose  che  questi  ministri,  quali  sanno,  quanto  S.  Maesti 
soglia  essere  parca,  si  maravegliano  che  si  sia  allargata  tanto. 

Li  popolari  ,in  Augusta  sono  stati  sforzati  per  la  dechiaratione  fetta 
da  S.  Maestii,  a  lasciare  il  patrocinio  de  li  predicatori  heretici  in  quel 
punto  che  io  scrissi  ne  le  mie  de  li  20.  d'agosto.'  Ha  simihnente  accet- 
tato  la  citti  il  calendario,*  ma  con  quel  temperamento  che  pur  ne  l'istesse 
mie  significai  a  V.  S.  lUma.;  s'^  renovato  il  senato,  nel  quale  non  hanno 
voluto  admettere  heretico  aicuno,  et  li  Signori  Fuccari  si  sono  demostrati 
altretanto  pil  et  animosi  in  resistere  a  la  parte  heretica  di  quella  citt^. 
Si  pu6  hora  vivere  con  qualche  speranza  che  le  cose  de  cattolici  in  quel 
luogo  di  tanta  qualitä,  siano  per  pigliare  meglioramento. 

St. 

Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  1.  Oktober  1585. 
OUobon.  2434  lU  (■  711.  Orig. 
Pest.  Die  »professio  fidei»  in  Lvheck.  Stand  der  Religion  in  Österreich.  Der  frim 
von  Schweden  und  die  Jesuiten.  Projekt  einer  Heirat  fischen  jenem  Prinzen  und  tintr 
Tochter  des  Er^her^ogs  Kari.  Der  ligislische  Gesaiuile.  Hilfe  für  die  Hugenotten.  Chri- 
stoph ZboTotuiki.  Ustoien.  Lehensindult  für  den  Bischof  von  Meli-  Der  Abt  von  Cenamo. 
Vermdgensansprüche  der  Herzogin  Dorothea  von  Braunschweig. 

Sehen  hormai  qua  non  k  forma  n^  de  consilio  n^  de  modo  dt  ne- 
gotiare,  per  attendere  ogn'  uno  a  salvare  se  stesso  per  la  coofusione  et 
disordine,  nel  quale  la  peste  et  la  poca  charitä  di  questi  del  regno  d 
hanno  condotto,  con  tutto  ci6  non  ho  mancato  di  tenere  proposito  col 

'  Da  der  kaiserlichen  Kommission  (s.  oben  S.  i  )S  Anm.  ))  eine  VersAhnune  der 
gegnerischen  Parteien  auch  diesmal  nicht  gelang,  so  gab  sie  die  kaiserliche  Bestätigung 
der  Konimlssionshandlung  vom  Vorjahre  bekannt  und  schritt  mit  dem  Stadtrate  zu  ener- 
gischeren Mitteln,  indem  die  widerspenstigen  Bürger  gefangen  gesetzt  und  bei  weiterem 
Widerstand  aus  der  Stadt  verbannt  wurden.  Kaltenbrunner,  Der  Augsburger  Kaiendet- 
streit  S,  is8  f. 

■  Diese  Nachricht  bietet  eine  Ergänzung  zu  den  Mitteilungen  Häberlins  und 
Kaltenbrunners  Qber  die  Erfolge  der  kaiserlichen  Kommission. 
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vicecancelliere  di  quello  che  V.  S.  lllma.  mi  ordina  ne  la  sua  de  li  7.  del 
passato.  Ma  ho  ritrovato  che  egü  Don  loda  punto  ü  moüvo,  parendoli 
che  in  una  chiesa,*  dove  il  capo  h  heretico  et  la  niaggiore  parte  de  i 
membri,  eccetto  tre  che  sono  come  alcuoi  asseriscono  concubiiiarii ,  si 
debba  di  primo  lancio  proporre  la  professione  de  la  fede,'  massime  che 
volendosi,  come  la  ragione  et  la  necessitä  ricerca,  rinovare  questa  laudabile 
coDsuetudiae,  si  dovrebbe  piü  tosto  dar  priacipio  da  Colonia,  Treveri  et 
Magonza  et  altre,  che  sono  in  megliore  stato  di  Lubeca,  <.-t  sa  pur  Msgr. 
di  Vercelli  quello  che  k  passato  col  Magontino  intomo  a  la  bolla  nin 
coena  Dominik  che  non  ostante  un  mare  di  repliche  egU  non  l'ha  voluta 
püblicare,  et  papa  Gregorio  di  fei.  rec.  si  risolse  strengersi  ne  le  spalle  et 
nsare  conniventia.  Onde  qua  giudicano  che  sia  piü  salutare  Tassicurarsi 
sopra  tutto  ii  resto  di  coadiuttore  cattolico,  che  tentare  molte  cose  insieme 
et  DOn  perfettiooame  nissuna,  come  al  piü  de  le  volte  aviene  in  queste 
parti,  dove  sicome  il  tentare  ^  admesso  senza  strepito  et  contradittione, 
essendo  consuetudine  di  questa  natione  di  desingaonare,  cosl  si  deve  te- 
mere  di  quakhe  misterio  et  Interesse  occulto.  Non  dimeno  io  ho  scritto 
a  Msgr.  di  Vercelli,  quello  che  passa,  et  che  mi  dicono  qua  alcuni  Padri 
Giesuiti  che  sono  informati  de  lo  stato  di  quella  chiesa,  quali  concorrono 
nel  parere  del  vicecancelliere,  et  inteso  il  fondamento  che  Signoria  S.  ha . 
havuio  in  proporre  con  speranza  di  (rutto  questo  santo  pensiero,  credo 
che  qua  mi  sari  facile  a  disponere  l'animo  di  S.  Maesti  a  essequire  ciö 
che  N.  Signore  ricerca. 

In  Austria  le  cose  de  la  religione  vanno  pigliando  un  ottima  piega,* 
et  in  vero  se  deve  grandemente  comendare  il  zelo  del  Sermo.  arciduca 
Emesto.  S'aspettavano  di  giorno  in  giomo  in  Vienna  circa  venti  predi- 
catori  tra  llacciani,  calvinisti  et  altre  sette,  quali  S.  Maesti  hrk  bandire  da 
tutti  i  suoi  dominii.*  Si  k  similmente  S.  Maesti  resoluta,  che  tutte  quelle 
citti  del'  Austria  che  si  sono  indotte  a  promettere  di  obedire  a  S.  Maesti 
circa  la  dispositione  de  la  religione,  debbano  in  scritto  dechiararsi  che  tutte 
insieme  coi  populari  vogliono  vivere  et  morire  cattolicamente,  et  che,  se 
tra  di  loro  si  scopriri  alcuno  heretico,  esse  non  solo  si  contentano,  ma 
affermano  che  si  debba  scacciare.  Me  rendo  certo  che,  sicome  N.  Signore 
restari  molto  ben  consotato  per  l'acquesto  che  si  fa  in  Austria  a  benefitio 
de  l'anime,  cosl  non  preiermetterä  di  confortare  al'arrivo  del  novo  nuntio 

>  Lübeck  Ut  gemeiDt. 

*  Der  Nuntius  BoDomi '  hatte  i;84  das  Kapitel  tod  Lübeck  zur  Einluhrung  der 
trideptini sehen  Frofessio  tidei  aufgefordert.  Die  katholisch  gesinnte  Partei  verlangte 
dazu  die  Hilfe  des  Papstes-  und  Kaisers.  Sixtus  V.  erliefs  auch  am  7.  Sept.  i;8;  ein 
entsprechendes  Breve  an  das  Kapitel,  Vgl.  Ehses-Meister  I  S.  70.  84.  i);.  Über  die 
Ptolessio  fidei  ebendort  S.  70  Anm.  j, 

>  Über  die  katholische  Restauration  in  Osterreich  vgl.  A.  Klein,  Geschichte  des 
Christenthunis  in  Österreich  und  Steiermark  IV  S.  z}6  f.  Hammer-Purgstall.  Khlesis  etc. 
Leben  I  S.  64. 

*  Vgl.  Khevenhiller,  Aonales  Ferdinande!  (Leipzig  1711)  II  S.  576.  578. 
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S.  Maestä  et  il  Senno.  Ernesto,  acciö  non  si  vadi  piü  procrastinando  in 
sovenire  al'  Ungaria,  avanti  che  finischi,  di  rovinarsi  totalmente.  Et  in 
questo  mentre  non  mancar6  di  far  quanto  potrö,  seben  poco  penso  d'ot- 
tenere,  sottrahendo  che  non  s'ioducono  volontieri  a  dare  principio  a  nove 
orditure  col  parere  di  quel  ministro  che  poco  ha  di  fermarsi  con  essi  loro, 
per  il  dubio  che  dicono  d'haver  conceputo  da  I'esperientia,  che  con  U 
mutatione  de  le  persone  si  altera  anco  ta  forma  de  la  direttione  de  li 
negotii. 

Stanno  qui  questi  Padri  Giesuiti  col  consenso  et  parer  mio  per 
inviare  dal  principe  di  Suetia  un  huomo,  il  quäle  mi  viene  molto  com- 
mendato,  et  ci  di  perö  speranza  che  sar4  utile  in  quelle  parti,  et  pro- 
mene  di  voler  tenere  con  li  nuntii  bona  corrispondentia.  Egii  ha  un 
scrupolo  di  qualche  qualiti,  come  V.  S,  lllma,  potri  intendere  dal  me- 
moriale  che  sari  con  questa  mia.*  Se  sarä  honesto  et  possibile  di  con- 
solarlo,  io  cr'edo  che  sarä  attione  accertata  ei  di  qualche  servitio  di  Dio, 
perö  V.  S.  lUma.  potri  circa  questo  favorirlo  in  sin  a  questi  terniiiii  che 
le  detteri  il  sommo  suo  giuditio.  Et  quando  N.  Signore  andasse  pen- 
sando  a  procurare  che  fosse  dato  moglie  a  quel  principe,  credo  che  s'assi- 
curarebbe  una  gran  partita  per  la  gelosia,  ne  la  quäle  si  deve  vivere  che 
.  non  si  mariti  con  suggetto  alieno  da  ta  santa  fede.  Altre  volte  il  Posse- 
vino  tenne  proposito  col  Sermo.  arciduca  Carlo  d'una  sua  figliola,'  ^  h 
fu  datto  il  ritratto  d'essa;  ma  non  si  seppe  mai  quello  che  il  Padre  ope- 
rasse,  nk  con  che  fondamento  ne  trattasse  con  quel'  Altezza,  dal  che  nu 
parve  di  scoprJre  che  non  restasse  quel  principe  molto  edificato. 

L'ambasciatori  de  li  Signori  Ghisa  si  t  partito  da  Vienna  et  a  an- 
dato  a  ritrovare  l'arciduca  Carlo,  onde  S.  Maesti,  prevedendo  che  questa 
venuta  non  si  puö  tener  secreta,  ha  ordinato  che  si  scrive  a  gl'eletton 
protestanti  in  una  ceru  forma,  che  se  le  viene  a  levari  ogni  ombra  che 
potessero  haver  conceputa.* 

Awisa  il  colonello  Polviel,  commissario  di  S.  Maesti  nel  negotio  di 
Argentina,  che  era  gionto  a  Casimiro  un  ambasciatore  de  gl'ugonotti  di 
Francia,  ricercandolo  per  aiuto,*  et  che  egli  si  era  escusato  di  non  potere 
andare  in  persona,  ma  che  haveva  dato  intentione  di  mandare  u"  s"" 
luogotenente,  Scrive  anco  che  la  regina  d'Inghilterra  haveva  promesso 
Otto  miiia  fanti  et  quatro  niilia  cavalli,  pagati  per  tre  mesi. 

n  re  di  Polonia  ha  mandato  qui  un  suo  secretario,  per  fare  instantia 
a  S.  Maesti  che  gli  attendi  la  promessa  fatta  di  consolarlo  col  non  dare 
ricetto  al  Sboroschi,  suo  ribelle,     Io  vado  dubitando  che  non  sari  cosi 

■  Liegt  nicht  bei. 

'  Vgr  oben  S.  66. 

'  Bei  B«oU  II  Nr.  jjj  ein  Schreiben  des  Kaisers  an  Sachsen  und  Brandeowrg 
vom  20.  Sept.,  das  wegen  der  franiösischen  Werbungen  beruhigen  soll.  .  ,i 

*  Über  die  Sendung  Segurs  an  Johann  Casimir  im  Sept.  i  jSs  vgl.  Bew''^  " 
Nr.  }6i. 
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tosto  espedito  per  l'impedimento  de  la  peste.  Quest'  huomo  oon  ha 
commissione  di  movere  pur  una  parola  circa  la  Dova  difficult^  nata,  di- 
cendo  che  quella  Maestä  non  vuol'  andare  per  altro  raezo  che  per  quello 
di  N.  Signore, 

II  Sgr.  Strasoldo  partl  et  ha  havuto  la  commissione  da  S.  Maestä 
di  tranare  col  Sertno.  arciduca  Carlo  it  negotio  degli  Uscocchi,  il  che 
k  statu  di  molta  sodisfattione  a  questo  ambasciatore  Veneto,  il  quäle  non 
ostante  che  sia  gratbsimo  a  S.  Maesiä  et  a  tutti  li  ministri,  e  persona  di 
gran  desteriti  et  prudentia,  con  tutto  ci6  in  questo  particolare  scabroso 
aoa  puö  ottenere,  ciö  che  sarebbe  di  mente  de  la  Sertna.  republica  et 
anco  il  dovero  comportarebbe. 

Finalmente  S.  Maesti  si  h  risoluta  di  consolare  il  Sgr.  duca  di  Lo- 
rena  et  l'eletto  di  Metz  con  darli  un  indulto  per  sei  mesi,  al  che  io  noa 
ho  gtudicato  sicuro  opponermi. 

Mando  a  V.  S.  Iltma.  una  lettere  diretta  a  N.  Signore  del'  abbate 
di  Cenamo  in  Moravia  promosso  da  me  a  quel'  abbatia,  come  religioso 
di  buone  et  essemplari  qualiti.  Se  egli  come  poco  prattico  et  sempUce 
fäcesse  a  caso  qualche  dimanda  indiscreta,  k  necessario  di  condonarli 
qualche  cosa,  poichfe  realmente  nel  gbverno  si  diporta  moho  bene. 

La  duchessa  vedova  di  Bransvic  che  si  trattiene  in  Tortona,  ha  man- 
dato  qua  un  suo  per  suppUcare  S.  Maestit  che  li  facci  restituire  le  faculti, 
de  quali  Tha  spogliata  doppo  la  niorte  del  marito  il  duca  Giulio  heretico. 
Costa  ha  havuto  ancora  ricorso  da  me  per  favore,  io  non  ho  saputo 
negarli  di  non  voler  darli  ogni  aiuto,  essendo  causa  pia,  presupponendo 
che  N.  Signore  Io  riceveri  in  buona  parte.' 

88. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  8.  Oktober  1585. 
Ottobon.  34J4  III  f,  719.    Orig. 
Pest.    Die  Angelegenheit  der  Herren  von  Correggio.     Usioken.    Christoph  Zbormuski. 
Abächt  des  Kardinals   Madrucci,  das   Protektorat   über   Deutschland  niederiulegen.     Deci- 
mation  für  Köln.     Differenz  des  Chorbischofs  von  Köln  mit  seinem  Bruder  Franj_. 


'  Über  die  ÄDSprüche  der  Herzogin  Dorothea,  Tochter  des  Herzogs  Franz  I.  von 
Lothrmgen  und  Witwe  des  Herzogs  Ench  von  Braunschweig- Ca lenberg  s.  Ehses-Meister 
I  S.  3U  Aam.  2.  132  Anm.  1.  Die  Berichte  des  Dr.  Johann  Glesse  aus  Prag,  Pader- 
born, Fraohfurt  und  Nancy  über  die  zu  Gunsten  der  Her:;ogin  geführten  Verhandlungen: 
München,  Staatsarch.  K.  schw.  269/17.  Ebendort  das  .SchreibEn  des  Kaisers  an  Herzog 
Julius  von  Braunschweig -Wolfenbüttel  voin  26.  Sept.  i;8;;  Nach  dem  Tode  des  Her- 
zogs Erich  habe  Ihn  der  Kaiser  ermahnt,  die  Witwe  bei  Heiratsgut,  Leibgeding  und 
Morgengabe  unbetrübt  verbleiben  zu  lassen.  Aus  den  Berichten  derselben  und  ihrer 
Freunde  enlnehnie  er  aber,  dafs  Julius  desungeachtet  bei  Huldigung  der  von  Erich  hinter- 
lasseneo  Lande  die  Amtshäuser,  Festen  und  Städte,  welche  der  Witwe  und  deren  Bruder 
anstatt  ilirer  eingebrachten  ansehnlichen  Heiralsgüter  und  versprochenen  Morgengabe 
verschrieben  uod  eingeräumt  worden  waren,  auch  mit  eingenommen  habe.  Der  Kurfürst 
von  Trier  und  Herzog  Philipp  von  Braunschweig  seien  zu  kaiserlichen  Kommissären  er- 
naoDt,  um  die  Sache  gütlich  beizulegen. 

KeleheDbergai,  KoDtUMi  im  Kalwrbofe.   J.  '  12 
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Perchi  la  peste  ^  di  nuovo  intrata  in  casa  mia  et  m'ha  in  sin  hora 
levato  il  maestro  di  casa,  quale  conforme  a  quello  che  fanno  gl'altri  tocchi 
da  la  contagione,  6  morto  frenetico,  sono  stato  necessitato  di  r^tirarmi 
iuori  de  la  citü  et  dare  principio  a  fare  la  quarantena,  acci6  doppo  essa 
io  sia  admesso  a  la  conversatione  con  gt'altri.  Et  perö  se  non  fosse  stata 
la  oiolta  humaniti  del  Sgr.  vicecancelliere,  quale  aon  ostante  questo  acci- 
dente  volse  hieri  venire  a  consolarmi  et  a  darmi  pane  di  quel  poco  che 
occorre,  il  che  non  h  passato  senza  maraviglia  di  molti,  io  non  haverei 
havuto  altro  da  scrivere  se  non  accusare  la  ricevuta  de  la  lettera  de  la 
V.  S.  lUma.  de  14.  del  passato,  et  farle  sapere  che  io  non  roancarö  d'esse- 
quire,  quanto  mi  viene  ordinato  a  benefitio  de  Signori  di  Correggio,  se 
beoe  gl'affari  loro  sono  cosl  malamente  trattati  et  promossi  in  questa 
Corte  da  loro  agenti  che  viene  preclusa  ogni  strada,  a  chi  li  vuole  aiutare 
di  poterlo  fare,  et  al  presente  non  hanno  qua  niuno  che  sollecita  le  cose 
loro,  perch^  l'huomo  che  tenevano,  non  sl  tosto  si  scoperse  la  peste,  che 
smarrl,  n^  si  sa  nuova  alcuna  de  fatti  suot. 

Tra  l'altre  cose  che  11  Sgr.  vicecanceliiere  m'ha  communicato,  t 
stata  la  resolutione  che  S.  Maestä  princtpalmente  a  contemplatione  di  N. 
Signore  ha  presa  ne  Io  scabroso  negotio  de  li  Uscocchi,  la  quale  in  su- 
stantia  ä  che  S.  Maesti  ha  rimosso  il  capitano  de  Seena  et  in  luogo  suo 
posto  il  Sgr.  Furio  Molza,  cameriere  del  Sermo,  arciduca  Carlo,  suggetto 
proposto  da  me  come  molto  qualificato  et  confidente  a  le  parti.  Nel'  in- 
struttione  del  quale  oltre  a  molti  utili  et  necessarii  capi,  si  esprime  seriosa- 
mente  et  chiaramente  che  debba  subito  senza  interporre  alcuna  delatione, 
scacciare  de  la  citta  tutti  li  forasiieri  che  non  hanno  paga  come  soldati, 
et  in  questo  principalmente  consiste  il  rimedio  di  tutti  li  disordini.'  Et 
perch^  tocca  al  consilio  di  guerra  Austriaco  a  formare  l'instruttioni,  et 
esso  ha  sempre  dato  a  traverso,  S.  Maesti  per  assicurarsi  che  sia  coq- 
ceputa  del  tenore  qua  stabilito,  ha  ordinato  al  Sermo.  arciduca  Hmesto 
che,  come  ii  consilio  di  guerra  l'habbi  formata,  sia  mandata  a  S.  Maestl, 
di  modo  che  voglio  sperare  che  come  li  Signori  Venetiani  siano  informati 
che  si  comincia  a  dare  principio  buono,  per  ievare  li  disordini  che  in  sin 
hora  sono  siati,  che  anco  essi  rimoveranno  l'assedio. 

L'huomo  del  re  di  Polonia  non  cessa  opportunamente  et  importuna- 
mente  di  sollecitare,  acci6  S.  Maesti  C.  le  dia  ne  le  man!  Io  Sborroschi, 
suo  rebelie,  per  vigore  de  le  compattationi ,  et  dal'  altro  contro  gli  ün- 
gari  et  Bohemi  si  oppongono,  allegando  che  quel  Sermo.  re  non  ha  per 
ancora  renovate  le  antiche  compattationi  et  che,  quando  anco  l'havesse 
fatto,  che  esse  non  abbracciano  sc  non  Bohemia,  Moravia  et  Stlesia,  non 
Austria,  et  che  anco  la  Maestä  del  re  dk  recetto  nel  suo  regno  a  rebeUi 
Ungari,  et  che  con  tutto  ciö  l'imperatore  non  ne  fa  strepito.  Io  giudi- 
caodo  che  simili  repliche  et  dispute  siano  poco  utiÜ  per  il  fine  che  si  ha, 

'  Über  diese  Vorgänge  vgl.  unten  bei  der  Gtazer  Nuatialur. 
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di  conservare  tra  le  due  Maesti  una  buona  inteUigentia  et  vicinanza,  ho 
difFusamente  detto  il  mio  parere  al  vicecancelliere,  et  mi  pare  che  l'habbi 
capito  bene,  et  che  non  si  sia  dispiaciuto.  Et  in  vero  sicome  io  non 
potrei  consigliare  come  ecclesiastico  che  si  desse  ne  le  mani  del  re  il 
rebelle,  cosl  non  posso  approvare  che  se  le  dia  recetto  ne  U  dominü  di 
S.  MaestÄ. 

U  Sgr.  cardinale  Madruccio  si  k  lasciato  intendere  con  S.  Maestit 
che  t  impossibile  che  egli  possa  longamente  trattenersi  in  Roma,  se  non 
viene  sodisfatto  di  queUo  che  H  deve  la  Maesti  S.,  et  che,  quando  non 
si  ritrovi  forma  di  pagarlo,  egli  si  risolve  di  renontiare  in  ogni  modo  a 
la  protettione  de  la  Germania  et  ritirarsi  a  la  sua  chiesa ;  et  perchfe,  seben 
S,  Maestit  ama  et  stima  grandemente  S.  S.  Illnia.,  contuttocii  per  non 
essere  assuefatta  a  riscaldarsi  per  cosa  atcuna,  se  non  quanto  dal  consiglio 
viene  spronata,  et  li  consjglieri  attendono  a  li  lori  proprii  interessi,  et 
come  quelli  che  provedono  che  questo  niinoso  edificio  non  puo  durare 
lungo  terapo  che  non  cadi,  non  pongono  molto  studio  a  ponere  pontelli 
per  sostenerlo,  et  U  basta  d'assicurarsi  che  non  vedino  la  ruina  ai  giomi 
loro,  perö  dubito  che  in  questo  particolare  non  siano  per  inherire  tuttavia 
al*  antica  loro  tepidezza.  Et  dal'  altro  canto  sarebbe  di  gran  detrimento 
ogni  volta  che  S.  S.  Illma.  si  panisse,  perchi  col  consigHo  et  auttoritä 
et  con  li  continui  buoni  et  efficaci  oftitii  che  fa,  apporta  molto  giova- 
mento  et  fomento  al  negotio  publtco  et  de  la  reügione.  Onde  essendome 
accorto  che  il  vicecancelliere  sarebbe  di  parere,  che  io  mettcssi  in  con- 
sideratione  a  S.  Maesti  le  male  consequentie  che  nascerebbono,  ogni  volta 
che  S.  S.  Ulma.  s'absentasse  da  la  corte,  io  mi  son  risoluto,  di  farlo  quanto 
prima  et  in  buona  forma. 

n  breve  che  N.  Signore  ha  scritto  in  materia  de  la  decima,*  fe  stato 
accettissimo  et  a  S.  Maesti  et  a  tutto  il  consiglio. 

<  Über  die  Einkünfte,  welche  das  Amt  eines  protector  Gertnaniae  brachte,  siehe 
Slieve,  Die  Politik  Baierns  I  S.  279  Anm.  i,  Hansen  a.  a.  O.  II  S.  {76  Anm.  4.  Am 
34.  Au^.  t«It  Madrucci  dem  Kaiser  seine  Absicht  mit,  das  Protektorat  niederzulegen: 
Der  Kaiser  werde  sich  aus  seinen  Schreiben  erinnern,  dafs  er  sich  schon  etliche  Jahre 
her  mit  grofser  Beschwerlichkeit  in  Rom  aufgehalten;  da  besonders  in  der  Zeit  des 
TriCDtischen  Zwiespaltes  fasl  das  ganze  Einkommen  des  Stiftes  auf  das  Kriegsvulli  und 
die  Unterhaltung  und  Handlung  der  Sequestratoren  aufgegangen  sei,  wozu  noch  allerlei 
QDiählige  Kosten  gekommen  seien,  seien  ihm  vielmehr  Schulden  erwachsen,  als  dafs  er 
Gelegenheit  gehabt,  seine  und  des  Stiftes  Sachen  in  guten  Stand  zu  richten.  So  habe 
er  sich  entschlossen,  wieder  hinaus  nach  Trient  zu  reisen,  sich  an  einen  Ort  des  Stiftes 
zu  retirieren  und  seinem  Amte  gebührlich  abzuwarten,  dabei  sein  Wesen  und  seine  Aus- 
gaben derart  einzuziehen,  dafs  er  allgemach  etwas  abzahlen  und  das  Siift  aus  äufserstem 
Verderben  reiten  könne.  Der  Kaiser  wolle  seine  notgedrungene  Kesolution  nicht  dahin 
attribuieren,  als  ob  es  ihm  an  Lust  und  Willen  fehlte.  Wien,  Staatsarch.  Kom  Hofkorr. 
F.  9.  Die  Avvisi  di  Roma  vom  4,  Dez.  1 585  melden  über  die  Ursachen  seines  Rück- 
trittes: II  cardinale  Madruccio  fa.  instanza  con  l'imperatore  et  procura  col  papa  di  sgra- 
viarsi  della  protettione  d'AIlemagna,  forsi  per  il  plus  oneris  quam  honoris,  et  anco  per 
csser  piü  hbero  a  Irattar  le  cosi  della  corona  di  Spagna,  quando  quella  Maeslä  haverä 
occasione  di  servirsi  di  lui,  come  fece  in  quell'  accidente  che  si  sa  d'April  passato. 
ürbin.  lOSJ  [f,  514]- 

'  Das  Breve  an  Rudolf  II.  vom  14.  September,  wodurch  Sixtus  V.  den  für  Köln 
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U  duca  di  Sassonia,  corepiscopo  di  Colonia,  essendo  stato  spogltato 
dal  duca  Francesco,  suo  fratello  beretico,  di  tutti  li  beni  patrimoniali,  hi 
havuto  ricorso  per  aiuto  et  favore  da  me  parendolt,  che  come  cattolico  sii 
ragioDevole  che  da  cattolici  et  massime  da  li  ministrt  di  S.  Saotiti  sta 
aiutato  in  causa  tanto  giusta  et,  sehen  il  firatelto  ha  per  protettore  il  duu 
Giutio  di  Bransuic,  la  fighuola  del  quale  ha  per  moglie,  con  tuttoci6  spero 
che  S.  Maestit  si  moveri  a  compassione  del  corepiscopo,  et  si  resendti 
da  doverö  del  torto  et  vJolenza  che  li  vien  fatta.* 


Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  15.  Oktober  1585. 
Neapel,  Bibl.  Naz.  XI  F.  ]  f.  27. 
Das  Breve  an  den  Kaiser  über  das  Vorgehen  Sixtus"  V.  gegen  Heinrich  von  Navarra. 
Pal.  Abneigung  Sachsens  und  Brandenburgs,  den  französischen  CaJvinislen  Hilfe  pi  bringe». 
Reise  der  Erjheriogin  Maria  nach  Sachsen.  Lage  im  Reidi.  Einflufs  der  Kurfürsten  von 
Sachsen  und  Brandenburg.  Notwendigkeit  enger  Beziehungen  zwischen  Kaiser,  Papsl,  Spatitn 
und  anderen  iaibclisehen  Fürsten.  Der  Kaiser  geht  gegen  Übilsldnde  im  Reich  nur  auf  in- 
direktem Wege  vor.     Val  di  Taro, 

Con  la  lettera  di  V.  S.  Ulma.  de  li  21.  del  passato  ho  ricevuto  il 
breve  diretto  a  S,  Maestä,^  et  l'essemplare  in  sumpa  de  la  bolla  contra 
il  re  di  Navarra  etc.,  et  ho  inaturamente  considerato  tanto  il  tenore  de 
la  lettera  di  V.  S.  lllma.,  quanto  quello  del  breve,  quale  grandemeote  mi 
fe  piaciuto,  et  massime  in  quella  parte  che  tocca,  che  N.  Signore  noo 
ostante  che  li  principi  di  Alemagna  si  siano  ahenati  da  ta  fede,  non  ü 
molestarebbe,  et  che  perciö  essi  ancora  etc.,  parendomi  che  quella  clau- 
sula serve  grandemente  a  levare  quelle  suspitioni  che  la  regina  d'Inghil- 
terra'  et  li  privati  cercano  d'imprimere  ne  gi'animi  loro.  Et  se  ben  io 
ne  le  lettere,  a  le  quali  in  queste  ultime  che  ho  ricevuto,  V.  S.  Ulma. 
di  risposta,  scrissi  sustantiatmente  tutto  quello  che  si  poteva  sperare  da 
questa  parte  in  simili  accidenti,  et  che  lo  istesso  agente  del  christianissimo 
udito  il  discorso,  probasse  la  mia  opinione,  come  accennai  a  V.  S.  lUmä- 
con  le  mie  de  li  10.  del  passato,  con  tutto  ci6  non  pretermetteri  di  hte 
ogni  sforzo,  acciö  S.  Maestä  escha  da  li  termini  ordinarÜ;  ma  mi  rin- 
cresce  benC  che  la  peste  vada  facendo  tanto  progresso  che  la  Maesti  S. 

gewährten  Zehenten  auf  Vorhalt  des  Kaisers  zurücknahm,  s.  bei  Ehses-Meister  I  S.  I4S> 
an  Herzog  Wilhelm  (vom  11.  Sepl.)  ebendort  S.  144. 

'  Die  vom  Kaiser  zur  Schlichtung  des  Erbschaftsstreites  der  Lauenburgis'"«" 
Brüder  eingesetzte  Kommission  bestätigte  Franz  II.  und  seine  Söhne  in  der  Regieniiig 
und  wies  dem  Chorbischof  eine  Geldentschüdigung  zu.  Friedrich  legte  dagegen  Proi«' 
ein.  Vgl.  P.  V.  Kobbe,  Geschichte  und  Landes beschreibung  des  Herzogthums  LauenbiKg 
II  S.  no  ff. 

•  Vgl.  oben  Nr.  85. 

•  Über  die  Agitation  der  Königin  Elisabeth  bei  den  protestantischen  Fürsten/g'' 
das  Schreiben  des  Königs  von  Dänemark  an  Lauenburg  bei  Goldast,  Politische  Kt\cos- 
Mndel  S.  611  ff. 
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Don  admetti  perciö  nissuno  per  qualsivoglia  urgente  negotio,  et  che  io 
con  gran  mio  cordoglio  et  pericolo  senti  tuttavia  il  flagello  d'essa,  essen- 
dosi  dl  nuovo  scoperta  ia  un  giovane  nobile  Forlano  di  casa  Sbroiavacca, 
quäle  per  essere  di  costumi  buoni  et  di  qualche  aspettatione,  l'havevo 
fatto  participe  di  molte  cose  pertinenti  a  questa  fiintione.  Ma  quello  che 
la  condittone  dei  tempi  prohibisce  che  non  si  faccia  con  la  presentia,  mi 
a&ticarö  che  supplichino  le  lettere,  et  succcssivamente  dar6  parte  a  V.  S. 
Ulma.  di  ciö  che  potrö  ottenere,  se  ben  spero  che  questi  principi  non 
feranno  motivo  di  qualitä,  percht  il  duca  di  Sassonia  et  marchese  di 
Brandemburg  stanno  in  tale  stato,  et  hanno  acquistato  tal  credito  che  si 
possono  chiamare  arbitri  de  le  cose  di  Germania,  et  perö  non  devono 
essere  amici  di  noviti  aicuna.  Et  esst  ancorch^  non  vederebbono  volen- 
tieri  che  la  parte  cattolJca  si  riducesse  al  pristino  suo  stato,  et  che  perciö 
cercano  di  tenerla  sufibcata  ne  la  sua  debolezza,  con  tutto  ciö  conoscendo 
essi  per  esperientia  che,  dove  entra  il  calvinismo,  dispare  tmtnediatamente 
il  lutheranismo,  perö  non  sono  per  fomentare  coloro  che  cercano  di  mul- 
tiplicare  quel  condennato  seme.  Et  le  cose  di  Colonia  hanno  dato  qualche 
saggio  che  sia  vero  quello  che  io  dica,  perch^  se  quel  infelice  apostata^ 
havesse  abbracciata  la  confessione  Augustana,  haverebbe  travagüato  maggior- 
mente  la  parte  cattolica  l'apostasia  sua,  nb  sarebbe  stato  abandonato  et 
sprezzato  da  li  confessionisti.  Ma  se  loro  sdegnati  contra  d'esso,  non  si 
resentirono  al'  hora  che  le  genti  del  re  di  Spagna  entrarono  ne  la  Ger- 
mania per  reprimere  l'impudentia  sua,  come  non  dobbiamo  credere  che 
siano  per  fare  il  medesimo  hora  in  negotio  che  non  tocca  le  loro  pro- 
viocie?  ne  ha  che  fere  con  le  loro  constitutioni?  ne  possono  havere  pre- 
testo  alcuno,  come  in  quel  caso  havevano  che  si  veniva  ad  offendere  et 
a  derogare  al'  imperio  et  a  le  constitutioni  d'esso  col  permettere  che 
arme  forasüeri  intrassero  ne  la  Germania?  Et  perch^  quello  che  occorse 
a  la  moglie  del  Sermo.  arciduca  Carlo,  quando  ultimamente  (u  in  Sassonia, 
serve  per  fare  cognoscere,  come  quel  duca  sia  ben  affetto  al  calvinismo 
et  al&e  sette,  non  credo  che  sarä  di  disgusto  a  N.  Signore,  che  io  Io 
referischi.  Conducendo  quel  duca  l'arciduchessa  a  vedere  le  cose  sue  piü 
pretiose,  le  fece  anco  vedere  l'artegliarie,  et  tra  esse  ne  adocchiö  quel' 
Altezza  ana,  sopra  de  la  quäle  erano  di  ritevo  alcune  statue  vestite,  come 
sogliono  andare  li  predicatori  heretici;  et  erano  in  postura  di  mirare  in 
atto,  dove  similmente  era  scolpito  il  regno  papale,  et  si  tiravano  Tun 
I'altro  per  li  capelli.  Ricercando  curiosamente  l'arciduchessa  che  cosa 
ftisse  quella,  il  duca  di  Sassonia,  non  ostante  che  sua  moglie  Io  pregasse 
a  non  decbiarare  il  significato,  le  disse:  »Signora,  quelle  statue  sono  di- 
versi  dottori,  tra  quali  h  Calvino  et  Flacciano,  quali  si  lirano  li  capelli  per 
occupare  la  mitra  papale,   ma  quella  sta  tuttavia  eminente,  et  loro  sono 

1  Gebturd  Tnicbsefs. 

□igitizedbyGoOgle 


182  Oktober  1585. 

al  basso.o  El  perchi  I'ordine  che  V.  S.  lUma,  mi  da  circa  le  cose  di 
Francia,  mi  ha  fatto  intrare  in  digressione,  non  voglio  lasciare  di  seguitarla, 
giudicando  che  quello  che  son  per  dire,  sia  per  servire  per  una  sommaria 
informatione  de  lo  stato  de  ta  Germania,  et  non  sia  per  essere  fuor  di 
proposito  äSatto. 

5e  il  duca  di  Sassoaia  et  il  marchese  di  Brandetnburg  non  usassero 
tali  artiticii,  mostrandosi  a  le  volte  ben  affetti  al  cattolicismo,  et  spesso 
ad  altre  sette,  et  non  si  servissero  d'un  contrapeso  molto  vario  et  arti- 
ficioso,  non  si  potrebbono  conservare  nel  possesso,  nel  quäle  tanto  li  piace 
d'essersi  intrusi,  di  arbitri  de  le  cose  di  Germania,  et  perö  come  quelli 
che  non  aspirano  al'  imperio,  et  che  vedono  che  sono  necessitati  a  U- 
sciarlo  perseverare  ne  la  casa  d'Austria,  et  per  non  venire  al  cimento  che 
quando  subintrasse  in  esso  persona  non  cattolica,  fosse  transferito  altrove,* 
et  per  non  perdere  la  communicatione  et  qualche  dependentia  che  ten- 
gono  li  principi  de  la  cristianitä  con  loro,  et  anco  per  li  contini  col  Turco, 
quali  sono  in  mano  de  la  famigüa  Austriaca,  et  per  altri  infinit!  rispetti 
non  possono  percio  governarsi  ne  la  lor  generatione  con  prudenzia  mag- 
giormente  accommodata  al  fine  che  hanno,  quaoto  che  conservare  la 
dignitä  imperiale  in  suggetto  grato  al'  christianismo,  et  dal'  altro  canto 
tagliarli  di  cosi  fatta  maniera  le  ali  che  non  ardische  di  far  voto  per  basso 
che  sia,  senza  i'aiuto  et  prescito  loro,  Ferilchi  essendo  per  ioteressi  pro- 
pra, politici  er  de  la  religione  quei  doi  principi  anutori  de  la  pace,  per 
essere  di  maggiore  forza,  riputatione  et  richezze  de  gl'altri,  non  si  deve 
percio  temere  di  novitä  alcuira  estraordinaria.  Onde  come  altre  volte  ho 
scritto,  potri  ben  essere  che  a  la  sfilata  vadi  gente  de  la  natione  al  ser- 
vitio  de  gl'ugonotti,  se  correranno  le  paghe,  ma  cosa  soltda  et  che  habbi 
forma  di  mihtia,  non  si  crede  che  si  habbi  da  vedere.  Piacesse  pur  a 
Dio  Signor  Nostro  che  la  Maestit  del  imperatore  aprisse  ben  grocchi,  et 
collationasse  insieme  l'utile  et  il  danno  che  nasce  dal  permettere,  che  la 
machina  del'  imperio  sia  retta  et  governata  da  simill  suggetti  desiderosi 
di  specchiarsi  al  fine  ne  la  nostra  njina,  che  verrebbe  in  cognitione  che 
k  cosa  desdicevole  darsi  a  credere  che  a  S.  Divina  Maestit  piaccta,  che 
esso  servi  di  membri  putridi  et  distaccati  dal  resto  del  corpo,  per  conser- 
vare quei  che  tuttavia  sono  uniti  con  esso,*  Ma  quei  consiglieri  che  hora 
predominano,  despingono  a  S.  Maestä  lo  stato  de  la  piaga  di  Germania 
cosi  infestolita  che  h  fanno  tenere  per  impresa  vana  ü  pensare  di  ritro- 
vare  medico  che  basti  per  sanarb.  Dal'  altro  canto  altri  che  sono  zelosi 
del'  honore  di  Dio,  si  sforzano  di  persuadere  che  con  una  intiera  et  per- 
fetta  confidentia  tra  l'imperaiore,  S.  Santiti  et  il  re  di  Spagna  et  altri 

'  Es  ist  vor  allem  an  die  Umtriebe  Johann  Casimirs  zu  denken,  der  die  Kaiser- 
krone Tut  Hebrich  von  Kavaira  erstrebte;  auch  ging  das  Gerücht,  dafs  der  König  von 
Dänemark  Absichten  auf  das  Imperium  habe, 

'  Vgl.  oben  S.  51  f. 
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principi  cattotici  si  porrebbe  senza  molto  strepito  porre  qualche  polce  nel' 
orecchia  a  quei  principi,  che  forsi  portarebboiio  nel  avvenire  maggiore 
rispeno  a  S.  MaesÜ,  et  non  si  attribuirebbono  tanta  auttoritit  con  detri- 
mento  del'  imperiale.  Ma  con  tutto  che  a  questo  punto,  nel  quäle  a  mio 
parere  consiste  la  somma  d'ogni  cosa,  io  habbj  indrizzate  tutte  Ic  mie 
attioni,  non  ho  perö  avuto  tanto  gratia  di  far  venire  in  questa  s^»  opinione 
coloro,  sopra  de  quali  S.  Maesti  si  riposa  totalmente,  anzi  con  mio  dis- 
piacere  vedo  che  ogni  giorno  si  danno  de  ti  disgusti  a  la  Maesti  del  re 
cattolico.^  Et  governandosi  questi  signori  ne  la  forma  che  di  sopra  si  k 
detta,  ne  segue  che  S.  Maestä  mai  per  qualsivoglia  accidente  perfettiona 
n^  tanta  cosa  per  via  regia  o  diretta,  ma  per  indirette,  le  quali  si  ridu- 
cono  a  tre:  o  si  scrivono  letrere,  o  si  mandano  commissarii,  o  si  fa  a 
contemplatione  di  S.  Maestä  convento,  et  questi  tre  remedü  che  s'appli- 
cano,  et  con  senza  qualche  difficultä,  sono  piü  tosto  atti  a  resarcire  per 
trattenimento  che  veramente  a  rtmediare.  Perchi  quanto  a  le  lenere  o 
qua  non  sono  scritte  con  quel  colore  che  si  riccrcarebbe,  o  coloro,  a 
quali  sono  dirette,  non  ne  tengono  quel  conto  che  doverebbono.  De  li 
commissarii  poi  o  sono  di  quella  mistura  introdotta  et  comcndata  per 
temperamento  necessario  in  materia  de  stati,  et  l'afflitto  stato  di  Aquis- 
grano  puo  rendere  a  tutti  buon  testimonio  del  detrimento  che  porta  seco 
l'essere  un  commissario  cattolico  et  l'altro  heretico,*  o  vero  si  fa  elettione 
de  cattolici,  ne  quäl  caso  k  anco  tale  la  miseria  di  queste  provintie  che 
essi  QOD  sono  teouti  per  buoni  et  prudenti  negotiatori,  se  non  sanno  färe 
il  mestiero  di  temporizare  et  ritrovare  accomodamenti  per  rapezzare,  cosa 
che  ridonda  al  piü  de  le  volte  in  danno  de  la  religione.  Quanto  final- 
mente  a  U  conventi,  o  non  si  ha  mai  resolutione  d'essi,  o  si  rimettono  a 
la  dieta  imperiale,  o  a  la  prudentia  del'  imperatore,  o  persuadono  ad  usare 
conniveotia  et  chiuder  li  occhi,  o  vero  essonano  S.  Maestä  a  li  gii  detti 
mezzi  di  scrivere  lettere  o  mandare  commissarii,  di  modo  che  niuno  si 
deve  raaravigliare,  se  non  si  vede  quel  frutto  che  sarebbe  necessario,  et 
tutti'  li  buoni  desiderarebbono. 

Ho  iosinuato  ad  aicuni  di  questi  ministri  la  sustantia  di  quel  che 
V.  S.  Ulma.  si  6  compiaciuta  di  scrivermi  circa  la  causa  di  Val  di  Taro, 
et  sicome  hanno  fectltnente  creduto  che  quel  partito  proposto'  dal  huomo 
del  Sgr.  duca  di  Parma  sia  stato  senza  participatione  di  N.  Signore,  cosl 
restano  molto  consolati  che  la  speranza  conceputa  per  ia  relatione  de  Io 
Strasoldo  d'una  paterna  et  giusta  espedizione  de  la  causa,  venghi  con6r- 
mata  da  me  ancora.     Si  sta  hora  in  deliberare  che  personaggio  si  debba  ' 


>  Über  das  vielfach  gespannte  Verhältais  des  Kaisers  zu  Philipp  II.  vgl.  Bezold, 
Rudolf  II.  uad  die  heilige  Dga  S.  };6  ff. 

'  Die  Kommissioo  der  Kurfürsten  von  Trier  und  Sachsen  ist  gemeint.  Vgl.  oben 
S.  17  Anm.  4. 

»  Vgl.  oben  S-  150. 


.dbyGoogIc 


184  Oktober  ijS;. 

mandare  a  rendere  la  obedientia*;  et  perch^  questa  legatione  vien  iätta 
da  S.  Maestä,  DOn  come  re,  n^  arciduca,  ma  come  imperatore,  perö  cer- 
cano  suggetto  subdito  del  imperio,  quäle  dovendo  essere  cattoüco  et  nel 
resto  anco  molto  qualificato,  si  patisce  qualche  difficulti  nel  ritrovarlo  in 
queste  parti,  dove  h  tanta  penuria  d'huomini;  con  tutto  ciö  ne  sono  stati 
proposti  doi  che  mi  paiono  attissitnt.  Quanto  pol  al'  essentia  de  la  causa, 
tutte  le  loro  tnstantie  non  hanno  altro  per  obietto  principale  che  la  resti- 
tutione  de  lo  spoglio,  cosl  battezzato  da  essi,  parendoli  che  venendosi  a 
questo  atto,  sia  per  conservarsi  l'auttoriti  imperiale.  Perchfe  nel  resto  et 
S.  Maestii  vedrä  volentieri  che  si  vedi  per  ragione  da  qualche  tribunale  le 
pretensioni  de  la  chiesa  et  sue,  et  nel  Interim  quando  $.  Santit^  tacesse 
instantia,  non  sarebbe  gran  cosa  che  rimperatore  s'astenessi  dal  dare  Tutile 
dominio  al  Landi,  et  quando  anco  fosse  giudicato  che  le  ragioni  del  im- 
perio fossero  bone,  et  che  S.  Santitä  come  padre  che  procura  la  quiete 
de  li  principi  d'Italia,  desiderasse  di  levare  quel  stecco  da  l'occhi  a  la 
casa  Farnese,  non  sarebbe  gran  cosa  che  S.  Maestä  inducesse  il  Landi  a 
contentarsi  di  quella  ricompensa  che  la  Santitit  et  Maestä  S.  giudicassero 
equivalente.  Et  non  credo  che  ricevessero  qua  in  mala  parte  che  prima 
di  venire  a  la  restituUone  de  lo  spoglio,  se  ne  tenesse  qualche  propoato 
con  quella  civilitii  et  desteriti  che  ricerca  la  qualiti  del  negotio,  et  in 
modo  che  l'imperatore  fosse  certo  che  non  per  via  di  giustitia  et  cosa 
dovuta,  ma  per  gratia  se  li  facesse  tal  peritione.  Et  io  mi  movo  a  non 
desperare  che  tal  pranica  potesse  sortire  buon  effetto,  et  per  venirmi  da 
piii  parti  fatto  sapere  che  S.  Maesti  desidera  grandemente  di  non  lasciane 
vincere  di  cortesia  da  N.  Signore.  Et  perchfe  ha  la  Maesti  S.  piü  volte 
ragionato  molto  honoratamente  et  del  Sgr.  duca  et  del  principe,  suo 
figlio,  et  vedendo  che  it  re  cattolico  mostra  desiderio  di  stabiUre  h  do- 
minii  di  quella  casa,  non  ^  dubio  che  anco  l'imperatore  ci  concorreri  iu 
tutto  quello  che  poträ  senza  lesione  del'  aunoriti  sua. 

90. 

Malaspina  an  Rusticucci.     Prag,  22.  Oktober  1585. 

Otlobon.  24}4  III  f.  714.    Orig. 

Stellung  des  Kaisers  lu  dm  französischen  Unruhen.  Schlimme  Folgert  einer  katho- 
lischen Liga.  Intercession  für  den  gefangenen  Herzog  Johann  Friedrich.  Magdeburger 
Sessionssireil.     Gerücht  über  Pläne  des  Papstes  gegen  die  deutschen  proleslanlisehen  Fürsln. 

Doppo  di  havere  in  quella  migliore  forma  che  ho  saputo,  fetto  ca- 
pace  quel  residuo  de  ministri  che  tuttavia  resta  ne  la  cittä,  della  mente  et 
desiderio  de  N.  Signore  et  della  giusta  et  necessaria  petitione  che  fa  al 

■JEs  handelt  sich  um  die  übliche  Obedienzgesandtschaft  des  Kaisers  an  d« 
neuen  Papst. 
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itnperatore  nel  breve,'  scrissi  a  k  Maestii  S.  et  mi  sforzai  di  non  lasciare 
indietro  cosa  che  potesse  essere  a  proposito,  per  indurla  a  dare  perfetta 
sodis&ttione  a  la  Santitä  S.  et  al  cfaristiaaissimo.  Et  sebene  per  ancora 
non  ho  havuto  in  nome  della  MaesU  S.  risposta  alcuDa,  ho  per6  saputo 
per  cosa  certa  che  ha  scritto  a  li  elettori,  esortandoli  et  monendoli  con 
efficaci  ragioni  a  non  si  volere  intromettere  ne  li  disturbi  di  Francia.*  Ma 
perch^  io  ne  la  mja  al'  imperatore  ho  fatto  instantia  che  si  mandi  una 
persooa  molto  qualificata  al'  elettore  di  Sassonia,  per  indurlo  a  pigliare 
sopra  di  questa  impresa  di  divertir  il  pensiero  di  quei  principi  che  an- 
dassero  a  camino  di  snministrare  aiuto  alU  ugonotti,  10  perciö  non  mf 
son  quietato  con  quello  che  insinhora  S.  Maesti  ha  fatto,  parendomi  che 
in  negotio  di  tanta  qualitä  et  consequentie  sia  veramente  necessario  che 
S.  Maesti  eschi  delü  termini  ordinarii  se  non  per  altro,  almeno  per  con- 
servatione  del'  auttoritä  et  bon  nome  suo,  acciö  mentre  vive  la  Maestä  S. 
et  doppo,  000  laset  cosi  cativo  odorodore  di  se  che  habbino  et  quell!  che 
vivono,  et  la  posteritä  occasione,  di  non  restare  edihcari  che  sotto  l'im- 
perio  d'un'  imperatore  cosi  cattoltco  si  sia  cercato  di  impedire  un  pensiero 
cosl  Santo  come  quello  della  Maesti  del  re  di  Francla,  senza  haverne  &tto 
queir  resentimento  che  si  conveniva,  et  che  sotto  l'istesso  non  solo  sia 
stato  lecito  alli  principi  Tedeschi  di  perseverare  sicurameote  ne  la  loro 
apostasia,  ma  che  habbino  ardito  di  fomentare  li  vasalU  di  quell'  re  che 
non  ha  che  färe  ni  con  loro  ni  con  l'imperatore;  et  se  la  dispositione 
della  religione  in  Germania  per  le  constitutioni  fatte,  doppo  che  il  con- 
dannato  seme  di  Martino  comincio  accressere,  non  k  appresso  delli  sud- 
diti,  ma  deli  principi,  essendo  li  vasalli  tenuti  ad  abbrazzare  quella  religione 
che  li  patroni  vogliono,  perch^  non  sari  permesso  a  un  re  libero  quello 
che  ad  ogni  mtnimo  del'  imperio  t  lecito,  et  perchfe  dovranno  11  Tedeschi, 
non  essendo  stato  molestati  loro  mai,  cercare  con  la  forzza  di  astrengere 
un  tal  re  che  si  governa  in  questo  conforme  alle  constitutioni  della  Ger-  i 
mania,  a  quello  che  essi  non  vogliono  essere  tenuti ;  et  se  &  lecito  a  Casi- 
miro  di  non  volere  altra  religione  che  la  calvinista,  non  admessa  dal'  im- 
perio, perchfe  non  sari  lecito  al  re  di  Francia  di  espurgare  il  suo  regno 
et  redurlo  a  quella  fede,  ne  la  quäle  et  la  Maestä  S.  et  li  suoi  antecesson 
sono  nati  et  stati  edocati?  Non  vogiio  giä  ardire  di  oegare  che,  sebene 
l'imperatore  potrebbe  per  vigore  di  quella  constitutione  del'  imperio  con- 
federarsi  con  christianissimo,  senza  che  niuoo  principe  si  potesse  lamen- 
tare,  contutto  ciö,  quando  S.  Maestä  Io  facesse,  non  ci  fosse  pericolo  di 
alterare  questi  animi  per  il  dubio  che  haverebbono,  che  al  &ne  la  piena 
det  torrente  non  venisse  adosso  ad  essi.  Ferilch^  giudico  che  sia  attione 
da  essere  molto  ben  ponderau,  se  si  deve  o  non  invitare  S.  Maestä.    Et 


'  Vgl.  oben  Nr.  8;. 

»  Die  beruhigende  Erkliding  Sachsens   uod   Brandenburgs   in   ihrer   Antwort   : 
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quanto  a  me  non  ho  veduto  volontieii  che  quell'  huomo  delli  Signori 
di  Ghisi  comparso,  persuadendomi  che  niuna  cosa  sia  maggiormente  ac- 
commodata  per  fare  unire  li  heretici  di  Germania  insieme,  quanto  che 
una  lega  fiitta  tra  S.  Maesti  et  li  principt  cattolici  del'  imperio  con  altri 
esterni,  perchfe,  sebene  Dio  Nostro  Signore  ha  voluto  che  tra  di  loro 
siano  disunitissimi,  et  che  a  guisa  di  quei  pritni  huomini  che,  haveado 
ardire  di  dar  principio  al'  edificio  di  quella  gran  torre,  le  fu  dato  la  con- 
Aisione  delle  lingue,  a  costoro  sia  stato  dato  un  non  dissimüe  castigo, 
ciö  k  la  confiisione  de  la  interpretatione  dello  verbo  divino  et  santa  scrit- 
tura,  nondimeno  quando  si  perfettioaasse  cosa  simile,  si  potrebbe  forse 
dubitare  di  qualche  pemitiosa  unione  tra  di  loro.  Pure  io  sicome  non 
ho  voluto  tacere  il  mio  senso  a  N.  Signore,  cosi  captlvo  il  mio  intelletto 
al  giudicio  di  coloro  che  intendono  queste  pratiche  meglio,  che  non 
faccio  io. 

Sono  gionti  qua  rimbasciatori  delli  elettori  et  principi  del'  imperio 
per  continuare  quella  intercessione ,  a  la  quäle  diedero  gü  alcuni  mesi  (ä 
di  novo  principio  de  la  liberatione  del  incarcerato  duca  di  Sassonia.^  Et 
sebene  sono  comparsi  quelü  del'  elettore  di  Mogonza  et  che  havendo  essi 
il  direttorio,  come  qua  chiamano,  del  negotio  nele  mani  et  potestä  loro, 
non  si  dovesse  teniere  che  sotto  il  pretesto  della  intercessione  sia  misterio 
aicuno;  contunociö  perchä,  quando  I'altra  volta  fiirono  qua,  tentorno  con 
molto  artiöcio  di  mettere  in  possesso  di  sessione  l'apostata  Madeburgense 
et  farlo  capace  di  potere  anco  esso  intercedere,  incorporandolo  con  li  ec- 
clesiastici  in  quell'  atto,  per  aprire  la  porta  con  tal  modo  a  quella  »Frey- 
stelinga«, tanto  procurata  da  essi  ne  la  dieta  di  Augusta*  mezzo  del' 
istesso  instrumento,  perciö  io  sicome  vedo  d'havere  occasione  di  vivere 
con  molta  solicitudine,  per  alcuni  andamenti  che  mi  sono  fatti  sapere, 
cos)  mi  af^ticarö,  quanto  la  conditione  di  questi  tempi  mi  di  loco,  che 
«  non  si  permetti  cosl  perniliosa  cosa  che  sarebbe  realmente  la  ruina  totale 
de  la  religione,  et  egli  per  vigore  delle  constituttoni  imperiali  non  pu6 
essere  admesso  n^  come  principe  n^  come  ecclesiastico,  perchi  quanto 
al  primo  non  ha  stato,  essendo  vivo  il  marchese  di  Brandeburgh,  suo 
padre,  l'imbasciatori  del  quäle  sono  presenti;  quanto  al  secondo  poi  non 
k  qualificato,  per  non  havere  li  requisiti  necessarii,  non  essendo  confir- 

'  Über  den  Ausgang  dieser  Interze 
der  Kanzler  wegen  eines  Pestfalles  in  sei 
Prag,  verreiste,  hat  er  den  hessischen  und  anderen  Gesandten,  die  we^en  des  kusto- 
dierten  Herzogs  von  Sachsen  anwesend  sind,  anzeigen  lassen,  er  könne  nicht  für  ratsam 
hatten,  dafs  sie  ihm  ihre  Werbung  vorbringen,  sie  seien  jetzt  ganz  zu  unbequemer  Zeit 
gekommen.  Deshalb  sind  sie  entschlossen,  dem  Kaiser  ihr  Vorbringen  schnftlich  über- 
geben tu. lassen.     München,  Staalsarch,  K.  schw.  442/16, 

'  Über  den  mifsglückten  Versuch  des  Administrators  Joachim  Friedrich  von  Magde- 
burg, auf  dem  Reichstag  zu  Auesburg  1582  an  der  Spitze  der  geistlichen  Fürstenbank 
Sitz  und  Stimme  zu  erlangen,  s.  Lossen,  Der  Magdeburger  Sessionsstreit  auf  dem  Au{[s- 
burger  Reichstage  von  ijSj,  in  Abh.  d.  MüDcheoer  Akad.  XX  189)  S.  631.  HaDsen 
i.  a.  O.  II  S.  LXXVI. 
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mato  et  essere  heretico.  Nfe  mi  dormentaranno  con  la  ragione  che  ale- 
gono,  che  questo  atio  non  k  pregiudiciale ,  nOD  essendo  dieta,  perchi 
basta  il  farsi  a  la  pressntia  de  Cesare,  per  essere  autheotico,  et  registrarsi 
ne  la  cancelaria  Mogontina  per  servire  a  loro  per  caso  seguito,  et  io  mi 
ricordo  bene  che  hebbi  l'altra  volta  che  fare  et  che  dire,  per  rimediare  al 
disordine  che  naque,  quando  lo  intrusero  ne  le  sessioni  et  l'admessero  a 
la  presentia  del'  iniperatore,  et  so  che  S.  Maestä  hebbe  per  cnutela  necessaria 
la  curiositi  che'io  usai  in  hi  registrare  le  protestatJoni  fatti  dalli  cattolici 
a  tnia  requisitione  in  questa  cancelaria,  acciö  si  potessero  in  ogni  evento 
produrre  ne  la  dieta  fiitura  imperiale.  Nfe  l'alegare,  egli  che  comparisse 
in  questo  atto  non  come  administratore,  ma  come  procuratore  del  capi- 
tolo,  h  scusa  n^  pretesto  che  si  li  debba  far  bono  per  molte  ragioni  ad- 
dutte  da  nie  a  questi  ministri,  quali  non  refferirö  per  non  tediare  V.  S. 
Ulma.  Et  perchi  qua  cognoscono  il  fine  delli  principi  protestantt,  quäle 
k  di  grandissima  consideratione,  vivo  con  speranza  di  romperli  li  loro  di- 
segni.  Et  come  qua  mi  son  lasciato  a  un  buon  proposUo  intendere,  piu- 
tosto  son  per  lasciare  la  vita  che  permettere,  mentre  che  mi  occupo  in 
questa  functione  che  si  faccta  cosa  aicuna  in  pregiuditio  della  religione,  et 
se  per  li  mei  peccati  et  poco  mio  sapere  non  megliorarö  il  stato  d'essa, 
almeno  non  son  per  peiorarlo.  £  ancora  Topinione  d'alcunl  che  siano 
per  movere  questi  imbasciatori  qualche  pratica  intomo  alle  cose  di  Francia, 
massime  che  dopo  se  sono  gionti,  sj  h  sparsa  voce  che  N.  Signore  k 
per  publicare  in  breve  una  boUa  contra  li  principi  di  Aleniagna,  simile  a 
quelLi  del  gül  re  di  Navarra.'  Ma  io  non  ne  ho  per  ancora  rincontro  se 
noD  apocriffo. 

91. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  22.  Oktober  1^85. 

Ottobon.  24}4  111  f.  717.    Orig. 

Reise  Minuccis  nach  Rom  im  Auftrage  des  Kurfürsten  von  Köln.  Information  über 
den  Stand  in  Köln.     Hat  dem  Kurfürsten  verschiedene  ferhaltungsmafsrcgeln  gegeben. 

Perchi  l'elettore  di  Colonla  et  il  duca  suo  fratello  col  avisarmi  che 
sono  in  breve  per  mandare  costä  il  Minutio,^  acciö  tra  li  altri  negocü 
tratti  con  N.  Signore  del  modo  che  si  potrebbe  lenere-  nel  sollevare  in 
qualche  parte  la  urgente  necessitä  di  quella  chiesa  col  mezzo  del  auttoritä 
della  Santitä  S.j'  me  hanno  insieme  con  gran  affetto  ricercato  che  io  le 
voglia   far  sapere  il   mio  parere,   perö   io,  sicome   ho  giudicato  essere 

■  Vgl.  oben  S.  170  Anin.  i. 

*  Über  dcD  bayerischen  Rat  Minuccio  dei  Minucci  vgl.  Stieve,  Die  Politik  Baierns 
I  S.  126  Anm.  I,  Hansen,  Der  Kampf  um  Köln  S.  737  f!.;  über  seine  Schriften  eben- 
dort  S.  743  f. 

■  Über  die  Rebe  Minuccis  nach  Rom  vgl.  Ehses-Meisier  1  S.  148. 
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debito  mio  di  sodisfare  alla  petitioni  dl  quelli  boni  et  zelosi  principi  in 
cos)  honesta  dimanda,  cosi  mi  k  parso  necessario  di  darne  parte  ancora 
a  V.  S.  Illma.,  acciö  coniparendo  il  Minutio,  si  habbi  intiera  informatioDe 
di  ciö  che  passa  et  di  quelle  che  da  questa  parte  si  puö  sperare.  Et 
perch^,  conie  ho  significato  al  Sgr.  duca,  mi  sforzo  di  regermi  in  modo 
nel  representare  a  N.  Signore  et  ad  altri,  quando  occorre,  quello  che  vo 
sottrahendo,  che  oel  dare  o  togliere  speranze  et  nel  färe  gluditio  o  pro- 
nostico  io  per  conciliarmi  una  vana  et  poco  durabile  benevolentia  delÜ 
principi,  non  mi  facci  al  fine  simile  a  una  cana  esposta  et  agitata  da  ogni 
varieti  et  mutatione  de  tempi,  ma  con  solido  fondameoto  siano  h  miei 
motivi,  perö  nel  particolare  che  mi  ricercono,  le  ho  ingeauamente  fätto 
sapere  che  non  faccio  fondamento  alcuno  ia  quelle  tre  mesate  delÜ  elet- 
tori,  nfe  in  cosa  trattata  nel  convento  di  Confluentia/  et  che,  se  il  Co- 
loniense  desidera  che  le  cose  sue  se  incaminano  bene,  ch'h  necessario  che 
faccia  due  cose:  prima  che  dependendo  li  aiuti  ch'egli  puö  sperare  dalla 
Germania,  in  bona  parte  dal'  imperatore,  deve  porre  molto  maggior  studio 
nel  tenersi  ben  affetto  b  Maestä  S.,  il  che  farä,  se  inherendo  alla  con- 
suetudine  delli  altri  principi,  &rä  in  ognl  suo  bisogno  capo  da  lei,  non 
permittendo  che  S.  Maestä  sia  1' ultima  a  sapere  li  suoi  pensieri,  et  che 
da  altre  parti  che  da  esso,  ne  sia  fatto  parttcipe,  come  i  intervenuto  del 
convento,  et  che  non  governandosi  conforme  a  questo  ricordo,  non  si 
deve  poi  maravigüare,  se,  quando  ricerca  ü  ministri  di  N,  Signore,  essi 
ritrovono  delle  difficultä  nel  promovere  quello  che  desiderarebbono  per 
suo  servitio,  percht  in  vero  la  espertentia  mostra  che  dove  non  h  la  ma- 
teria  disposta,  riescono  al  piü  delle  volte  insuperabili  Ü  rincontri  che  si 
fanno  innanzi.  La  seconda  cosa  che  si  desidera,  k  che  non  tenght  l'elettore 
il  piede  in  tante  scarpe  col  procurare  per  diversi  modi,  ma  dalle  istesse 
persone  aiuto,  perchi  se  k  vero  ch'egli  habbi  ottenuto  le  tre  mesate,  et  che 
speri  che  il  resto  delli  principi  siano  per  sovenirlo,  non  pare  che  il  bisogno 
suo  sia  cost  grande  che  debba  anco  ricercare  la  decima,  masstme  doppo 
tanta  multitudine  di  chiese  coadcervate  ne  le  sue  spalte,  quali  se  haono 
per  assai  pingui.  Ma  ogni  volta  che  il  fondamento  fatto  sopra  la  spe- 
ranza  del  convento  rieschi  vano,  come  io  dubito  per  l'interpretationc 
che  perseverano  di  dare  alle  parole  contenute  nel  deacto  della  dieta  di 

I  Darüber  schreibt  Speer  an  Herzog  Wilhelm,  Prag  Okt.  i;:  Hat  dem  Nuntius, 
der  sich  wegen  der  Pest  eine  Meile  von  Prag  in  einem  Kloster  aufhält,  die  Briefe  des  ' 
Herzogs  übergeben.  Derselbe  erbot  sich  zwar  r-u  allem  Guten,  hätte  aber  gewünscht, 
dafs  ihm  in  specie  geschrieben  worden,  wie  es  stehe  und  was  er  ferner  thun  solle. 
Denn  er  habe  etliche  Mal  dem  Papst  anders  geschrieben,  als  diesem  von  anderen  Orten 
zugekommen,  dafs  namÜch  von  der  westfälischen  Kreishilfe  und  auch  sonst  gar  nichts, 
von  der  Dezimation  aber  wenig  zu  hoffen  sei,  und  die  äufserste  Noiduifi  sein  werde, 
dafs  Ihre  Heiligkeit  mit  einer  ansehnlichen  Summe  Geldes  das  Beste  thue.  Darauf  sei 
ihm  aber  geschrieben  worden,  Ihre  Heiligkeit  vermeine,  dafs  dem  kölnischen  Wesen  all- 
bereil  geholfen  sei;  denn  sie  vernehme,  dafs  dem  Kurfürsten  in  der  Geistlichen  Ver- 
sammlung drei  Monate  Hilfe  bewilligt  worden  und  gute  HofTnung  sd,  die  anderen  ka- 
tholischen Fürsten  würden  nicht  weniger  thun.     München,  Staatsarch.  K.  schw.  441/16. 
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Äugusta,  come  altre  volte  ho  scritto,'  in  tal  caso  sati  in  vero  molio 
ragionevole  che  pensi  a  porre  qualche  pontello  in  quetla  parte  del  loco 
di  Novesio,  avanti  che  fornischi  dt  cadere  totabnente,  et  quando  Timpera- 
tore  DOn  fosse  gratiosamente  incünato  a  questo,  si  haverebbe  qualche  oc- 
casione  di  restare  scandelizato.  Et  perch^  il  g\i  proposto  della  decima 
patisse  tutte  quelle  diiEcultä,  tanto  da  parte  di  S.  Maestä  come  da  quella 
deili  ecclesiastici,  che  da  me  alcune  settimane  sono  a  riquisitione  della 
Maestä  S.  sono  State  messe  in  consideratione  a  N.  Signore,*  io  doppo 
d'bavere  crivelato  insieme  con  l'agente  deUi  Signori  Bavari  diversi  mezzi, 
mi  confermo  piü  che  mai,  che  non  ce  ne  sia  alcuno  piü  a  proposito  che 
quello  che  io  con  saputa  di  S.  Maestä,  proposi  a  V.  S.  lUma.  ne  le  mie 
deili  6.  di  agosto. 

92. 

Malaspina  an  Rusticucci.  Prag,  29,  Oktober  1585. 
Oltobon.  24)4  III  f.  710.  Orig. 
ytrUgenheit  am  Hof  wegtn  der  franjÖ$ischen  Unruhen.  Klagen  der  protestantischen 
Fürsten  über  einen  Anschlag  des  Papstes  gegen  sie.  Unzulänglichkeit  der  Erklärung  »non 
incommodaremtisi .  Berufung  eines  Depulationstages.  Agenten  Heinrichs  von  Navarra. 
Die  Bulle  gegen  denselben.  Streit  der  Hanseitädte  mit  England.  inUr\ession  für  die  Augs- 
burger Protestanten,  Strafsburger  Kapitelstreit.  Das  Breve  über  Zurücknahme  des  für  Köln 
gewährten  Zehenten.  Die  Forderungen  des  Kardinals  Madrucci.  Die  Angelegenheit  der 
Herren  von  Correggio.    Tod  der  Kurfürstin  von  Sachsen. 

Sono  assai  perptessi  et  timidi  questi  ministri  circa  le  cose  di  Francia, 
perch6  da  un  canto  cognoscono,  quäle  sia  l'obligo  loro  e  la  poca  edifi- 
catione  che  daranno,  se  non  corrispondono  ad  esso,  et  dal'  altro  dubi-  - 
tano  che  ogni  loro  resentito  motivo  non  partorischi  qualche  effetto  con- 
trario al  fine  che  hanno,  di  vivere  in  pace  et  bona  corrispondentia  con 
li  principi  del'  imperio,  se  non  per  altro,  almeno  perchi  corrino  le  con- 
tributioni,  delle  quali  in  bona  parte  si  sustenta  l'imperatore  et  si  manten- 
gono  li  confini.  Et  havendo  questi  giorni  S.  Maestä  ricevute  lettere  da 
alcuni  deili  protestanti,  quali  le  fanno  sapere  d'havere  aviso  certo  che 
N.  SigDore  ha  pensiero  di  lär  l'istesso  con  essi  che  ha  fatto  con  quei  di 
Francia,  et  ne  la  forma  di  scrivere  vanno  artificiosamente  pungendo  Sua 
Maestä,  come  che  ne  sia  non  solo  partecipe,  ma  che  sia  confederata  con 
la  Santiti  S.  et  con  il  re  di  Spagna,  perö  l'ordinaria  timiditä  loro  viene 
fomentata  da  questo  novo  accidente,  di  modo  che  io  mi  accorgo  che 
dubitano  che  ogni  gagliardo  resentimento  servirebbe  per  contirmare  li 
protestanti  ne  ta  loro  suspitione.  Et  sebene  io  per  vigore  delle  parole 
del  breve  di  N.  Signore  mi  son  affaticato  di  levarÜ  ogni  scrupulo,  et  che 
il  Sgr.   conte  de  Olivares  molto  oportunamente  et  prudentemente  habbi 

'  Vgl.  oben  S,  142. 
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scritto  al  Sgr.  Don  Gulietmo  di  S.  demente,  acciö  bisognando  asdcuii 
S.  MaestA  della  mente  di  S.  Beatitudine,  con  tutto  ciö  desiderarebbono 
d'havere  un  breve,  del  quäle  si  potessero  servire  per  desingannare  li  pro- 
lesianti;  et  replicando  io  che  per  questo  b  assai  sufficiente  quell'  giä  scrino 
a  S.  Maestä,  me  hanno  risposto  di  non,  parendoli  che  quella  parola  »non 
incomodaremuso  non  basti.^  Io  ho  con  la  tenuitä  del  mio  intelletto  con- 
siderato  alquanto  quello  che  converrebbe  di  fare,  et  quanto  a  me  non  po- 
trei  mai  consigüare  che  N,  Signore  scrivesse  breve  alcuno,  nfe  si  alargasse 
piü  di  quello  che  ha  fatto,  perchfe  la  natura  deili  heretici  fc  assai  ben  nota, 
et  essi  senza  dubio  corromperebbono  le  parole  del  breve  et  non  si  con- 
tentarebbono  cot'  estorquere  il  senso  di  esso,  ma  doppo  d'haverlo  adul- 
terato,  Io  stamparebbono  e  sene  servirebbono  poi  perpetuamente.  Ma  in 
caso  che  si  giudicasse  necessario  levare  l'obietto  che  mostranno  li  heretici 
d'havere,  credo  che  sarebbe  piü  sicuro  et  toUerabüe  che  il  ministro  di 
N.  Signore  desse  egli  in  scritto  la  mente  della  Beatitudine  S.,  la  quäle  se 
li  dovrebbe  prescrivere  de  verbo  ad  verbum  da  V.  S.  Illma.  Non  lodarei 
perö  che  questo  st  facesse  cosl  in  un  subito,  perchfe  sebene  S.  Maesti 
non  me  ha  per  ancora  fatto  intendere  la  mente  sua,  so  non  dimeno  che 
a  comemplatione  di  N.  Signore,  non  ostante  che  h  sopradetti  rispetti  li 
premino  molto,  et  che  li  consiglieri  siano  di  diversi  pareri,  k  risoluta  di 
renovare  li  ofEcii  fatti  con  li  elettori,  et  di  commandare  alli  prtncipi  capi 
delli  circoli  che  non  permettino  che  passi  gente  in  Francia,  et  che  ten- 
ghino  ben  custoditi  li  passi.  Ma  dubito  bene  che  ne  la  forma  del  scri- 
vere,  ne  la  quäle  consiste  il  tutto,  siano  per  andare  ritenuti  et  circonspetti, 
per  non  dir  fredamente. 

Ha  di  piü  la  Maesti  S.  ordinato  al  Mogontino  che  intimi  alli  prin- 
cipi  contenuti  ne  la  deputatione,  fatta  ne  la  dieta  d'Augusta,  il  giomo 
che  devono  convenire,  il  quäle  speranno  che  sia  per  essere  il  primo  del 
anno.  Et  sebene  S.  Maestä  come  quella  che  sa  che  simile  convento  suole 
quasi  sempre  partorire  nova  dieta  imperiale,  si  k  principalmente  mossa 
per  il  desiderio  che  ha,  che  prima  della  morte  del  duca  di  Sassonia  si 
faccia  detta  dieta,  importando  molto  la  presentia  di  quell'  duca  ben  affetto 
in  politicis  alla  familia  Austriaca,  ha  non  dimeno  la  Maestä  S.  acelerato 
l'attione  di  questa  deputatione  per  conto  delli  motivi  di  Francia,  et  mi 
promette  fermamente  che  tra  li  altri  piü  principali  punti  fari  dalli  suoi 
commissarii  proporre  quello,  et  li  darä  commissione  che  sari  di  sodis- 
fattione  di  N.  Signore,  Onde  non  si  sentendo  insin  a  quest'  hora  stre- 
pito  n&  novitä  alcuna,  non  ostante  che  quatro  huotnini  di  Navarra  vadino 

'  Troti  des  Breves  vom  21,  Sepi.  (s.  Nr.  Sj)  dauerte  in  protestantischen  Kreisen 
die  Besorgnis  wegen  eines  Vorgehens  des  Papstes  gegen  die  protestantischen  Fürsten 
fort.  Vgl.  Beaold  II  Nr.  }7I  Antn.  i.  J97.  Die  Antwort  Sachsens  auf  das  beruhigende 
Schreiben  des  Kaisers  s.  ebendort  Nr.  }87.  Statt  onon  incommodarerausR  wünschte  man 
■non  incommodflbimusn  gesetzt.    Vgl.  HQbner,  Sixtus  V.  II  S.  14, 


Di3,i«db,Google 


iSft5  Oktober.  191 

pratticando  et  meodicando  per  ogni  cantone  di  Germania/  non  vedo  io 
perci6  necessiti  urgente  che  N.  Signore  debba  far  passo  piü  altro  di 
quelle  che  si  habbi  latto;  et  perchi  la  qualiti  del  negotio  h  tale  che  non 
mi  deve  ritenere  rispeito  alcuno,  a  celare  quello  che  puö  essere  di  giova- 
mento  a  sapersi,  non  pretermetterö  di  dire  a  V.  S.  Illtua.  che  qua  si  k 
sparsa  voce,  la  quäle  vieoe  coofirmata  da  coloro  che  sanno  ta  mente  del 
christiamssimo,  che  la  boUa  contra  Navarra  et  Cond^  h  stata  publicata 
senza  prescito,  aozi  praeter,  si  non  contra  la  volontä  di  quella  Maest^,  et 
che  essa  tuttavia  cerca  modo  et  temperamento  di  accomodarsi.  Et  da 
questa  opinione  conceputa  neli  animi  di  aicuni  ministri  di  S.  Maestä  ne 
nascono  doi  cattivi  effetti.  11  primo  k  che  non  approvano  totalmente 
l'attione  della  privatione,  l'altro  che  stanno  aspettando  di  momento  in 
momemo  che  tanti  strepiti  di  guerra  rieschino  vani,  et  che,  accordatosi  Jl 
re  CCD  U  privati  et  toltosi,  come  dicono,  fuori  della  danza,  sia  per  restare 
un  duro  osso  da  rodere,  se  si  vorrä  mantenere  viva  et  con  quel  decoro 
che  converrebbe,  la  bolla  di  S.  Beatitudine,  et  perö  non  havendo  da  prin- 
cipio,  nb  hora  inteso  l'imperatore  la  cifiira  della  pratica,  et  non  sapendo 
perö  li  fondamenti,  sopra  de  quali  la  parte  cattolica  di  quel  regno  si  fondi, 
parerebbe  ad  aicuni  di  costoro  che  S.  Maestä  non  si  governarebbe  cou- 
forme  alle  ragione  di  stato,  se  si  interessasse  raolto  con  quella  congre- 
gatione,^  alla  quate  la  Maestit  S.  non  k  stata  invitata  se  non  al  fine.  Non- 
dimeno  perchi  dal  canto  di  S.  Santitä  nön  si  &  petitione  tale  a  S.  Maestä, 
che  si  vadi  a  Camino  di  farla  intrare  in  ghiaccio  pericoloso  et  la  Maestit 
Sua  sa  molto  bene,  con  quanta  maturezza  procedi  N.  Signore  in  tutte  le 
sue  attioni,  perciö  voglio  sperare  che  non  darä  motto  credito  a  questi 
taU,  ma  si  risolverä  di  fare  quello  che  conviene  a  un  principe  et  poten- 
tato  cattolico  et  zetoso  del  honore  di  Dio. 

Mentre  che  io  mi  son  andato  industriando  intorno  al  negotio  di 
Fraocia,  k  occorso  che  le  settanta  due  cin^  anseatiche  confederate  insieme 
haono  renovato  quell'  loro  consueto  ricorso  alla  Maestä  S.,  per  conto 
della  controversu  che  hanno  con  la  regina  d'lnghilterra,^  la  quäle  k  di 
grandissima  importantia  et  di  consequentie  da  farne  motto  conto,  poich^ 
le  vessationi  de  la  regina  da  loro  non  hanno  altro  rcalmente  per  obietto 
che  porle  in  tanta  necessiti  che  se  induchino  a  gettarsi  ne  le  brazzi  di 
lei  et  a  desiocorporarsi  dall'  imperio.  Perö  io  per  obviare  a  questo  et 
per  rompere  Ü  disegni  del  Navarro,  quäle,  come  ho  scritto,  cercando  di 
tenere  viva  pratica  con  quelle  cittä,  ha  depositato  in  Lubeca,  capo  dela 
confederatione- d'esse,  ducente  milia  scudi,  ho  veduto  molto  volontieri  che 

'  Über  die  WerbungCD  in  Deutschlaoil  zu  Gunsten  Heinrichs  von  Navarra  vgl. 
BejoU  11  Nr.  j8}.  387.  }88.  j^. 

*  Der  Konvent  der  geistlichen  Kurfürsten  in  Koblen?  ist  gemeint.  S.  oben 
S.  ICO.  IS2- 

*  Über  den  Streit  der  Hansestädte  mit  England  vgl.  Häberlin  XII  S.  ijS  ff-  ^V 
S.  6ji.     Hansen  11  S.  544  Antn.  ]. 


□igitizedbyGoOgle 


192  Oktober  t!8{. 

il  procuratore  d'esse  sia  recorso  da  me  per  aiuto,  et  ho  giudicato  cosa 
salutare  il  farli  ampla  oblatione,  con  intentione  di  tenere  dette  cittä  bene 
afFette  alta  santa  sede  se  non  quanto  aJla  religione,  almeno  nel  resto.  Et 
sicotne  si  deve  dubilare  che,  se  S.  Maesti  le  esaspera  col  volersi  tuttavia 
racordare  della  negativa  che  le  diedero  delle  distributioni  ne  la  dieta  d'Au- 
gusta,  esse  si  apogUranno  alla  regina,  come  hanno  minacciato,  cosl  se 
S.  Maesti,  come  spero,  le  favorirä  col  procurare  che  siano  manteouti  li 
loro  privU^ii,  non  daranno  orechia  alle  pratiche  n^  della  regina  ofe  di 
Navarro  n^  d'altro;  et  tutto  questo  vado  io  con  l'aiuto  di  Dio  Nostro 
Signore  dirigendo  con  sodisfattione  di  S.  Maestä.  Et  acciö  V.  S.  nimi. 
habbi  informatione  del  fatto,  le  mando  quella'  che  altre  volte  fu  presen- 
tata  dalle  cittä  al  Sgr.  principe  di  Parma,  acciö  le  favorisse,  come  real- 
mente  fece. 

II  duca  di  Sassonia  et  il  marchese  di  Braadeburgh,  a  quali  i  gnn- 
demente  dispiacciuto  che  il  stato  della  religione  cattolica  in  Augusta  habbi 
preso  meglioramento,  come  significai  a  V.  S.  nima.  con  le  mie  delU  z8. 
del  passato,  supplicano  S.  Maestä  a  volere  di  novo  mandare  commissarii, 
non  tutti  cattolici,  ma  det  una  et  l'altra  religione,  acciö  quel  populo  noD 
habbi  occasione  di  lamentarsi  che  le  sia  stato  &tto  torto  da  commissarii 
suspetti,  al  che  io  mi  son  oposto  gagliardamente,  parendomi  che  sarebbe 
attione  poco  prudente  il  mettere  in  pericolo  quelloche  sicuramente  si  ha, 
et  voglio  pur  credere  che  S.  Maestä  non  farä  novltä  alcuna,  ma  lasciaii 
quella  cittk  di  tanta  importantia  nel  stato  che  hora.* 

Scrissi  a  V.  S.  Illma.  ne  le  mie  delli  28.  di  luglio,  come  non  si  tro- 
vava  signore  canolico  vicino  ad  Argentina  che  ardisse  di  publicare  quelü 
manifest!  di  S.  Maestä  a  favore  del  capitolo  et  contra  •  li  conti  gü  cano- 
nici; doppo  S.  Maesti  constrinse,  non  so  chi  di  questi  signori,  di  modo 
che  presero  l'impresa  di  farlo,  come  realmente  fecero.  Hora  quei  conti 
banno  apelato  da  Cesare  non  beae  informato  a  Cesare,  quando  sarä  bene 
informato,  et  sebene  questo  per  se  stesso  sarebbe  stato  mal  fatto,  non  si 
sono  con  tuttociö  contentati  dt  fare  un  sol  torto  a  S.  Maesti,  ma  la  im- 
pudeniia  loro  h  stata  tale  che  hanno  ardito  di  apeüare  da  Cesare  alli  stati 
del'  imperio,  et  hanno  offerta  questa  loro  apellatione  alla  cancelaria  Mo- 
gontina,  dove  non  b  stata  accettata;  hanno  finalmente  havuto  ricorso  da 
quella  di  Casimiro  et  hanno  ritrovato  che  le  dit  ricetto.*    Questa  attione 


■  Ist  Dicht  vorbanden. 

'  Über  die  Interzession  Sachsens  und  Brandenburgs,  wie  über  jene  Württembergs 
f&r  ihre  Religionsver wandten  b  Augsburg  s.  Hiberlin  XIV  S.  ^28.     Bezold  II  Nr.  jol. 

■  Über  die  Apellatlon  der  evaageliscben  Domherren  gegen  das  kaiserliche  tiioiit 
vom  11.  luü  s.  Meister,  Kapitelstreit  S.  151  ff.  Die  Strafsburger  Abgeordneten,  welche 
die  Appellation  fiberbrachten,  wurden  in  Mainz  ohne  Antwort  entlassen.  Hierauf  begabeo 
sie  sicn  an  den  Hof  Johann  Casimirs,  wo  sie  zuvorkommend  aufgenomtnen  wurden. 
Als  Mainz  dem  Kaber  £e  Kopie  der  Appellation  überschickte,  wurde  sie  uneröflnet  zurtck- 
gesandt.  Vgl.  das  Schreiben  des  Kaisers  an  die  kaiserlichen  Kommissäre  b«  Mostet, 
Akten  zum  Schisma  S.  14  f. 
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cotne  nova,  inusitata  et  di  molto  pregiudicio  d'  auttoriU  di  S.  Maestä  h 
dispiacciuto  qua  grandemente,  et  credo  che  il  zelo  del  proprio  honore  li 
indurrä  a  fere,  ciö  che  dovevano  un  pezzo  fe  fiire  per  quello  del  honore 
di  Dio,  et  questo  6  di  darli  il  baado  imperiale. 

Havri  V.  S.  lUma.  inteso  dal'  imbasciatore  di  S.  Maesti,  come  essen- 
dosi  letta  in  consilio  la  copia  delli  brevi  di  N.  Signore  circa  la  decima, 
bavendo  veduto  li  consilieri  che  in  essi  si  dice  che  a  requisitione  di  Sua 
Maestä  la  suspende  la  Santiiä  S.,  si  sodo  mossi  di  novo  a  supplicare  Sua 
Beatitudine  che  si  degni  di  muttare  la  forma  di  essi,  per  non  dare  occa- 
sione  alli  Signori  Bavari  di  credere  che  S.  Maestä  le  sia  poco  ben  afietta.' 
Et  perchfe  Timperatore  ha  ultimamente  ordinato  che  mi  sia  dato  parte  di 
questa  consideratione  delli  suoi  consiglieri,  non  ho  mancato  anco  io  di 
mettere  a  loro  inanzi  quelle  che  dal  canto  di  N.  Signore  si  potranno  ha- 
vere  per  non  li  sodisfare,  non  mi  parendo  giusto  che,  se  essi  non  tengono 
per  bene  di  disgustare  li  Bavari,  vogliano  persuadere  a  N.  Signore  che 
Io  &cci  esso,  come  farebbe,  se  senza  urgente  causa  revocasse  quetio  che 
li  k  stato  coDcesso. 

S.  Maestä  fece  intendere  alli  oratori  delli  principi  che  si  partissero, 
et  che  haverebbono  potuto  ritornare,  quando  la  corte  si  fosse  di  novo 
riuoita,  il  che  mi  ha  liberato  di  un  gran  fastidio. 

Ho  feno  quell'  officio  che  scrissi,  di  volere  fare  per  conto  del  cre- 
dito  del  Ulmo.  Sgr.  cardinale  Madrutio,  et  spero  che  la  Maestii  S.,  la  quäle 
ritrovo  ottimamente  affetta  a  S.  S.  Illma.,  dod  lasciari  in  breve  di  sodis- 
£are  il  debito,  et  li  ministri  me  ne  danno  ferma  intentione. 

Ho  dato  principio  a  &vorire  in  nome  di  N.  Signore  li  Signori  Ca- 
millo  et  Fabritio  di  Coireggio,  et  continuarö  conforme  al  ordine  che  ho 
da  V.  S.  nima.« 

^  oiorta  la  duchessa  di  Sassonia^  con  molto  dispiacere  delli  con- 
fessionisti  et  alegrezza  delli  calvinisti,  quali  sono  intrati  in  speranza  di  far 
traboccare  ne  la  loro  setta  il  duca  o  almeno  il  figluolo,  il  che  in  vero 
DOD  sarebbe  molto  a  proposlto. 

■  Über  das  Zehentbreve  schreibt  der  Kaiset  an  seinen  Gesandten  in  Rom,  Prag 
1585  Dez.  II;  Ihre  Heiligkeit  habe  es  mit  den  Breven  in  der  kölnischen  Dezimations- 
saehc  gut  gemeiat.  Weil  aber  darin  vermeldet  werde,  dafs  die  Einstellung  der  Dezi- 
mation  auf  des  Kaisers  Anhalten  erfolgt  sei,  so  würden  dieselben,  um  nicht  den  Un- 
willen des  Hauses  Bayern  auf  sich  zu  laden,  an  den  Gesandten  zurückgeschicicl  rnit  dem 
Befehl,  die  Sache  dahin  zu  richten,  dafs  des  Kaisers  Name  und  der  geschehenen  wohl- 
meiaettdCD  Erinnerung  darin  nicht  gedacht  werde.  Sollte  die  Veränderung  der  Breven 
diffihultiert  werden,  so  sei  es  unnötig,  heftig  darauf  zu  dringen,  sondern  es  wäre  besser, 
wenn  diese  Schreiben  ganz  umgangen  und  es  bei  Ihrer  Heiligkeit  Vertröstung,  die  Kon- 
zes&ioD  Gregors  nicht  zu  notifizieren,  gelassen  würde.  Wien,  Staatsatch.  Rom  Corr.  F.  4j. 

"  VpT.  oben  S.  178. 

■  Die  Kurfürstio  Anna  von  Sachsen  starb  am  i.  Okt. 
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Malaspina  an  Rusticucci.     Prag,  5.  November  1585. 

OiioboD.  34}4  III  f.  767.    Orig. 

Ahwumheil  de!  Kaisers   wegen  der  Pest.     Agenten  Navarras  in  Deutichlaad,    Ver- 

hältttii   der  protestantischen   Fürsten,  namentlich  Sachsens,  \u   dem   König   von  Frankreidi. 

Das  Breve  über  die  Stellung  des  Papstes  ju  den  protestantischen  Fürsten.     Errichtung  wwr 

Kollegien. 

AncoTchh  l'imperatore  habbi  gii  alcuoi  giorni  sono,  ordinato  al  vice- 
canceiiere  cho  mi  venghi  a  ritrovare,  et  itii  apri  la  mente  della  Maesti  S. 
sopra  li  particolari  contenuti  nel  breve  di  N.  Signore  et  altri,  messi  in 
consideratione  da  nie,  contuttociö  essendosi  esso  absentato  per  il  timore 
della  peste  dalla  cittä,  va  procrastinando  piü  che  puö  ii  suo  ritomo,  dal 
che  ne  nasce  che  nh  manco  con  questo  ordinario  posso  scrivere  a  V,  S. 
lUma.  cosa  di  piä  di  queilo  che  me  habbi  fatto  con  le  precedenti  mie. 

Delli  quatro  imbasciatori  di  Navarra  Ire  ne  sono  gionii  da  Casimiro, 
ii  quarto  ch'fe  quell'  Securio,'  mandato  altre  voite  in  queste  parti  dil  sopri- 
detto  Navarra,  si  ritrovava  ultimamente  nelle  nozze  de  figliuolo  del  duca 
Giulio  di  Bransuic,  administratore  Alberstatense,  maritato  con  ta  figliuoli 
del  duca  di  Sassonia.*  Soprasedono  li  tre  a  dar  principio  alle  ioro  pnmche, 
aspettando  d'intendere  il  negociato  del  quarto  collega.  Tutti  insieme  per 
quanto  vo  sottrahendo,  esageranno  grandemente  il  tenore  di  una  lettera, 
scritta  dal  Christianissimo  al  Navarra  nel  principio  delli  motivi  del  duca 
di  Ghisa,  corne  V.  S.  Illma.  havri  senza  dubio  inteso  dal  nontio  a  quella 
Maestä.  Et  insieme  non  sono  per  lasciare  cosa  intatta  che  le  parri  acco- 
modata,  per  interessare  li  principi  heretici  con  la  causa  delli  Ioro  signon 
circa  la  privatione  fatta  da  N.  Signore.  Dal  altro  canto  il  re  va  contra- 
minando  alli  cattivi  pensieri  et  dissegni  di  cosioro,  havendo  scritto  aUi 
Protestant!  giustificando  la  causa  sua,  col  significarli  che  l'essersi  la  Maesti 
Sua  governata  differentemente  da  queilo  che  hanno  &tto  essi,  'Col  per- 
mettere  nel  suo  regno  diversi  esercitii  di  religione,  havevä  tolto  ü  tagÜo 
al  coltello  che  da  Die  le  b  statp  dato  a  laude  et  conservatione  de  boni 
et  Vendetta  de  cattivi,  et  che  essendosi  perö  risoluta  di  immitare  in  questo 
il  modo  di  procedere  d'essi  principi,  ii  pregava  a  non  volere  impedtfe 
direttamente  e  indirettamente  il  proposito  della  Maestä  S.  L'agente  poi 
me  ha  confidentemente  communicato  che  uno  delli  principi  protestanti  ä' 
ä  ofFerto  al  re  di  darli  aiuto  di  gente,  et  le  ha  scoperto  il  fine  deÜe  prs- 
tiche  che  &no  li  collegiati  di  Frantia  in  queste  parti,  il  quäle  k  confonne 
a  queilo  che  di  sopra  ho  detto,  che  S.  Maestä  ha  risposto  a  quell'  prin- 
cipe et  mandato  ad  esso  la  propria  lettera  con  la  copia,  ne  la  qoalc 

I  Jattob  von  Segur,  langjähriger  Agent  Navarras  in  Deutschland. 
*  Die  Uuchzeit  Ues  Administrators  von  HalbersUdt  mit  der  Prinzessia  Dorolbea 
von  Sachsen  fand  am  26.  Sept.  zu  WolfenbQltel  sUit.    Bezoid  II  Nr.  27;  Anm.  j. 
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MaesU  S.  doppo  dt  haverli  reso  le  debite  gratie,  et  pregatolo  a  volere  col 
mezzo  del'  auttoritä  sua  cercare  modo  di  divertire  coloro  che  pensassero 
di  disturbarlo  nel  suo  regne,  le  fa  coo  molta  desteriü  sapere  che  oon  ha 
iMsogno  di  gente.  lo  le  fecl  instantia,  acciö  mi  dicesse,  chi  era  quel  prin- 
cipe, ma  non  li  piacque  die  passare  piü  oltre;  solamente  mi  soggionse 
che  ii  marchese  di  Brandeburgh,  il  duca  di  Vlrtembergh,  l'angravio  d'Assyo, 
la  maggior  parte  delli  conti  palatini  et  il  re  di  Dania  erano  totatmente 
amtci  et  obligat!  4I  suo  patrone,  che  d'essi  non  credeva  che  si  pottesse 
ragioaevolmente  dubitare;  ma  ch'era  ben  vero  che  il  duca  Guilio  di  Bran- 
svych  et  Casimtro  erano  incorporati  con  Navarro,  et  che  it  duca  di 
Sassonia  non  era  ben  sodisfatto  del  suo  re,  perch^  nel  tempo  che  la  re- 
gina  madre  comintii  a  pensare  di  dare  moglie  al  re  Carlo,  mandö  tre 
imbasciatori  in  queste  parti,  al'  imperatore,  al  re  di  Suetia  et  al  duca,* 
quali  trattorno  con  ognuno  de  quei  principi,  come  se  havessero  havuta 
commissione  di  concludere  separatamente  con  tutti  tre  matrimonio,  et 
tutto  questo  in  modo  che  l'uno  non  sapeva  del'  altro,  et  mentre  che  li 
dui  imbasciatori  negociavano,  it  terzo  concluse  il  matrimonio  con  la  fig- 
luola*  del'  imperatore  Massimiliano,  et  publicatosi  il  parentado,  l'huomo 
mandato  in  Suecia  hebbe  da  essere  decapitato,  l'altro  al  duca  fu  tanto  in- 
discreto  che  ardl  di  domandare  la  figliuola  o  per  se  o  per  un  signore 
[Mivato  di  Francia.  Perilch^  il  duca  entrö  in  tanta  escandesentia  che  so- 
lennemeote  giurä  che  nel'  avenire  non  havrebbe  mai  admesso  alla  sua 
presentia  imbasciatore  di  quell'  re,  cosa  che  in  sin  hora  ha  osservato  in- 
violabilmente.  Ma  perch^  impossibile  che  tra  poche  settimane  non  si 
maturi  il  parto  di  tante  pratiche  et  varii  discorsi  che  qua  si  fanno,  k  perö 
necessario  di  su^ndere  l'intelletto  per  hora,  et  aspettare  di  poteme  par- 
lare  con  fondamento. 

Me  ha  poi  I'istesso  agente  in  niolto  secreto  communicato  che  questi 
mintstri  sono  senza  dubio  per  valersi  del  breve  di  N.  Signore  al'  impera- 
tore, come  d'una  spetie  di  promessa  fiitta  da  S.  Santitä  alU  protestanti  di 
non  molestarli,  et  di  non  fare  con  essi  quello  che  si  h  htto  con  Navarra, 
alegandomi  alcuni  inconvenienti  che  da  tal'  opinione  conceputa  dovrebbono 
succedere;  et  sebene  io  non  ho  potuto  ben  chiarirmi,  se  quello  che  me 
ha  detto,  sia  una  simpitce  sua  suspittione  o  vero  cosa  ch'egli  habbi  pene- 
trato,  non  dimeno  per  havermi  refferito  de  verbo  ad  verbum  con  molta 
mia  maraviglia  il  breve,  io  giudicai  ben  fatto  il  desingannarlo  in  modo 
che  venissi  a  divertirlo  dal  scrivere  in  Francia  qualche  cosa  che  fosse  per 
essere  di  poca  edificatione,  al  che  mi  innvitö  moito  Thavermi  esso  tra 
le  altre  cose  detto  che,  essendo  stati  ti  Tedeschi  quelli  che  hanno  portata 
la  heresia  in  Francia,  da  essi  pareva  che  si  dovesse  dar  principio.    Et 


I  s.  41-  7: 


Üt>er  die  Heirats  Verhandlungen  des  französisclien  Hofes  n 
ibelli,  die  zweite  Tochter  Maximilians  II. 
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perch^  non  puä  nk  esso  nfe  qualsivogüa  altro  valersi  d'altra  paroU  del 
breve  che  di  quella  »non  incomodaremus«,  le  dissi  che  doveva  sapere 
che  non  era  mai  suio  costume  delli  sommi  pomefici  di  essere  aunori  o 
consultori,  acciö  le  beresie  s'iano  estirpate  con  la  forza,  ma  hanno  cercato 
di  fer  col  mezzo  della  via  evangelica  et  sacri  concilii;  et  sepur  alle  volle 
hanno  dato  aiuto  alli  principi  che  si  sono  valuti  delle  armi  per  tal  effeHo, 
k  State  a  requisitione  d'essi,  quali  non  portando  senza  causa  la  spada  et 
avedendo  che  la  religione  h  pretesto,  et  che  ü  scopo.  delli  heretici  real- 
mente  non  h  altro  che  la  disobedientia,  hanno  potuto  sfodrarla  et  servirsi 
d'essa,  et  li  sommi  pontefici  hanno  fatto  offitio  di  padre  amotevole  i 
darli  qualche  sussidio,  et  che  perö  poteva  molto  ben  stare  che  N.  Signore 
non  pensasse  a  incomodare  li  heretici  di  Germania,  nt  li  loro  dominii 
et  staii;'  et  che  quanto  alla  bolla  publicata  contra  Francesi  et  non  contra 
Tedeschi,  che  il  cuore  di  S.  Beatitudine  era  in  mano  di  Dio,  et  le  sue 
attioni  rette  et  moderate  dal  Spirito  Santo,  et  che  tal  direttore  le  inseg- 
nava  la  pienezza  de'  tempi  che  alla  Divina  Maestä  piaceva  che  si  tentasse 
piü  tost'  una  cosa  che  l'altra,  volendosi  ancora  Nostro  Signore  Dio  ser- 
vire  delle  cause  et  occasioni  di  qua  giü.  Credo  che  egli  sia  restato  ben 
desingannato. 

Spero  ne  la  bonti  di  Dio  che  quello  che  ho  scritto  a  S.  Beatitudine 
et  a  V.  S.  Illma,  alcune  volte  intorno  alla  speranza  che  havevo,  che  soKo 
il  felicissimo  pontificato  della  Beatitudine  S.  si  fosse  per  vedere  in  questo 
regne  ootabile  meglioramento  circa  la  religione  cattolica,  si  andari  pian 
piano  effettuando,  poichfe  11  vescovo  di  Vratislavia  in  essa  cittä  et  il  Sgt. 
de  Rosimbergh  in  Cromovia,  suo  loco  molto  principale,  sono  risoluti  di 
erigere  collegii,*  quali  serviranno  per  pontelU  assai  boni  non  solo  a  re- 
parare  che  non  cadi  redificio,  ma  per  megUorare  notabümente  il  suto 
d'esso. 


■  Dafs  die  Beunruhigung  wegen  eines  etwaigen  Vorgehens  des  Papstes  gegen 
die  protestantischen  Fürsten  noch  längere  Zeil  fortdauerte,  geht  aus  dem  Schieiben  des 
Kaisers  an  den  Gesandten  Madrucci  in  Rom  hervor,  t  ;g6  rebr.  ) :  Der  Nuntius  bil» 
zwar  zu  verstehen  gegeben,  dafs  die  päpsll.  Heiligkeit  ausdrücklich  erklärt  habe,  ilue 
Intention  sei  niemals  gewesen,  etwas  solches  zu  thun,  was  die  protestierenden  Kut- 
fürsleo  und  andere  sich  aus  geschöpftem  Argwohn  vorbilden,  mit  dem  weiteren  Ver- 
melden, Ihre  Heiligkeil  wolle  nimmer  etwas  in  deutschen  Angelegenheiten  ohne  des 
Kaisers  Vorwissen  vornehmen.  Desungeachtei  solle  auch  der  Gesandte  mit  guter  Dei- 
teriläl  von  Ihrer  Heiligkeit  eine  gleiche  Erklärung  herauszubringen  suchen,  damit  man 
den  protestierenden  Fürsten  den  gefafslen  Argwohn  benehmen  könne.  Wien,  Staatsirch. 
Rom  Corr.  F.  43. 

'  Die  mehrjährigen  Verhandlungen  über  Errichtung  ebes  Jesuitenkollegs  in  Bresl»u 
oder  Neisse  halten  keinen  Erfolg.  Vgl.  Jungnitz,  Martin  von  Gerslmann,  S.  188  ff. 
Wilhelm  von  Rosenberg  föhtte  die  Jesuiten  auf  seiner  Herrschaft  Krumau  schon  itS4 
ein.  Am  19.  März  1  ;86  fand  die  Grundsteinlegung  des  Kolleghauses  statt.  Vgl.  J.  Schmidl, 
Historia  Societalis  lesu  provinciae  Bohemiac  I  S.  }02.  {17. 
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Malaspina  an  Rusticucci.     Prag,  12.  November  1585. 

Ottobon.  1454  III  f.  703.    Orig. 

Johann  Casimir  begünstigt  Heinrich  von  Navarra.  Maßnahmen  des  Kaisers  dagegen. 
Streit  des  Pfalx,gra/en  Georg  Hans  mit  Johann  Casimir.  Der  Gesandte  der  Guisen.  Gut- 
achten  der  geistlichen  Kurfürsten  in  der  Angelegenheit  von  Halberstadt.  Einwanderung 
fremder  Calvinislen.     Fulda.     Differen:^  mit  Polen. 

Essendosi  capitato  qua  uii  consigliero  di  Casimiro  per  aicuni  affari  suoi 
particolari,  parve  a  questi  ministri  che  fosse  attione  acertata,  che  il  vicecan- 
celiere  cercasse  con  destro  modo  di  sottrahere  da  esso  pensieri  et  andamenti 
di  quel  cervello  inquieio;  il  che  havendo  egü  esequito,  ha  referito  a  Sua 
Maesti,  come  l'homo  venuto  confessa  che  nel  stato  di  suo  signore  si  fanno 
genti,  et  che  sono  per  servitio  di  Navarra.  Perchfe  toccandosi  con  mano  che 
quel  principe  non  ha  in  veneratione  Dto,  nh  teme  li  homini,  massime  che 
non  ostante  il  giuramento  prestato,  poche  settimane  sono,  a  S.  Maestä' 
cerca  hora  di  färe  inovationi  di  tanta  qualitä,  ha  perä  l'imperatore  rice- 
vuto  disgusto  notabile,  intendendo  cosl  fatto  motivo,  et  per  romperli  li 
disegni,  ha  ordinato  atlt  consigheri,  come  mi  scrive  il  vicecancelltere,  che 
consullino  doi  punti,  quello  che  la  Maestä  S.  puo  fare  per  mezzo  d'altri, 
et  ciö  che  puö  per  se  stessa.  Quanto  al  primo  sono  ancora  [in]  dubio,  se 
si  devono  conforme  al  mio  racordo  mandare  un  personaggio  alli  principi 
protestanti;  nel  secondo  avendosi  che  le  monitioni  delle  parole  non  sono 
proficevoli,  vanno  pensando  a  dare  di  mano  a  rimedii  piii  efficaci,  et 
hora  si  tratta  del  come  et  del  quando.  Et  questa  k  stata  la  causa  che 
li  ha  fatta  soprasedere  a  rispondere  al  breve*  di  N.  Signore,  sebene  nel' 
intenm  non  hanno  tralasciato  di  porre  in  actuale  essecutione  quello  che 
io  insinuai  a  V,  S.  Illma.  ne  le  mie  delli  29.  del  passato,  et  in  bona  forma, 
come  mi  dicono."  El  pare  che  l'agente  del  Christianissimo  resti  molto 
sodisfatto  di  quello  che  in  sin  hora  si  k  fätto,  et  senza  dubio  saril  maggior- 
mente,  quando  a  suo  tempo  intenderä  quella  bona  risolutione  che  spero, 
siano  per  fare  in  breve.  Ma  sebene  io  non  posso  realmente  dolermt  di 
non  havere  ritrovato  questi  giorni  bona  dispositione  ne  li  ministri  circa 
.il  sodisfare  al  debito  loro  et  alla  petitione  di  N.  Signore,  nondimeno  pe- 
tendo awenire  che  la  disobedientia  di  Casimiro  sia  täte  che  non  temi  nk 
le  minaccie  del'  imperatore,  n^  quelle  delü  altri  principi,  come  altre  votte 
ha  fatto,  per6  io  tolta  l'occasione  del  refugio  che  ha  havuto  il  conte  Giorgio 


'  Bei  Übertragung  der  Kur. 

»  Die  Antwort,  wie  der  Kaiser  eine  deutsdie  Hilfe  für  die  Hugenotten  verhindern 
wolle.     S.  oben  Nr.  85. 

■  Es  btmdell  sich  jedenfalls  um  ein  Verbot  des  Kaisers  gegen  Tnippendurchzüge 
nach  Frankreich.    Vgl.  oben  S.  190. 
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Palatino  dal  Sgr.  principe  di  Parma,  per  ricercarli  aiuto  contra  Casimiro,'  ho 
scritto  al  principe  mettendoU  in  consideratione,  di  quanto  giovamento  possi 
essere,  per  divertire  li  pensieri  che  esso  Casimiro  ha  circa  le  cose  di  Fraocia, 
tl  darli  gelosia  col  trattenere  et  fomentare  o  in  esistentia  o  in  apparentii 
quel  conte  suo  contrario,  perch&  essendoli  dominÜ  suoi  aperti,  li  sudditi  mal 
sodisfatti,  egli  odiato  dalla  maggior  parte  delli  principi  di  Alemagna,  t  pero 
cosa  credibile  che  sia  per  stimare  ognl  minima  ombra  che  se  li  dari,  et 
per  preferire  il  proprio  Interesse  a  quello  delli  altri.  £  bene  in  vero  cosa 
gratiosa  che  Casimiro  sia  in  ogni  sua  in  attione  contrariissimo  all!  sacci 
canoni,  et  che  ne  la  lite  che  ba  con  il  sopradetto  palatino,  ^  voglia  go- 
vemare  conforme  ad  essi,  escludendo  dalla  hereditä  patema  sotto  pretesto 
che  essendo  stato  il  padre  d'esso  canonico,  non  poteva  pigliare  moglie, 
e  che  perö  egli  non  h  capace  della  herediti. 

Erano  qua  in  pensiero  di  arestare  quell'  huomo,  mandato  dalli  Signon 
Borboni  e  Ghisi  per  alcune  loro  considerationi;  ma  essendomi  pervenuto 
a  notitia,  ho  divertito  questi  ministri  da  tal  attione  col  mostrarli  la  poa 
edificatione  che  havrebbono  data,  se  l'imbasciatore  mandato  da  cattolici 
fosse  ritenuto,  et  quelli  delli  heretici  fossero  admessi  et  ben  trattati. 

Hanno  pur  (inalmente  doppo  niolti  mesi  li  elettori  ecciesiastici  man- 
dato a  S.  Maestii  il  loro  parere  circa  il  negotio  d'Halberstad,^  il  quale 
sicome  k  il  piü  scabroso  che  oggidl  sia  in  questi  parti,  cosi  k  il  piä  im- 
ponante,  et  si  deve  perciö  promovere  con  grandissima  solUdtudine, 
sebene  circa  l'esito  d'esso  k  necessario  sperare  piü  nel  divino  che  nel 
humano  aiuto.  Li  elettori  consigliaao  a  S.  Maesti  che  tolia  roccasiooe 
det  matrimonio  del*  administratore,*  scrivi  alli  capitolari,  monendoli  seri- 
osamente  ad  eleggere  o  postulare  soggetto  cattoHco.  Ma  perch£  essi 
hanno  non  solo  confirmato  quell'  heretico  doppo  il  maritaggio,  ma  datoli 
speranza  o  per  dir  meglio,  promessoli  che  dipportandosi  bene  con  loro,  ü 
heredi  di  lui  li  succederanno,  et  non  havendo  mai  bavuto  aicuno  di  quei 
canonici  recorso  nfe  da  S.  SantitA  ak  da  S.  Maestä,  et  potendosi  credere 
che  la  carne  et  sangue  sia  per  potere  molto  nel  dominare  ranimo  del 
duea  di  Sassonia,  quale  forse  fomentarii  et  l'administratore  et  il  capitolo, 
perö  io  per  questi  rispetti  ho  ingenuamente  significato  a  questi  ministn 
che  il  scrivere  semplicemente  sari  di  poco  frutto,  et  acdö  U  negotio  pigH 
altra  meglio  piega,  ho  proposto  aicuni  mezzi,  quali  S.  Maestä  ha  ordioato 
che  siano  dalh  consiglieri  considerati;  U  che  come  prima  sia  &tto,  oe 
darö  pane  a  V.  S.  Illma.  £  dispiaciuto  qua  grandemcnte  che,  essendo 
quella  chiesa  nel  stato,  che  il  Sgr.  duca  di  Baviera  habbi  proposto  l'elet- 
tore,  suo  frateUo,  in  caso  che  si  venghi  alla  postulatione  o  elettione. 

'  Über  Pfaligraf  Georg  Hans  von  Veldeiw  s.  Bezold  I  S.  10  f.;  aber  seineo  Erb- 
schaftsslreit  mit  KurpfaJz  Moser,  Patriot.  Archiv  XII  S.  i}  ff.  BeMld  II  Nr.  }4f.  3» 
Aam.  I.  406. 

'  Vgl.  oben  S.  10.  }i. 

■  Vgl.  oben  S.  98. 
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S.  Maestit  ha  scritto  a  diverse  citti  d'Alemagna,  ordinandoli  che  non 
diano  recetto  a  queUa  fezza  d'huomini  che  saranno  scaccJaii  di  Fiandra,  et 
forsi  anco  con  l'aiuto  di  Dio  rebuuti  dalla  Francia. 

II  vescovo  di  Erbipoli  mi  scrive  che,  sebene  l'abbate  di  Fulda  ha 
stampato  contra  della  persona  sua  un  libro  infamatorio,  che  con  tutto  ciö 
riceveri  per  gratia  che  io  tratti  d'una  amicabüe  compositione ;  io  starö 
aspettando  t^uello  che  responderä  l'abbate,  e  poi  comintiarö  in  nome  del 
Signore  a  proporre  partiti  coo  l'aiuto  del  Sgr.  duca  di  Baviera  et  de  questi 
ministri. 

La  peste  in  Austria  et  in  Ongaria  va  facendo  tuttavia  tanto  pro- 
gresso,  che  non  fc  stato  possibile  in  sinhora  che  il  Sermo.  arciduca  Ernesto 
habbi  potuto  fare  consultare,  non  che  risolvere  quello  che  il  Sermo.  re 
di  Potonia  pretende  da  S.  Maestä.'  Io  contutto  ciö  non  ho  perso  tempo, 
ma  ho  cercato  di  disponere  li  animi  di  questi  ministri,  li  quali  al  fine 
sono  quelli  che  hanno  auttoritä  di  alterare  tutte  le  consultationi  delli  altri. 
Et  ho  qualche  speranza  che  consolaranno  S.  Maesti  del  re  circa  la  decima 
et  quanto  alle  ville,  se  non  saranno  tali  che,  chi  la  possedi,  venghi  a  un 
certo  modo  ad  essere  patrone  di  Zathmar,  con  l'andare  col  territorio  d'esse 
in  sin  su  le  porte  di  quella  fortezza  di  tanta  qualiti.  Non  despero,  che 
anco  in  questo  l'imperatore  a  contemplatione  di  N.  Signore  non  sia  per 
compiacere  quel  Sermo.  re. 


Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  i2,  November  1585. 
Ottobon.  14)4  UI  f.  705.    Orig. 
Wird  die  ihm  aufgttragme  Visitation  in  Böhmen  mit  Eifer  vornthmen.    Wegen  der 
Pest  mufs  sie  noch  au/geichoben  werden. 

Se  Tardente  desiderio  che  io  ho  dt  servire  a  gusto  et  sodisfattione 
la  Santitä  del  N.  Signore,  sicome  k  pieno  di  una  ottima  voluntä  et  in- 
tentione,  cosl  fosse  d'altri  requisiti,  quali  molto  ben  cognosco  che  si 
ricercarebbono,  per  impire  perfettamente  li  numeri  del  servitio  della  Beati- 
tudine  S.,  io  potrei  sicuramente  promettere  a  V,  S.  Illma,  che  ne  la 
direttione  et  promotione  del  novo  carico  che  a  S.  SantitA  k  piaciuto  d'im- 
ponermi  della  visita  di  questo  regno,^  io  son  per  govemarmi  in  modo  che 

1  Die  Pest  verzögerte  die  Regelung  der  DifTerenzea  mit  Poleo  noch  weiterhin. 
Am  I).  Jao.  i{86  schreibt  der  Nuntius  io  Polen  ao  Rusticucci;  S.  Maesli  (Stephan  Bt- 
thory)  escusa  Hsp.  nuntio  all'  imperatore  della  tarditi  che  occorre  senza  dubio  per 
mpetto  deila  peste,  ne)  oegotio  di  quelle  ville  di  Nagibania,  sopra  che  n6  meno  per 
altra  conto  non  tengo  lettere  da  detto  Msgr.  giä  sono  Ire  mesi,  sebene  io  ho  scnlto 
piü  volle  et  ultimamente  a  questi  giomi.    Polonia  22  f.  57, 

>  Die  Ernennung  eines  neuen  Nuntius  für  Präs;,  die  in  den  Sommermonaten  so 
bestimmt  gemeldet  wurde,  war  —  vielleicht  auf  die  Verwendung  des  Kaisers  hin  (vgl, 
obeo  S.  1)4  Anm.  1)  —  verschoben  worden.  Wie  es  scheint,  war  es  eine  ZeiOang 
□idit  ausgeschlossen,  dals  Malaspina  auf  seinem  Posten  bleiben  konnte.    Am  i{.  Okt. 
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la  S.  Beatitudine  restarii  bea  sodbfätta  di  me.  Ma  essendo  me  nota  k 
tenuitä  del  mio  intelletto  et  la  difficolti  che  si|suol  passare,  et  li  perieoli 
die  al  piü  delle  volte  si  vogliono  incorrere  .ne  la  curatione  di  quelle  piaghe 
che  hanno  del'  infestollito  [sie],  non  posso  se  non  con  timore  et  tremore 
disponermi  a  dar  prtncipio  a  cosl  necessaria  et  salutare  attione.  Noodimeno 
perchi,  quando  io  ero  assai  manco  pratico  del  stato  et  humori  della  Ger- 
mania, piacque  a  Dio  Signore  Nostro  dl  concedermi  lanto  della  gratia 
sua  che  intieramente  sodisfeci  in  questa  materia  della  visita  et  alla  Santitl 
di  papa  Gregorio  di  felice  recordatione  et  al  Sernio.  arciduca  Carlo,  aoa 
vogho  anco  diffidarmi  che  al  presente  con  la  benedittione  di  S.  Beati- 
tudine  non  sia  per  essermi  concesso  tanto  spirito,  che  sia  per  bastare  a 
dar  bon  principio  et  felice  esito  a  quelle  che  S.  Santitit  et  MaesÜ  desi- 
derano.  Sarä  ben  necessario  di  soprasedere,  in  sin  tanto  che  la  peste  sia 
in  declinatione,  et  che  S.  Maesti  faccia  ritorno  ne  la  citti.  Mi  resta  poi 
di  supplicare  V.  S.  Illma.  con  ogni  devoto  afietto,  a  degnarsi  di  ävorinni 
con  basciare  i  snii  piedi  in  nome  mio  a  N.  Signore  per  la  opiniooe  et 
confidentia  che  S.  Beatitudine  ha  havuto  di  me,  suo  indegno  et  inutile 
servitore  et  ministro,  assicurando  la  Santttil  S.,  che  io  son  per  porre  ogoi 
studio,  acciö  non  defraudi,  non  dirö  altri,  ma  me  stesso,  con  Don  cor- 
rispondere  a  tanta  gratiosa  et  benigna  inclinatione. 

9«. 

Malaspina  an  Rusticucci.    Prag,  19.  November  1585. 

Ottobon.  24J4  III  f.  775.    Orig. 

Antwort  des  Kaisers  auf  das  Verlangen  des  Papstes,  eine  Einmischung  der  dadstho 
Protestanten  in  Frankreich  ju  verhindern.  Mafinahmen,  welche  Rudolf  schon  gttrofm  »I 
und  noch  treffen  will.  Lage  Johann  Casimirs.  Schriftliches  Gutachten  Malaspiims  i«  «t 
französischen  Angelegenheit.     Augsburg.     Verpfändung  böhmischer  Klöster  durch  den  ÄW- 

Doppo  d'havere  il  vicecanceliere  fatta  scusa  meco,  se  la  Maesti  dell 
imperatore  non  risponde  essa  al  breve  di  N.  Signore,^  ascrivendo  alla  W* 
tagione  la  colpa,  polchi  per  cagione  di  essa  S.  Maesti  si  trova  assente 
dalla  cittä,  e  li  corrieri  si  sono  anco  ritirati  in  diversi  luoghi,  dal  cbe 
tutti  li  negotii  et  anco  li  proprii  di  S.  Maesti  o  si  sospendono  o  non  si 


schreibt  Speer  an  Herzog  Wilhelm:  Des  Nuntius  Bleibens  halber  ist  es  noch  ga"'  ".- 
gewifs,  was  ihm  gar  beschiverlich.  Ihre  Heiligkeit  hat  ihm  nur  soviel  peschriebeo.  d 
es  der  Sterbeläuß  (der  Pest)  halber  besser  werde,  solle  es  gewifs  keine  f^°^f!^ 
geben.  —  Am  j.  Dez.  schreibt  Speer;  Der  Nuntius  hotfi  noch  schier,  dafs  er  hier  ble"^ 
kann,  da  der  Papst  erklärt,  den  spanischen  Ordensmann  (Bischof  von  Gaeta)  nicht  ''^i" 
zuschicken,  und  sich  wegen  lieines  anderen  erklärt  hat.  München,  Staatsarch.  K.  ^"^  T^ 
442/26.  Rusticucci  versichert  am  12.  Okt.  Malaspina  seines  Wohlwollens:  Aggiwgej"^ 
poi  per  quelle  che  tocca  a  V.  S.,  che  ho  amata  et  slimata  sempre  la  persona  sua,  ^  , 
ogni  occasiooe  m'adoperarö  per  lei  con  ogni  vero  affetto.  Wien,  Slaalsarch.  H-  S'' 
f.  326. 

■  Das  Breve  vom  21.  Sept.  (s.  Nr.  85)  ist  gemeint. 
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risolvono  di  «^uella  fonna  che  si  dovrebbe,  mi  ha  fano  la  relatione  della 
risposta  che  S.  Maestä  desidera,  che  per  mezzo  mio  sia  data  alla  SantiU 
di  N.  Signore,  dalla  quäle  sebene  io  havendolo  per  pnmo  penetrata,  ne 
ho  dato  parte  a  V.  S.  Illma.  nella  mie  delli  29.  del  passato.  Contutto 
ci6  la  referirö  a  V.  S.  lUma.,  non  mi  discostando  punto  del  senso  di  essa 
et  atterando  manco  che  sia  possibile  le  parole,  delle  quali  si  k  servito  il 
sopradetto  vicecancelliere,  Dice  che  S.  Maesti  cotnprende  dal  breve  che 
N.  Signore  desidera,  che  essa  con  il  consiglio,  con  rauttoritä  et  con  l'opera 
cerchi  di  divertire  quei  principi  protestanti  che  penseranno  d'impedire  11 
santi  pensieri  del  re  di  Francia,  e  che  perö  ha  giudicato  debito  suo  di  far 
sapcre  a  S.  Beatitudine  quello  che  tnsinhora  S.  Maesti  ha  fatto  in  quei  tre 
puiiti,  et  cio  che  pensa  ulteriormente  di  fare,  se  sarä  di  bisogno.  Quanto 
al  consiglio  dice  S.  MaestA  che  ha  scritto  a  gl'elettori  secolari,  essortandoü 
in  buona  forma  et  con  ragioni  elflcaci  a  non  intromettere  nk  intercessare 
direttamente  o  indirettamente  nelli  motivi  di  Francia  et  a  non  permettere 
che  altri  lo  hccano,  et  che  per  obligarli  maggiormente  a  questo,  et  acci6 
vedino  che  il  negotio  fe  a  cuore  a  S,  Maestä,  li  ha  come  principi  bene  afFetti 
alla  Maesti  S.  instantemente  pregati,  a  tenerla  awisata  di  tutto  quello  che 
essi  intenderanno,  col  farle  anco  sapere  il  loro  buon  parere;  che  dal  altro 
canto  S.  Maesti  benignamente  desiderarebbe,  che  fosse  in  tale  essere  che 
potesse  et  in  questo  particolare  et  in  ogni  altro  sodisfare  sempre  a  quello 
che  S.  Santiti  ricerca  dalla  Maesti  S.,  ma  che  con  tutto  ciö  quella  [?]  che 
pur  anco  11  resta,  ha  dato  principio  d'impiegarla  a  beneücio  delle  cose 
di  Francia,  havendo  scritto  alli  principi  de  circoli,'  che  non  concedino  il 
passo  se  non  a  coloro  che  mosteranno  le  patentl  di  S.  Maesti,  e  che, 
essendo  capi  d'ogni  circolo  un  ecclesiastico  et  un  secolare,  non  dubita 
che  atmeno  I'ecclesiastico  non  sia  per  fare  l'oiHcio  suo;  et  replicando  io, 
se  quelli  principi  hanno  autoriti  ei  modo  di  esercitarla,  mi  ha  risposto  il 
vicecanceliere  di  si;  che  S.  Maesti  ha  scritto  al  Magontino,  acciö  Intimi 
il  giorno  della  deputazione '  &tta  nella  dieta  d'Augusta,  et  che  in  essa  tra 
ti  principali  punti  fari  proporre  questo  di  Francia,  conforme  a  quello  che 
io  awisai  a  V.  S.  Illma.  nelle  sopradette  mie.  AI  terzo  particolare  dell' 
Opera  S.  Maesti  dice  che  o  li  principi  protestanti  governaranno  conforme 
alle  coDStitutioni  dell'  imperio,  ricercando  le  patenti,  et  che  in  tal  caso 
non  si  verri  a  cimento  di  qualiti,  perchfe  a  S.  Maesti  non  mancano 
mezzi  di  divertirli  da  cosl  fatta  petitione  o  almeno  di  tirarli  in  longo; 
se  anco  tutti  o  la  maggior  parte  di  essi  si  saranno  collegati  di  modo 
insieme  che  non  si  cureranno  nh  dell'  imperatore  nt  delle  Constitution! 
deir  imperatore,  cosa  che  S.  Maesti  non  si  puö  in  modo  alcuno  dare 
a  credere,    che  bisogneri  consultare   maturamente  quello    che  si   dovrä 

1  Das  bezügliche  Schreiben  des  Kaisers  in  Johann  Casimir  vom  6.  Dez.  s.  bei 
Beiold  n  Nr.  }83.    Die  Antwort  desselben  in  Aom.  1. 
)  Vgl.  obeo  S.  190. 
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e  poträ  färe,  et  che  in  tal  caso  S.  Maesti  desiderarebbe,  che  le  forze  sue 
fossero  equali  alla  volanti  et  buon  desiderio  che  tiene.  Se  anco  Casimiro 
solo  con  l'aiuto  d'alcuni  che  anderanno  forse  pensaodo  di  tirare,  come  si 
suol  dire,  k  pjetra  e  nascondere  il  braccio,  si  moverä  a  hr  gente,  comc 
scrivono  che  habbi  dato  principio  o  sia  in  breve  per  dare '  (essende  circa 
questo  diversi  tra  di  loro  quelU  che  awisano),  allhora  potri  S.  MaesÜ 
prima  monirlo  per  se  stesso  e  &rlo  mooire  da  altri,  e  quando  questo  non 
giovi,  dice  S.  Maesti  che  Casimire  t  necessitato  di  valersi  di  capitani  et 
altri  ufiiciaii  di  guerra  o  vassalli  dell'  imperio  o  delU  principi  di  esse,  non 
havendo  egii  nel  sue  State  huemini  di  tal  conditione;  perö  se  aodeii  a 
camine  di  servirsi  delli  sudditi  dell'  imperio,  che  S.  Maesti  asseluta- 
mente  commender^  ad  essi  che  non  le  servino,  e  quando  ricerchi  queUi 
delli  principi,  far4  la  Maestii  S.  l'istesso,  usando  dell'  instrumento  di  quei 
medesimi  principi  che,  dovende  Casimiro  per  fer  soldati  nel  suo,  come 
si  vedrii,  di  necessitarlo.  Con  tal  mezzo  poträ  essere  che  vadi  molto 
ritenuto  et  circonspetto  a  levare  molta  gente,  essende  egU  poco  amato 
universalmente,  et  havendo  offeso  contro  ogni  ragione  li  testamentarii 
lasciati  da  suo  fratello,  quali  sono  il  marchese  (U  Brandeburgh,  il  duca  di 
Virtcmbergh  e  langravio  d'Hassia/  et  essacerbato  tutti  ü  sudditi  del  dominio 
del  predetto  fratello  col  far  loro  mutare  setta  cos)  subitamente.*  Et  oltre 
di  questo  il  palatino  suo  parente'  cerca  anco  esse,  come  ho  scritto,  di 
ricuperare  il  suo,  di  modo  che  non  havendo  esso  tante  forze  che  li  possa 
dividere,  e  dovendo  vivere  con  quel  sespetto  in  casa  sua,  fesse  che  non 
applicherä  Tanimo  a  far  gran  cose  per  sovenire  a  quella  delli  altri;  pen- 
sando  oltre  di  questo  S.  Maesti  che  havendo  Casimire  gii  pochi  md 
sono,  prestato  giuramento  di  fedeltä  a  S.  MaestÄ,  non  sia  per  romperU 
cel  non  domandare  le  patenti  secendo  le  constitutioni  dell'  imperio,  se 
bene  ha  mostrate  meco  il  vicecanceliere  di  dubitare  che  demandandole 
sia  per  farlo,  quando  !e  genti  saranno  piü  incaminate;  pur  se  le  btA,  sarä 
qualche  cosa,  et  si  potri  cercare  via  e  mode  di  divertirle;  che  in  ogni 
evento  S.  Maesti  tiene  non  solo  per  difficile,  ma  per  impossibile  il  pro- 
hibtre  che  alla  sfilatamente  non  vadi  gente  at  servitio  degli  ugonotti, 
massime  se  correranno  le  paghe.  Ma  perchfe  S.  Maestä  neu  ha  per  ao- 
cera  potuto  sottrahere,  quäl  sia  l'intentione  delli  elettori  secolari,  e  come 
intendono  questo  particolare  di  Francia,  non  pensa  perö  che  si  possa  al 
presente  far  giuditio  alcuno  n^  concipere  n^  speranza  nk  timere  circa  la 
piega  che  possa  pigliare  il  negotio;  ma  che  havendo  risposta  delle  lettere 
scritte,  fiu^  che  sia  communicata  meco,  et  che  all'  hora  si  potri  partare 
con  piü  fendamento,  et  che  quanto  al  mandar  S.  Maesti  un  personaggio 
alli  elettori  conforme  al  mio  racordo,  che  S.  Maestä  non  ha  per  ancora 

■  Vgl.  oben  S.  12. 
>  Vgl.  oben  S.  ii. 

■  P^zgraf  Georg  Hans  von  Veldeni.    Vgl,  oben  S.  198. 
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potuto  hr  risolutione,  ma  che  in  breve  k  {»rk  et  mi  fari  tntendere  la 
meate  sua.  Questo  k  quello  che  S.  MaesÜ  ha  htto  communicare  meco. 
lo  De  ho  dato  qualche  parte  all'  agente  del  Christianissimo,  il  quäle  ha 
mostrato  di  restare  grandemente  contento  et  della  buona  inteniione  detl' 
imperatore  et  della  conBdemia  che  io  di  ordine  di  S.  Santitä  tengo  con 
esso  lui.  Et  perchä  non  si  puö  tnai  riscaldare  tanto  li  animi  di  questt 
ministri  che  sia  troppo,  et  essende  essi  assai  piü  atti  at  risolvere  le  cose 
che  sono  lor  poste  innana,  che  a  prevedere  quello  che  potrebbe  succedere, 
io  per  ogni  buon  rispetto  ho  conceputo  il  scritto  che  sari  con  questa 
mia,'  acciö  che  se  a  caso  S,  Maestä  si  risolverä  di  mandare  l'huomo  alli 
elettori,  overo  se  si  sentisse  novitik  alcuna  di  importantia,  possa  io  ser- 
virmi  d'esso  per  animare  questi  ministri.  Et  non  essendo  occasione  di 
presente  che  mi  debba  movere  a  communicarlo  a  S.  Maestä  et  alli  con- 
siglieri,  ho  giudicato  essere  bene  di  mandarlo  a  V.  S.  Illma.,  acciö  appro- 
vandolo,  io  mi  possa  valere  sicuramente  d'esso,  quando  vedrö  essere  es- 
pediente. 

Atcuni  cittadini  di  Augusta  sdegnati  per  la  risolutione  et  essecutione 
(atta  da  S.  Maestä  a  favore  della  parte  cattolica  di  quetia  cittä,'  si  sono  partiti 
con  moglie  et  figliuoli,  pensando  di  alterare  li  popolari  o  almeno  di  tirare 
con  essi  loro  molto  seguito,  il  che  non  essendo  riuscito,  si  sono  voltati  al 
fävore  delli  principi  della  confessione  Augustana,  essagerando  il  pregiuditio 
che  quella  setta  viene  a  patire  per  cosl  fatta  novitä  et  il  plede  che  il  cat- 
tolicismo  verrä  a  porre.  Hanno  ottenuto  diverse  lettere  intercessionali 
appresso  S.  Maestä,  ma  non  si  essendo  l'imperatore  lasciato  piegare,  hanno 
ultimamente  quei  disobedienti  dato  principio,  a  suppUcare  perdono  dell' 
errore  et  gratia  di  potere  repatriare.  Questo  essito  h  stato  per  se  stesso 
buono,  ma  per  le  consequentic  k  degno  che  se  ne  tenghi  molto  conto, 
poich^  da  un  canto  S.  Maesti  puö  ben  comprehendere  che,  quando  st  dice 
da  dovero,  si  superano  li  rincontri,  per  difficili  che  si  rappresentino,  et 
che  per6  l'auttoritit  di  S.  Maesti  non  h  cos\  imminuita  et  oppressa,  come 
aicuni  cercano  di  farle  credere.  Dali'  altra  parte  S.  Maesti  havri  anco 
occasione  netl'  avvenire  di*  non  lenere  per  sospetti  quei  consjgli  che  con 
il  mero  fine  dell'  honore  di  Dio  le  danno  li  ministri  di  S.  Beatitudine, 
quali  ancorchfe  siano  forastieri,  non  fe  per6  vero  che  si  riscaldino  con  zelo 
non  secondo  la  scientia,  et  che  a  loro  basti  di  afibcare,  come  dicono,  la 
stuffa  et  persuadere  a  inirarci  li  altri,  et  che  doppo  serrino  la  porta  et 
essi  restano  di  fiiori  con  poca  sollicitudine  di  sapere  quello  che  passi 
dentro. 


>  Siehe  die  folgende  Nr. 

•  Vgl,  oben  S.  118  Anra.  j. 

•  Das  letzte  Stück  von  non  tenere  bis  zum  Schlüsse  Ist  Im  Cod.  vom  Hauptteile 
des  Schreibens  getrennt  und  findet  sich  f.  700. 
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S.  MaesU  ha  giä  aicun  tempo  fa,  impegnorato  sei  monasteri  dt  questo 
regno  a  un  barone  heretico  per  ottanta  milia  taleri,  et  pochi  giorni  sono, 
fii  intimata  la  essecutrone.  Li  prelati  Hanno  havuto  ricorso  da  me,  et 
sebene  simili  intercessioni  sono  odiate,  non  dimeno  ho  giudicato  essere 
debito  mio  di  non  abbondonarli,  ma  togliere  protettione  d'essi  in  cosa  dl 
tanta  importantia.  Et  pero  scrissi  subito  a  S.  Maestä,  et  mescolai  l'effi- 
cacia  con  quella  maggior  desteritä  et  modestJa  che  io  seppi,  et  la  qualiü 
del  negotio  ricercava.  S.  Maesti  non  solo  ha  ricevuto  in  buona  pane 
l'officio  fatto  da  nie,  ma  mi  ha  apena  una  porta  da  poteme  fare  di  siniili 
ogni  volta  che  giudicher6  essere  conveniente,  et  oltre  di  questo  mi  ha 
dato  quasi  ferma  speranza  di  soUevare  li  monasterii  che  non  patiranno 
detrimento  alcuno.  Spero  perciö,  che  questo  sarä  il  primo  buono  effetto 
che  havrä  portato  seco  la  nuova  dell'  institutione  della  visita,  sebene  li 
prelati  non  l'hanno  sentita  volontieri,  et  credo  che  piutosto  si  contente- 
rebbono  che  quel  barone  heretico  venisse  alli  loro  monasterii  per  im- 
possessarsi  delli  beni  impegnorati,  che  io  andassi  a  scoprire  la  turpitudine 
delli  loro  costumi. 

97. 

Denkschrift  Malaspinas:  Ragioni  de  le  qualj  la  Maestä  del  imperatore 

si  puö  servire,  per  indurre  li  principi  protestanti  a  non  dare  aiuto  a 

gl'ugonotti  di  Francia. 

Neapel  Bibl.  Naz.  XI  F.  )  f.  62.    Beilage  zu  Nr.  96. 

Die  prolestantischeH  Fütslfn  sind  ^u  brruhigen,  dafs  der  Papst  teilt  Vorgeifi 
gegen  sie  plane  und  keine  Liga  gegen  sie  bestehe.  Vorteile  für  die  protestantischen  Fürsttn 
und  das  Reich,  uienn  sie  gegenüber  den  französischen  Unruhen  Neutralität  beobachten.  Der 
König  von  Frankreich  ist  berechtigt,  in  seinem  Lande  nur  eine  Religion  ^u  dulden,  Ei«' 
Einmischung  würde  Calvinisten,  welche  den  Lutheranern  mehr  schaden  als  die  Katholiken, 
lu  gute  kommen  und  den  Fürsten  keinen  materiellen  Gewinn  bringen.  Die  Gefahr  w»" 
allgemeinen  Krieges  x,^ischen  Katholiken  und  Protestanten.  Es  ist  ^u  besorgen,  dafs  der 
König  von  Frankreich  die  Hilfe  der  Türken  anruft.     Nachteile  für  das  Ansehen  des  Reiebct. 

Perchfc  prima  d'ogn'  altra  cosa  si  giudica  necessario  levar  da  gl'animi 
d'essi  principi  quella  suspUione  che  mostrano  d'havere  conceputa,  ci6  i 
che  S.  Santiti  sia  per  fare  con  loro  quello  che  ha  &tto  con  Navarra  et 
Cond^,  concorre  il  nuntio  nel'  opinione  de  li  Signori  consigüeri  che  a 
faccia.  Ma  per  esser  questo  punto  molto  delicato,  giudica  che  il  concetto 
d'esso  si  debba  esprimere  ne  la  forma  che  egli  ha  insinuato  qua,  la  qu«^ 
i  quella  che  si  h  scritta  a  Roma  ne  le  lettere  de  li  5.  di  novembre, 

Fa  secondariamente  attrctanto  di  bisogno  certificarle  che  la  Maesti 
del  imperatore  non  i  in  lega,  non  k  stata  manco  ricercata  d'intrare,  "^ 
sa  che  altri  principi  ci  siano.'     Et  che  perö  possono  persuadersl  cheSu» 

'  Vgl.  oben  S.  172. 
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Maesti  procede  con  loro  con  ogni  sinceritä  et  senza  misterio,  nb  artificio 
alcuno. 

Che  la  petitione  del  re  di  Francia '  pare  al  impcratore  tanto  piü 
giusta,  quanto  che  S.  Maestri  Christianissiuia  non  domanda  aiuto,  ma  sem- 
plicemente  ricerca  che  da  questa  parte  del'  Alemagna  non  s'i  decUni  nee 
ad  dexteram  nee  ad  sinistram.  Nel  che  si  devono  ponderare  due  con- 
siderationi  di  molta  qualitä.  La  prima  fe,  di  quanto  giovamento  possa 
essere  a  la  pace  et  quiete  publica,  et  quanta  reputattone  sia  per  apportar 
a  la  natione  Tedesca  il  mantenersi  essa  neutrale,  poichä  non  offendeodo 
\tk  l'uDa,  n^  l'altra  parte,  potranno  sempre  li  principi  d'essa  interporsi  o 
per  cercare  forma  di  accomodamento  per  altroj  cosa  che  non  si  puö 
sperare,  se  si  dichiareranno  a  favore  de  li  ugonotti.  La  seconda  con- 
sideratione  fe  la  oecessiti,  ne  la  quäle  poranno  il  christtanissimo,  dando 
fomento  a  gl'heretici  del  suo  regno,  di  ricorrere  anco  egli  per  aiuto  a 
la  Maestä  del  imperacore  et  a  li  principi  cattolici  d' Alemagna,  et  in  quella 
che  alhora  sari  posto  rimperio  con  li  principi  de  la  sua  religione  di  so- 
disfare  a  la  petitione  de  re,  nel  quäl  caso  l'inconvenienti  che  ne  sono  per 
seguire,  li  humori  che  si  sono  per  movere  in  tutta  la  christianiti  a  detri- 
mento  publico,  si  lasciano  bene  prevedere  per  se  stessi,  et  perö  non  fa 
di  mestiere  il  referirle. 

Si  deve  anco  ponderare  che  il  re  h  libero,  et  che  perö  ragionevol- 
mente  non  se  li  deve  prescrivere  legge  in  casa  sua.  Che  non  i  inimico 
de  ia  natione,  che  ne  li  disturbi  de  la  religione  di  Germania  egli  non  ha 
cercato  direnamente  o  indirettamente  dar  lor  tastidio.  Che  si  governa 
secondo  le  constitutioni  del'  imperio  et  conforme  a  quello  che  bnno  tutti 
li  principi  non  tanto  di  Germania,  nia  ancora  di  tutta  la  christianitä,  ciö 
6  di  non  admettere  se  non  un  essercitio  de  la  religione.  La  evidente  et 
estrema  necessitä,  ne  la  quäle  quella  Maesti  era  posta  di  governarsi  anco 
essa  nel  modo  che  fanno  gl'altri  principi,  poich^  la  diversiti  de  gl'esser- 
citii  de  la  religione  haveva  levato 'il  taglio  al  coltello  che  da  Dio  It  k 
stato  dato  per  honore  et  laude  de  buoni  et  Vendetta  et  castigo  de  cattivi. 
Onde  concessa  questa  sopradetta  necessitä,  haverebbe  potuto  il  re  sicura- 
mente  constituire  giudici  tulti  U  principi  protestanti,  accio  dessero  la  sen- 
tentia,  se  egli  doveva  esdudere  quel'  essercitio,  nel  quel  non  solo  k  nato, 
stato  educato  et  ha  giurato,  ma  da  suoi  antecessori  tante  centinaie  d'anni 
in  qua  gl'fc  stato  lasciato-  iure  hereditario,  o  vero,  commettendo  periurio, 
admettere  rugonotto,  quäle  in  conscienza  crede  esser  falso  et  condennato. 
In  vero  niuno  si  potrebbe  dare  a  credere  che  si  potesse  ritrovare  per- 
sona, la  quäle  fusse  stata  per  consigliarlo  a  governarsi  diversamente,  di 
quel  che  ha  fatto  et  tanto  manco  l'haverebbono  fatto  li  principi  d'Alemagna, 
fäcendo  essi  tanta  professtone  non  solamente  di  servare  il  giuramento, 


■  Über  das  Ansuchen  des  französischen  Königs  beim  Kaiser  s.  oben  S.  1J9. 
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ms  aoco  la  sempUce  parola.  Perilch^  concorrendo  nel  pensiero  dd  re 
l'obligo  divino  et  k  necessitä  de  la  conservatione  del  sao  stato,  si  deve 
perciö  piü  tosto  comtnendare  che  distuiiiare. 

Che  li  principt  protestanti  si  moveranno  a  dare  aiuto  a  gl'ugoootti 
o  per  zelo  di  religione,  o  per  Interesse  panicolare,  o  percb^  discgnaoo, 
pigliaado  tale  occasione  cosl  fuor  di  proposito,  di  fare  un  invito  a  U  catto- 
lict,  acciö  venghino  a  le  mane  con  ioro.  Quanto  al  primo  li  confessio- 
Qisti,  quali  tengono  tl  primato  ne  la  Germania,  ood  doverebbono  ok  per 
ragione  di  religione,  nt  per  ragione  dl  suto  farlo,  massime  che  in  Franda 
non  sono  huomini  de  la  lor  ferina,  essendo  tutti  calvinisti,  a  li  quali  a 
devono  porgere  aiuto.  ^  O  non  l'haver  essi  esperimentato,  come  nel  po- 
litico  et  spirituale  souo  stati  trattati  da  quei  settarii,  lo  deve  haver  mo- 
Strato  Ioro?  et  l'esscmpio  fresco  di  Casimire^  ne  pu6  rendere  ampio  testi- 
monio.  Se  anco  per  il  detto  rispetto  U  confessionisti  noD  faranno  motivo 
alcuno,  et  solo  li  calvinisti  vorrano  escitare  tragedii,  alhora  devono  coq- 
siderare  maturamente  li  confessionisti,  se  mette  lor  conto  che  la  natione 
Tedesca,  la  quäle  vive  hora  Jn  tanta  pace  che  non  est  clamor  in  plateis 
eorum,  vada  a  la  scola  degli  ugonotti  di  Francia  ad  imperare  d'essere 
disobediente  a  i  suoi  signori  et  sitibonda  del  sangue  di  christiaoL  Et 
quelle  che  nel  ritomo  le  genti  che  andaranno  in  Francia,  saranno  per 
tentare,  se  in  esso  si  haveranno  realmente  imbrattato  le  mane,  sapendoii 
massime  che  niuna  sctta  i  di  diameiro  piü  conuaria  a  b.  lutherana  cbe 
la  calvinista,  ah  piü  inquieta  et  amica  di  novitä.  Et  se  li  confessionisti 
voranno  collationare  insieme  il  danno  che  huiao  ricevuto  da  li  cattf^cit 
et  queilo  che  hanno  patito  da  li  calvinisti,  verranno  in  certa  cognitione 
che  mette  Ioro  piü  conto  l'assicurarsi  dz  costoro  che  da  li  pa[Hsd.  Se 
t'interesse  ha  da  dominare  gl'animi  de  li  principi  protestanti  et  de  Ioro 
subditi,  certo  non  l'intendono,  percht  agl'  ugonotti  non  avanzano  danan, 
in  modo  che  ne  possino  dare  ad  altri,  et  il  tine  d'essi  h  d'imbarcarle  wo 
una  misera  paga,  insin  tanto  che  li  habbino  condotti  fuora  del  paese,  oode 
non  sarebbe  gran  cosa  che  quella  guerra  si  finisce,  ak  in  essa  si  fosse 
fätto  altro  che  una  sepoltura  a  li  Tedeschi,  come  altre  volte  h  intervenuto, 
poich^  non  sarebbe  maraviglia  che  chi  una  volta  ha  abgiurato  il  calvi- 
nismo,  l'abgiurasse  anco  di  novo  un  altra,  nel  quäl  caso  quella  natione 
senza  dubio  k  per  portare  odio  a  coloro  che  haveranno  voluto  servire  per 
instnimento,  acciö  si  spargesse  il  sangue  non  solo  trz  naturaii  del'  Istesso 
regno,  ma  tra  padri  et  figli,  perilchö  puö  awenire,  che  turpius  et  pericu- 
losius  eiiciantur,  quam  non  admissi  sint.  Se  anco  quanto  al  terzo  capo 
nk  la  religione,  n^  l'interesse  li  muoverii,  ma  vorranno  pigliare  pretcsto 
de  le  cose  di  Francia  per  propinare  una  universal  guerra  a  tutti  H  cattolici, 


■Vgl.  ob«  S.  .81. 

*  Die  Unterdrück UQg  der  Augsburger  Konfes^on  in  der  P£itz  ist  gemeint,   VgL 
oben  S.  11. 


□igitizedbyGoOgle 


devono  inanzi  che  facciano  r4nvito,  considerare,  quanto  questa  potione  t 
per  essere  amara,  et  atta  a  movere  pericolosi  humori  nel  corpo;  et  se 
beD  realmente  aon  si  deve  credere  che  habbino  tal  iuteutioue,  nonditneno 
se  ad  essi  di  gelosia  ogni  nuvola  che  vedono  et  fanno  fondamento  sin 
De  li  avvisi  che  danno  li  novellisti,  con  quanta  n:aggior  ragione  potratino 
sospettare  li  principi  cattolici,  toccando  con  mano  che  esst  principi  pro- 
testanti  hanno  comporuto,  senza  &re  resentimento  aicuno,  che  Casimiro 
habbia  nel  cuore  del'  imperio,  non  in  casa  sua,  come  fa  il  re,  ma  in 
quella  d'altri,  contra  le  constitutioni  d'esso  imperio  contra  la  mente  del 
testatore,  la  quäle  appresso  de  li  istessi  gentili  et  piü  barbare  gentt  del 
mondo  si  tiene  per  impio  di  violare,  et  a  dispetto  de  testamentarii,  quali 
sono  principi  potentissimi,  intrusa  una  condennata  setta,  non  admessa  dal' 
imperio.  Et  dal'  altro  canto  essi  principi  senza  proposito,  contra  ogni 
ragione  divina  et  humana,  essendo  cosa  detestata  et  malamente  intesa  fo- 
mentare  la  disobedienzia  di  subditi  contra  il  loro  naturale  signore,  vogüono 
impedire  li  disegni  giusti  et  honesti  del  re  di  Francia.  N^  potranno  co- 
prirse  cd  zelo  de  la  religione,  poichfe  piü  doveva  loro  toccare,  come  si 
suol  dire,  la  camisa  che  quel  drappo  che  non  h  stato  ni  tessuto,  nfe  ta- 
gUato  per  loro. 

Oltre  di  questo  si  deve  anco  havere  in  consideratione  che  li  motivi 
di  Francia,  o  sotjo  per  andare  inanzi,  o  non;  se  andaranno,  et  il  re  sätk 
essacerbato  da  li  Tedcschi,  la  necessiti  lo  färi  ricorrere  a  tlitti  quelli  aiuti 
che  potrit  sperare  d'ottenere,  et  chi  sa,  se  pensasse  a  valersi  del'  opera 
del  Turco,  et  inquietare  li  cönfini  per  divertirli  da  li  suoi  danni,  nel  quel 
caso  Don  pensaria  forse  il  re  di  fare  ingiuria  ad  essi,  poich^  da  naturale 
et  evangelica  legge  ci  insegna,  ut  quaecumque  volumus,  ut  nobis  faciant 
bomines,  cadem  et  nos  ipsi  feciamus.  Per6  volendo  U  principi  d'Alemagna 
(are  al  re  quello  che  non  vorrebbono,  che  fosse  fatto  a  loro,  non  doveri 
loro  parere  strano  di  patire  quella  legge  che  essi  haveranno  introdotta; 
perchi  se  non  h  ben  htto  ricorrere  al  Turco,  quäle  h  nemico  de  la  nostra 
5.  fede,  cosi  non  ^  cosa  molto  pia  il  defendere  con  la  forza  coloro  che 
sono  et  rebelli  et  inimici  de  la  religione  del  re  dt  Francia.  Se  ben  di 
quel  re  tanto  pio  et  buono  non  si  deve  in  modo  aicuno  dubitare  di  tal 
cosa,  ma  se  li  motivi  di  quel  regno  cessaranno,  al'  hora  oltre  l'invon- 
venienti  di  sopra  accennati,  non  si  vede  che  sia  per  resultare  utilitä  alcuna 
dal  dechiararsi  detti  principi  poco  amorevoli  verso  del  re,  et  per6  sarebbe 
piü  sicuro  il  mantenerselo  amico  et  oblegato,  non  lo  essacerbando  ne  la 
presente  necessitä. 

Fioalmente  non  essendo  niuna  natione  maggiormente  obligata  a  con- 
servare  la  dignitä  imperiale  di  quello  che  si  sia  la  Tcdesca,  pu6  perci6 
essa  mettersi  inanzi  a  gl'occhi  la  pocha  stima  che  mestieri  dt  tenere  del' 
imperatore,  se  a  dispetto  suo  vorrä  fomentare  H  ribelli  d'iin  re,  suo  amico 
et  parente,  che  lo  prega  a  non  permetterlo. 
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Per  queste  et  altre  ragioni  pare,  che  si  potrebbe  indurre  ü  prindpi 
Protestant!  a  non  s'intromettere  De  le  cose  dt  Francia,  et  non  dare  orecchie 
a  quelli  huomini  di  Navarra,  quali  vanno  per  ogni  cantone,  pratticando 
per  fare  intrare  altri  in  quel  pericoloso  giaccio,  nel  quäle  sono  iotrati  Ir 
loro  signori.  Et  perchä  li  principi  de  la  Germania  si  sono  sempre  dimo- 
strati  amici  de  la  pace  publica,  non  si  deve  perö  credere  che  con  scaa- 
dalo  et  danno  universale  di  tutto  il  christianesmo  siano  per  essere  autori 
et  promotori  che  ella  si  rompa. 

98. 

Malaspina  an  Her20g  Wilhelm  von  Bayern. 

Königssaal,  19.  November   1585. 

München,  Staatsarch.  K.  schw.  37;/44  f.  34.    Orig. 

Visitation  in  Böhmen.  Bittet  um  Empfehlung  des  Unternehmens  bei  Papil  "^ 
Kaiser.  Vergleich  xyuischen  dem  Abt  von  Fulda  und  dem  Bischof  von  fVürjburg.  yorflxii 
in  Frankreich. 

Der  Herzog  wird  von  seinem  Agenten  vernommen  haben,  was  der 
Nuntius  mit  ihm  wegen  der  Angelegenheit  des  Zehnten  für  Köln  ver- 
handelt hat.  Wie  daraus  ersichtlich,  dafs  er  dem  Hause  Bayern  mit  Eifer 
zu  dienen  bestrebt  ist,  so  hofft  er  auch  auf  die  Gunst  des  Herzogs.' 

Et  quoniam  omnino  mihi  persuadeo,  Sermam.  Celsitudinem  Vram.  ex 
sua  singulari  pietate  et  in  reügionem  catholicam  zelo  summopere  reaeitom 
iri,  cum  intetlexerit  S,  Beatttudinem  mihi  imposuisse,  ut  per  Universum 
hoc  regnum  totius  ordinis  ecclesiastici  visitationem  ac  reformatioaeia  i»* 
stituerem,  eamque  ad  rem  Maiestatem  S,  C.  brachium  suum  saeculare  de- 
menter elargiri,  idcirco  aequissimum  esse  duxi  id  ipsum  Sermae.  Celsitudini 
Vrae.  significare;  ex  quo  facili  coniectura  etiam  assequetur  nonnullas  heo- 
domadas  mihi  adhuc  hisce  in  partibus  esse  immorandum.  Hoc  autem 
pientissimum  S.  Sanctitatis  ac  C.  Maiestatis  institutum  si  aliqua  e&ao 
Sermae,  Cnis.  Vrae.  epistola  apud  utrumque  commendaretur  eoruBMlut 
animi  tantisper  in  hoc  confirmarentur,  ne  in  tarn  arduo  tantique  momen'' 
negotio  sua  autoritate  et  auxilio  conatus  meos  destituerent,  donec  ioso- 
tutum  huiusmodi  eum,  quem  convenit  ac  necesse  est,  finem  sortitu™ 
fiierit,  existimareni ,  Sermam.  Cnem.  Vram.  in  hoc  facturam  rem  soliu 
pietate  sua  dignissimam.  Verum  id  fideli  suo  silentio  varias  ob  causas  m- 
volvendum  relinquo.^ 

I  Unmittelbar  vor  seiner  Abreise  aus  Prag  schreibt  Malaspina  an  den  Her^^ 
1(86  April  15:  Er  glaube,  seine  stete  Ergebenheil  gegen  das  Haus  Bayern  hinläng«™ 
bewiesen  lu  haben.  Da  man  ihm  einen  Nachfolger  geschickt  iiabe,  so  rüste  er  ™ 
Rückkehr  nach  Italien.  Obwohl  ihn  Erzherzog  Karl  nach  Steiermark  eingeladen  w"'! 
habe  er  sich  entschlossen,  den  Weg  über  München  zu  nehmen,  um  dem  Herioe  p«' 
lAnlich  seine  Gesinnungen  zu  erAlfnen  und  mit  ihm  über  religiöse  und  andere  Aog^ 
legenheiten  zu  beraten.    München,  Staatsarch,  K.  schw.  j7j/44  f.  jj.  ^- 

'  Wie  die  Instruktion  Segas  für  seinen  Nachfolger  zeigt,  kam  die  geplante  Visi- 
tation in  Böhmen  nicht  zur  Ausführung.    Vgl.  unten  die  letzte  Nr. 
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Mihi  quoque  a  S.  Beatitudine  comtnissum  est,  ut  omni  studio  ali- 
quam  viam  rationemque  acquirerem,  ineundae  aJicuius  amicae  compositionis 
inter  Herbipolensem  episcopum  et  abbatem  Fuldensem,  tdetnque  in  hac 
aula  Caesarea  exoptare  videntur.  Sed  cum  verear,  ne  inustae  infaniiae 
noia  hac  in  re  multum  negotii  facescat,  sperarem  Maiestatem  S.  C.  omnem 
huiusmodi  maculam  de  plenitudine  Caes.  potestatis  abolituram  aliquo  pu- 
blico  documento.  Alias  si  alterutrius  morte  dumtaxat  huiusmodi  discordiae 
fineoi  essent  accepturae,  divina  officia  tanto  tempore  maxime  incommo- 
dantur.  Idcirco  nulluni  non  laborem  lubentissime  subibo,  modo  consilio 
et  auxilio  favoreque  Sermae.  Cnis.  Vrae.  adiuver;  quae  omnia  hac  in  re 
mihi  summopere  esse  necessaria  ad  Serenitatem  S.  perscripsi.  Quare  sup- 
plico  eidem  Sermae,  Cni.  Vrae.,  benigne  dignetur  me  consilii  sui  pruden- 
tissimi  fecere  participem,  et  praesertim,  qua  ratione  huic  rei  aliquod  prin- 
cipium  esse  dandum  arbitretur,  Episcopus  quidem  concordiam  nequaquam 
abhorret,  siquidem  se  contentum  esse  scribat,  ut  eius  tractationem  susci- 
piam,  videaturque  non  parum  mihi  fidere. 

Ist  in  Sorge  wegen  der  Vorgänge  in  Frankreich.  Bittet  abermals 
dringend  den  Herzog,  ihm  alles  mitzuteilen,  was  er  darüber  hört. 

99. 

Malaspina  an  Rusticucci.     Prag,  3.  Dezember  is8S-' 

Otlobon.  24}4  111  f.  696.     Orig. 
Absicht   des  Kardinals  Madrucci,   das  Ami  eines  proteclor  Germaniae  nieJerxiilegfn. 
Ausweisung   des  Christoph    Zbortrwski.     Osnabrück.     Der   bevorstehende   Depiitationslag   yi 
Worms   und  die  französischen  Angelegenlieiten.     Inlerjession  für  die  Prolestanten   in  Augs- 
burg und  Aachen.     Verlobung  des  Kurfürsten  von  Sachsen. 

Percht  il  vicecanceliere  fii  quello  che  mi  avvertl  della  risolutione 
presa  dal'  Illmo.  Sgr.  cardinale  Madruccio,  di  renontiare  la  protettione  in 
evento  etc.,*  ho  giudicato  perö  espediente  di  dar  principio  a  promovere 
quello  che  V.  S.  Illma,  in  nome  di  N.  Sgr.  mi  ordina  per  mezzo  del' 
istesso  instrumento,  et  ho  ritrovato  che  egli,  sehen  subito  aperse  le  lettere 

■  Am  gleichen  Tage  schreibt  Malaspina  an  Rusticucci,  der  kaiserliche  Gesandte 
in  Rom  habe  Nützlich  bericlitet  della  benigna  inclinatione  che  egli  riirova  in  V.  S.  Illma. 
verso  la  persona  della  Maesti  S.  Dies  habe  hier  sehr  guten  Eindruck  gemacht,  und  der 
Kaiser  habe  seine  Ansicht  hören  wollen  circa  a  quello  che  la  Maestä  S.  per  corrispon- 
dere  a  tanta  humanitä  potrebbe  fare.  Et  percht  non  hanno  potulo  sottrahere  da  me, 
se  non  che  V.  S.  Illma.  non  suole  havere  ne  le  sue  attiorii  altro  per  obietto,  nö  per 
preteusione  che  II  ben  publice,  et  che  perö  si  move  a  essibirsi  a  la  Maestä  S.  con  la 
sola  mira  ad  esso,  el  che  se  la  vederä  cne  da  quesia  parte  si  promovi  il  servitio  di  Dio 
et  de  ta  religione,  il  che  k  anco  finalmente  quello  de  la  Maüstä  S.,  possono  assicurarsi 
che  scQza  aUra  dimostratione  la  continuari  con  ogni  sincero  et  candido  atletto  ne  la 
dispositione  che  di  presenle  ha.  S.  Maestä  non  sapeiido  per  hora  che  altro  farsi,  si  t 
risoiuta  di  ordinäre  semplic erneute  al  suo  ambasciatore,  che  ringratil  V.  S.  Illma.  in  suo 
nome  et  aspettare  nef  reslo  che  se  li  offerischi  occasione,  di  poierle  fare  cognoscere  la 
slima  che  la  fa  del  amicitia  sua.    Ottobon.  24)4  III  f.  698. 

'  Vgl.  oben  S.  179. 
SelBheDbBTger,  NDDlIatnT  am  Ealacrbofa.    I.  11 
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del  sopradetto  Illmo.  dirette  a  S.  Maesü,  vobe  aondimeno  ritenerle  ap- 
presso  di  se  per  due  considerationi.  La  prima  fu  per  informarsi,  se  real- 
niente  haono  dispositione  li  consiglieri  de  la  camera  di  sodisfare  S.  S. 
lllma.,  poich^  havcndola,  non  si  havrebbe  causa  di  pensare  a  innovare  cosa 
alcuna,  per  essere  conditionata  la  renontia,  la  <]uale  col  pagameoto  ver- 
rebbe  a  spirare.  Di  piü  dice  che  raentre  egU  h  in  officio,  noo  4  intcr- 
veDuto  simil  caso,  et  die  non  sapendo  lo  stilo  che  si  t  osservato  nel  Ikr 
novz  elettione  di  protettore,  giudico  die  f'osse  beae  di  soprasedere  in  sin 
al  ritorno  di  S,  Maestä  a  proponere  le  lettere  del  sopradetto  Ulmo.,  per 
potere  alhora  con  foudamento  referire  nel  consilio  et  la  speranza  che  si 
poteva  liavere  del  pagameoto,  et  la  consuetudine  clie  s'era  nel  passato 
tenuta  nel  provedersi  di  protettore,  acciö  la  Maesti  S.  ponderato  11  leaore 
de  le  lettere  del  Sgr.  cardinale,  certificata  de  le  difficidti  di  ritrovare  da- 
oari,  et  intbrmata  del  modo  che  in  simili  accidenti  si  sono  goveroiti  Ü 
suoi  predecessori,  possa  pigliare  quel'  espediente  che  si  terra  per  megliore, 
et  che  perö  egli  me  essortava  a  non  tar  sapere  a  S.  Maestä  per  adeso 
quello  che  S.  Santiti  mi  ordinava,  poich6  la  Maesti  S.  n^  ha  leite  le 
lettere  del  Sgr.  cardinale,  nk  sa  che  le  liabbia  scritto;  ma  che  egli  i  ben 
certo  che  S.  Maestä  in  ogni  evento  restari  ediäcatissima  del  paterno  af- 
fetto  che  N,  Signore  mostra  vero  la  Maestä  S.  in  questo  et  in  ogni  altro 
particolare,  et  che  venendo  al  cimento  di  doversi  provedere  di  proteltore, 
che  S.  Maestii  havrä  per  gratia  che  S.  ßeatitudine  le  proponghi  quel  sug- 
getto  che  le  parerä,  tenendo  per  certo  che  sarä  tale,  quäle  convieoe  per 
benehcio  di  queste  parti. 

Der  Kaiser  hat,  ohne  dazu  verpflichtet  zu  sein,  nur  dem  König  von 
Polen  zu  Gelallen,  den  Grafen  Zborowski  auch  aus  den  ösierreichiscnw 
Ländern  ausgewiesen. 

lo  porro  ogni  studio  et  diligentia,  acciö  S.  Maestä  non  dia  li  reg*'" 
al  postulato  di  Osnaburg.' 

L'agente  di  Francia  ha  messo  in  consideratione  al  re,  suo  sigo"'^' 
di  scrivere  al  impcratore  et  dimaiidare  una  persona  quatiticata  che  assisf 
al  convento  di  Vormatia,^  poiclii  questa  Maesti  ordinär^,  che  ii  secoodo 
articolo  che  si  doverd  proporre  in  quella  dieta,  sia  per  servitio  delc  cose 
di  Francia;  et  percht  gl'huomini  che  in  nome  del  imperatore  iotervene- 
ranno  al  convento,  saranno  cattoUci,  come  nele  precedenti  mie  signi'''*' 
a  V.  S.  lüma.,  perö  concorro  anco  io  nel  parere  di  questi  ministri  «J"* 
non  sia  piü  necessario  ne  espediente,  di  mandare  altri  personaggi  a  Ü  P""" 
cipi  protestanii,  come  io  per  prima  desideravo. 

'  Nachdem  Wilhelm  von  Schenking  vier  Tage  nach  seiner  Wahl  am  JS-  J"!/] 
stürben  war.  wurde  am  25.  Okt.  zum  Bischof  von  Osnabrück  Graf  Bernhard  v""  «"^ 
deck  postuliert,  der  zwar  den  Eid  auf  das  'rridentinum  leiiiete,  aber  als  Proiestanl  g'"- 
Vgl.  Lossen  11  S.  }9s.    Meister,  Kapitelstreit  S.  IJ9  f.    Ehses-Meister  I  S.  '7Hj^. 

'  Es  handelt  sich  um  den  Uepulationsiag,  von  dem  Malaspina  schon  wieder«"- 
berichtet  hatte.    Vgl,  oben  S.  190. 
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Credo  che  domanj  S.  Maeslä  fari  dare  risposta  a  gli  oratori  de  gli 
elettori  protestatiti  venuti,  come  scrissi,  per  disturbare  !e  cose  d'Augusta 
et  Aquisgrano,  et  sarä  tale  che  la  parte  cattolica  haverä  ragione  di  restare 
edificata  et  coiisolata.> 

Non  h  mai  stato,  per  quanto  scrivono,  possibile  consolare  il  duca 
di  Sassonia  per  la  perdita  de  la  moglie,  se  non  col  provederlo  d'un'  altra, 
la  quäle  k  figliuola  del  principe  d'Anhalt^,  povera,  ma  del'  antica  familia 
di  Sassonia  et  sorella  de  la  mogüe  del  marchese  di  Brandemburg. 

100. 

Malaspina  an  Sixtus  V.:  Information  über  die  deutschen  Zustände.' 
Prag,  28.  Januar  1586. 
Arm.  XI  vol.  62  f.  55. 
Dil  gffährlicht  Lage  du  Reicht!.     Der  Kaiser  verdient  Anerkennuitg  wegen  seiner 
Haltung  gegenüber  den  Türken  und  den  Häretikern,  bedarf  aber  in  vielen  Punkten  der  Auf- 
munterung und  Mahnung  des  Papstes.    Die  Nachfolge  im  Reiche.    Verlet\ung  des  Retigioiis- 
friedens   durch   die   Häretiker.     Verleihung   der   Regalien   an   die   Prälaten.     Einigkeit   der 
katholisch/m   Fürsten.     Verwendung  von  Katlioliken   und   Häretikern  bei  kaiserlichen   Kom- 
missionen.     Duldung  der  Häretiker  in  den  österreichischen  Erbläiidern,     Erziehung  des  Adels, 
Unterdrückung   des  Calvinismus.     Deutsche   Hilfe  für   Navarra.     Köln.     Aachen.     Fulda. 
Slrafsburg.     Die  böhmischen  Pikarden.     Kirchliche  Visitationen.     Die   ungarischen   Kirchen. 
Der  übtrgrofse  Einfiufs  von  Sachsen  und  Brandenburg.     Fremde  Gesandtschaften  im  Reiche. 
Das  Machtverhättnis  der  religiösen  Parteien.     Der  Landsberger  Bund.    Gründe  der  sclrwäch- 
lichen  Haltung  des  Kaisers  gegenüber  den  protestantischen  Fürsteti.     Die  Angetegenlieil  von 
Val  di  Taro. 

Awertiva  il  Malaspina  che  l'imperio  considerato  nello  stato  et  ter- 
mine,  al  quäl  di  presente  l'ha  condotto  la  disobcdienza  dell'  heresia,  altro 
non  i  che  un  grand  edifitio  minacciante  d'ogni  parte  rovina  con  grave 
periculo  de  vicini.  Nfe  ha  sostegno  piü  atto,  acciö  del  tutto  non  precipiti, 
che  la  buona  intelügenza  et  unione  con  la  sede  apostolica,  perch6  a  questa 
piü  che  ad  un'  altro  importa,  che  !a  potenza  di  chi  ha  indebohto  l'imperio, 
non  cresca  con  la  total  ruiita  dell'  istesso.  Onde  non  solo  per  il  common 
bene,  ma  per  particular  Interesse,  par  doversi  da  pontefici  procurar  che 
cotal  unione  tuttavia  cresca,  e  si  svellano  le  radici  di  prcsenti  et  di  future 
diäideoze,  perciö  fare  parerU  che  potesse  il  papa  nel  congresso  co'  nuovi 

'  Vgl.  oben  S,  192. 

»  Wenige  Wochen  nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  Anna  verlobte  sich  der  Kur- 
fürst von  Sachsen  mit  der  noch  nicht  1  jjährigen  Prinzessin  Agnes  Hedwig,  der  Tochter 
des  Fürsten  Joachim  Ernst  von  Anhalt.     Bezold  II  Nr    j8i  Anm.  5. 

»  Dieses  •Avvertimentoo,  das  im  Original  nicht  vorliegt,  ist  den  Mcmorie  del 
pontificato  di  Papa  Sislo  Q.uinto  (vgl.  in  der  Einleitung  die  Quellen)  entnommen.  Wie 
es  scheint,  giebt  der  Autor  den  Bericht  Malaspinas  genau  nach  dem  ursprünglichen 
Wortlaute,  wenn  auch,  mit  Ausnahme  einiger  Stellen,  in  indlretter  Rede.  Ein  Auszug 
ist  gedruckt  bei  Tempesti  IS  208  ff.  Der  Verfasser  der  »Memorie«  bemerkt,  Malaspina 
habe  dem  Papste  diese  Information  übers diiclit,  sobald  er  Gewifsheit  über  das  Zustande- 
kommei)  der  kaiserlichen  Obedienzgesandtschaft  hatte. 
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ambasciatori  prima  lodare,  poi  awertire  S.  Maesti  che  dell*  uno  et  dell' 
altro  vi  era  copiosa  materia.  E  qiianto  al  lodarlo,  non  esser  dubio  che 
Cesare  collocato  tra  '1  Turco,  nemico  scoperto,  et  gli  heretici,  persecu- 
tori  domestici,  li  havesse  fia'  all'  hora  con  molta  lode  trattenuti  che  doh 
rompesser  gl'argini,  molto  piü  di  quel  che  si  facesse  nfe  Carlo  V.,  fratdlo 
di  suo  avo,  nh  Ferdinando  avo,  n^  MassirnJUano  II.  padre,  sc  vogliamo 
senza  passione  si  ricordasser  le  cose  andate,  perchfe  quelli  col  Turco  per- 
dettero  assai  de  terreno,  e  con  gli  heretici  niente  guadagnarano,  usaodo 
con  essi,  o  per  tema  o  per  disegni,  nove  connivenze.  Die  Türken  sind 
unter  seiner  Regierung  keinen  Finger  breit  vorgerückt.  Gegen  die  Häre- 
tiker zeigte  er  stets  grofsen  Mut,  ristingendo  corragiosamente  molte  con- 
nivenze antiche,  wie  man  in  Wien  sah,  wo  er  ihnen  nie  eine  neue  Kirche 
gewähren  wollte.  Auch  gab  er  den  Katholiken  viele  Kirchen  zurück.  Auf 
dem  Reichstag  zu  Augsburg  wies  er  mutig  alle  verderblichen  Forderungen 
der  Häretiker  zurück,  trotz  der  grofsen  Gefahr,  dafs  sich  der  Reichstag; 
auflöse. 

In  der  Angelegenheit  von  Köln  war  er  gegen  Papst  Gregor  will- 
fährig, indem  er  Truchsefs  ächtete  und  alle  seine  Kräfte  gegen  dessen 
Anhänger  aufbot. 

Quanto  poi  alli  awertimenti:  II  primo  e  piü  d'ogni  altro  imporbinte 
per  all'  hora  parer,  che  fusse  il  pensar  alla  successione  nell'  imperio,  o 
con  prender  moglie  o  con  altro  modo  conveniente.'  Bei  einem  Inter- 
regnum würde  das  Reich  von  zwei  Vikaren,  Sachsen  und  Pfalz,  verwiltel 
werden,  was  von  schlimmen  Folgen  sein  könnte,  da  der  eine  das  Haupt 
der  Konfessionisten,  der  andere  das  der  Caivinisten  ist.  Da  man  furchtet, 
es  könnte  den  protestantischen  Fürsten  die  geheime  Zusage  gegeben 
worden  sein,  dafs  sich  der  KaLser  vom  Papste  nicht  mehr  krönen  lasse, 
so  wäre  im  Falle  seiner  Heirat  mit  der  spanischen  Infantin  günstige  Ge- 
legenheit, ihn  zu  ermahnen,  sich  krönen  zu  lassen,  wenn  er  seiner  Braut 
nach  Italien  entgegenzöge. 

Doppo  questo  importantissimo  awertimento,  per  ogni  rispetto  esser 
quello  della  pacificatione  publica  in  materia  della  religione  fatta  gi^  ■" 
Germania  tra  lutherani  et  cattolici,  per  vigor  della  quäle  lasciandosi  litef 
il  creder  con  questi  o  con  questi,  si  prohibisce  perö  ogni  innovatione  et 
nuova  usurpatione  di  chiese  o  luoghi  o  beni  dell'  una  et  l'altra  P*^*- 
Obwohl  diese  PacJfikation  von  den  Päpsten  nie  approbiert  wurde,  diente 
sie  doch  dazu,  den  Rest  des  Katholicismus  zu  retten.  Da  sich  aber  die 
Protestanten  nicht  daran  halten,  wie  das  Beispiel  von  Halberstadt*  u"" 
vieler  anderer  von  ihnen  occupierten  Kirchen  zeigt,  so  ist  es  durchaus 
notwendig,  den  Kaiser  zu  mahnen,  che  per  raggione  divina  et  hu(n*M 


■  Die  Wahl  eines  röniischea  Königs  ist  gemeiai. 
'  Vgl.  oben  S.  16  Aam,  1. 
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dovea  farla  dall'  heretict  osservare.  Ni  di  picciolo  oiomento  esser  l'ab- 
uso  eotrato  in  corte  cesarea,  di  conceder  gli  indulti  et  i  regali  a  vescovi 
e  prelati  eletti  alle  chiese  dt  Germania,  prima  che  ottengano  la  confer- 
matione  apostolica.  Könnte  man  solche  Indulte  nicht  erlangen,  so  wurden 
Häretiker  oder  der  Häresie  Verdächtige  überhaupt  nicht  gewählt  werden. 

Ni  doversi  lasciar  d'awertirlo  che  täcendosi  la  parte  cattolica  all' 
hora  di  qualche  consideratione  e  rispetto  agli  heretici,  quando  i  principi 
di  essa  siano  uniti,  parer  necessario  che  S.  Maestä,  come  capo,  procurasse 
con  ogni  spirito  l'unione  tra  loro.  Das  Ansehen  der  Katholiken  würde 
sich  auch  heben,  wenn  bei  kaiserlichen  Kommissionen  nur  sie  verwendet 
würden.  Gemischte  Kommissionen  sind)  wie  die  Erfahrung  zeigt,  sehr 
schädlich,  nicht  nur  weil  die  Häretiker  davon  Reputation  gewinnen,  son- 
dern auch  stets  den  Voneil  ihrer  Partei  suchen.  Überhaupt  soll  der  Kaiser 
so  wenig  als  möglich  Häretiker  für  öffentliche  Geschäfte  verwenden,  da 
selbst  der  Türke  ^  daran  Ärgernis  nimmt. 

Ma  per  isvellere  piü  profondamente  le  radici  di  questi  fastldiosi  ger- 
mogli,  crederc  doversi  con  eBicacia  rappresentare  a  Cesare,  come  a  capo 
della  Sua  Serma.  famiglia,  grandissima  indigniti  essere  che  non  ammet- 
tendo  nissun  dominio  o  famiglia,  per  debole  che  fusse,  piü  d'un  essercitio 
di  religione  lie  suoi  stati,  sola  casa  d'Austria,  tanto  accarezzata  et  amata 
dalla  sede  apostolica,  desse  ricetto  ad  infinite.  Täglich  hört  man  von 
schweren  Unordnungen,  welche  per  tal  mescolanza  entstehen.  Nt  esser 
difficile  il  rimedio,  havendo  pronta  l'occasione  di  porgervelo,  havendo  gli 
heretici  in  molte  cose  trasgredito  et  ogni  dl  trasgrediscono  con  perniciose 
novitä  i  limiti  concessili. 

Ma  per  pensar  al  ben  de  stati,  non  solo  di  casa  d'Austria,  ma  di 
tutta  Germania,  esser  necessario  proveder  all'  integritä  della  nobilti  Ale- 
mana  nella  fede  et  buoni  costumi.  Da  zu  den  Kathedralkirchen  nur  Ade- 
lige zugelassen  werden,  so  hängt  von  ihrer  Erziehung  die  Beschaffenheit 
der  Bischöfe  und  Prälaten  ab.  Per  questo  fine  doversi  necessartamente 
favorir  qui  et  in  Roma  molto  quella  nobiltä.  Während  die  Häretiker  alle 
Mühe  aufwenden,  den  Adel  zu  verderben,  denkt  in  Deutschland  kein 
Katholik  daran,  denselben  in  wissenschaftlicher  und  moralischer  Hinsicht 
richtig  zu  erziehen. 

Der  Kaiser  ist  auch  aufmerksam  zu  machen,  dafs  es  ein  grofser 
Fehler  ist,  die  Unterdrückung  des  Calvinismus  zu  vernachlässigen,  der 
namentlich  durch  die  Kühnheit  Johann  Casimirs  und  überhaupt  des  pfäl- 
zischen Hauses  genährt  wird,  principi  da  quah  deve  et  puö  la  Germania 
temere  un  giomo  ogni  gran  male.  Es  ist  dies  eine  Sache  von  grofcer 
Bedeutung,  perch^  troppo  gran  differenza  h  tra  'I  genio  maligno  di  Cal- 
vino  3  quel  di  Lutero,  essendosi  questo  mantenuto  sempre  dentro  il  suo 

'  Vgl.  oben  S.  13. 
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primo  nido,  dove  quello  non  ha  ni  termini  nfe  confini,  ni  puö  patir  sog- 
gezzione  a  superiori,  nfe  in  verun  caso  pace  o  quiete  mai,  wie  mm  be- 
ständig in  Frankreich  und  den  Niederlanden  sieht. 

Indem  der  Papst  zu  Einzelheiten  übergeht,  kann  er  den  Kaiser  mahnen, 
keine  Truppenaushebungen  ftir  Navarra  und  andere  Rebellen  gegen  Gott 
und  den  französischen  König  zu  gestatten.  Ferner  empfehle  er  ihm  die 
Angelegenheit  von  Köln,'  Aachen,*  Fulda*  und  Strafsburg*  und  erinnere 
an  die  Ausrottung  der  böhmischen  Pikarden,^  wie  an  die  Visitatioo  der 
Kirchen,*  die  von  den  Bischöfen  oder  den  Nuntien  anzustellen  sei.  Be- 
sonders aber  lege  er  dem  Kaiser  die  Fürsorge  für  die  verwaisten  Kirchen 
in  Ungarn'  ans  Herz,  vor  allem  für  Gran,  das  von  einem  häretischen 
Statthalter  verwaltet  wird,  der  weithin  den  Calvinismus  eingeführt  hat. 

Per  haver  facile  adito,  ad  eseguir  questa  et  ogni  altra  risolutione 
per  honor  di  Dio  et  dilatione  della  santa  fede  cattolica,  niente  esser  piii 
necessario  che  ü  pensare  ad  abbassar  l'auttoriti  del  duca  di  Sassonia  et 
marchese  di  Brandeburg,  saliti  a  tanta  riputatione  che  erano  assoluti  ar- 
bitri  della  Germania.  N&  facea  S.  Maestä  cosa  alcuna,  se  da  questi  non 
fiisse  prima  approvata.  Onde  trattavan  con  Cesare  in  modo,  come  se 
S.  Maestä  non  dovesse  havere  scrupulo  alcuno,  di  permetter  cose  con- 
trarie  a!la  religione  cattolica,  havendo  ardire  di  patrocinare  in  fin  gli  here- 
tici  sudditi  hereditarii  di  S,  Maesti;  cosl  essere  avvenuto  in  Ghilavia,  cittä 
della  Moravia,  dove  un  predicante  heretico  s'era  impadronito  d'una  chiesa, 
et  havendo  l'imperatore  mandato  ordine  che  ne  fiisse  discacciato,  ad  in- 
stanza  del  vescovo  d'Olmutz,  il  quäl  se  n'era  fieramente  querelato,  Sas- 
sonia  s'era  interposto  con  offitü  tanto  arditi  che  sopito  il  negotio,  il  pre- 
dicante ne  restava  tuttavia  in  possesso.  Mülto  maggiore  esser  lo  spinto, 
da  cosioro  preso  nelle  cose  politiche,  nellc  quali  non  tengan  dell'  impera- 
tore  piü  conto,  di  quel  che  fatto  havrebbono,  se  non  fusse  lor  supenore. 
Poter  servir  di  essempio,  quel  che  pochi  mesi  prima  i  occorso  mit  dem 
Edelmann,  den  die  Guisen  an  den  Kaiser  geschickt  hatten,  um  für  'S'* 
Interessen  der  Verbündeten  in  Frankreich  zu  unterhandeln.*  Seppessi  da 
protestmti,  strepitarono  in  modo  quei  duo  prencipi  insin  con  minacae 
che  il  buon  imperatore  ordinö  che  non  venisse  piii  oltre,  consigliandolo 
d'avantaggio  alcuni,  per  dar  maggior  soddisfatüone  agU  heretici,  che  fijsse 
il  messo  arrestato.  E  fu  necessario  che  S.  Maestä  scrivesse  a  tutti  i  p"°" 
cipi  protestanti  lettere  di  gran  cortesie  per  rimuoverli  da  sospetti  che  a 

'  Die  Wiedergewinnung  von  Neufs  ist  gemeint. 

'  Vgl.  oben  5.  17  Anm.  4. 

'  Vgl.  oben  S.  18  Anm.  4. 

*  Vgl.  oben  S.  j6  Auni.  2. 

'  Vgl.  oben  S.  17.  25.  48.  56.  HO.  111.  iji. 

"  Vgl.  oben  S.  90  f.  1 54.  208. 

'  Vgl.  oben  S.  147. 

'  Vgl.  oben  S.  172. 
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bello  studio  spiriti  inquieti  haveano  sparso,  che  si  trattasse  di  collegarsi  i 
cattolici  di  Germania  con  quei  di  Francia,  per  estiq>ar  da  queste  et  quelle 
provincie  Theresia.  Im  Gegensatze  dazu  sind  dann  14  Leute  Navarras 
gekommen,  um  offen  zum  Schaden  der  Lande  und  der  Religion  des 
Kaisers  und  des  öffentlichen  Friedens  zu  verhandeln.'  Auch  jene,  -welche 
über  den  Gesandten  der  Guisen  solchen  Lärm  machten,  hörten  und  hören 
sie  an  ohne  irgendwelche  Mitteilung  an  den  Kaiser,  obwohl  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  solche  Gesandtschaften  verboten  wurden.  Auf 
Anfragen  des  Kaisers  gaben  sie  entweder  keine  Antwort  oder  erwiderten 
unter  Schmähungen  auf  den  Papst.  Et  in  uoa  parola  si  pu6  conchiudere 
che  quei  prencipi  trattano  in  modo  con  Timperatore,  come  se  in  loro 
mano  fosse  il  levarle  di  capo  la  corona. 

Che  viene  Cesare  scusato  da  alcuni  per  la  debolezza  delle  sue  forze 
et  di  quella  de  prencipi  cattolici,  perchfe  dicono  che  gravemente  si  erra 
da  alcuni  forastieri  nel  giudicio  delle  cose  di  Germania,  in  quetlo  che 
numerano  i  prencipi  dell'  una  et  l'altra  religione,  e  non  li  pesano,  im- 
perdochi  se  bene  vi  sono  de  cattolici  l'arciduchi,  gli  elettori  ecclesiastici, 
Baviera,  Cleves,  tuttavia  i  costoro  sudditi,  ne  quali  h  il  nervo  de  dominii, 

0  sono  heretici  o  inclinati  all'  heresia,  come  sono  i  nobüi  del  Tirolo  e 
di  Baviera.  Ma  che  altri  in  contrario,  non  fan  buona  questa  scusa,  perchfe 
inprima  i  contadini  e  gente  bassa  sono  o  cattolici  o  inclinatissimi  al  cattoH- 
cismo,  e  si  sa  che  ne'  stati  dell'  arciduca  Carlo,  i  quali  sono  piü  di  quäl- 
sisia  altro  infetti,  si  contano  oltre  a  250000  communicanti  sotto  una  sola 
spetie,  segno  evidente  di  puritä  dt  fede,  e  la  nobittä  per  l'esca  delle  ren- 
dite  ecclesiastiche ,  se.solo  a  nobili  cattolici  si  daranno,  sempre  penderi 
verso  il  cattolicismo.  Finalmente  se  non  vi  sono  forze  da  vincere,  almeno 
vi  sono  da  contener  dentro  a  suoi  termini  il  ntmico.  Et  questo  molto 
piü)  certo  sarebbe,  quando  nella  lega  di  Lansperga  non  si  ammettano  altri 
che  soggetti  cattolici,  imperciocht  alcuni  di  loro  scordati  del  fine,  per 

1  quäle  ella  fu  constratta,  si  sono  pian  piano  lasciati  contaminare  d'heresia, 
di  modo  che  hoggi  non  vi  h  altri  cattolici  che  Baviera,  generale  d'essa, 
l'arciduca  Ferdinando,  l'arcivescovo  di  Salzburg  e  'l  vescovo  di  Bamberga,' 
sichi  havendo  in  tanti  anni  cumulato  gran  danaro  per  le  contributioni 
che  sono  obligat!  a  dare  in  pace  e  in  guerra,  s'esclasi  gli  eretici,  se  am- 
mettessero  di  nuovo  gli  elettori  cattolici  Cleves  e  1  re  cattolico,  come  Ba- 
viera pi£i  volte  ha  detto  d'essersi  trattato,  si  potria  sperare  qualche  passo 
piü  in  U  della  difesa.    Et  in  effetto  si  k  veduto  a  prova  che  quando  la 

'  Vgl.  oben  S.  1 


Diese  Angaben  über  den  Landsberger  Bund  sind  teilweise  unrichtig.  Er  war 
:h]ierslich  katholisch,  da  ihm  von  seiner  Gründung  an  das  paritätische  Auesburg 
;e  und  schon  im  zweiten  Jahre  das  protestantische  Nürnberg  beitrat.    Erzncriog 

»erg.  Doch  war 
der  Bischof  von 
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nie  ausscMiefslich 

angehorte  und  schon  im  zweiten  Jahre  das  protestantische  Nürnberg  beitrat.    Erzücriog 
Ferdinand  war  1584   ausgeschieden,  wie   schon   das  Jahr  vorher   Nürnberg.     Doch 
aufser  den  von  Malaspina  angeführten  katholischen  Fürsten  auch  noch  der  Bischof 
Würzbutg  Mitglied  des  Bundes.    Vgl.  Ritler  1  S.  [03.    Riezier,  Geschichte  Baiems 
S.  465  f-  650. 
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lega  ha  preso  ha  difender  qualcuno,  l'ha  salvato.  Cosi  l'elettor  di  Treveri, 
quando  le  si  sollevö  lo  stato,'  raccomandossi  alla  lega,  et  in  essa  entrato, 
domo  i  ribelli  che  mai  piü  si  sono  mossi,  se  ben  poi  quel  Signore  per 
particolari  rispetii  uscl  di  lega.  Et  in  fine  di  tutto  questo  discorso  awer- 
tiva  il  Malaspina  che  il  duca  di  Baviera  gli  haveva  motte  volte  detto  in 
confidenza,  esser  egli  in  procinto  d'invitare  strettamente  alla  lega'  gÜ 
elettori  ecciesiastici,  e  con  occasione  di  mandar  huomo  per  altri  negotii 
in  Ipagna,  d'invitarvi  ancora  il  re  cattolico,  il  quäle  havea  desiderato  altre 
volte  d'entrarvi/  ende  giudicava  non  essere  se  non  bene  che  N.  Signore 
facesse  vedere,  che  risposta  ha  havuta  il  duca  per  darvi  caldo  bisogoando; 
persuadendosi  fermamente  che,  se  la  lega  resta  con  la  mescolanza  di  catto- 
Uci  et  heretici  che  vi  k  hoggi,  servirvi  piutosto  a  rovina  che  a  difesa  delh 
religione.  Aggiongeva  non  mancare,  chi  credesse  che  l'imperatore  usasse 
tanta  debolezza  co'  prencipi  protestanti,  soto  per  non  perder  le  sollte  coo- 
tributioni,  le  quali  hora  non  pare  piü  che  per  Obligo,  ma  poco  nieno  che 
per  amor  di  Dio  gli  paghino.  Altri  vedersi  che  lo  facci  per  haverli  pro- 
pitii  neir  elezzione  del  re  de  Romani.  Nfe  mancar  chi  dica,  ci6  nascer 
solo,  perch^  non  servendosi  egli  per  fuggir  la  fattica,  del  giuditio  che  Dio 
gli  ha  dato  singolare  per  governo  di  sudditi  e  dell'  imperio,  si  riposa 
troppo  sopra  a  consiglieri,  huomini  inferiori  tanto  a  S.  Maesti  di  sapere, 
e  forse  di  buona  volontä,  quanto  superiori  di  artiäcü  e  di  cupiditä.  Contro 
a  tutte  queste  cose  sari  necessario  confortar  S.  Maestä  con  tutte  quelle 
ragioni  che  a  N.  Signore  copiosissime  suggeriranno  la  grandezza  del  suo 
animo  invitto,  et  la  prudenza  da  Dio  cosl  largamente  concessale. 

In  fine  awisava  che  nissun  altro  negotio  farebbe  l'imperatore  trattar 
piü  ardentemenle  di  quel  di  borgo  Val  di  Taro,  Nel  che  dicea  dovera 
avertire  che  in  corte  cesarea  era  entrata  opinione,  che  U  ritenere  il  duca 
Ottavio  per  ordine  anco  de  papi  quel  luogo,  e  'I  modo  di  trattar  sopra 
questo  fatto  con  S.  Maesti,  nasceva  della  credenza  che  in  Roma  si  h» 
della  debolezza  delle  forze  cesaree.  Je  bekannter  dem  Kaiser  und  seinen 
Ministern  die  Schwäche  des  Reiches  ist,  desto  weniger  wollen  sie,  dafe 
es  andere  durch  Wort  oder  That  zu  erkennen  geben.  Deshalb  empfiehlt 
Malaspina,  dafs  der  Papst  in  der  Angelegenheit  von  Val  di  Taro  durch 
seine  Vertreter  alles  vermeiden  lasse,  was  solchen  Verdacht  nähren  könnte. 

'  Über  diese  Bewegungen  unter  dem  Kurfürsten  Jakob  von  Elti  vgl.  Honthdni. 
Hisloria  Trevirensis  II  S.  jj;.  III  S.  ip.  . 

•  Über  die  Versuche  Wilhelms  V.,  den  Landsberger  Bund  zu  erweitern,  "/&■ 
W.  Goelz,  Briefe  und  Akten  zur  Geschichte  des   16,  Jahrh.  V  S.  888  ff. 

'  Für  die  frühereo  Verhandlungen  über  Aufnahme  Spaniens  in  den  Lasiä^^^B*' 
Bund  vgl.  Ricüler  IV  S.  594  ff.    Ritter  I  S.  425. 
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101. 

Sixtus  V.  an  Rudolf  II.     Rom,  i8.  Januar  1586. 
Ann,  44  vol.  30  f.  137,    Kopie. 
Kredmiichreiben  für  den  Nullius  Philipp  Sega. 

Charissime  in  Chr.  f.  n.  sal.  et  apost.  bened.  Mittimus  ad  Maie- 
statem  Tuam  venerabilem  fratreni  Philippum,  episcopum  Ptacentinum,  virum 
praestanti  doctrina,  prudentia,  pietate  praeditum.  Is  erit  apud  Maiestatem 
Tuam  nuntius  noster  Ordinarius,'  ciiius  fidei  ut  nos,  sie  Maiestas  Tua 
tutissime  committet  ea,  de  quibus  inter  nos  agi  oportebit.^ 

Datum  Romae  a.  S.  P.  die  18.  ianuarii  1586  anno  primo. 

Ant.  Buccapadulius. 

102. 

Sega  an  Azzolino."     Florenz,  7.  Februar  1586. 

Bibl.  Chigi  H  U  42  f-  '-    Kopie. 

Hat  Audienz  beim  Grofsherzog  gehabt,  Jessen  Ergebenheit  gegen 
Sixtus  V.  er  rühmt.* 


■  Über  die  Geschichte  der  Sendung  Segas,  der  urspTÜnglich  als  aufserordentlicher 
Nuntius  in  Deutschland  erscheinen  sollte,  s.  unten  S.  23;  Anm.  3  und  die  Einleitung. 

»  Ähnliche  Breven  gleichen  Datunis  ergingen  an  die  Erzherzoge  Ferdinand,  Karl, 
Emst  und  Maxiniilian,  an  Kardinal  Andreas  von  Österreich,  Herzog  Wilhelm  von  Bayern, 
»D  den  Kardinal  voti  Kalocsa,  Markgraf  Philipp  von  Baden,  Alexander  von  Parma,  an 
den  Erzbischof  von  Salzburg,  die  Bischöfe  von  Würzburg,  Eichstädt,  Passau,  Speyer, 
Worms,  Basel,  Strafsburg,  den  Abt  Balthasar  von  Fulda,  an  Johannes  Trautson,  Aoatn 
Dietrichstein,  Wolfgang  Rumpf,  Wilhelm  Orsiui- Rosen berg,  an  den  Grofskaniler  von 
Böhmen  etc. 

•  Übet  den  Kardina!  Dezio  Azzolino,  der  an  Stelle  Rusticuccis  Staatssekretär 
wurde,  S.  Ehses-Meister  I  S.  137  Anra.   i. 

*  Über  das  Verhältnis  des  Grofsherzogs  Francesco  Medici  zum  Papste  s.  Hübner, 
Siitus  V.  I  S.  222.  256. 
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103. 

Sega  an  Azzolino.  Piacenza,  24.  Februar  1386. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  1.  Kopie. 
Hat  in  Bologna  den  Kardinallegaten^  besucht  und  seine  ausgezeich- 
nete Verwaltung  kennen  gelernt.  Das  Kolleg  Montalto  bedarf  eines  Um- 
baues. Der  wiedergenesene  Herzog  von  Parma- Piacenza  wird  seinen 
Neffen  Ranuccio  zur  Huldigung  an  den  Papst  senden.  Der  Sohn  des 
Prinzen  Alessandro  wird  wegen  seiner  Frömmigkeit  gerühmt 

104. 

Sega  an  Azzolino.     Piacenza,  2.  März  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  2.    Kopie. 
Die  Schlichtung   eines  Streites  zwischen  seinen  Beamten  und  den 
Ministem  des  Herzogs,  aus  der  Zeit  seiner  Abwesenheit  von  seinem  Bis- 
tum stammend,  hat  ihn  so  lange  in  Piacenza  aufgehalten. 

105. 

Sega  an  Azzolino.     Cremona,  7.  März  158a. 
Bibl.  Chigi  M  II  43  f.  3.    Kopie. 
Der  Kardinal  Paleotto*  läfst  ein  Provinzialkonzil  verkundigen.   Ist 
damit  nicht  einverstanden.    Erbittet  sich  Verhaltungsmafsregeln  für  seinen 
Vikar  in  Piacenza. 

106. 

Sega  an  Azzolino.    Trient,  13.  März  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  4.    Kopie. 
Starker  Schneefall  hat  seine  Reise  nach  Prag  verzögert;  fürchtet,  die 
Donau  sei  zugefroren. 

107. 

Sega  an  Azzolino.    Ala,  20.  März  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  4.    Kopie. 

Die  Gemahlin  des  Erzherzogs  Ferdinand,  die  zur  Wiederherstello'* 

ihrer    Gesundheit   Bäder   in    Bayern    besuchen    mu6    und    nirgends     *' 

angemessene    Unterkunft    findet,    hat   ihn    um   Vermittlung   beim    "*P*^ 


■  Legat  von  uoKwna  war  üer  Kardinal  Lastagoa,  der  spatere  Fapst  uroa"      ^ 

'  Über  Kardinal  Paieotto,  der  beim  Konzil  von  Trient  hervorgetreten  *'wLa*l', 

als  eifriger  Vertreter  der  Gegenreforniation  galt,  s.  Hühner  a.  a.  0.  S.  166.    S.  Pj   ,»i 

Kardioal  Gabriel  Paleottis  Litterarischer  NacEtafs  in  Rom.  Quartalschr.  (iSqtJXI  i»-»"' 


Rom.  Quartalschr.  (1897)  X 
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angegangm,  dals  sie  für  die  Dauer  ihrer  Kur  mit  12  bis  15  Frauen  ihres 
Gefolges  in  einem  Benediktinerkloster  in  den  abgesonderten  sogenannten 
Bauernzimmera  Wohnung  nehmen  kann. 

108. 

Sixtus  V.  an  Rudolf  II.     Rom,  29.  März  1586. 
Arm.  44  vol.  }o  f.  177.    Kopie. 
Ul  eurel,  ne  quid  mortuo  Augusto,  Saxoniae  duCf,   coaelur  eius  ßlius  adversus  rtli- 
gionem  cathoKcam,  praeserlim  qitod  allinti  ad  res  Galliar.     (Originalvermerk.) 

Charissime  in  Chr.  f.  n.  sal.  et  apost.  bened.  Accepimus  obüsse 
Augustum,  ducem  Saxoniae.'  Qiiantopere  intersit  regni  Galliae  catholi- 
caeque  ecdesiae  universae,  nulla  inde  mitti  subsidia  ad  eius  regni  hereticos 
hancque  Ulis  spem  adimi,  nee  quidquam  adversus  catholicos  tentari,  per- 
spectum  esse  tuae  prudentiae  non  dubitamus,  tdque  tuae  pietati  summo- 
pere  cordi  esse,  nee  qiiidquam  magis  velle,  quam  ut  catholicae  ecdesiae 
res  quam  pacatissimae  tlorentissimaeque  sint,  idque  etiam  cum  tuis  ratio- 
nibus  (si  quid  humanum  aut  privatum  hoc  in  re  spectandum  est)  maxime 
coniunctum  esse,  praeclare  intelligere  Maiestatam  Tuam  certum  habemus. 
Necesse  igitur  esse  iudicamus,  ut  tua  prudentia  atque  auctoritate,  quod 
etiam  in  Augusto  fecisti,  eius  filium  in  officio  contineas;*  multos  enim 
fore  arbitramur,  qui  iuvenem  ad  res  novas  impellant,  quorum  audaciae  et 
furori  in  Christi  causa  oppugnanda  ptetatem  et  zelum  tuum  in  tuenda  nulla 
in  parte  concessurum  esse  perspectissimum  habemus.  Datum  Romae 
a.  S.  Petrum,  die  29.  martii  1586.     Anno  I. 

Ant.  Buccapadulius. 

109. 

Sega  an  Azzolino.  Wien,  4.  April  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  4z  f.  5.  Kopie. 
Unterredung  mit  Er^herjog  Ferdinand  in  Innsbruck.  Kölner  Angelegenheiten.  Reichs- 
acht gegen  Truchsefs  und  die  Strafsburger  Kanoniker.  Edikte  Ferdinands  gegen  die  Häre- 
tiker. Weiterreise  über  Fassau.  Besuche  in  Wien.  Ehe  des  Kaisers.  Gerüchte  über  die 
Ursache  seiner  Sendung.  Folgen  des  Todes  des  Kurfürslen  von  Sachsen.  Kirchliche  Zu- 
bände.    Die  Jesuilenkollegien  und  die  päpstlichen  Seminarien. 

Ist  in  Innsbruck  auf  das  freundlichste  empfiingen  worden  *  und  bat 
dem  Erzherzog  Ferdinand  des  päpstliche  Breve*  überreicht.    Ferdinand 


■  Kurfürst  August  von  Sachsen  starb  wenige  Wochen  nach  seiner  Hochieit  mit 
Agnes  Hedwig  von  Anhah  am  21.  Febr.  1586. 

■  Über  die  Wendung  in  der  sächsischen  Politik  mit  dem  Regierungsantritt  des 
KuiRirsten  Christian  I  s.  Ritter,  Deutsche  Geschichte  I  S.  64J. 

■  Durch  Breve  vom  26.  April  dankt  Sixtus  V.  dem  Erzherzog  Ferdinand  litr  das 
freundliche  Enlgegenkomnien  gegen  Sega.  Arm.  44  vol.  30  f.  187,  Ähnliche  Breven 
an  Erzherzog  Ernst  und  Bayern  7.  i88. 

*  S.  oben  S.  219  ham.  1. 
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hat  ihn  mit  grofser  Offenheit  von  allem,  was  augenblicklich  am  Kaiser- 
hofe verhandelt  wird,  unterrichtet,  besonders  von  dem  Abfall  in  der  Kölner 
Diöcese.  Et  nell'  individuo  di  Colonia  mi  diede  conto  di  diversi  oäicü 
fatti  con  la  Maestä  dell'  imperatore  et  con  altri  principi  secondo  le  occa- 
sione,  et  come  particolarmente  haveva  consegliato,  che  all'  apostata,  al 
[Neuenar]  et  alli  4  canonici  scommunicati  giä  dal  vescovo  di  Vercelii, 
rittratisi  et  ultimaniente  ostinati  nt'lla  loro  contumacia  in  Argentina,  si 
dovesse  dare  il  bando  imperiale,  ma  che  credeva  che  nell'  imperatore  noa 
fosse  giä  difetto  di  volenti,  ma  dubitava  bene  della  forza  dell'  essecutione 
che  bavria  da  seguire  il  bände'  Laudö  tuttavia  ch'io  ne  parlassi  aocoraa 
S,  Maesti,  et  prima  nell'  arrivo  mio  qut  a  Vienna  all  arciduca  Emesto. 
Et  mi  disse,  che  et  di  questo  et  delle  altre  cose  gravi  che  alla  giomia 
mi  occorresse  trattare  con  la  Maestä  S.  in  servitio  della  santa  sede,  non 
lasciassi  di  darne  parte  a  lui,  percht  essende  soJito  frequentemeote  rim- 
peratore  communicarle  seco  per  censeglio,  egii  prevenuto  le  (ädlitarii 
scmpre  di  maniera,  che  S.  Santiti  restari  sodisfatta  della  sua  prontezza. 
Mi  averti  poi  della  natura  dell'  imperatore,  de'  ministri,  del  presente  in- 
felice  State  delle  cose  di  Germania,  del  modo  di  trattare  in  quella  corte. 
Hat  auf  die  Fragen  Ferdinands  nach  der  Person  des  Papstes  geantwortet, 
che  hoggidi  habbiamo  papa  nella  santa  sede,  della  cui  persona  et  dispo- 
sittone  ci  potianie  promettere  per  misericerdia  di  Die  lunga  vita,  giusw 
et  dis  inte  res  sato  governo,  ardente  zelo,  mature  rissolutioni  et  petto  el 
braccio  per  tener  forte  il  timone  della  nave  di  Pietro  contra  tulte  le 
precelle  et  tempeste  del  mondo  et  dei  dcmenie.  Darauf  zeigte  ihm  der 
Erzherzog  zwei  Edikte,  die  er  gegen  die  Ketzer  und  zum  Schutz  der 
Rechtgläubigen  erlassen. 

Besuchte  auch  die  Erzherzogin  und  den  Kardinal  Andreas,'  sowie 
die  Königin  Magdalena,  die  Schwester  Ferdinands,  die  sich  mit  einigen 
Frauen  in  ein  Kloster  zurückgezogen  hat.  Von  Innsbruck  sciiickte  er 
Dr.  Miller*  mit  dem  päpstlichen  ßreve  nach  Bayern.  Auf  der  Weiterreise 
schlofs  sich  ihm  Dr.  Milier  mit  Guidobuono  als  Abgesandten  des  Herzogs 
von  Bayern  wieder  an.  In  Passau  nahm  ihn  der  Bischof*  mit  vieler 
Liebenswürdigkeit  auf.  Konnte  sich  von  der  vortrefflichen  VerwalWS 
seines  Bistums  überzeugen,  infolge  deren  dort  alles  katholisch  ist,  während 
in  Ober-  und  Niederösterreich  die  Häresie  herrscht.  In  Wien  selbst  em- 
pfing er  sofort  den  Besuch  der  Jesuiten,  des  Propstes,  des  Bischois  un" 
des  Erzherzogs  Ernst,  der  sich  durcii  seinen  Eifer  auszeichnet.     Et  io  QO" 

I  Über  die  für  den  Kurfürsten  Enisi  nicht  sehr  günstige  Haltuiig  des  Enheriog 
Ferdinand   in   der   Kölner  AngeleKeniieil  vgl.  Hirn  n.  a.  O.  Il  S.   196.  ,.      j 

'  Kardinal  Andreas  von  Üsierreich,  der  ältere  Solin  des  Erzherzogs  Ferd"""" 
aus  seiner  Ehe  mit  Pliilippine  Weiser.  . .  .,„ 

'  Über  Dr.  Jaliob  Miller,  Kanonikus  von  Koustani,  s.  Sleinhuber,  Die  Gcscliicnie 
des  Collegium  Germanicum-Hungaricum  I  S.  286  ff.    Ehses-Meister  I  S.  H'  '*"'"■ 

•  Urban  von  Trennbadi,  Bisthof  von  Passau   1561—98. 
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maocai  con  tutto  questo  di  dargline  una  buona  mano  appresso  per  stabi- 
lirci  maggiormente  il  credito.  Li  parlai  delle  cose  di  Colonia,  et  lo  ri- 
trovai  deir  istcsso  parere  dell'  arciduca  Ferdinando.  Ernst  betreibt  die 
Verheiratung  des  Kaisers  mit  der  spanische»  Prinzessin.'  Suchte  auch  die 
Erzherzoge  Matthias  und  Maximilian  auf,  ohne  sich  mit  ihnen  aut  weitere 
Verhandlungen  einzulassen.  Wurde  ferner  von  ihrer  Schwester,  der  Kö- 
nigin von  Frankreich,  empfiingen.  Überreichte  dem  Kardinal  von  Kabesa 
das  Breve.  Riassumo  in  tanto  per  fine  che  da  quello  ch'io  trattato  con 
tutti  questi  principi  et  prelati,  et  veduto  in  questo  poco  di  Camino  per 
Germania,  che  tutti  condudono  che  nou  tengono  per  conveniente,  che 
per  adesso  si  faccia  da  me  altro  viaggio  ai  principi  et  prelati  cattolici, 
et  che  credono  che  dell'  istesso  parere  sarä  l'imperatore,  che  nel  convento 
di  Vormatia  non  si  e  trattato  cosa  aicuna  di  Colonia,^  che  e  vero  die  si 
era  sparso  voce,  ch'io  venissi  a  trattar  lega.  Nessuno  sa  l'autore,  l'ascrivono 
tuttavia  a  inventioni  de  protestanti.*  Che  la  morte  del  duca  di  Sassonia 
sia  per  esser  forse  di  danno  aUa  religione  cattohca,  essendo  ch'egli  fosse 

■  Es  ist  auffallend,  dafs  Sega  über  das  Heiralsprojckt  des  Kaisers  sonst  fast  nichts 
berichtet.  Und  doch  schreibt  der  venet.  Botschafter  am  ij.  Mai,  der  Nuntius  sei  beauf- 
tragt, dem  Kaiser  die  Gefahren  der  Verögerung  seiner  Heirat  vorzuhalten.  Beiold  II 
Nr.  445.    Vgl.  auch  oben  S.  iii. 

'  über  die  Berufung  des  Deputatioiistages  von  Worms  vgl.  oben  S.  190.  Die 
Mitteilung  Segas,  dafs  über  Köln  nichts  verhandelt  wurde,  ist  nicht  lutreffend.  Die 
kaiserliche  Propositioo  vom  14.  Jan.  1 5B6  erklärte,  dafs  neben  den  schon  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Augsburg  (ijSz)  angeregten  Artikeln  noch  andere  liochbcschwerliche  Hand- 
lungen, die  Einnahme  von  Neufs  und  allerlei  gefährliche  Praktiken  im  Reich  wegen 
Frankreich  den  Tag  veraalalst  hätten.  Bezold  U  Nr.  414.  Über  die  Teilnehmer  und  die 
Verhandluogsgegenslände  s.  Häberlin  XIV  S.  584  ff.  Über  eine  Hilfe  fiJr  Köln  wurde 
wohl  verhandelt,  aber  wegen  Opposition  der  protestantischen  Stände  nichts  erreicht, 
als  dafs  die  schon  za  Augsburg  für  den  niederrheinisch-westfäli sehen  Kreis  bewilligte 
Hilfe  von  zwei  Monaten  neuerdings  sugesagt  wurde.  Häberlin  XIV  S.  412  f.  Über  die 
Verhandlungen  zu  Worms,  welche  den  Strafsburger  Kapitclstreit  betrafen,  vgl.  Meister 
a.  a.  O.  S.  i86  ff. 

■  Wie  Sixtus  V.  dem  Herzog  von  Bayern  und  seinem  Bruder  Ernst  mitteilte,  war 
es  ursprünglich  seine  Absicht,  einen  aufs  erordentlichen  Nuntius  an  den  Kaiser  zu  senden, 
um  auf  diesen  desto  nachdrücklicher  einzuwirken  a  dare  il  bando  cesareo  al  Nuenaro 
ed  ai  suoi  confederali,  siccome  ancora  a  muovere  in  aiuto  (zur  Wiedergewinnung  von 
Neul<)  tutti  i  principi  cattolici  della  Germania.  Um  den  Papst  von  semem  Vorhaben 
abzubringen,  führte  Herzog  Wülielm  in  einem  eindringlichen  Hriefe  an  Kardinal  Madrucci 
aus,  wie  unnütz,  ja  schädlich  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  die  Sendung  eines 
aulseroidentlichen  Gesandten  sei.  (l'empesti  I  S.  376  f.)  Trotzdem  blieb  Sixtus  bei 
seinem  Entschlufs,  Philipp  Sega  nach  Deutschland  zu  schicken,  aber  niclit  mehr  als 
aufserordentlichen,  sondern  als  ordentlichen  Nuntius.  Doch  dauerte  die  Besorgnis,  er 
komme,  um  bei  den  katholischen  Fürsten  wegen  eiuer  Liga  zu  werben,  fort,  Am  24.  Jan. 
ordnete  der  Kaiser  einen  Kurier  an  den  Papst  ab,  acciö  revochi  la  venuta  in  corte  di 
Msgr.  Sega   o  sia   per   nontio   ordinario   o   estraordinario,   dicendo   che   essendo    questo 

Erelaio  solito  a  trattare  coUegiationi  tra  principi  (vgl.  die  Einleitung), .  .  .  non  potrebbe 
I  sua  venuta  se  non  accrescer  panderaente  l'ombra  che  si  ha  per  qua  delli  andamenti 
del  pontefice.  Auch  der  kaiserliche  Gesandte  in  Rom  erhielt  entsprechenden  Auftrag. 
(Zane  an  den  Dogen.  Bezold  II  Nr.  41;,)  Am  Kaiserhofe  vermutete  man  überdies, 
Segas  Sendung  sei  hauptsächlich  von  Bayern  veranlafst  worden,  um  eine  kräftigere  Unter- 
stützung in  der  kölnischen  Angelegenheit  zu  finden.  Trotz  der  Vorstellungen  des  Kaisers 
bestand  Sixtus  aaf  der  Reise  Segas.  Am  19.  Mai  1(87  schreibt  dieser  darüber  an  Ales- 
sandro  Famese:  Intendendo  all'  arivo  mio  in  Piacenza  (Febr.  1586)  dal  Sgr.  duca  di 
slor.  me.  (Ottavio  von  Parma)  per  lettere  del  conte  Ubertino  Caracciolo  ch'allhora  si 
^t^,^..,  a  questa  corte,  la  spedilione  del  corriere  fatla  da  questa  Maiestä  per  Roma,  per 
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huomo  nel  luteranestno.  bene  intentionato  et  pacifico.  Et  che  il  figliuolo 
sia  furibondo,  amico  di  noviü,  calvinista,  attomiato  da  huotntni  di  pessimo 
conseglio  et  facoltoso,  potente  et  bevitore.  Che  il  clero  secolare  et  rego- 
lare  antico  sia  per  la  maggior  parte  scandaloso,  senza  disciplina,  pieno  di 
peccati  et  particolarmente  vinolento  et  concublnario,  et  tanto  inodlito  che 
ci  sia  pochissima  speranza  di  reforma.  Che  la  disciplina  ecclesiastica  et 
l'aiuto  delle  anime  resti  nd  coUegii  della  compagnia  dt  Giesü,  negü  allievi 
loro  et  negli  alunni  de*  collegii  di  Gregorio  sta  memoria.  lo  ho  veduti 
tre  collegii  della  compagnia,  queUo  d'Ispruch,  d'Ala,  et  qui  di  Viemia,  li 
quali  secondo  l'instituto  loro  operanno  con  grandissimo  fervore  et  con- 
corso.  Et  h  commune  opinione  che  Topra  di  questo  di  Vienna  sia  stata 
quelb,  di  cui  Dio  benedetto  se  sia  servito  per  ridur  questa  cittä,  st  puö 
dir,  da  morte  a  vita,  se  bene  non  k  tuttavia  intieramente  risanata.  DegK 
alunni  de'  collegii  intendo  che  molti  ne  sono  fruttuosamente  in  opra. 
Ma  di  questo  mi  riservo,  di  dame  con  maggior  certezza  piü  pieno  ng- 
guaglio. 

uo. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  22.  April  158a. 

Bibl.  Cbigi  M  n  43  f.  II.    Kopie. 

Ankunft  in  Prag.  Aufnahme  beim  Kaiser.  Obedienigetandtschaft.  Stndwg  On- 
tlopb  Popels  \u  dem  Kurfünten  Christian  I.     Kardinal  von  Kalocsa. 

Ist  am  9.  von  Wien  nach  Prag  weitergereist,  hat  aber,  damit  sdn 
Haus  inzwischen  in  stand  gesetzt  werden  konnte,  zuerst  vier  Meilen  von 
Prag  Aufenthalt  genommen,  wo  er  auch  Malaspina  traf,  der  ihn  in  allen 
seine  Nuntiatur  betreffenden  Dingen  instruiert  hat.  Am  17.  zog  er  m 
Prag  ein.  War  bereits  beim  Kaiser.  Mi  fu  risposto  dalla  Maesti  S.  co" 
il  solito  bascio  de  piedi,  gratie  et  reciproca  dimostratione  di  divotioue  verso 
quella  di  S.  Beatitudine,  mostrando  contento  particularmente  della  vennta 
della  persona  mia.'  Et  questo  i  nato  dall'  assicuramento  che  di  eostl  e 
preceduto.  Et  Monsignore  et  io  all'  arrivo  mio  havemo  insinuato  coqW 
la  voce,  un  pezzo  fe  sparsa,  ch'io  non  tenga  commissione  nt  di  lega'  °* 


divertire  la  venuta  mia  sotto  honorati  pretesti  public!,  beo  ra'accorsi  ...  che  ipii"' 
Interesse  particulare  anco  era  stato  causa  di  tale  speditione;  tultavia  tenendo  nuovo  or; 
dine  da  S,  Santiti  di  seguitare  il  mio  Camino,  non  oslante  tale  officio  me  ot  vetw'- 
Oltoboii.  24^6  II  (.  277.  Dem  Gesandten  Madrucci  in  Rom  erklärte  der  Papsl:  ^^^ 
curate  pur  Cesare  et  lutti  i  principl  della  Germania  che  noi  non  mandi«mo  il  0°''™ 
nunlio  per  verun  affare  pericutoso,  nt  per  trallar  con  aicuno;  ma  che  lo  manounw, 
percht  a  noi  cosl  piace.    Tempesti  I  S.  370. 

'  Über  die  Ankunft   und  Aufnahme  Segas   am  Kaiserhofe   melden  die  Aw^  "" 
Prag  vom  22.  April:  Qualtro  dl  sono.   giunse  qua  Msgr.  Sega,  accettato  el  veduto  voien_ 
tien  dalla  corte.    II  Malaspina  partirä  tra  doi  giomi,  poco  sodisfatto  per  li  rispet"  ' 
ogn'  uno  puö  imaginarsi.     Urbin.   1054  ff.  l6sJ.  ,      ,„ 

>  Speer  schreibt  am  17.  Mai  an  Herzog  Wilhelm :   Es  gefalle  dem  Nuntius  ob 
hiesige  TBun  und  Proiedicren  kaum  halb,  denn  man  gehe  mit  den  Sachen  xu  ^*" 
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'  di  scommuDiche  nk  di  privatione  d'elettori  >  n^  di  quäl  se  sia  altro  tenta- 
tativo  di  consideratione  fuori  della  conveniente  participatione  di  S.  Maestä. 
Non  mi  parve  nella  prima  audienza  di  passar  piü  oltre  a  trattar  de  ne- 
gotii sl  per  riverenza  et  dignitä,  come  per  risolvermi  meglio  delle  cose 
ch'io  sia  per  potere  piü  ultimamente  interprendere,  et  del  modo,  con  cui 
coDvenga  riattaccare  le  fila  della  tela  di  Msgr.  mio  antecessore  etc.  Sein 
Vorgänger  wird  in  zwei  Tagen  nach  Rom  abreisen  und  ausflihrlichen 
Bericht  erstatten.  D  conte  di  Cimbri  et  il  Sgr.  Curtz,  desttnati  oratori 
da  Sua  Maestä  a  K.  Signore  per  dar  obedienza,  per  differenze  loro  de 
titoli  par,  che  non  trovino  modo  d'andar  con  reciproca  sodisfattione  com- 
pagni  in  questa  ambasceria.^  Da  Malaspina  über  diese  Angelegenheit  be- 
reits nach  Rom  berichtet  hat,  enthält  er  sich  der  näheren  Erörterung. 

II  Sgr,  Cristoforo  Popl,  baren  Boemo  cattolico  et  della  camera  di 
S.  Maestä,  k  destinato  per  ambasciatore  dell'  imperatore  agli  elettori  di 
Sassonia  et  Brandenburgh,  per  assicurarli  maggiormente  ch'io  non  tengo 
le  commissioni  che  si  vociferavano,*  et  perciö  per  contenerli  tanto  maggior- 
mente in  offitio  et  particularmente  quel  di  Sassonia  giovane,  secondo  che 
giä  scrissi,*  ricco,  male  intentionato  et  peggio  consigltato,  et  del  quäle  si 
dubita  di  qualche  novitä  ogni  volu  che  aderisce  aüi  consegli  particolarmente 


langsam  um.  Als  er  Ihrer  Majestät  erst  mündlich,  danach  durch  ein  Memorial  lu  er- 
kenneo  gegeben  und  sich  gleichsam  purgiert,  dafs  er  nicht  um  Aufrichtung  einer  Liga, 
sondern  als  ordinär!  und  residierender  Nuntius  geschickt  worden  sei,  mit  dem  Beifügen, 
wenn  Ihre  Majestät  es  (ur  gut  ansehe,  etwas  solches  zu  thun,  würde  Ihre  Heiligkeit  an 
dem,  was  ihr  gebQlire,  nichts  ermangeln  lassen,  sei  ihm,  dem  Nuntius,  durch  ein  Dekret 
geantwortet  worden,  dafs  es  weder  jetzt  noch  künftig  ratsam  wäre,  von  einer  Liga  zu 
traktieren.  Dies  habe  derselbe  an  den  Papst  berichtet  mit  einem  Diskurs,  wie  man  die 
Sache  ferner  angreifen  möchte.  Um  den  Verdacht  zu  zerstreuen,  als  ob  der  Nuntius 
auf  Begehren  des  Herzogs  erschienen  sei,  wolle  er  mit  Speer  nur  durch  seine  vornehm- 
sten Diener  oder  schrilllich  verkehren.  Wie  es  den  Anschein  habe,  wolle  man  ihn 
(Sega)  bisher  weder  recht  loben  noch  lieben;  es  sage  wohl  etwa  einer,  er  sei  mehr 
iDquisitor  als  Nuntius.  Man  habe  eben  Malaspina  nicht  gern  verloren.  München,  Slaals- 
arch.  K.  schw.  442/26. 

■  Dafs  man  noch  nicht  alles  Mislrauea  wegen  eines  Vorgehens  des  Papstes  gegen 
die  protestantischen  Kurfürsten  abgelegt  hatte,  erhellt  aus  der  Weisung,  welche  die 
Obedienzgesandlschafl  an  Sixtus  V.  (s.  unten  S.  227  Anm.  1)  darüber  erhielt:  Aus  den 
beigegebenen  Schriften  würden  die  Gesandten  ersehen,  quis  superioribus  mensibus  ratione 
trium  sacri  iraperii  principum  electorum  saecularium  per  Sanctilatera  S.  digiiitalc  illa 
electorali  privandorum  rumor  passim  increbuerit,  ac  quantam  res  ea  apud  ipsos  electores, 
ad  quos  rumor  iste  mox  delatus  fueril,  animorum  exacerbationem  concitarit;  ita  quidem 
ut  ex  sola  suspicione  eiusdem  ruroocis  (quantum  ex  praefati  Sanclitatis  S,  nuntü  ac 
nostri  etiam  apud  Sanclilatem  S.  residentis  oratoris  relalione  cognosci  poluil)  inaiits,  occa- 
sione  concepta,  facile  aestimari  queai,  quae  ex  lali  insiiiuto  secutura  esseni  mala,  cum 
totius  reipublicae  ac  tarn  religionis  catholicae  quam  politici  Status  perturbatione  aique 
interitu.  Quae  cum  in  evcntum.  quo  Sanctitatem  S.  ab  huiusmodi  consiliis  haud  om- 
□ino  alienam  esse,  sed  tale  quid  agitare  persenserinl ,  neque  ante,  Sanctitati  S.  oppor- 
tUDa  aliqua  captata  occasione  ob  oculos  ponenl,  tum  vero  operam  dabunl,  ul  quantumvis, 
ad  nos  quod  attinet,  de  Sanclitatis  S.  integerrima  mente  nihil  dubitemus,  tamen  ad  alio- 
rum  etiam  satisfactionem,  antequani  Roma  recedant,  lalem  aliquam  dextro  modo  Sancti- 
tatis  S.  hac  de  re  obtineant  declarationem,  quae  per  nos  üs  communicari  possit,  quorum 
forte  animis  sinistra  illa  suspicio  ita  insedil,  ul  difficilius  eximi  queat. 

>  S.  die  folgende  Nr.  S.  127  Anm.  i. 

'  Vgl.  oben  S.  223  Anm.  3. 

*  Vgl.  oben  S.  224. 

Beichenberger,  Nnatiator  am  Ksiaerhofe.    I. 
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del  Casimiro,  dalla  cui  setu  calvinista  et  dal  cm  commercio  sarä  la  so- 
stanza  liell'  ambasciata,  di  procurar  dextramente  di  divertirlo  a  nome  tli 
S.  Maestä  Cesarea,  et  persuaderli  con  buon  modo  il  seguitar  le  vestigia 
del  padre  in  procurare  et  mantener  la  pace  oell'  imperio  et  la  buona  in- 
telligenza  con  l'imperatore. 

L'illmo.  Sgr.  cardiaale  Colocensei  mi  ha  fatto  istanza  di  supplicaie 
a  nome  suo  N.  Signore  che  resti  servito  di  favorirlo  del  titolo,  parendoli 
senz'  esso  di  non  esser  piü  che  mezo  cardinale.  Credo  che  gU  ambascia- 
tori  ne  havranno  commissione,  tuttavia  non  ho  voluto  lasciare  d'interpor- 
mici  io  ancora,  perch^  V.  S.  Illma.  opportunamente  mi  possa  favorire  di 
attestar  ch'io  habbia  Eatto  l'ufficio,  se  bene  laudarei  che  dovendosi  üt  U 
graiia,  si  riservi  agli  ambasciatori  sodetti. 

111. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  29.  April  1586. 

Bibl.  Cbigi  M  II  41  f.  14.    Kopie. 

Abreise  Malaipinas  nach  Rom.  Information  über  Graf  Daun  von  Zimbera  und 
Dr.  Jakob  Kurti,  weichen,  die  Obedienigesandtschaß  an  den  Papst  übertragen  ist.  Bii- 
dispens  für  Johann  von  Pernstein.  Die  Schmähschrift  uApologia  cattotica'.  Anwesenheit 
jweier  verdächtiger  Engländer  am  Hof,     ßistum  Merseburg  und  Bremen. 

Li  24.  partl  Msgr.  Malaspina,  il  quäle  se  bene  ha  mostrato  sempre 
di  Stare  in  forse  della  sua  venuta  costt,  per  fiiggire  il  sospetto  del  danno 
che  li  potria  risultare  della  mutatione  dell'  aere,  quaiido  per6  noo  ne 
tenghi  espresso  commandamento,  mi  giova  tuttavia  di  credere,  ch'egli  sia 
per  usare  ognt  diligenza  per  vedere,  se  poträ  essere  prima  del  tempo,  che 
SLoIe  essere  sospetto,  all'  ingresso  di  Roma,  secondo  ch'io  l'ho  persuaso 
di  fare;  et  tanto  maggiormente  farä,  quando  di  costl  con  lettere  per  strada 
ne  venga  sollecitato,  le  quali  a  mio  debole  parere  se  li  devono  ad  ogoi 
modo  scrivere,  si  perch^  egli  con  la  presenza  sUa  assista  ad  infonDare 
deile  cose  che  potraano  occorrere  alla  venuta  degli  oratori  della  Maesti 
dell'  imperatore,  si  anco  perch^  taoto  piü  presto  V.  S.  Ulma.  resti  iofor- 
niata  de  gli  afiari  di  queste  provincie,  dello  stato  della  religiooe,  et  degli 
humori  di  questa  corte  da  lui  che  per  la  lunga  pratica  di  otto  anoi  ho- 
nestamente  li  possiede,  et  tanto  piü  facÜe  le  riesca  et  lo  scrivere  a  tae, 
et  U  possedere,  quanto  io  le  scriverö,  dopo  ch'io  habbia  fatte  le  mie  dili- 
genze,  secondo  che  con  le  passate  le  promisi.  II  resto  poi  che  toca  > 
questo  punto,  V.  S.  Illma.  Tintenderä  dal  Sighicelli,  al  quäle  per  uon  la 
iästidir  con  piü  lunga  scrittura,  mi  rimetto.  "* 

Gli  oratori  di  Sua  MaestA  Cesarea  finalmente,  sopite  le  ioro  diffe- 
renze  in  gratia  della  Maestik  Sua  et  con  molto  reciproco  amore,  se  soqo 

I  Der  Erzbischof  von  Kalocsa  war  auf  das  uaabtässige  Anhillen  des  Kaiser!  hin 
eadlich  am  i3.  Dez.  15S;  von  Sixtus  V.  zum  Kardinal  treiert  worden. 
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partiti  coq  intentioae  di  essere  in  Roma  prima  dell'  ottava  dello  spirito 
Santo,'  11  conte  xli  Cimbri,  ch'fe  il  primo,  k  cavaliere  della  provincta  di 
Costanza,  nobile  cattolico  et  buon  cbristiano,  ma  non  risede  ordinaria- 
mente  in  corte.  Ha  per6  poca  intelligenza  delle  cose  che  passano  di  qua, 
come  anco  dell'  uso  della  Ungua  italiana  nk  punto  usa  la  latina.  II  Sgr. 
Giacomo  Curtz  k  nobile,  ma  non  titolato,  intende  et  parla  benissimo  la 
lingua  itatiana,  ^  del  consiglio  secreto  et  molto  caro  a  S.  Maestä  C, 
t  buomo  nel  trattare  accorto,  ma  modesto,  et  del  continuo  risiede  in 
Corte.  Et  sari  sempre  di  maggiore  auttoriti  con  l'imperatore.  ■  Ha  studiato 
in  Itaiia,  h  stato  in  Roma.  6  bene  affetto  verso  la  natione  italiana,  h  buon 
cattolico  et  k  istromento  che  di  costl  si  sa  da  procurari  d'inviarlo,  etiandio 
meglio  affetto,  perchfe  giornalmente  poträ  essere  con  l'aiuto  di  Dio  di 
graodissimo  giovaniento,  essende  che  se  di  costl  tprna  sodisfatto,  pretendo 
di  valermene  io  di  qua  quasi  che  per  direttorio  3  facilitarmi  il  buon  esito 
di  quelle  cose  che  giornalmente  s'interprenderanno.  Empfiehlt  beide  an- 
gelegentlichst und  bittet,  seine  Angaben  dem  Papst,  dem  Gesandten  und 
den  Kardinälen  Madrucci  und  Altemps^  mitzuteilen. 

Auf  Anfrage  des  Papstes   bezüglich    der  beabsichtigten   Heirat  des 
Johann  Prenestan'  antwortet  er,  derselbe  sei  Sohn  einer  Schwester  des 


■  Die  herkömmliche  Obedieazgesandtschan  des  Kaisers  an  den  neuen  Papst  hatte 
sich  aus  Mangel  an  geeigneten  Persönlichkeiten  und  wegen  der  seit  Sommer  1185  in 
Deutschland  heftig  auftretenden  Pest  verzögert.  Endlich  übertrug  Rudolf  II.  dem  Grafen 
Dana  von  Zimbern  und  dem  Reichshofrat  Dr.  Jakob  Kurtz  diese  Mission.  Da  beide 
den  Titel  von  Gesandten  erhiehen,  der  Graf  aber  auf  einer  Auszeichnung  bestand,  so 
gab  es  vorerst  einen  Htikettenstreit,  der  ihre  Abreise  noch  länger  hinausschob  (Urbio. 
1654  C  165).  Die  Differenz  wurde  schliefslich  beigelegt,  indem  in  ihrer  Instruktion  der 
Ausdruck  aoralores  nosirin  gestrichen  und  statt  dessen  die  beiden  Gesandten  tnii  ihren 
Namen,  der  Graf  stets  an  erster  Stelle,  aufgeführt  wurden.  Ihre  ausführliche  Instruktion, 
datiert  vom  ij.  März  i;86,  6ndet  sich  in  zwei  Redaktionen  in  Wien,  Staalsarch.  Rom 
Corresp.  Fase.  4J.  Das  eine  Exememplar  ist  am  14.  April  1586  durch  eine  gröfsere 
Hnlage  erweitert  worden.  Als  eigentliche  Aufgabe  wird  den  Gesandten  vorgeschrieben, 
ul  Sanctitati  S.  exponant,  nos  ex  animo  eidem  congratulari  ac  tilialis  nostri  obsequii 
Itudia  omniaque  reverenliae  et  devolionis  officia,  quae  a  nobis  tamquam  imperatore  ca- 
tholico  ac  ecclesiae  advocato,  more  divorum  praedecessorura  noslrorum,  Romanorum 
troperatorum  et  regum,  Sanctitati  eins  praestari  debeant,  amanter  reverenterque  dijferre: 
ea  fiducia  fretos,  quod  cum  divina  Providentia  contigerit,  Sanctilatem  eius  communem 
totius  christiani  populi  patrem  5eri,  ipsa  vicissim  universae  reipublicae  cbristianae  paterna 
sua  cura  nullo  loco  vel  occasione,  praesertim  vero  hisce  turbulentissimis  et  pericuio- 
sissimis  tempoHbus,  defutura,  sed  noslrae  et  bonorum  omnium  expectatione  cumulatissime 
satisfactura  talemque  se  praestitura  sit,  qualem  praesens  rerum  Status  maxime  exigat. 
Aulserdem  erhalten  die  Gesandten  Auftrag  wegen  der  Angelegenheit  Val  di  Taro  und 
eines  »subsidium  Hnngaricum«.  Auch  werden  sie  über  eine  Reihe  damals  am  Hofe 
anhängiger  Geschäfte  informiert,  aber  nur  für  den  Fall,  dafs  der  Papsl  selbst  ihrer  er- 
wähne; sonst  sollten  sie  davon  schweigen:  so  über  die  Uskoken,  über  Slrafsburg,  Köln, 
Lübeck,  Halberstadt,  die  Privation  der  protestantischen  Kurfilrslen,  die  Angelegenheit 
von  Szaltndr  und  Nemety.  Am  Schlüsse  der  Instruktion  werden  sie  gemahnt,  bei  ihren 
Verhandlungen  mit  dem  Papste  nie  das  Wort  »obedientia«  zu  gebrauchen,  sondern  ob- 
sequium,  revereniia  oder  observantia.  (Über  die  Weigerung,  lobedientian  zu  leisten, 
vgl,  H.  V.  Zwiedincck-Süden hörst,  Die  Obedienzgesandtschaften  der  deutschen  Kaiser  an 
den  töra.  Hof  im  16.  und  17.  Tahrh.  im  Arch.  f.  österr.  Gesch.  LVUl,  i  S.  176  f.)  Die 
Utterae  credentiajes  vom  [;.  März  13S6  in  Wien,  Staatsarch.  Rom  Hofkorr.  F.  9. 

I  Markus  Sittich  von  Hohenembs. 

•  S.  oben  Nr.  41. 
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Johann  Manrique,  habe  in  Abwesenheit  Manriques  dessen  einzige  Tochter 
heiraten  wollen  und  dazu  die  päpstliche  Dispens  erhalten.  Der  Papst  bon 
dieselbe  zurückziehen  ex  defectu  consensus  von  seiten  des  Vaters.  Pre- 
nestan  hat  nach  Eintreffen  der  päpstlichen  Dispens  die  Einwilligung  des 
Mädchens  erlangt  und  sich  mit  dem  Kaiser,  der  Königin  von  Frankreich 
und  Erzherzog  Ernst  in  Verbindung  gesetzt,  so  dafs  die  Heirat  erfolgen 
werde. 

Va  attorno  per  questa  corte,  et  deve  essere  stato  ripartito  altrove 
et  particolarmente  per  Francia  un  libro  sotto  titolo  di  cattotico  pleno  di 
veneno,  di  maledittioni  et  di  heresie  contra  il  concilio  di  Trento,  contra 
Tautoritti  del  papa  et  contra  la  sentenza  di  S.  Santiti  condennatoria  del 
giä  re  di  Navarra.  lo  l'ho  letto,  che  mi  h  stato  prestato,  et  se  bene, 
asserendo  nel  frontispicio  di  essere  impresso  in  Parigi,  posso  credere  che 
il  nuntio  di  Francia  habbia  dato  notitia  a  K.  Signore,  non  ho  tuttavii 
voluto  lasctare  d'avisarne  V.  S.  Illma.  ad  abondante  cautela  per  quel  che 
potesse  essere,  che  mentisse  l'aufore  nel  luogo  dell'  impressione,  secondo 
che  in  motte  et  molte  delle  altre  cose  ch'egli  asserisce,  mente,  et  parti- 
colarmerite  di  essere  cattolico,  essendo  egli  a  mio  poco  giuditio  un  gna 
ribaldo  et  seditioso  heretico,  et  il  libro  perciö  degno  d'incendio  et  di 
risposta,  per  ostare  alle  impressioni  che  si  potriano  generare  negli  animi 
di  molti  da  le  ben  colorite  menzogne  che  contiene,  quando  fossero,  pci 
modo  di  dire,  autenticate  dal  nostro  silentio,  essendo  massime  che  non 
publicandosi  l'autore,  non  st  puö  n^  parlare,  n^  trattare  di  quel  ch'egli 
fosse  per  meritare  in  premio  di  tanta  sua  fatica.  II  titolo  del  libro  i: 
Apologia  cattolica  adversus  libellos,  declarationes,  monita  et  consultatioaes 
factas,  scriptas  et  editas  a  foederatis  perturbatoribus  pacis  in  regno  Frandae, 
qui  insurrexerunt,  ex  quo  tempore  dominus  frater  unicus  regis  vita  de- 
functus  est.  Per  E.  D.  L.  I.  C.  Proverb.  c.  26.  Responde  stulto  iuiü 
stultitiam  suam,  ne  sibi  sapiens  esse  videatur.  Parisiis  apud  lacobum  P^Qt 
Chou  1586. 

Giovanni  Dii  et  il  Zoppo  suo  compagno,  di  cui  V.  S.  lUma.  n" 
scrisse  con  le  lettere  del  i.  di  febraro,  sono  in  questa  corte  buon  pewK 
et  vanno  a  Camino  di  farsi  autori  d'una  nuova  superstitione,  per  non  di« 
heresia,  sono  noti  all'  imperatore  et  a  tutta  la  corte;  camjnano  pelle  sub 
agnina,  secondo  che  piü  diffusamente  scriverö,  parlato  ch'io  n'habbia  1 
S,  Maesti,  dalla  quäle  per  certe  sue  occupationi,  dicono  di  Moravia,  00a 
ho  potuto  ottenere  ancor  la  prima  audienza  de  negotii,  se  ben  credo  lO) 
con  qualche  arteficio,  et  per  estinguere  forsi  piü  la  gii  conceputa  opinio"^ 
deila  pretensa  causa  della  mia  venuta*  a  questa  corte  con'la  dilatione  « 
procrastinatione  deli'  audienza.  Basta,  che  nella  prima  audienza  li  parlero 
di  loro,   et  risponderö   con   le  prime   quel  ch'io  n'habbia  ritratto.    Nel* 

■  Vgl.  obcQ  S,  33}  Anm.  }. 

Di3,l«db,G00glc 


IS86  April.  229 

medesima  presentero  il  breve^  di  N.  Signore  a  S.  Maestä  nel  particolare 
dell'  ufficio  che  S.  Santitä  desiderava,  che  la  Maesti  S.  iacesse  con  l'elet- 
tore  di  Sassonia,  per  Ü  quaie  a  punto  essendo  di  gii  inviata  persona,  se- 
condo  ch'io  scrissi  con  le  passate,*  ['officio  mio  sarä  di  ringratiare  et 
lodare  S.  Maestä  del  buon  pensiero  havuto,  di  occorrere  all'  istante  peri- 
coio.  M'informerö  parimente  di  quel  che  si  potesse  sperare  della  pro- 
visione  di  vescovo  alle  due  chiese  di  Marsburgh*  et  Hamburgh,*  per  par- 
lame,  dove  farä  di  bisogno. 


m. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  29.  April  1586. 

Bibl.  Chigi  M  U  42  f.  18.    Kopie. 

Audiai\  beim  Kaiser.  Das  päpstliche  Brtve  über  dm  Regierung sv/fchsel  in  Kur- 
sachsen. 

Havevo  serrate  tutte  le  lettere  per  inviarle  alla  posta,  quando  hoggi 
dopo  il  mezo  giorno,  S.  Maesti  mi  ha  fatto  intendere  che  si  contentava 
di  favorirmi  d'audienza.  Me  ne  son  pero  subito  andato  a  trovarla,  et  di 
quanto  ho  potuto  trattare,  come  che  non  ci  sia  cosa  che  importi  piü  che 
tanto,  di  avisarla  con  questa,  mi  riservo  a  farlo  con  le  primc,  solo  dirö 
che  ho  presentato  il  breve  di  N.  Signore  nel  particolare  dell'  elettore  di 
Sassonia,*  accompagnandolo  a  bocca  con  quei  termini  d' officio  che  con 
Taltra  dicevo  a  V,  S.  lUma.,  di  dover  fare.  Intorno  che  S.  Maesti  mi  ha 
poi  detto  di  farmi  dare  particolare  tnformatione,  di  quanto  ha  ordinato 
alla  persona  mandata  a  posta;  et  si  h  offerta  anco  a  farne  rinovare  altri 
officii  sempre  che  possino  essere  a  proposito.  Nfe  io  mancherö  di  starci 
avvertito,  et  di  ricordare,  secondo  che  occorrerä.  Ho  anco  fatta  parola 
a  S.  Maestä  circa  il  Giovanni  Inglese  et  compagno,  et  dl  ciö  mi  ha  ordi- 
nato ch'io  le  ne  dia  meraoriale  a  parte,  come  farö. 

'  Vgl.  oben  Nr.  :o8. 
»  Vgl.  oben  S.  12;. 
■  la  Merseburg  war  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Michael  Helling  (1561)  der 


jüngere  Sohn  des  Kuifurslea  August  von  Sachsen,  der  achtjährige  Prinz  Alexander,  1 
Bischof  postuliert  worden.  Als  dieser  1565  starb,  liefs  sich  der  Kurfürst  selbst  die  Ver- 
waltung auf  zwanzig  Jahre  übertragen.  Wie  es  scheint,  machte  sich  jetzt,  nachdem 
dieser  Termin  abgelaufen  und  August  ceslorben  war,  die  Kurie  neue  Hoffnung,  das 
Bistum  zurückzugewinnen.    Vgl.  Ritler,  Deutsche  Geschichte  I  S.  19;  f. 

*  In  Bremen  (Hamburg)  war  nach  dem  Tode  Heinrichs  von  Sachsen- Lauenburg 
der  zehnjährige  Johann  Adolf,  Sohn  des  protestantischen  Herzogs  Adolf  von  Holstein- 
Gottorp,  postäien  worden,  Häberlin  XIV  S  ^}6.  Über  den  Versuch,  diesem  die  papst- 
liche Konfimialion  zu  erwirken,  vgl.  Bezotd  11  Nr.  433. 

>  Siehe  oben  Nr.  108, 


□igitizedbyGoOgle 


830  April  i;Si. 

113. 

Sega  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern.     Prag,  29.  April  1586. 
Müncheu,  Staatsarch.  K.  schw.  J7J/44  f-  j8.    Orig. 
Malaspinas  Rtise  nach  Ilalien.     Köln.     Gerüchte  über  den  Zweck  der  Sendung  Segm: 
katholische  Liga,   bayerischer  Einßu/s  in  Rom.     Noiviendigluil  behutsamen  Vorgehtns,    Da 
Herzog  möge  seinen  Sekretär  an  den  Kaiserhof  abordnen. 

Sein  Vorgänger  Malaspina/  der  geraden  Weges  nach  München  räü,' 
■wird  dem  Herzog  vielerlei  berichten.  De  Illmo.  ac  Sermo.  electore  Co- 
loniensi,  quid  vel  ipse  sentiat,  vel  alii  in  aula,  prout  ipse  refert,  de  illo 
iudicent,  prudenter  fecerit  Serenitas  Tua,  si  dextre  ab  illomet  exquisierit 
Mihi  illius  dignitas,  amplitudo  ac  gloria  summe  semper  cordi  ac  cune 
erunt,  ac  plane  non  committam,  ut  vel  in  aliquo  Studium  et  opera  raea  1 
quoquam  desiderari  possit,  dummodo  in  me  eiusmodi  aliquid  fuerit,  quod 
S.  Ulmae.  ac  Sermae.  Dominationi  vel  suis  ecdesiis  usui  aliquando  esse 
possit.  Quid  ad  eundem  electorem  scribam,  ex  adiunctis  copiis  Serenitas 
Tua  cognoscet.  Si  probaverit,  transmitti  curabit;  sin  minus,  quod  volet, 
statuet. 

Duo  sunt,  quae  meam  missionem  in  aula  cesarea  suspectam  reddi- 
derant.  Prtmum  quod  multis  persuasum  esset,  in  eo  mihi  maxime  openm 
navandam,  ut  christiani  principes  coniunctis  atque  consociatis  animis  nova 
quaedam  foedera  sancirent  atque  inirent,  ex  quo  animorum  consensu  Ger- 
maniae  tranquillitatem  ac  pacem  perturbatam  in  augurabantur.  Altenim 
quod  plerique  a  malevolis  (ut  opinor)  persuasi  crederent,  me  potisamum 
ad  Tuae  Serenitatis  instantiam  a  summe  pontiiice  ad  hanc  fiinctionem 
delectum.'  Quae  duo  certe,  quantum  coniicere  potui,  non  parum  qi">- 
rumdam  animos  offensos  reliquerant.  In  uno  enim  emergentia  mala  et 
futura  pericula  praetendebant.  In  altero  suspecta  illis  videbatur  tanta  Tuae 
Serenitatis  authoritas  apud  Christi  vicarium,  ut  qui  ex  illius  voluntate  ad 
Caesarem  nuntios  destinaret.  Equidem  etsi  in  primo  meo  congressu  ioi- 
peratori  et  apostolicis  litteris  et  efficacibus  rationibus  haec  sinistra  homi- 
num  iudicia  et  falsas  suspiciones  esse  persuasisse  existimem,  video  tameu 
mihi  primo  hoc  tempore  lento  pede  incedendum  et  operam  dandam  esse, 
ut  haec  opinio  ex  oSensis  mentibus  penitus  evellatur.  Quod  et  ut  Se^^ 
nitas  Tua  pro  loco  et  tempore,  quantum  expedire  cognoverit,  feciat,  suae 
prudentiac   relinquo.     Nee  tarnen  Tua  Serenitas  arbitretur  velim,  it»  i"* 


<■  Über  die  Rückkehr  Malaspinas  melden  die  Avvisi  aus  Rom  vom  17.  Apnl:. " 
Malaspina  torna  dalla  forte  cesarea,  per  havere  Iroppo  apertamente  operalo  che  S^n''? 
rimperalore  a  suo  favore,  et  raosirato  sete  di  questo  nuntiato.  Urbin.  lO;*  [f'  'W 
über  seine  Aufnahme  in  Rom  wird  am  ii.  Juni  berichtet:  Am  Samstag  traf  Malaspi'^ 
vom  Kaiserhof  hier  ein.  visto  da  N.  SigDore  con  ciera  a  mezza  lama  [sie],  per  i  ri'P"" 
che  si  saiiDO.    Ebcndort  [f.  224]. 

'  Vgl.  oben  S.  208  Anm.  i. 

■  Vgl.  oben  S.  234  Anm.  2. 
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apud  Caesarem  summi  pontificis  de  conöciendo  suo  tempore  et  alio  rei- 
publicae  statu  foedere  intentionem  detexisse,  ut  omnem  spem  de  illo  ab- 
iecisse  videatur,  sed  hoc  dumtaxat  candide  egi,  quod  haec  tempora  et 
praesentium  renim  conditiones  requirere  mihi  videbantur.'  Deum  oro, 
ut  qualetn  mihi  mentem  erga  hanc  natioaem  dedit,  talem  illius  esse  velit 
erga  me,  ut  communi  consilio  ea  constituantur,  quibus  eius  maxime  nomen, 
glorta,  cultus,  pietasque  et  plantetur  et  augeatur.  Secretarium  Serenitatis 
Tuae  ad  hanc  aulam  ita  ablegari  magnopere  cupio,^  ut  ea,  quae  e  re  catho- 
lici  nominis  et  Sermae.  Bavaricae  domus  fore  cognovero,  tuto  confidenter 
et  secunis  eidem  communicare  possim.  Quodsi  Malaspina  Tuae  Sereni- 
tati  aliqua  concrederet,  quae,  ut  scirem,  mea  interesset,  humilljme  rogo, 
ad  me  ut  perscribaotur,  praecipiat. 

m. 

Sega  an  AzzoUno.     Prag,  6.  Mai  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  41  f.  18.    Kopie. 

Memorandum  des  Nuntius  an  den  Kaiser.  Kurfürst  Christian  I.  von  Sachsen.  Hat 
die  verschiedenen  Bremen  jum  Teile  überreicht.  Der  Kaiser  willigt  nicht  in  die  Reise  Segas 
lu  den  katholischen  Fürsten.  Die  Schrift  Johann  Casimirs  auf  dem  Deputationstage  von 
Worms.  Tod  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Rom.  Gesandter  für  Konstantinopvl.  Eine  neue 
häretische  Schrift.    Weihe  eines  Bischofs  für  Dalmatien. 

Scrissi  tra  l'altre  cose  con  Tultime  mie  che  furono  de  27.  del  pas- 
sato,  come  finalmente  havevo  havuto  la  prima  audienza^  de  negotii  da 
S.  Maestä  quel  giorno  istesso  at  tardi,  et  promisi  di  dar  conto  con  questa 
del  ritratto  di  essa.    Ma  veggio  che  malamente  [non]  lo  posso  fare,  secondo 

'  In  einem  antieren  Schreiben  Segas  an  Herzog  Wilheim  vom  gleichen  Datum 
heifct  es:  Der  Brief  des  Herzogs,  worin  er  mitleile,  <juid  in  negotio  foederis  illius  vel 
ageodum  vel  praeterraittendum  censeat,  sei  ihm  sehr  willkommen  gewesen.  De  nepatio 
ipso,  quid  hoc  tempore  et  praesertim  rerum  statu  tentandum  existimem,  Serenitas  Tua 
ex  prioribus  meis  facile  coniicere  potent.  Equidem  quod  mei  eril  officii,  nullam  occa- 
sionem  rei  bene  gerendae  e  manibus  effluere  siaam,  nee  dubito  Deum  praepotentem  pro 
sua  cleraentia  et  io  humanuni  genus  boiütale  suae  causae  afTutumm.  München,  Staatsarcb. 
K.  schw.  575/44  f.  17.  Speer  schreibt  am  3.  Juni  an  Herzog  Wilhelm:  Der  Nuntius 
bat  ihm  zu  schreiben  befohlen,  dafs  er  die  Defensivvereioigung  zwar  incidenter  und  mit 
Gelegenheit  inter  cetera,  aber  ohne  ferneren  Befehl  des  Papstes  nicht  aperte  und  aus- 
drücüjich  weiter  betreiben  wolle.  Denn  nach  allem,  was  vorgefallen  ist,  kann  Sega 
schlechte  Hotfbung  haben,  etwas  Fruchtbares  auszurichten,  ist  jedoch  der  Meinung,  dafs 
es  wohl  Mhtel  und  Wege  gebe,  den  Landsberger  Verein,  der  ein  alt  Ding  sei,  eben  zu 
dem  Zwecke,  wozu  das  neue  Bündnis  dienen  soll,  »ohne  allen  Rumor  zu  strecken«. 
München  a.  a,  O.  442/26.  Über  die  ligistischen  Bestrebungen  des  Herzogs  von  Bayern 
vgl.  Janssen  V  S.  76  ff.  Riezler,  Geschichte  Baiems  IV  S.  651  S.  Sieiie  auch  oben 
S.  216. 

»  Am  7.  Mai  schreibt  Heriog  Wilhelm  an  Sega;  Mittimus  ad  aulam  caesaream 
secretarium  nostrum  Udalricum  Sperium  ob  certa  quaedam  negocia  expedienda  ac  cum 
eo  Georgium  Schmelzelium ,  posthac  nostrum  illic  agentem.  Der  Nuntius  möge  sich 
beiden  in  allen  Angelegenheiten  vertrauensvoll  eröffnen.    München,  Staatsarch.  K.  schw. 

373/44  f-  i9- 

•  was  bei  dieser  Audienz  über  die  Liga  besprochen  wurde,  s.  in  dem  Berichte 
des  venetianischen  Botschafters  bei  Bezold  II  Nr.  443, 


,db,Googlc 


232  Hai  ijU. 

ch'io  desiderasso,  poicht  havendomi  detto  S.  Maesti  ch'io  le  dessi  memoriaü 
appartati  di  tutti  li  cinque  capi,  di  cui  gli  havevo  parlato,  et  havendogUeli 
dati  il  giorno  seguente,^  gli  ha  trattenuti  tre  giorni,  prima  che  mi  habbia 
iätto  sapere  d'haverli  rimessi  al  vicecancelliere,  al  quäle  havendo  lo  final- 
mento  havuto  ricorso,  conforme  all'  ordine  di  S.  Maestä,  ho  ritrovato  che 
gli  haveva  giä  veduti,  et  informatolo  minutamente,  k  restato  di  consultare 
ogni  cosa  con  S.  Maesti  et  trarne  decreto  di  rispostä  precisa  in  scritto.  Et 
questo  spero  di  haverlo  quanto  prima,  et  inviarlo  con  copia  degü  stessj 
memoriali,  afhnch^  V.  S,  Illma.  mi  possa  favorire  di  awertinni,  se  te  par  che 
procedendo  di  questa  maniera,  io  sia  per  incaminar  le  cose  secondo  il  gusto 
di  S.  Santiti,  per  potere  o  moderare,  o  tirare  inanti  piii  sicuramente,  secondo 
che  piü  conoscerö  esser  grato  a  S.  Beatitudine.  Mi  ha  detto  il  vicecan- 
celliere intanto  che  S.  Maestä  appresso  all'  officio  di  condoglienza  et  con- 
gratulatione,  haveva  dato  commissione  a  punto  al  Pople,  geotilhuomo  deila 
sua  Camera,  gii  inviato,  come  scrisst,^  al  nuovo  duca  di  Sassonia,  che  ficesse 
l'offitio  con  lui  dell'  istessa  maniera,  che  col  breve  mostrava  di  desiderarlo 
N.  Signore,  et  di  piü,  che  se  gli  era  commendato  che  osservasse  minuta- 
mente gli  andamenti  della  religione  in  quella  corte,  la  qualiti  degli  ufficiah 
et  altri  servitori  principali  suoi,  et  simili  altre  cose,  dalle  quali  si  potesse 
arguire  della  speranza  o  timore  che  si  fosse  potuto  havere  della  caduta  di 
questo  fiilmine  di  principe  giovine  volonteroso  et  altretanto  ricco,  secondo 
che  giä  scrissi,  di  danari,  gioie,  renditä  et  vassalH,  quanto  poverissimo  di 
sano  conseglio,  di  pietä  et  di  prudenza.  Quando  ritorna  questo  gentil- 
huomo,  mi  sari  dato  parte  del  ritratto  del  suo  negotiato,  et  io  ne  daro 
aviso.  II  vicecancelliere  intanto  mi  dice  che  li  giova  sperare,  che  il  duca, 
quando  non  se  ne  possa  ritrarre  meglio,  sia  per  assicurare  almeno  di  se- 
guitare  senz'  altre  novitä  le  vestigie  paterne,  prevenuto  particularmente 
dalli  ricordi  dell'  imperatore,  li  quali  venendo  egii  personalmente,  come 
pur  si  va  conietturando  che  forse  sia  per  venire  alk  corte  per  la  investi- 
tura  de  suoi  stati,  saranno  riterati  da  S.  Maesti  con  quell'  effiacia  che 
suadera  il  bisogno. 

Hat  die  erhaltenen  Besuche  erwidert  und  die  päpstlichen  Breven' 
übergeben  an  den  Obersthofmeister  Dietrichstein,  den  Oberstkammerer 
Rumpf,  an  den  Vicekönig  Herrn  von  Rosenberg,  an  den  Vicekanzler,  an 
Trautson,  an  den  Erzbischof  von  Prag  und  den  Bischof  von  Olmütt 
Beim  Bischof  von  Wien,  dem  er  das  Breve  schon  früher  überreichte,  hat 
er  ein  solches  für  den  Grafen  Harrach  zurückgelassen. 

Gli  altri  brevi  che  mi  restano,  gli  andere  riportendo  o  personal- 
mente 0  con  lettere,  secondo  che  l'occasione  presterä,  ch'io  possa  sperare 
qualche  frutto  dalla   presentatione   loro,   giachfe  non  conviene  pensarc  di 

'  Das  Memoriale  ist  nicht  erhallen. 

'  Vgl.  oben  S.  225. 

'  Vgl.  oben  S.  219  Anm.  1. 
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valerscQe  per  l'effetto,  a  cui  fiirono  destinatt,  non  essendo  approvato  per 
adesso  da  S.  Maestä  in  modo  alcuno  ch'io  vado  attomo  sotto  qualsesia 
pretesto,  per  non  susciUr  b  voce  tuttavia  risonante  della  lega.  Della- 
quale  Casimiro  con  una  sua  scrittura,*  data  giä  piii  settimane  sono,  nel 
convento  di  Vormatia  sotto  nome  di  protestante,  ha  fatto  tanto  romore, 
istando  ancor  grandemente  nella  medesima  dopo  molte  inventioni  et  vane 
quercle  proposte  contro  l'istesso  imperatore,  sl  nel  modo  di  provedere 
de  conseglieri  della  catnera  di  Spira,  come  nel  consiglio  aulico,  et  de 
comtntssionarii  neile  commissioni  che  quotidianamente  occorrono;  come 
che  in  tutte  queste  deputationi  sia  sempre  senza  comparatione  maggiore 
il  Qumero  de  cattoüci,  che  non  t  quello  de  protestanti  o  confessionisti ; 
che  particolarmente  non  si  lasci  pigliar  tanto  piede  alli  nuntii  del  papa  et 
altri  procuratori  di  principi  particulari  che  sotto  diversi  pretesti  di  religione 
et  lega  vanno  ordendo  dissensioni  tra  li  principi  et  cittä  di  Germania,  per 
turbar  la  pace  publica,  et  essendo  di  tutte  queste  cose  i  Giesuiti  inventori 
scorti  et  spie,  che  speri,  che  havriano  da  scacciare  per  ta  conservatione 
deila  pace  publica  essi  Giesuiti  et  nuntii.  Scrittura  che  se  bene  a  tutti  i 
buoni  h  parsa  in  tutte  le  parti  molto  impertinente,  havendone  io  tuttavia 
motivato  per  quel  che  toccava  l'interesse  nostro,  a  S.  Maesti,*  quasi  che 
transcenda,  l'imperatore  sorridendo  mi  disse,  che  queste  non  erano  cose 
da  considerare,  nt  farli  caso;  poicht  si  vedeva,  con  che  poca  ragione'  co- 
storo  si  assicuravano  di  parlar  male  di  lui  medesimo  ancor;  et  esso  lo 
dissimulava,  perchfe  cosl  ricercava  il  presente  stato  delle  cose.  II  che  se 
convenga,  me  ne  rimetto,  a  quanto  ne  insegueri  il  beneBcto  di  tempo  et 
ia  maggior  pratica  dello  stato  nostro  tra  queste  coninsionl.  Basta  che 
per  adesso  non  mi  so  indurre,  a  budare  tanta  connivenza  a  cosl  manifesta 
esorbitaoza.         ' 

Qui  si  k  intesa  con  le  lettere  delli  12.  del  passato  la  morte  dell' 
ambasciadore  cesareo  in  cotesta   corte,'   et  subito  per  corriero  proprio  si 


■  Die  Schrift  Johann  Casimirs,  die  von  seinen  Kommissaren  auf  dem  Depulations- 
taee  zu  Worms  den  Gesandten  der  protestantischen  Fürsten  vorgelegt  wurde,  nudet  sich 
inlaieinbcher  Übersetiung  unter  den  von  Sega  seinem  Nachfolger  in  Prag  hint erlassenen 
Papieren  in  Bibl.  Otlobon.   1119. 

'  Wie  Speer  am  }.  Juni  an  Herzog  Wilhelm  berichtet,  hatte  Sega  aus  Anlafs  der 
Drohungen  Johann  Casimirs  zum  Kaiser,  »jedoch  nicht  im  Ernst«,  geäufsert:  Wenn 
Casimir  und  sein  Haufen  also  daran  wollten,  so  müsse  er  von  Ihrer  Majestät  saivum 
conductum  begehren,  um  in  deren  Ländern  zu  bleiben.  Darauf  habe  der  Kaiser  geant- 
wortet: Da  solche  Dinge  ihm  selbst  begegneten,  solle  er  ihn  (den  Kaiser)  nicht  »ver- 
schmähen« oder  fremdes  Volk  kommen  lassen.     München,   Staatsarch.  K.  schw.  442/26. 

■  Johann  Friedrich  Madrucci  starb  am  1 1 .  April  im  Kloster  S.  Onofrio  und  wurde 
in  der  dortigen  Kirche  begraben.  Diaria  Alaleonis  in  Bibl.  Barberini  XXXV.  ^K.  Dem 
Sekretär  Giovanni  B.  Bernerio  in  Rom  wurde  auf  seinen  Bericht  vom  Tode  des  Ge- 
sandten am  }o.  April  im  Namen  des  Kaisers  geantwortet:  Istud  voro  gratum  nobls  ac- 
cidit,  quod  vacante  iam  legutione  ista  tuam  nobis  operam  ad  ea  perageuda,  quae  tibi 
quoquo  tempore  committenda  duxerimus.  vel  alias  ad  noslrum  servilium  spectant,  obse- 


des  Kardinals  Madrucci. 


quenier  offers.    Wien,  Staatsarch.  Rom  Corr.  F.  4),    Während  der  Gesandtschaftsposten 
unbesetzt  war,  lag  die  Wahrung  der  kaiserlichen  Interessen  hauptsächlich  in  den  Händen 
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b  ordinato  a  gli  oratori  incaminati  per  l'obedieDza,  che  kito  capo  al  Sgr. 
cardinale  Madruccio,  dirigano  l'anibasciata  loro  col  coQsiglio  suo,  et  a 
S.  Signoria  Dlma.  sj  k  inviato  ordine  bastante,  per  servire  appresso  di 
N.  Signore  in  nonic  di  S.  Maestä  in  questo  interregno;  il  quäle  se  bene 
si  ragiona  che  sia  per  esser  breve,  parlandosi  giä  di  diversi  soggetti  che 
si  potriano  inviare,  io  tiittavia  ricordevole  della  lunghezza  del  pasuto, 
tengo  questi  per  discorsi,  nb  credo,  che  S.  Maestri  per  le  difficulü  che 
artificiosaniente  se  sogliono  anteponere  li  protestantj  che  aborriscono 
questa  ambasciata,  cj  habbia  ancor  peasato,  nonch^  presa  risolutione,  et 
che  perö  sia  per  esser  forsi  accertato  che  N.  Signore  rappresentando  a 
gli  oratori  il  daono  commune  et  la  reciproca  diminutione  di  autoritä  che 
altre  volte  fe  risultata  da  cosi  fatta  procrastinatione ,  li  anteponga,  quanto 
convenga  particolarmente  a  S.  Maestii  il  pigliar  risolutione  d'inviar  persona 
idonea,  et  quanto  prima,  dando  ordine  a  me  ancora  di  stuzzicarla  diqua, 
atEnch^  doppiamente  piccata,  superate  le  difficoltä,  piü  tosto  si  risolva  in 
breve.  Et  con  questa  occasione  istando  ancor  a  S.  Maestä  la  necessiU 
d'inviare  ambasciadore  residente  al  Turco,  non  saria  a  mio  credere  fiiori 
di  proposito,  che  N.  Signore  si  lasciasse  intendere  coo  ü  medesimi  in 
progresso  di  ragionamento,  quanto  sconvenga,  che  S.  Maesti  si  serva  di 
persone  heretiche,^  come  ha  fatto  per  il  passato  in  quell'  ambasceria  con 
notabile  pregiuditio  alla  religlone  cattolica,  all'autoritÄ  et  reputadone  sua, 
et  all'  Interesse  di  stato,  essendo  che  quelli  hanno  disseminata  sempre  COQ 
artificio  la  dissensione  della  religione  tra  christiani,  detraendo  alla  superio- 
riti  del  papa,  all'  autoritä  dell'  imperio,  et  magnificando  la  veritä,  l'uoiooe 
et  la  potenza  loro  in  tanta  maniera  che  il  Turco  istesso  t  restato  scan- 
delizzato,  vedendo  che  in  negotio  di  stato  et  cosl  zeloso  l'imperatote  si 
vaglia  di  persone,  non  solo  di  diferente  religione  di  quella  ch'egli  P''"' 
fessa,  ma  che  cosl  scopertamente  l'oppugnano.  Lascio  di  dire  il  danno  che 
intendo,  che  hanno  generato  alle  povere  anime  cattoliche,  che  si  ritnio- 
vano  o  in  cattivitä  o  per  altri  afFari  nelle  parti  di  Ungheria,  nella  Grecia 
et  nella  corte  istessa  di  Constantinopoli,  per  non  esser  piü  hingo  del 
dovere,  essendo  che  questo  sol  cenno  basti  per  rappresentare  al  vivo  I  HB" 
portanza  dell'  inconveniente. 

Es  ist  bei  Hof  eine  neue  kürzere  Druckschrift  im  Umlauf,  die  ^'^ 
für  ein  Memorandum  des  Msgr.  Montcours  an  die  Könige  von  Frankreicn 
und  Navarra  ausgiebt  und  voller  Häresie  ist. 

Hat  nach  seiner  Ankunft  in  Prag  den  für  Dalmatien  bestimmten 
Bischof,  einen  Franziskaner,  mit  Assistenz  des  Erzbischofs  von  Prag  "°'' 
des  Bischofs  von  Olmütz  geweiht. 

'  Vgl.  oben  S.  13. 
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Sega  aQ  Azzolino.    Prag,  13.  Mai  1586. 

Bibl.  Cbigi  M  U  41  f.  23.    Chiffre  auch  M  U  43  f.  1.    Kopien. 

Bulle  itln  Coena  Dominii.  Die  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Memoriah  Segas. 
Kursachsat.  Pläne  des  Kaisers  gegen  die  Türken.  Subsidium  Hungaricum.  Unentschlossen- 
heil  der  Kat/ioliieit  Irol^  der  Absichten  und  der  Zunttrachl  ihrer  Gegner.  Finanzielle  Lage 
des  Kaisers.  Schlimmer  Stand  der  ungarischen  Kirchen.  Widerrät  eine  Getdhilfe  für  Ungarn. 
Dir  Umgebung  des  Kaisers.     Die  beiden  Engländer. 

Con  le  lettcre  de  29.  del  passato  ho  ricevuto  i]  breve '  per  S,  MaesU 
et  le  bolle  »In  Coena  Domini«  ;=  quelle  io  l'ho  presenfato  a  buon  rica- 
pito,  et  queste  ho  dato  principio  a  ripartirle  con  l'ordine  della  publicatione 
secondo  I'instituto  di  queste  provincie.  Mi  h  stato  caro  d'inteodere  il 
ricevuto  delle  mie  di  Vienna,  et  hormai  starö  aspettando  ü  medesimo 
delle  prime  di  Praga.  Scrissi  con  l'ultime,  ch'io  mandarei  con  queste  copia 
de  cinque  memoriaii  dati  a  S.  Maesti  et  de  decreti  di  risposta.  Invio 
perÄ  gli  uni  et  gli  altri  qui  allegati,'  et  tanto  piii  voleiitieri,  quanto  de- 
sidero,  che  V.  S.  lUma.  sia  giudice,  se  il  memoriale  di  Sassonia,  stante 
l'occasione  del  breve*  di  N.  Signore,  sopra  il  quäle  fe  fondata  la  petitione 
conditionata  mia,  era  tanto  essorbitante  che  meritasse  la  rispnsta  che  se 
li  da;  di  tutto  Dio  laudato.  In  somma  questo  negotiare  k  molto  gene- 
rale et  serrato.  Tenterö  con  destrezza,  se  ci  sarä  rimedio,  percht  si  venga 
piü  alle  streite  et  con  maggior  appertura  et  confidenza.  Non  lasciando 
di  dirle  intanto  che  nel  parlar  ch'io  facevo  a  S.  Maestä,  intomo  il  parti- 
culare  dell'  istirpatione  della  heresia  nella  prima  audienza  de  negotii,  la 
Maesti  S.  nii  disse,  ch'era  ancor  bene  pensare  a  snidare  una  volta  l'iiii- 
mico  potente  del  nido  d'Ungheria,  intendendo  del  Turco.  Io  li  risposi 
che  a  tutte  le  cose  riuscibili  S.  Maestä  ritroveria  sempre  N.  Signore  be- 
nissimo  disposto,  ma  non  mi  estesi  a  individui,  parendomi  che  fosse  ma- 
teria  di  piü  alta  indagine.  Ho  inteso  di  poi,  non  so,  se  sarä  vero,  che 
gli  oratori  tengono  ordine  di  tentare  N.  Signore  di  un  sossidio  per  le 
cose  di  Ungheria,  alettati  credo  io  questi  ministri  dalla  buona  dispositione 
che  banno  veduto  in  cotesta  santa  sede,  in  indursi  ingravar  di  decime  le 


<  Findet  sich  nicht  vor, 

'  Über  die  Bulle  sin  Coena  Dominier  vgl.  oben  S.  5S- 

■  Sind  nicht  vorhanden.  Am  }i.  Mai  antwortete  Aizoliao  darauf:  II  ns^ociare  in 
Jcrittura  et  con  memoriaii  ha  molto  disvantaggio,  s\  perch^  le  risposte  et  nssolulioni 
escono  poi  piü  da  ministri  che  dal  medesimo  imperalore,  et  st  peichb  si  risponde  sempre 
con  maggior  riservo  in  scritlura,  et  t  cosi  uso  di  Tliedeschi.  Me^lio  sari  che  V.  S. 
tratti  in  voce,  et  cavi  dal'  imperatore  medesimo  le  risolutioni,  procurando  che  in  esse 
hdbbino  sempre  manco  parte  che  sia  possibile,  i  medesimi  minislri.  L'oßicio  con  il 
licordo  intomo  grambassadori  che  si  mandarü  a  Constanlinopoli,  non  pare  a  N.  Signore 
che  per  hora  debba  farsi.  Procuri  V.  S.  in  questo  principio  di  entrare  m  confidenza  con 
l'imperatore,  che  poi  con  esso  poiri  piü  ftnttuosamenie  ricordar  le  cose  che  occorre- 
ranno.    Clufi  M  II  4)  f.  1. 

*  Vgf  oben  Nr.  108. 
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chiese  di  Germania,  et  di  dar  facottä  di  alienare  per  cento  mtla  scndi  in 
hvore  del  Bavaro  per  le  cose  di  Colonia.>  L'essecutione  della  quäl  de- 
cima  forse  si  trattenne  in  sospetto  con  speranza  di  potersene  volere  Sua 
Maestä  per  qucsto  caso.  Ma  di  quel  che  mi  'occorre  dire  intomo  ci6, 
me  ne  rimetto  al  fogUo  di  cifra  che  va  con  questa.  Noi  di  qua  habbiamo 
piü  paura  del  medico,  che  del  male,  poichä  quantunque  i  nostri  awersarii 
non  lascino  strada  intatta  non  solo  per  tenerci  bassi,  ma  per  annichilarcisi, 
potessero  et  far  se  stessi  piü  forti,  come  si  vede  dall'  ardire  della  regina 
di  Ingliterra  et  con  l'armata  con  l'occasione  et  con  l'esercito  nelle  pro- 
vincie  d'Olanda  et  Zelanda,  dalla  temeriti  del  conte  di  Novenar,  dall'  in- 
solenza  della  scrittura  del  Casimiro,  di  cui  scrissi  con  l'ultime,  et  della 
congregatione  iätta  ultimamente  in  Mompelgard*  alli  confini  di  Borgogna, 
dalla  quäle,  se  bene  sono  ritornati  per  misericordia  di  Dio  alte  case  loto 
li  calvinisti,  ugenotti,  zwingUani  et  luterani  piu  discordi  che  mal,  non  i 
pero,  che  non  habbiano  tentato  unione  tale  che,  se  per  li  nostri  peccati 
li  fosse  riuscita,  havria  non  solo  dato  da  sudare  all'  afflitto  catotichismo 
di  queste  provincie  di  Germania,  ma  della  Fiandra,  Francia  et  Elvetia,  non 
senza  qualche  sospetto  di  pretensione  di  ardire  di  tentare  uniti  un  giomo 
l'Italia  stessa,  nella  quäle  come  in  matrice  et  base  del  catolichistno  ten- 
gono  quella  sete  che  ognuno  si  puo  imaginäre.  Tuttavia  non  solo  non 
si  pensa  qui  ad  ingegnarsi  di  cavar  qualche  frutto  da  queste  discordie,  et 
fortiöcar  se  stesse  di  rincontro  con  quatche  unione  de  principi  cattolici, 
ma  anzi  si  ticne  quasi  che  per  sagrilegio  il  permettere,  che  se  ne  parü, 
talchfe  se  la  potente  mano  di  Dio  non  li  scuote  dal  sonno,  credo  che 
profondissimo,  lo  dormiremo  dolcemente  per  Ben  vicini  che  noi  siamo 
alla  morte,  poichi  odiamo  per  modo  di  dir,  quelli  che  per  obligo  di 
ufHcio  et  per  l'amor  che  ci  portano,  tentano  svegharci  et  darci  la  saniti. 
Ho  voluto  toccar  tutto  ciö,  perchfe  N.  Signore  se  ne  possa  valere  destra- 
mente  tacito  autore  con  gli  oratori;'  li  quali,  essendo  costi  Msgr.  Malaspina, 
piu  verisimilmente  potranno  suspicare  che  da  lui  che  bene  informato  di 

'  Nachdem  Sixtus  V.  dea  für  Köb  von  Gregor  XIII.  auf  das  kirchliche  Eintomnwn 
von  ganz  Deutschtand  gewährten  Zehnten  zurückgenommen  hatte,  gab  er  dem  Kurfursteo 
Ernst  die  Vollmacht,  KircheneQter  seines  Erzsliftes  bis  zum  Betrag  von  looooo  Tbalem 
zu  verkaufen.    Vgl.  Lossen  11  S.  615. 

'  tiber  das  Religionsgespräch  von  Mömpelgard  (zo. — 19.  März)  s.  Ehses-Meister 
I  S.  107  Anm.  1, 

'  tiber  die  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandten  Daun  und  Kurtz  in  Rom  und  ihre 
erste  Audienz  beim  Papste  berichten  die  Diaria  Alaleonis:  Dominica,  die  primi  luaii 
1586.  hora  22.  ingressi  sunt  urbem  per  portam  populi  duo  oratores  caesarei  absque 
solemni  equitatione,  sed  a  mullis  amicis  et  famiHaribus  eorum  partim  equitantibus  et 
partim   in  .quadrigis   et   curribus  vectilibus;    ipsi   autem   oratores   ingressi   sunt  in  cumi 

Suadrigarum  simul  cum  aliquibus  prelatls  et  nobilibus.  Am  ;.  Juni  gewährte  Sixtus  den 
Gesandten,  qui  nomine  eius  (imperatoris)  reverentiam  praestiterunt,  ÖlTentliche  Audieni. 
Nach  dem  Fufskufs  überreichten  sie  ihr  Schreiben,  das  der  Sekretär  Anton  Buccapaduliiu 
verlas.  Hierauf  hielt  Dr.  Kurtz  eine  lange  Rede,  auf  welche  Buccapadulius  im  Natnen 
des  Papstes  antwortete.  Bibl.  Barberini  XXXV.  58  f.  2}i.  In  Wien,  Staaisarch.  Rom 
Hofkorr.  F.  9  findet  sich:  Exeinplum  oralionis  in  publica  audientia  habendae  ac  novissine 
Romam  missae. 
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recente  toma  di  GennaDia,  sia  ragguagliata  S.  SantiÜ,  che  da  me  che  di 
fresco  ci  entro.  Et  di  minore  inconveniente  puö  essere  che  ad  esso  ptu, 
che  a  me  per  questi  principii  s'ascrivano  gl'awertimentt ,  ne  quali  non 
mancherö  di  dilatarmi  il  piii. 

Chiffre:  Se  gli  oratori  dell'  imperatore  adimanderanno  aiuto  contra 
il  Turco  per  la  difesa  del  regne  d'üngheria,^  h  da  awertire  che  le  en- 
trate  di  quel  regno  basteriano  per  la  militia  che  vi  si  tiene,  ma  sono  tutte 
impegoate  per  pagar  censi  de  debiti  dell'  imperio,  il  quäle  si  trova  intorno 
12  milioni  di  debito,  coine  piü  distintamente  aviserö,  quando  io  tenga 
piü  lingua  delle  cose  di  qua.  Basta  che  in  conpendio  questo  k  vero,  et 
ch'fe  peggio,  non  ci  k  assegnamento  per  pagarli.  Et  con  questo  soprosso, 
lasciato  da  Massimißano,  se  ne  sta  il  moderno  imperatore  con  tre  milioni 
di  vendita  sl,  ma  la  maggior  parte  se  ne  va  in  censi  et  pegni,*  talchfe 
delle  entrate  sue  non  puö  supplire,  n^  puö  sperar  molto  neglt  aiuti  dell' 
imperio,  perchfe  le  differenze  delta  retigione  gli  li  sogKono  far  costar  cari. 
Intanto  la  chiesa  et  per  il  temporale  et  per  Io  spirituale  ne  sta  di  mezo, 
perchfe  vacano  in  Ungheria  le  chiese  di  Strigonia,'  Agria/  Varadino^  et 
altre;  et  quantunque  stiano  a  provisione  dell'  imperatore,  non  si  prove- 
dono,  perch^  intanto  in  ognuna  di  esse  sta  un  governatore  per  S.  Maesti 
che  ne  coglie  li  frutti,  dicono  per  servitio  dei  presidü.  Donde  nasce,  che 
diamo  il  sangue  di  Christo  a  gli  heretici,  essendo  che  il  cardinale  Colo- 
cense  ml  dicesse  in  Vienna,  che  tutta  quella  poca  et  disordinata  militia 
che  vi  si  tiene,  tutta  k  heretica,  et  non  attende  ad  altro,  che  a  rubare  et 
le  paghe  et  il  paese.  II  clero  poi  mancando  dei  capi,  di  al  traverso  a 
tutto  'andare;  morono  dei  vecchi,  non  se  ne  istituiscono  de  novi;  et  in- 
terim  parvuU  petunt  panem,  nee  est,  qui  frangat  eis.  Dico  perö  che  in 
tanta  confusione  ^  bene,  che  N.  Signore  vada  molto  riservato  in  lasciarsi 
intendere  di  aiuto,  perch^  saria  un  buttare  il  danaro  senza  frutto,  trascu- 
randosi  qui  di  maniera  tutte  le  cose,  per  gravi  che  siano,  ch'io  non  mi 
maraviglio  del  mal  stato  presente,  ma  ammiro  la  misericordia  di  Dio,  che 
ne  conserva  pur  qualche  particella  dalla  zizania  dell'  inimico  che  per  altro 
la  potria  seminar  securamente,  essendo  che  qui  si  dorme  in  utranque 
aurem;  et  sta  questo  povero  signore  con  gli  nimici  fuori  et  dentro,  di 
sua   natura  ritiratlssimo,   in    molte   cose  a  discretione  de  ministri,  altri 

■  Wie  scboD  erwähnt,  haiteu  Duun  und  Kurtz  auch  Auftrag,  mit  dem  Papst  über 
ein  subsidium  Hungaricum  zu  verhandeln.  In  ihrer  Instrulition  (v^l.  S.  227  Anm,  i) 
heilst  es  darüber:  Strassoldo  habe  berichtet,  dafs  der  Papst  de  subsidio  aliquo  nobis  pro 
faciliori  regni  nostri  Hungariae  reliquiaruin  defensione  et  tutela  liberaliter  largiendo  men- 
tiooem  ac  spem  non  dubiani  fecerit.  Wenn  der  Papst  nicht  von  selbst  darauf  kü  reden 
kotnmen  werde,  sollten  sie  ihn  daran  erionem  und  nein  angebotenes  Subsidium  in  un- 
serem Namen  ehrfurchtsvoll  annehmend. 

'  Über  die  EinliQnfte  und  Schulden  des  Kaisers  vgl.  Gindely,  Rudolf  U.  und  seine 
Zeil  1606—11.  I  S.  j6. 
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notortamente  heretici,  altri  sospetti  d'heresia,  et  altri  di  conscienze  talhor 
non  totalmeDte  sincere,  quantunque  cattolici,  con  cosl  poco  et  disordiaato 
conseglio,  che  bisogna  andarci  con  molta  cautela,  flemma  et  padenza, 
essendo  che  tutte  le  cose  caminano  a  disegni  particolari,  et  si  negotia  da 
loro  con  arte.  Et  Tuttimo  tra  tutti  li  fini  di  buona  parte  di  loro  i  quello 
della  recuperatione  della  persa  religione  et  reputatione,  parendo  loro 
d'haver  consigUata  con  gran  pnidenza  S.  Maestä,  quando  gh  hanno  per- 
suasa  la  conservatione  del  presente  stato  infelicissimo  delle  cose  della  re- 
ligione, ii  quäle  se  sia  veramente  tale,  spero  di  rappresentarlo,  quanto 
prima  lo  sia  bene  informato  de  diversi  particolari,  secondo  ch'io  promisi. 
Intanto  dalla  qualitä  de'  memoriali  dati  da  me,  et  delle  risposte  havute 
poträ  conietturare  V.  S.  Illma-,  con  che  niaturitii,  con  che  confideiua, 
con  che  zelo,  et  con  che  sinceritä  si  tratti,  et  che  petto  si  ritruovi  d» 
sperar  di  potere  interprendere  qualche  cosa  di  riHevo  utiltneote.  11  resto, 
se  con  destrezza  sarä  stuzzicato,  si  caverä  tutto  abondantissimameDle  da 
Monsgr.  Malaspina.  lo  non  mi  acqueterö  a  questi  decreti,  ma  nella  prima 
audienza,  per  non  lasciare  incallire  questa  strettezza  di  negotiare,  et  sibillino 
oracolo  in  decretare,  me  ne  doier6  con  destrezza  con  S.  Maestä,  pttchh 
ben  potri  considerare  V,  S.  Illma.,  che  sorte  di  costrutto  si  possa  cavare 
da  cosi  fatti  decreti;  et  se  la  proposta  mia  nel  negotio  di  Sassonia  raeri- 
tava  la  risposta  che  se  li  di.  K^  lascierö  di  dirle,  che  nel  punto  degii 
Inglesi^  di  piii  del  memoriale,  et  prima  et  dopo  in  voce  et  in  scritto,  si 
sono  &tti  diversi  officii,  finch^  si  k  dato  ordine  ai  ministri  del  r^QO  di 
Boemia  per  la  cattura.  Intanto  intendo  che  essi  se  ne  sono  andati  di 
qui;  argomento  che  sono  stati  avisati,  non  lo  so  di  certo,  l'cvento  ce  ne 
chiariri.  Queste  cose  V.  S.  Lima,  vede,  con  che  libertä  io  le  scriva,  et 
conosce,  quanto  importi,  ch'io  le  scriva,  et  quel  che  l'impediria  di  piä 
la  confidenza,  se  a  caso  si  risapessefo.  La  suppUco  perö  a  valersene  con 
quelta  prudenza,  che  suole  le  cose  gravi,  et  con  la  scorta  dell'  obligo 
che  tiene  al  servitio  di  N.  Signore,  et  dell'  amore  che  porta  aUa  persona 
mia,  assicurandola  che  giornatmente  scriverö  fiiori  de  denti  tutto  quello 
ch'io  conoscero  cssere  conveniente  al  servitio  di  Sua  Beatitudine. 


U6. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  20.  Mai  15S6. 
Bibt.  Chigi  M  II  42  f.  16.    Kopie. 

Vtrschiidene  Breven.  GaandUr  für  Konslanlinopel.  Leonhard  von  Harrad-  0^ 
propst  Melchior  Kiesel  Adam  von  Ntuhaus.  Informalion  über  die  deulsehea  Verhl^'^ 
für  die  Verhandlungen  mi!  der  kaiserlichm  ObedUnigesandlschafl:  Brteiligvng  äti  Kaif^ 
au  den  Gesehäften.  Die  Mitglieder  des  geheimen  Rates.  Eingriffe  in  die  kirchliche  ß^ 
künfle.     Das  angebliche  Ver/ügiiiigsrechl  de!  Kaisers  über  die  kirchlichen  Betil^wg"- 


>  Vgl.  oben  S.  aaS. 
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geislliche  Ral  in  Otteireich.  Vorgehen  gegen  die  Häreliker.  Visilalion.  Der  Beichtvater 
des  Kaisers.  Erfheriog  Ferdinand  bewirbt  sich  für  seinen  Sohn  Andreas  um  die  Koadju- 
torie  in  Passau.  Stand  der  Religion  in  Deutschland.  Ursachen  der  Verbreitung  der  häreti- 
sdien  Sekten.  Das  skandalöse  Leben  des  Klerus.  Die  Haltung  der  kathatischen  Fürsten. 
Zustand  der  Verwirrung.     Uneinigkeit  der  Häretiker  unter  sich. 

Con  le  lettere  de  26.  d'aprile  che  sono  rultime,  che  tengo  di  V.  S. 
Illma.  in  risposta  della  mie  che  gtä  scrissi  di  Vienna,  ho  rJcevuti  li  tre 
brevi  di  N.  Signore  per  li  Serenissimi  Ernesto,  Ferdinande  et  Guglielmo,' 
ne  quali  havendo  riconosciuto,  quanto  S.  SanttÜ  si  compiaccia  di  mante- 
nermi  in  credito  con  questi  principi,  con  facilitarmi  maggiormente  alla 
giornata  il  buon  progresso  del  servitio  suo,  glie  ne  bascio  genuflesso  il 
santissimo  piede;  ioviandoli  intanto  accompagnati  da  mie  lettere  del  tenore, 
che  mi  k  parso  a  proposito.  Et  spero  in  tutte  le  cose  ragionevolt  di 
haverli  sempte  assai  propitii.  Lasciai  di  dire  nelle  mie  passate,  che  il  mo- 
derne ambasciadore  per  S.  Maestä  al  Turco  k  heretico,  che  sari  tanto 
pif)  proprio  argomento  a  N.  Signore  di  parlare,  bavendosi  il  caso  in  ter- 
mine  per  le  mani,  adimandando  egli  hora  licenza,  et  trattandosi  di  man- 
darli  successore.^ 

Di  Vienna  il  barone  di  Arrach  con  l'istesso  provosto*  che  chiamato 
qui  dall'  imperatore,  per  la  causa  che  si  contiene  nell'  ultimo  capitolo 
della  cifra,  k  stato  l'ambasciatore  di  S.  Signoria  Illma.  a  me  ancor,  come 
üi  il  mio  a  lui,  cortesissimamente  ha  risposto  et  corrisposto  alla  molta 
bumaniti  che  mi  era  stata  predicata  dt  S.  Signoria,  et  qui  inclusa  va  la 
lettera  ch'egli  risponde  a  S.  Santiti,  et  spero  che  nelle  cose  di  Austria 
sia  per  essere  buon  aiuto  et  direttorio  appresso  il  Sermo.  arciduca  Er- 
nesto, poich^  non  assistendo  egli  per  suoi  tmpedimenti  alla  corte,  non 
lo  posso  godere  presente  in  questo  consiglio  secreto  dell'  imperatore,  di 
cui,  quando  li  si  ritruova,  h  il  primo  et  il  piü  potente  voto.*  II  medesimo 
provosto,  il  quäle  k  ottimo  propugnacolo  alla  difesa  della  giurisdittione 
ecdesiastica  et  flagello  deUi  heretici,  alla  ricuperatione,  conservatione  et 

■  Finden  sich  nicht  vor. 
'  Vgl.  obeo  S.  ij.  55. 

■  Melchior  Kiesel,  der,  seit  i;79  Donipropst  von  St.  Stephan  und  Kanzler  der 
Universität  in  Wien,  mit  (frofsem  Eifer  die  Gegenreformation  betrieb.  Vgl.  Hammer- 
Purgstall,  Khlesl's  ....  Leben.  4  Bde.  Wien  1847— Ji.  Huber,  Gescliichte  Österreichs 
IV  S.  293, 

*  Bei  seiner  Durchreise  durch  Wien  gab  Sega  am  8.  April  dem  Dompropst  Kiesel 
Auftrag  und  Vollmacht  tat  Verhandlung  folgender  Punkte  mit  Leonhard  von  Harrach, 
der  damals  abwesend  war:  Zuerst  solle  er  ihm  im  allgemeinen  Lob  lur  seinen  Eifer  in 
der  Religion  aussprechen,  ihn  der  Aneriiennung  des  Papstes  versichern  und  zur  Ausdauer 
ermuntern.  Insbesondere  aber  solle  er  ihm  empfehlen,  1.  ut  Itagrans  principum  desi- 
deriuTn  et  animi  ardorem  de  extirpandis  et  evellendis  haereticis  et  haeresibus  extinqui, 
quantum  in  ipso  fueril,  non  sinat,  sed  polius  magis  ac  magis  accendi  procuret,  und  aafs 
namentlich  die  Reform,  die  in  Österreich  so  glücklich  begonnen,  mit  aller  Anstrengung 
tum  erwQnschlen  Ende  gebracht  werde;  2.  dafs  er  sich  die  päpstlichen  Kollegien  und 
Seminarien  angelegen  sein  lasse;  }.  dafs  man  die  Fürsten  veranlasse,  durch  Männer, 
welche  kanonische  Vollmacht  besitzen,  Visitationen  und  zwar  besonders  zur  Besserung 
des  zuchtlosen  Klerus  zu  veraostahen.  Hammer-Purgstall  a.  a.  O.  I  Urkundeosammlung 
S.  98  ff. 
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aumento  della  religione  cattoUca  neue  provincie  di  Austria,  secoodo  che 
meglio  mi  dtchiarerö  con  l'aiuto  di  Dio  nella  relatione,  ha  tra  gli  altri 
doni  dal  Signore  gratiosissimo  talento  di  predicare;  supplica  perö,  et  io 
con  iui  S.  Santitä,  che  resti  servita  di  favorirlo  di  titolo  di  predicatore 
apostolico,  per  potere  senza  contrasto  lasciar  le  redini  allo  Spirito  Santo 
in  quelle  parti,  dove  talhor  fuori  della  sua  giurisdittione  ordinaria,  l'bpi- 
rasse  a  seniinare  la  parola  di  Dio  cod  speranza  di  qualche  buon  (rulto. 
V.  S.  Dlma,  sia  servita,  la  supplico,  ad  eotrare  a  parte  di  questo  merilo 
con  esserne  la  motrice  et  interceditrice  appresso  di  S,  Beatitudine. 

Nanti  hieri  presentai  il  suo  breve  al  Sgr.  Adanio  de  Nova  Domo,' 
gran  cancelliere  di  Boemia,  col  quäle  per  l'impedimento  della  sua  gotla 
non  tri  ero  potuto  veder  prima;  moströ  di  stimar  molto  il  tävore  detlj 
confidenza  ch'io  U  significai,  che  N.  Signore  teneva  nelb  sua  persooa,  et 
dopo  il  bascio  del  piede  che  humihnente  disse,  mi  si  otFerse  gagliarda- 
mente  con  affettuose  parole,  alle  quaÜ  se  corrtsponderanno  i  fatti.  Non 
lascierö  di  valermene  alla  giornata,  et  non  mancheranno  occasioni. 

Seguitando  l'instituto  dello  spaccio  passato,  mando  a  V.  S,  lUms- 
neir  induso  foglio  di  cifra  quel  piü  che  mi  par  degno,  che  N.  Signore 
sappia,  per  potersene  valere  a  trattare  piü  sicuramente  con  gli  oratori  di 
S.  Maestä,  rimettendomi  nel  resto  agli  avertimenti  che  prima  dell'  arrivo 
mio  inviö  costi  per  il  medesimo  effetto  Msgr.  Malaspina,'  et  laudo,  che 
N.  Signore  si  vaglia  de  tutti,  toccandone  quella  parte,  che  le  detteri  lo 
Spirito  Santo,  affinchi  gli  ambasciatori  possino  far  fede  de  auditu,  che 
S.  Santitä  sia  piü  informata  delle  cose  di  qua  di  quello  che  qua  si  crede, 
dove  si  tiene  per  risoluta  veritä  che  le  cose  di  Germania  non  siano  intese 
cost)  et  perciö  trascurate  dalia  santa  sede.  AI  quäle  io  mi  sono  opposto 
con  gagliardissime  ragioni;  ma  sopra  tutte  soperarä  ogni  sinistra  opinione 
la  Viva  voce  et  relatione  degli  oratori  al  ritomo  loro,  di  quanto  havranno 
inteso  per  bocca  propria  di  N.  Signore,  et  per  quella  di  V.  S.  Dlma.,  la- 
quäle  esorto  a  ferti  un  poco  di  studio,  et  se  io  poi  sarö  avisato  miouta- 
mente,  di  quanto  costi  sari  passato,  me  ne  potrö  valere  qui  alle  occasione 
fruttuosamente. 

Chiffre  i.  L'imperatore  fe  scarsissimo  d'audienza,  non  ama  il  negotio, 
non  discorre  con  quelli,  con  cui  tratta,  non  procura  d'impadronirsi  dell 
intcUigenza  delle  materie,  non  risolve  cosa  aicuna  di  suo  giuditio,  et  pure 
k  tenuto  per  giuditiosissimo,  ma  tutto  rimette  al  consiglio  secrelo,  n» 
quäle  quantunque  assista  sempre,  rare  volte  perö  dice  il  suo  voto,  H  cou- 
siglio  con  l'assenza  di  Arach  et  del  Curtz  si  restringe  in  Trauten  che 
giä  quasi  deUra  di  pura  vecchiezza,  et  nel  vicecancelliero,  huorao  d'inteUi- 
genza,  ma  interessato  et  molte  volte  per  il  troppo  vino  intrattabile,  et  P"^ 
sopra   di   Iui   carica   tutta   la  massa   dell'  Imperio,     Si  pensa  per6  che 


'  Adam  von  Neu  haus. 
'  Vgl.  oben  Nr.   loo. 
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ritorao  del  Dottor  Curtz  si  sia  per  fare  qualche  determinatJone  di  rmovare 
il  consiglio,  et  che  esso  sia  per  essere  di  autoriti;'  procuri  perö  V.  Sigooria 
Slma.  di  rimandarlo  bene  atfetto.  L'imperatore  k  povero  et  carico  di 
grosüssime  et  disordinatissime  spese;  si  lascia  perö  trascurare  assai  in  valersi 
de  beni  ecciesiastici ,  dove  puö  metter  la  mano,  perch^  si  trovano  spiriti 
che  li  persuadono,  che  \o  possa  fare  senza  scrupolo;*  come  per  essempio 
pochi  mesi  sono,  diede  al'  abbattia  Lucense,  vicino  atla  terra  di  Znatn  nel 
principio  di  Moravia,  confino  all'  Austria,  la  carico  di  pensione  di  400 
scudi  annui  al  suo  medico  puramente  laico;  et  nella  confirmatione  di  sua 
patente  pose  il  riservo  della  sudetta  pensione,  et  di  piü  oblig6  l'abbate 
a  spesare  alla  sua  tavola  un  suo  alabardiere  che  per  qualche  suo  impedi- 
mento  non  puö  piü  servire,  et  h  notoriamente  heretico.  Li  ministri  nelle 
espeditioni  di  queste  abbatie  ecclesiastiche  calcano  la  mano  in  tasse  et 
donativi,  et  di  quando  in  quando,  o  sotto  pretesto  di  visita,  o  altro  si 
mandano  attorno  commissarii,  li  quali  cavano  quel  che  possono  dagli  ec- 
ctesiastichi.  Si  osserva  ancor  di  adimandar  loro  in  prestito  grossi  prestiti 
di  danan,  li  quali  poi  non  si  rendono,  et  di  questa  maoiera  Ic  abbatie 
vanno  in  ruina,  perchä  huomini  di  conscienza  non  si  supporriano  a  questi 
scrupoli,  et  chi  li  si  oppone,  non  considera  il  danno,  trascura  il  servitio 
di  Dio,  non  si  cura  di  procurare  accrescimento  de  monaci,  sichä  et  per 
difetto  di  religione,  et  per  negligenza  di  chi  governa,  va  mancando  il  nu- 
mero  de  monaci  talmente,  che  dove  gi4  solevano  nutrirsi  cinquanta  et 
cento  monaci,  hoggidl  il  numero  ^  di  6  et  8  et  quelli,  Dio  sa  quali,  non 
ci  essendo,  chi  li  visiti,  et  contenghi  in  offitio  per  il  culto  divino,  et 
disciplina  ecclesiastica.  Quattro  pretesti  sono  quelli,  con  cui  H  ministri 
suadono  a  S.  Maesiä  l'intromettersi  nel  pignorare  et  alienare  beni  ecciesia- 
stici nelle  visite,  nelle  decisioni  di  controversie,  nelle  collationi,  nel  riservo 
di  pensioni  et  simili:  t'uno  il  patronato  che  S.  Maestä  pretende  in  molti, 
l'altro  un  asserta  sopraintendenza  sotto  pretesto  di  avvocato  della  chiesa, 
il  terzo  che  l'imperatore  k  signore  d'ogni  cosa;  et  che  il  papa  per  il 
quarto  non  si  puö  intromettere  ne'  beni  temporali,  ma  solo  nello  spiri- 
tuale.  Et  tra  tutte  queste  ragioni  tanto  inferiscono,  secondo  che  dagli 
effetti  s:  coglie,  che  concludono  ch'ogni  cosa  sia  lecita  all'  imperatore 
in  temporale  et  spirituale;  talch^  come  arciduca  di  Austria  ancor  H  sia 
State  lecito  erigersi,  non  so  giä  fin  hora  da  che  tempo  in  qua,  un 
consiglio  che  chiamano  spirituale,"  il  quäle  decerne  visitatori,  tratta,  cita, 

■  Bekanntlich  wurde  Kurtz  nach  dem  Tode  Viehiusers  Rekhsvicekanzler, 
'  Übet  die  Engriffe  des  Kaisers  ia  das  kirchliche  Vermögen  vgl.  Hammer-Purg- 
stall  I  S.  }5  flf. 

•  Der  Klosteirat,  ein  landesfiirsiliches  Orgnn,  übte  im  Namen  des  Landesherrn 
(Ue  Aufsicht  über  die  Disciplln  der  Klöster  und  über  die  Verwaltung  ihrer  Temporalien, 
vertrat  aber  auch  sonst  die  lattdesßrs Hieben  Rechte  gegenüber  dem  Klerus  und  der 
rSmiscbeD  Kurie,  Vgl.  Hammer- Purist  all  I  S.  }4  f.  Th.  Wiedemann,  Geschichte  der 
ReformalioD  und  Geeenreformation  in)  Lande  unter  der  Enns  I  S.  19;.  Huber,  Ge- 
schichte Österreichs  Tv  S.  229. 

SeleheBberfcr,  Nnntlalur  am  Kkl«erhof».    I.  1(! 
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inbibisce,  intendc,  fa  processi,  decide,  et  spedisce  tra  gli  ecclesiastici,  come 
faria  costl  la  Rota.  Et  li  conseglieri  sono  meramente  laici,  tra  quali  alle 
volte  ci  sono  stati  degli  herctict.  Presideote  de  quali  era  un  ecciesiastico 
Fuccaro,  il  quäle  poco  prima  dell'  arrivo  mio  a  Vienna  haveva  rinunciato 
l'uSitio;  disse  lui  a  me,  perch^  conosceva  di  non  lo  potere  essercitare 
senza  scrupolo  di  consctenza  con  tanta  usurpatione  ecclesiastica  seoza  foa- 
damento.  Questo  k  morto  poi  di  morte  subitanea  il  primo  gionio  di 
queslo  mcse.  Vaca  tuttavia  la  presidenza.  lo  col  mezzo  del  provosto 
di  Vienna  ho  operato  col  baron  de  Arach,  che  se  differisca  la  provisione, 
tiDch^  da  V.  Sigooria  Illma.  io  possa  sapere,  se  a  N.  Signore  par,  ch'io 
feccia  uffitio  alcuno,  et  quäle.  Perchfc  trattar,  che  si  proveda  di  buon 
presidente,  h  un  confirmare  il  consiglio,  et  questo  a  me  non  par  bene; 
trattar  d'impedir  questo  consiglio,  h  niateria  da  considerar,  prima  che  s'in- 
terpreteuda,  per  la  difficoltii  che  si  rappresenta  di  potere  ottener  l'intentoj 
procurar  di  riformarlo,  et  che  fosse  di  persone  ecclesiastiche ,  et  cod  au- 
toriti  pontificia,  questo  ancora  h  passo  che,  sebeae  per  la  conscieuza  di 
S.  Maestd  saria  il  piü  sicuro,  sara  tuttavia  duro  da  digerire  per  le  sodetle 
pretensioni.  Costi  si  poträ  partare  col  Malaspina  et  con  gli  oratori,  et 
particolarmente  col  Curtz,  prima  che  nii  si  scriva  quel  ch'io  habbia  a  ten- 
tare.  Intanto  anderö  suprasedendo,  et  informandomi  il  meglio  che  potrö 
di  tutto.  L'imperatore  si  pretende,  che  per  voto  del  consiglio  secreto 
lascia  trascorrere  molte  cose,  che  pare  potria  et  dovria  tirare  inanti:  come 
la  purgatione  degli  heretici  d'Austria  nelle  citti  et  castelli  immediatameole 
sottoposti  al  suo  arciducnto,  la  quäle  hebbe  felicissimo  principio  al  tempo 
che  il  Padre  Maggio  era  suo  cont'essore,  et  dopo  la  sua  partita,  se  doo 
fosse  sostentata  dall'  arciduca  Ernesto,  sicuramente  anderia  al  traverso;  la 
cognitione  della  validitä  o  invaliditä  della  concessione  ne'  parücolari  delU 
religione  data  dall'  imperatore  Massimiliano  ai  baroni  provinciali  d'Austria, 
et  se  da  loro  sia  osservata  o  contravenuta  la  detta  concessione,  siebe 
giuridicaniente,  come  si  pretende,  S.  Maestä  si  potesse  appartar  da  tjuella, 
et  scacciare  totalmente  gU  heretici  predicanti  di  quelle  provincie,  perpoter 
poi  attendere  con  maggiore  facilitä  alla  conversione  de  popoU;  l'espLilsiooe 
delle  diverse  sette  che  sotto  manto  di  confessionisti  o  ussiti  si  sono  anoi- 
date  contra  li  capitoH  della  pacificatione  et  compattati  in  tutte  queste  pro- 
vincie etregni;  l'introduttione  per  i  debiti  termini  di  una  buona  visita  ai 
farsi  da  gente  esperta,  alla  quäle  io  mi  offerirei  di  dare  ottimo  direttono 
et  ordine  da  cavarne  frutto,  quando  S.  Maest^  si  risolvesse  di  perinettere, 
che  l'autoritä  nascesse,  da  chi  havria  da  nascere,  et  non  persistesse  con 
la  faice  nelk  messe  ahena.  S.  Maesta  e  senza  confessore  particolare,  e' 
si  vale  di  un  Padre  Spagnuolo  dell'  ordine  degli  osservanti,  adiniaO'"5° 
il  Padre  Alvarez,  ch'b  confessore  della  regina  di  Francia,  et  per  rordina"" 
sta  a  Vienna;  talchfe  questo  difficulta  il  negotiare  con  S.  Maesti  P«""  " 
foro  della  conscienza,  essendo  che,  quando  S.  Maestä  havesse  confessoft 


□igitizedbyGoOgle 


1  s86  Mai.  243 

particolare,  alle  volle  conferiria  seco  delle  cose  ecciesiastiche ,  et  quando 
non  ie  conferisse,  io  almeno  lo  prevenirei,  et  me  ne  valerei  per  mezo, 
secondo  che  con  tnolta  utiüti  osservavo  di  fare  col  confessore  del  re 
cattolico;>  et  h  notoriOj  che  nell'  ingresso  dell'  imperio,  haveiido  S.  Maestä 
per  confessore  il  Padre  Maggie,  che  fu  ottimo  istrumento  a  persuaderii 
cose  di  molta  importanza  per  la  religione  cattolica.  L'arciduca  Ferdinande 
tratta  istanteniente  con  l'imperatore,  perch^  S.  Maesti  s'i[;terponga  col 
vescovo  di  Possa,*  che  si  content!  di  prestare  il  consenso,  perchi  U  car- 
dinale  Andrea  suo  figliuolo  sia  eletto  coadiutor  suo  in  quella  chiesa.  La 
piü  principal  parte  della  diocese  della  quäle  essende  in  Austria,  ha  voluto 
intenderne  a  bocca  il  parere  del  provosto  di  Vienna,  vicario  foraneo  di 
essa,  il  quäle  con  diverse  ragioni  ne  ha  dissuasa  S.  Maestä,*  et  subito  se 
d'^  tornato,  sich^  credo  che  non  se  ne  farä  altro.  Et  quanto  a  me  non 
so  laudare  questa  unione  di  chiese  senza  necessit>t  \a  una  testa  sola,*  in- 
tendeado  il  mormorare  che  si  fa  di  qua  dell'  unione  di  quelle  che  sono 
in  capo  all'  clettore  di  Colonia;  oltre  che  mi  ricordo,  quanto  di  Vienna 
scrissi  della  vita  et  professione  di  esso  cardinale.  Per  l'occupatione  del 
quäle  potria  pensare  N.  Signore,  se  convenisse  incaricarli  la  visita  della 
chiesa  et  diocese  di  Bersenone^  che  ne  ha  bisogno,  con  l'assistenza  di 
qualche  persone  discrete  della  compagnia  del  Giesü;  che  oltre  che  saria 
occupatione  di  qualche  mese,  utile  a  quella  diocese,  saria  anco  un  saggio 
deir  inclinatione  suä,  per  potcr  conoscer  nieglio  S.  Beatitudine,  quanto  la 
Santa  sede  se  potesse  prouiettere  del  suo  tatento  et  genio. 

Chiffre  2.  Patisce  la  religione  cattohca  da  intorno  a  200  anni  sono, 
in  queste  provincle  di  diverse  heresie,  in  varii  tempi  et  da  diversi  here- 
siarchi  suscitate  et  fomentate;  wiclefica  cio^,  bussitica,  piccarda,  luterana, 
calvintsta,  anabatista,  et  loro  discendenti;  Ie  quali  per  l'instabilitä  degli 
buomini  del  paese,  per  la  trascuraggine  de  prelati,  per  la  sordidezza  et 
scandalosa  vita  dell'  uno  et  l'altro  clero,  dico  secolare  et  regolare,  per  Ie 
astute  arti  degli  heresiarchi  di  esimersi  dall'  universalitii  della  chiesa,  dalla 
superioritä  della  santa  sede,  dalle  traditioni,  dal  concihi  generali,  dalle  de- 
terminationi  de  padri  et  delle  scuole,  et  reoderle  tuttc  insieme  odiose  al 
popolo.  et  di  appoggiarst  a  prencipi  potenti  et  seditiosi,  et  sotto  coperta 
di  bbertit  di  conscienza  concitare  il  senso  a  suppeditare  affatto  la  ragione; 
per  k  prima  connivenza  de  prepcipi  sccolari  cattolici  a  certi  suoi  fini,  per 
la  non    assistenza   loro  al  papa,   alla   santa   sede,   et  particolarniente   all' 

■  Während  seiner  spanisclien  Nunlialur,    Vgl.  die  Einleitung. 

*  Anders  die  Darstellung  bei  Hirn  a.  a.  O.  II  S.  388. 

*  Kardinal  Andreas  besafs  helne  andere  Kirche,  wie  man  nach  Sega  annehmen 
tnüJste.  Sein  Vater,  Erzherzog  Ferdinand,  bot  zwar  alles  auf,  um  ihm  einträgliche 
Pfründen  zu  verschaffen;  doch  war  ihm  bisher  nur  die  Propstei  von  S.  Gereon  in  Köln 
zugefallen.  Die  Verleihung  der  Dompropstei  von  Halbersiaot  hatte  kdne  praktische  Be- 
deutung, da  sie  in  protestantischem  Besitze  war.  Hirn  II  S.  1S7.  Ehses-Meisier  I 
S.  XLVJ.    Lossen  II  S.  567. 

'  Bressanonc  (Brixen). 
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essecutione  de  concili  a  teitipi  debiti;  per  le  armi  et  seditioni  tumultuarie 
et  popubri  suscitate,  per  le  compatate  paci,  interim,  concordati,  concessioni 
et  sitnili  stabiUte  in  niateria  de  religione,  senza  partecipatione  et  coDsenso 
della  Santa  sede,  anzl  contra  te  sue  determinationi  et  de  sacri  concilü, 
entrando  con  la  faice  in  messe  atiena;  per  ia  violente  intrusione  de  tnede- 
stmi  prencipi  nella  giurisdittione  et  nel  ministerio  delle  persoce  et  beni 
ecclesiastici,  .hanno  fatto  tanto  progresso  et  tante  multipücationi,  che  la 
Sassonia  et  le  provincie  del  Reno  sono  perse  affatto;  U  regno  di  Boemii 
con  il  marchesato  di  Moravia  et  l'altre  provincie  di  SIesia  et  Abatia  staano 
a  punto  di  perdersi,  salvandosene  una  minima  parte;  la  maggior  parte 
delle  Austrie  et  di  Ungheria  stanno  a  gli  stessi  termini,  come  anco  Ic  pro- 
vincie di  Stiria,  Carinthia  et  Corniola;  la  Svevia  si  puö  dir  divisa,  et  le 
manco  infette  di  tutte  sono  il  contado  di  Tirolo  et  la  Bavtera,  et  in  una 
parola,  per  non  Ic  raccontare  ad  una,  tutte  le  parti  dell'  imperio  sono 
concusse.  Ma  ch'6  peggio,  boggidl  in  questo  infelicissimo  stato  vivooo 
la  maggior  parte  de  prelati  trascurati,  et  dell*  uno  et  Taltio  clero  nell» 
solita  sordida  et  scandalosa  vita.  LI  principi  cattoHci  dal  primo  all'  ultimo 
sono  senza  forze,  senza  sicurezza  nei  stati  loro,  senza  seguito,  senza  unione, 
et  senza  inclinatione  d'ingerirsi  et  unirsi  ad  aiutare  a  suscitare  questo 
morto  quatriduano;  anzi  attendono  la  maggior  parte  di  loro  a  cerare  ne- 
dum  quae  sua  sunt,  ma  ch'^  peggio,  quae  sua  non  sunt,  ingerendosl  ogni 
giorno  maggiormente  ne  i  beni  et  neue  giurisditioni  ecdesiastiche  sotto 
vari)  pretesti.  Bt  non  solo  non  rappresentano  al  papa  le  calamitä,  perchi 
ci  si  procuri  rimedio,  ma  ch'^  peggio,  ordinariamente  le  occultano,  oi 
lasciano  penetrare  alle  orrecchie  di  S.  Santitä  se  non  quelle  che  per  coprire 
con  qualcbe  mantello  l'intrusione  loro,  vogliono,  che  sia  autorizata  da'la 
Santa  sede.  Le  heresie  poi  sono  fatte  cosl  familiari  col  cattolichismo,  che 
boggidl  imparenta  l'heretico  col  cattolico,  et  e  contra  senza  saupolo, 
stanno  in  continue  reciproche  conversationi,  vivono  insieme  nei  magisttati, 
nelle  corti,  et  nei  consegli  di  prencipi  non  solo  teniporali,  ma  ecclesiastici, 
talcht  siamo  si  puö  dire  in  una  confusione  di  Babilooia.  Et  mentre  che 
per  la  parte  nostra  si  dorme  et  si  trascura,  gü  avversarü  sempre  maggic"'' 
mente  fissano  il  piede  et  crescono.  Vero  k,  che  di  tante  sette  suballef- 
nate  dalle  predette,  che  se  ben  tutte  concordano  contra  la  cattolica,  sono 
tutta\ia  tanto  discordi  insieme,  che  o  daranno  in  breve  in  un  ateismo  o 
per  misericordia  di  Dio,  si  riuniranno  al  cattolichismo.  Per  la  1"^'' 
unione  non  vi  k,  si  puö  dire,  altri  che  studÜ  et  si  aifatichi  da  dovero,  ^ 
non  sono  li  padri  del  Giesü,  et  gli  alunni  di  Gregorio  santa  mewona' 
Altri  rimedii  tuttavia  si  potriano  mettere  in  consideratione  et  praiicaifi 
quando  ci  fossero  le  debite  assistenze,  le  quali  non  lascierö  tuttavia  di 
preponere  a  suo  tempo,  Basta  intanto,  che  in  sostanza  a  voler  polare 
della  religione  et  heresie  di  Germania,  bisogna  fino  al  dl  d'hoggi  suppo"^^ 
per  veri  questi  termini  et  calcolare  sopra  questo  stato. 
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Sega  an  Azzolino.     Frag,  28.  Mai  1586. 

Bibl.  Cbigi  M  II  42  r.  }i.    Kopie. 

Verleihung  der  Btittfi\itn  in  den  päpstlichen  Monaten  im  Er:(biilum  Sali^burg.  Er- 
gebnis der  Gesandtschaft  Popels  nach  Sachseti  und  Brandenburg.  Sächsische  Gesandte  in 
Frag.  Jobann  Casimir.  Kölner  Angelegenheiten.  Beziehungen  Englands  ^u  dem  Sultan, 
Empfiehlt  den  Kammikus  Dr.  Jakob  Miller. 

L'arcivescovo  di  Saltzburg,^  morto  in  questi  gioroi,  godeva,  come 
sono  informato,  l'indulto  della  collatione  de  beneficii  oei  mesi  riservati  al 
papa;  et  succedendo  hora  nel  total  minisierio  di  quella  chiesa  il  coadiu- 
tore  che  gü  U  fu  dato  in  vita  dal  capitolo  et  confirmato  dalla  sede  apo< 
stolica,  mi  son  persuaso  che  fäcümente  dovri  fare  istanza  appresso  Nostro 
Signore  per  la  prorogatione  del  medesimo  indulto  in  persona  sua.  Cosa 
che  veramente  come  una  tra  l'altre  non  picciole  cagioni  che  aiutano,  dirö 
la  perditione  di  questi  paesi,  io  stimarei  per  bene  che  si  andasse  con 
molto  riservo  a  concedere.*  Perciochfe  si  vede  per  esperjenza  che  tro- 
vandosi  i  prelati  di  qua  con  autoritä  cosl  ampla,  et  levandosi  l'occasione 
di  ricorrere  a  cotesta  santa  sede,  esce  toro  a  poco  a  poco  dall'  animo 
quella  debita  ricognitione  di  superioriti,  entrandovi  in  suo  cambio  una 
certa  licenza  di  autoriti  propria.  Donde  poi  nasce  anco,  non  so  che  di 
poca  stima,  et  non  solo  ne  i  prelati,  ma  in  quelli  istessi  che  aspirano  ad 
esser  provisti  de  beneficii,  li  quah  con  questa  mira  si  fanno  come  che 
idoli  de  loro  prelati,  et  di  questi  solamente  par  loro,  che  debbiano  tener 
conto,  da  chi  aspettano  le  gratie  et  i  favori  che  desiderano.  K^  forsi  k 
minore  inconvcniente  che  con  questa  libera  dispositione  i  vescovi  proce- 
dono  talhor  con  manco  awertenza,  provedendo  ben  spesso  persone  poco 
degne,  nfe  meritevoü;  et  quel  ch'i  peggio,  che  vanno  frequentemente, 
come  si  h  visto  et  vede,  in  apostasie  et  in  heresie,  o  almeno  con  molto 
scandalo  a  gl'altri  io  sospetto  di  esse.  Pareria  dunque,  che  per  il  con- 
trario fosse  buon  rimedio  a  tutti  questi  disordini,  il  riservarsi  S.  SantiÜt 
per  se  stessa  l'autoritä  dell'  alternativa,  et  che  tra  le  motte  si  potesse  alle- 
gare  per  legitima  ragione  a  quietar  questi  prelati  o  altri  che  pretendessero 
cosi  fatti  indulti,  il  pensiero,  che  deve  teuere  S.  Santiti,  poicbfc  essi  non 
Io  tengono,  di  provedere  gli  alunni  cosl  di  cotesto  cotlegio  Germanico, 
come  de  gli  altri  che  sono  in  queste  bände,  acdochi  dopo  l'haver  fatto 
buon  pro6tto  ne  i  loro  studii,  habbiano  occasione  et  modo  di  applicarsi 

'  Enbischof  Johann  Jakob  von  Kuen-Belasy  war  am  4.  Mai  gestorben.  Auf  ihn 
folgte  sein  Koadjutor  Georg  von  Kuenburg,  der  aber  bereiis  am  3;.  Januar  1587  aus 
dem  Leben  schied. 

'  Wie  Speer  ara  17.  Mai  an  Herzog  Wilhelm  schreibt,  war  er  es,  der  den  Nuntius 
veranlafste,  die  Bewilligung  dieses  Indultes  an  den  Nachfolger  des  Erzbischofs  von  Salz- 
burg zu  verhindern.    München,  Staatsarch.  K.  schw.  44216, 
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volontieri  a  faticare  nella  vigna  det  Signore,  lor  principalissimo  fine,  et 
massime  dove  k  tanta  penuria  et  necessiti  d'operarii;  il  che  serviria  anco 
per  allettamento  a  gli  altri  di  mirare  in  cotesta  santa  sede,  et  guadagnarsi 
il  premio  col  mezo  delle  vtrtü, 

Questo  ^  uno  de'  punti,  come  di  molta  importanza  a  mio  parere, 
intorno  al  quäle  havevo  di  gii  pensato  di  dtscorrere  in  generale  piü  dis- 
tesamente  neUa  promessa  relatione;  ma  per  il  caso  che  hora  n'6  venuto 
in  termine,  non  tni  saria  parso  bene  di  traslasciare  di  metteme  tutto  ciö 
in  considerattone  a  V.  S.  Illma.,  acciochi  dandone  ella  parte,  secondo  che 
tneglio  le  parerä,  a  N.  Signore,  possa  S,  Santiti  pigUar  quella  risoiutione 
che  conforme  alla  sua  prudenza  stimerä  piü  espediente  a  servitio  di  Dio 
benedetto.  Et  a  me  solo  resta  supplicandola  di  ricordare,  a  non  fsrrai 
autore  di  simili  avvertimenti,  percht  talvolta  penetrandosi  di  qua,  sicun- 
mente  potria  niolto  scemartni  di  confidenza  et  di  amorevolezza  appresso 
queste  genti,  et  attraversarmi  consequentemente  il  buon  progresso  de! 
servitio  di  S.  Santitä  in  questo  carico. 

Ritornö  poco  fä,  il  Pople  dall'  ambascieria,  che  giä  scrtssi,  al  nuoro 
duca  di  Sassonia,'  il  quäle,  per  quanto  ho  potuto  sin  qui  penetrare,  ha 
ritrovato,  fuori  dell'  opinione,  che  se  ne  haveva  molto  ben  disposto  di 
voter  vivere  in  buona  confidenza  con  questa  Macstä,  et  sotto  la  sua  debiti 
obedienza  et  protettione  persistere  nei  vcstigii  et  andamenti  patemi,  cosi 
in  quel  che  tocca  alla  religione,  come  in  procurar  dal  canto  suo  la  con- 
servatione  della  pace  et  quiae  nell'  imperio,  di  modo  che  si  ha  speranta, 
che  non  sia  per  venire  ad  altra  noviti,  et  massime  in  quel  che  si  dubi- 
tava  di  suo  passaggio  al  calvinisnio,  intorno  al  qual  punto  mi  si  dice  che 
essendosi  scoperto  il  Pople  col  marchese  di  Brandeburgh,  a  cui  haveva 
commissione  anco  di  particolare  ambasciata,  liberaracnte  il  marchese  si 
lasciasse  intendere,  ch'egli  si  opponeria  senipre  a  rimuovere  il  duca,  che 
lo  vedesse  indinare  a  quella  setta,  et  che  in  ogni  caso  perö  non  effettuana 
mai  il  suo  disegno  con  quella  facilitä  ch'egli  si  potesse  presupporre.  ^ 
buona  intenfione  data  da!  duca,  k  parso  poi,  che  maggiormente  rbabbia 
contirniata  con  l'haver  mandato,  quasi  nel  medesimo  istante  del  riforoo 
del  Pople,  tre  suoi  ambasciatori  a  render  gratie  del  complimento  all'  «0- 
peratore,  et  come  che  a  ratificare  il  buon  animo  suo  intorno  a  gli  aweit- 
nienti  et  ricordi  di  S.  Maestä.  Et  con  questa  occasione  si  afferma  che 
siano  anco  stati  inviati,  per  trattare  la  confiriiiatione  di  aicune  capitolaiiom 
in  materia  d'antiche  diferenze  di  stato  tra  questo  regno  et  ü  dncato  di 
Sassonia,  et  che  appresso  dobbiano  fare  istanza  per  la  nuova  investitura 
de  stati  in  persona  del  duca  moderno,  il  che  pare,  che  tanto  piü  si  &ccia 
credibile,  per  esscr  venuto  fra  gli  altri  ambasciatori  un  Dottor  PaolOi' 

'  Vgl.  oben  S.  iij-  sja. 

>  Über  den  kursächsischen  Rat  Aadteas  Pauli  vgl.  M.  Adam,  Vitae  Gemumonin) 
iurisconsuUotum  et  poUticori.in  (Heidelberg  1620)  S.  joj  ff. 
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buomo  se  hea  gran  calvinista,  uno  tuttavia  de  suoi  piü  principali  ministri. 
Et  si  i  perö  andata  ratfreddando  la  voce  et  l'opinione,  che  si  era  della 
venuta  personalmente  del  duca  in  questa  corte.  De  tutti  i  sodetti  parti- 
colari  oltre  la  raccolta  che  n'ho  fatta  da  diversi  che  ne  parlano  qui,  ho 
procurato  anco  di  haverne  parte  dal  Sgr.  vicecancciliere  che  me  n'ha  data, 
ma  coo  molta  strettezza,  per  la  medesima  raglone  allegata  net  rescritto 
del  memoriale^  che  giä  diedi  a  questo  effetto,  conforme  pure  alt'  inten- 
tione,  che  a  bocca  n'hebbi  da  S.  Maestä,  nel  presentarle  ü  breve  di  Nostro 
Signore.*  lo  disegno  tuttavia  con  la  prima  comnioditä  di  fare  anco  istanza 
di  sapeme,  et  piü  in  individuo  et  con  maggior  certezza  dall'  imperatore 
medesimo,  a  che  mi  ha  impediio  di  altendere  in  questi  giorni  una  purga 
che  mi  fc  accaduto  di  fere.  Col  ritorno  del  Pople,  et  con  la  venuta  degli 
ambasciatori  Sassonici  si  h  sparso  qui  un  certo  romore,  che  i!  Casimire 
sia  divenuto  ftirioso,  et  che  pero  habbia  uccisa  la  moglie  propria  et  aicuni 
altri.  Et  se  bene  k  nuova  ch'io  non  posso  affermar  per  certa,  et  che 
potria  forsi  riuscire  una  favola,  non  havendosene  sin  qua  altro  riscontro 
degno  di  fede,  no  ho  tuttavia  volulo  lasciare  di  avisare  a  V.  S.  Illma.  quel 
che  di  qua  se  ne  intende;  ma  direi  bene  che  se  pur  fosse  vero,  si  havria 
stcuramente  da  stimare  per  un  gran  giuditio  di  Dio  a  castigo  di  lui,  et  a 
confusione  de  tutti  gl'empii.  Essendomi  sopragiunto  un  foglio  di  aicuni 
avisi  di  Colonia,  ho  voluto  mandarne  l'inclusa  copia^  a  V.  S.  lUma.,  ancor 
ch'io  possa  credere  che  dovri  haverli  da  Msgr.  di  Vercelli  nuntio.  Et 
perö  da  questa  volta  in  poi  io  non  mi  ingerirö  a  scrivcrle  delle  cose  di 
quelle  bände,  se  pur  altramente  non  le  parerä  di  commandarmi, 

H  Sgr.  Don  Guglielmo  San  demente  che  risiede  in  questa  corte  per 
i  negotii  del  re  cattolico,  in  occasione  di  ragionamenti  havuti  meco,  mi 
ha  dato  notitta  et  fatto  veder  copia  d'una  retatione  d'alcuni  tentativi,  che 
dair  ambasciatore  della  regina  d'Inghiiterra  et  in  suo  nome  mostra,  che 
siano  stati  fetti  alla ,  corte  del  Turco.*  Et  ancorchfe  per  quanto  io  ho 
saputo  considerare,  mi  siano  parsi  come  senza  fondamento,  cosi  anco  senza 
verisimÜitudine,  nondinieno  asserendomi  esso  Don  Guglitlmo  di  haverne 
havuto  parte  per  ordine  dell'  imperatore,  et  che  S.  Maestä  di  Costanti- 
nopoli  l'ha  ricevuta,  non  ho  voluto  lasciare  di  farne  veder  copia  a  V.  S. 
nima.,  con  aicuni  altri  avisi  che  insieme  vanno,  parendomi  tuttavia  dall' 
altro  canto,  che  si  possa  presupponere  ogni  malo  dalla  perversa  volonti 
et  animo  diabolico  di  questa  donna  che  non  lascia  cosa  intentata  per 
metter«,  come  suol  dirsi,  il  fuoco  anco  nell'  aqua,  et  massime  dove  possa 

'  Vgl.  oben  S.  232. 
>  Vgl.  oben  S.  229. 

*  Ist  nicht  vorhanden. 

*  Über  die  VerhandluDgen  der  Königin  Elisabeth  von  Eiwland  mit  den  Türken, 
die  der  Gesandte  Wilhelm  Harbone  führte,  s.  J,  W.  Zinkeisen,  Geschichte  des  Osmani- 
schen  Reiches  in  Europa  111  S.  437.  I.  v.  Hammer,  Geschichte  des  Osmanischen  Reiches 
IV  S.  624. 
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machinare  a  detrimento  de'  cattolici,  et  che  pur  troppo  per  i  nostri  pecati 
le  succedano  molti  etfetti  de  suoi  sceterati  pensieri.  Ma  si  ha  da  sperare 
nella  bonti  di  Dio  benedetto  che  placata  l'ira  sua  verso  noi,  debba  final- 
mente  rivolgerla  un  giorno  a  castigo  di  chi  in  tanti  modi  etnpiaineDte  lo 
sprezza  et  offende  di  continuo.  Potri  V.  S.  Illma-,  stimando  che  sia  bene, 
ferne  motto  con  N.  Signore,  poichfe  quando  anco  I'aviso  fosse  erroneo, 
poca  saria  la  perdita  di  haverlo  dato  orecchio,  et  molto  potria  essere 
l'utilc  di  valersi  in  ogni  caso  dell'  averiimento. 

Der  Kanonikus  Dr.  Jakob  Miller  aus  Konstanz  ist  ein  ausgezeicli- 
neter  Theolog  und  guter  Prediger,  zugleich  untadelhaften  Wandels.  Hört, 
dafs  man  in  Konstanz  Versuche  macht,  denselben  beim  Papste  zu  verdäch- 
tigen, wahrscheinlich  wegen  seines  Reformeifers  gegen  das  ärgeriiche 
Leben  des  Domkapitels.^  Der  Kardinal  möge  ihn  beim  Papste  verteidigen 
und  in  Schutz  nehmen. 

U8. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  3.  Juni   1586. 
Bibl.  Chigi  M  H  42  f.  Ji-    Kopie. 

Publikation  der  Bulle  'In  Coena  Dominin.  Unwille  des  Kaisers  darüber.  Dit  siih- 
sischen  Gesagten  in  Prag.  Verschaffte  sich  In/ormalion  über  die  Zustände  in  Sacbsa.  Dai 
Buch  aBrutum  julmew.  Die  Gräber  Luthers  und  Melanchthons.  Die  beiden  Eniläid"- 
Brief  der  Königin  Elisabeth  an  den  Sultan. 

Es  fehlen  ihm  zwei  Briefe  des  Kardinals,  die  nicht  angekcHiimen  sinil. 
Mi  occorre  hora  di  dar  conto,  ch'io  feci  li  giorni  a  dietro  ristampire  in 
questa  citti  parecchie  copie  della  bolla  »In  Coena  Domini«  *  ch'ella  nii 
mandä  da  ripartire  ai  vescovi  della  mia  nuntiatura,  come  ho  gü  fefo, 
acconipagnandole  con  le  mie  lettere  particolari  conforme  al  solito,  p^^ 
ricordar  la  diligenza  della  publicatione  di  esse;  et  havendone  io  tra  gl' 
altri  data  copia  per  l'istesso  effetto  a  Msgr.  arcivescovo  di  questa  citti, 
S.  Signoria  Revma.  l'ha  fatta  publicar  qui  con  haverne  anco  distribuite 
alquante  ristampate  d'ordine  suo  per  i  iuoghi  della  sua  dtocese  in  qu«W 
regno.*     Perilcbfe,  secondo  che  poi  ho  trainteso,  mentre  questi  giorni  son 

'  I>r.  Jakob  Miller,  aus  Schwaben  gebürtig,  war  ein  Zögling  des  Collegiui»»  ^^^ 
manicum  in  Rom.  Vod  dem  Kardinal  Altemps,  der  Bischof  von  KollsUn^  ^'''^.fh- 
er  zum  Visitator  <Ueser  DiAcese  ernannt.  Der  grofse  Eifer,  mit  dem  er  auf  die  „w 
fübrung  der  Trid ent in i sehen  Reformdekrete  drang,  machte  ihm  viele  Feinde.  E*-*^«- 
gegen  ihn  in  Konstanz  und  Rom  arge  Verleiimdungen  verbreitet  und  ein  Proief»  ^^ 
strengt.  Anfang  März  1585  wurde  er  seiner  Ämter  und  seines  Kanonikates  in  ^^  -vi' 
entsetzt  und  in  Haft  genommen.  Eine  Appellation  an  den  hl.  Stuhl  brachte  ihi" 
die  Freiheit,  doch  begab  er  sich  jetzt  zu  seinem  Gönuer,  dem  Nuntius  Sega,  na*:^  iväi 
Vgl.  Sieinhuber,  Geschichte  des  Collegium  Gcrmanicum-Huugaricum  I  S,  286  ff.     *' 

•  Vgi.  oben  S.  ss.  c.« 

'  Über  den  Vorgang  bei  Publikation  der  Bulle  ala  Coena  Domini*,  der  »'"^,,55« 
50  schlimme  Folgen  haben  sollte,  sclireibi  er  an  Rumpf  (vgl.  unten  S.  256):  p*^  '  (^ 
seinen  Neffen  mit  einer  Abschrift  der  gedruckten  Bulle  zum  Erzbiscbof  con  ordi"*' 
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stato  ritirato  a  purgarmi,  di  che  hieri  mi  sbrigai,  pare  che  sU  nata  qui  un 
poco  di  commotione,  et  che  particolarmente  l'iniperatore  habbia  mostrato 
qualche  mala  sodisfättione,  che  sc  sia  venuto  a  questo  atto  senza  csser- 
gline  prima  dato  parte.  Ma  di  cio  io  non  ho  altra  certezza,  essendo 
una  voce  sparsa  senza  autore;  et  me  Io  deve  far  piü  tosto  discredere, 
che  fin  hora  con  me  non  ne  sia  fatto  officio,  nk  motto  aicuno;  tuttavia 
quando  pur  fosse  vero,  et  che  se  ne  venisse  costl  forsi  a  qualche 
risentimento,  io  ho  voluto  prevenire  di  darne  aviso  a  V.  S.  Illma.,  acciö 
sappia  che  dat  canto  mio  non  potranno  iegitimamente  dolersi,  poichi  si 
come  si  i  osservato  per  l'adietro,  io  ne  diedi  la  copia  all'  arcivescovo, 
che  havesse  cura  <ii  farla  publicare  con  i  termini  consueti.  Et  roj  si  dice 
dt  piä  che  il  medesimo  romore  se  sia  causato  per  le  inviate  da  me  a  gli 
altri  vescovi  di  Germania,  et  che  facilmente  sia  per  färsi  istanza,  perche 
non  si  publichino.  Ma  come  ho  detto,  io  non  ti  do  fede  piü  che  tanta, 
non  ne  vedendo  altro  segno  di  consideratione.  Non  mancherö  tuttavia 
di  Stare  awertito,  se  pur  ne  succederanno  altri  motivi,  per  darne  a  suo. 
tempo  pieno  ragguagHo  a  V.  S.  Illma.  Essendo  occorsa  anco  nel  mede- 
simo istante  la  venuta  che  gÜ  scrissi  de  gli  ambasciatori  sassonici,  ten- 
nero  modo  di  haveme  ancor  cssi  alcune  copie.  Et  ancorch^  mi  fosse 
riferito  che  in  diversi  ragionamenti  le  fecero  contra  molte  invettive,  elessi 
nondimeno  per  il  meglio  di  dissimulare  et  tacere,  poichi  non  vedevo  che 
il  venire  a  contrasto  con  loro  potesse  apportare  giovamento  aicuno,  cum 
nil  valeat  sine  viribus  ira,  ma  ben  piü  tosto  danno  con  irritarli  a  maggior 
sdegno.  Et  se  ne  sari  cavato  questo  di  buono,  che  havendone  essi  por- 
tate  copie  seco  in  Sassonia,  se  ben  con  animo  perverso  di  sindacarla  et 
tassarla,  si  pubücheranno  et  intimeranno  da  loro  medesimi,  poicht  altro 
mezo  non  ci  era,  la  sentenza  condennatoria,  et  ne  patiranno  alnieno  qualche 

fosse  servilo  di  farla  communkare  secondo  il  solito,  pokht  nel  riparlirla  alli  preUti  con- 
siste  l'obligo  mio.  et  nel  commuDiizarla  ai  parochi,  confessori  et  popoli  il  loro,  »i  quäl! 
non  petendo  io  dare  della  communicatione  orJine  piü  presso  di  Cfuelti  che  ji  di  Ü  papa 
nel  penultimo  et  ultimo  capitoto  i£  essa  bolla,  solo  Io  feci  averlire  a  caminar  secondo 
il  solito,  et  ad  interrogarlo,  se  dal  farne  imprimere  io  alcune  per  ripartire  agl'  altri  pre- 
lati,  poiche  essendo  il  solilo  di  Roma,  non  me  se  ne  inviavano  piü  di  due  exemplan,  ci 
fosse  scrupolo  et  Inconveniente.  Dopo  lunga  discussione,  secondo  che  mio  nipote  mi 
rifeii,  si  risolse  l'arcivescovo  che,  havendole  egti  fatte  imprimere  altre  volle,  se  Io  pig- 
lieria  a  carico  questa  volta  ancora,  et  che  mi  mandaria  copia  di  quella  che  fu  publicata 
l'aano  1 584,  come  fece  poco  appresso  per  il  suo  vicario,  afBnch'  io  vedessi,  se  l'editto 
ch'egli  vi  poneva,  stava  a  guslo  mio.  Io  li  risposi  pure  che  mi  riraettevo  al  solilo. 
Der  Erzbischof  liefs  ihm  dann  auf  seinen  Wunsch  einige  Exemplare,  auf  denen  das  Edikt 
desselben  nicht  ({edruckt  war,  lur  Verteilung  an  die  übrigen  Prälaten  einhändigen.  Über 
die  Art  und  Weise,  wie  der  Erzbischof  die  Publikation  in  seiner  Diöcese  vornehmen 
wollte,  machte  ihm  derselbe  keine  Mitteilung.  Fu  bcii  vero,  che  andando  io  la  mattina 
di  pasqua  di  Spirito  Santo  con  li  Signori  ambasciadori  di  Venetia  et  di  Toscana  nel  ri- 
torno  dalla  capella  di  S,  Maestä  all'  oratione  delle  40  höre  a  S.  Tomasso,  il  Sgr.  am- 
basciadore  di  Venelia  che  fu  il  primo  ad  accorgerseiie,  mi  disse:  o  ecco  la  bolla  nln 
Giena  Dominin  affissa  alla  porta  della  chiesa.  Et  io  li  nsposi  subito:  questo  non  mi 
place,  perchi  non  k  conforme  alla  bolla,  et  senza  speranza  di  frutio;  puo  esscre  cafisa 
di  qualche  inconveniente.  Als  er  dann  später  von  dem  Mifsfallen  des  Kaisers  hörte, 
begehrte  er  sogleich  Audienz,  ohne  sie  erlangen  zu  können.    Ottobon.  1119  [f.  ;;]. 
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rimorso  di  conscienza.  Con  l'occasionc  di  diversi  mandati  et  dal  duca 
di  Ferrara  et  da  quello  di  Savoia  et  di  Baviera  et  dal  granduca  di  Tos- 
cana,  a  compHre  cot  nuovo  duca  di  Sassonia,  io  ho  procurato,  che  mi  s 
riporti  quella  piü  minuta  et  vera  informatione  che  sia  stato  possibile  di 
quelle  bände  et  particolarmente  dello  stato  et  forze  del  duca.  Et  per  quel 
che  ne  ho  ritratto  da  chi  con  diligenza  ha  cercato  d'informarseue,  ne 
mando  a  Vostra  Signoria  lUma.  I'inclusa  reUtione,'  persuadendomi  che 
non  dovri  se  non  esserle  cara  per  molti  rispetti,  et  che  non  sarä  inudie, 
per  quanto  a  me  potesse  occorrere  di  toccarne  alla  giornata  nelle  mie 
lettere;  poich^  senza  estendermi  a  lungo,  mi  basterä  solo  di  accennare 
quel  che  poi  dalb  relitione  piü  copiosamente  si  potri  cogUere.  Tra  l'altre 
diligenze  feci  anco  usarla  a  cercar  le  librarie  et  particolarmente  quelle  ii 
Wittembergh,  cittä  di  loro  &moso  studio,  per  haver  cognitionc  non  dt 
ogni  tibro  heretico,  che  cio  saria  stato  un  contar  le  stelle,  ma  dl  opere 
che  havesse  tnodemameiite  potuto  vomitare  qualche  spirito  diabolico  contn 
l'autoritii  del  papa,  et  simili,  in  che  spargono  piü  volentieri  il  lor  veleoo. 
Et  fra  l'altre  se  n'i  trovata  una  dell'  istesso  thema  dell'  »Apologia  Catto- 
lica«,*  di  che  giä  avisai  con  altre  mie  V.  S.  Illma.,  et  b  volume  ancor 
esso  in  ottavo  di  circa  due  dita,  Io  non  ho  havuto  commoditä  sin  qui 
di  leggerlo;  ma  ben  posso  credere  che  tutto  corrisponda  alla  mostniositi 
del  titoto,  il  quaie  h:  Brutum  fulmen  Papae  Sixti  V.  adversus  Heoricom 
Serenissimum  Regem  Navarrae  et  Illustrissimum  Henricum  Borboniuni 
Principem  Condaeum  unacum  protestatione  multiplicis  nullitatis.  Nahtini 
3.  Revelabo  pudenda  tua  in  faciem  tuam,  et  ostendam  in  gentibus  niwi- 
tatem  tuam ,  et  regnis  ignominiam  tuam.  II  luogo  dell'  impressione,  0^ 
deir  impressore  non  ci  k  notato.'  Io  l'anderö  leggendo,  et  quando  mco 
paresse  bene  a  V.  S.  Illma.  di  haverlo  nelle  mani,  glie  Io  inviarei  subiW, 
secondo  che  mi  commandasse.  Quei  medesimi  che  hanno  procurata  i'in- 
formatione  di  Sassonia,  sono  stati  curiosi  di  vedere  anco  le  sepolwe  ^ 
Lutero  et  di  Melantone,  et  di  riportare  i  loro  epitaffii,  de  quali  V.  S.  Wm»- 
poträ  vedcr  la  copia  et  insieme  di  due  antiepitaffii  che  per  scherzo  bo 
fatti  fere  da  uno  de  miei  piü  convenienti  al  preconio  delle  loro  debite 
laudi.  Scrissi  con  l'ultime  a  V.  S.  Illma.  che  havrei  procurato  d'intendeff 
dair  imperatore  il  riporto  dell'  ambascieria  de!  Pople,  per  quel  che  spetW 
al  desiderio  di  N.  Signore,  ma  non  ho  potuto  farlo  fin  hora,  cosi  per 
I'impedimento  della  mia  purga,  come  per  non  essermi  parso  bene  di  ^^' 
darli  inanzi  con  questo  solo  pretesto,  poiche  altro  non  mi  k  occorso,  non 
havendo  particolarmente  ricevute  lettere  di  V.  S.  Illma.,  ma  in  ogni  modo 
vederö  di  pigliare  occasione  di  farlo  nella  prima  audienza  che  penso  di 
dimandare  in  questa  settimana. 

'  Findet  sich  nicht  vor. 
'      '  Vgl.  oben  S.  228. 

'  Vgl.  unlCD  S.  ifi  Aum.  i. 
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Fu  pur  vero,  com«  io  dubitai,  che  gli  Inglesi'  fossero  avisati  della 
istanza  fatta  da  me  per  la  loro  ritentione  appresso  l'imperatore,  per  l'or- 
dine  del  quäle  dato  a  questo  etfetto,  essi  si  assentarono  cosl  per  un  poco, 
ma  di  nuovo  pur  sono  comparsi,  et  mi  si  dice  che  hanno  sporta  suppli- 
catione,  dimandando  di  poter  giustificare  le  loro  ragioni  avanti  S.  Maestä 
tnedesima,  la  quäle  havendo  fatta  consigliar  questa  loro  petitione,  si  b 
risoluto,  che  non  sia  coaveniente  di  ammetterli.  Et  ultimamente  se  li  h 
fatto  nuovo  decreto  contra,  che  debbiano  sfrattare  dai  stati  dell'  impera- 
tore;  che  con  tutto  cio  si  non  mossi  per  ancora,  coprendosi  et  difenden- 
dosi  sotto  lo  scudo  di  esser  cattolici  et  huomini  da  bene.  Ma  io  gli 
stimo  tuttavia  una  perversa  gente,  et  me  ne  di  maggior  segne,  che  sa- 
pendo  essi,  conforme  alla  voce  che  si  k  sparsa,  ch'io  sia  stato  autore  dell' 
officio  contra  loro  con  S.  Maesti,  non  se  sono  indutti  mai  a  lasciarsi 
veder  da  me,  come  pur  h  credibile,  che  havriano  fatto  per  giustiBcarsi  et 
persuadermi  a  restar  di  molestarli,  quando  la  conscienza  macchiata  non 
gli  havesse  ritenuti  di  comparirmi  inanzi,  essendo  che  pur  prima  furono 
diverse  volte  a  ragionar  con  Msgr.  Malaspina,  mio  antecessore. 

Sendet  Abschrift  des  Briefes  der  Königin  von  England  an  den  Sultan. 
Infolge  neuer  Nachrichten  aus  Konstantinopel  legt  der  Kaiser  der  Sache 
nicht  geringe  Bedeutung  bei. 

119. 

Sega  an  AzzoHno.  Prag,  lo.  Juni  15S6. 
Bibl.  Chigi  M  11  42  f.  39.  Die  Chiffren  auch  M  H  4{  (.  S.  Kopleeii. 
Empfiehlt,  gegen  das  Buch  nBriitum  fulmenr  eine  Gegenschrift  ju  tehreiben.  Die 
beiden  Engländer.  Schmähschrift  gegen  die  Bulle  uln  Coena  Dominir.  Unwille  des  Kaisers 
wegen  Publikation  der  Bulle.  Derselbe  verlangt  Segas  Abbeiufung.  Haltung iles  Er^bischofs 
von  Prag.  Falsche  Rücksichten  des  Kaisers.  Kaiserliches  Dekret  wegen  der  Hülle.  Ver- 
kündigung derselben  in  früheren  JaJirrii. 

Avisai  V.  S.  Illma.  con  le  p»ssate  de)  libro  che  ultimamente  mi  era 
venuto  alle  mani,  senza  autore  col  titolo  di :  Brutum  fulmen  etc.,  il  quäle 
ho  poi  lettu  et  l'ho  trovato  in  tutte  le  parti  cosl  pieno  di  bestemmie, 
maledittioni  et  calunnie,  et  cosl  velenoso  et  pestifero,  ch'io  non  credo  che 
se  ne  sia  mal  scritto,  ak  veduto  nel  suo  genere  il  peggiore.  Et  se  bene 
questi  modi  di  maldire  sono  ördinarii  degli  heretici,  n^  si  debbia  far  perö 
piu  stima  che  tanta  del  lor  latrare,  tuttavia  si  vede  usata  cosi  grande  arte 
in  esso  a  detrattione  particolarmente  dell'  autoritä,  giurisdittione,  giustitia 
et  digniti  del  pontefice,  della  santa  sede,  et  in  individuo  della  persona  di 
N.  Signore  con  argomenti  in  apparenza  cosl  gagliardi  et  tessuti,  sc  bene 
con  scoperta  maligniti,  tuttavia  con  tanta  dottrina,  che  non  solo  negli  animi 
de  semplici  et  male  affetti,  ma  anco  de  ben  disposti  et  accorti  si  potria  forsi 
correr  pericolo,  panicolarmente  nel  regno  di  Francia,  di  causare  inganno 

«  Vgl.  oben  S.  2i3. 
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et  seditione,  quando  si  lasciasse  di  rimediarci,  et  presto  con  qualche  op- 
portuna  provisione  o  di  risposta  a  scoprir  le  sue  insidie  et  ällicie,  o  di 
venire  in  cognitione  dell'  autore  (il  quale  per  quel  che  si  puö  ritrar  dai 
libro  medesiino,  deve  esser  Francese)'  et  fer  ogni  opera  possibile,  che 
fosse  conforme  al  merito  severamente  punito,  poich^  quanto  al  pensare 
di  supprimere  i  libri  tanto  della  aCattolica  Apologiaa  come  di  questo,  io 
di  qua  non  ci  vedo  strada  n^  buona,  nk  riuscibile,  et  se  paresse  perö  bene, 
ch'io  inviassi  l'uno  et  I'altro  a  V.  S.  Illma.,  non  gli  havendo  havuti  da 
altra  parte'  me  ne  rimetto  alla  sua  prudeoza,  ch'io  per  me  (se  pur  b 
passione  dello  sdegno  conceputo  contra  la  temerilä  di  questo  ultimo  non 
mi  trasporta)  lo  giudicarei  a  proposito  per  l'effetto  che  dicevo.  Ma  son 
sicuro  che  V.  S.  Illma.  ne  ricaperä  ü  meglio,  et  tnassime  con  parteci- 
patione  di  N.  Signore,  al  quale  laudarei,  che  ad  ogni  modo  ne  desse  parte, 
come  di  cosa  grave  importante,  et  che  non  h  da  dissimulare  atfatto.  Don 
Gonzalo  Ponce  di  Leone,  cameriere  secreto  di  honore  di  S.  Santitä,  scrisse 
dottamente  contra  le  maledittione  che  Leonardo  Varamondo  vomit6  conto 
la  bolla  di  Gregorio  s.  mem.  della  privatione  del  Truxes,  et.  tutto  <\aeh 
scritto  suo  va  attorno  per  Germania  et  h  tenuto  per  buono,*  Potria  il 
medesimo  affaticarsi  contra  questi,  poich^  k  materia  buona  parle  ddl' 
istessa  lärina  con  quella  di  Leonardo,  et  vien  tocco  in  essi  oltre  l'autoritl 
di  N.  Signore,  molte  volte  il  re,  la  natione  et  la  inquisilione  di  Spagni, 
talch^  tanto  piü  volentieri  dovri  egli  affaticarvisi,  poicht  la  piglieri  a  u" 
tempo  istesso  per  difesa  della  legge  dell'  uno  et  l'altro  prencipe,  ith 
professione  et  della  patria  propria. 

Den  beiden  Engländern  haben  ihre  Vorstellungen  beim  Kaiser  nichts 
genützt.  Vergangenen  Mittwoch  reisten  sie  ab,  angeblich  nach  Sachsen- 
Nel  atto  della  partita  furono  honorati  di  compagna  da  diversi  con  «r- 
rozze  et  cavalli,  essendo  per  prima  anco  stati  visitati  da  molti  di  °fi^ 
signori,  da  che  si  puö  argonientare  che  havessero  giä  cominciato  a  prenQ*^ 
piede  et  a  cattivarsi  gli  animi  con  le  astute  inventioni  loro  di  vision*  " 
revelationi  angeliche,  et  dell'  arte  che  parimente  professarano  qui  *' 
scoperta  di  alchimia.  Durch  ihre  Beredsamkeit  und  ihre  Kenritn»***' 
namentlich    in    der  Theologie    und   Astrologie,    machten    sie   Eind'^''  ' 

'  Der  Verfasser  der  Schrift  «Brutum  fulmena,  die  schon  1585  in  verscbi«**^^ 
Auflagen,  doch  ohne  Angabe  des  Drucltorles  erschien,  ist  Fran«  Hotomannus.  Vgl;  u,,. 
ihn  Vita  Francisci  Kolomanni  iurisconsulti  in  der  Einleitung  zu:  Francisci  et  loaoO*^ 
tomannoruni  patris  ac  filü  et  clarorutn  virorum  ad  eos  epistolae.  Anisier4a[n>  |  '^^ 
Der  französische  Nuntius  berichtet  über  die  Schrift  an  Aziolino  lum  ersteom*'  ,j 
JS.  Mai:  Er  habe  gehört,  ehe  da  Francfort,  ove  4  slampato  questo  libro,  ne  so>J**  _,|nij 
mandate  aicune  poche  copie  a  diversi.  L'autore  di  questo  veleno  si  dice  et  si  ^^ 
essere  ud  Francese,  chiamato  Francesco  Ottomano,  iurisconsulto,  che  habita  in  ^^ 
O  ivi  all'  intomo.     Nunz.  di  Francia  19  f.  168.  .      ,j,. 

-  Beide  Schriften  findeci  sich  in  der  Münchener  Staatsbibliothek.    Ihr  Titel   '^    jjj* 
Leonhard  Waramund  Turing,  In  anathematismum  cui  Gregorius  XIII.  P,  P.  '^'^J^'nat 
Princ.  Gebhardum  Truchslum  arch.  Colon,  etc.  damnavit  nuper  admonitlo.    ^^S^irari- 
ijS;.    Dagegen  schrieb  Ponce  de  Leon.  Gonsalo,  Responsio  ad  librum  Leonh.   *^ 
mundi  haeretici  Calviniam  in  causa  Colonlensi.    Romae  ijS;. 
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Obwohl  sie  wulsten,  dafs  der  Nuntius  das  Vorgehen  gegen  sie  veranlalst 
hatte,  kamen  sie  nicht  zu  ihm,  um  sich  zu  rechtfertigen;  essendo  loro 
mioistri  delegati  immediatamente  da  DJO,  non  dovevano  sottoporsi  a  qualsi 
fosse  altro  ministro,  ab  meno  al  papa  medesimo,  quantumque  lo  ricono- 
scessero  per  vicario  di  Christo. 

Dagh  inclusi  fogU  l'uno  della  narrativa  del  successo  della  publicatione 
della  bolla  nln  Coena  Domini«,'  et  l'altro  di  Cifra,  vedrä  V.  S,  Ulma., 
quanto  mi  occorrc  scrivere  di  piü  in  questo  genere  di  quel  che  io  scrissi 
con  le  lettere  dell'  ultimo  ordinario.  Starö  aspettando  d'intendere  chiara- 
meqte,  quäle  sia  la  mente  di  N.  Signore  in  questo  punto,  aflinch^  io  mi 
possa  governare  piü  acc^rtatamente ;  intanto  si  sostenterä  al  meglio  che 
si  potri,  quel  che  gia  6  fatto.  Hör  hora  intendo  che  io  sprezzo  della 
bolla  sia  stata  pubHcata  una  pasquinata  in  idioma  boenio.  Non  lo  so 
certo;  procurerö  di  verificarlo,  et  di  farne  motto  a  S.  Maestä,  se  conoscerö, 
che  sia  cosa  che  meriti  la  spesa  il  mostrar  di  stiitiarla.  Qui  si  aspetta  di 
giorno  in  giomo  l'arciduca  Ernesto;  et  se  bene  non  si  sa  precisamente 
la  causa  della  venuta,  si  tiene  tuttavia  che  per  essere  quella  ch'io  scrissi 
di  Vienna;  et  tanto  piü,  che  vencndo  senza  i  suoi  conseglien,  si  arguisce 
che  puramente  venga  per  aSari  familiari,* 

Chiffre  l.  Ho  scoperto  di  certo  che  l'imperatore  ha  scritto  al  conte 
di  Cimbri,  ambasciatore  costl,  che  faccia  ogni  opra,  ch'io  sia  rivocato  dal 
nuotiato  per  gli  argomenti  che  vanno  nel  fogtio  fattu  per  abbreviar  la  cifra, 
et  che  si  sono  spediti  corrieri  a  tutti  gli  arcivescovi,  vescovi  et  altri  prelati, 
percbä  non  publichino  la  bolla.  Intanto  S.  Maestä  per  godere  del  benetitio 
det  tempo,  differisce  il  darmi  audienza,  quantunque  istantemente  io  l'habbia 
procurata  gii  piü  volte,^  et  ha  fatto  longa  querela  con  persona  particulare, 
per  quel  ch'io  discemo,  a  posta,  perchi  mi  venga  a  notitia,  forsi  con 
pensiero  di  interrirmi.  Et  io  me  ne  sto  con  la  risposta  generale,  che 
quando  S.  Maestä  mi  habbia  inteso,  spero  che  resteri  sodisfatta  dell'  in- 
tentione  del  papa,  et  del  proceder  mio.  Da  questo  hormai  si  vede  gik 
veriöcato  quel  che  scrissi,  che  qui  hanno  piü  paura  del  medico  et  medi- 
camenti,  che  del  male,  poich^  tanto  rumore  si  fa,  senza  volerne  intendere 
la  forza  et  la  radice  datl'autore  d'un  medicamento  tanto  antico,  usitato, 

'  Die  Relatione  del  progresso  della  publicatione  della  bolla  »In  Co«na  Domini« 
findet  sich  Bibl.  Chigi  M  II  41  (.  4]— 44-  Da  sie  im  wesentlichen  aur  zusammenfafst, 
was  Sega  in  seinen  Briefen  berichtet,  so  ist  der  Abdruck  überdüssig. 

>  Gemeint  sind  die  Verhandlungen  über  die  Heirat  des  Kaisers.  Vgl.  oben  S.  ii], 
■  Wie  Ancel.  der  franiösische  Gesandte,  an  König  Heinrich  III.  berichtet,  war  der  ■ 
Unwille  des  Kaisers  aber  die  Publikation  der  Exkommunikalions bulle  so  grofs,  dafs  der 
Erzbischof  von  Prag  beinahe  abgesetzt  [sie]  worden  wäre.  Die  Minister  verweigerten 
dem  Nuntius  twei  Wochen  lang  jede  Unterredung.  Der  Kaiser  liefs  ihm  tAa  Dekret 
zustellen,  das  ibin  jede  fernere  Publikation  oder  Exekution  päpstlicher  Bullen  ohne  kaiser- 
liche Genehmigung  untersagte.  Aufserdem  befahl  Rudolf,  sämtliche  Exemplare  der  Bulle 
zu  konfiszieren,  und  verbat  den  Bischöfen  von  Schlesien.  Mähren  etc.  die  Publikation, 
sowie  die  Annahme  von  Bullen  ohne  seinen  ausdrücklichen  Befehl.  Der  Nuntius  erhielt 
erst  wieder  Audienz,  nachdem  er  sich  mit  Unkenntnis  der  Landesbräuche  entschuldigt 
hatte.    Bezold  II  Nr.  4j6. 
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canonjco  et  salutifero,  com'  k  quello  della  bolla  »In  Coena  Domini«,  la 
quak  se  mai  piü  non  fosse  stata  publicata  in  questa  corte,  si  potria  pre- 
tendere  qualche  scrupulo  forsi  in  questa  publicatione;  ma  con  essa  usitau 
in  mano,  come  gü  k  notono,  ch'io  la  tengo,  k  strana  cosa,  che  senza 
parlar  con  me,  che  qui  ne  sono  il  primo  autore,  se  ne  faccia  tanto  ro 
more  et  quereta,  puramente  poi  in  gratia  degli  heretici,  de  quali  piü  ä 
dubita,  et  si  fe  stima  nell'  esteriore  per  gli  interessi  di  questo  mondo 
momentane!,  che  di  Dio,  del  papa  et  delle  conscienze  proprie  per  gli 
etemi.^  L'arcivescovo  veramente  non  k  huomo  totalmente  discreto,  ma 
sl  bene  k  inflessibile,  talch^  nel  contradittorio  nanti  l'imperatore  intendo 
che  non  ha  ceduto  d'un  punto  a  questi  satrapi.^ '  Non  ho  tuttavia  parlato 
fin  qui  con  lui  per  non  mettere  sospitionc,  dove  non  ci  h  causa,  et  per 
poter  parlare  piü  liberamente  con  S.  Maestä,  quando  pure  io  sia  aramesso 
all'  audienza,  con  la  quäle  spero  di  giusiificar  degnamente  et  ad  intiera 
sodisfattione  della  Maestä  S.,  quanto  qui  da  me  si  b  fatto.  La  quäle 
quando  pur  non  restasse  sodisfatta ,  et  persistesse  nel  pensiero  che  con- 
venisse,  ch'io  fossi  levato  di  qui,  dirö  sempre  con  lona:  si  per  me  tem- 
pestas  haec  etc.,  non  lasciando  tuttavia  di  dire  che  constando  a  N.  Signore, 
che  tutto  quelle  ch'io  scrivo,  sia  vero,  com'  fe  il  vangelo  istesso,  non 
conviene,  che  si  dia  orecchjo  per  adesso  a  mutatione  della  persona  ma, 
quantunque  mi  instasse  sospetto,  anzi  certezza,  per  modo  di  dire,  del  mar- 
tirio,  perchfe  ci  si  metteria  troppo  all'  ingrosso  della  dignitä  della  sede 
apostolica,  quando  per  causa  cos)  debole  et  fuori  d'ogni  ragione  per  la 
parte  di  S.  Maesti  et  giustificata  per  la  nostra,  si  abbassasse  lo  stendardo, 
et  si  ammainasse  la  vela  a  rlchiesta,  non  diro  dell'  imperatoi  e,  ma  del  vic^ 
cancelliero  dell'  imperio,  autore,  com'  intendo,  di  questa  resolutione  dello 
scrivere  per  la  mia  rivocatione,  come  quelle  che  desidera  qui  persona  cbe 
communichi  seco  tutte  le  cose,  per  picciole  et  ordinarie  che  siano,  prima 
che  si  esseguischino,  et  non  tenti  se  non  quanto  egli  approverä  per  buono, 
come  ha  osservato  di  fare,  con  disegno  forsi  del  miglior  servitio  di 
N.  Signore  l'antecessor  mio.  Cosa  ch'io  non  ho  fatto  in  questo  caso,  ni 
credo  di  far  per  I'avvenire,  se  giä  non  havessi  altro  ordine  in  contrano, 
non  la  tenendo  io  fin  qui  n^  per  buona,  nfe  per  degna  per  il  servitio  di 
S.  Santitä,  affinchä  non  resti  qui  totalmente  superficiale  et  dipinta  l'autonti 
ponteficia,  arguendo  io  dal  rumore  di  questa  publicatione  di  cosa  IWW 
trivia,  che  l'altre  passate  possino  talhor  essere  seguite,  come  si  suol  dire, 
a  campane  ligate,  tanto  che  se  sia  potuto  complire  con  l'esteriore  forsi  pi" 
tosto,  che  con  la  sostanza  del  principale  intento.     Cose,  che  quando  lo 

I  Für  den  Widerstand  gegen  die  Publikation  der  Bulle,  welche  sich  haupt»«!*^ 
auf  das  Verhältnis  dtr  welllichen  Gewalt  zur  Kirche  bezieht,  kamen  noch  andere  ^"^ 
als  die  hier  angedeuieien  in  Betracht.  Über  die  Opposition  Philipps  II.  z-  "-  % 
M.  Philippson,  Wesieuropa  im  Zeilaher  von  Philipp  IL,  Elisabeth  und  Heinnch  i  ■ 
S.  162  f.    Vgl.  auch  oben  S.  55. 

'  Über  die  Hahung  des  Enbischofs  vgl.  unten  S.  I}8. 
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babbia  audienza  da  S.  Maestä,  non  lascierö  destramente  dl  dedurle,  ingrop- 
pando  il  poco  rumore  che  si  fa  di  rincontro  della  scrittura  di  Casimiro, 
della  publicatioae  della  »CattoUca  Apologia«,  del  »Parere  di  Moncourt«, 
et  del  »Brutum  Fulmen«,  et  ccnto  simili  che  ogni  giorno  indegnamente 
scaturiscono  contra  l'autoritä  di  cotesta  santa  sede;  et  pur  non  se  ne 
parla,  perch^  l'imperatore  ttene  l'occhio  a  non  disgustar  i  popuü  et  1  pren- 
cipi  del  regno  et  detl'  impero,  di  quäl  se  siano  religione,  stato  o  cpnditione, 
per  non  si  preiudicare  alle  pretensioni  delle  contributioni  nella  prossima 
dieta,  et  per  non  alterar  la  presente  pace  di  Germania,  se  pace  perö  si 
puo  chiamare  la  quiete  causata  da  tanta  connivenza  et  confusione  con 
cosi  evidente  scrupolo  di  conscienza  propria,  con  manifesto  progresso  di 
perdita  totale  della  religione  cattolica  tanto  piü  presto,  quanto  prima  sarä 
seguita  intieramente  quella  della  reputatione,  che  se  ne  va  a  vista  de  tutti 
a  redine  sciolte,  al  calpestio  della  quäle  attendono  queste  genti  occultissi- 
mamente;  et  questo  povero  sigoore  involto  tra  taute  difficoltä  et  necessiti 
k  giii  ridotto  a  termine,  ch'io  per  me  ci  tengo  compassionc,  ma  non 
tanta,  ch'io  non  ne  tenga  piü  alla  religione  cattolica,  et  atla  perdita  di 
tante  anime  che  giornalmente  precipitano  nel  baratro  dell'  inferno. 

Chiäre  2.  Stavo  gii  per  serrar  le  lettere,  quando  dalla  cancellaria 
di  S,  Maesti  mi  h  stato  presentato  decreto  dell'  inctuso  tenore,'  et  in- 
sieme  son  stato  avisato  che  hoggi  dopo  pranzo  S.  Maestä  se  n'^  uscita 
a  caccia,  et  non  ritornerä  forsi  cosl  presto,  talch^  senza  essere  stato  q^ 
inteso,  quautunque  io  habbia  procurata  istantemente  audienza,  mi  trovo 
decreto  di  questo  tenore  adosso,  senza  anco  potenie  dir  le  mie  ragioni; 
cosa  appresso  dl  me  molto  nuova,  stante  la  veriti  di  quanto  nelia  relatione, 
et  stante  che  dell'  istessa  maniera  si  governö  Msgr.  di  Vercelü,  come  in- 
tendo  nella  sua  publicatione  che  fece  del  1584,  salvo  che  non  vi  entrarono 
le  congiunture  di  questa,  et  pur  non  solo  non  ne  fu  fatto  tanto  romore, 
ma  nk  anco  motivo.  Dt  Msgr.  Malaspina  non  trovo  publicatione  nk 
awertimento.  Se  potria  pero  interrogar  costl,  com'  egli  la  passasse,  per 
potermi  rispondere  piü  assolutamente ,  quanto  io  debbia  fare.  Et  quanto 
a  me  credo  che  si  sia  venuto  a  cosl  fatto  decreto,  per  havere  una  diffesa 
per  l'imperatore  contra  li  motivi  fatti  et  dalli  Sassoni  et  dalli  baroni  di 
questo  regno;*   et  contro  quanto  se  li  potesse  forsi  rimproverare  nella 

>  Das  Dekret  findet  sich  nicht  vor.  Der  Inhalt  desselben  ergiebt  sich  aber  aus 
dem  Bericble  Ancels.    Vgl.  S.  2;)  Aura.  3. 

<  In  seiner  aReülioau  (s.  oben  S.  25}  Anm.  i)  schreibt  Sega:  Occorse,  che  la 
publicatione  dell'  arcivescovo  segul  in  tempo  che  stavano  in  corte  dell'  imperatore  gli 
ambasciatori  del  duca  di  Sassoma,  li  quall  avis.nti  dagl'  herelici  tamo  di  Boemia,  come 
delle  altre  parti  di  Germania  che  coiitinuamente  stanno  in  corte  dl  S.  Maestä,  che  questa 
publicatione  fosse  cosa  nuova,  mai  piü  intcsa,  preambolo  delle  pratiche  della  privatione 
degli  elettori,  es  Irama  per  le  pretense  leghe  giä  preconsertale,  subito  pigliate  a  furia 
V  dagli  aroici  et  dalla  stampa  tutte  !e  bolle  che  poiero,  se  ne  audarono  in  Sassonia,  come 
s'inleode  con  segno  di  grande  diffidenza,  colera  et  alteratione.  Occorse  appresso,  che 
si  giuniarono  in  quelli  istessi  giomi  in  corte  ai  soliii  giudicii  di  quesii  tempi  li  baroni 
et  aJtri  interessali  di  Boemia,  li  quali  intendendo  t'aviso  degli  jL-ddenti,  et  vedute  le  bolle 
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prossima  dieta  imperiale,  come  che  sia  parso  forsi  a  questi  ministri,  che 
S.  Maestä  si  possa  pui  tosto  pigliar  sigurtii  del  padre  col  decreto,  che 
degli  tnimici,  da  quali  fe  attorniato  col  silentio,  giachi  se  n'k  fatto  rooior 
da  loro.    Iddio  m'ispiri,  quanto  havrö  di  dire  nella  prossima  audienza. 

130. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  17.  Juni  1586. 

Bibl.  Chigi  M  1]  42  f.  44.    Die  Chiffren  auch  M  II  4}  (.  ii.    Kopieen. 

Bullt  'In  Corna  Dominin.  Brief  an  Rumpf.  Audien\  beim  Kaiser.  Dtrselbr  aUl 
das  an  Sega  erlassene  Dekret  moderieren.  Die  Ohnmacht  des  kaiserlichen  Regimentet. 
Haltung  des  Er;bischofs  von  Frag.  Entschuldigung  des  Kaisers  an  die  proleslaiUiidH» 
Kurfürsten.  Die  Absicht,  das  an  Sega  erlassene  Dekret  denselben  mitxiäeilen,  wurde  viiedtr 
aufgegeben. 

Dalla  copia  della  lettera  al  Sgr.  Ronfo,  canceiliere  maggiore  di  Sua 
Maestä,  et  del  decreto  postillato,  et  dal  tbglio  di  cifra,  che  vanno  acciusi 
in  questa,  vedrä  V.  S.  Illma.  quel  che  sia  passato  dall'  altro  spacdo  t 
questo  intomo  il  particolare  della  publicatlone  della  bolla  »In  Coena  Do- 
mtni«,  et  vedendosi  chiaro  che  la  radicc  del  male  viene  della  debolezza 
et  fiacchezza,  direi  che  fosse  forsi  per  esser  bene  di  non  accrescer  con 
sentimenti  altra  afflittione  all'  afflitto,  giach^  la  bolla  k  pubUcata,  et  ci  i 
intentione  di  moderare  il  decreto,'  se  perö  non  paresse  cosl  bene  a  Nostro 
Signore  di  condolersi  pia  et  patemamente  della  comune  mlseria  con  gli 
ambasciatori  di  S.  Maesti  etc. 

Chiffre  1.  Fui  certificato,  che  l'imperatore  s'era  assentato  a  posU, 
per  non  mi  ammettere  all'  audienza;  intimato  che  mi  fosse  stato  il  de- 
creto, foglio  in  cifra,  inviato  con  le  lettere  de  17.,  nel  quale  forse,  come 
in  piü  forte  et  sicuro  rimedio,  s'era  passato  al  primo  parere  deli'  isüno 
della  mia  rivocatione,  di  cui  scrissi,  la  quale  se  a  caso  non  sarä  stau  &tta 
dagli  ambasciatori,  sark  per  le  lettere  dello  spaccio  sussequente  alli  nie- 
desinii  rivocatorie  del  primo  ordine  per  rispetto  di  questa  nuova  riso- 
lutione  del  decreto,  per  occasione  dell'  intimatione  del  quale  pigH*"  ^' 
espediente  di  scrivere  al  Sgr.  Ronfo,  cameriero  maggiero,^  del  tenore  d™ 


publicale  col  prima  capo  che  locca  Uegli  hussiti,  wicietisti,  piccardi  etc.,  si  ^"'"^  F^ 
ineote  alterati  di  niaoiera,  che  tenendo  toro  prelensi  dispareri  con  l'arciveseovo,  «™ 
cumolo  de  tuttl,  ei  capo  di  essi  la  publicatione  della  bolla,  l'hanno  conveouto  '".'""tj! 
dittorio  nanti  S.  Maesti,  dove  se  t  tenuta  tra  loro  lunga  contesa.  L'esito  non  s  ^ '"' 
qui  in  individuo. 

■  Vgl.  oben  S.  lii.  ^ 

'  Sega  schreibt  an  Rumpf,  Juni  12:  Poicht  l'assenia  di  S.  Macsli  et  ii  100  r' 
tendere  io  di  distnrbarle  questa  poca  necessaria  ricreatione  interposta  alle  gT»"""?, 
eure  dcir  imperio,  mi  dilata  il  termine  della  rappresentatione  della  inlegrtü  et  pun 
mia  neir  essecutione  del  commandamento  impostomi  da  S.  Santiti,  ho  piglia'ö  *""? 
di  piü,  di  quanto  le  dissi  a  boeca  prima  del  decreto,  di  daroe  con  questa  saggio  a  V. 
[Ilma.,  affinch^  la  mia  favorisca,  come  la  supplico,  di  prevenirmi  con  la  molta  ^*  "^ 
streiia  altreilanto   benign»  la  Maesti  S.  in  intendemii  al  suo  ritomo,  quanto,  1"»"*' 
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inclusa  copia,  et  mandandoli  il  decreto  et  bolle,  secondo  che  nelk  iettera 
tocco.  Subito  ritornato,  m'iotimö  l'audienza  che  tu  sabbato  passato,  nella 
quäle  per  le  preventioni  di  esso  Sgr.  Ronfo,  trovai  S.  Maestä  tutta  be- 
nigna.  Mi  dolsi  modestameote  dell'  aggravio,  et  trovai  che  ero  stato  in- 
dovino,  ci6  &  che  la  Maestä  S.  I'haveva  fatto,  sebene  per  qualche  siaistra 
informatione,  tuttavia  che  si  era  ancor  presa  questa  sigortä  di  me,  per 
rimediare  all'  inconventente  che  istava  di  qualche  alteratione,  di  cui  si 
hebbe  veramente  qualche  sospetto,  per  essersi  aifrontate  le  congiuntiire 
giä  scritte,  et  per  essere  questa  gente  populäre  et  di  natura  seditiosa  et 
dedita  per  ogni  miuiniD  accidente  a  suscitare  novit^.  Et  qut  oon  nian- 
cava  colorita  occasione  da  quelle  parole  <ie\  primo  capitolo  della  boUa 
ch'io  Qotat  con  l'altre,  et  dalla  proibitione  dell'  assistenza,  favore,  com- 
municazione,  arguendo  costoro,  che  se  S.  Maestä  haveva  consentito  alla 
publicazione  di  questa  bolla,  era  pergiura,  havendo  giurato  gii,  com'  h  pur 
troppo  vcro,  nell'  ingresso  al  possesso  di  questo  regno  l'osservanza,  manu- 
tentione  et  difesa  delle  due  religioni  cattoltca  et  ussita  che  altrimente 
chiatnano  subutraquista.  Hora,  che  qui  il  romore  h  quietato  per  adesso, 
la  Maesti  S.  nii  ha  data  intentione  di  moderare  il  decreto,  et  io  non 
abandonero  le  staffe,  finch^  non  ne  veggia  l'efTetto.  Con  questa  occasione 
mi  sono  doluto  della  infeliciti  di  questi  tempi,  ne  qualj  all'  tnsolenza  degli 
heretici  par,  che  sia  lecito  impune  ogni  cosa  illicita,  parlando  in  indi- 
viduo  delle  maledittioni  impresse  che  vanno  attomo,  et  mostrandoli  il 
»Brutum  fulmen«,  et  che  a  noi  se  li  facciamo  segno  di  croce,  sJa  ascritto 
da  essi  a  minaccie.  Mi  dolsi  poi  anco  di  questa  stretezza  di  negotiare; 
et  pregai  S.  Maestä  a  favorirmi  d'un  poco  piü  di  conBdenza,  et  prevenir- 
mela  ancor  con  i  suoi  ministri,  sicura,  che  sari  sempre  di  reciproca  maggior 
sodis£ittione  a  S.  Santitä  et  a  S.  Maesti,  et  che  oltre,  che  io  non  inter- 
prenderö  cosa  giamai  di  rilievo  senza  sua  participatione,  conforme  all' 
ordine  che  ne  tengo  da  S.  Beatitudine,  se  intenderanno  meglio  ancor  poi 
le  cose,  che  si  trateranno,  et  si  occurrerä  a  cosi  fatti  inconvenienti.  Et 
S.  Maestä  quasi  che  confessando,  che  pur  troppo  sia  vero  il  primo  capo, 
col  stringersi  nelle  spalle,  mi  ha  data  intentione  di  aprir  con  me  maggior 
coofidenza  per  l'awenire.     Piaccia  a  Dio,  che  ne  segua  l'effetto.    Basta 

pur  fosse  vcro  quel  che  nel  decreto  si  supponc,  confesserei,  che  la  fosse  Mala  nei  con- 
dennamiL  L'online  ch'io  hebbi  di  Roma  della  publicatioae  delle  bolle  sin  Coeaa  Do- 
mini«,  fa  del  Sgr.  cardinale  Azzolino  sotto  queste  et  brevi  el  precise  parole;  Se  le  man- 
dano  anco  alcuoe  bolle  »In  Coena  Domini«,  le  quali  procurerä,  che  se  communichino 
el  si  osscrvino.  Dallc  tjuali  parole  si  raccoglie,  coiue  si  suppooga,  che  questo  sia  otdioe 
'  di  cosa  ben  ordiaaria,  el  quanlo  poca  causa  io  havessi  di  tentare  novit^  piü  del  solito. 
Schildert  ausführlich  den  Hetgaog  bei  Publikation  der  Bulle  (vgl.  oben  S.  148  Anm.  3), 
wobei  er  sich  an  hiesige  Gewohnheil  gehalten  habe ;  der  Erzbiscbof  sei  von  ihm  nicht  ' 
zum  Anschlagen  der  Bulle  an  der  Kirche  veranlafsi  worden.  Seine  bisherigen  Berichte 
nach  Rom  und  seine  Verhandlungen  mit  verschiedenen  böhmischen  Herren  mQfsten 
zeigen,  quäle  sia  l'humilissima  devotione  dell'  animo  ntio  verso  Timperiale  persona  di 
S.  Maesti,  quäle  poi  sia  il  desiderio  mio  in  servjiio  della  religione  et  della  pace  di  tutte 
queste  provmcie  di  Germania  et  in  individuo  di  questo  iacUto  regno  di  Boemia.  Otto- 
bon. 1119  [f.  3S]. 


B*lobaubarg«i,  Niuillatai  >m  Kalmhofa.    I, 
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in  sostanza,  che  questo  emergente  U  ha  fatto  toccar  con  mano,  quaota 
fiacchezza  sia  nel  presente  infelicissimo  stato  di  questo  principe;  et  quanto 
poco  S.  Santitä  se  ne  possa  promettere  in  cosa  aicuna  di  rilievo;  et  che 
qui  non  occorre,  rebus  sie  stantibus,  di  pensar  moLto  piü  volte,  che  al 
sostentare  col  rappezzare,  poich^  si  vede,  che  ognuno  qui  va  a  questo 
Camino,  il  quale  se  bene  tende  notoriamente  col  tempo  a  perdita  totale, 
si  presume  perö  ognuno,  che  non  sia  per  essere  a  suo  tempo,  et  interim 
uti  possidetis,  ita  possidcatis.  Iddio  ci  metta  la  sua  santa  mano,  che  il 
bisogno  b  grande,  et  dalla  vita  del  re  di  Spagna,  et  dai  felici  o  visibiÜ 
progressi  di  Fiandra  et  d'Inghilterra,  pende  il  rihaversi  O'  totalmente  per- 
dersi  k  religione  cattolica  in  Germania.  AUa  sostentatione  di  quella  base 
per6  bisogna  haver  l'occio  principale.  Et  qui  basta  intanto  tener  posti 
puntelli  etc. 

Chiffre  2.  Vado  per  momenti  scoprendo  nuova  materia  in  questo 
articolo  della  publicatiooe  della  bolla  sin  Coena  Dominin,  n^  mt  par  di 
dover  lasciare  di  avisare  ogni  cosa,  poichfe  all'  ultimo  costo  si  dovri  forsi 
celar  la  campana;  almeno  per  la  risolutione  detle  publicationi  che  si  hi- 
vranno  da  fare  gli  anni  a  venire  per  fugir  nuovo  incontro.  II  progresso 
dunque  fe  questo.  Fatto  romore  dagU  oratori  di  Sassonia  prima,  et  poi 
da  Boemi'  della  publicatione ,  fii  cbiamato  l'arcivescovo  in  contradittorio 
con  Boemi  nanti  Timperatore,  il  quale  in  questo  articolo  scaricö  in  so- 
stanza il  mal  tempo  adosso  a  ine,  come  hora  intendo;  a  lui  si  fece  prc- 
cetto  in  consiglio  secreto,  che  piü  non  publicasse  cosa  aicuna  inconsutto 
Cesare.  Et  contro  di  me  prima  si  risolse,  di  scrivere  la  lettera  della  rivo- 
catione  mia  agli  oratori,  secondo  ch'io  avisai.  Et  poi  appartandosi  dalla 
prima  risolutione,  rivocato  l'ordine  agli  oratori,  si  determinarooo  di  lare 
il  decreto,  il  quale  fu  battuto  et  ribattuto,  prima  che  stabilito.  Infine  l'au- 
toriti  del  vicecancelliere,  architetto  di  tutta  questa  negociatione,  vinse  che 
uscisse,  et  mi  si  intimasse.  L'imperatore  si  assentö,  per  dar  tempo  at 
tempo  del  mio  risentimento  che  ben  vedevano,  che  doveva  seguire  l'iiiti- 
matione.  El  gii  era  determinato,  che  col  lettera  di  S.  Maestä  escusatoria 
della  sua  ignoranza  della  publicatione  per  prova  se  ne  mandasse  copia  a 
gii  elettori  protestanti,  che  non  voleva  dire  altro,  che  dare  in  mano  loro 
un  testimonio  publico  dell'  eff^ettuale  resistenza  di  S.  Maesti  all'  essercitio 
della  giurisditione  del  papa  in  Germania,  affinch^  glielo  potessero  riprodur 
contra  nella  prima  dieta,  et  piü  mettere  S.  Maestä  in  total  diffidenza  con 
S.  Santitä.  L'absenza  della  Maestä  S.  t  stata  la  salute  di  questo  negotio, 
poich^  l'essermi  io  doluto  con  diversi  dell'  aggravio  del  decreto  et  dell' 
assenza,  h  stato  causa,  che  st  k  divulgato  in  modo,  che  il  ministro  che 
fii  ricercato  dal  vicecancelliere,  di  scrivere  ie  lettere  concertate  a  gli  elet- 
tori protestanti,  come  huomo  prudente  et  buon  cattolico,  informato  di 


'  Vgl.  oben  S.  255  Anm,  2. 
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quanto  lo  mi  dolevo  per  le  sodette  ragioni,  non  le  volse  scrivere.  Intaoto 
io  scrissi  a  Sgr.  Ronfo.  S.  MaesU  vide  quel  ch'io  scrissi.  Fui  inteso  a 
voce.  Mi  si  diede  l'intentione  dl  moderatione;  si  mutö  risolutiooe,  di 
non  mandar  piü  il  decreto  a  protesUnti,  di  non  improverare,  n^  appro- 
vare  la  pubUcatione  della  bolla,  ma  solo  con  semplice  lettera  attestare  dell' 
ignoranza  di  S.  Maest4  della  publicatione,  ufficio  che  iino  a  quest'  hora 
tuttavia  non  k  fätto,  et  forsi  si  potria  divertire  in  qualche  parte;  et  di 
scrivere  la  terza  lettera  a  gli  oratori  con  ordine  preciso,  che  guardino  che 
in  nessun  modo  si  publicasse  la  prima  lettera  costi.  Tutti  questi  parti- 
colari  io  gli  ho  saputi  con  buon  modo  da  un  ininistro^  che  n'k  consape- 
vole;  et  perch^  per  ognl  minimo  cenno  che  se  ne  penetrasse  dai  ministri 
di  S.  Maesti,  saria  al  sicuro  la  total  ruina  di  questo  huomo  da  bene  che 
mosso  da  buon  zelo  me  li  partecipa,  n^  io  potrei  pensare  di  haver  piü 
modo  a  scoprir  cosa  alcuna  oltre  gli  inconvenienti  che  ne  succederiano, 
suppUco  V.  S.  lUma.  a  valersene  cautelatamente  con  la  soLita  sua  prudenza. 

m. 

Sega  an  Azzolino.  Prag,  17.  Juni  1586. 
Bibl.  Chigi  M  U  42  f.  47-  Kopie. 
Hat  beim  Kaber  und  bei  Rumpf  Vorstellungen  gemacht  wegen  italieni- 
scher Banditen,  die  sich  unter  verschiedenen  Vorwänden  in  Österreich 
einzuschleichen  suchten,  namentlich  wegen  Lamberto  Malatesta,'  der  schon 
früher  in  Venedig  wegen  Münzfälschung,  dann  von  Sega  selbst  im  J.  1573 
in  seiner  Eigenschaft  als  Präsident  der  Rooiagna  wegen  Ermordung  d'un 
ambasciadore  di  Cesena,  chiamato  Eustachio  Roverini,  verurteilt  worden 
sei.  Bittet  um  die  nötigen  Beweisstücke  für  seine  Vergehen,  damit  er 
im  Falle  seiner  Ergreiftmg  die  Auslieferung  an  den  Papst  beantragen  kann. 

122. 

Sega  an  Azzolino.'  Prag,  24.  Juni  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  }o.  Kopie. 
Beseliung  des  kaiitrlichen  Gesandlscha/Iposletis  in  Rom.  Kurfürst  von  Sachsen. 
Wahl  des  Erxfierxogs  Ernst  lum  römischen  König.  Berufung  eines  Reichstages.  Ergebnis 
des  Defmtationstages  von  Worms.  Häretische  Bücher.  Art  der  Verhandlungen  mit  dem 
Kaiser.  Der  Bandit  Malatesla.  Reichsacht  gegeti  die  Bedränger  des  Kurfürsten  von  Köln. 
Schlimmer   Stand  in  Köln. 

L'ofhcio  impostomi  da  V.  S.  Illma.  con  I'ultima  sua  de  31.  del  pas- 
sato  circa  il  persuadere  l'imperatore  per  la  presta  deputatione  di  nuovo 
ambasdatore  appresso  N.  Signore,  si  fari   da  me   con   ogni   maggiore 


'  JedeDfalls  der  Reicfasbotratssekretär  Andreas  Erstenberger. 
>  Ober  Lamberto  Malatesta  s.  Hübner,  Sixtus  V.  I  S.  2s6  tf. 
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efficncia,  quanto  prima  io  possa  havere  adito  con  S.  Maestä,  havendomi  in 
questi  giomi  impedito  l'attendere  ai  negotii  un  accidente  che  mi  sopra- 
giunse  dopo  la  purga,  causatomi,  credo  io,  come  anco  dicono  i  medtci, 
dalla  muUtione  del  clima;  ma  Dio  gratia  mi  ritruovo  hora  in  assai  buon 
termine.  Scrissi  a  V.  S,  Illma,  del  ragguaglto  che  hebbi  dal  Signor  vice- 
cancelliere  circa  il  riporto  del  ambascieria  del  Pople  daSassonia;'  et  che 
piü  precisamente  havrei  procurato  d'intenderoe  dalt'  imperatore  medesimo, 
sicome  feci,  et  ne  ritrassi  (non  ostante  il  rigoroso  decreto),  che  fo  ven- 
mente  conforme  a  quel  che  ne  seppi  dal  vicecancelliere ;  quanto  poi  alU 
venuta,  che  si  disse,  di  quel  duca  in  questa  corte,  si  ha  hora  ferma  opi- 
nione  che  non  dovrä  piü  essere.  Anzi  con  l'occasione  detia  venuta  qui 
dell'  arciduca  Ernesto,^  si  k  sparsa  voce  che  se  ne  debbia  anco  passare 
in  Sassonia  a  trattare,  come  gtudicano  i  contemplativi,  senza  ch'io  pcrö 
n'habbia  altro  riscontro  di  certezza,  col  medesimo  duca  et  col  marchese 
di  Brandeburgh,  per  preoccupar  quegli  animi  a  suo  favore  nell'  elettiooe 
del  re  de  Romani'  (la  quäle  quando  seguisse,  io  stimarei  per  mollo  ac- 
certata  in  persona  di  questo  principe,  per  quel  che  si  vede,  prudeote  et 
benissimo  disposto  alla  conservatione  della  religione  cattolica)  nella  pros- 
sima  dieta  generale  che  si  tiene,  che  debbia  farsi  in  Ratisbona,  et  che  non 
si  prolungherä  torsi  piü  oltre  che  a  pasqua  seguente,  et  che  la  verso  l'ul- 
timo  di  questo  autunno  facilmente  si  dovrä  publicare;  parendo  io  vero, 
che  l'imperatore  sia  tanto  piü  astretto  a  soUecitarta  ,*  quanto  ch'essendo 
tornati  gii  suoi  mandati  dal  convento  di  Vorniatia,  non  habbiano  riportata 
nessuna  buona  resolutione,  et  che  perö  S,  Maestä  ne  stia  con  l'animo 
non  molto  quieto,  intorno  che  io  tengo  lettera  particolare  del  Sgr.  «tuca 
di  Baviera,  nella  quäle  mi  avisa  a  punto  (per  usar  la  sua  medesinia  mcta- 
fora),  che  l'esito  di  quel  convento  ^  stato,  come  dopo  una  lunga  gravi- 
danza  di  donna  un  inutile  abono.* 

■  Vgl.  oben  S.  2}2.  146. 
'  Vgl.  oben  S.  2}}. 

■  Nach  dem  Berichte  des  französischeu  Gesandten  kam  Erzherzog  Ernst  mit  it' 
Absicht  nach  Prag,  den  Kaiser  zu  mahnen,  eotweder  bald  zu  heiraten  oder  die  Wahl 
eines  römischen  Königs  herbeizuführen.  Um  sich  vor  der  Gefahr  eines  inten'egniiin* 
und  protestantischen  Kaisertums  zu  sichern,  wünschte  man  auf  katholischer  5o.l'  ^ 
Nachfolge  im  Reiche  beizeiten  geregelt  zu  sehen,  namentlich  da  die  Gerüchte  von  LJA' 
trieben  Johann  Casimirs  iti  Gunsten  der  Wahl  Heinrichs  von  Navarra  nicht  verslummtai. 
Kurfürst  August  von  Sachsen  war  der  Wahl  eines  römischen  Königs  nicht  abgeoei^ 
gewesen.  Da  das  Projekt  einer  Vermählung  des  Kaisers  mit  der  spanischen  Infaitin 
Isabella  bei  der  Un  entschlossen  he  it  Rudolfs  nachgerade  aussichtslos  wurde,  so  arbeitete 
auch  Sixtus  V.  auf  ifine  rasche  Eotscheidung  durch  eine  Königswahl  hin.  Vgl.  Beioki 
II  Nr.  4s6.  472.  484.  Janssen  V  S.  77  f.  Slieve,  Verhandlungen  über  die  N»chfol^ 
Kaiser  Rudolfs  II.  ijSi  —  160Z  in  Abhandlungen  der  Münchener  Akademie  lIjSo  XV,  1. 
J.  Zöchbaner,  Kaiser  Rudolf  11.  und  die  Nachfolgefrage  bis  zum  Tode  des  Eriheriogs 
Ernst.    Urfahr  1899.    S.  26  ff, 

*  Neben  der  Wahl  eines  römischen  Königs  war  es  vor  allem  das  Bedürfnis  ^aa 
Türkenhilfe,  das  den  Kaiser  zu  einem  Reichslage  veranlagte.  Die  i;8i  zu  Augsburg 
gewährten  Bewilligungen  für  die  ungarisch -windischen  Grenzfestungen  gingen  im  Herbste 
t;87  zu  Ende.    Vgl.  Stieve,  die  Politik  Baiems  I  S.  1)9. 

*  Über  den  Ausgang  des  Wormser  Tages,  dessen  Abschied  am  14.  Mai  besicgeli 
wurde,  vgl.  Beiold  II  Nr,  45',  Iws.  Anm.  1. 
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Nel  particolare  de  libri  heretici  sparsi  di  qua,  k  cosa  troppo  difficile, 
se  non  voglio  dire  impossibüe,  di  tener  mano,  secondo  il  prudente  ri- 
cordo  di  V.  S.  Ulma.,  parendomi  altrettanto  difficile  per  qucl  che  veggio, 
il  persuader  l'imperatore  fsenza  l'autoritä  del  quäle  saria  vano  ogni  mio 
tentativo)  a  farci  provisione  di  proibirli,  se  pur  non  sarä  col  teoipo,  ch'io 
mi  acquisti  confidenza  bastante  a  proponerli  liberamente  questi  et  aitri 
simili  punti.  Ho  pur  hora  inteso  che  sia  fuori  una  nuova  opera  di  autor 
simile  a  gli  altri  che  avisai,'  ma  non  ho  potuto  infonnarroi  sin  qui  ah  del 
titolo,  nfc  del  soggetto;  penso  tuttavia  di  doverne  presto  haver  notitia,  et 
richiedendo  aviso,  non  mancherö  di  darlo. 

Intomo  a  quanto  V.  S.  Illma.  mi  avertisce  de  negotiare  a  voce  senza 
memonaH,^  non  solo  io  siimo  tutte  le  ragioni  ch'ella  mi  adduce,  per 
molto  ben  fondate  et  convenienti,  ma  essendo  anch'  io  venuto  nella  me- 
desima  consideratione,  supplicai  a  questo  effetto  li  giorni  a  dietro,  come 
giä  scrissi,  S.  Maesti,  che  restasse  servita  di  aprirmi  un  poco  piili  di  con- 
fidenza, per  nou  rimettermi  sempre  nelle  risolutioni  de'  negotii  ai  ministri. 
Et  con  tutto  che  me  ne  desse  intentione,  non  mi  par  tuttavia  di  potermi 
assicurar  dell'  efTetto,  mentre  considero  di  piü  di  quel  che  altre  volte 
avisai  del  genio  di  questo  principe,  l'uso  et  istituto  antico  di  negotiare 
in  questa  corte,  sicome  piü  espressamente  poträ  haverne  V.  S.  Ulma.  in- 
formatione  da  Msgr.  Malaspina,  quando  ancor  si  ritrovi  costl;  non  man- 
cherö tuttavia  nell'  avvenire,  per  quanto  mi  sarä  possibüe,  di  osservar 
l'ordine  dt  V.  S.  Illma.  secondo  la  raente  di  N.  Signore. 

Qui  havevano  pensato  i  ministri  di  Boemia,  a  quali  era  stato  rimesso 
il  negotio  del  Matatesta,  di  dar  ordine  per  patente  alla  sua  cattura,  quando 
egU  pur  si  ritrovi  in  queste  bände.  Ma  poi  per  trattar  piü  secretamente 
la  pratica,  si  k  commesso  con  lettera  particulare  dell'  imperatore  al  capi- 
tano  di  Moravia,  secondo  che  mi  han  fatto  sapere  i  medesimi  ministri, 
che  usi  diligenza  di  cercarlo,  et  trovandosi,  haverlo  nelle  mani  et  ritenerlo 
cautamente.  Mi  fa  nondimeno  dubio  del  successo,  havendo  saputo  in 
questi  giorni  che  il  Sgr.  Oratio  Gonzaga  nel  suo  ritomo  qui  da  Mantova 
si  k  lasciato  intendere,  di  haver  vedutö  il  Malatesta  a  Guastalla,  luogo 
del  Sgr,  Ferrante  Gonzaga.  Non  si  mancheri  con  tutto  ciö  di  usar  la 
diligenza,  et  di  quanto  seguiri,  darö  conto  a  V,  S,  Illma. 

Non  prima  de  hiersera  mi  furono  presentate  le  lettere  di  V.  S.  DIma. 
de  24,  di  maggio  insieme  con  il  breve'  per  S.  Maestä  intorno  il  parti- 
colare di  Colonia,  talch^  fino  a  questa  hora  non  ho  potuto  fare  altro,  che 
mettere  insieme  tutte  le  ragioni  che  datia  lettera  istessa  si  cogliono,  per 
persuadere  a  S.  Maesti  il  bände  imperiale.*    Hoggi  dimandarö  audienza, 

1  Vgl.  oben  S.  228.  252. 

*  Vgl.  oben  S.  2;;  Anm.  ). 

*  Das  Breve  findet  sich  nicht  vor. 

*  Aus  dem  Schreiben  Speers  an  Herzog  Wilhelm  vom  17.  Mai  (Müacheu,  Stiats- 
irch.  K.  schw.  442/26)  geht  hervor,  dafs  die  Kölner  Angelegenheit  uud  im  besonderen 


.dbyGoogIc 


S62  '  ]di  i{K. 

et  non  mancherö  di  proponere  il  negotio  con  quell'  efficacia  che  sapr6 
maggiore.  Et  se  baue  motte  congiunture  par  che  persuadono,  che  necessaria- 
mente  S.  Maesti  habbia  da  venire  al  bando,  una  tuttavJa  li  s'interpone,  che 
dubito,  che  sia  per  divertirlo,  et  b  l'istante  congiimtura  della  pretcnsione 
di  Ernesto  per  l'elettione  di  re  de  Romani,  se  pur  h  vera;  la  quäle  pre- 
tcnsione non  comporta,  che  per  adesso  si  tenti  cosa  che  possa  essere  di 
disgusto  o  di  ombra  agii  elettori  protestanti.  Con  tutto  questo  non  si 
ha  da  lasciar  di  tentarlo  con  ogni  efficacia,  percht  veramente  instat  pcri- 
culum  in  mora  assai  maggiore  di  quello  che  si  possa  rappresentare,  poicht 
da  diverse  parti  vien  contestato  che  le  cose  di  Colonia  caminano  a  evideole 
perditione  per  l'assistenza  del  Casimiro  al  Truxes  et  per  la  intelligenza 
del  medesimo  con  la  regina  d'Inghilterra,  et  per  gli  effetti  delle  scorrerie, 
delle  rapine  et  degli  incendii  che  fin  su  le  porte  di  Colonia  Continus- 
mente  s'intendono. 

m. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  i.  juh  1586. 
Bibl.  Chigi  M  n  4z  f.  ;2.    Kopie. 

Moderation  des  kaiserlichen  Dekretes  gegen  die  Bulle  uln  Coena  Domini'.  Bn 
utues  aufrührtriiches  Buch.  Br\ber\og  Maximilian.  Vorgänge  in  Frankreich.  Reicht^ 
gegen  Truchseß  und  Genossen.  Beiüglichrs  Gutachten  Segas  für  den  Kaiser.  Sana  " 
Köln.  Kirchliche  Lage  in  den  Landen  des  Kaisers.  Memorandum  Segas  über  die  jhVd- 
■  liehen  Verhältnisse  in  Österreich.  Übergriffe  der  Weltlichen  in  das  geistliche  Gebiet.  Dp 
Ursprung  dieses  Übels  geht  auf  die  Zeit  Kaiser  Ferdinands  \urück. 

Non  ho  potuto  per  ancora  far  Toffitio  con  I'imperatore  per  il  nuovo 
ambasciadore  da  inviare  a  Roma;  procurerö  di  farlo  con  la  prima  audienza, 
et  darö  aviso  della  risposta.  Ein  qui  non  si  k  venuto  a  moderatione  del 
decreto,^  et  fe  pur  vero,  che  furono  scritte  le  lettere  che  impedinno  la 
publicatione,  di  cui  tengo  riscontro,  tuttavia  mi  k  parso  bene  di  non 
importunare  piü  oltre  presto  rimperatore.  Non  ho  lasciato  di  parlare 
diffusamente  all'  arciduca  Ernesto,  perchi  come  da  si  promova  la  pratica, 
et  ne  procuri  l'effetto,  et  nie  n'ha  data  intentione. 

n  nuovo  libro,  di  cui  scrissi,  di  vomitate  maledittioni  et  seditioni 
per  anco  non  mi  k  venuto  alle  mani.     Ho  tuttavia  saputo  il  titulo  et  b 

die  von  der  Kurie  erstrebte  Verhängung  der  Reichsacht  gegen  Truchsefs  und  Gew'?*'' 
zu  den  filnf  Kapiteln  des  Memorials  gehörte,  welches  Sega  am  30.  April  dem  K"*" 
überreichte  (vgl.  oben  S.  i}i)-  Es  wurde  dem  Nuotius  erwidert,  zur  Reichsachl  l"*^ 
man  nicht  kommen,  es  seien  denn  alle  anderen  Mitte!  verloren.  Der  Reichs vicelMn"*' 
der  besonders  dagegen  war,  äufserte  zu  Speer:  Er  sehe  nicht  ein,  was  die  Achl  nü""" 
könne,  da  der  Graf  und  die  anderen  weder  Güter  noch  Trauen  mehr  hätten,  uoa  f""" 
nicht  wüfste,  wem  die  Exekution  zu  befehlen  wäre.  Könnte  die  ]etj:tere  nicht  erfolg 
so  würde  sich  die  Sache  nur  verschlimmem  und  noch  das  Übel  entstehen,  dals  ^^  ^ 
kläning  in  die  Acht,  das  vornehmste  Ding  und  letzte  Mittel,  wodurch  ein  rOflu«'"' 
Kaiser  den  Gehorsam  im  Reich  und  seine  Hoheit  erhalten  könne,  zum  äulsetiten  ver- 
achtet und  verlacht  würde. 
'  Vgl.  oben  S.  255. 


□igitizedbyGoOgle 


if86  Juli.  263 

sostanza  del  contenuto.  E  dunqae  il  titolo;  Gentis  Germanicae  querela  ad 
lilustrissimos  et  Potentissimos  principes  et  alios,  quibus  Germanica  tides 
cordi  est.  De  statu  eorum  ac  reipublicae  periculo,  et  conservanda  ac  tuenda 
libertate.  Cui  adiuncta  est:  Ad  Clarissimos  et  Generosos  viros  guberna- 
tores  Helvetios  de  eorum  statu,  qui,  ut  aiunt,  in  tredecim  cantones  divisus 
est,  seria  commonetäctio.  Eusebio  Philadelphio  referente.*  La  sostanza  poi 
k  di  essortar  la  Germania  et  Suizzeri,  et  quelli  delle  religioni  settarie  a 
stringersi  insieme,  guardarsi  dall'  unione  del  papa  et  re  di  Spagna,  non 
fidarsi  del  duca  di  Savoia.  Et  sotto  questo  pretesto  non  manca  delle  so- 
llte maiedittioni  di  papa,  re  cattolico,  mioistri  et  nuntii  di  papa,  detesta 
la  negligenza  et  transcuragine  in  abaodonar  l'elettor  Truxes,  asserendo,  a 
seculo  non  esse  auditum,  che  un  elettor  sia  stato  private;  et  qui  fä  grande 
invettiva  contra  ü  vescovo  di  Vercelli;  et  his  similia.  Non  son  fuori  di 
speranza  di  havere  it  libro  in  mano,  havendoch^  lo  leggerö,  et  poi  dato 
piü  particolar  ragguagUo. 

Fra  sei  giomi  s'aspetta  l'arciduca  Massimiliano,  il  quäle  se  ne  vienc 
per  passare  alla  residenza  del  suo  magistrato  teutonico.  ^  Se  fermeri  qui 
aicuni  giorai,  non  mancherö  di  visitarlo  et  darli  quei  ricordi  ne'  parti- 
colari  della  religione  in  quelle  parti  che  giudicherö  convenienti  all'  infir- 
mitä  che  ci  corre.  Egii  per  quel  che  mi  vien  detto,  da  chi  lo  conosce 
intimamente,  h  principe  molto  pio  et  bene  affetto  verso  la  religione 
cattolica. 

Qui  s'intende  per  avisi  di  Francia  che  coli  sia  per  seguire  sospen- 
siont  d'armi  ad  biennium.^  Et  Dio  voglia,  che  a  quest'  hora  non  sia  se- 
guita.  Costi  sc  ne  saprä  raegüo  il  vero,  come  anco  forsi  si  sapri  deÜ' 
editto  publicato  dal  re  di  Francia,  in  virtü  del  quale  chiama  tufti  li  sti- 
pendiati  suoi  da  queste  provintie  di  Germania,  mandando  loro  stipendii 
antidpati  di  tre  mesi  sotto  pretesto  di  voler  stabUire  due  esserciti,  l'uno 
presso  la  sua  persona,  et  Taltro  ai  confini  del  regno.  Et  giä  ne  mar- 
chiano  molti  alla  sfilata  a  quella  volta.  Et  s'intende  che  il  colotmello 
Cratz  det  paese  di  Treviri  habbia  ordine  di  condure  il  suo  regimento  alla 
volta  di  Cales  in  Piccardia.  Argomento  che  o  francesi  hanno  paura  di 
se  stessi,  quando  l'armata  spagnola  voltasse  per  Inghilterra,  o  pur  che 
tenghino  qualche  intelligenza  con  quella  regina,  per  resistere  unitamente 
ai  progressi  delle  forze  di  Spagna. 

Hatte"  am  Sonntag  Audienz  beim  Kaiser.  Führte  alles  aus,  was 
denselben  bestimmen  konnte,  die  Acht  gegen  Truchsefs  und  Genossen  zu 
erlassen,  wie  der  Kardinal  aus  beigeschlossener  SchrUt*  ersehen  wird,  die 
er  auf  Veriangen  des  Kaisers,  obwohl  er  sich  anfangs  dessen  weigerte, 

Über  diese  Schrift  vgl.  Stieve,  Die  Politik  Baieras  I  S.  14}  Anm.  2. 


'  Traf  bekanntlich 

3  Dieser  Abs2t2  ist  vollständig  gedruckt  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  i43' 

*  S.  die  folgende  Nr. 
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verfafste.  Zweifelt  aber  am  Erfolg.  Bei  dem  schlimmen  Stand  in  Köln 
wäre  für  Neufs  wenig  zu  hoffen,  wenn  nicht  die  Erfolge  des  Prinzen  von 
Parma  gute  Aussicht  eröffneten.^ 

Anchorch'  io  mi  fossi  persuaso,  di  poter  mandare  in  breve  a  V.  S. 
Illma.  una  piena  relatione  conforme  all'  ordine,  che  n'hebbi  delle  cose  di 
queste  provintie  et  particolarmente  dello  stato  della  religione,  tuttavia 
mentre  sono  andato  con  ogni  miglior  modo  che  ho  potuto,  investigando 
d'informarmene,  l'ho  trovato,  aitre  at  mio  credere,  cosi  gran  caos,  che 
non  mi  e  parso  impresa  di  poteme  venire  a  fine  senza  qualche  poco  di 
tempo,  Perö  intanto  ch'io  possa  inviarne  ragguaglio  intiero,  il  quäle  con- 
tinuerö  di  andar  tessendo  con  diligenza,  non  ho  stimato  fuori  dl  proposito 
cosl  spezzatamente,  com'  io  ne  vado,  secondo  che  mi  si  porge  l'occasione, 
raccogliendo,  darne  parte  a  V.  5.  Illma.  oltre  quel  compendietto  ch'io  le 
mandai  con  lettere  de  20.  di  maggio,  poich^  l'uno  et  l'altro  potri  servirle 
per  piü  facile  intelligenza  di  queste  affari,  dove  a  me  occorrerä  di  toccartene 
alla  giornata  nelle  mie  lettere,  senza  ch'io  mi  ostenda  con  molta  lunghezza 
a  recarle  fästidio.  Con  questa  dunque  sarä  copia  d'una  scrittura*  che  <ke 
giorni  sono,  presentai  a  S.  Maestä,  per  fare  prova  con  l'assistenza  hora 
deir  arciduca  Ernesto,  di  ritrarne  quatche  buona  provislone  a  gli  incon- 
venienti  dell'  Austria  che  in  essa  vado  rappresentando,  Se  bene  dir6  vera- 
mente  che  piü  tosto  io  mi  sia  mosso  a  cio,  per  complire  all'  obligo  mio, 
et  perch^  non  si  possa  mai  allegare  da  questa  parte  che  non  le  sia  stato 
ricordato,  poichfe  nel  resto  mi  d^  pochissima  speranza  di  rimedio  il  veder 
le  cose  ridotte  a  termine  di  tanta  miseria,  et  questi  signori  passati  tanto 
a  dentro  nelle  usurpationi  della  gjurisdittione  et  beni  ecclesiastici,  le  quali 
insieme  con  gli  altri  gravissimi  detrimenti  della  religione  cattolica  in  quella 
provincia,  hebbero  principio  sino  al  tempo  che  l'imperatore  Ferdinando 
per  diverse  occorrenze  dell'  imperio  passando   hör  in  udo  et  hora  in  un 

I  Über  die  Haltung  Sixtus'  V.  in  der  Kölner  Sache  vgl.  Ehses-Mdster  I  Nr.  144; 
über  die  Bemühungen  Segas,  welcher  Itlagte,  dafs  »die  kaiserliche  Majestät  Dicht  das 
ihrige  dabei  thuen,  schreiet  S^ieer  am  27.  Mai  an  Herzog  Wilhelm :  Hat  den  Nuntius 
im  Namen  des  Herzogs  und  des  Kurlursten  ersucht,  er  möge,  nachdem  man  sehe,  dafs 
sich  auf  die  spanische  Hilfe  nicht  zu  verlassen,  sondern  von  dort  schier  mehr  Schaden 
und  Verwüstung  des  Landes  als  etwas  Beständiges  r.a  erwarten,  auch  anderswoher  nichts 
zu  hoffen  sei,  die  päpstliche  Heiligkeit  ermahnen  und  bitten,  dafs  sie  zur  Belagerung  der 
Stadt  Neufs  eine  gute  Summe  Geldes  herschiefse.  Darauf  erwiderte  der  Nuntius,  er 
habe  dem  Papst  in  den  vergangenen  Tayen  von  dem  kölnischen  Wesen  weitläufig  be- 
richtet und  ausdrücklich  gemeldet,  es  sei  eine  grofse  Notdurft,  dafs  er  helfe;  und  er 
wolle  bei  Gelegenheit  noch  öfter  darum  bitten.  Er  müsse  aber  gar  leise  und  gemach 
mit  Ihrer  Heiligkeil  umsehen,  denn  er  kenne  derselben  Kopf  und  wisse,  dafs  sie  die 
Leute  reden  und  raten  lasse  und  dennoch  thue,  was  ihr  gefalle.  Auch  müsse  er  Ihrer 
Heiligkeit  die  bayerischen  Sachen  caute  vortragen,  damit  er  nicht  seltsame  Gedanken 
erwecke:  denn  Sixtus  habe  mit  etwas  Verdrufs  erfahren,  dafs  hier  das  Geschrei  gewesen, 
der  Nuntius  sei  auf  des  Herzogs  Ansuchen  hieher  verordnet  worden.    Obwohl  der  Papsl 

?enugsam  wisse,  dafs  er  proprio  motu  gesandt  sei,  könnte  er  doch  vermuten,  dafs  er 
Sega)  zu  viel  auf  bayerischer  Seite  stehe.     Der  Nuntius  besorgt  eben,  er  möchte  sich 
einen  ungnädigen  Papst  machen,  wenn  er  ihm  viel  von  Geldausgeben  schreibt.    Mönchen, 
Staatsarch.  K.  schw.  442/26. 
'  Siehe  Nr.  115- 
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aitro  da  suoi  stati,  restö  il  goveriio  dell'  Austria  alia  cura  particularmente 
de  suoi  consiglieri,  ch'egli  se  li  persuadeva  buoni  cattolici,  ma  Tu  a  punto, 
come  suoi  dirsi,  il  raccommandare  il  gregge  ai  lupi,  poich^  col  favor  loro 
furono  in  quelle  citti  et  luoghi  a  poco  a  poco  introdotti  i  predicanti  here- 
tici.  Der  Besuch  der  Universität  Wittenberg  trug  dazu  bei,  die  Häresie 
in  Österreich  zu  stärken.  Auch  die  Eingriffe  Ferdinands  in  das  kirchliche 
Vermögen  und  die  eigenmächtige  Vornahme  von  Visitationen'  waren  von 
schlimmen  Folgen.  Unter  Kaiser  Maximilian  dauerten  diese  Zustände  fort. 
Schliefslich  wurde  von  demselben  die  Übung  der  Augsburger  Konfession 
freigegeben. 

m. 

Gutachten  Segas:  Ragioni  che  suadono  la  rilassatione  del  bando  imperiale 

contra  il  Truxcs  et  complici. 

Ottoboii.  II 19  [f.  j8]. 

Nach  dem  Rtligionsfriedtn  und  den  KeicIiskonslilulioneH  isl  der  Kaher  ohne  weileres 

verpflichtet,  die  Achl  ^u  verhängen:   aufserJem  hat  der  Papst  gegen  Truehsefs  die  ExJtom- 

mmtikalion  erlassen.     Milde  fährt   hei  dem  let'^tcre«  ^u  nichts.     Mit  Hilfe  fremder  Fürsten 

sucht  er   den  Kurfürsten   Ernst   ^h   vertreiben.     Bedrückungen   gegen   Köln.     Die  Rücksicht 

auf  Bayern  und  Sf>anien.     Kotu-enJigkeit,  seine  Anhänger  umi  namentlich  Johann  Casimir 

ein^iuchüchlern. 

AI  tenore  della  paciöcatione  della  religione  doveva  il  Truxes,  mutata 
religione  dalla  cattolica,  rilassare  di  spontanea  volonte  la  chiesa  di  Colonia 
et  l'elettorato,  annesso  alla  medesima,  et  non  lo  fece,  al  tenore  dell'  istessa 
paciücatione.  Per6  da  giudice  competente  sccondo  la  dispositione  de  ca- 
noni  ne  fii  privato.'  II  capitolo  di  Colonia  veduta  canonicamente  vacante 
la  chiesa,  elesse  il  Bavaro.  Fu  contirmata  la  elettione  dalla  sede  aposto- 
lica,  et  fii  egli  ammesso  al  pacifico  possesso  della  chiesa  dal  capitolo  et 
dell'  elettorato  dall'  ordine  elettorale.  Tutto  <]uello  perö  che  dopo  le 
sodette  cose  ha  tentato  il  Truxes  armata  manu  in  pregiudicio  del  Bavaro, 
o  per  sk  o  per  interposte  persone,  repugna  alla  pacificatione  della  reli- 
gione, alla  giustitia,  al  pacitico  possesso  del  Bavaro,  alla  pace  publica  et 
alle  Constitution!  dell'  imperio,  contirmate  et  ampliate  dalla)  glo.  me.  di 
Carlo  Quinto.  Dunque  necessariamente  segue,  che  per  comprimere  questa 
temeriti,  l'imperatore  ex  officio  k  obligato  a  rilassare  il  bando  imperiale, 
etiandio  senza  instanza  di  parte,  citatione  del  reo,  o  declaratoria  secondo 
la  dispositione  detle  medesime  Constitution!,  ampliate  a  questi  casi  nel 
recesso  di  Augusta  l'anno  iSS9-  ^i  si  aggionge  che  havendo  il  papa  ri- 
lassato  canonicamente  il  suo  fulmine  della  censura  contra  il  Truxes,  et 
vedendolo  negletto  in  pregiudicio  della  pace  della  chiesa  di  Colonia,  et 

I  Über  die  Visitalioaea  unter  Ferdinand  I.  und  Maximilian  II.  vf;i.  Hammer-Purg- 
stall  a.  a.  O.  I  S.  11  ff. 

'  Vgl.  Lossen  a.  a.  O.  II.  S.  247. 
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instando  appresso  S.  Maestä  per  l'aiuto  del  suo  braccio  secolare  in  assi- 
stenza  delle  dispusUioni  ecciesiastiche ,  la  Maestä  S.,  et  come  suppremo 
prencipe  temporale,  et  come  diffensore  della  chiesa,  non  puo  escusare  di 
non  venire  alla  rilassatione  del  suo  fulmine,  giachfe  ü  molti  mezi  piü  smvi 
tentati  fin  qui  non  solo  non  hanoo  ridotto  il  Trmces  all'  obedienza,  mi 
anzi  tanto  maggiormente  l'hanno  per  l'abuso  di  essi  incallito  nell'  ostl- 
natione,  sichfe  scordatosi  egli  afiatto  dell'  obligo  che  come  provinciale 
teneva,  di  rispettare  et  obedire  alle  constitutioni  dell'  imperio  et  ai  patemi 
ricordi  dell'  imperatore,  tattosi  piü  toste  che  obedire  et  humÜiarsi,  fom- 
scito  et  vagabondo,  et  appogiatosi  a  prencipi  stranieri,  et  introdotte  le 
arnii  loro  in  Germania  tentando  di  spogliare  armata  manu  il  Bavaro  del 
suo  pacifico  possesso  di  quelle  terre  che  vivono  sotto  la  protettione  dell' 
imperio,  quadruppücatamente  per  giustitia  si  b  concitato  contra  il  bando 
imperiale,  per  to  sprezzo  cioe  delle  constitutioni  et  ricordi  imperiali,  per 
la  introduttione  delle  genti  et  armi  forastiere  et  inimiche  in  pregiudido 
del  legitimo  et  pacifico  possesso  d'altrui,  per  le  morti,  incendÜ  et  prede, 
seguite  con  le  medesime  agl'  innocenti  vasalli  dell'  imperio,  et  per  b 
vioJatione  della  pace  publica  di  Germania.  Essendo  dunque  crescitita  b 
contumacia  di  lui  a  tanta  notorietä  facti  permanentts,  che  non  ncera  altra 
dbcussione,  citatione  o  prova,  poiche  ocularmente  si  veggiono  tutti  gl'ec- 
cessi,  et  sc  qualche  cosa  fosse  mancata  a  caso,  l'ultima  attione  d'inriare 
navi  armate  sopra  Colonia  ad  estorquere  pretensi  datii  a  nome  di  lui  delle 
mercantie  che  di  quella  cittä  uscivano  per  il  Rheno,  il  tentare  di  läbricar 
forte  sotto  la  medesinia  cittä  a  tiro  di  cannone,  et  l'ordine  trattato  in 
essa  in  pregiudicio  della  religione,  della  pace,  della  giustitia  et  del  legi- 
timo possesso  del  Bavaro,  pare,  che  riduchino  la  cosa  a  termine  che  altro 
non  vi  si  ricerchi  che  la  semplice  promulgatione  del  bando  in  nome  di 
S.  Maestä,  essendo  egli  per  atti  notariamente  evidenti  caduto  in  esso  ipso 
iure  al  preciso  tenore  della  constitutione.  Alla  quäle  promulgatione,  »p- 
presso  alle  ragioni  dette  di  sopra,  pare  che  pur  debba  movere  la  Maestl  S. 
ancor  il  vedere  con  l'effetto  della  giustitia  tanto  congionto  l'interesse  della 
Serma.  casa  di  Baviera  cosi  ingiustamente  oppressa,  et  quelto  della  Matsu 
del  rc  cattolico,  a  cui  da  cosi  (ätti  emergenti  del  Truxes  et  seguaci  non 
solo  si  dilliculta,  ma  quasi  che  si  mette  in  compromesso  il  difficilissiin<) 
progresso  della  legitima  recuperatione  delle  sue  provincie  hereditarie  di 
Fiandra,  violentemente  usurpatele,  essendo  la  casa  di  Baviera  tanto  hetit- 
merita  della  religione  cattolica  et  dell'  imperio,  et  tanto  congiunta  di  sangue 
alla  Serma.  casa  d'Austria  et  devota  della  persona  di  S.  Maestä  C,  che  ben 
merita  qualche  particolar  favore  et  protettione;  et  S.  Maestä  cattolica  poi 
tanto  zelosa  della  conservatione  del  catolichismo,  della  pace  publica  di"^' 
mania,  della  digniti  dell'  imperio  et  della  riputatione,  dell'  imperatore,  so° 
nipote,  che  di  rincontro  giustamente  piiö  pretendere  col  mezo  della  giu- 
stitia buona  corrispondenza  di  amore  da  S.  Maestä  C,  dove  subintra  tanto 
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5U0  Interesse.  N^  si  opponga  la  difBcoltä  dell'  essecutione  del  bando, 
poich^  questa  con  l'aiuto  di  Dio  non  mancherä,  Ma  quando  anco  non 
fosse  al  punto  in  essere,  servirä  al  meno  il  bando  a  cromprimerc  l'ardire 
di  quelli  che,  vedendo  bandito  et  proscritto  il  Truxes,  cauterizzatesi  le 
conscienze,  si  iänno  lecito  I'assisterli  et  fomentarlo,  et  tra  gl'altri  il  Casi- 
miro,  orditore  senipre  di  qualche  novitä  in  Germania,  il  quäle  coperti 
l'occhi  degl'  altri  principi  protestanti  col  velo  della  contlntasi  trattatione 
di  lega  tra  prencipi  cattolici,  et  tenendoli  in  questa  sospensione,  attende 
3  farsi  lecito  tutto  quelle  che  tende  ad  indebolire  il  catolichismo  et  for- 
titicarc  il  calvinismo,  come  si  vede  dalla  gionta  di  Mompelgardo,'  dall' 
assidua  trattatione  ch'egli  tiene  viva  per  mezo  del  Securo'  col  Navarra, 
dal  continuo  et  stretto  conimercio  con  la  regina  d'Inghitterra,  dal  ricapito 
che  contro  le  constitutioni  dell'  imperio  et  capitoli  della  pacificatione  della 
religione  egli  di  a  tutti  U  settarü,  ftiorusciti  di  Fiandra  et  ribelli  del  rc 
cattoUco,  et  ultimamente  con  la  scoperta  difesa  pigüata  del  Truxes  et 
complici  per  scrittura  publica'  sparta  nel  convento  di  Vornjatia,  et  con 
le  opere  assistendo  col  conseglio  et  con  Taiato  ad  esso  et  al  conte  di 
Novenar,  suo  instromento  principale  di  tutti  li  tentativi  dal  primo  all'  ul- 
timo delle  sodette  tragedie,  cose  che  con  buon  modo  rappresentate  agl' 
elettori  di  Sassonia  et  di  Brandeburgh,  si  puö  sperare  che  siano  [della]  parte, 
perchi  l'uno  seguitaiido  le  vestigie  paterne,  et  l'altro  l'instituto  suo  antico 
di  desiderare  refTetto  della  giustitia,  la  conservatione  della  paciticatione 
della  religione,  la  pace  publica  dell'  imperio  et  la  dignitä  del  nome  Ger- 
manico,  approvaranno  senza  replica,  che  proposti  tutti  li  rispetti,  S.  Maestä 
venga  alla  rilassatione  del  bando,*  prima  che  maggior  progresso  facciano 
le  armi  inimiche  nell'  imperio,  et  prima  che  si  metta  in  necessiti  l'elettore 
di  Colonia,  vedendosi  destituto  d'ogni  aiuto,  o  di  abondonare  l'impresa  con 
poca  autoritä  di  tutti  gl'interessati,  o  di  tentare  quel  partito  che  per  sal- 
varsi,  li  parerä  se  non  piü  giusto  et  conveniente,  almeno  piü  presentaneo 
et  sicuro;  et  che  s'irriti  il  re  cattolico  a  qualche  necessaria  diversione  o 
altro  teotativo,  per  non  si  lasciare  annidare  piü  forti  gl'inimici  suoi  in 
parti  di  tanta  consideratione. 

125. 

Denkschrift  Segas  für  den  Kaiser;  Scrittura  di  Austria. 

Ottobon.  1119  [f.  17J.    Beilage  zu  Nr.  12}. 

Der  Hifrr  dts   Kaistrs   bei   Beginn  seiner   Regitriini;.     Vorgehen  gegen  Opill-     Dir 

häretischen   Prädikanten  in  Öiterreicli.     Unberechtigte  Ausdehnung   der   von   Maximilian  II. 

gewahrten  Übung  der  Augsburger  Konfession.     Die  Flaccianer  und  Calviuisten.     Übergriffe 

>  Vsl.  oben  S.  2}6  f^am.  2. 

'  '  1  Segar,  langjähriger  Agent  Heinrichs  von  Navarra  in  Deutschlaad. 


•  Vgl.  oben  S.  ajj   Anm. 

*  Über  die  Haltung  Sachsens  und  Brandenburgs  v 
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der  Protrüanttn.  Ciflständr  unUr  drn  Katholiken.  Zuchlhsigkrit  dfs  Klerus.  Uriadiet 
äfnelbfn.  Der  Dompropsl  i-dw  lyUn  ah  StclIvertiHfr  des  Nuntius  für  Österreidi.  Dn 
gfisÜkhr  Ral.  Vorschlag,  demelben  nach  kirchlichen  Grundiälxpn  umxutaandeln.  Mijsbrtuch 
der  kircblichtii  Güter  durch  die  Beamten.  Errichtung  eines  Seminars  in  Wien.  Slreil 
fischen  der  Universität  Wien  und  dem  dortigen  JesuitenkoUeg.  Einführung  häreliscbf 
Bücher.     Verhältnisse  in  Ungarn. 

Giacht  la  presenza  qui  del  Sermo.  itrciduca  Ernesto'  mi  porge  oppor- 
tuna  congiontura,  di  rappresentarc  alla  Maesti  V.  per  obligo  dell'  officio 
mio  atcuni  piinti  negl'  affari  della  religione  cattolica,  toccanti  alle  pro- 
vincie  d'Auslria,  per  la  maggior  gloria  di  Dio,  et  per  levare  ogni  sorte 
di  scrupolo  dalb  Maesti  V.,  non  mi  i  parso  di  dover  preternaettere  l'oc- 
casione,  et  di  supplicarla  a  restar  servita  di  applicarci  t'animo  et  il  riineilio 
con  quell'  affetto  che  ricerca  l'obligo,  che  la  tiene  di  complir  con  Dio, 
ton  se  stessa,  coi  vasalli  proprii  hereditarii  et  col  resto  delle  provincie 
soggette  all'  imperio,  le  quaÜ  piu  facilmente  daranno  orecchie  sempre 
negl'  affari  della  religione  ai  buoni  ricordi  di  V.  Maestä,  che  la  vedranoo 
con  l'essccutione  dei  medesimi  prima  domui  suae  optime  praeesse.  V.  Maesta 
nel  felicissimo  ingresso  suo  all'  imperio  diede  nel  nome  del  Signore  ot- 
timo  principio  di  protettione  et  spirito  alla  religione  cattolica  in  Austria 
con  l'espulsione  di  Vienna  del  seduttore  et  seditioso  Opitio,^  dall'  esito 
del  quäle  di  quella  cittä,  quäle  et  quanto  sia  stato  il  progresso  della  re- 
ligione cattolica  nella  medesima  ocolatamente  si  vede,  et  si  vedria  maggior- 
mente  ancora,  quando  la  Maestä  V.  facesse  fare  qualche  rigorosa  prohi- 
bitione  et  essecutione  contra  aicuni  di  quei  popolari  che  i  giomi  festin 
vanno  ad  ascoltar  le  prediclie  de  predicanti  cont'essionisti  ne'  cistelli  d« 
provinciali  circonvicini  a.  Vienna;  et  quando  agl'  istessi  provinciali  al  'e- 
nore  della  concessione  di  Massimiliano  di  gloriosa  memoria  commaniiisse, 
che  ne  provocassero,  nt  ammettessero  alle  loro  pretense  predicatiom  i 
vassalli  immediatamente  sottoposti  alla  Maestä  V.  Fu  parimente,  come 
intendo,  poco  appresso  di  ordine  di  V.  Maestä  publicato  editto  per  "^' 
pulsione  de  tutti  i  predicanti  che  si  ritrovavano  nelle  cittä  di  Auslna, 
immediatamente  sottoposte  alla  Corona  arciducale;  di  cui  non  essendone 
totalmente  seguita  l'effettuale  essecutione,  stanno  tuttavia  in  molti  luoghi, 
et  particolarmente  dell'  Austria  superiore;  et  publicamente  predicano  <li- 
versi  di  loro,  et  dove  gl'fe  interdetta  la  chiesa,  predicano  nelle  case  de 
particotari,  et  tengono  talmente  sedotti  et  sollevati  granimi  de'  popoli. 
altri  con  la  speranza  di  nuova  connivenza,  et  altri  con  minaccie  etterron, 
che  quelli  che  di  propria  volonta  desiderariano  di  attendere  agl'  esserciW 

I  Über  den  Zweck  der  Anwesetilieit  des  Erzherzogs  Ernsl  s.  oben  S.  160  ^"""v'' 
'  Josua  Opitz  predigte  im  Laadhause  zu  Wien  mit  ffrofser  Heftigkeit  g^fv^J 
Katholiken.  Als  der  Kaiser  bei  der  Fronleichnanisprozession  durch  das  lobende  vo 
fast  in  Gefahr  kam,  liefs  er  denselben  und  seine  Gehilfen  in  Kirche  und  Schu''  '" 
12.  Juni  1578  aus  der  Sladi  und  seinen  Erblanden  ausweisen.  Huber,  Geschi'^n" 
Österreichs  IV  5.  289  ff. 
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cattolici,  non  sc  ne  assicurano  per  timore  de!  senati,  et  gl'altri  per  dili- 
genze  che  si  facciano;  li  parochi  o  pastori,  ostinati  nella  loro  impietii, 
non  vogUono  intendere  parola  di  catolichismo;  dove  che  se  con  nuovo 
editto  et  con  qualche  essecutione  conveiiiente  V.  MaesÜ  continuerä  in 
attestare  della  sua  pia  volonte,  si  tien  per  fermo,  che  secondo  che  se  ne 
vedono  principii  nell'  Austria  inferiore,  se  ne  siano  per  vedere  corrispon- 
denti  progressi  nella  superiore  ancora. 

Di  quanto  danno  fosse  al  catolichismo  d'Austria  la  concessione  che 
la  gloriosa  memoria  di  Massimiliano  a  quei  provtnciaJi  fece  del  libero  uso 
della  confessione  Augustana,'  per  caut^late  et  capitolate  che  fossero  le 
conventioni,  daü'  evento  medesimo  si  6  veduto,  posciachfe  et  essi  pro- 
vinciali  non  si  sono  contenuti  dentro  de!  fini  della  concessione,  et  l'esser- 
citio  de  confessionisti  e  passato,  tonie  si  vede,  in  quelle  parti  che  in  essa 
concessione  non  erano  comprese.  Et  se  bene  potria  la  Maestä  V.  giuri- 
dicamente  recedere  forsi  dalia  sodetta  concessione,  quantunque  da  lei  me- 
desiina  forsi  giurata,  per  entrar  tuttavia  per  camino  piü  facllc  et  piü  reale 
ad  oppugnarla ,  resta  aperto  a  Maestä  V.  quello  della  contraventione  di 
essi  provinciali,  li  quali  contravenendo  alla  prima  conditione,  hanno  intro- 
dotto  non  solo  l'essercitio  delta  confessione  Augustana,  ma  Theresia  flac- 
ciana  et  il  calvinismo,  et  che  h  peggio,  afiine  che  il  popolo  non  habbia 
metodo  che  lo  contenghi,  nfe  V.  Maestä  freno  da  poterlo  comprimere, 
hanno  soppressa  la  conventione  che  gii  fu  impressa  del  modo  da  osser- 
varsi  nell'  uso  et  essercitio  della  confessione  Augustana,  talche  hoggidi 
ognuno  vive  secondo  che  il  senso  ti  detta,  che  i  espressaniente  contra 
ta  seconda  et  terza  conditione  della  concessione.  La  quarta  poi  ^  talmente 
contravenuta,  che  hoggidi  non  contenti  li  provinciali  con  l'essercitio  della 
confessione  Augustana  alli  loro  vasalli,  permettono,  che  v'intravengano  li 
vasalli  dt  V,  Maesii  et  de'  prelati  ancora,  seducendoli  con  artificii,  come 
parti colarmente  si  vede  nell'  ammissione  che  fanno,  secondo  che  poco  fa, 
dicevo  delli  Viennensi,  Se  poi  vivino  fraterna,  amica  et  quietamente  con- 
li  cattolici  al  tenore  della  quinta  conditione,  prima  si  vede  che  essi  sower- 
tono  le  leggi,  i  privilegii,  le  immunitä  et  altre  gratie  anticamente  concesse 
ai  cattolici,  tanto  negl'  affari  spirituall,  come  in  quelle  de'  beni  temporali 
delle  chiese;  contra  la  conce.isione  et  in  pregiuditio  degl'  ordinarii  et 
danno  de  particolari  erigono  ad  arbitrio  loro  nuove  chiese,  se  chiese  perö 
si  possono  dimandare  queste  loro  moschee;  et  non  contenti  di  predicare 
le  loro  menzogne,  continuamente  fenno  insolenüssime  invettive  contra  la 
religione  cattolica,  concludendote  sempre  con  qualche  encomio  secondo  il 
loro  costume  in  laude  de)  papa,  et  Dio  volesse,  che  tal'  hora  ancora  non 
concitassero  gl'ascultanti  contra  la  suprenia  potesti  secolare;  et  se  in  vita 

■  Über  die  von  Maximiliaa  II.  d«n  Herren  und  Rittern  in  Österreich  gewährte 
Konzession  und  Assekuration  s.  Hammer-Purgsiall  I  S.  i }  f,  Ritter  I  S.  J96  ff  Huber 
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con  mille  sacrilegü  aborrirono  le  chiese  catoliche,  in  morte  ancor  con  anniu 
mano  de  sopraviventi,  et  a  dispetto  de  catoiici  et  contra  i  canoni  et  pro- 
hibitione  della  sanu  sede  le  vogliono  profaoare  con  la  preiensione  di  s^ 
poltura  ecdesiastica.  Nfe  lascierö  di  dire,  con  quanto  ardire  s'intromettoao 
a  dispetlo  de  parochi  ei  pastori  cattolici  ad  essercilare  nelle  parochie  loro 
gl'essercitii  confessionisti ,  battezando  et  esserciiando  gl'altri  loro  pseudo- 
sacrameiiti  ne  luoghi  immediatamente  sottoposti  a  V.  Maesti.  Le  indigniii 
poi  che  fanno  contra  le  pie  rogationi  de'  cattoüci  et  in  sprezzo  della  sol- 
lennitä  della  processione  del  santissimo  sacramento,  non  si  pu6  esprimere 
a  bastanza,  et  che  piü  sono  passati  a  occupare  dl  fatto  le  chiese,  che  in 
tempo  della  concessione  notoriamente  erano  catoliche,  occupando  non 
solo  la  chiesa,  ma  li  ben!  dl  essa,  et  introducendo  predicatori  et  esserdtit 
confessionisti,  sprezzando  notoriamente  i  decreti  di  V.  Maesti,  fatti  in 
individuo  contra  questo  punto;  procedendo  con  tanta  insotenza  et  con- 
cussione,  che  nelie  parochie  catoliche  liniiime  ai  statt  loro  non  si  irova 
paroco  che  voglia  servire.  Tal'  i:  la  concussione  et  maU  trattamend  che 
continuaniente  li  fanno,  prohibendo  panicularmente,  che  non  le  siano 
pagate  le  decime  da  suoi  sudditi  sottoposti  a  dette  parochie.  Nc'  luoghi 
poi,  dove  pretendono  patronato  degl'  antecessori  loro,  di  che  manien 
s'ingeriscano,  quante  arti  tengano  per  privare  totalmeote  della  collatione 
l'ordinario,  che  sorte  d'essamini  facciano  ai  parochi  da  presentarsi  da  loro, 
che  oblight  et  giuramenti  ne  piglino,  et  come  habbiano  spogliate  le  chiese 
delle  cose  pretJose  lasciatele  da  suoi  antepassati,  et  che  k  peggio,  de  beni, 
di  cui  erano  dotate,  nascondendone  gl'instromenti  publici  et  convertendo 
li  sodetti  beni  in  usi  loro  particolart  e  profani,  k  cosi  notorio  et  evidente, 
che  non  ha  bisogno  di  molta  dimostratione.  Se  questo  dunque  sia  vivere 
fraterna,  amica  et  pacatamente  con  i  cattolici  al  tenorc  della  quinta  coo- 
ditione,  et  se  siano  le  sodette  cose  conformi  alla  sesta  conditione,  ndli 
quäle  si  contiene,  che  ai  cattolici  non  possano  i  confessionisti  (ue  sone 
alcuna  di  forza,  ma  anzi  che  habbiano  da  assistere,  che  ti  beni  delle  chiese 
catoliche  secondo  l'antico  instituto  restino  illesi,  et  se  corrisponda  alle 
reversali  date  da  essi  confessionisti  all'  atto  dslla  concessione,  nelie  quali 
promettono  che  nk  essi  nt  loro  seguaci  mai  si  opponeranno  a  contro- 
versia  di  religione  o  fede,  n^  a  molestia  de  beni  o  delle  persone,  ni  contra 
essi  ordiranno  cosa  pregiuditiale ,  ma  piili  tosto  gii  useranno  ogai  s^o 
di  benevolenza  et  amicitia,  et  particolarmente  neu'  essercitio  della  religiooe 
loro  cattoUca,  la  pieti  di  V.  Maestä  ne  sia  giudice,  che  sicuramenie  m' 
prometto  che  conosceri,  che  subintra  ipso  iure  senza  mendicarla  altronde 
l'annullatione  della  concessione,  posciacht  in  essa,  come  sa  V.  Maesti,  sti 
la  clausula,  che  in  caso  che  si  appartassero  essi  provinciali  dall'  osservaoia 
delle  sodette  conditioni  et  reversali,  s'intendano  ipso  iure  et  ipso  &cto 
privi  deir  uso  et  essercitio  della  confessione  Augusuna. 
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Nel  catolichismo  poi  delle  provincic  d'Austria  per  diverse  parti  ia- 
tendo  che  pur  molti  inconvenienti  et  disordini,  li  quali  parimente  hanno 
estremo  bisogno  di  rimedio,  come  per  eserapio,  che  la  maggior  parte  dell' 
uno  et  l'altro  clero,  regolare  dico  et  secoiare,  vive  fuori  d'ogni  disciplina 
ecclesiastica  con  grandissima  tracuratezza  et  sordidezza  nel  servitio  di 
Dio,  dell'  altare  et  della  chiesa,  carJco  de  peccati  publici,  iiotarü  et  scan- 
dalosi,  et  panicolarmente  de!  concubinato  et  deil'  ebrietä,  parti  che  ten- 
gono  cosl  polluta  l'anima  et  il  corpo  del  sacerdote,  che  traita  deil'  im- 
possibile,  che  machiato  di  questa  pece  possa  amare  la  puritii  et  candidezza 
di  Dio,  nfe  dalk  medesima  possa  essere  ridamato;  ma  si  bene  sia  insiro- 
mento  a  concitare  contra  se  stesso  et  contra  chi,  potendolo  rimediare, 
lo  trascura,  l'ira  et  il  flagello  di  Dio,  et  perch^  la  trascuraggine  del  non 
coDtenersi  il  clero  in  disciplina,  procede  da  divers!  radici,  et  primo  dal 
non  ridursi  alla  memoria  l'obligo  loro  al  sacramento  che  tengono  in  peno, 
alla  digniti  del  sacerdodo  che  vestono,  et  alla  vita  monastica  che  pro- 
fessano,  secundo  dalla  negligenza  o  trepidezza  o  impedimcnto,  dato  ai 
prelati  et  snperiori  loro  oelle  visite  et  ne'  castighi  et  premii;  terzo  nella 
dilatione  et  procrastinatione  della  publicatione  et  essecutione  del  concilio 
di  Trento,  vera  regola  et  metodo  della  disciplina  ecclesiastica;  quarto 
nella  poca  diltgenza  forsi  de  nunntii  che  sono  stati  pro  tempore  a  questo 
arico,  in  informarsi  frequentementü  degl'  eccessi  et  ridurli  spesso  alla 
memoria  ai  prelati,  a  V.  MaestA  et  a  Roma,  secondoche  le  occasioni  ri- 
cercavano,  afiinch^  giornalmente  si  andassero  applicando  per  li  debiti  mezi 
quei  riraedii  che  le  occorrenti  necessJtä  havessero  ricercato;  quinto  la 
poca  reciproca  intelligenza  che  k  stata  tra  l'una  et  l'altra  potestä  ecclesia- 
stica et  secoiare,  le  quaU  non  havendo  caminato  in  questo  negotio  uni- 
formemente  a  uno  stesso  fine  per  corrispondenti,  canonici  et  convenienti 
mezi;  ma  essendosi  altri  forsi  ingerito  a  metter  mano  all'  arca,  et  incensar 
l'altare  piü  oltre  di  quello  che  coUvenisse,  et  essendosi  incontrate  queste 
potestä,  ne  k  seguiio  tanto  maggiore  inconveniente,  quanto  maggiore  se 
ne  desiderava  et  aspettava  il  rimedio.  Et  di  piü  h  seguito,  che  il  clero 
non  legitimamentc  visitato  da  una  vera  uniformiti,  si  6  tanto  maggior- 
mente  incalüto  nella  sua  negligenza,  sordidezza  et  peccati  et  il  popoto 
senza  guida  intepidito  nell'  amor  di  Dio,  cognitione  di  se  stesso,  et  della 
forza  de  sacramenti;  et  .le  heresie  hanno  havuto  il  campo  pii!i  largo  et 
piü  apeno  a  fare  li  loro  progressi,  poichc  tutti  i  custodi  del  gregge  ad 
ogn'  altra  cosa  hanno  atteso,  che  ad  opporsi  ai  lupi  che  se  ne  sono  fatta 
crudelissima  strage,  talch^  k  ridotta  la  cosa  a  termine  che  non  ha  bisogno 
di  rimedio  commune  et  ordinario,  ma  sl  benc  che  tutti  gl'interessati  si 
sveglino  sono  pena  dell'  ira  di  Dio  che  li  soprasta,  mancando  piü  oltre 
al  debiio  loro,  et  piglino  risolutione  di  rimedio  altrettanto  potente  et  forte, 
quanto  iDcallita,  dura  et  intestina  conoscono  essere  l'intirmitä.  Et  giach^ 
&tto  quasi  stupido  per  la  maggior  parte  il  clero,  non  sente  l'infirmitä, 
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quantunque  mortale,  convieoe,  che  si  ecciti  la  pieti  di  V.  Maestä  che  pur 
essa  ancora  per  la  sua  parte  h  pastore  di  questo  gregge,  et  a  carico  della 
conscienza  sua  in  buooa  pane  camina,  et  fatta  buona  unione  et  inteliigenzi 
coi  prelati  ecclesiasttci  s'unJsca  con  essi  loro,  sichi  con  l'assistenza,  caldo, 
braccio  et  buona  intelligenza  di  V.  Maestä  si  possano  essi  ancora  sicuranieDte 
essercitare  alla  custodia  del  gregge  che  gVi  stata  consignata  dal  Signore 
con  quelle  parole:  Pascite  eum,  qui  in  vobis  est,  gregem  Domini,  in  quos 
vos  Deus  posuit  episcopos  regere  ecclesiam  suatn.  lo  quando  fiii  in  Vienoa,' 
m'informai  di  tutte  queste  cose;  et  vedendo  che  personalmente  non  po- 
tevo  assistere  a  quella  parte  che  immediatamente  si  pretende  sottoposta  »Ui 
sede  apostolica,  et  a  quella  de  regolari,  che  quantunque  sottoposti  ügl' 
ordinarii  loro,  per  autoriti  tuttavia  particolare  della  santa  sede  tengo  io 
individua  commissione  et  facoltä  di  visitarü,  per  suppHre  alla  negbgeaza 
degl'  ordinarii  loro,  mi  risolsi  seguitando  l'instituto  dei  vescovi  di  Vercelli 
et  di  S.  Severo,  miei  antecessori,  di  subdelegare  con  l'istessa  mia  faculta 
il  provosto  di  Vienna,-  ofRciale  dell'  ordinario  di  Possa  nelle  provincie  di 
Austria,  aflincht  in  mio  nome  facesse  questa  diligenza,  et  qui  da  Praga 
gliene  mandai  la  patente,  con  ordine,  che  communicatala  al  Sermo.  arci- 
duca  Ernesto,  procurasse  con  reciproca  bucna  intelligenza  di  far  qualche 
frutto.  Ma  hormai  che  vado  penetraodo  piü  a  dentro  il  male,  veggio 
che  questo  rimedio  h  troppo  triviale  et  commune,  et  che  perö  bisogiu 
essordire  il  negotio  piü  da  alto,  et  dire  che  essendo  instituto,  come  in 
Vienna  intesi,  un  consiglio  spirituale '  da  V.  S.  Maestä  et  suoi  antecessori 
per  il  buon  governo  delle  cose  spirituali  et  temporali  ecclesiastiche  d'Austria, 
se  bene  fino  a  quest'  hora  non  so  con  che  titolo  et  pretesto,  mi  giovi 
di  credere  che  con  bastante  autoritä,  essendo  questa  la  base,  che  queslo 
consiglio  conviene,  che  sia  di  persone  cacholiche  di  timorata  conscieiui, 
ecclesiastiche,  intelligenti  della  professionc  de  canoni,  pratiche  del  governo 
delle  chiese,  zelanti  dell'  honor  di  Dio  et  della  propria  conscienza  di  Vostri 
Maestä,  posciach^  nella  bravura  loro  necessariamente  si  havrä  da  riposareia 
molte  et  niolte  occasioni.  Presidente  de  quali  conviene,  che  sia  persona 
che  appresso  alle  sollte  qualitä,  sia  d'autoritä,  et  habbia  spirito  di  conser- 
vare  quella  buona  intelligenza  che  conviene  fra  l'una  et  l'altra  poteti, 
osservando  di  dare,  quae  Caesaris  Caesari,  et  quae  sunt  Dei  Deo.  Et  se 
a  questo  consiglio  si  rinovassero  le  facoltä  per  quelle  strade  et  mezi  '^^^ 
siano  per  essere  convenienti  ai  canoni  et  ai  pretensi  privilegii  della  SemM. 
casa  d'Austria,  subordinandolo  come  magistrato  sussidario  al  defctto  itp 
ordinarii  ecclesiastici ,  saria  tanto  maggiore  stabilimento  del  niagistr»l*'i 
della  buona  intelligenza  tra  l'una  et  l'altra  potestä,  et  sicurezza  detla  con- 
scienza di  V,  Maestä.    Questo  lo  dico,  percht  il  presidente  Fuchffo  iW 
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sta  in  cieio,  mi  disse  in  Vienna  che  lui  haveva  renuntiata  la  presidenza 
del  consiglio  spirituale,  perch^  non  conosceva  di  poterla  essercitare  senza 
grao  carico  di  conscienza,  vedendo  che  in  molte  cose  s'ingerlva  il  con- 
siglio et  particolarmente  nelie  visite,  nelle  quali  non  haveva  nä  autoriti 
n^  giurisdittione,  ma  puramente  metteva  le  mani  nella  messe  aliena,  tur- 
bando  !a  canonica  giurisdittione  degl'  ordinarii,  et  iilaqueando  con  le  con- 
scienze  proprie  quell'  istessa  di  V.  Maesti,  non  solo  senza  frutto,  ma  con 
evidentissimo  danno  delte  chicse;  et  che  perciö  per  non  essere  instro- 
mento  di  tanto  danno  a  se  stesso  et  alla  Maestä  V.,  si  era  risoluto  di 
renuntiare  il  carico.  Et  havendomi  egli  tra  le  altre  cose  detto  che  i  mi- 
nistri  camerali  d'Austria,  la  maggior  parte  de  quali  erano  confessionjsti, 
sotto  triplicati  loro  asserti  pretesti,  che  li  beni  et  beneficii  ecciesiastici  o 
fossero  incamerati,  o  fossero  patronato  della  Serma,  casa  d'Austria,  o  per 
altri  privilegii  apostolici  a  dispositione  o  presentatione  della  medesima,  s'in- 
gerivano  et  intromettevano  inolto  negl'  istessi  beni  ecciesiastici  in  pigliare 
i  residui  delle  vacanti,  in  pignorare  i  medesimi  beni,  in  far  obligare  gl'ab- 
bati  et  monasterii  per  grosse  somme  de  dan^ri,  hipotecando  loro  i  beni 
de  monasterii,  et  efFetualmente  in  vendere  degl'  istessi  beni,  giurisdittioni 
et  vassalli  ecciesiastici,  et  che  k  peggio,  a  gl'istessi  heretici,  non  mi  pare, 
che  questo  sia  punto  di  tralasciare  di  mettere  in  consideratione  a  V.  Maestä 
come  cosa  che,  quando  non  tenga  piü,  che  sodo  et  notorio  fondamento 
riesce  di  malo  essempio  et  scandalo,  di  detrimento  al  servitio  di  Dib  et 
della  chiesa,  di  iraude  alla  pia  intcntione  de  fondatori  o  legatarÜ,  et  di 
grandissimo  scrupolo  alla  conscienz-i  di  V.  Maestä,  et  che  perö  essendo 
la  Camera  composta  de  ministri  di  quelle  qualit^,  non  sia  n^  conveniente 
nb  sicuro,  che  materia  di  tanto  zelo  et  scrupulo  stia  alla  determinatione 
loro,  ma  sl  bene  del  sodetto  consiglio  spirituale,  stabilito,  che  sia  con 
debita  autoriti,  dovendosi  contentare  i  camerali,  di  metter  la  mano  in 
quella  parte  che  canonicamente  sarä  loro  giornaimente  dichiarata  dal  con- 
siglio et  non  piii  oltre,  et  non  togliendo  a  Christo,  per  dare  al  fisco, 
illaqueare  V.  Maesti  in  cosi  ingiusto  acquisto,  et  irritarle  l'ira  di  Dio.  Ma 
tornando  a  parlare  del  consiglio,  stabiUto  ch'egli  fosse  di  persone  delle 
qualitit  antedette,  et  con  facoM  bastanti  da  spiccarsi,  da  chi  fosse  con- 
veniente, all'  hora  saria  tempo  di  dar  ordine  con  commune  intelligenza 
di  V.  Maestit,  degl'  ordinarii  et  del  nuntio,  o  di  chi  tenesse  facoM  sub- 
delegati  da  lui,  d'introdurre  la  visita  canonicamente,  et  non  speranza  di 
quel  frutto  che  da  tanta  unione  et  corrispondenza  si  potria  sperare  sempre, 
che  li  visitatori  obliti  privatorum  publica  curarent,  non  permettendo,  che 
per  qua!  si  sia  rispetto  vi  s'intermessero  tra  essi  visitatori  persone  laiche, 
come  intendo,  che  si  h  fatto  per  il  passato,  non  essendo  questa  n^  pra- 
tica  nfe  vocatione  loro.  Non  parle  qui  dei  modo  et  metodo  della  visita, 
per  non  cumular  nuova  materia  sopra  tanta  indigestione,  essendo  che  di 
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questo  sarä  tempo  a  bastanza  il  trattame,  quando  le  altre  cose  prccedenti 
siano  predisposte. 

In  tanto  essendosi  trattato  gii  lungamente,  cotne  ivi  intesl  da  pidri 
della  compagnia,  dell'  erettione  d'un-  seminario  in  Vienna,  per  allevait 
appresso  agl'  alunni  del  cotleglo  del  papa  altre  piante,  da  potere  col  tempo 
ioestare  in  luogo  di  questi  tronchi  infruttiferi  che  lioggidl  indegnameDte 
occupano  il  ministerio  ecclesiastico,  nii  disse  il  Sermo.  arciduca  Eraesto, 
a  cui  ne  parlai,  che  il  negotJo  stava  a  buon  termine  di  espeditione;  lo 
tomo  perö  a  mettere  in  consideratione  alla  Maesti  V.  per  h  piü  necessaiii 
cosa  che  se  le  possa  anteporre  in  questo  genere  di  visita  et  riforma,  pos- 
ciachä  di  cosl  fatto  seminario  con  un  poco  di  tempo  si'  caveranno  piante 
per  le  parochie,  per  le  collegiate,  per  i  monacati  et  per  altri  officii  et 
ministerii  publici,  secondo  le  loro  vocationi  et  inclinationi,  te  quali  havendo 
buoni  principii  di  disciplina  sotto  il  governo  del  padri  della  compagaia, 
dovranno  verisimilmente  läre  ottima  riuscita  tanto  a  pro  delle  aoime 
proprie,  quanto  di  quelle  che  saranno  credute  alla  custodia  loro. 

Et  perch^  pare,  che  passi  certa  controversia  tra  l'universiti  di  VicDiu, 
et  il  collegio  de  padri  del  Giesü  di  quella  citti,  intorno  alcune  lettioDi  et 
modo  di  graduare  gl'aluDni  del  collegio  dt  S.  Santiti,'  cosa  che  appresso 
allo  scandalo  potria  essere  col  tempo  di  qualche  inconveniente  maggiore, 
dove  che  essaminandosi  opportunamente  le  pretensioni  dell'  una  et  l'altie 
part%,  si  potria  facilmente  trovar  modo  di  accomodamento  con  sodis&ttione 
commune,  con  maggior  profitto  de  studenti,  et  forsi  con  manco  dispendio 
deUa  Maestä  V.  in  sostentare  li  stipendii  a  lettori  di  quell'  universiti,  siebt 
li  potria  restare  qualche  cosa  da  impiegare  a  servitio  del  seminario,  per 
farlo  tanto  piü  numeroso,  et  si  fuggiria  lo  scropulo  et  pericolo  della  disso- 
lutione  del  collegio  del  papa  che  verisimilmente  potria  seguire  con  danno 
dell'  provincia,  quando  S.  Santiti  intendesse  che  l'universiti  di  Vienni 
andassb  ritrosa  in  graduare  quegl'  alunni,  sotto  pretesto  che  non  habbiuio 
passati  li  soliti  et  consueti  corsi  in  essa,  li  quali  pure  sono  nodrili  essi 
ancora  a  spese  della  santa  sede,  et  con  molta  diligenza  nelle  sdenze  io- 
strutti,  a  solo  fine  di  disseminarli  et  per  l'Austria,  et  per  le  altre  parti  di 
Germania  secondo  la  necessiti.  Et  per  venire  piü  facilmente  a  stabili- 
mento  di  questa  concordia,  potria  la  Maesti  V.  ordinäre,  che  si  giontassero 
atcuni  dell'  universici,  de  padri  et  altri  da  deputarsi  da  lej  o  dal  Senno. 
arciduca  Ernesto,  i  quali  discusso  il  negotio,  rappresentassero  di  commune 


'  Da  die  Jesuiten  in  ihrem  Kolleg  zu  Wien  aufser  theologischen  auch  »rtisOK'?' 
Fächer  behandelten  und  für  ihre  Schüler  das  Rechl  der  Promotion  an  der  L'iiv'f*!^' 
anstrebten,  so  kam  es  zwischen  beiden  Anstalten  lu  sehr  mifslichen  Differenwn.  ^ 
Universität  erklärte  die  bei  den  Jesuiten  gemachten  Studien  als  tiicht  gültig  Hlr  die  rf>- 
motion  und  führte  bei  MaKirailian  U.  Klage.    Der  Kaiser  nahm  die  Hochschule  in  Schu" 


uod  verbot  den  Jesuiten,  Promotionen  vorzunehmen.  Doch  dauerte  die .  eegenseing' 
Spannung  fort,  unisomehr  als  das  Koller  eine  immer  grAfsere  Zahl  von  Studiere(»'|' 
anzog.    Vgl,   R.    Kink,   Geschichte   der   kaiserlichen   Universität 
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coDsenso  i  tnodi  che  li  paressero  piü  convenienti,  per  sopir  questa  con- 
troversia,  et  maggiormente  facilitarsi  la  multiplicatione  delle  piantc  per 
tutte  le  vie  legitime,  da  valersene,  dove  se  ne  tiene  tanto  bisogno. 

Tra  il  vescovo  di  Possa  et  quel  di  Vienna^  passa  strettissimo  con- 
certo  intomo  la  diligenza  di  resistere  alla  disseminatione  de  libri  heretici, 
et  gii  va  cosl  bene  ordinata  la  pratica,  secondo  che  dall'  uno  et  l'altro  di 
loro  ititesi  al  mio  passaggio,  che  per  aqua  gii  non  se  ne  introducono  in 
Vienna,  Solo  il  Hbraro  qui  di  Praga,  secondo  che  si  duole  il  vescovo  di 
Vienna,  continuamente  per  terra  ve  ne  manda  con  tanta  arte,  che  da  esso 
Don  vi  si  pu6  rimediare  affatto.  Si  desidera  pero  dalla  Maestii  V.  qualche 
buon  rimedio.  Alcuni  altri  rimedii  politici  si  potriano  rappresentare  da 
me,  secondo  che  nii  furono  dedotti  in  Vienna;  ma  come  che  queste  siano 
pratiche  senza  comparatione  piü  intese  da  V.  Maestä,  ch'io  non  gliele 
saprei  forsi  rappresentare,  me  ne  rimetto  totalmente  alla  sua  molta  pru- 
deoza,  dicendole  solo  per  fine  di  questa  scnttura  che,  si  come  V.  Maesti 
diede  felicissimo  principio  alla  purgatione  et  riforma  de  paesi  d'Austria, 
cosl  mi  giova  sperare  nel  Signore,  che  sia  per  darle  migliori  progressi  et 
ottimo  fine,  dirigendo  ogni  cosa  a  maggior  gloria  di  S.  Divina  Maesti, 
et  massime  con  la  diligente  assistenza  et  piissima  intentione  del  Sermo. 
arciduca  Emesto.  Di  Ongheria  ancor  non  lascierö  di  dire  che,  qaanto 
piü  k  6nitima  quella  provincia  al  Turco,  et  quanto  maggiormente  h  in- 
fetta  di  diversitä  di  heresie,  et  priva  dell'  assistenza  de  molti  suoi  prelati,^ 
cosl  k  degna,  che  la  Maestä  V.  volti  l'occhio  a  provedemela  quanto  prima, 
perchi  col  mancamento  di  essi  fa  tanto  maggior  progresso  I'heresia,  et 
st  va  annichilando  aäatto  la  disciplina  ecclesiastica  con  gran  lamento  di 
buoni  et  con  quella  perdita  in  poco  tempo,  che  se  la  misericordia  di  Dto 
non  assiste  et  non  aiuta,  non  si  ristorerä  in  molti  anni.  PiaccJa  a  Dio 
benedetto,  d'inspirare  a  V.  Maestä  quel  che  sia  per  essere  di  sua  maggior 
gloria  et  di  maggior  consolatione  spirituale  della  Maestä  V. 

126. 

Sega  an  Azzolino.  Prag,  8.  Juli  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  58.  Kopie. 
Bericht  des  Biicho/s  von  Breslau  über  die  kirchliche  Lagi  in  Schlesien.  Verschiedene 
Fragefntitkte  desselben:  1.  Zuldsiigieil  der  gemischten  Ehen,  2.  Beicht  und  Kommunion  vor 
solchen  Ekeschliefsungen,  }.  Modus  derselben,  4.  Beförderung  der  Söhne  häretischer  Eltern 
Xfi  Weihen,  f.  Taufpaten,  6.  Begräbnis  der  Häretiker,  7.  skandalöses  Leben  der  Geistlichen, 
Köln.  Osterreich.  Moderation  des  kaiserlichen  Dekretes  an  Sega.  Gesandter  für  Rom. 
Erxhenpg  Maximilian. 

Sendet  von  den  Berichten,  die  er  sich  von  den  verschiedenen  Bi- 
schöfen  seines  Nuntiaturbezirkes  erstatten  liefs,   den   des    Bischofs  von 


>  Rudolf  de  Rudolphis,  Bischof  von  Wiei 
»  Vgl.  oben  S.  147,  137. 
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Breslau^  über  die  kirchliche  Lage  von  Schlesien  ein,  da  er  von  allen  der 
vollständigste,  klarste  und  übersichtlichste  ist,^  Der  Bericht  gilt  mehr  od« 
weniger  für  alle  österreichischen  Provinzen. 

Aufeerdem  legte  der  Bischof  von  Breslau  verschiedene  Fragepunkte 
vor,  über  die  er  um  Information  bittet. 

II  primo  punto  k,  se  si  debbia  amniettere  et  contraere  matrimonio 
tra  persona  cattoUca  et  heretica,  cosa  niolto  frequente  in  tutte  le  parti  di 
questa  provincia  per  la  difficotti  forte  che  patiscono  quei  pochi  attolid 
che  ci  sono,  de  trovar  da  maritarsi  con  altri  cattolici;  et  per  queste  tstes» 
ragioni  dell'  uso  o  abuso  intromesso  et  della  penuria  di  cattolici  io  tenerei 
per  difficilissimo  il  poterli  rimediare.  11  secondo,  che  presupposta  b  to- 
leranza  di  cosi  fatto  matrimonio,  se  si  habbia  da  conceder  licenza,  di  venire 
a  celebratione  o  consumatione  di  esso,  non  essendo  prima  i  sposi  coo- 
fessati  et  communicati,  conforme  al  concilio  di  Trento;  et  in  ciö  k  parti- 
colarmente  la  difBcolti  che  dal  canto  degli  eretici  si  oppogna  a  tale  osser- 
vantia.  Ma  presuppone  forse  it  vescovo,  che  questa  sia  precetto,  essendo 
tuttavia  solamente  un  cristiano  ricordo  et  essortatione;  pero  stante  che 
non  si  contravenga  a  legge  espressa,  a  me  pareria,  che  in  questa  parte 
si  potesse  rimettere  alle  loro  volonte  di  ferlo  o  non  farlo;  et  con  tutto 
che  questo  passo  non  sia  cosl  importante,  non  mi  6  parso  noudimeno  di 
darne  resolutione  da  me  medesimo.  II  terzo,  che  nell'  atto  del  celebrsre 
il  matrimonio  et  det  pigliare  il  consenso  dai  sposi,  h  antica  osservanza  in 
Germania  non  meno  tra  i  cattolici  che  tra  gli  heretici,  che  la  prolatione 
delle  parole  solite  si  faccia  da  persona  laica  et  non  dal  paroco,  contra 
l'ordine  del  sodetto  concilio,  osservandosi  tuttavia  dt  &rsi  dal  paroco  in 
chiesa  la  cerimonta  della  congiuntione  et  benedittione.  II  quarto  t  de! 
promovere  a  gh  ordini  ecclesiastici  i  figliuoli  cattolici  degli  heretici,  et 
quanto  a  questo  passo,  rispetto  alla  misera  conditione  universale  di  questi 
■  paesi  et  alla  penuria  de  buoni  ministri  neue  chiese,  saria  per  mio  credere 
manco  male  il  dispensarli,  et  parendo  cosi  bene,  mi  si  potria  concedere 
facolti,  ch'io  potessi  darla,  quando  mi  occörresse  a  i  prelati  di  qua,  per 
dispensar  coi  loro  diocesani.  II  quinto  k  pur  fondato  in  consuetudine 
antica,  che  nel  battesmo  si  ammettano  tre  patrini  a  levar  dal  fönte  ü 
battezzato.  11  sesto  fe  dell'  inconveniente  di  seppelir  gli  heretici  in  lnogö 
sacro,  nfe  basta  renitenza  o  oppositione  che  si  faccia  da  i  cattolici  a  pro- 
ibirlo,  poich^  vengono  sforzati  da  gli  heretici  con  ogni  sortc  d'insolenza 
et  etiandio  con  le  arme.  L'ultimo  punto  6  dello  scandalo  et  sordideza 
de  chierici  concubinarii  et  anco  maritati,  et  fe  questa  enormitä  cosl  comune 
et  talmente  eradicata  in  tutte  queste  parti,  che  chi  pensasse  a  provederu 
col  punire  o  col  rimuovere  dal  ministerio  delle  chiese  simih  persone  nH" 
pudiche,  conforme  alla  dispositione  de  canoni  et  del  concilio,  restariano 
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fociimente  le  chiese  prive  de  curati  et  si  liavria  da  temere  che  piü  tosto 
che  emmendarsi,  s'inducessero  a  qualche  piü  impia  risolutione  di  darsi 
aUa  liberti  heretica,  secondo  quel  che  si  accenna  dal  vescovo  medesimo 
nella  sua  relattone.  Essendo  perö  il  maggior  danno  quello  delle  proprie 
anime  loro,  poichfe  nel  resto  pur  si  oprano  nel  servitio  delle  chiese,  io 
dtrei,  aon  che  si  permettesse,  ma  che  a  piaga  tanto  mfistolita  si  andasse 
col  tempo,  aspettando  il  ritnedio  dall'  aiuto  della  natura,  ftn  a  tanto  che 
col  intromettersi  successivamente  in  luogo  loro  gli  alunni  de  collegü  et 
seminarii,  che  gii  si  vengono  a  tale  effetto  tirando  innanzi,  si  possano 
ridur  le  cose  a  migliore  assetto. 

Bittet  über  alle  diese  Punkte  um  nähere  Anweisung  durch  den  Papst. 
In  der  Angelegenhut  von  Köln'  und  auch  nei  particolari  dell'Austria'  ist 
noch  keine  Entscheidung  erfolgt,  ebensowenig  bezüglich  der  Moderation 
des  Dekretes."  Wird  wegen  eines  neuen  Gesandten  in  Rom  bei  nächster 
Gelegenheit  Audienz  beim  Kaiser  erbitten.  Heute  morgen  ist  Erzherzog 
Maximilian  angelangt 

127. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,   15.  Juli   1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  41  f.  60.    Chiffre  auch  M  U  4j  f.  16.    Kopieen. 

Gesandttr  für  Rom.  Moderation  dts  Dekretes.  Reichsachl  gegen  Truchsiß,  Spa- 
nisclte  Truppen  im  Reiche.  Differenzen  des  Kaisers  mit  dem  König  von  Polen.  Er^her^pg 
Maximilian.  Metropolit  von  Moskau.  Die  Obedien^gesandlschafl.  Subsidium  Hungaricum. 
Val  di  Taro.  Ungarischer  Reichstag.  Feindselige  Haltung  des  Vicekan^lers.  Entschuldi- 
gungsschreiben des  Kaisers  an  die  protesianlischea  Kurfürsten  tvegen  Publikation  der  Bulle. 
Beunruhigung  der  Prolestanten  über  die  Sendung  Segas.  Zurücksel'jung  desselben  i/on  seilen 
des  Hofes.  Protestantischer  Konvent.  Bittet  um  Vermittlung  des  Papstes.  Schulden  des 
Kaisers  bei  Sachsen.  Belehnung  des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Die  Rechtsansprüche  des  ge- 
fangenen Herzogs  Johann  Friedrich.  Verwendung  kirchlicher  Einkünfte  für  die  Musiker  der 
kaiserlichen  Kapelle. 

Con  le  lettere  de  21.  del  passato  non  ne  ho  ricevute  di  V.  S,  lUma., 
percht  come  intendo,  allora  che  si  scrisse,  non  era  per  ancor  gionto  costl 
l'ordinario  di  Germania.  Domenica  mattina  parlai  a  S.  Maesti,  esponen- 
doli  il  desiderio  che  N.  Signore  teneva,  che  la  Maestä  S.  fosse  servita  di 
deputare  ambasciatore  residente  in  difetto  del  Madruccio  morto.  S.  Maestä 
mi  rispose  che  procureria  di  risolversi  in  breve.et  per  la  ragione  ch'io 
le  deducevo  a  nome  di  S.  Beatitudine,  et  per  quel  che  importava  ancora 
a  negotii  suoi;  ma  che  pativa  difficoltä  in  trovar  soggetto  che  fosse  per 
essere  qualificato,  secondo  che  conveniva  a  cotesto  ministerio.    Io  credo 

'  Betrifft  die  Verhängung  der  Reiclisachl  gegen  Truchsefs  und  Genossen.  Vgl. 
oben  S.  26}. 

'  Vgl.  Nr.  125. 
'  Vgl.  oben  S.  156. 
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che  S.  Maesti  si  risolveri  d'inviar,  quanto  prima  trovi  huomo  a  proposito, 
per  haver  riscontro  alla  giornata  di  quel  che  si  tratti  costl  particolarmenlc 
in  materia  di  leghe,  et  possa  contraporsi,  poich^  qui  tanto  se  ne  sta  in 
dubio.  Par,  che  si  ragioni  che  la  Maestä  S.  si  potesse  risolvere  neUa  per- 
sona del  moderno  suo  ambasciatore  di  Venetia,  tuttavia  di  questo  io  non 
ne  ho  certezza  piü  che  tanto.  Se  costi  N.  Signore  se  lascieri  intenderc 
con  gli  ambasciatori  di  questo  suo  desiderio,  essi  ancor  potranno  soUe- 
citar  con  lettere  la  Maestä  S.  Parlai  della  raoderatione  del  decreto.  Mi 
rispose,  che  le  occupationi  che  le  davano  i  negotii  che  trattava  per  l'es- 
peditione  de  fratelli,'  non  lo  havevano  lasciato  attendere  ad  altro,  che  d 
attenderia,  et  procureria  di  risolversi  quanto  prima. 

Li*  raccordai  la  riiassatione  del  bando  imperiale,  rappreseatandoli 
che  le  continue  noviti  che  Inglesi,  con  i  quali  il  Truxes  s'era  congiunto, 
andavano  tentando,  erano  tali,  che  giit  piii  oltre  non  si  potevano  dissi- 
mular,  senza  dar  legititna  causa  all'  elettore  di  Colonia  di  dolerä  di  noa 
ritrovar  giustitia  et  protettione  nell'  imperio,  et  senza  qualche  oota  di 
S.  Maestä  medesima,  che  impune  lasciasse  pigliar  piede  tanto  a  dcntro 
neir  imperio  a  gente  inimica  et  straniera.  S.  Maestä  mi  rispose,  che  ba- 
veva  Vedute  le  ragioni  che  nella  scrittura'  io  gli  havevo  dedotte,  che  le 
haveva  date  al  vicecancellierc ,  perchfe  quanto  prima  gliele  referisse  nd 
coQsiglio  secreto,  et  che  procureria  di  risolversi  presto.  Io  so  veramente 
che  la  Maesti  S.  le  ha  vedute,  et  so  che  sono  in  mano  del  vicecanceUiere, 
ma  non  so  giä  che  le  sia  molta  inclinatione  di  dar  ftioco  alla  mina,  se 
perö  i  felici  progressi  del  principe  dl  Parma  non  violentassero  a  ciso,  per 
owiar  con  la  preventione  del  bando,  che  non  resti  nt  all'  elettore  giusto 
o  colorito  pretesto  d'introdure  il  principe,  nfc  all'  Altezza  Sua  d'ingerirsi 
a  tentar  cosa  che  potesse  essere  pregiuditiale  all'  imperio,  come  saria  l'ini" 
presa  di  Berca*  et  di  Nuis  con  le  armi  del  re  cattolico  tanto  abonite  <u 
tutti  i  principi,  et  particolarmente  da  protestanti,  non  solo  dentro  i  ^^^ 
dell*  imperio,  ma  etiandio  ne  gli  stessi  paesi  di  Fiandra  soggetti  a  Sui 
Maestii  Cattotica. 

lA  parlai  di  certi  residui  di  difEcoltä  che  i!  Sermo.  re  di  Polomi 
pretende,  che  restino  da  dichiarare  nella  concordia  per  mezo  di  cotöU 
Santa  sede  seguita  con  S.  Maesti  Cesarea  per  certe  giurisdittioni  che  a 
casa  Battori  pretende  nel  regno  di  Ungheria,'  conformc  all'  istnitüoiie 

'  Die  Erzhtrzogt  Ernst  und  MaxitnilUn.    Über  ihre  Anwesenheit  in  Pr»g  "P- 

oben  S.  260.  177.  ^ 

»  Dieser  Absatz  U  raccordai  —  soggetti  a  S.  Maesti  Catiolica  gedruc»  ™ 
Ehses-Meister  I  Nr.   14}. 

•  Siehe  Nr.  114.  .     > 

*  Über  die  Besetiung  der  ^.um  Eristifte  Köln  seh öreoden  Sladt  Berk  (Rheml««; 
durch  Adolf  von  Neuenar  im  J.   158}  s.  Lossen  11  S.  177  f.        • 

'  Über  den  Stand  der  Unterhandlungen  mit  Polen  vgl.  oben  S.  1  ij.  171.  D"«  ''*^ 
liehen  Gesandten  (vgl.  oben  S.  227  Anm.  i)  sollten  dem  Papste  auf  Befragen  '"«"'■^ 
berichten:  Controversias,  quae  inter  nos  ac  Sermum.  Potoniae  regem  raUone  ZatMM| 
et  Nemelhi  vcrtebaritiir,  ante  plures  menses  conipositas  ac  transactionis  de  iisdcm  "^ 
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che  ne  tenevo  da  Msgr.  Malasplna,  et  t'istanza  che  me  n'ha  fatto  i]  nuntio 
di  Polonia  per  ordine  di  queila  Maesti.  L'imperatore  mt  ha  risposto  che, 
essendo  questo  negotio  che  tocca  al  regnn  d'Ungheria,  ha  mandato  a 
consultar  coli  quel  ch'egli  possa  rispondere,  .et  che  venuta  la  risolutione 
dal  cardmale  Colocense,  procurerä  rispondere  quanto  prima.  Ho  voluto 
toccame  queste  due  parole  per  informatione  di  V.  S.  Illma.,  aHtnch^  se 
a  caso  costi  ne  fosse  fatto  motto  in  nome  di  queila  Maestä,  la  sappia, 
quanto  passa. 

Non  lasciai  di  fer  reverenza  all'  arrivo  suo  al  Sermo.  arciduca 
Massimiliano.  Sua  Altezza  mi  adimandö  con  molto  afTetto  della  buona 
salute  di  N.  Signore,  et  moströ  di  tener  molto  obligo  a  S.  Santiti  per 
molti  fevori  ricevuti,  a  che  risposi,  quanto  mi  parve,  conveniente.  Fui 
seco  a  lungo  ragionamento,  et  li  diedi  quel  ricordi  che  Dio  benedetto  mi 
suggerl,  nei  particulari  della  religione,  essendo  tutti  i  luoghi  della  sua 
giurisdittione  teutonica  perditissimi  di  heresie.  Trovai  questo  principe  di 
grande  animo,  d'insigne  pieti  et  d'infervoratissimo  zelo,  accompagnato  da 
queila  discretione  che  ha  bisogno  la  qualiti  deil'  intirmitii,  a  chi  pretende 
di  metter  mano  a  curarla.  Et  ne  spero  qualche  buon  frutto  con  un  poco 
di  benefitio  di  tempo.  Hier  mattina  se  ne  partl  per  Merghenten,  luogo 
di  ordinaria  residenza  del  granmaestro.  Iddio  l'accompagni  et  gli  assista, 
quanto  menta  la  devotione,  il  zelo  et  la  molta  humaniti  sua.  II  P.  Posse- 
vino  mi  ha  inviato  l'alligato  plego  per  V.  S.  Illma.,  al  quäle  se  gli  occor- 
reri  rispondere,  inviando  le  lettere  in  mia  mano,  io  le  procurerö  fidato 
ricapito.  Et  perchi  scrive  a  me  ancor  del  metropolita  di  Moscovia  che 
doveva  capitar  qui,  dico  che  fin  a  quest'  hora  Io  non  ho  penetrato,  n^ 
che  U  sia,  nt  che  11  sia  stato.  Capitandosi,  et  ch'io  Io  penetri,  non  man- 
cherö  d'osservar  quel  ch'egli  tratti.  Intanto  quel  pÜi  che  mi  h  parso  degno 
di  avtso  a  V.  S.  Illma.,  si  contiene  ne'  due  fogli  di  cifra  alligati. 

Qiiffre  i.  Di  buona  parte  sono  informato,  che  cotesti  oratori  ce- 
sarei'  scrivono  a  S.  Maestä,  di  haver  ritrovato  N.  Signore  duro  nel  par- 
ticolare  del  sussidio  addimandato  a  nome  di  S.  Maestä  per  Ungheria,*  et 
nel  particolare  del  borgo  Val  di  Taro,*  et  che,  referendo  il  vicecancelliere 

capitula  solennibus  ultro  cjtroque  titeris  ßrniata,  quin  eüim  executioni  demandata  esse, 
Saactilas  eius  haud  dubie  iaiti  pridem  ex  praedkti  sui  nuutii  relalione  cognovit.  Saacti- 
tali  itaque  Suae  in  eventuin,  quo  huius  eliam  rei  menlio  aliqua  tncidat,  id  ipsum  in 
mentem  revocari  simulque  ostendi  poterit,  ab  eo  quidem  tempore  per  mioistros  rei;ios 
nonnuUa  tnota  esse,  quae  transactionis  capitulis  niinime  conveniaiit.  Attamen  nos  con- 
ßdere  Sermuin.  regem,  de  rc  isla  rectius  edoctum,  aequilaCi  acquieturum  esse. 

■  Die  kaisefliche  Obedienzgcsandtschaft. 
»  Vgl.  obeo  S.  117. 

■  BezQglich  Val  di  Taro  hatten  die  Gesandten  die  Instruktion:  Q,uuin  vero  Sanc- 
litas  S.,  du  cuius  Singular!  aequanimitate  ac  syncero  iusliliae  studio  plurimum  nobis 
semper  polliciti  sumus,  tum  per  praediclum  Sirassoldum,  tum  per  binas  suas  Ijieras  ei 
alteras  quidem  propria  Sanctliatis  S.  manu  scriptas  bonani  nostro  in  causa  isla  desiderio, 
quippe  cum  summa  aequitate  coniuncto,  sati 5 faciendi  spem  dederit,  nos  praeterniiltere 
nolmsse,  quia  ipsis,  comiti  in  Zimbem  et  lacobo  Kurtz,  dictum  negotium,  quod  sane 
nobis  diversis  nominibus,  praef^ertim  veru,  quod  lioc  loci   non  tanlum  de  sacri  Romaiii 
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le  lettere  a  S.  Maestä  nel  coosiglio  secreto,  ha  persuaso  alla  Maesta  S., 
che  questo  impediinento  non  possa  nascere,  se  non  da  sinistre  mic  rela- 
tiom,  assicurandola  della  buona  dtspositione  che  sempre  ha  ritrovata  in 
Malaspioa  in  servitio  deila  Maesti  S.  A  me  tuttavia  non  si  parla,  ah  si 
fa  niotto.  Del  borgo  Val  di  Taro  si  conie  non  ho  scritto  cosa  alcuni 
costi,  cosl  non  ho  parlato  parola  qui,  nk  in  bene,  n^  in  male,  talch^  in 
questo  il  vicecancelliere  dice  quel  che  non  fc.  Neil'  altro  quel  che  scrissi 
delle  cose  d'Ungheria/  fe  tanto  vero,  che  quel  regno  stride  di  mille  nii- 
serie  che  passa;  va  evidentemente  in  notoria  ruina  !o  spirituale  et  tem- 
porale, müncando  altrettanto  de  ministri  et  magistrati  temporali,  come  di 
ecclesiastici.  Insta  perö  la  dieta;  nh  par,  che  S,  Maestä  si  voglia  dispone 
ad  andarvi;  et  pur  essi  vi  vogliono  onninamente  l'assistenza  dell'  istess» 
persona  del  re,  et  non  d'altri.  Et  non  k  niolto,  che  trattandosi  con  quella 
nobiltä,  per  persuaderla  in  nome  di  S.  Maestä  a  contentarsi  d'interposta 
persona,  tumultuo  di  maniera,  che  se  dubitö  di  qualche  inconveoieDte. 
Et  si  va  congietturando,  che  questo  potesse  far  gioco  ad  Ernesto  per  U 
rinuntia  di  quel  regno,  havendo  quelle  genti  inclinatione  alla  persona  sua, 
et  lo  potria  sollecitare  ancor  il  nuovo  sospetto  che  si  tiene  di  qualche 
scorreria  de  Turchi,  intendendosi  che  ingrossino  molto  alle  frontiere  d'Un- 
gheria,  Ma  tornando  al  vicecancelliere,  quest'  huomo  t'a  tutto  qüello  che 
puö,  per  irritarmi  contro  l'imperatore;  la  causa  non  la  so,  se  non  ^uella 
che  in  un  foglio*  a  parte  invio  al  sighicello,  perchfc  la  communichi  i 
V.  S.  Illma.  Et  dopo  l'essere  stato  l'architetto  di  cosl  ingiusto  decreto, 
com'  i  quello  fatto  contra  di  me  per  occasione  della  publiatione  della 
boUa,  ha  persuaso  hora  a  S.  Maestä,  che  non  convenga  all'  autoriti  sua 
il  riformarlo.    Et  li  5.  di  questo  fu  determinato  in  consiglio  secreto,  die 

imperii  iuribus,  quae  a  nobis  sarta  tectaque  conservari  muneris  nostri  ratio  exigat,  vtniio 
etiam  authoritaie  et  existimalione  nostra  caesarea,  quam  nos  minime  negligere  coavemat. 
agatur,  maxffnopere  cordi  atque  curae  sit,  apud  Sanctitatera  S.  prosequendi  curam  demw- 
daremus.  Ideoque  Sanctitateni  S.  denuo  enixe  ac  omni  ßliali  studio  rogare,  ul  pM'^^ 
duci  Partnae  author  esse  atque  efficere  velit,  ut  Dilcctio  S.  memoratum  burgum  ^'"^"^ 
Tarri,  lanio  tempore  summa  cum  iniuria  deteutum,  absque  omni  eonditioDe  seu  fflo™' 
catione  pure  ac  libere  ciira  longiorem  moram  vel  tergiversationem  reslituat.  Der  Kais^f 
rechne  umsomehr  auf  die  Willfährigkeit  des  Papstes,  quo  indignius  Sit,  nos  sacrumq« 
Imperium,  nostra  vigore  plurium  iavesliturarum  ac  sine  ulla  inlerrupliooe  coatintöU  'f'- 
recti  dominii  possessione,  nulla  causae  cognitione  praevia,  de  facio  spoliari,  priesertj"' 
cum  istud  semper  oblulerimus,  quod  facta  prius  reslitutione  ius  illud,  quod  vel  i'"'" 
aposiolica  vel  saepefatus  dux  Parmae  in  diclo  burgo  Vallis  Tarri  sibi  compeiere  fi^ 
tendat,  eo  loco  proponatur,  quo  causa  haec  immediate  spectet,  damit  über  die  K*^'"V 
aiisprüche  erliannt  werde;  ac  id  quidem  nos  eliam  nunc  offerre.  Sie  sollten  sich  jed«" 
durch  kein  halbes  Zugeständnis  abfinden  lassen,  sondern  auf  freier  und  voller  RcstJliJ'i'"^ 
bestehen.  Der  Gesandte  des  Herzogs  von  Parma,  der  unter  anderem  auch  wegen  tu"" 
Angelegenheit  vor  mehreren  Monaten  am  Kaiserhof  erschienen  sei  (vgl.  oben  S.  iWJ, 
habe  nicht  undeutlich  zu  erkennen  gegeben,  ipsura  quidem  ducem  a  restitulioDC  m""" 
forte  alienum  fore,  si  de  eo  sicunis  esse  queat,  Illustrem  nostrum  et  imperii  sacri  n™«" 
dilectum  Claudium  Landum.  principem  Vallis  Tarri,  a  nobis  haud  restilututn  in-  ^ 
dies  ganz  unbillig  und  unwürdig  wäre,  so  sollten  die  Gesandten  auf  einen  iolcheo  An- 
trag nicht  eingehen.    Wien,  Staalsarch.  Rom.  Korr.  Fase.  4}. 

>  Vgl.  oben  S.  2J7. 

*  Ist  nicht  vorhanden. 
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non  sc  ne  facesse  altro,  sebene  io  non  lo  penetrai  prima  della  sera  degli 
8,,  quando  gii  havevo  scritte  le  lettere  dello  spaccio  passato.  Et  l'istesso 
giorno  de  j.  s'inviarono  le  lettere  ai  protestanti  in  giustificatione  dell' 
imperatore  intorno  la  sodetta  publicatione,»  le  quali  fino  a  quell'  hora  non 
si  erano  mandato.  So  ben  certo  che  soMo  nome  di  S.  Maestä  non  si  t 
mandata  copia  del  decreto;  dubito  s\  bene,  che  sia  stato  mandato  sotto 
mano.  Et  quantunque  io  fossi  consigliato  non  parlar  piii  oltre  di  questo 
a  S.  Maesti,  perchä  colle  lunghe  sarei  stato  trattenuto,  et  con  poca  ripu- 
tatione,  tuttavia  mi  risolsi  parlarli,  solecitando  la  moderatione  semplice- 
mente  per  veder,  se  si  scopriva.  Ma  essendo  pur  vera  la  risolutione, 
S.  Maestä  finxit  se  longius  ire,  con  dirmi  che  le  piü  gravi  occupationi  non 
havevano  permesso,  che  fin  allora  egh  havesse  potuto  attenderc  a  questo; 
ma  che  lo  laria  con  brevitä.  lo  che  non  so  veder,  che  tanta  discussione 
ricercasse  questo  punto,  che  con  un  cenno  non  meritasse  in  tanta  chia- 
rezza  precisa  risolutione,  tanto  piii  mi  confermo  che  sia  vera  la  risolutione, 
secondo  Tawertimento  dell'  amico  mio,  il  quäle  non  mi  suol  dir  se  non 
cosc  vere,  et  k  persona  che  penetra  assai.  D'altra  parte  intendo  che  di 
bocca  dell'  imperatore  sia  uscito,  che  non  si  possino  quietare  i  protestanti 
di  questa  mia  venuta,  et  che  Sassonia  et  Brandeburgh  ne  havevano  fatto 
grande  rumoro  col  Pople.*  Et  veggio  che  si  sta  con  straordinaria  ritira- 
tezza,  come  non  sono  ammesso  alle  audienze  se  non  con  difficoltÄ,  et 
quelle  non  alle  höre  sollte  a  darsi  al  nuntio  ne'  giorni  tra  la  settimana, 
ma  gik  due  volte  la  domenica  mattina  avanti  la  messa,  in  tempo  che 
l'anticamera  sta  piena  de  cavalieri,  affine  di  levare  ad  altri  forse  il  sospetto 
coUa  importuniti  dell'  hora  et  colla  breviti  dell'  audienza,  ch'io  non  possa 
trattar  negotio  di  molto  relievo,  oltre  che  nii  par  di  vedere  nelle  risposte 
piü  secchezza  ancor  delle  prime.  Intendo  poi  anco  che  li  protestanti 
trattano  di  adunar  nuovo  convento,*  dove  interveniri  tra  gü  altri  il  re 
di  Danimarca,  a  che  fine  non  si  sa,  se  bene  si  dice  che  sia  per  ristrio- 
gersi  insieme  di  piü  stretto  vincolo  di  lega,  et  vo  dubitando,  et  non  ^ 
tnio  parer  solo,  che  il  rumor  ch'essi  hanno  fatto,  et  tuttavia  fanno  contra 
le  nostre  da  essi  confintesi  leghe  et  della  mia  venuta,  sia  stato  et  sia 
artifitioso  per  pretestare  et  coiorir  le  loro  a  fine  di  qualche  novitä.  Et 
piaccia  a  Dio,  che  a  qualche  fine  ancor  non  ci  entri  persuasa  connivenza 
di  qualch'  uno.  Basta,  l'esito  sarä  quello  che  chiarirä  ogni  cosa.  Intanto 
chiaro  k,  che  boüe  materia,  et  che  tuttavia  questa  servirä  per  argomento 
al  vicecancelliere,  per  persuadere  all'  imperatore,  che  non  convenga,  ch'egli 
toleri  la  stanza  mia  in  queste  parti,  Ma  per  ogni  offitio,  che  a  caso  se 
ne  äcesse  costl,  non  bisogna  arrendersi,  ma  teuer  duro,  perch^,  oltre  che 
saria  dannosa  ai  negotii  in  questo  stato  la  mia  rivocatione,  ci  si  metteria 

'  Vgl.  unten  S.  290  Anni,  2. 

'  Vgl.  oben  S.  32;.  246. 

■  Es  banddi  sich  um  deu  Konvent  von  Lüneburg.    S.  unten  S.  29;. 
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insietne  a  mio  parere  molto  di  riputatione.  lo  starö  con  l'occhio  aperto, 
et  avisero  di  mano  in  mano  tutto  quello  che  intendero,  n^  per  tiri  ch'to 
osservi,  Uscierö  di  dissiniular  tutto  quello  che  degnatnente  si  potri.  Cre- 
derei  bene  che  non  fosse  per  esserc  se  non  conveniente,  che  N.  Signore 
hormai  facesse  un  poco  di  honesto  risentimento  et  per  breve  particulare 
a  S.  Maesti  et  costl  a  voce  con  gli  oratori  de!  caso  della  bolla,  dolendosi 
della  ingiustitia  del  decreto,  non  mostrando  tuttavia  di  sapere  la  riso- 
lutione  di  non  lo  moderare,  nh  committendo  a  me  sorte  atcunz  di  offitio 
in  questo  piü,  che  di  presentare  il  breve;  poichfe  come  si  vede,  lo  sott 
giä  fatto  parte.  Un  altro  breve  pur  risentito  che  si  scrivesse  a  Trauceo 
che  con  un  piede  nella  fossa,  sia  venuto  in  cosi  iniquo  conseguio  et 
pregiuditiate  all'  anima  sua  et  dell'  imperatore,  potria  essere  di  giovamento 
ancora,  oprando  appresso,  che  per  niezo  del  cardinale  Madruccio,  suo  ju- 
rente,  penetrasse  il  giusto  sdegno  di  N.  Signore,  et  se  con  gli  stessi  ora- 
tori S.  Santitä  oiostrasse  sentimento  non  solo  della  poca  corrispoodeaa 
d'humanitä  che  la  intende,  che  il  suo  nuntio  ritrova  in  questo  vicecan- 
celliere,  ma  ch'6  peggio,  delte  ingiustitie,  degli  afironti  et  disprera  che 
senza  trovarne  patrocinio,  dove  lo  dovria  sperare,  et  l'ha  richiesto,  ogni 
giorno  riceve,  forse  che  le  cose  passeriano  con  piu  digaiti.  Questa  h  la 
prima  occasione,  dalla  quäle  si  dovranno  regolar  tutte  le  altre;  perö  mi 
par  honesto,  che  si  osti  a  principii,  affine  di  non  si  sottomettere  zi  um 
vile  et  indegna  soggettione,  corae  altti  hanno  fätto;  donde  a  noi  risultano 
hora  questi  frutti.  Intendo  che  non  possono  digerir  le  due  scritture  tu 
Coionia  et  Austria;'  et  questo  giunge  legna  al  fuoco  del  vicecancelüerc, 
vedendo  che  senz'  andare  a  pigliar  lingua  da  lui,  sappiamo  toccar  le  conie 
maestre. 

Chiffre  2.  Di  buona  parte  intendo  che,  dovendo  l'imperatore  Massi- 
miliano  et  successivamente  questo  grossa  somma  di  danari  di  poco  meno 
d'un  millione  de  tallari  ad  Augusto,  padre  di  Christiano,  modemo  dua 
di  Sassonta,*  per  altretanti  prestatili,  che  Christiano  per  faciUtarsi  la  pre- 
tensione  della  confirmatione  del  ducato,  habbia  hora  offerto  a  S.  Maesti, 
per  haverla  tanto  piü  propitia,  di  rimetterle  tutto  il  sodetto  debito,  et  che 
perö  la  Maestä  S.  accettando  l'offerta,   sia  condescesa  a  concederla  öcil- 

'  Siehe  Nr.  114  "-  "S-  Über  die  Stellung  des  Vicekanders  lum  Meraorandiim 
Segas  über  Köln  schreibt  Speer  am  8.  Juli  an  Herzog  Wilhelm:  Merkt  aus  den  Au- 
fseruDgen  Viehäusers,  dafs  es  beim  alten  bleiben  wird,  da  sich  die  Kurfürsten  (Sacluen 
und  Brandenburg)  fast  mit  diesen  Worten  erklärten,  die  kölnische  Handlung  sei  keines- 
wegs mit  der  Acht  zu  entscheiden.  Der  Vicekanzler  sagt,  der  Nuntius  wende  o"^ 
Nutzen  vor,  der  daraus  au  hoffen,  —  dafs  sich  nämlich  Casimir  und  seinesgleicheo  a^ 
Truchsefs  enlschlagen  würden;  dies  sei  aber  nicht  gewifs,  und  seien  dagegen  wohl  '""' 
Übel  zu  besorgen.    München,  Staatsarch.  K.  schw.  441/16. 

'  Ein  Schreiben  Viehäusers  vom  ii.  Sept.  1575  berichtet  über  eine  Anleihe  von 
ZOO 000  Thalern  bei  Sachsen,  die  r.ur  Kandidatur  um  die  polnische  Krone  und  ^' ~^ 
Wahl  Rudolfs  zum  römischen  König  bestimmt  war.  Bezoid  I  S.  100  Anm.  '•  i*? 
Nach  C.  W.  Böttcher,  Geschichte  des  Kurstaates  und  Königreiches  Sachsen  11  "^  (^ 
lieh  Kurfürst  August  dem  Kaiser  Rudolf  II.  auf  die  Städte  Budissin,  Görlitz,  Zitu«  «"" 
Camenz  joooo  Gulden. 
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mente,  senza  haver  punto  di  risguardo  alle  buone  ragioni  che  nello  stato 
pretende  Giovanni  Federico  carcerato;  in  nome  del  quäle  pero  et  della 
discendenza  sua  sia  stata  data  a  S.  Maestä  tunga  scrittura  di  querela  dagli 
elettori  di  Magonza  et  Treveri,  dal  duca  dl  Bransvich  et  da  tangravio 
d'Hassia,  pretendendo  essi,  che  la  privatione  di  Giovanni  Federico  il  vechio 
non  possa  pregiudicare  a  Giovanni  Federico  suo  iigliuolo  carcerato  dt 
fatto  ad  instanza  di  Augusto  et  a  gli  heredi  suoi,  et  che  se  non  contra- 
dissero  alla  traslatiorie  fatta  da  Carlo  V.  in  Mauritio  prima,  et  poi  in  Au- 
gusto, lu  propter  iustum  motum,  che  hora  pretendono  di  essere  restituiti, 
come  che  il  detitto  del  padre  non  habbia  da  essere  preiuditiale  al  ßglio 
et  ai  nipoti  che  non  ne  fiirono  cotnplici,  poich^  quelto  di  Mauritio  che 
fu  equivalente,  non  generö  inabiliti  personale  per  la  traslatione  in  Augusto 
che  pur  gli  era  fratello.  Et  di  questa  restitutJone  fanno  instanza  all'  im- 
peratore  li  sodetti  personaggi  nella  sodetta  scrittura,  protestando  che,  se 
S,  Maestä  non  rimedia  a  questo  aggravio,  ch'essi  lo  proponeranno  nella 
prossima  dieta  imperiale.^  Chi  mi  riferisce  questo  fatto,  mi  soggiunse  che 
l'imperatore  ne  sta  fastidioso,  et  che  questa  potria  esser  cosa  di  quakhe 
principio  di  nuova  alteratione.  Vero  h,  che  con  non  molta  speranza  di 
nostro  guadagno,  essendo  essi  tutti  heretici,  attenderö,  se  a  caso  potessi 
veder  la  scrittura;  et  essendo  cosa  giuridica,  andrö  successivamente  avi- 
sando  quel  piü  che  mi  pareri  conveniente,  non  mi  essendo  parso  di  pre- 
termettere  intanto  di  uon  dar  conto  di  questa  parte.  Ho  inteso  anchora 
che  il  coDvento  de  prencipi  protestanti,  di  cui  dissi  uell'  altro  foglio  di 
cUra,  e  parto  d'un  altro  convento,  fatto  pochi  giorni  sono  in  Chistrin, 
luogo  del  marchese  di  Brandeburgh,  nel  quäle  non  sono  intervenuti  in 
persona  prencipi  protestanti,  ma  si  bene  huomini  mandati  da  loro.  Quello 
che  in  esso  se  sia  trattato,  non  l'ho  potuto  penetrare. 

Mt  vien  detto  che  S.  Maestä  tratta,  di  voler  provisionare  i  musici 
della  sua  capella  di  entrate  de  beneficii  ecclesjastici,  che  ne  fti  trattato  col 
Malaspina,  et  che  laudo  il  pensiero,  et  se  offerse  di  aiutarlo  etc.  A  me 
non  n'^  stato  parlato  in  nome  di  S.  Maestä  per  ancora,  se  bene  me  a'h 
stato  mottivato  cosl  a  longo  da  aitri,  come  da  si;  ma  con  dissimulatione 
me  l'ho  passata.  Vado  odorando  che  se  ne  potria  trattare  dagli  oratori 
con  N,  Signore,  Non  ho  perö  voluto  lasciar  di  dire  che  i  musici  sono 
in  grosso  numero  tutti  laici,  et  alcuni  ancor,  come  intendo,  heretici;  che 
peri  l'espilar  le  pur  troppo  afflitte  chiese  per  questo  ancor,  che  importeri 
tre  o  quattro  mila  scudi  l'anno,  saria  un  ruinarle  affatto,  perchi  mä  piü 
possent  erigere  cornua. 

'  Über  die  Absicht  verschiedener  Fürsten,  die  Ansprüche  des  gefangenen  Her^o^s 
Tobann  Friedrich  auf  die  Kur  wieder  geltend  zu  machen,  s,  den  Bericht  des  venetiani- 
BotschaAcrs  bei  Bezold  II  Nr.  47;  Anni.    Vgl.  übrigens  unten  S.  288. 
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Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  67.     Chiffre  auch  M  II  4J  f-  n-    Kopieen. 

Die  Entscheidung  des  Papstes  in  der  Angelegenheit  von  Val  dt  Taro.  Dieselbe  bat 
am  Hoff  mifs/atltn.  Gründe  da-  Ua^riedenheil.  Unmlle  des  Papstes  über  das,  iaiserlidt 
Deirel  bezüglich  der  Publikation  der  Bulle  »in  Coena  Doimni*.  Der  Vicekan^ler  reij}  in 
Kotier  gegen  Sega  auf. 

Am  15.  Juli  kam  ein  Kurier  aus  Rom  von  den  Gesandten  des 
Kaisers  mit  Briefen  vom  7.  Juli  über  die  Entscheidung  des  Papstes  vom 
4.  Juli  über  Val  di  Taro.  Rechtfertigt  sich  gegen  den  Erzbischof  von 
Prag  in  der  Angelegenheit  der  Bulle  »In  Coena  Domini«.  In  zwei  Tagen 
wird  der  Erzherzog  Ernst  nach  Österreich  abreisen. 

Chiffre.  La  prudentissima  rjsolutione  di  N.  Signore  nel  particolare 
del  borgo  Val  di  Taro,  avvisata  qui  per  corriero  espresso  da  gli  ambascia- 
tori  cesarei,  non  h  piaciuta  in  modo  alcuno,'  come  che  se  sia  fisso  il 
chiodo  in  pretendere  per  scrittura  autentica  puramente  la  rivocatione  dell' 
ordine  dato  da  Gregorio  santa  memoria  al  duca  di  Parma,  et  successiva- 
mente  la  restitutione  de  facto,  si  come  pretendono  de  facto  essere  stati 
spogtiati  con  l'autoritä  della  sede  apostoHca  in  virtü  del  sodetto  ordine; 
et  che  a  ciö  sia  tenuta  S.  Santiti  per  giustitia,  quando  ancora  asserisa 
di  non  se  ne  volere  intromettere  per  interesse  di  sua  ragione.  Dicono 
perö  che,  quando  il  primo  capitolo  fosse  solo,  che  si  potria  soffinrc,  toi 
che  la  protesti  che  fa  N.  Signore,  di  voler  difendere  il  duca  di  Parma, 
come  SUD  vassallo,  et  di  commandare  al  medesimo,  che  non  niassi  il 
borgo  in  mano  di  qualsivogjia  prencipe,  nh  di  altra  persona,  che  di  quell» 
che  li  sarä  ordinata  dal  re  cattolico,  sono  argomenti,  che  S.  Santiti  non 
senta  in  sostanza  quel  che  la  proferisce  nel  primo  capitolo  della  dictiia- 
ratione,  di  non  pretendere  ragione  nel  possessorio,  et  che  perö  l'essor- 
tatione  che  la  fa  all'  imperatore,  di  conformarsi  colla  voluntä  del  re,  viene 
a  mostrare,  che  la  Santitä  S.  stimi  piü  in  questo  negotio  il  re,  che  non 

'  Die  kaiserlichen  Gesandten  sollten  nach  ihrer  Instruktion  die  Angelegenheit  vtn 
Val  di  Taro  nicht  in  der  ersten,  Öffentlichen  Audienz  ;rur  Sprache  bringen,  sondern  daßr 
eine  Privataudienz  begehren.  Als  sie  diese  erhielten,  verlangten  sie  vom  Papste,  et 
möge  dem  Herzog  von  Parma  befehlen,  das  Borgo  sobald  als  möghch  in  die  Hiode 
kaiserlicher  Kommissäre  zu  legen.  Siehe  über  diese  Audienz  Tempesti,  Storia  dell»  viu 
et  della  gesla  di  Sisto  Q.uitito  J  S,  411.  Doch  ist  bei  Tempesti  die  Darstellung  unklir. 
Die  Antwort  des  Papstes  scheint  erst  später,  am  4.  Juli,  erfolgt  zu  sein.  (Vgl.  Hübo«, 
Sixtus  V.  II  S.  10.)  Die  Avvisi  aus  Rom  vom  9.  Juli  fassen  sie  in  folgende  Punllt 
zusammen:  Questa  sentenza  data  dal  papa  sopra  borgo  Val  di  Taro  .  .  .  t,  ehe  il  du» 
Ottavio  resti  in  possesso  di  quella  terra,  et  il  granduca  degli  altri  dui  castelll  di  questo 
stato,  comprometteudo  in  tanto  nel  re  di  Spagna  sopra  il  petitorio  et  aunullando  il  brevf 
che  fece  papa  Gregorio  contra  le  pretensioni  de  Cesare  in  quel  contado.  Urb.  lOU 
[f.  174].  Dem  Kaiser  zu  Gefallen  hob  nämlich  Sixtus  V.  den  strengen  Befehl  Gregors  XIII. 
an  aen  Herzog  von  Panna,  Val  di  Taro  ohne  Bewilligung  des  Papstes  nie  aus  der  Haiul 
zu  geben,  auf    Tempesti  I  S.  4jo. 
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vi  ha  piii  che  presunto  Interesse,  che  non  1'  imperatore  che  iie  l'ha  ne- 
cessario  et  giuridico,  secondo  che  dai  primo  capJtolo  della  dichiaratione 
di  S.  Santitä  si  comprende;  et  come  che  si  sia  affrontato,  che  per  il  me- 
desimo  corriero  che  porta  questa  relatione,  gli  oratori  di  Cesare  scrivono 
a  S.  Maestä,  quanto  ha  loro  riferito  il  cardinale  Madruccio  del  giusto 
sentimento,  fatto  da  S.  Santitä  co'  S.  S.  Illma,  per  occasione  del  decreto 
rilassato  dalla  Maesti  S.  per  la  publicatione  della  bolla  »In  Coena  Domim«, 
subito  dal  vicecancelliero  si  b  pigliato  argomento  dalla  relatione  loro,  la 
quale,  per  qaei  che  sono  informato,  viene  pur  sincerissima,  di  persuadere 
due  cose  alla  Maestä  S.,  l'una  ch'io  habbia  scritto  costl  con  molto  rigore 
del  progresso  del  decreto  et  degH  altri  impedimenti  per  resistere  alla 
publicatione;  l'altra  che  il  papa  se  sia  mosso  alla  risolutione,  del  tenore 
che  inviano  gli  ambasciatori  nel  particolare  del  borgo,  per  sdegno  conce- 
puto  dai  sodetto  decreto  di  S.  Maestä.  Et  come  che  il  vicecancelliere  trovi 
per  gli  officii  precedenti,  conforme  a  quanto  avisai  col  ordinario  passato, 
la  materia  predisposta,  dura  poca  fatica  ad  accendere  il  fuoco  dt  nianiera> 
che  contro  lo  stile  di  questa  corte,  che  suole  caminare  col  passo  della 
testudine,  giunto  It  15.  il  corriero,  li  16.  si  fece  la  relatione  a  S.  Maestä, 
subito  si  diede  ordine  per  la  risposta  et  con  gran  fretta  si  attende  all' 
espeditione  delle  lettere,  talch6  credo  che  li  18.  si  spedirä  il  corriero  con 
questa  rissolutione  a  gli  ambasciatori  in  sostanza,  che  a  S.  Maestä  non 
finisce  di  piacere  questa  risoluzione  di  S.  Santiti  qualificata  di  tante  con- 
ditioni,  che  perö  esposta  di  nuovo  l'ambasciata  di  S.  Maestä,  procurino 
da  S.  SantitÄ  nel  negotio  del  spoglio  pura  et  simplice  risposta,'  et  che 
quäl  eessa  sia  che  ne  ricevano,  pigliata  debita  licenza,  si  partioo  di  Roma, 
et  se  ae  venghino  a  questa  volta.  Et  resta  cos)  bene  insufflata  S.  Maestft, 
che  mostra  sdegno  grandissimo  delle  due  conditioni  della  protestata  difesa 
che  S.  Santiti  sia  per  pigliare  del  duca  di  Parma,  et  della  pretensa  in- 
trusione  del  re  di  Spagna  in  questo  negocio,  senza  fondamento  necessaria- 
mente  concludente  contra  una  necessitä  precisa,  come  quella  della  rilas- 
satione  del  borgo  Yal  di  Taro  che  per  giustitia  pretende  la  Maestä  S.  ad- 
versus  spolium,  sentendo  molto  che  il  re  s'intrometta  tanto  scopertamente 
negli  iffaii  dell'  imperio,  et  sta  ascoltato,  dove  l'imperatore  non  si  intro- 
mette  negli  affnri  di  S.  Maestä  Cattolica,  ma  le  porta  ogni  rispetto.  Et 
nella  relatione  che  fanno  gli  oratori,  par,  che  si  dogliano,  che  all'  arrivo 
loro  in  Roma  il  conte  d'Olivarez  nella  prima  visita  si  offerisse  loro  in 
nome  di  S.  Maesti  Cattolica  di  asststerli  con  S.  Santitii,  et  dove  fosse 
stato  di  bisogno  per  le  buone  ragioni  di  questa  Maestä,  et  che  poi  con 
l'utlicio  fetto  con  S.  Santitä  in  nome  del  suo  re,  gli  habbia  rivolte  le  carte 
in  mano,  di  che  n^  anco  lascia  il  vicecancelliere  di  fare  la  sua  tllatione 
secondo  il  solito  suo  a  mio  favore,  talchi  tutte  queste  cose  vengono  a 

'  Vgl.  ii\e  Instruktion  der  Gesandten  oben  S.  279  Anm.  3. 
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triturare  questa  fava  in  caput  meum.  Ben  mi  confido  nelia  bonU  dt  Dio, 
et  nella  prudenza  di  N.  Signore,  che  oltre  che  si  disponeri  i'impfl^tore 
a  contentarsi  con  quel  che  convtene,  apriri  ancora  taoto  maggior  lume 
alla  cognitione  dei  fini,  con  cui  si  procede  in  questa  corte.  Li  quali  sono 
tutti  fondati  in  interesse  o  passtooi  et  tanto  evidenti  et  stravaganti,  che 
non  si  tratta  di  negocio  grave,  che  subito  non  siano  incaparrati  indegiu- 
mente  o  appassJonati  li  voti,  li  quali  trovandosi  poi  cosi  male  afietti,  che 
sinceriti  si  puö  sperar  di  )oro,  che  tengono  un  solo  obietto  di  complire 
con  il  fine  loro  particolare,  et  non  di  pigliar  quel  partito,  che  pHi  cono- 
scessero  esser  couvenieote,  senza  danno  delle  parti,  senza  punto  di  scni- 
pulo  di  reputatione  delt'  imperatore  conveniente  alla  quaütä  de  tempi  et 
alla  manuteHtione  della  pace  publica;  com'  t  stato  quello  a  punto  che  ha 
pighato  in  questo  negocio  con  la  scorta  dello  Spirito  Santo  S.  Santiti. 

129. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  22.  Juli  ij86. 

Bibl.  Chigi  M  II  43  (.  70.    Chiffre  auch  M  II  43  f.  22.    Kopieea. 

Dit  galt  Gesinnung  dts  Er^er^ogi  Ernst.  Stgas  Schrift  über  Osterrtich.  Die  icilimiaeH 
kirchlichen  Zustände  in  Österreich  und  in  Deutschland  überhaupt.     Päfslliche  Raolutien  ühr 
'    f ni  di  Taro.     Proleslantischer  Konvent.     Sächsisch-brandenburgische  Gesandtschaft  in  P"l- 
Die  Rechte  des  gefangenen  Herzogs  Johann  Friedrich.     Abrtisf  des  Eriher^ogi  Emsl, 

Fu  spedito  il  negocio  portato  dal  corriero'  assai  per  tempo,  secondo 
che  con  le  lettere  che  saranno  preseutate  da  lui,  poträ  veder  V.  S.  Dlmä., 
nia  non  so,  perch^  dai  18.  che  dovea  partire,  non  k  partito  fin  qui,  ul- 
cbfe  vado  pensando,  che  egli  stesso  sarä  quello  che  poterä  l'ordinario  ao- 
cora;  quel  di  piü,  ch'io  habbia  da  awertire  intorno  il  negocio,  sarl  otW 
alligato  figlio  di  cifra.  II  Sermo.  arciduca  Ernesto  partl  hieri  di  corte  per 
Vicnna,  Visitai  S.  Altezza  tre  giorni  sono,  et  trovai  che  Timperatore  gh 
havea  dato  a  leggere  la  scrittura  ch'io  havevo  presentato  a  S.  ÜitsÜ 
delle  cose  d'Austria;"  roa  perö  con  ordine,  che  letta,  gliela  restituisse, 
come  mt  disse  di  haver  fatto;  et  che  S.  Maestä  gli  haveva  detto  che  \i 
voleva  prima  far  essaminar  qui,  et  poi  gli  l'havria  o  data,  o  maüdaü  > 
Viernia  con  l'ordine,  di  quanto  havesse  ad  esseguire.  Staremo  a  veder 
quel  che  seguiii.  L'arciduca,  come  prencipe  zelanttssimo  certo  dalli  tt- 
ligione  cattolica,  deplorö  con  me  rinfeüce  conditione  de'  tempi;  si  oSox 
tuttavia  di  far  dalla  sua  parte  il  possibile,  ma  che  non  potendo  egli  ''•' 
cedere  i  fini  del  mandato,  tutto  dependeva  dall'  autoriti  che  fosse  P^ 
ricevere  da  S.  Maestä,  alla  quäle  mi  favorl  di  dire,  secondo  che  nell'  istesso 
ragionamento  mi  riferse,  ch'egli  vedeva  ch'io  nella  scrittura  mostravo  di 

'  Der  Kurier  der  kaiserlichen  Gesandten.    Vgl.  oben  S.  2S4. 
'  Vgl.  oben  Nr.  125. 
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posseder  le  cose  di  Austria,  poich^  in  essa  erano  tocchi  tutti  i  punti  prin- 
dpali  che  havevano  bisogno  di  discussione  o  di  remedio.  Et  certo,  che 
se  Don  fossero  tenute  legate  cosl  corte,  come  sono,  le  redini  a  questo 
signore  nel  ministerio  d'Austria,  sperarei  assai  dal  suo  infervorato  zelo. 
Tuttavia  cod  tutta  la  retirata  mi  gioveria  di  sperare  qualche  frutto,  se 
rimperatore  li  lasciassc  a  qualche  particeüa  d'arbitrio  intomo  la  sodetta 
scrittura.  (Chifire.)  Di  che  non  senza  causa  mi  vo  dubitando,  essendo 
ch'to  sia  inforniato,  che  a  soggestione  del  vicecancelliere^  non  sia  molto 
piaciuto  alb  Maesii  S.,  ch'io  habbia  scoperti  tanti  difetti,  li  quali  non  k 
perö,  che  non  sia  stato  necessario  toccare  per  svegliare  S.  Maestä  et  mo- 
strarli,  che  noi  altri  conosciamo  di  havere  11  freddo,  -di  dove  tanto  verno 
di  religione  dovessimo  ricevere  il  caldo,  et  che  per6  i  prelati  zelosi  et 
K.  Signore  istesso  sono  in  certo  modo  escusati  con  Die  di  tanti  incon- 
venieati  che  inoltiplicano,  poich6  non  solo  non  vengono  aiutati,  ma  no- 
toriamente  oppressi  et  oppugnatt  neu'  essecuzione  dell'  ofQtio  loro.  Di 
piü  perch6  a  S.  Santitä  resti  campo  di  valersi  di  questi  punti,  per  ritor- 
querli  in  opportune  congiunture  per  urgentissimi  argomenti  dell'  ira  di 
Dio  verso  queste  provincie  et  verso  questa  suprema  dignitä  imperiale,  la 
quäle  se  la  concita  tanto  alla  scoperta  contro  con  cosl  fatte  conivenze, 
tolleranze,  abust,  intrusioni,  usurpationi  et  dilapidationi,  le  quali  non  sono 
in  Austria  solo,  ma  in  Ungheria,  in  Boemia,  et  in  tutte  quelle  parti,  dove 
si  pu6  nietter  la  mano  per  tutta  la  giurisdittione  dell'  imperio;  ma  che 
altro  si  puö  inferire  da  tanta  autoriti,  com'  k  quella  che  tengono  i  tesorieri 
et  cardinali  tutti  heretici?  da  tanta  confusione  di  sette  fra  tutti  gii  altri 
ministri?  da  tanta  aviditi  di  tutti  indiferentemente  che  sono  di  natura 
rapacissima?  da  tanta  ritiratezza  che  lascia  governare  ad  altri  totahnente 
a  bene  placito  loro?  da  tanta  peste  di  corruttione,  com'  k  quella  che  corre 
tra  i  ministri?  et  da  tanta  viltä  degli  ecclesiastici  che  totalmente  quasi  si 
sono  dati  in  preda  alla  giurisditione  temporale,  solo  per  vivere  piü  lontani 
dalla  Sforza  nelie  sordidezze,  et  ne'  peccati  loro;  aggioogendo  a  gli  altri 
molti  una  sordidissima  stmonia  dt  comprar  propriamente  i  beneficü  da 
laici?  Qui  dunque,  dove  non  fe  nk  sinceriti,  nfe  fede,  nfc  caritä,  nk  giu- 
stitia,  Q^  reUgione,  malamente  si  pu6  sperar  timor  di  Dio,  sapienza,  po- 
litia,  buon  goveruo,  et  per  consequenza  gusto  di  salutari  ricordi,  ma  s\ 
bene,  che  per  tanti  eccessi  soprastia  l'ira  di  Sua  Divina  Maestä  che  con- 
fundendoli  in  questa  loro  cecitä,  permette,  che  aboriscano  la  luce,  poichi 
vedo,  che  non  ecciesiam  abiecerunt,  sed  eum,  ne  regnet  super  eos. 
Piaccia  alla  sua  divina  clemenza  dunque  di  voltarsi  a  questo  povero 
cieco  piü  tosto  con  i'opra  istessa  della  luce,  che  co'l  interrogatorio :  quid 
vis,  ut  feciam,  perchfe  certo  mi  dubito,  che  non  risponderia,  Domine  ut 
videam. 

I   Vgl.  oben  S.  atjj. 
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Chiffre,  Der  Kurier  brachte  auch  Briefe  des  Grofsherzogs  von  Tos- 
kana an  seinen  Gesandten  und  Briefe  des  Bischofs  von  Cortona  an  den 
französischen  Sekretär  über  die  Entscheidung  des  Papstes  in  der  Ange- 
legenheit von  Val  di  Taro. 

Poco  appresso  questo  corriero  di  Roma  n'fe  giunto  un  altro  di  Man- 
tova,  spedito  da  quel  duca  al  suo  ambasciatore,  dicono  con  ordine  di  dar 
conto  a  S.  Maestä  del  sospetto  che  quell'  Altezza  tiene  de'  progressi  del 
duca  di  Savoia  per  certa  adunanza  d'armi,  che  non  siano  con  qualche  in- 
telligenza  o  trattato  per  il  marchesato  di  Monferato.'  Queslo  io  noo  lo 
so  tuttavia  certo.  Mi  havea  ben  detto  rambasciatore  di  Venetia  prima 
deir  arrivo  del  corriero  che  teneva  lettere  dalla  corte  di  Savoia,  che  gli 
accennavano,  non  so  che  di  questo,  ma  non  mi  disse,  da  chi  havesse 
le  lettere,  nä  di  quanti  fossero.  II  convento  di  prencipi  protestaoti,  di 
cui  scrissi  colle  passate,  k  verissimo,  et  si  fa  nel  ducato  die  Mechelburgh, 
ch'k  del  marchese  di  Braodeburgh,  in  una  terra  detta  Wisnar,*  posta  all' 
oceano  nel  sino  Baltico.  Et  gü  ci  i  aviso  dei  re  di  Danimarca  ad 
Amburg,  per  seguitare  il  suo  camino  a  quelta  volta,  per  dove  non  solo 
i  prencipi  protestanti,  ma  ie  cittä  libere  maritime  et  particolanneote 
le  confederate  della  compagnta  ansiatica,  et  gli  ambasciatori  d'Inghüterra 
si  dovranno  ritrovare,  et  dicono  aicuni  degli  ugonotti  ancora.  Et  qui 
sono  due  ambasciatori,  l'uno  del  duca  di  Sassonia  et  l'altro  del  mar- 
chese di  Brandeburgh,  li  quali  avisano  della  partita  pur  dell'  uno  et  l'altro 
de'  prencipi  loro  per  quella  voita,  Quel  poi  che  si  tenti  in  detto  con- 
vento, fin  qui  non  ne  so  piü,  di  quanto  scrissi,  poich^  qui  non  se  ne 
parla  pii!i  che  di  cosa,  che  non  fosse,  et  quel  che  essi  oratori  trattino  qui, 
non  l'ho  potuto  penetrare,"  raa  vo  credendo  che  sia  qualche  cosa  o  per 
occasione  di  questo  convento,  o  pur  per  la  scrittura  data,  secondo  che 
col'  altro  spaccio  scrissi,  dagli  elettori  di  Magonza  et  Treveri,  di  Lan- 
gravio  d'Hassia  et  dal  duca  di  Bransvich;  la  quäle  non  contiene,  quanto 
scrissi  precisamente,*  ma  solo  querela,  che  S.  Maestä  non  habbia  btto 
adetnpire  certe  conditioni  da  Christiano  che  a  favore  di  Giovanni  Federico 
furono  riservate  dall  imperatore  Carlo;  le  quali  sono  perö  cose  di  molta 
consideratione,  et  dette  et  dedotte  in  modo,  che  sono  State  di  disgusto 
a  S.  Maesti.  £  commune  opinione,  che  l'arciduca  Emesto  sia  partito 
senza  molta  conclusione  delle  cose  ch'egH  ha  trattate,'  et  piü  tosto  con 
qualche  disgusto  che  altrimente.  Ma  potri  essere,  che  con  le  prime  fofsi 
io  ne  scriva  piü  a  lungo. 

'  Über  die  Ansprüche  des  Hauses  Savoyen  »uf  Monferrat  vgJ.  Leo,  Ge*chicMt 
von  Italien  V  S.  471   f.  490. 

'  Der  Konvent  der  protestantischen  Fürsten  fand  nicht  in  WisitUT,  soodeni  in 
Lüneburg  statt.    Vgl.  unten  ä.  29s  Anm.  j. 

■  Der  Zweck  der  sächsisch- branden  burgischen  Gesandtschaft  in  Prag  war  «»' 
Interiession  (fa  die  Protestanten  in  Augsburg.    Vgl.  unten  S.  391. 

•  Vgl.  oben  S.  iSi  f. 

<■  Über  die  Art  dieser  Verbandlungen  s.  oben  S.  260  Anm.  }. 
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Sega  an  Azzolino.    Prag,  29.  Juli  1586. 

■     Bibl.  Cbigi  M  U  42  f.  74.    Chiffren  auch  M  U  4}  f.  29.     Kopieen. 

Die  Engländer  in  den  Niederlanden.  Val  di  Taro.  Gegenreformation  in  Wür^urg 
Das  kaiserliche  Dekret  an. Sega.  Die  Antwort  Sachsens  und  Brandenburgs  auf  das  Enl- 
ichuldigungsscbreiben  des  Kaisers,  Hömitche  Königsvjahl.  Differenzen  mit  Er^herjog  Fer- 
dinand.    Die  Augsburger  Jyoteitanlen  und  die  sdchsiscb-brandenburgische  Inlerxessioti. 

Von  der  Zurücknahme  des  Dekretes  hört  man  nichts  mehr.  Kann 
nach  allem,  was  bisher  geschehen  ist,  fuglich  nicht  mehr  darauf  zurück- 
kommen. 

Auf  Anhalten  des  Herzogs  von  Bayern  schrieb  der  Kaiser  an  die 
Königin  Elisabeth  und  beklagte  sich  über  das  Eindringen  der  Engländer  in 
Gebiete  des  Reiches.^ 

Va  ättomo  una  voce,  che  il  Sgr.  duca  di  Parma  habbia  messi  in 
borge  Val  di  Taro  400  fanti  con  alcuni  pezzi  d'arteglieria,  et  che  qui  se 
ne  mostri  molto  sentimento;  ma  n^  per  questo  si  ha  da  dubitare  de  mo- 
tivi  a  mio  parere,  essende  costi  intavolato  di  maniera  ü  giuoco  con  la 
prudente  determinatione  di  N.  Signore,  che  qui  difficilmente  si  potria 
risolvere,  da  quäl  parte  si  fosse  per  poterlo  riassumere  utilmente,  cum 
nil  valeat  sine  viribus  ira. 

ü  vescovo  di  Erbipoti  attende  con  gran  diligenza  all'  ufficio  suo  pa- 
storale,  et  particolarmente  all'  espulsione  de  predicanti  et  degli  altri  here- 
tici  dalla  sua  diocese,  et  a  ricuperar  luoghi  altre  volte  usurpati  dal  duca 
Giulio  di  Bransuich  a  quella  chiesa.^  AU  istanza  de)  duca  il  marcliese  di 
Brandeburgh  ne  ha  fiitta  grave  querela  con  l'imperatore  sotto  pretesto,  che 
il  vescovo  contravenga  alla  capitulatione  della  pacificatione.  L'imperatore 
ha  scritto  una  lettera  a!  vescovo  per  mortificarii  un  poco  il  zelo,  ma  di 
rincontro  da  qualche  altri  gli  b  stato  scritto,  che  tiri  inanti  allegramente 
in  nomine  Domini,  et  si  spera  che  sia  per  farlo,  mostrando  grandissimo 
desiderio  di  Hberar  tutta  la  sua  diocese  da  questa  peste;  et  crederei  che, 
se  di  costä  venisse  laudato  et  eccitato  il  fervore  con  un  breve  da  N.  Sig- 
nore, fosse  per  crescere  tuttavia  maggiormente,* 

Chiffre  i.  Propostosi  in  consiglio  secreto  alla  presenza  dell'  imperatore 
il  sentimento  che  gli  oratori  scrivono,  che  N.  Signore  fece  con  il  Signor  car- 
dinale  Madrucci  intorno  il  particulare  del  decreto,^  et  arguendosi  da  quello, 
ch'io  habbia  scritto  costl  il  caso  assai  piii  grave  di  quel  :h'cgli  c,  quasich^ 

'  Dieser  Absatz  ist  gedruckt  bei  Elises -Meister  I  Nr.  147- 

'  Über  das  Eingreifen  der  Königin  Elisabeth  in  die  nietl  er  ländischen  Kämpfe  vgl 
Khevenhitler,  Annales  Ferdinandei  11.  S.  i^i.    Philippson,  Westeuropa  S.  jii. 

»  Vgl.  H,  Heppe,  Die  Restauration  des  Katholicismus  in  Fulda,  auf  dem  Eichs- 
felde und  m  Würzburg.    S.  162  tf. 

*  Vgl  unten  >fr.  1J5. 

"  Vgl.  oben  S.  182. 


Ralehenbergsr,  NnntIXiir  am  Knlierhofc. 
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in  se  stesso  non  -  contenga  senza  molta  mia  essageratione  causa  basUnte 
3  movere  K.  Signore  a  giusto  sentimento,  si  h  trattato  di  mandarmi  i 
fare  una  reprensione  a  nome  di  S.  Maesti,  ch'io  habbiä  scritto  costi  troppo 
gagliardamente,  con  avertirmi  appresso  ad  andar  per  l'awenire  piü  circo- 
spetto  nello  scrivere.  Un  secretario  che  stava  in  coosigHo,  s'oppose  et 
disse  che  non  conveniva  usar  tal  oflitio  con  ministro  publico  in  causa, 
dove  egii  haveva  la  giustitia  dalla  sua  parte,  perö  che  si  considerassc  bcne 
quel  che  si  faceva.  Traucen  che  inclinava,  che  si  mandasse,  replicö  al 
secretario  con  qualche  sentimento;  et  tra  di  loro  U  contesero  un  pezzo. 
L'imperatore  non  parlo;  solo  dall'  effetto  si  vede  che  non  st  determinu 
cosa  alcuna,  poichi  atnbasciata  non  mi  h  stata  fatta  fino  a  quest'  hora. 
Et  se  pur  mi  si  iarä,  procurer6  di  dar  risposta  che  con  dignit^  conveoga 
alla  proposta. 

Persona  che  ha  veduto  le  risposte,  che  danno  il  duca  di  Sassonia 
et  tl  marchese  di  Brandeburgh  alle  lettere  che  S.  Maestä  li  scrisse,  daodoli 
conto  dell'  evento  della  publicatione  deÜa  bolla,'  mi  riferisce  che  Sassonia 
scrive  assai  modestamente,  fingendo  di  non  haver  prima  inteso  cosa  alcuoa 
di  tal  publicatione;  che  ringratia  S.  Maestii  dell'  aviso  ofierendosi  etc- 
Ma  Brandeburgh  fingendo  pur,  che  questo  sia  il  primo  aviso,  et  ringra- 
tiando  S.  Maesti  del  zelo  che  tiene  per  la  conservatione  della  pace  publica, 
contraponendosi  all'  insolenze  de'  papisti,  facendo  grande  essageratione 
contra  il  papa,  nuntio  et  Giesuiti,  mette  in  consideratione  a  S.  Maesta, 
che  mai  sarä  quiete  in  queste  provincie,  finchä  non  se  ne  scaccino  tanti 
Quotii  et  Giesuiti,  autori  de  tutte  le  seditioni  et  novitA.  II  vicecancelliero 
havendo  veduto  il  rigore  di  questa  lettera  di  Brandeburgh,  affettuosamente 
ha  ringratiato  quel  secretario,  che  non  volse  scrivere  le  lettere'  secondo 
il  primo  ordine,  et  che  dbuase,  che  non  si  mandassero  copie  del  decreto 
a  gli  elettöri,  affirmando  che  hora  conosce,  che  appresso  all'  indigniti 
saria  stato  di  danno  all'  imperatore,  et  questo  stesso  secretario  fe  que"" 
che  hora  si  k  opposto  al  Traucen  in  consiglio. 

Chiffre  2.  Tra  l'altre  calamiti  che  qui  prQviamo,  una  h  la  diffideno 
et  scoperta  emulatione  che  passa  tra  tutti  questi  supremi  prencipi  catto- 
lici;  saria  lungo  il  toccame  tutte  le  cause.  Basta,  che  quanto  piü  sono 
congiunti  di  sangue,  tanto  meno  sono  degli  animi.  La  causa  del  disgusto 
di  Emesto  h,  perch^  trattando  egli  in  gratia  dell'  imperatore,  di  predispo- 
nersi  gli  animi  degli  elettöri  per  il  titolo  di  re  di  Romani,*  haveva  detenni- 
nato  sotto  pretesto  di  visita  passarsene  in  Sassonia  a  questo  fine.    Havendo 

'  Vgl,  oben  S.   281. 

'  Speer  schreibt  am  19.  Juli  an  Herzog  Wiihelm,  der  Kurfürst  von.  Sachsen  b«t* 
ungefähr  geantwortet,  dafs  er,  was  dieses  Ortes  also  geschehen  (wegen  PublikatioD  iJ" 
Bdle  >In  Coena  DomininJ,  bei  anderen  protestierenden  Fürsten  und  Ständen  nichl  all^]^ 
soviel  nätig,  verteidigen  und  entschuldigen,  sondern  auch  rühmen  und  preisen  ^^^ 
was  der  Kaiser  gethan,    München,  Staatsarch.  K.  schw.  441/16. 

'  Vgl.  oben  S.  158. 

*  Vgl.  oben  S.  a6o  Anm,  j. 
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l'arcitluca  Ferdiaando  penetrato  questo  disegno  per  tnezo  d'un  baron 
Prinzstan  •  che  qui  teneva  per  altri  suoi  negotii,  pur  sotto  pretesto  di  vi- 
sita  et  complimenti  baveva  destinato  un  baron  boemo,  detto  Cbintzschin,* 
pessimo  luterano  et  grande  amico  del  duca  di  Sassonia  et  del  marcbese 
di  Bratideburgb,  per  suo  ambasciatore  ai  medesimi  prencipi  per  contra- 
porsi,  et  sturbare  l'inteatione  di  Ernesto;*  quando  bavendo  Tniperatore 
scoperta  la  contramina,  non  ha  giudicato  bene,  che  Emesto  vada  in  Sas- 
sonia, et  perö  se  ne  ritoniö  subito  in  Austria  con  la  coperta  delle  ne- 
cessitä  d'Ungheria,  mandando  il  suo  cavallerizzo  maggiore  a  questo  com- 
plimento.  AI  Prinzstan  si  k  fatta  proibitione,  che  non  entri  nelle  camere 
dell'  imperatore,  et  per  adesso  il  Chintzchin  non  va  in  Sassonia.  Queste 
dissen^oni  et  emulationi,  oltre  che  tengono  diffidenti  questi  prencipi,  et 
alieni  gli  animt  degli  altri  da  servirli,  per  non  si  ingerire  in  odio,  accres- 
cono  credito  et  nputatione  a  prencipi  protestanti,  li  quali  ingannandoÜ 
tutti,  come  che  sono  fecilissimi  a  lasciarsi  mgannare  merci  degli  iateressi, 
tanto  maggiormente  fänno  essi  progressi  di  tinione  et  stabUimento  con 
danno  et  indigniti  nostra.  Et  come  che  da  questo  punto  del  re  de  Ro- 
mani  pendesse,  secondo  ch'io  intendo,  la  risolutione  che  l'imperatore  si 
coQtentasse,  che  Emesto  si  casasse  con  IHnfonta  di  Spagna,  non  mostrando 
S.  Maestä  molta  inclinatione  di  sottoporsi  al  giogo  del  matrimonio,  resta 
dalta  prima  confiisione  questo  punto  parimente  in  sospeso. 

ChÜfre  3.  £  stata  contesa  Ira  conseglieri  della  risposta  che  doveva 
dare  l'imperatore;*  Traucen  inclinava,  come  huomo  semivivo  et  senza 
petto,  a  persuaderli  la  rivocatione  et  altri  la  persistenza.  Finalmente  Sua 
Maesti  stetit  in  decretis/  rispondendo  per  interposta  persona  d'un  suo 
secretario  a  gÜ  oratori  che,  pretendendo,  che  il  suo  decreto  sia  conforme 
alle  constitutioni  dell'  imperio,  all'  editto  della  paciäcatione  della  religione, 
a  diverse  risolutiont  di  diete,  che  non  vede  dipoterlo  rivocare,  senza  fare 
aggravio  al  senato  di  Augusta  che  tiene  la  protettione  di  tutta  la  dtti; 
perö  che  persiste  in  esso,  et  che  essorta  I'udo  et  l'altro  elettore  a  con- 
forraarsi  nell'  istesso  parere,  et  persuadere  al  popolo  et  ai  predicanti,  che 
si  quietino  essi  ancora,  et  non  essere  autori  di  turbar  la  pace  publica. 
Gli  onttori,  intesa  la  risposta,  proruppero  in  parole  piene  di  sdegno,  che 
quello  che  hoggi  l'imperatore  non  faceva  pregato,  lo  faria  a  suo  tempo 
pregaodo,  dopo  l'haver  speso  cinque  o  sei  nitllioni  in  guerra,  et  messi 


1  Hans  Albrecht  von  Spriniensteiii,  der  von  Erzheriog  Ferdinand  häufig  f&r  diplo- 
matische Missionen  verwendet  wurde,  bereitete  ihm  durch  seine  Indiskretion  manche 
Unanaehmlichkeit.    Vgl.  Hirn  a.  a.  O.  II  S.  68. 

*  Johann  Kinsfy,  Burggraf  von  Karistein. 

■  Danach  erscheint  die  von  Erzherzog  Ferdinand  beabsichtigte  Sendung  Kinskys 
nach  Sachsen  in  einem  anderen  Lichte  als  bei  Hirn  II  S.  iio. 

♦  Wie  schon  im  Vorjahre,  fO  war  auch  jetzt  wieder  ei 
giscfae  Gesandtschaft  m  Gunsten  der  Augsburger  Protestanten  a 
Vgl.  Häberiin  XIV  S.  504. 

•  Vgl.  oben  S.  i}8. 
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nuovi  tumulti  nell'  imperio.  II  secretario  adimaadö,  st  davano  questa 
risposta  in  nome  de  suoi  signori,  essi  non  se  ae  volsero  dichiamr  piä 
che  con  parole  generali,  che  sapevano  quel  che  si  dicevano.  D  secreUria 
se  ne  andö  a  S.  Maesti,  li  diede  conto  della  replica,  dalla  quäle  ü  fii 
ordinato,  che,  chiamati  gli  oratori  in  presenza  del  vicecancelliere,  procu- 
rasse  d'intendere,  se  persistevano  in  essa,  et  persistendo,  si  scrivessc  a 
□ome  suo  a  gli  elettori,  &cendo  querela  di  tanta  essorbitanza;  gli  ontoH 
non  si  retrattarano,  di  quanto  havevaao  detto  al  secretario,  ni  volsero 
attestare  o  negare,  se  lo  dicessero  ex  mandato.  Se  li  diede  perä  hieri  la 
risposta  dell'  imperatore  in  scritto,  et  si  scrisse  a  gli  elettori.  Staretno  a 
veder  quel  che  seguir^.  lo  non  ho  &tto  offitio  alcuno  con  Timperatore 
in  questo  emergente,  non  mi  essendo  parso  conveniente,  posciachi  sco- 
pertamente  non  potiamo  mostrare  di  poter  pretenderli  Interesse,  passando 
fin  a  questa  hora,  come  si  suol  dire,  tra  corsaro  et  corsaro.  Non  i  tut- 
tavia,  ch'io  non  conosca  che  noi  ce  l'havemo  itnportantissimo,  imperochi 
incominciando  a  crescere  giik  il  uumero  de  cattolici  per  Augusta,  potri 
occorrere,  che  essendo  la  confirmatione  dell'  eletto  del  senato,  et  esso 
cattolico,  si  assicureranno  i  cattolici  delle  parochie,  opporsi  all'  dettione 
de  predicaoti  heretici,  et  procurar,  che  riescano  parochi  cattolici,  giach^ 
saranno  sicuri,  che  possino  esser  confirmati  dal  senato,  oltre  che  a  poco 
a  poco  poträ  il  senato  quando  nbuttar  delle  pretense  confirmationi  de 
predicanti  heretici  con  causa,  et  quando  confirmarle  con  conditioni,  che 
li  mettano  qualche  freno  all'  insolenze  che  fuori  d'ogni  dovere  et  d'ogni 
capitolatione  di  pacificatione  continuamente  vomitano  contra  il  papa,  cootro 
la  Corte  di  Roma,  contra  il  primato  della  santa  sede  et  contro  il  catoli- 
chismo  con  tante  menzogne,  quante  a  punto  sono  le  parole  ch'es»  pro 
feriscano.  Vi  si  aggiunge,  che  piglieri  sempre  maggior  v^ore  il  catoli- 
chismo  da  tal  protettione  et  sopraintendenza  del  senato,  talchi  essendo 
gli  artifici  et  la  plebc-  di  quella  cittit  di  gente  colletitia,  si  darä  adito  a 
molti  artifici  cattolici  di  andarvi  ad  habitare,  et  a  molti  ostinati  di  pigÜarsi 
da  loro  stessi  l'esilio,  polcht  dal  mobile  et  un  poco  di  casa  in  fuori  poco 
altro  vi  possooo  possedere.  N^  lascierö  di  dire  che,  essendo  AugusU 
citti  di  tanto  commertio,  gioveria  molto  al  christianesimo  la  sicurezza, 
che  fosse  cattolica,  et  se  da  questo  motivo  non  si  potesse  dubitare  della 
scaturigine  di  qualche  altro  rumore  certo,  che  all'  uno  et  l'altro  de'  duc 
prencipi  unitantiente  saria  tanto  focile  questa  impresa,  quanto  ad  albi  ^' 
renderia  difEcile  et  dispensioso  sempre  il  pensare  di  volere  entrare  alla 
difiesa  del  popolo  et  predicanti  contra  il  senato.  Basta  per  adesso,  che 
in  questo  caso  l'imperatore  con  nuovo  decreto  habbia  mostrato,  di  noa 
poter  giuridic^tiiente  rivocare  quello  che  gii  maturamente  h  stato  stabiüto 
da  lui,  che  nel  resto  poi  essortando  l'una  et  l'altra  delle  parti  a  quietar«, 
et  standosene  con  dignitä  neutrale,  et  fuori  di  giuoco  a  vedeme  il  ^'' 
mentre  che  gli  avversarii  si  determineranno,  se  giustificatamente  possio^  '' 
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debbano  tenUr  la  sodetta  difesa,  forsi  che  questi  colla  coiumoditA  della 
vicinanza  havTanno  non  solo  assicurato  il  senato  del  possesso  de!  decreto, 
ma  forsi  con  l'occasione  di  qualche  accidente  dell'  espulsione  de  predi- 
canti  et  della  totale  introduttione  del  solo  essercitio  cattoüco,  rihaven- 
dosi  da  noi  spoglio  di  taati  anni.  Crederei  perö,  rimettendomi  sempre 
a  piü  sano  parere,  che  per  riscaldare  gli  aaimi  di  questi  principi  ad  assi- 
stere  unita  et  scopertamente  all'  opera  che  copertamente  lin  qui  hanno 
aiutata,  fosse  per  giovar  molto,  che  all'  uno  et  Taltro  di  loro  scrivesse 
S.  Santiti  di  quel  tenore,  che  sul  presupposto  di  questo  fatto,  gli  inspirerä 
lo  spirito  Santo,  adimandando  loro  ancor  conseglio,  se  altra  sorte  di  ofiicii 
paresse,  che  potesse  tentare;  altrettanto  potria  fare  al  capitolo,  mandando 
It  brevi  recta  via  per  piü  brevitä  all'  uno  et  I'altro  prencipe,  et  quello  del 
capitolo  per  mezo  del  Sgr.  duca  dl  Baviera  o  de  padri  giesuiti,  col  parere 
de  quali  costl  ancor  si  potria  risolvere,  se  fosse  per  convenire  lo  scrivere 
al  vescovo  d'Augusta  et  in  che  senso,  essendo  che  par,  che  si  dubiti  di 
lu),  che  titubet  in  fide,  o  almeno  sia  molto  trascurato  et  negligente,  che 
di  questo  non  ne  so  ceitezza;'  me  ne  rimetto  perö  al  vero,  che  ben  costl 
si  potth  forse  penetrare  per  mezo  dei  medesimi  padri  della  compagnia  o 
dei  toinistri  del  duca  di  Baviera.  Se  questo  negocio  passa  inanti,  et  che 
i  prencipi  protestaoti  ci  mettano  la  mano,  potria  essere  principio  di  mo- 
vere armi  in  queste  provincie,*  nelle  quali  se  si  movessero,  et  che  vi  si 
scoprisse  moto  de  cattolici  et  particolarmente  del  papa,  potriano  correre 
ne'  principii  qualche  risico  i  cattolici  rispetto  alla  molta  potenza  et  unione 
degli  avversarii  et  alla  poca  forza,  seguito  et  intelligeoza  tra  di  loro  de 
cattolici;  i  negocio  perö  di  molta  consideratione  da  raccommandar  calda- 
mente  al  Signore,  et  da  ingerirsi  da  noi  altri  in  esso,  come  si  suol  dire 
col  pi^  del  piombo;  non  essendo  hoggidl  le  cose  del  mondo  in  termine, 
che  fosse  per  giovar  forsi  ai  travagli  pendenti  nuovo  moto  d'armi  in  questa 
prova,  posciachi  potria  esser  causa  di  nuove  et  piü  universali  leghe  tra 
protestanti  che  giä  si  pretende,  che  ne  siano  in  pratica,  alle  cui  forze, 
oltre  che  i  cattolici  non  sariano  per  poter  resistere  in  queste  parti,  si 
potria  dubitare  ragionevolmente  ancor,  che  potessero  essere  di  notabil 
danno,  dovunque  si  risolvessero  di  voltarle  tat  volta  strizzicati  et  guidati  dal 

'  Am  I}.  Augiut  ergingen  Breven  ähnlichen  Inhaltes  an  den  Kaiser,  den  Erz- 
herzog Ferdinand,  den  Herzog  von  Bayern  und  den  Bischof  von  Augsbur);,  Marquard 
von  Berg.  An  den  Erzherjog  hdfst  es:  Certtores  facti  sumus  de  tumultu  ab  haereticis 
Augustae  excitato  deque  exitn  optatissimo,  rebus  sc.  secundum  catbolicos  constitutis  et 
tum  charissiiui  in  Christo  ßlii  nostri  Rodulphi  R,  I.  electi  decreto  roboratis,  tum  senatu 
eius  urbis  diligentia  adversus  perfidoFum  impetum  munitis.  Da  Ferdinand  ohne  Zweifel 
durch  Ral  und  That  Beistand  geleistet,  so  JrOckl  ihm  der  Papst  seine  Freude  aber  den 
glücltlichen  Ausgang  aus  und  mahnt  ihn  auch  fäi  die  Zukunft  tu  entschiedenem  Ein- 
treten f&r  die  Religion.     Arm.  44  vol.  30  f.  116. 

'  Auch  die  Awisi  aus  Augsburg  vom  16.  Aug.  melden  von  solchen  Befürchtungen: 
Perchi  detti  ambasciatori  s'banno  lasciato  intendere  che,  non  volendo  S.  Maesti  pro- 
vedere,  i  loro  signori  saranno  foriati  rimediarsi,  si  dubita  perci6  d'una  grandissima  guerra. 
Urbin.  1054  [f-  js8]. 
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demonio  fuori  di  queste  provintie,  se  gü  non  fosse  giunto  il  puDto,  che 
la  divina  giustitia  non  potendo  piü  oltre  sof&ire  tante  loro  offese,  per- 
mettesse,  che  ae  fossero  motori  per  confooderli  tanto  maggiormente. 

13L 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  29.  Juli   1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  43  f.  81.  Kopie. 
Hat  sich  bemßht  per  U  privilegio  che  V.  S.  Illma,  mi  comnusdo, 
ch'io  procurassi  per  l'opera  da  stamparsi  del  Signor  suo  padre.'    Glaubt, 
dasselbe  werde  sich  leicht  erlangen  lassen. 

Bisher  sind  alle  Bemühungen,  Malatesta^  dingfest  zu  machen  oder 
auch  nur  seine  Spur  aufzufinden,  vergeblich  gewesen.  Zborowski,'  der 
dieser  Tage  in  der  Nähe  von  Prag  war,  ist  mit  seinen  Leuten  \a  die 
Dienste  des  Erzherzogs  Maximilian  eingetreten  a  servir  di  compagna  nel 


ISS. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  5.  August  1^86. 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  81.    Chiflren  auch  M  II  4]  f.  }}.    Kopieea. 

Val  di  Taro.  Konvent  von  Lüneburg.  Defensivhga  der  Prolestanlen.  Dm  Ein- 
greifen des  Prinzen  von  Parma.  Empfiehlt  eine  katholische  Defensivliga.  Ktuferlidu  Gi- 
sanitschaft  nach  Sachsen.  Der  Gesandte  des  Erxherxpgs  Ernst  in  Sachsen  and  Branäfihirg. 
Sprinjenstein  und  Kinsky.  Augsburg.  Türken.  Acht  gtgen  Truchsefi.  Das  kiiserlith< 
Dekret. 

Hat  zur  Chifüre  A  und  B  nichts  beizufügen,  se  non  che  dal  Sgr. 
duca  di  Parma  si  k  mandato  ordine  ad  un  suo  agente  qui  con  letterc  da 
presentare  a  S.  Maestä,  a  darle  conto  della  risolutione  di  N.  Signore'  nel 
negotio  del  borgo  Val  di  Taro,  pigliando  per  argomento,  come  intendo, 
di  haver  lidanza,  che  per  quanto  si  viene  ingerito  il  re  cattolico,  Sua 
Maesti  Cesarea  sia  per  restarne  sodis&tta,  come  che  per  l'interesse  di  sangu^ 
che  hanno  insieme,  siano  per  convenir  fecilmente  in  terminar  detto  ne- 
gotio confonne  a!  giusto.  Ma  sin  qui  l'agente  non  fe  stato  introdotto 
all'  audienza. 

Chifire  i."  II  convento  de  prencipi  protestanti,  di  cui  scrissi  con 
le  passate,  k  vero;  solo  fui  male  informato  del  luogo,  dove  convengonö- 
II  quäle  in  veritä  k  la  dttä  di  Lunemburgh,  pur  nel  ducato  di  Mechelburgb, 

■  Hs  liefs  sich  darüber  nichts  Näheres  feststellea. 

*  Vgl.  oben  S.  IJ9. 

'  Vgl.  oben  S.  6j-  99. 

*  Erzherzog  Maximilian  war  im  Begriffe,  nach  Mereeotheim  lu  reisen,  um  »' 
Residenz  als  Deutscbordensmeister  zu  halten.    Vgl.  oben  S.  379. 

'  \^.  oben  S.  184  Anm,  1. 

*  Coifire  1  ist  in  deutschem  Auszug  bei  Ehses -Meister  I  Nr.  14S  gednictrt. 
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dove  sono  andati  in  persona  tutti  i  prencipi  protestauti,  salvo  il  Casimiro, 
il  gji  re  di  Navarra  et  la  regina  d'Inghilterra,^  li  quali  Hanno  mandati  am- 
basciatori;  et  per  il  Navarra  k  andato  il  Segurio,  et  per  la  regina  d'In- 
ghilterra  Oratio  Pallavicino^  che  a  täte  effetto  le  settimane  passate  girava 
queste  corti  de  prencipi  protestanti.  La  causa,  perch^  non  vi  sia  andato 
il  Casimiro,  sl  pretende  che  sia  per  la  diversiti  delb  sua  religione  calvi- 
nistica  dalla  luteraua  che  gli  altri  protessano.  Si  dice  tuttavia,  ch'egü  sia 
per  tentare  nuovo  conciliabolo  o  conventicolo  con  laogravio  d'Assia  et 
altri,  che  se  seguirÄ,  ne  dar6  aviso.  Nel  convento  si  tien  per  fermo,  che 
qoesti  prencipi  siano  per  trattar  lega  sotto  titolo  di  difenstva,^  da  valer- 
sene  poi  secondo  che  meglio  parenk  loro.  Et  come  qui  si  mormori  fra 
denti  di  questa  andata  del  prencipe  di  Parma  col  essercito  sotto  Nuis,  et 
sia  male  intesa,  come  ch'egli  sia  entrato  con  armi  straniere  ne  paesi  dell' 
imperio,  ne  quali  il  re  cattoUco  non  ha  interesse,  non  se  ne  h  perö  risen- 
timento,  poichä  chiamatovi  dall'  elettore*  che  non  ritrovava  aiuto  nell' 
imperio,  par,  che  habbia  legitima  coperta  di  haverci  potuto  venire  a  casti- 
gare  gli  nemici  del  suo  re,  li  quali  fittosi  asilo  di  quel  luogo,  turbano  il 
suo  pacifico  possesso  all'  elettore  di  Colonia,  prencipe  et  prelato  cattolico, 
parente,  amico  et  servitore  del  suo  re,  dannificano  piü  facilmente  i  paesi 
di  S.  Maesti,  impediendo  a  S.  Altezza  i  progressi  deUa  guerra.  Par  hora, 
che  si  dubiti,  che  trovandosi  i  sodetti  prencipi  in  convento  in  questa  con- 
giontura,  non  siano  per  essaminare  cosl  sottilmente  le  ragioni  del  re, 
deir  elettore  et  del  prencipe;  ma  siano  per  pigliar  qualche  risolutione 
stravagante.  £  ben  vero,  ch'io  spcro  in  Die,  che  il  prencipe  si  sarä  data 
cosl  buona  diligenza  in  ricuperar  quel  luogo,  et  forsi  appresso  Berca,  che 
non  resterä  ai  protestanti,  che  potere  giustamente  pretendere,  nt  saranno 
cosi  pronti  a  metter  mano  alle  borse  loro  senza  speranza  di  guadagno, 
quando  veggian  l'elettor  dt  Colonia  restituito  adversus  spolium  nel  suo 
legitimo  et  paciäco  possesso,  et  l'armi  del  re  cattolico  pronte  a  conser- 
varvelo  per  giustitia  in  gratia  di  N.  Signore,  del  medesimo  elettore  et 
della  religione  cattolica,  appresso  a  quello,  che  torna  conto  a  S.  Maesti 
di  veder  t'amtco  suo  in  paci6co  possesso,  per  haverlo  niuno  antemurale 
alle  spalle,  per  poter  piü  sicuramente  attender  poi  alla  conquista  di  Gianda 
et  Zelanda;  la  quäle  dovendo  in  ogni  modo  esser  sempre  assai  ditKcile  il 
tentarla  per  via  di  terra,  et  non  havendo  il  re  porti  maritimi,  per  dove 

■  Über  die  Werbungen  Navarras  und  Elisabeths  z»  Lüneburg  vg!.  Häberlin  XIV 
S.  SI7-  S.43- 

'  Über  Horatio  PalUvicino  s.  Bezold  II  Nr.  436  Anni.  i. 

'  Über  die  Beratungen  auf  dem  Konvente  zu  Lüneburg,  der  am  18.  und  19.  Juli 
stattfand,  gingen  lange  Zeil  aüerlei  widersprechende  Gerüchte.     Auf  katholischer  Seite 

Slaubte  man,  dafs  es  sich  um  eine  protestantische  Oefensivitga  handle,  auch  um  die 
ie  Wahl  eines  römischen  KOnigs,  woDei  namentlich  an  eine  Kandidatur  des  Königs  von 
Dinematk  gedacht  wurde.    Bezold  0  Nr.  466  Anm.  1.    Vgl.  unten  S.  298  f.  }04.. 

'  Januar  tj86  hatte  sich  Kurfürst  Ernst  selbst  zum  Prinzen  von  Pnrnia  nach 
Brüssel  begeben,  um  ihn  ni  einem  Untemelunen  gegen  Neufs  zu  bestimmen.  Vgl. 
Ebses-Meistet  I  S.  186  Anm.  ). 
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la  potesse  tentar  coli'  armaU,  che  ormai  saria  tempo,  che  S.  Maesti  che 
per  tante  ragioni  ne  sta  in  obügo,  si  risolvesse,  giachö  tiene  competeoU 
arniata  quasi  che  in  puiito,  di  tenUre  a  gennaro  prossimo,  tempo  oppor- 
tuno  per  quella  navigatione,  l'impresa  d'Inghilterra,  posciachä  con  essa 
s'impadroniria  in  un  aRimo  delle  sodette  due  provintic  d'Olanda  et  Ze- 
landa;  acquetaria  affatto  tutti  i  paesi  suoi,  tiberaria  quel  regno  ddia  pes- 
sima  tirannide  di  colei ,  et  metteria  fine  all'  insolenza  de'  protestanti  di 
Germania,  riponendo  spirito  all'  imperatore  che  semivivo  sta  spogliato  di 
autoritä  et  di  forze  tra  tante  confusioni  di  heresie.  Et  quando  S.  Maesta 
Cattolica  havesse  questa  intentione,  allora  saria  opportune  trattare  una  lega 
difensiva  tra  prencipi  cattolict  di  Germania,  incorporandovi  quei  niaggior 
numeru  che  si  potesse,  et  se  in  questa  entrassero  S.  Maesti  Cattolia  et 
il  duca  di  Lorena,  in  quanto  sono  prencipi  d'imperio,  et  con  qualcbe  altro 
pretesto  quello  di  Polonia,  et  se  appresso  se  ne  stabilisse  una  difensivi 
d'Italia,  includendovi  il  maggior  nuniero  de  potentati  di  essa  che  fosse 
possibile,  certo,  che  si  daria  da  pensare  non  solo  a  gli  heretici,  ma  al  Turco 
istesso,  essendo  che  questi  principii  de  legami  facilitariano  ogni  altia  lega, 
che  secondo  l'opportunitä  si  potesse  pretendere.  Hora  II  Turco  i  legi- 
timamente  impedito;  hora  Francesi,  et  per  le  occupationi  loro  familiari, 
et  per  la  giustitia  delta  causa  del  re,  et  per  gli  offitii  che  verisimilmente 
faria  S.  Santiti  con  esso  loro,  non  sariano  cosi  facili  a  tentare,  et  massime, 
che  nfe  per  Fiandra  n^  per  Spagna  n^  per  Italia  havriano  adito  se  non 
costoso  et  pericoloso,  con  poca,  anzi  quasi  che  dird  nessuna  spennza  di 
frutto.  L'Italia  fe  quieta;  N.  Signore  i  disoccupato  et  tiene  lo  stato  suo 
pacifico.  Se  S.  Santitä  perö,  come  mi  giova  credere  che  non  cessi,  solledteri 
S.  Maesti,  certo,  che  spero,  che  Dio  benedetto,  sia  per  darle  questa  conso- 
latione,  di  vedere  ne'  felicissimi  giorni  suoi  dissipata  questa  sentina  de  mali 
et  uccisa  quest'  idra  di  tante  sette  di  heresie  che  predomina  in  queste  parti 
aquilonari.  La  regina  d'Inghilterra,  vigilantissima  negli  affari  suoi,  noD  lascia 
strada  intatta  per  occorrer  alla  ruina  che  vede  soprastarle.  In  casa  affigge 
i  cattolici,  fuori  per  diverse  parti  travaglia  il  re;  fe  l'architetta  di  questi  con- 
venti  per  supprimere  riniperatore,  b  stata  l'inventrice  di  hr  muovere  il  re 
di  Danimarca,  suo  confidentissimo,  a  mandare  ambasciatori  al  re  cattolico' 
et  a  se  stessa,  per  interporsi,  come  che  di  proprio  moto,  per  padficatore 
tra  di  loro,  solo  per  vedere,  se  puö  godere  di  tanto  benefitio  di  teropo,  che 
possa  ordir  qualche  nuova  trama  in  pregiuditio  della  Maesta  S.  et  delli 
religione  cattolica.  Tempo  saria  perö  a  mio  parere,  rimettendomi'sempre 
a  piii  Saldi,  che  N.  Signore  stringessc  S.  Maesti  a  non  precludersi  da  se 
stessa  il  corso  alla  fortuna,  alla  gloria,  alle  vittorie,  alla  gratia  di  Dio  et  all' 
essercitio  dell'  obligo  che  porta  seco  di  quel  insigne  titolo  di  giustitiefo 
et  di  cattolico,  et  intanto  che  queste  cose  si  disponessero,  potria  voltare 

'  Über  den  VennittluDgsversuch    des  Königs  voq   Dänemark    bei    Spanien  vgL 
Kheveiihiller,  Annales  Ferdinande!  IL  S.  481- 
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U  prencipe  di  Parma  le  armi  di  S.  Maesti  all'  impresa  dell'  Esclusa'  et 
di  Ostende,  per  aprJrsi  Camino  a  potere  almeno  imbarcar  soccorsi  di 
Fiandra  per  Inghilterra,  se  non  giä  di  ricevere  armate  per  travagliar 
l'Olanda  et  Zelanda.  Qui  si  h  detto,  vero  k,  che  tino  a  quest'  hora  con 
poco  fondamento,  che  il  prencipe  di  Scotia,  liberato  daila  mano  di  quelli 
che  a  aome  della  regina  d'Inghilterra  lo  tenevano  poco  meno  che  preso, 
babbia  pigliate  rarmi,  et  faccia  progressi  per  quelle  parti.  Piaccia  a  Dio, 
che  sia  vero,  che  saria  di  molta  importanza.  So  bene,  che  aicuni  padri 
det  Giesii  che  secundo  l'istituto  loro  attendevano  a  sboscar  quella  vigna, 
riferiscono  di  ritrovarla  molto  coltivabile  et  con  speranza  di  frutto. 

Chiflre  2.  L'imperatore  haveva  mandato  per  af&ri  di  Boemia'  un 
cavaliero  al  duca  di  Sassunia,  in  quei  giorni  a  punto  che  egii  stava  di 
parteuza  per  il  convento  di  Luneburgh.  Questo  sotto  pretesto,  che  il  duca 
fosse  di  partita  et  occupato,  non  hebbe  audienza  da  lui,  ma  da  due  suoi 
auditori,  li  qualj  pigliate  le  proposte  et  date  le  risposte,  Thahno  spedito, 
senza  ch'habbia  potuto  parlare  al  duca,  con  tutto  che  tenesse  lettere  di 
S.  Maestä  per  lui.  II  cavallerizzo  di  Ernesto  che  parimente  era  stato  man- 
dato," secondo  scrissi  con  le  passate,  non  t  stato  ammesso  n^  dal  duca, 
n^  dal  marchese  di  Brandeburgh,  pur  sotto  l'istesso  pretesto,  quantunque 
li  ritrovasse  tutti  due  giunti  insieme  in  casa  del  marchese  di  Brandeburgh, 
et  che  non  fosse  cosi  improvisa  la  partita  loro  per  il  convento,  che  non 
ci  passasse  quasi  un  giorno  intiero  dall'  arrivo  suo  all'  hora  della  partita 
loro,  et  se  n'h  ritornato,  senza  haver  potuto  far  l'ambasciata  sua.  Si  va 
discorrendo  che  questo  possa  essere  causato,  percht  questi  signori  non 
habbiano  voluto  generar  sospetto  negli  animi  di  compagni  che  si  dove- 
vano  ridur  al  convento,  essendo  che  nel  resio  I'uno  et  I'altro  di  loro  siano 
stati  honestamente  ricevuti  et  trattati,  non  perö  tuttavia  in  casa  di  quei 
prencipi.  Non  manca,  chi  voglia  credere  che  il  convento  non  si  faccia 
senza  saputa  dell'  imperatore,  ma  che  con  qualche  pretesto  egIi  lo  dissi- 
muli;  et  che  queste  non  ammissioni  siano  stratagemi  per  colorire  et  dar, 
come  si  suol  dire,  pasto  all'  hoste.  Fino  a  quest'  hora  io  non  so  quei 
che  nie  ne  creda;  Tessito  et  il  tempo  saranno  giudici  di  queste  opinioni. 
Seguita  lo  sdegno  dell'  imperatore  contra  i  due  baroni  Prinzstan  et  Chintz- 
schin;  et  dovendo  S.  Maesti  buon  pezzo  fa  30  mila  taleri  al  Chintzchin, 
gti  l'ha  fitti  pagar  hora  contanti,  non  interpellatus,  et  poi  dicono  che  gli 
habbia  proibito  l'ingresso  nella  camera  sua. 

Li>i7.  del  passato  furono  discacciati  dal  senato  di  Augusta  fuori  della 
citti  tutto  il  resto  de  predicanti  che  di  propria  voionti  non  erano  usciti, 
con  quei  cittadini  che  gli  aderivano  alla  pretensione,  et  ne  furono  sosti- 
tuiti  altri  in  luogo  loro  con  ordinc,  che  in  termine  di  otto  giorni  ne 

<  ^luse  (Sluis). 

'  Vgl.  oben  S.  146- 

■  Über  den  Zweck  dieser  Senduag  vgl.  oben  S.  190  t. 
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levassero  le  mogli,  figli  et  robbe  loro,  et  fu  provisto  d'altri  a  gusto  del 
Senate'  La  cittä  sta  con  disgusto  di  queste  cose,  ma  stando  il  seoato 
col'  armi  in  mano,  et  facendo  cosi  fatte  essecutiooi,  nessuno  ardisce  di 
far  motto.  11  senato  scrive  all'  imperatore,  non  sapendo  per  allora  ancor 
la  confirmatione  del  decreto,  che  tenga  forte,  cbe  essi  ne  resteranno  si- 
curamente  superiori.  Se  costi  si  magnificasse  a  caso  per  qualche  disegno 
l'istante  moto  de  Turchi  in  Ungberia,  sino  a  questa  hora  non  h  cosa  da 
farci  molto  caso,  essendo  che  queste  siano  le  ordinarie  scorrerie,  che  nella 
capitulatione  della  pace  tra  'I  Turco  et  l'imperatore  restarano  libere  ai 
soldati  deir  una  et  t'altra  parte,  le  quah  si  sogliono  ordinariamente  in- 
grossare  ne'  tenipi  della  ricolta.  Se  s'intenderä  cosa  straordinaria,  non 
manchero  d'avisarla.  Del  bando  imperiale*  et  della  rivocatione  del  decreto 
non  se  ne  parla;  ma  per  l'uno  serviranno  le  armi  del  prencipe  di  Parma, 
et  per  l'altro  a  suo  tempo  la  giustitia  divina,  poichi  non  ci  si  adopra 
l'humana. 

133. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  12.  August  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  41  (■  87.    Chiffre  auch  M  U  43  f.  59.    Kopieen. 

Konvenl  von  Lüneburg.  Einnahme  von  tJtufs.  Augsburg.  Schreibtn  des  PiiKf* 
von  Parma  an  den  Kaiser.  Main^  und  Trier  warnen  Jen  Kaiser  wegen  dei  Koimulo 
von  Lüneburg.     Römische  Königswahl.     Propslei  von  Magdeburg.     Kurfürsl  von  Köl«. 

Auf*  dem  Konvent  von  Lüneburg  sollen  nur  religiöse  Diffwemen 
zwischen  den  Lutheranern  beglichen  werden,  Ist  überzeugt,  daü  es  weh 
auch  um  eine  Liga  handelt,  unisomehr  da  3000  Engländer  in  Bandeni 
eingerückt  sind  und  der  König  von  Frankreich  entschlossen  ist,  die  Huge- 
notten auf  jede  Weise  aus  seinen  Staaten  zu  vertreiben. 

Der  Prinz  von  Parma  hat  Neufs*  genommen  und  will  an  die  Be- 
lagerung von  Berk  gehen. 

In  Augsburg  ist  das  Volk  mit  den  neuen  Prädikanten  nicht  zufrieden; 
aber  aus  Furcht  vor  den  Truppen  des  Magistrates  hält  es  sich  ruhig.' 

'  Da  die  lutherischen  Prädikanten  sich  weigerten,  die  i.  J.  ijS;  gtUoSencoOi- 
stimmuDgen  über  die  Berufung  der  Kirchendiener  annjerkennea ,  so  mulsteu  sie,  ^ijJ'J 
der  Zahl,  am  24.  Juli  Augsburg  verlassen.  Zwei  Prediger  wurden  beibehalten,  W''' 
kamen  aus  Nürnberg  andere.    Vgl.  Häberlin  XIV  S.   508  ff. 

■'  Gegen  Truchsefs  und  seine  Anhänger. 

'  Das  StQch  ist  mit  Ausnahme  der  Chiffre  fast  ganz  bei  Ebses-Meistei  1  ^'-  '^ 
gedruckt. 

<  Über  die  Eroberung  von  Neufs,  das  am  26.  Juli  genommen  wurde,  s.  Losso 
U  S.  626  f.  In  einem  Schreiben  vom  19.  Aug.  drückt  Seea  dem  Herzog  von  Bay«« 
seine  Freude  über  den  Blänsenden  Sieg  in  Neufs  aus.  Allerdings  bedauere  er,  ^f" 
viel  Blut  geflossen.  Er  bitte  Gott,  dafs  der  KurfGrst  auch  die  Femde  in  Berk  überwi""'- 
In  negotio  banui  imperialis  contra  aposlatam  Tnixes  hacteuus  nihil  est  impetratinn.J' 
vel  ei  eo,  quod  hie  arbitrentur  rebus  aliquo  modo  literis  ad  reginam  Angliae  datis  (•i^ 
oben  S.  189)  prospectum.  Eeo  vero  existimarem  his  tarn  felicibus  successibus  et  aim» 
Parmensis  principis  longe  melius  consulturo,  ac  banni  promulgationem  aut  dou  "^5^' 
riam  aut  moram  minus  periculosam  fore.    München,  Staatsarch.  K.  schw.  I7!'<4  '■"' 

*  Vgl.  oben. 
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Der  Prinz  von  Parma  hat  an  den  Kaiser  geschrieben,  um  sich  wegen 
seines  Zuges  gegen  Neufs  zu  rechtfertigen.  Die  Stadt  sei  ein  Schlupf- 
winkel für  die  Feinde  des  Königs  von  Spanien,  namentlich  für  die  Eng- 
länder gewesen.  Aufserdem  sei  er  vom  Papste'  und  vom  Erzbischof  von 
Köln  zum  Unternehmen  aufgefordert  worden,  dessen  Gelingen  auch  für 
das  Reich  von  gro&em  Nutzen  sei.  Der  Kaiser  hat  den  Brief  mit  Ruhe 
aufgenommen;  er  wird  den  Vorfell  ignorieren,  wenn  nicht  die  Protestanten 
Lärm  machen. 

Chiffre.  Gli  elettori  di  Treveri  et  Magonza  scrivono  a  S.  Maesti, 
detestando  molto  il  presente  convento  di  Luneburgh,  asserendo  che  non 
sia  da  sprezzar  tanta  unione  de  prencipi  protestanti,  la  quäle  non  puö  se 
non  partorire  qualche  gran  novitä,  et  dolendosi  dt  vederla  trascurare  dalla 
Maestik  S.,  le  mettono  in  consideratione  che  potria  essere,  che  ordissero 
qualche  trama  per  l'elettione  del  nuovo  re  de  Romani,'  che  fosse  per 
geoerar  novttä  nell'  imperio.  Perö  le  raccordano,  che  saria  bene,  che  la 
si  risolvesse  di  prevenirli,  ofFerendosi  essi  di  concorrere  o  in  Emesto  o 
in  chi  de  fratelli  piii  aggradisse  alla  Maesti  S.,  suppHcandola,  che  quando 
U  non  havesse  pensieri  particolari  in  questo,  a  dichiararst  loro,  essendo 
essi  risoluti  di  pensare  per  debito  dell'  ufütio  et  scarico  delle  conscienze 
loro,  secondo  che  Dio  gli  ispirerä  a  quel  che  piü  convenga  alla  conser- 
vatione  dell'  autoriti  et  digniti  dell'  imperio.  Nel  legger  le  lettere  Sua 
Maesti  moströ  segno  d'atteratione ;  lette  che  l'hebbe,  disse  a  chi  glie  le 
presentö,  che  fu  ministro  suö  intimo:  guardate,  che  insolenza  di  questi 
prelati;  questa  i:  qualche  orditura  di  mio  fratello  per  soUecitarmi ;  pigliate 
queste  lettere,  tenetele  sotto  buona  custodia,  et  non  le  communicate  a 
persona  atcuna,  n^  anco  al  vicecancelliere,  ch'to  vi  ordinerö  poi  quel  che 
si  havri  da  fare.  Et  cosi  sta  in  sospetto  il  negotio,  et  Diö  voglia,  che 
non  pregiudichi  ad  Emesto,  essendo  che  I'imperatore  sia  di  natura  sdeg- 
noso,  nt  cosl  di  leggieri  rimetta  lo  sdegno,  che  certo  saria  di  grandissimo 
danno  al  cristianesmo,  poichi  essendo  Ernesto  catolichissimo  principe, 
trattabtle,  laborioso,  et  dando  segno  di  prudenza,  buon  governo  et  amore 
de  negotii,  col  titolo  di  re  de  Romani,  oltre  che  si  assicureria  tanto  piii 
la  digniti  imperiale,  s'ingeriria  egli  ancor  maggiormente  et  con  piii  sicu- 
rezza  ne'  negotii,  che  serviria  quasi  che  per  eccitamento  a  riscaldare  un 
poco  la  ritiratezza  et  freddezza  dt  questa  Maestä. 

'  Das  Breve  Sixtus'  V.  aa  Alexander  Famese  vom  23.  Mai  ijK  mit  der  Mahnung, 
dein  Eribiscbof  von  Köln  zu  Hilfe  zu  kommen,  s.  bei  Ehses-Metster  I  Nr.  141. 
<  Vgl.  oben  S.  260  Aum.  }. 
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Sega  an  Azzolino.'    Prag,  12.  August  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  41  (.  89.    Kopie. 

Herzog  Joachim  Friedrich  von  Liegnitz  hat,  obwohl  protestantisch 
und  verheiratet,  die  Fropstel  von  Magdeburg  an  sich  gebracht  und  hält 
Sich  im  Besitze  derselben  gegen  den  Erzbischof  von  Köln,  dem  sie  später 
durch  den  Papst  übertragen  wurde.  Obgleich  man  hier  mit  der  Vereini- 
gung so  vieler  Beneficien  in  der  Hand  des  Erzbischofs  unzufrieden  ist, 
dürfte  es  sich  empfehlen,  seine  Ansprüche  zu  unterstützen,  um  die  Propstei 
aus  der  Gewalt  eines  Häretikers  zu  befreien,  wenn  nur  Ernst  sie  nachher 
an  einen  anderen  abtreten  will. 

Das  Druckprivileg  für  den  früher  genannten  Traktat  ist  bewilligt.- 

135. 

Sixtus  V.  an  Bischof  Julius  von  Würzburg.    Rom,  12.  August  1586. 

Arm.  44  vol.  }o  f.  121.    Kopie. 

Coliorlalio  ad  reductndas  homiites  ad  fidem  calholicam  (Originalvermerk). 

Nihil  umquam  legimus  libentius  tuis  literis  datis  die  29.  Maii  de  tuo 
studio  ac  labore  in  hominibus  sathanae  ministrorumque  eius  fraudibus  a 
Christo  abductis  revocandis  inque  tutissimo  catholicae  ecciesiae  stnu  collo- 
candis."  Egimus  continuo  gratias  Deo  teque  cogitatione  atque  animo  com- 
plexi  sumus.  Multae  autem  sunt  gaudü  causae,  anlmarum  salus,  tuuni 
ipsius  ineritum  multo  maximum,  catholicae  ecciesiae  amplitudo,  Domini 
Dei  nostri,  quo  ista  omnia  pertinent,  gloria.  Nihil  autem  est,  quod  iis, 
quae  tibi  ad  terrorem  proposita  esse  dicis,  promovearis.  Nam  quod  attinet 
nd  vicinorum  potentiam,  si  Deus  pro  nobis,  quis  contra  nos?  quando  autem 
unquam  in  sua  ipsius  causa  deseruit  suos  Deus?  quae  autem  Dei  mag's 
causa  est,  quam  sanctae  ecciesiae  suae  catholicaeque  reltgionis  causa? 
Quod  vero  dicunt,  novum  a  te  negotium  susceptum  esse:  esset  id  quidem 
novum,  si  illorum  aliquis  id  conaretur;  catholicum  vero  episcopum  curare 
et  contendere,  ut  sui  pie  sancteque  vivant  eque  tenebris  erepti  serviant  ei, 
qui  ipsos  vocavit  in  admirabile  lumen  suuni,  vetustissimum  est  in  ecdesia 
Dei  maximeque  proprium  pastoris  oHicium;  licuit  tupo  ovem  abducere, 
non  licebit  pastnri  eam  quaerere  et  reducere?  Qlud  dicunt  vetus  esse, 
quod  üdci  catholicae  multis  ante  saeculis  constitutae  adversatur;  hoc  quod 
a  Christo  praeceptum  semperque  ab  optimis  episcopis  retentum  est,  novun) 
appellant.    Quod  vero  videantur  nonnulli  obstinatiores  esse,  non  est  illorun) 

■  Der  ersie  Absatz  ist  gedruckt  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  150. 

''  Vgl.  oben  S.  294. 

'  S.  den  Bericht  Segas  oben  S,  289. 
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salus  desperanda;  potest  enim  Deus  aufeire  Ulis  cor  lapideum  et  carneuni 
dare,  forteque  in  eo  nostra  opera  uti  vult  magno  nostro  cum  merito. 
Videntur,  tnquis,  nonnulli  ad  defectionem  potius,  <]uam  ad  sanitatem  spec- 
tare.  Kihil  mirandum  est,  sj,  cum  non  sint  veriti  a  Christo  deäcere, 
novam  ab  episcopo  defectionem  cogitent.  Ex  nobis  prodierunt,  sed  non 
erant  ex  nobis,  nam  si  fuissent  ex  nobis,  permansissent  uti<]ue  nobiscum ; 
neque  tarnen  debemus  hoc  metu  divinae  quidquam  providentiae  praescri- 
bere  neque  officium  deserere.  De  sanctissimi  vero  buius  operis  niini- 
stronim  paudtate  nihil  est,  quod  terreamur.  Nam  nequc  voluit  Christus 
apostolos  suos  terreri  hoc  nomine,  quod  messis  esset  multa,  operarü  autem 
pauci,  sed  ipsos  agere,  quod  in  se  esset,  sioiulque  orare  dominum  messis, 
ut  mittat  operarios  in  messem  suam.  Hoc  ideo  scripsimus,  quia  volutsti 
nostrum  in  his  rebus  consilium  exquirere;  dedimus  optimum  et  fidele, 
quod  etiam  Frateraitatem  Tuam  optime  intelUgere  non  dubitamus.  Quid 
autem  operandum  sit,  ostendit  tarn  Deus;  optima  enim,  ut  scribis,  hactenus 
initia  existunt,  niulto  minore  quam  putabatur  cum  difficultate,  magna  autem 
cum  eorum,  qui  ad  catholicam  eccicsiam  redierunt,  superioris  erroris  de- 
testatione,  quos  non  paucos  esse  ex  tuis  Itteris  cognovimus.  Perge  igitur 
magno  animo,  ut  coepisti,  certumque  habe,  quae  nunc  videntur  difficilllma 
durissimaque,  facillima  ac  levissima  evasura.' 

Datum  Romae,  die  12.  augusti  1586.    Anno  II. 

Ant.  Buccapadulius. 

136. 

Sixtus  V.  an  Rudolf  II.»    Rom,  13.  August  is86. 
Arm.  44  vol.  ]o  (.  2iy    Kopie. 
Antvrorl  des  Papstes  auf  die  Werbung  der  kaiserlichen  Gesandten  in  der  Angelegenheit 
von  Val  di  Taro. 

Charissime  in  Chr.  üli  noster  sal.  et  apost.  bened.  Exposuerunt 
nobis  (Uligenter  oratores'  Maiestatis  Tuae  desiderium  tuum  de  burgo  Vallis 
Tari  postukruntque,  ut  vellemus  totam  illam  causam  omittere  ac  deponere. 
Respondimus  nihil  nos  magis  cupere,  quam  quacunque  re  possemus,  Tuae. 
Maiestati  gratificari,  huius  vero  voluntatis  non  leve  in  hoc  negotio  argu- 
mentum esse,  quod  cum  multa  possemus  proferre  de  vetustissima  eius 
loci  possessione,  multo  etiam  vetustiora  tis,  quae  a  tuis  proponebantur, 
nollemus  tamen  hoc  tempore  possessionis  quaestioni  insistere,  sed  totam 

'  Ein  inhaltlich  %mi  entsprechendes  Breve  Sixtus'  V.  an  den  Bischof  von  WOr:- 
burs  er{^g  auch  am  28.  Nov.  i;86.  Nur  knüpft  es  aa  multorum  sermones  an,  welche 
die  Wirksamkeit  des  Bischofs  preisen.  Arm.  44  vol.  }o  f.  144..  Ein  Breve  vom  gleichen 
Datum  mahnt  das  Domkapitel  von  Würzburg,  den  Bischof  in  seiner  Thätigkeit  zn  unter- 
stützen.   Ebendort  f.  246. 

I  Gedruckt  bei  LQnig,  Codex  Italiae  diplomalicus  I  S.  194.  Sutt  Sixtus  V.  heilst 
es  dort  fälsclüich  Gregor.  Der  Inhalt  des  Breve  findet  sich  auch  bei  Tempesti  a.  a.  O. 
1  S.  440. 

'  VgL  oben  S.  184  Anm.  i. 
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ilkm  tua  gratia  deponere  ac  reiicere.  lllud  etiam  adiecimus,  voluisse  nos 
discedere  ab  eo,  quod  iure  optimo  reünere  tum  poteramus,  tum,  ut  huius 
sanctae  sedis  consuetudo  fert,  etiam  debebamus;  quae  enim  supt:riores 
poDtiäces  decreverunt,  non  solent  sequentes  aliter  mutare,  quam  re  cum 
cardinalibus  communicata.  Nos  autem  liberavimus  dilectum  filium  Octa- 
vium  Farnesium,  Parmae  et  Piacentiae  ducem,  religione  et  necessitate  a 
Gregorio  sanctae  mem.  ei  imposita,  eius  burgi  omnino  retinendi  neque 
iniussu  Romani  pontificis  dimittendi,  tdque  fecimus  semotis  cardinalibus,' 
quia  sciiicet  verebamur,  ne  adhibito  consistorio  tuo  desiderio  adversarentur. 
In  quo  etiam  potes  habere  perspectam  nostram  erga  te  voluntatem.  Ter- 
tium  illud  erat,  quod  longe  maximum  haberi  debet.  Nam  cum  Deus  et 
Dominus  noster  lesus  Christus  constituerlt  Petrum  successoresque  eius 
super  gentes  et  regna,  cumque  nos  summa  illius  bonitate,  nullo  autem 
nostro  merito,  ad  hoc  munus  vocati  simus  debeamusque  controversüs  om- 
nibus,  noD  modo  quae  ad  fidei  dogmata,  sed  quae  etiam  ad  catholicae 
ecclesiae  pacem  et  tranquillitatem  pertioere  possuat,  providere,  voluimus 
tarnen  supersedere  cognitione  huius  causae  spinosissimae,  quia  te  nostrum 
iudicium  haud  postulare  anJmadvertebamus.  Habes  undique  nostra  e^ 
te  otEcia  amoris  pleoissima,  quae  cum  aequum  esset,  aliqua  ex  parte  cog- 
nosci.  Ecce  redeunt  ad  nos  oratores  tui  postulantque  mandato  tuo,  ut 
iubeamus  praecise  duci,  ut  locum  illum  dimittat.  Visa  est  nobts  postulatio 
a  iure  atque  aequitate  aliena.  Qui  enim  id  facere  possemus  indicta  causa 
minimeque  a  nobis  cognita?  Quando  autem  nostrum  iudicium  postulatum 
est?  quando  auditum,  Romanum  pontlficem  taÜ  aliqua  in  re  esse  alionim 
arbitrii  executorem.  Bis  de  causis  negavimus  posse  nos  tuae  huic  postu- 
lationi  satisfacere;  quod  enim  iuste  facere  non  possumus,  id  nos  nullo 
pacto  facere  posse  arbitramur;  tuae  autem  pietati  ita  nos  omnia  patemae 
charitatis  officia  debere  iudicamus,  ut  tarnen  summam  recti  atque  aequi 
rationem  habere  debeamus  neque  ab  eo  uUa  in  parte  discedere.  Hactenus 
igitur  constat  nostri  erga  Matestatem  Tuam  officii  ratio.  Restat  iilud, 
quod  vehementer  cupimus  atque  hortamur,  ut  hac  tota  de  re  communices 
cum  charissimo  in  Christo  filio  nostro  Philippo,  Hispaniarum  rege  Catho- 
hcoj  summopere  enim  ei  cordi  est,  scripsitque  ad  nos  atque  egit  per  ora- 
torem  suum  diligentissime.  Ut  recuses,  causa  nulla  est;  intercedunt  enim 
cum  eo  Maiestati  Tuae  vincula  necessitudinis  atque  amoris  arctissima, 
habetque  eius  prudentiam  et  iusti  atque  aequi  Studium  perspectissimum. 

Datum  Romae,  die  13.  augusti  1586.    Anno  II. 
____^___  Ant.  Buccapadulius. 

'  Der  Herzog  voq  Pirma  fand  vor  allem  bei  dem  einfiufsreichea  Kardinal  Famese, 
seinem  Bruder,  eine  mächtige  Hilfe.  Vgl,  Tempesti  I  S.  4(1.  Auf  seilen  des  Kaisers 
in  dem  Streite  um  Val  di  Taro  standen  im  hl.  Kolleg,  abgesehen  von  Kardinal  Madrucci, 
nameDtIkh  Medici  und  Cesi.  In  den  Avvisi  aus  Rom  vom  6.  Aug.  heifst  es:  Gran  cose 
hanno  fatte  esso  Medici  et  Cesi  contra  casa  Farnese  in  questo  negotio.     Urbin,  tou 

[f.   J!8]. 
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Sega  an  Azzolino.    Prag,  19.  August  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  41  f-  90.    Chiffre  auch  M  II  4j  f.  40.    KopiecQ. 

Empfehlung  des  Dr.  Jaltob  MiUtr.  Fändsciiges  Verhalten  des  Viceianjlers  gegen 
Sega.  Haltung  dct  Kaisers  gegenüber  der  Einnahme  von  Neufs.  Konvent  von  Lüneburg. 
Der  Kaiser  sendet  einen  Sekretär  ^um  Kurfürsten  von  Ma%n\.  Die  Tütken  in  Ungarn. 
Val  di  Taro.     Schädliche  Wirkungen  der  Avvisi. 

Eoiptiehlt  wiederholt  Dr.  Jakob  Miller,'  dessen  er  sich  mit  dem 
gröisteo  Nutzen  bedient.  Derselbe  arbeitet  für  die  gute  Sache  als  aus- 
gezeichneter Prediger  mit  gröfstem  Erfolg.  Da  nun  der  seinen  Gegnern 
gesetzte  Termin  von  sechs  Monaten  vorübergegangen  ist,  ohne  dafs 
jemand  gegen  ihn  anzutreten  wagte,  bittet  er  dringend,  durch  ein  Breve 
des  Papstes  von  den  gegen  ihn  erhobenen  Anklagen  freigesprochen  zu 
werden.  Der  Kaplan  der  Schweizergarde  und  der  Rektor  des  Collegium 
Germanicum  können  nähere  Auskunft  über  ihn  geben. 

Con  le  lettere  di  V.  S.  lUma.  de  26.  de  luglio  veggio  il  buon  con- 
seglio  che  mi  da,  di  procurar  di  guadagnarmi  il  vicecancelliere  con  leciti 
modi.  Intorno  che  havendo  io  prevenuto  con  altre  mie  in  dar  conto,  di 
quanto  k  passato  tra  lui  et  me,^  non  mi  estenderö  con  questa  piü  oltre, 
salvo  che  in  dirle  che  il  riunirmi  et  stringermi  in  confidenza  con  esso 
lui  [non]  sta  in  mano  mia,  perchä  sebene  mi  sono  astenuto  ßn  qui  di 
stringermi  seco,  ho  tuttavia  sempre  mostrato  di  desiderarlo,  ma  con  dig- 
ntti,  secoado  che  dalla  scrittura  ch'io  inviai  in  mano  al  Sighicello,  havrä 
V.  S.  Illma.  potuto  vedere,  et  se  bene  mi  parve,  ch'egli  procedesse  tanto 
piü  coQ  poco  rispetto  con  N.  Signore  et  con  cotesta  santa  sede,  rappre- 
sentati  quantunque  indegnamente  da  me,  quanto  piü  io  havevo  procurato 
di  vincerlo  di  humanitä,  per  non  sdruscire  tuttavia  nell'  istesso  ingresso 
mio  in  questa  corte,  mi  risolsi  di  tentar  quei  mezi  ancor  che,  secondo 
ch'io  tocco  nella  scrittura,  mi  parve  di  poter  degnamente  interporre,  per 
veder  di  disponerlo  a  dar  qualche  segno  di  stimar  Sua  Santitä  et  cotesta 
santa  sede,  se  gii  egli  non  stimava  la  persona  mia,  o  pur  di  rispettar  i 
principi  suoi  al  meno,  dell'  interesse  de  quali  assai  piü  se  trattava,  che 
fossero  o  bene  o  mal  trattati  i  ministri  degli  altri  principi  nella  corte  loro, 
che  non  degli  stessi  ministri.  Secondo  che  all'  imperatore  et  all'  arciduca 
Emesto  dissi,  toccando  ad  essi  la  protettione  di  quell'  honesta  überti  et 
digoitit  che  de  iure  gentium  si  deve  conservare  ai  ministri  publici,  la  quäle 
venendo  violata  a  me  da  ministro  loro  tanto  principale,  ben  potevano 
conoscere  che  non  mi  restava  altro,  che  datogline  conto,  abbassare  il  capo 
alla  loro  sodis&ttione;    et  stentendomi  piü  diffusamente  con  l'arciduca,  li 

■  Über  Dr.  Jakob  Miller  unJ  seine  Angelegenheit  s.  oben  S.  148  Anni.  i. 
»  Vgl.  oben  S.  254.  a8o. 
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dissi  che  ai  ministri  di  S.  Maestä  in  corte  di  Roma  sicuramente  non  saria 
stata  fatta  ambasciata  del  tenore  che  (ii  fetta  a  me,  che  non  se  ne  fosse 
veduto  segno  di  honesto  risentimento.  L'uno  et  l'altro  confessö  che  il 
vicecanceltiere  havesse  proceduto  male  con  me;  so  che  l'uno  et  l'altro 
gli  ha  parlato,  ma  quäle  sia  la  sua,  non  so  se  dirö,  autoriti  o  temeritä, 
si  vede  dalla  stima  ch'egli  ha  &tto  degli  awertimenti.  Egii  b  Bavaro,  et 
ali'  arrivo  del  Sgr.  Curtz  sari  subito  di  partita  per  Baviera,  per  dare  uoa 
visla  alle  cose  sue.  II  Sgr.  duca  di  Baviera  glie  ne  parlerä  come  da  s^ 
con  buon  modo  ancor;  intanto  non  habhiaino,  Dio  laudato,  negotio  che 
patisca,  et  tanto  meno  con  l'arrivo  del  Sgr.  Curtz,  col  quäle  tratterö  con- 
tidentemente ,  et  se  potr6  rappezzare,  che  questa  testa  bronztoa  dia  final- 
mente  qualche  segno  di  stima,  bene;  se  non,  parendo  cosl  meglio  a 
N.  Signore,  disslmulando  lo  passato,  non  lascierö  di  riattacar  la  tela.* 

Chiffre.^  Ho  saputo  per  cosa  certa  che  l'imperatore  non  solo  non 
ha  havuto  a  male  il  successo  di  Novesio,  ma  anzi  che  haveva  mandato 
un  suo  corriero  parecchi  giorni  sono,  al  prencipe  di  Parma  con  un'  istrul- 
tione  in  scritto  rigorosa  che  istava,  che  S.  Altezza  non  intrasse  ne  paesi 
toccanti  all'  imperio,  ma  che  a  bocca  poi  teneva  ordine  di  sollecitarlo, 
che  de  gratia  snidasse  una  volta  quella  sentina  de  tristi,  et  che  veneodoci 
sopra,  non  abandonasse  l'impresa  fin  ai  totale  elFetto  di  nettare  il  paesc, 
et  che  l'tstruttione  in  scritto  k  stata  fatta  per  giustificatione  di  S.  Maesti 
con  i  prencipi  protestanti,  caso  che  ne  facciano  rumore,  come  tuttavia  si 
sta  in  opinione,  che  siano  per  fare,  et  a  questo  etfetto  S.  Altezza  habbia 
scritto  a  S.  Maestä  del  tenore  che  scrissi  con  l'altre,"  affinch^  mostrando 
la  Maestä  S.  I'otHtio  tätto  da  lei  con  l'originale  dell'  istruttione,  et  la  giu- 
stificata  risposta  del  prencipe,  restino  i  protestanti  legati  di  maoiera,  che 
non  solo  non  habbiano  attaco  a  lamentarsi  n^  di  S.  Maestä  nk  del  pren- 
cipe di  Parma,  ma  n^  anco  a  giustificar,  quäl  si  fosse  moto  che  pensassero 
di  tentare. 

II  convento  di  Luneburgh  h  disciolto,  et  di  gÜ  sono  partiU  i  pren- 
cipi, ti  quali  et  gli  altri  che  vi  sono  intervenuti,  vi  si  sono  congregati  tre 
volte  sole,  et  non  piü,  che  un  hora  per  volta  in  tre  giomate  differenti; 
et  al  fine  d'ogni  congregatione  hanno  fiitti  solennissimi  banchetti  l'uno 
all'  altro,  Danimarca,  Sassonia  et  Brandeburgh,  ne  quali  si  k  atteso  a  bere 
fino  a  mezza  notte.  II  duca  di  Sassonia  partito  dal  convento,  scrive  all' 
imperatore,  dandoli  conto  di  essersi  trattato  solo  di  cdncordare  aicunc 
differenze  nate  tra  predicanti  della  confessione  augustana,  assicurando  Sua 

'  Dafs  sich  Sega  nicht  blofs  zum  Vicekanzler,  sondern  Oberhaupt  ;um  Hofe  io 
kein  gutes  Verhältnis  zu  setzen  vermochte,  bezeugt  Speer  in  seinem  Schreiben  (vom 
26.  Aug.)  an  Herzog  Wilhelm:  Er  habe  gehört,  dafs  der  Nuntius  auf  künftige  Weih- 
nachten gewils  Kardinal  werden  solle,  und  dies  unter  anderem  aus  der  Ursache,  damit 
er  von  hier,  wo  er  übel  gewollt,  mit  desto  besseren  Ehren  für  Ihre  Heiligkeil  und  ilm 
selbst  abgefordert  werden  könne.    München,  Staatsarch.  K.  schw.  443/26. 

'  Der  Anfang  der  Anfang  der  Chiffre  ist  gedruckt  bei  Ehses-Meister  1  Kr.  [ji. 

•  Vgl.  oben  S.  199. 
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Maestä,  non  si  essere  in  modo  alcuno  trattato  di  cosa  pertinente  alla 
Maestä  S.  o  all'  imperio,^  Ma  percht  S,  Maestä  havea  niaDdate  tre  per- 
soDe  dissimulate  che  servissero  quasi  che  per  spie,  di  saper  per  diverse 
strade  tjuel  che  si  trattasse  in  esso  convento,  et  una  di  esse  ch'i  ritomata 
gii,  li  riferisce,  essersi  trattato  di  lega  difensiva  contro  calvinisti  et  papisti, 
ciö  fe  cattolici,  ma  non  haver  potuto  penetrar  la  risoiutione,  di  qui  6,  che 
subito  S.  Maestä  si  k  risoluta  di  mandare  un  suo  segretario*  all'  elettore 
di  Magonza,  il  quäle  parti  hieri  con  due  istruttioni,  l'una  di  cancelhera 
publica,  et  l'altra  secreta  di  pugno  di  S.  Maestjk  medesinia.  Li  capi  che 
dovrä  trattare  ü  secretario  con  Magonza,  sono  queih  della  dieta  imperiale 
che  insta,  del  re  de  Roniani  che  esso  sollecita  per  lettere,  secondo  che 
con  l'altre  scrissi,*  di  questo  convento  di  Luneburgh  et  d'altri  particolari 
detl'  imperio.  Quel  che  intomo  i  sudetti  capi  sia  opinione  o  desiderio 
dell'  imperatore,  non  l'ho  potuio  penetrare,  essendo  che  U  negotio  vada 
con  tutta  secretezza.  Ho  ben  saputo  che  tiene  ordine  ü  secretario,  o  di 
ritornare  o  di  passare  a  Treveri,  Colonia,  Baviera  et  arciduca  Ferdinande, 
secoodo  che  da  Magonza  sari  consigliato;  rimettendo  S.  Maestä  il  pro- 
gresso  di  questa  negotiatione,  esposto  che  gli  habbia  il  suo  penstero,  al 
parere  di  Magonza. 

I  Turchi  fecero  la  solita  scorreria  di  questo  anno  in  Ungheria  et 
hanno  saccheggiate  ii  ville  intomo  Nitri,'  et  veramcnte  k  stata  di  gente 
piü  numerosa  del  solito  con  l'occasione  della  venuta  del  nuovo  pascia  di 
Buda,  il  quäle  fe  visir  del  Turco,  cosa  insolita  allo  stile  di  quella  corte, 
d'inviarci  huomo  di  tal  preminenza.  Arguiscono  qui  pero  che  sia  inditio 
di  qualche  novitä,  et  a  me  ^  stato  magnificato  questo  fatto  da  persona 
principale  di  corte  per  molto  pericoloso,  et  che  l'imperatore  ne  stia  con 
travaglio.    Ho  pensato  che  l'offitio  sia  stato  spetie  d'artifitio;  non  m'induco 

I  Wie  aus  dem  Schreiben  des  Administralots  von  Magdeburg  an  den  Kurfürsten 
von  Sachsen  d.  d.  ijS^  Dez.  24  hervorgehl  (v/il.  Goldasl,  Pohüsche  Reichshändel 
S.  611  ff.),  handelte  es  sich  in  Lüneburg  auch  um  das  Verhältnis  der  protestantischen 
Partei  zur  katholischen.  Die  Vita  Sixli  Quinti  ipsius  manu  emendata  (s.  die  Quellen  in 
der  Einleitung)  berichtet  über  den  Konvenl:  Verum  et  huius  eventus  belli  (Erfolg  in 
Neufs)  et  fama,  quae  de  ponliAcis  felicitate  atque  virtute  ingens  circumferebatur,  prin- 
cipum  Germaniae  eorum,  qui  a  fide  caiholicae  ecciesiae  defuerunt,  animos  adeo  c" 


laque  suspicione  ac  metu  perculil,  ut  haud  secus  quam  s 
ponlincem  cientenique  reliquos  reges  cernerent,  Irepidarint.  M 
Lunemburguro  convenerc Verum  cum  nemo  inter  eos  inventus  sit,   qui  aut  ii 


genioceteros  aut  rerum  magnarum  usu  aut  denique  ultis  militiae  artibus  paululum  modo 
excelleret,  cui,  si  bellandum  foret,  summa  rei  tuto  committerelur,  et  Omnibus  privalae 
rei,  quam  publicae  niaiot  cura  essel,  non  aliud  effectum  illa  coitione  est,  quam  ut  inter 
se,  auod  saepe  ab  iis  est  faclitatum,  coniurarent  auxitiaque  equiium  reginae  bellum  in 
Belgis  contra  Hispanos  gerenti  decernerent,  atque  tdipsum  cum  eo,  ut  illa  Stipendium 
equitibus  praestarei.  Unum  modo  magna  contentlone  agiiatum  inter  eos  fertur,  de  com- 
munibüs  sacris  constituendis,  re  saepe  tentata  iliis,  nunquani  ad  exitum  perducta  .  .  .  . 
Cum  igitur  alternis  sese  conviviis  accipientes  invilantesqus  magnis  epularum  apparalibus 
contendissent,  ex  quibus  sobriura  abiisse  rusticilas  fuit.  domum  quisque  suara  discessere, 
feiocibus  verbis  et  iactatione  inanium  minarum,  quam  re  lerribiliores.     Arm.  XI  61  f.  25. 

*  Es  war  der  Reich shofratssekretär  Erslenberger.    Vgl.  unten  S.  312. 
»  Vgl.  oben  S.  299. 

*  Nyjtra. 
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pero  a  temer  cosi  presto,  et  massinie,  ch'io  intendo  che  l'istesso  viär 
neir  drrivo  suo  a  Buda  ha  scritto  un'  humanissima  lettera  di  compliiucnto 
a  S,  Maesti,  dandoli  aviso  dell'  arrivo  suo  et  offerendoseli  etc.,  et  che 
parimeote  intendo  che  tuttavia  si  sta  qui  con  disgusto,  che  N.  Signore 
non  habbia  sovvenuta  S.  Maestä  per  le  necessitä  d'Uagheria.'  Di  dove 
aspettandosi  <]ui  fira  ij  giorni  ii  Sgr.  cardJnate  Colocense^  chiamato  da 
S,  Maesti,  poträ  essere,  ch'io  intenda  qualche  altro  particolare  piu  certo; 
et  di  tutto  non  lascierö  di  dare  aviso. 

Furono  presentate  le  lettere  det  Sgr.  duca  di  Parma  intomo  il  oe- 
gotio  di  borgo  Val  di  Taro  a  S.  Maest^t,  la  quäle  lispose,  dice  chi  gliele 
presentö,  non  con  molto  grata  ciera,  et  assai  scarsa  di  parole,  che  con- 
cluse  in  sostanza  che  pensaria,  a  quanto  convenisse.  Presentö  poi  questo 
istesso  altre  lettere  che  di  S.  Altezza  teneva  per  diversi  di  questa  corte, 
et  tra  gli  altri  per  il  vicecancelliere,  dal  quäle  hebbe  brusca  risposta  et  con 
minaccie,  talchfe  per  quel  che  il  medesimo  nii  riferisce,  dubita,  che  aano 
rilasare  il  bando  imperiale  contra  il  Sgr.  duca.  Non  crede  tuttavia  che 
debbiano  risolversi  fino  all'  arrivo  del  Curtz;  et  io  m'induco  a  crederlo, 
non  perch^  poi  pensino  di  seguitarnc  l'essecutione,  perch^  porteria  seco 
piü  difficoltä  che  non  pensassero ;  ma  per  lasciarsi  aperto  Camino  a  poter 
trattare  di  negotiatione  d'accordo  con  maggiore  autoritä.  Questi  giomi 
adietro  4  stata  frequentissima  pratica  et  negotiatione  tra  l'ambasciatore  di 
Toscana,  il  vicecancelliere  et  il  referendario  del  consiglio  auUco;  non  ho 
potuto  penetrarne  la  causa;  ma  essendo  l'uno  et  l'altro  di  questi  doe 
quelli,  per  cui  si  havria  da  colar  questa  campana  del  bando,  quando  ci  si 
risolvessero,  mi  h  stare  in  dubio  di  qualche  trattatione  di  questo. 

Gli  avisi  de  novellanti  di  costl  che  qui  chiamano  le  gazette,  con 
questo  ordinario  scrivono  di  non  so  quante  müa  picche  et  archibugi  im- 
barcati  a  Civitavecchia  per  Xoscana;  et  se  bene  non  asseriscono  la  causa, 
non  hanno  mancato  speculativi  qui  che  habbiano  fatto  il  lor  giuditio,  che 
siano  per  armare  all'  essecuzione  del  bando  imperiale.'  Di  cui  se  bene 
io  mi  rido,  conoscendo  la  prudenza  del  granduca,  l'ossequio  suo  verso 
la  Santitä  di  N.  Signore,  il  desiderio  che  tiene  della  pace  d'Italia,  et  li 
buona  amicttia  che  professa  col  Sgr.  duca  di  Parma,  no  ho  tuttavia  volnto 
lasciare  di  toccarlo,  soggiongendo  che  queste  gazzette  sono  pestiferissima 
peste,  essendo  che  quei  tristi  che  attendono  a  questo  genere  di  mercaDtia, 
inälzano  ciö  che  li  vien  detto,  o  lalso  o  vero  che  sia;  et  qui  ci  si  crede 
come  al  vangelo,  et  ci  si  attende  con  studio  troppo  grande.  Et  parti- 
colarmente  [con]  questo  ordinario  va  attorno  foglio  con  particolari  &1- 
sissimi  et  degni  di  castigo,  toccando  tra  gli  altri  quello  della  corda  data 
al  servitore  degli  ambasciatori  ccsarei,  circonstantiandolo  con  una  confintasi 


'  Vgl.  oben  S.  2J7. 

'  Gegen  den  Herzog  von  Parma  wegen  der  Angelegenheil 
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risposta  di  N.  Signore^  tale,  che  a  questi  animi  facili  disgustati,  amici  di 
novitä  altrettanto,  quanto  poco  amici  nostri,  havria  servito  di  solfanello, 
se  la  modestia,  con  che  ne  hanno  dato  conto  gli  oratori,  non  havesse 
temperato  assai.  Tuttavia  non  ci  ha  giovato  punto  la  gazzetta,  et  so  che 
l'imperatore  ne  ha  sentito  dispiacere.  lo  uon  ne  ho  potuto  parlare,  non 
ne  sapendo  cosa  alcuna  di  certo  per  lettere  di  V,  S.  Illma.;  perö  me  ne 
soiio  stato  mostrando,  di  non  saperne  niente,  con  chi  ha  procurato  di 
saperne  da  me  la  veritä.  Ma  tornando  alle  gazette,  se  con  qualche  destro 
modo  trovato  uno  di  cotesti  novellanti  in  fragranti  di  bugia  di  qualche 
cosa  scritta  che  fosse  di  lievo  et  falsa,  se  li  desse  delle  mani  adosso,  col 
castigo  di  lui  si  faria  paura  a  molti  altri;  et  si  comprimeria  questa  gil 
tätta  insopportabile  temeritä. 

138. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  26.  August  1586. 

Bibl.  Cbigi  M  II  4a  f-  97-     Chiffre  aucli  M  H  45  f.  44.    Kopieen. 

Maiti^  verlangt  einen  Reichstag.  Konvent  von  Lüneburg.  Aufregung  der  frote- 
stanlen  über  die  Einnahme  von  Neufi.  Übertragung  dfs  Reichsvikariales  von  Italien  an 
den  Gro/sher^og  von  Toskana.     Hilfe  für  Navarra. 

Chiffre.  Poco  dopo  la  partita  del  secretario  Erstembergh  per  Ma- 
gonza  con  gli  ordini,  di  cui  scrissi  colle  passate,^  sono  capitate  lettere  di 
quell'  elettore  a  S.  Maestä,  che  di  nuovo  isla  per  la  risolutione  della  dieta 
imperiale,  rappresentando  le  necessitä,  et  dando  destintaniente  le  cause,  per 
le  quali  non  pu6  la  Maesti  S.  senza  danno  dell'  imperio  differirla.  L'im- 
peratore spedi  subito  corriero  espresso  di  esso  ad  Erstembergh:  non  si 
sa  altro  dell'  prdine  che  li  desse,  salvo  che  S.  Maestä  si  contenta,  che 
s'intimi  la  sodetta  dieta  per  Testate  prossima,  restando  intanto  di  atten- 
dere  a  questa  di  Boemia  et  a  quella  d'Ungheria.  Bollono  gli  rumori,  et 
si  dubita,  che  la  dieta  sia  per  essere  fastidiosa,  et  parto  di  qalche  novitä, 
essendo  giä  l'imperatore  certificato  che  non  solo  nel  convento  di  Lune- 
burgh  se  siaTrattato  di  lega,  ma  che  siano  forse  per  unirsi  luterani  et 
calvinisti,  restando  in  sospeso  l'articolo  della  controversia  di  religione  che 
passa  tra  loro.  L'accidente  di  Novesio  tiene  alteratissimi  tutti  i  prote- 
stanti,  come  che  di  mal  essempio  sia,  che  l'armi  straniere  entrino  a  dtn- 
mere  le  diferenze  di  religione  nelT  imperio;  et  di  giä  fanno  illatione  di 
quel  che  possono  dubitare  delle  medesime,  disoccupate  dopo  finita  la 
gaerra  di  Fiandra,  et  di  qui  pigliano  titolo  colorato  di  lega  alla  necessaria 

'  Der  Zwischenfall,  auf  den  hier  angespielt  wird,  war  der,  dafs  einer  von  den 
Leuten  der  kaiserlichen  Gesandten  im  Kurtisanenviertel  mit  dem  Degen  betroffen  und 
nach  den  vorhandenen  Verordnungen  vom  Bargel  mit  drei  Hieben  bestraft  wurde.  Der 
Unmut  der  Gesandten  wurde  durch  ein  beifsendes  Wort  des  Papstes  noch  vermehrt. 
Vgl.  Hühner  a.  a.  O.  I  S.  148. 

'  Vgl.  oben  S.  305. 
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difesa  della  religione  loro  giä  ferita  dallc  armi  catholiche  fin  dentro  i  limiti 
dell'  imperio.  Par  poi,  che  dal  sodetto  convento  esca  voce,  che  il  re  ifi 
Danimarca  sia  entrato  in  pretensione  di  poter,  non  so  come,  essere  eletto 
re  de  Romani,  et  <]uesto  non  saria  poco  scrupolo.  Ma  ad  ogni  cosa  sj 
potria  sperar  rimedio,  quando  posposti  gli  interessi  particolari,  i  prencipi 
cattolici  et  altri  ministri  attendessero  con  stretta  uniooe  al  benefitio  publico. 
Si  va  mormonindo,  ma  fin  qui  senza  stabile  fundaniento  di  veriü,  che  la 
stretta,  secreta  et  contiiiua  negotiatione  dell'  ambasciatore  in  Toscaoa  cot 
solo  vicecancelliere  sia,  che  habbiano  riassunta  l'altre  volte  trattata  pratica 
del  vicariato  dell'  imperio  nelle  parti  d'Italia,  non  soggette  a  Savoia,  in 
persona  del  granduca,  per  honestare  con  questo  carico  l'essecutione  dd 
bando  imperiale,  dato  che  si  rilassi  contra  il  duca  di  Parma.'  lo  non 
m'induco  a  crederlo  per  quel  che  scrissi  coo  le  passate,  et  per  sapere  che 
altre  volte  il  re  cattolico  hebbe  l'istessa  pretensione;  tuttavia  to  sdegno 
che  mostra  l'imperatore  di  questa  ultima  risotutione,  la  risentita  lettera' 
scritti  a  S.  Maestä  Cattolica,  le  parole  dette  questi  dl  dal  referendario 
aulico  in  domestico  ragionamento  tra  certi  suoi  amici,  parlandosi  del  ne- 
gotio  del  borgo,  ci6  k,  il  papa  et  il  re  cattolico  non  stimano  l'imperatore, 
et  non  conoscono  la  sdegnosa  sua  natura,  ma  non  si  accorgeranno,  se 
non  che  li  riuscir^  con  una  risolutione  che  non  piacerä  nb  all'  udo,  nt 
all'  altro;  et  l'andata  di  Erstembergh  con  quella  istruttJone  di  pugno  dell' 
imperatore,  essendo  che  S.  Maestä  non  si  potria  risotvere  senza  consulta 
degli  elettori  nell'  uno  et  nell'  altro  capo  del  bando  et  del  vicariato,  mi 
fanno  dubitare;  et  quantunque  sia  cosa  incerta,  non  mi  h  parso  di  poter 
tralasciare  d'avisarla  per  quel  che  polesse  giovare  prevenendo  il  divertirli, 
rispetto  all'  inditio,  che  seguendo  saria  de  futuri  travagli  in  Italia  deädcra- 
tissinii  da  queste  parti;  nt  sono  mancati  di  quelli  che  nel  progresso  di 
questa  causa  piu  volte,  com'  intendo,  habbiano  intonato  che  Parma  et 
Piacenza  spettino  all'  imperio.  II  Seguro  che  h  assistito  al  convento  di 
Luneburgh  per  Navarra,  ha  (ätto  istanza  per  l'aiuto  de'  protestanti  in  ser- 
vitio  del  suo  prencipe;  gli  k  stato  risposto  che  non  si  possono  risolvere, 
prima  che  intendano  la  risposta  data  dal  re  di  Francia  a  gl'ambasctatori 
mandati  da  loro  a  quella  Maestä,^  li  quali  hormai  dovranno  esser  gionti 
in  quella  corte  et  forse  spediti. 

'  Vgl.  oben  S.  306. 

'  Schon  seit  Monaten  war  von  den  protestanti  sehen  Fürsten  und  Städten  über 
eine  Gesandtschaft  an  den  französischeo  König  zu  Gunsten  der  Hugenotten  verhandelt 
wordeo.  Namentlich  Johann  Casimir  zeigte  dafür  grolsen  Eifer.  Auch  auf  dem  Depu- 
talionstage  zu  Worms  wurde  der  Plan  erörtert.  Doch  schrieb  der  Kaiser  au  die  Vet- 
sammlten.  man  möge  jeden  Versuch  einer  Einmischung  in  fremde  Angelegenheiten  ver- 
hüten. Der  Tod  des  Kurfürsten  Air<^sl  von  Sachseu  hatte  die  Negation  verschoben. 
Wie  der  französische  Gesandte  in  Prag  dem  Vicekanzler  mitteilte,  war  König  Heinrich  III. 
selbst  der  Vermittlung  einer  der  beiden  Religionsparteien  in  Deutschland  nicht  abgeneigt 
und  gewährte  für  die  Gesandten  der  p rot esta »tischen  Fürsten  das  verlangte  Geleite. 
Am7.Juh  erschienen  sie  in  Paris.  Khevenhiller  11.  S.  jti  f.  Hüberlin  XIV  S.  515.517. 
Betold  II  Nr.  412.  4>i.  ii^-  4)4.  4}9'  44'. 
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Sega  an  Azzolino.     Prag,  2.  September  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  43  f.  98.    Kopie. 

yyhältnis  Segas  juni  yicckan-;ler  und  den  anderen  Ministem,  Vat  di  Taro.  Un- 
ruhen in  Augsburg.     Reformen  in  Österreich.     Kardinal  von  Kalocsa.     Bischof  von  Breslau. 

Dal  Sighicello  io  sono  avisato,  con  quanta  cariti  V.  S.  Illma,  habbia 
discorso  seco,  rappresentandoli  il  desiderio  che  la  tiene  d'intendere,  che 
superata  la  difficoltä  dt  questo  humore  del  vicecancelliere,  io  attenda  ad 
unirini  con  lui  et  facilitarmi  il  servitio  di  N.  Signore.*  Dankt  dafür  und 
wird  danach  handeln.  Quanto  ai  negotii,  se  lin  qui  la  puö  haver  veduto 
che  non  hanno  patito,  tanto  meno  procurer6,  che  patischino  per  l'awe- 
nire,  essendo  che  quanto  agli  altri  ministri  non  so  di  che  dolermi,  se  giä 
non  tengo  anco  moltö,  in  che  laudarli,  come  ch'io  non  li  ritrovi,  per 
cattoHci  che  si  professino,  molto  inclinati  a  quell'  osservanza  che  dovriano 
a  cotesta  santa  sede,  et  a  chi  tanto  degnamente  la  governa.  Bittet  drin- 
gend um  persönliche  Geneigtheit  und  Freundschaft  des  Kardinals  und  um 
Verwendung  bei  dem  Papste,  wenn  er  sich  etwa  im  Eifer,  der  Kirche 
und  der  guten  Sache  zu  dienen,  einmal  etwas  hinreifsen  lasse. 

Con  quelii  officii  che  giudicherö  piü  convenienti  et  opportun!  non 
mancherä,  conforme  a  quanto  V.  S.  Illma.  mi  commaiida  con  la  sua  de 
9.  del  passato,  di  far  opra  a  disingannar  di  qua  del  sospetto  conceputo* 
circa  la  determinatione  di  N,  Signore  nel  negotio  del  borgo  Val  diTaro.* 
Wird  auch  sonst,  wie  bisher,  keine  Gelegenheit  vorübergehen  lassen,  den 
Kaiser  des  Wohlwollens  der  päpstlichen  Heiligkeit  zu  versichern. 

I  romori  di  Augusta,  per  quel  che  se  n'^  inteso,  fin  qui  non  passa- 
rODO  piü  avanti;  solo  ho  saputo  ultimamente  che  il  capo  di  quei  predicanti 


■  Über  die  Versöhnung,  die  zwischen  Sega  und  Viehäuser  vor  dem  Tode  des  letz- 
teren stattfand,  vgl.  Tempesti  I  S.  651. 

•  Vgl.  oben  S.  284. 

*  Auch  Kardinal  Madrucci  suchte  auf  den  Kaiser  begütigend  einzuwirken.  Am 
a;.  Aug.  schreibt  er  an  ihn:  Nach  der  Rückkehr  des  Kuriers,  den  die  kaiserlichen  Ge- 
sandten mit  der  ersten  Resoliiiion  des  Papstes  (vgl.  oben  S.  2S4  Anm.  1)  nach  Prag 
geschickt  hatten,  hat  Ihre  Heiligkeit  das  negotium  nunmehr  auf  drei  Punkte  gestellt. 
Dämlich  sich  aller  Prälension  auf  die  possessio  zu  entschlagen,  die  vom  Papst  Gregor 
dem  Herzog  von  Parma  gegebene  prohibition  aufjuheben,  auch  auf  richterlicher  Ent- 
scheidung iur  jetzt  nicht  zu  bestehen;  doch  wäre  es  ein  unbilliges  Begehren,  dem  Herzog 
von  Parma  die  Restitution  absolute  aufzuerlegen.  Madrucci  nat  dem  Papst  in  Gegen- 
wart des  Kardinals  S.  Marcelli  erwidert:  Der  Kaiser  begehre  diese  Restitution  haupt- 
sächlich deshalb  mit  solchem  Anliegen,  dafs  klar  und  offenbar  würde,  dafs  der  Fürst  von 
Landi  bei  ruhigem  Possefs  spoliiert  worden  sei,  weshalb  er  der  Billigkeit  nach  vor  allen 
Dingen  restituiert  werden  solle.  Der  Papst  beharrte  aber  bei  den  obigen  drei  Artikeln. 
Die  Oratoren  des  Kaisers  haben  an  Fleifs  und  Vernunft  nichts  fehlen  lassen,  aber  selbst 
wahrnehmen  müssen,  dafs  bei  schwebenden  terminis  nichts  anderes  auszurichten  sei. 
Der  Papst  hat  ihm  auch  mehrmals  aufgetragen,  an  den  Kaiser  zu  schreiben,  er  wolle 
sich  wegen  dieser  Handlung  noch  gern  weiter  bemühen  und  hiehe  es  nicht  ßt  unmög- 
lich, dieselbe  mit  Dignität  und  Reputation  des  Kaisers  zu  erledigen,  wenn  man  nur  nicSt 
so  stdf  auf  der  Restitution  verharrte     Wien,  Staatsarch.  Rom  Hofkorr.  F.  9. 
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che  giä  come  seditiosi  furono  scacciati  dal  senato,  ha  scritta  et  pubÜota 
in  stampa  una  lettera  al  popolo  di  quella.  citti  per  soltevargüelo  contra.' 
Ma  se  bene  intendo  ch'^  piena  di  falsi  argomenti  et  maligne  persuasioni, 
non  l'havendo  tuttavia  sin  <]ui  potuto  vedere,  non  posso  dame  piü  precisa 
relatione.  Et  s'intende  di  piü  che  veramente  ü  popolo  k  molto  concitato 
contra  i  nuovi  predicanti  introdotti  dal  senato,  talch^  patiscono*  publica 
persecutione  et  besteggiamento,  etiandio  da  i  putti,  ma  che  tuttavia  U  se- 
nato continua  nel  suo  saldo  proposito. 

Tengo  aviso  d'Austria,  che  in  quella  provincia  si  comincia  a  veder 
riforma  secondo  gli  avvertimenti  della  scrittura  ch'io  presentai  a  S.  MaesH,' 
et  oltre  ai  buoni  progressi  della  conversione  degli  heretici,  che  in  parti- 
colare  si  h  rinovato  il  conseglio  spirituale  con  la  deputatione  di  qoattro 
conseglieri  cattolici  et  bene  affetti,  et  di  un  presidente  simile.* 

Es  ist  der  Kardinal  von  Kalocsa  angekommen,  wie  auch  der  Bischof 
von  Breslau,  chiamato  da  S.  Maestit,  ancorch^  habbia  commissione  di  dod 
palesar  la  chiamata,  ma  iinger  pretesto  de  suoi  particolari  affari. 

110. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  9.  September  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  42  (■  loo.    Kopie. 

Breve  über  Val  di  Taro.  Dir  Kardinal  von  Kalocsa  wird  Statthalter  von  Ungarn. 
Der  Bischof  von  Breslau  in  Prag.  Umtriebe  der  Protestanten.  Werbungen  jur  Untersiäljiiiif 
der  Niederldnder. 

Con  le  lettere  di  V.  S.  Iltma.  de  16.  di  agosto  ho  vicevuta  la  copii 
del  breve  di  N.  Signore  all'  imperatore  intorno  la  deliberatione  di  S.  S. 
nel  negotio  di  borgo  Val  di  Taro;*  et  essendo  io  stato  avvertito  a  quel 
che  di  qua  se  ne  sentisse,  non  ho  fin'  hora  scoperto,  nt  inteso  cosa  it- 
cuna.  Non  mancherö  di  awertirci  anco  nell'  awenire,  et  in  ogni  caso 
mi  valerö  dell'  aviso  di  V,  S,  Illma,  et  dell'  informatione  del  breve. 

La  chiamata  del  cardinale  Colocense  k  stata,  come  si  k  palesato 
ultimamente,  che  vedendo  l'imperatore  i  tanti  disordini  et  calamiti  in  che 
si  ritruova  il  regno  d'Ungheria,  et  che  tra  fahre  cause  una  era  tl  wioa- 
mento  di  vicere  che  chiamano  luogotenente  in  quel  regno,   si  h  risoluU 

'  Gemeint  ist  Dr.  Müller,  der  eine  Zuflucht  in  Wittenberg  als  Professor  der  TTieo- 
logie  und  Kanzler  der  Universität  gefunden  hatte.  Er  gab  dort  einen  »Troslbrief«  aü 
die  evangelische  Bürgerschaft  in  Augsburg  und  die  »Augsburgischen  Händeln  in  Druck, 
worin  er  die  neuen  Prädikanien,  die  kaiserliche  Komniission  und  den  Stadtrat  heftig 
angriff.    Vgl.  Haberiin  XIV  S.  sii. 

'  Vgl.  oben  Nr.  12;- 

'  Vgl.  oben  S.  271. 

*  Da  sich  die  kaiserlichen  Gesandten  weigerten,  das  Breve  anzunehmen,  so  wurde 
es  an  den  Nuntius  überschickt.  Urbin.  1054  [f.  54^3-  '^"  Breve  s.  oben  unter  Nr.  i)S. 
Die  von  Tempestt  I  S.  441  geschilderte  Wirkung:  (L'imperatore)  si  acquetö,  avendo  fitio 
uno  concetto  grande  di  Sixto  dal  raodo  di  rispondere,  et  dal  colloquio  tcaulo  con  gli 
ambasciadori,  hatte  das  Breve  nicht. 
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S.  Maesti  di  provederne  in  persona  di  S.  S.  Illma.,  et  di  trasferire  in 
altri*  l'ofBcio  di  cancelliere  che  prima  teneva.  Hora  il  Sgr.  cardinale  sta 
trattando  delle  conditioni  di  questo  suo  nuovo  carico,  et  intendo  che  parti- 
colarmente  S,  Maestä  habbia  disegnato  di  iiominarlo  alla  chiesa  di  Stri- 
gonia.'  A  me  pare,  che  questa  elettione  sia  per  essere  veramente  molto 
acceruta  et  utile  non  meno  alle  cose  dell'  imperatore  et  del  regno  me- 
desimo,  che  a  quelle  della  religione  cattolica,  poich^  dalla  molta  prudenza 
che  mostra  questo  signore,  dalla  pietä  cristiana  et  dalla  dottrina,  la  quäle 
essercita  anco  in  predicar  publicamente,  oggiunta  a  tale  autoritä,  se  ne 
poirä  facilmente  sperar  in  quella  parte  ogni  buono  effetto  cosl  nel  governo 
temporale,  come  nello  spirituale.  II  vescovo  di  Wratislavia'  come  capitano 
et  governatore  della  Silesia,  fu  chiamato  da  S.  Maestä  solo  per  assetto 
d'alcune  difticoltä  che  nascevano  in  quella  provincia,  di  pagar  carti  sossidii 
per  mantenimento  della  militia  in  Ungheria.  Et  con  questa  occasione 
egii  ha  trattato  anco,  come  intendo,  di  cose  pertinenti  et  a  beneficio  della 
religione  cattolica.  Et  per  quel  poco  ch'io  ho  tranato  seco,  mi  t  parso 
huomo  molto  accorto,  letterato,  di  pia  tnenie  et  disposto  di  afiaiicarsi  a 
purgar  ta  sua  provincia  dagli  heretici  et  dalle  heresie,  Ma  se  ben  vera- 
mente egli  ha  in  quelle  parti  il  braccio  secolare  et  ecciesiastico,  come  ve- 
scovo et  come  capitano,  tuttavia  rispetto  all'  essere  talmente  infeite,  che 
si  possono  dir  poco  meno  che  in  tutto  perduie,  io  giudico  per  molto 
difficile  il  farli  profetto.  Dio  benedetto  sia  quello,  che  per  sua  miseri- 
cordia  gli  ne  dia  spirito  et  forze  bastanti. 

Si  scuoprono  tuttavia  nuove  trame  di  prencipi  protestanti;  et  pur 
hora  soD  certtficato  dell'  adunanza  d'un  altro  lor  convento,  ma  non  ho 
poiuto  intender  dove.  Ben  si  dicc  che  sia  per  stabilire  le  conditioni  della 
lega,*  et  che  per  servitio  di  essa  sono  convenuti  di  rassegnarc  et  ripartire 
assignamento  tra  loro  per  trenta  mila  cavalU  et  90  mila  fanti  da  valersene 
in  ogni  bisogno,  ancorch^  di  questo  non  s'habbia  piü  cenezza  che  lanta, 
et  in  questo  memre  non  lasciano  di  tenere  a  parole  assicurato  l'impera- 
tore,  che  non  trattano  cosa  alcuna  per  introdur  novitä  nell'  imperio,  ma 
solo  per  sicurezza  loro,  Ci  k  ben  aviso  certo,  che  ne  paesi  di  Casimiro, 
di  Sassonia  et  di  Brandeburgh  si  hanno  4  mila  cavalli  ad  istanza  della 
regina  d'lnghilterra  per  Fiandra,'  et  che  conduitore  di  essi  sari  un  ba- 
stardo^  del  duca  Giulio  di  Bransuich  heretico;  ma  perch^  richiedono  di 
essere  asskurati  delle  paghe,  par,  che  sin  qui  li  nasca  qualche  difHcoltä 
che  li  trattengono. 

'  Vgi.  unten  S.  }24. 

'  Nach  Garns,  SerJes  episcoporun)  S.  )3o,  war  die  Kirche  von  Gran  (Strigonia) 
schon  seit  157}  vakant. 

■  Vgl.  oben  S.  115. 

*  Die  Bedingungen  der  Liga,  welche  angeblich  zu  Lüneburg  beschlossen  woden 

'  1.  oben  S.  195  Anni. 


Vri.  o 

•Vgl. 


Häberlin  XiV  S.  S4)  f- 

- Vd.  - 


Junker  Eitel  Heinrich.    Vgl.  Ehses -Meister  I  S.  iio  Anm,  1. 
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Sega  an  Azzolino.     Prag,  i6.  September  15S6. 
Bibl.  Chigi  M  II  41  f.  102.    Kopie. 
Bericht  des  Sekretärs   Dr.  Ptt^  über   die  Türken.     Verhandlungen  der  Königin  vm 
England  und  der  Calvinislen  mit  dem  Sultan.     Ratsviahl  in  Augsburg. 

S.  MaesU  k  stata  questi  giorni  a  caccia,  di  dove,  avisato  dal  vice- 
cancetlicre  dell'  arrivo  del  Dottor  Petz,  spedito  in  diligenza  dall'  ambasda- 
dore  cesareo  da  Costantinopoli,  ritornö  domenica  a  mezo  giorno  a  Pragi. 
La  mattina  seguente  per  tenipo  si  fece  consiglio  secreto  et  poi  nuoTO 
consiglio  in  casa  del  vicecancelliere  con  l'assistenza  dell'  istesso  Petz,  etil 
seconda  volta  l'istesso  giorno  nuovo  consiglio  alla  presenza  di  S.  MaesÜ, 
et  poi  fu  spedito  corriero  dietro  al  secretario  Erstembergh,^  mandato  giä 
da  S.  Maesti,  come  scrissi,  a  gli  elettori  cattolici,  et  per  Taviso  che  sc 
ne  teneva,  che  era  partito  da  Magonza  per  Treveri,  se  gli  fe  inviata  istnit- 
tione,  di  quanto  ha  da  communicare  a  i  principi,  con  chi  tratterjt  diqoello 
che  porta  il  Petz.  Della  cui  relatione  intendo  che  riferisce,  che  li  20.  di 
agosto  che  fu  il  giorno  della  sua  partita,  la  peste  fosse  tuttavia  crudelisama 
in  Costantinopoli  et  per  l'Ungheria,  che  il  Turco  ibsse  piü  travagliato  del 
solito  della  sua  antica  indispositione,  che  il  figliuolo  che  li  dovri  socce- 
dere,  riesca  dedito  al  bere  et  a  venere,  et  huomo  di  poca  esperienza  et 
spirito;  che  li  progressi  del  Perslano  fossero  sempre  piü  feUci.*  Contutto 
ciö  che  dubitassero  assai  piü  li  Turcht  dei  nuovi  moti  de  Spagnuoli  In- 
diani  nel  sino  arabico  nella  provincia  di  Adern,  come  che  lo  teoghino 
per  principio  sospettoso  di  maggiori  consequenze  per  ta  faciliti  a  quelli 
de  progressi,  rispetto  alla  difficoltä  ch'essi  havranno  per  la  distanza  di 
poterseli  contraporre.  Che  la  regina  d'Inghilterra  unitamente  con  alcuni 
prencipi  heretici,  et  di  Germania  et  fliori  di  Germania,  l'essortino  a  padfi- 
carsi  col  Persiano  et  a  voltar  Tarme  contra  cristiani,  olTerendosi  di  colle- 
garsi  seco;*  et  che  tutto  questo  si  sappia  in  virtü  di  certe  lettere  inter- 
cette  per  arte  dell'  anibasciatore.  Et  hora  si  va  arguendo  da  alcuni  che 
questi  conventi  di  cuj  ho  scritto  con  l'altre,  vadino  a  ferire  a  questi  fini. 
Tuttavia  essendo  il  moderno  anibasciatore  cesareo  che  rlsiede  a  quelli 
porta,  come  altre  volle  scrissi,  luterano,  et  essendo  slati  i  cooventi  ds 

I  Vgl.  oben  S.  505.  Über  den  Reichshofratssekrctär  Andreas  Erstenberg«  aeht 
Stieve,  Die  Politik  Baierns  1  S.  159  Aum.  ;. 

'  Sultan  Murad  III.  hatte  im  J.  1576  gegen  das  durch  innere  Kämpfe  «rrütiett 
Persien  einen  Krieg  begonnen,  der  14  jalire  dauerte  und  den  Türken  unennefslUhf 
Opfer  an  Menschen  und  Geld  kostete.  Nach  glücklichen  Anfängen  edittcn  die  türii- 
scnen  Waffen  iahlreiche  und  schwere  Niederlagen.  Doch  brachte  ihnen  der  Friede  ini 
Frühjahr  1590  einige  Gebietserweiterungen,  über  ihre  Mifserfolge  in  den  Jahren  158! 
und  1586  s.  J.  W.  Zinkeisen.  Geschichte  des  osman.  Reiches  in  Europa  Hl  S.  MV 

'  Die  Königin  Elisabeth  machte  kein  Hehl  daraus,  dafs  sie  ihr  Freundschifls- 
büodnis  mit  den  Türken  gegen  ihre  Feinde,  Spanien  und  die  Kaiholiken,  ausnüwe. 
Vgl,  Zinkeisen  III  S.  427-  Über  frühere  Pläne  der  Hugenotleo,  mit  den  TOrketi  m 
Verbindung  zu  treten,  s.  Bezold  I  S.   570. 
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prencipi  luterani,  si  puo  piü  tosto  dubitare,  che  la  pratica  col  Turco  sia 
de  calvioisti  che  de  luterani,  et  cosl  della  regisa,  di  Casimire,  di  lant- 
gravio  d'Hassia  et  di  Navarra,  non  essendo  verisimile,  che  l'ambasciatore 
luteraoo  fosse  di  tanta  fede  a  Cesare,  che  lo  volesse  servir  contra  la  sua 
stessa  setta  et  professtone  in  cose  che  commodaniente  havria  potuto  dissi- 
mulare,  poicht  si  sono  scoperte  da  lui  per  lettere  intercette.  Fino  a  quest' 
hora  non  ho  potuto  penetrare  piü  oltre;  basta  in  sostanza,  che  cj  k  cosa 
che  preme  all' imperatore,  et  che  pu6  toccare  ancor  l'interesse  di  Spagna; 
poscia  che  si  k  determioato  in  questi  conseglü  di  scrivere  anco  a  quella 
corte  per  mezo  dei  Fuccheri  di  Augusta,  Camino  piä  secreto,  assai  presto 
et  molto  sicuro  per  la  düigenza  di  quei  mercanti. 

Dei  moti  di  Augusta  poi  avisano  con  l'ultime  che,  essende  venuto 
il  tempo  della  rinovatione  dei  magistrato  dei  senato,  si  k  rinovato  con 
quiete  et  a  sodisfattione  di  cattolici,  essende  che  il  popolo  noo  ardisce 
di  calcitrare  rispetto  alle  armi,  di  cui  tuttavia  sta  provisto  il  senato.  Hat 
heute  um  Audienz  beim  Kaiser  nachgesucht,  um  das  Breve  des  Papstes 
zu  überreichen.  Wird  mit  Dr.  Petz,  der  aus  Trient  stammt,  eingehender 
zu  sprechen  suchen,  da  er  ein  guter  Katholik  ist  und  durch  langjährigen 
Aufenthalt  die  Verhältnisse  in  Konstantinopel  sehr  gut  kennt. 

Dankt  für  die  durch  den  Kanonikus  Sighicelli  übermittelten  Beweise 
von  Freundlichkeit. 

143. 

Sega  an  AzzoHno.  Prag,  22.  September  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  104. 
Angeblicher  Ziueck  der  Berufung  des  Dr.  Pell  nach  Frag.  Der  Krieg  der  Türken 
mit  den  Persem.  Bedeutung  eines  Angriffes  gegen  die  Türken  von  der  Seite  des  arabisclien 
Meerbusens.  Aadieni  heim  Kaiser.  Brere.  Augsburg.  Katholische  Liga.  Liga  der  Pro- 
ttslanten.  Truppenuerbungen.  Antwort  des  Königs  von  Spanien  an  Dänemark.  Tod  des 
Herzogs  von  Parma.  Abtretung  Ungarns  an  Er^her^og  Ernst.  Romreise  des  Kardinals  von 
Kalocsa. 

Ho  finalmente  parlato  col  Dottor  Petz,  venuto  di  Costantinopoli,  con 
loquale  hanno  parimente  parlato  tutti  questi  ministri  pubÜci,  ma  con  tutti 
ha  tenuto  un  istesso  tuono,  di  esser  venuto  chiamato  da  S.  Maestä,  per 
concertare  dei  presente  da  riportare  a  quella  porta,  et  per  trattare  di 
mandar  persona  in  luogo  dei  moderno  ambasciatore,  il  quäle  soUecita  la 
sua  licenza  di  partire,  et  che  par  che  S.  Maesti  inclini  a  rimandar  lui  in 
titulo  di  suo  agente  immedlatamente,  senz'  altro  ambasciatore,  per  modo 
di  provisione  per  la  patrica  che  tiene  di  quella  corte,  dove  ha  servito  di 
agente  appresso  gli  ambasciatori  di  S.  Maesti  giä  nove  anni,  et  pensa  di 
facilitarli  Tadito  con  l'occasione  dal  presente  etc.,  et  qui  ha  mostrato  con 
tutti  di  non  desiderar  di  andare,  estendendosi  poi  con  me,  quanto  con- 
veneria,  che  quel  che  dovesse  andare,  fosse  buon  cattolico,  scandelizandosi 
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-li  Turchi  stessi,  che  rimperatore  tenga  in  t^uelU  corte  iiiinistro  che  sia 
contrario  alta  sua  religionc'  Del  punto  per6  delle  lettere  intercette,  et 
di  quel  piü  ch'io  scrissi  intorno  ciö  con  le  passate,'  non  ha  toccato  pa- 
rola  co'  nessuno.  Tuttavia  di  buona  parte  io  sono  pur  informato  che, 
quanto  scrissi  con  le  passate  intorno  ciö,  sia  la  vera  causa  della  sua  venuta, 
et  che  non  sia  stato  chiamato,  ma  che  questa  sua  narrativa  sia  tutta  de 
pretesti,  per  dar  colore  et  coperta  et  ievar  le  specuiationi  per  i!  tempo 
che  pretendono  qui,  che  questo  punto  stia  secreto;  il  quäle  per  quel  ch'io 
ho  destramente  tentato  cogü  ambasciadori  di  Spagna,  Venetia,  Toscana  et 
altri,  fino  a  quest'  hora  non  solo  nop  veggio  che  si  penetri,  ma  n^  anco, 
che  ce  ne  sia  sospitione.  Et  col  Dottore  usai  solo  d'un'  interrogatorio 
generale)  mostrandoli  che  l'Ungheria,  l'Austria  et  l'altre  parti  di  Germania 
sottoposte  a  pericoli  del  Turco  co'  queste  sue  occupatioui  della  peste, 
della  guerra  di  Persia  et  del  moto  de  Spagnuoli  Indiani  nel  sino  arabico, 
si  potrebbe  tenere  per  un  pezzo  sicura  da  infestatione,  et  che  perciö  mi 
parerii,  che  non  solo  l'imperio,  ma  n^  anco  l'altre  parti  del  christianesmo 
havriano  havuto  verisimilmente  da  dubitare,  staute  massime  la  pace  ch'esso 
tiene  co  S.  Maesti  C.  et  Venetiani,  la  buona  amicitia  con  Francesi  et  la 
sospensione  delle  armi  col  re  cattolico.  Stette  egii  all'  interrogatorio 
sospeso  alquanto,  et  poi  mi  rispose  che  il  Turco  non  era  soHto  pcrdere 
occasione,  perö  che  non  era  da  fidar  sene  per  occupationi,  ch'egli  tenesse; 
et  altro  non  mi  disse.  Della  peste  poi  mi  contirmö  che  fosse  tale,  che 
ne  morissero  in  Costantinopoli  2000  il  giorno,  et  che  per  il  camino  nelle 
parti  Ungheria  spettanti  al  Turco  havesse  trovati  1  viliaggi  intieri  disabi- 
tati  et  i  morti  insepolti  per  le  strade  lacerati  dagli  animali;  della  guerra 
con  Persiani,  che  passavano  le  cose  felicissimamente  per  essi  Persiani,  et 
che  per  momenlo  si  aspettava  in  Costantinopoli  l'aviso  della  perdita  di 
Tauris.  Del  moto  de  Spagnuoli  Indiani  nel  sino  arabico  mi  disse  .  .  . 
che  convenutisi  li  Spagnuoli  Indiani  col  re  di  Gurarate  nuovamente  bat- 
tezzato,  et  con  secreta  intelligenza  de  gli  Arabi,  istnitta  potente  armata, 
erano  entrati  nel  sino  arabico,  poco  dentro  dela  foce,  delquale  si  erano 
impadroniti  dell'  isola  di  Camaran,  per  impedire  di  II  t'ingresso  alle  navi, 
che  di  spetiarie  da  quelle  parti  sogliono,  fatta  scala  et  pagato  il  datio  al 
Turco,  in  luogo  piü  dentro  nel  sino  detto  Zerzer  passarsene  al  6ne  ddia 
navigatione  del  sino,  di  dove  con  le  caravane  si  passano  poi  le  merci  in  . 
Alessandria  d'Egitto,  per  trasportarle  de  11  per  l'Africa,  per  TEuropa  et 
per  parte  dell'  Asia;  et  che  lasciato  presidio  in  detta  isola,  giä  si  era  dato 
principio  alla  fortificatione,  et  che  l'armata  seguitando  il  suo  corso  baveva 
scorsa  tutta  quella  costa  del  sino  verso  l'Arabia  felice  fino  a  lambut  pre- 
dando  et  abrugiando,  et  che  tra  morti  et  presi  havevano  danneggiato  di 
piü  di  30  mila  persone,  et  che  al  ritorno  disegnava  d'impadronirs  del 

'  Vgl.  oben  S.  i}. 
'  Vgl.  oben  S.  J12. 
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luogo  <li  Belu  posto  :ilt'  altra  costa  verso  i'Atrica  piü  atla  foce  del  sino, 
et  fortificarlo,  affine  d'impedir  piü  sicuramente  l'ingresso  sodetto;  et  che 
gli  Arabi,  volendosi  di  questa  occasione,  malsodisfatti ,  tiranneggiati  et 
oppressi  da  ministri  del  Turco,  s'erano  sollevati  contra  di  lui.  In  Kon- 
stantinopel  herrscht  grofse  Besorgnis  über  diese  Nachrichten  wegen  Hem- 
mung des  Handels  und  der  grofsen  Schwierigkeit,  im  arabischen  Meer- 
busen zu  Wasser  oder  zu  Lande  den  Feinden  beizukommen. 

Ein  Angriff  von  jener  Seite  her  wäre  gegenwärtig  das  wichtigste 
Unternehmen  gegen  die  Türken.  Die  Portugiesen  hatten  mit  Aden*  einen 
guten  Anfang  gemacht,  aber  ihre  Macht  war  gegen  die  Türken  zu  gering, 
und  ihre  indischen  Vicekönige  waren  nicht  eifrig  genug,  weil  sie  sich 
lieber  mit  dem  Gelde,  welches  die  Schiffahrtsprämien  eintrugen,  berei- 
cherten. Wenn  dagegen  jetzt  der  König  von  Spanien  die  Sache  in  die 
Hand  nähme  und  sich  mit  dem  obengenannten  König  von  Gurarate  urid 
auf  der  anderen  Seite  des  Meerbusens  mit  dem  Prete  lanni  verbände,  so 
könnte  Bedeutendes  gegen  die  Türken  erreicht  werden.  Gebe  Gott,  dafs  der 
Papst  die  weiteste  Ausbreitung  des  christlichen  Namens  erlebe.  Ma  perchfe 
si  ha  da  dubitare  assai,  che  riuscendo  infeüce  al  Turco  la  guerra  col  Per- 
siano,  felici  a  cristiani  li  progressi  nel  sino  arabico  et  vere  le  insidie  tese 
dalla  regina  d'Inghilterra  et  complici  heretici,  ambendo  Turchi  piü  tosto 
sempre  di  guerreggiar  contro  cristiani,  contro  cui  par  loro  di  haver  mag- 
giore  ascendente,  merc^  de  peccati  nostri,  aborrendo  la  guerra  di  Persia, 
et  vedendosi  dificillissima  quella  di  Arabia,  siano  per  valersi  giuntamente 
di  tutte  queste  occasioni  per  pacificarsi  col  Persiano  et  rompere  con  noi 
altri,  accompagnati  et  foinentati  da  gli  apostati  nostri,  per  divertir  le  forze 
catholiche  d'Arabia,  d'Inghilterra,  Francia,  Fiandra  et  Germania  col  tentar 
qualche  percossa  in  parte  piü  vicina  al  cuore,  et  alla  quäle  fosse  necessitato 
il  catolichismo  correre  per  difendersi  unitamente  dalla  potenza  d'inimici, 
che  cosl  arrabbiati  tentassero  di  ferirli :  perö  prevenendo  con  l'oratione  et 
con  quelle  diligenze  che  lo  Spirito  Santo  somministreri  a  N.  Signore, 
potri  essere,  che  S,  Divina  Maestä,  mossa  a  pietä  di  noi,  confonda  i  di- 
segni  fondati  in  tanta  impietä  et  dissolva  queste  unioni  che  non  hareno 
per  oggetto  la  virtü,  nk  ü  bene,  ma  le  bestemmie  et  soppressione  della 
sua  Santa  gloria. 

Sabbato  et  non  prima  parlai  a  S.  Maestä,  le  presentai  il  breve*  di 
N.  Signore  et  i'accompagnai  con  quelU  officii  in  oome  di  S.  Santiti  che 
conforme  al  ricordo  di  V.  S.  Illma.,  mi  parvero  convenienti,  Fu  grate 
alla  Maestä  S.  il  compHmento,  et  disse  che  non  tascieria  di  assistere  a 
tutto  suo  potere  al  senato  di  Augusta,  vedendolo  cosl  risoluto  et  bene 

'  Über  die  Unlernehmungen  der  Portugiesen  in  Adeo  s 
des  d£couverfes  et  conquestes  des  Porlugais  dans  !e  nouveai 
S.  410  ff.  619  ff. 

'  Es  ist  wohl  das  Bteve  ßber  die  Vorgänge  in  Augsburg  v 
oben  S.  19}  Anm.  i . 
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intentionato,  et  che  non  era  senza  speranza,  che  questa  risolutlone  sua 
fosse  per  partorire  qualche  bcne  in  quella  citti,  et  che  assicurassi  S.  San- 
titi  che  in  tutti  gli  affari  che  havessero  potuto  essere  profitevoii  alla  re- 
ligione  cattolica,  noo  havria  mancato  mai,  di  quanto  fosse  stato  in  suo 
potere  tra  tante  calamitä.  lo  la  ringratiai  afFettuosamente  et  le  dissi  che, 
se  si  fosse  potuto  ritrovar  modo  di  sopprimere  l'audienza  di  quel  predi- 
caiite,  che  scacciato,  scriveva  lettere  seditiose  al  popolOj^  saria  stato  di 
gran  giovamento.  Ma  me  disse  S.  Maestä  che,  esseadosi  egli  ritirato  ne 
paesi  de  protestanti,  non  conosceva,  come  poterlo  effettuare;  che  se  ha- 
vesse  veduta  congiuntura  congrua,  non  havria  mancato.  Li  soggionsi, 
parendomi  la  congiuntura  opportuna,  ch'io  havevo  avisato  parimente  Sua 
Santitä  de!  convento  di  Luneburgh,  et  che  la  ne  stava  con  pena,  fincht 
non  intendeva  quel  che  ne  fosse  riuscito,  potendosi  malamente  aspettarne 
altro  che  male;  et  che  poi  l'havevo  avisato  ancor  della  lega  seguita  tra 
quei  prencipi,  ma  che  di  questo  non  havevo  ancor  risposta,  che  ben  nii 
pareva  di  non  poter  tralasciare  con  questa  occasione,  di  non  ridur  a  me- 
n)oria  et  mettere  in  consideratione  a  S.  Maestä,  che  sicome  i  protestanti 
fecero  tanto  romore  nella  sola  sospitione  che  si  confinsero  della  mia  ve- 
nuta'  a  questa  corte,  che  non  era  ragione,  che  hora  si  dissimulasse  dalla 
Maestä  S.  con  loro  questa  temeriti  col  sUentio;  ma  anzi  che  contrami- 
nandoH,  saria  ragione,  che  la  procurasse  qualche  contralega;  et  qui  ü 
diedi  Tesempio  di  quel  che  fecero  Ferdinando  et  Carlo  V.  di  glor.  mem., 
l'uno  mentr'  era  governatore  dell'  iraperio  nel  convento  di  Ratisbona  dopo 
la  dieta  di  Norimbergh  Tanno  del  1524,  et  l'altro  l'anno  del  30  in  quella 
di  Augusta,  che  sentendo  che  gli  avversarii  di  piü  di  contraporsi  con  ie 
loro  astutie  alle  determinationi  de  cattoUci,  s'univano  in  conventicole  tra 
loro,  si  coUegarono  contra  essi,  per  contenerli  in  otlicio  et  ttmore,  con 
gli  stessi  prencipi  et  prelati  cattoUci,  cosa  che  tanto  maggiormentä  doveva 
S.  Maesti  procurare  hora,  quanto  che  istando  il  tempo  per  la  dieta  im- 
periale, non  conveniva  in  nessuna  maniera,  che  si  lasciasse  cogliere  ad 
essa  senza  contraniina  alla  lega  loro,  altrimente  che  le  fariano  far,  come 
si  suol  dire,  il  latino  a  cavallo;  et  qui  di  nuovo  le  raccordai  la  prontezza 
che  sempre  per  il  servitio  di  Dio  si  poteva  promettere,  conforme  alla  mia 
prima  oblatione,  di  S.  Santiti. 

L'imperatore  mi  rengratiö  dell'  oiEcio,  et  mi  disse  che  il  convento 
era  seguito,  et  che  dalla  qualitä  delle  persone  che  in  esso  erano  intra- 
venute,  si  poteva  presso  a  poco  conietturare  quel  che  havessero  trattato; 
che  di  lüga  gli  era  stato  detto  da  aicuni,  che  fino  a  quest'  hora  non  ne 
haveva  cosa  certa;  che  faceva  le  sue  diligenze  per  cerlificarseoe,  et  che  pen- 
sava  a  quel  che  li  convenisscj  che  occorrendo  cosa  da  farmi  sapere,  che 
lo  faria,  et  che  nelle  occasioni  non  lascieria  di  ricorrere  a  S.  Santitä.    lo 

'  Vgl.  oben  S.  jio  Aom.  i. 

'  Vgl.  oben  S.  «j  Anni.  j.    a8i. 
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replicai  che  della  tega  se  ne  parlava  da  tutti,  et  se  nc  scrivev»  da  diverse 
parti  corae  di  cosa  indubitata,  et  che  andava  attorno  un  foglio  de  coÜe. 
};ati  con  aicune  delle  coaditioni.  Et  per  vedere,  se  lo  potevo  fare  uscire 
a  qualche  cosa  di  piü  apcrto,  li  dissi  che  si  pretendeva,  che  calviDisti  fos- 
sero  entrati  nella  medesima,  et  che  havevano  da  pregare  Dio,  che  non 
permettesse,  che  di  nuovo  il  demonio  11  sommiiiistrasse  spirito  di  tentar 
di  collegarsi  con  l'istesso  Turco,  secondo  che  altre  volle  era  stato  tentato 
dagli  ugonotti  di  Fraucia  in  tempo  di  Enrico.  A  queste  parole  mi  guardö 
fisso  Timperatore,  et  senza  rispondermi  all'  individuo,  rephcö  solo  che 
non  lascieria  di  usar  le  debite  diligenze  ...  et  finl  l'audienza  assai  gra- 
tiosa,  se  ben  molto  serrata,  percfcfe  non  me  parlö  nb  delle  cause,  per  cui 
faavesse  mandato  il  secretario  agli  elettori  cattolici,'  et  pur  pareva,  che 
havesse  occasione  di  dirne  qualche  cosa,  nk  delle  lettere  scrittele  da  Sas- 
sonia;-  et  pur  il  giorno  inanzi  ne  haveva  ricevuta  una  assai  lunga,  nella 
quäle  con  una  escusatione  non  petita  li  dava  conto,  di  non  havere  parte 
alcuna  nella  cavalleria  che  si  faceva  in  Germania,  et  che  non  si  faceva 
nei  suoi  stati,  ma  ne  paesi  di  Amburgh  et  Brema,  et  che  ben  poteva  assi- 
curar  S.  Maestä  che  non  si  trattava  cosa  in  pregiuditio  della  pace  dell' 
imperio,  nk  di  S.  Maesti,  et  simili  altre  cerimonie  et  complimenti,  li  quali 
non  sono  finiti  di  sodtsfare  a  S.  Maestä,  secondo  che  per  altra  parte 
vengo  avisato,  dubitando,  che  tateat  anguis  in  herba. 

Bedauern*  über  die  Krankheit  des  Bischofs  von  Vercelli,  Kachrichten 
vom  Kriegsschauplatze  am  Niederrhein.     Belagerung  von  Berk. 

Qui  tenemo  copia  deila  lettera  che  ha  scrttto  coi  ritorno  degli  oratori 
il  re  cattolico  a  quel  di  Danimarca,  che  s'era  interposto,  secondo  ch'io 
scrissi,  per  pacificatione  tra  S.  Maesti  et  la  regina  d'Inghilterra  et  le  pro- 
vincie  di  Olanda  et  Zelanda,*  la  quäle  non  puo  essere  nä  piü  pia  nk  piü 
prudente  nfe  piü  cattolica,  a  confusione  di  questi  perversi  et  dell*  istesso  re 
di  Danimarca,  che  fingendo  di  mandar  per  l'indulto,  ne  ha  riportato  degna- 
mente  l'interdetto.  Del  quäl  re  scrivono,  che  habbia  concluso  il  matri- 
monio  d'una  sua  figliuolo  col  prencipe  di  Scotia,  che  non  i  buono  aviso. 

Tre  giorni  sono,  habbiamo  l'aviso  della  morte  del  Sgr.  duca  di 
Parma,'  non  pero  ancor  verificato  per  lettere;  .  .  .  questa  morte  poträ 
essere,  che  iutorbidi  i  disegni  di  costoro  nelle  cose  del  borgo  per  un 
pezzo,  poichfe  dovendo  venire  il  prencipe  di  Parma,  nuovo  duca,  alla  causa, 
vorri  essere  inteso,  et  forsi  s'andrä  con  qualche  piü  riservo  seco,  poichi 
non  li  mancheranno  ragioni  giuridiche  da  dedur  contra  il  conte  Lando 
nella  materia  del  pretenso  spoglio,  senza  coprirsi  con  lo  scudo  della  sede 

I  Vgl.  obeo  S,  joj. 
'  Vgl,  oben  S.  2^  Anni.  2. 

'  Dieser  Absatz  ist  vollständig  aedruckl  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  1 54, 
*  Die  Antwort  Philipps  II.  auf  das  Erbieten  des  Königs  von  Dänemark,  zwis,;beii 
ihm  und  den  Niederlanden  zu  vermitteln,  s.  bei  Khevenhiller  11.  S.  482. 
E^  Herzog  Oitavio  von  Parma  starb  am  18.  Sept.  1586. 
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apostolica,  o  pregiudicar  in  esso  et  nella  pretensa  proprieü  o  ragione 
del  diretto  doniinio,  nh  alta  sodetta  santa  sede,  nfe  all'  imperio.  Et  giä 
questo  ambasciatore  cattolico  sotto  pretesto  di  giustificar  l'attione  giustifi- 
catissima  di  cotesto  di  Roma,  di  cui  st  querelavano  questi  ministri  per 
gli  avisi  che  tenevano  dagli  oratori  cesarei,  forsi  diminuti  in  qualche  parte 
dalla  Vera  serie  di  tutta  l'historia  di  quel  cWk  passato  in  questo  negotio, 
haveva  inconiinciato  a  dar  tal  conto,  che  la  giustificatione,  di  quanto  si 
era  trattato  costl  in  nome  del  re  cattolico,  veniva  necessariamente  la  gio- 
stificatione  del  progresso  di  N.  Signore  ancora,  talchi  non  fiicevano  piü 
tante  esclaraationi,  come  da  principio,  quantunque  durassero  tuttavia  fatiu 
a  digerirla;  ma  come  dicevo,  questa  morte  gli  inchioda  per  un  pezzo, 
sieht  anche  poträ  essere,  che  se  pur  fu  vera  la  trattatione  del  vicariato,' 
di  cui  scrissi,  tutto  si  quieti  per  adesso  et  per  un  pezzo. 

Vado  subodorando,  che  la  pretensione  del  luogotenentato  di  Un- 
gheria*  sia  la  coperta  della  chiamata  del  Sgr.  cardinale  Colocense;  ma 
che  la  veritä  sia,  che  si  tratti  seco  del  modo  di  disponere  quel  regno  ad 
accettare  la  persona  di  Ernesto  in  loro  re,'  per  la  quäle  dovril  andar  fcä 
Sua  Signoria  Ulma.  con  titoto  veramente  di  luogotenente ,  a  trattare  et 
disponere  quelli  animi,  h  quali  fino  ad  hora  pretendono,  che  Timperatore 
non  possa  venire  a  ceesione  ad  favorem,  nfe  essi  haver  da  venire  ad 
elettione  pregiudiciale  alla  speranza  della  successione  de  descendenti,  es- 
sendo  tuttavia  l'imperatore  giovane  etc.  Scrivono  percio  S.  Maestä  et 
Sua  Signoria  Itima.  con  questo  ordinario  a  N.  Signore  per  la  licenza  et 
buona  gratia  di  S.  Santitä,  perch'  egü  possa  servire  nell'  officio  di  luogo- 
tenente, senz'  essere  astretto  per  adesso  a  venire  a  Roma,*  dando  solo 
le  cause  del  luogotenentato;  et  Sua  Signoria  Ulma.  mi  ha  ricercato  a  fer 
fede  delle  calamitä  che  soprastanno  a  quel  regne,  intorno  che  io  mi  ri- 
metto,  a  quanto  scrissi  per  le  passate,  ch'fe  la  pura  veriti,  soggiongendo 
che,  essendo  sotto  questi  colorati  pretesti  l'altra  tmp'ortantissima  causa  della 
sodetta  negotiatione,  della  quäle  riuscendo  felicemente,  puö  risultare  taoto 
bene,  com'  ä  quello  di  far  scala  con  questa  corona  ad  Ernesto  per  facili- 
tarli  quella  di  re  de  Romani,*  difficilissima  tuttavia  essa  ancora  da  sortire 
per  gli  humori  che  corrono,  et  per  ciö  tanto  piü  aiutare  per  la  parte  di 
S.  Santitä,  quanto  evidentemente  se  ne  scorge  il  beneficio  che  nk  puö 

'  Vgl.  oben  S.  joB. 

'  Vgl.  oben  S,   jlO. 

'  SchoD  am  24.  Juni  schreibt  Aneel  an  Heinrieb  III.  vod  der  Absiebt  des  Ett- 
herzogs  Ernst,  beim  Kaiser  die  Abtretung  voa  Ungarn  durchzuselzea.     Bexold  11  Nr.  4s6. 

*  Vorher  hatte  der  Kaiser  den  Papst  brieflich  und  durch  den  Kardinal  Madraed 
mündlicli  angegangen,  dem  Erzbischof  von  Kalocsa  <^e  Ramreise  zu  erlassen.  Durcb 
Breve  vom  J5.  Aug.  wurde  diese  Bitte  abgeschlagen:  der  Kardina!  sei  durch  Dekret 
und  Eid  dazu  verptiichlet ;  man  würde  kein  gutes  Beispiel  geben,  wemi  aus  den  Gründen. 
die  der  Kaiser  gellend  mache,  die  Heise  erTassen  würde.    Arm.  44  vol.  ;o  f.  i]6. 

'  Auch  der  venetianische  Botschafter  berichtet  am  7.  Okt.  an  den  Dogen:  L'ard- 
duca  senza  haver  prima  staio,  non  sarebbe  nt  anco  babile  ad  esser  eletto  re  de'  Ro- 
mani.     Bezold  II  Nr.  491. 
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risultare,  non  solo  a  queste  afflittissime  provincie,  ma  a  futto  il  cristia- 
nesimo,  per  le  ragioni  altre  volte  dedotte  da  me,  che  par,  che  S.  Santitä 
non  possa  lasciar  di  coaceder  la  gratia.' 

143. 

Sega  an  Azzolino.     Prag)  30.  September  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  41  f.  m.    Chiffren  auch  M  II  4]  f.  47.    Kopieen. 

Bündnis  der  Proicslanlin,  Trupprnwrrbungtti  für  die  Königin  voit  England.  Die 
Türken  in  Ungarn,  Unterhandlungen  der  Königin  Elisabelh  mit  dem  SuJian.  Briefe  Na- 
varras  und  Johann  Casimirs  an  denselben.  Der  Kurfürst  von  Trier  sielll  dem  Kaiser  die 
Obelstände  im  Reiche  und  am  Hofe  vor.  Die  Ratgeber  des  Kaisers.  Reichstag.  Römische 
Königswahl.  Argwohn  des  Kaisers  wegen  des  Irierisclieu  Schreibens.  Emfifiehil,  durch 
päpstliche  Brevcn  die  katholischen  Fürsten  und  Prälaien  an^uiifern.  Erfherjeg  Ernst  und 
Ungarn. 

Es*  zirkuliert  ein  Blatt,  auf  welchem  der  gröfcere  Teil  der  Fürsten 
verzeichnet  ist,  welche  sich  in  Lüneburg  verbündet  haben.  In  einer  an- 
deren Liste  findet  sich  die  Zahl  der  Trappen  vermerkt,  welche  man  in 
Deutschtand  für  die  Königin  von  England  werben  will. 

Die  Türken  sind  mit  Raub  und  Plünderung  in  Ungarn  eingefaUen 
aus  Rache  dafiir,  dafs  der  Graf  von  Cirmio>  in  einem  ähnlichen  Zuge 
ihnen  grolsen  Schaden  zugefilgt  hat.  Die  Ungarn  rüsten  zur  Wiederver- 
geltung.* 

Dr.  Kurtz  wird  jeden  Tag  erwartet,  ebenso  der  Sekretär  Ersten- 
berger. 

Cbifire  i.  Ho  scoperto  piü  oltre  intorno  la  venuta  del  Dottor  Petz, 
che  veramente  egli  sia  venuto  non  chiamato  dall'  imperatore,'  ma  di  suo 
moto  et  deir  ambasciatore ,  per  dar  conto  a  S.  Maesti  della  pratica  de 
calvinisti  per  mezo  della  regina  d'Inghilterra  col  Turco;  laquale  quantunque 
buon  pezzo  fa,  fosse  in  piedi  et  sollicitata  da  lei  per  huomo  suo  proprio, 
secondo  che  con  le  niie  de  28.  de  niaggio  et  3.  di  giugno  avisai  a  V.  S. 
nima.,  et  che  di  tutta  fosse  avisata  ancor  S.  Maestii  Cesarea  dall'  am- 
basciatore et  da!  medestmo  Dottore,  tuttavia  essendo  stata  per  un  pezzo 
assai  generale  la  trattatione  et  con  non  molta  applicatione  d'animo  del 
Turco,  che  non  se  n'era  htto  molto  caso;  ma  che  ultimamente  havendo 

'  Am  14.  Okt.  schreibt  Sega  an  Azzolino:  Der  Kardinal  von  Kalocsa  sei  bereits 
abgereist  gewesen,  als  er  die  Weisung  erhielt,  mit  ihm  wegen  seiner  Romreise  zu  unter- 
handeln; daher  habe  er  die  Sache  ruhen  lassen,  umsomehr  da  schon  vorher  der  Kaiser 
wie  der  Kardinal  selbst  um  Aufschub  der  Reise  beim  Papst  gebeten  hätten.  Aufserdem 
.tei  der  Kardinal  gegenwärtig  in  Wien  sehr  von  Gicht  und  rieber  heimgesucht.  Bibl. 
Chigi  M  II  42  f.   121. 

'  Der  erste  Absatz  ist  im  Wortlaut  bei  Ehses-Meisler  1  Nr.  1;;  gedruckt. 

"  Wohl  Zrini. 

•  Über  die  Kämpfe  mit  den  Türken  im  J.  1 586  vgl.  St.  Katona,  Historie  crilica 
Regum  Hungariae.    Ord.  26.  S.  261. 

'  Vgl.  oben  S.  }ii. 
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scoperto,  che  colei  prometteva  appresso  alle  sue  forze  di  quelle  ancor 
deir  istessa  Germania  alla  destruttione  del  potere  de!!'  imperatore,  et  per 
assistere  particularmente  al  Turco  ad  impadronirsi  dell'  Ungheria  et  Boemia, 
et  che  per  bssere  creduta  piii  a  quella  porta,  haveva  inviati  gli  originali 
delle  lettere  che  Navarro  et  Casimiro  intorno  ciö  scrivevano  a  lei  in  testi- 
monio  dell'  animo  loro;  et  che  essa  con  grossissimi  doni  haveva  corrotti 
li  papassi  del  Turco,  a  detestarli  la  guerra  di  Persia  come  interprcsa 
contra  iustitia  et  contra  quei  dell'  istessa  sua  legge,  che  per  ciö  non  solo 
riuscisse  dispendiosa  et  infausta,  ma  che  per  maggior  manlfestationc  dell' 
ira  sua  permettesse  Die  la  peste  et  la  fame  ne'  suoi  statt,  affinch'  egii  da 
cosl  fatte  visite  awedutosi  dell*  errore  che  con  offesa  di  Dio  comraetteva, 
con  quel  piü  honesto  partito  che  se  li  fosse  potuto  presentare,  si  fosse 
pacificato  col  Persiano  et  havesse  rivoltate  l'armi  contra  christiani,  suoi 
perpetui  nimici,  et  particolarmente  con  l'opportuna  occasione  dell'  obla- 
tione,  che  se  li  (aceva  dalla  regina  d'Inghilterra  per  il  regno  d'Ungheria 
in  cosi  bella  congiuntura,  come  era  quella  della  dissensione  che  certa  si 
vedeva  tra  christiani  netle  provincie  dell'  impcrio  et  nel  regno  di  Francia, 
poichfe  con  questo  moto  si  saria  assicurato  da  tutte  le  diversioni  del  rc 
cattolico,  oltre  che  prima  havria  fatti  i  suoi  progressi  in  Ungheria  et 
Boemia,  che  li  prencipi  christiani  havessero  potuto  convenire  in  giuntar 
le  forze  loro  a  contraporseli,  rappresentandogli  la  debolezza  et  poca  espe- 
rienza  dell'  imperatore  et  re  di  Francia,  la  vecchiezza  et  poca  salute  del 
re  cattolico,  la  pace  che  tiene  con  Venetiani,  et  simili  altre  ragioni;  cou 
le  quali  tanto  l'havevano  battuto,  che  giä  si  era  lasciato  persuadere  ad 
attendere  alla  soddetta  pacificatione,  affine  di  applicar  t'animo  poi  ai  partiti 
propostili  dalla  regina;  et  che,  essendo  loro  questo  cosl  ben  chiaro,  che 
non  era  da  aspettar  maggior  chiarezza,  havevano  risoluto,  l'ainbasciatore 
et  esso,  che  fosse  bene,  ch'egli  se  ne  venisse  a  dar  conto  di  tutto  a  Sua 
Maestä,  et  che  questa  ^  ta  sostanza  della  sua  negotiatione  et  la  vera  causa 
della  veiiuta.  Non  posso  verificar  la  certezza,  se  ci  siano  lettere  inter- 
cette,  ma  spero  di  penetrar  questo  punto  chiaramente  ancor;  intanto 
credo  pur  che  veramente  ci  siano,  secondo  che  mi  fu  detto  et  scrissi  con 
l'altre,  sapendo  certo  che  l'imperatore  ha  dato  conto  di  tutto  questo  par- 
ticuJare,  come  pur  scrissi,  al  re  cattolico,  a  che  soggiungo  che  la  lettera 
fu  di  pugno  proprio  di  S.  Maestä,  et  che  qui  si  tiene  secretissimo  il  ne- 
gotio,  con  quel  di  piü,  che  habbia  portato  un  corriero  che  pochi  giomi 
sono,  pur  venne  di  Constantinopoli,  spedito  dopo  la  partita  del  Petz  da 
quell'  ambasciatore,  con  intentione,  di  non  lo  publicare  prima  della  dieta, 
et  allora  manifestare  il  Casimiro  pergiuro  et  traditore  dell'  imperio,  cod 
speranza  che  ne  possa  riuscire  determinatione  di  siugular  dimostratione, 
et  per  ciö  si  solleciterä  tanto  piii  la  dieta.  Alles  dies  ist  gewifs,  aber 
noch  geheim,  und  darum  möge  man  auch  in  Rom  nicht  eher  Gebrauch 
davon  machen,  bis  der  Kaiser  selbst  Mitteilung  an  den  Papst  gelangeo 
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läfst.  Wenn  der  Papst  für  gut  finde,  nach  Spanien  oder  Frankreich  oder 
auch  deni  Kardinal  Madrucct  darüber  Nachricht  zu  geben,  solle  es  so  ge- 
schehen, als  habe  man  die  Kenntnis  davon  aus  Konstantinopel  oder  Ve- 
nedig erhalten,  wobei  man  den  Namen  Casimirs  verschweige,  um  nicht 
etwa  obigen  Plan  zu  vereiteln,  Sarei  ben  poi  di  parere,  rimettendomi 
sempre  al  piü  sano  giuditio,  che  fosse  per  essere  forsi  a  proposito,  dan- 
done  parte  a  Francis,  nominar  particolarmente  Navarra  per  divertire  dalla 
conclusione  o  trattatione  della  pace  con  lui,  giachi  quella  Maestä  da  segno 
di  non  la  desiderare,  col  non  haver  ammessi  alt'  audienza,  secondo  che 
qui  s'intende,  gli  oratori  de  protestanti  sotto  pretesto  dell'  impedimento 
de  bagni;'  di  dove  se  ne  sono  ritornati,  et  passava  il  capo  di  essi  a  darne 
conte  a  Sassonia;  et  suegüarla  perö  maggiormente  in  questa  congiuntura 
a  niirar  per  si  et  irritarla  contro  Inghilterra,  che  potria  essere  mezC  da 
ferla  stringere  con  Spagna  una  volta  all'  estirpatione  di  quella  fucina,  di 
dove  s'improntano  tutte  le  maledittioni  al  mondo  per  li  nostri  peccati,  li 
quali  nh  anco  hanno  permesso,  che  sia  stato  accortato  il  colpo  dell'  archi- 
bugiata,  che  qui  s'intende  essere  stata  sperata  senza  efTetto  a  colei. 

Chiffre  2,  Questi  conventi  de  protestanti,  que^te  leghe  loro  et  questi 
moti  d'arme  tengono  in  molta  ansia  gl'elettori  di  Magonza  et  Treveri. 
Scrissi  con  le  mie  cifre  de  i2.  del  passato  delle  lettere  che  di  comune 
concordia  havevano  scritte  a  S.  Maestä,  delle  quali  haveva  mostrato  dis-  , 
gusto,  Scrissi  appresso  con  l'altre  mie  de  19.  et  26,  del  medesimo  la 
secunda  lettera  che  haveva  scritta  Magonza  per  se  stesso,  et  la  determi- 
natione  che  si  era  presa,  di  mandare  il  secretario  Erstembergh  a  Magonza, 
con  quel  piü  che  con  quelle  avisai.  Hora  soggiungo  che  saranno  da  12 
o  IS  giorni.  che  l'imperatore  hebbe  una  lunga  lettera  da  Treveri  solo  et 
tutta  di  suo  pugno,  nella  qualc  pigliando  pure  argomento  da  questi  con- 
venti, leghe  et  genti  di  guerra  che  si  assoldano,  si  dllatava  in  molti  altri 
inconvenienti  dell'  imperio,  li  quali  di  piccioli  principii  che  havevano  ha- 
vuti,  erano  cresciuti  et  dilatati  auasi  che  all'  incurabile,  et  tutto  per  la 
trascuragine  di  S.  Maesti,  laquale  mostrava,  o  di  non  sapere,  o  sapendo 
sprezzare  il  remedio  a  tanti  mali  et  necessitä;  et  che  alla  sua  solita  ritira- 
tezza  che  causava  questi  inconvenienti,  si  aggiungeva  l'esser  priva  di  con- 
sigli,  non  perchfe  non  havesse  consiglieri,  ma  perchi  non  gli  adoprasse, 
ristrettosi  a  trattar  con  pochi,  et  quelli  di  basso  nascimento,  di  nessuna 
autoritik,  di  poco  sapere  o  volere  et  pieni  d'interesse,  non  stimati  nell' 
imperio  et  adulatori  che  vanno  con  li  fini  loro,  secondando  l'humore  di 
S.  Maestik,   non  li   parlando  liberamente,   n^  rappresentandoÜ  le  necessiti 

'  Ist  nicht  ganz  nchtiE.  Die  Gesandtsc naft  der  prolesl.intischen  Fürsten  (vgl. 
obeD  S.  108  Anm.  2)  wurde  in  Paris  und  Poissy  drei  Monate  lang  hingehallen,  ohne 
vor  den  König  gelassen  zu  werden.  Endlich  wurde  ihr  am  10.  Okt.  zu  S.  Germain  en 
Laye  eine  Audienz  gewährt.  Vgl,  Bezold  II  Nr.  46].  467.  474.  496.  Über  die  abwei- 
sende Antwort  des  Königs  und  die  Replik  der  Gesandten  an  dessen  Hofmeister  siehe 
Khevenhiller  II,  S.  514  f.    Be^old  11  Nr.  499. 
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che  corrono,  con  quella  sinceritä  et  fede  che  fariano  quelli,  che  appresso 
al  sapere  fossero  accompagnati  col  nascimento,  con  li  stati,  et  a  quali  pre- 
messe  non  i!  gusto,  ma  l'honor  di  S.  Maestä,  non  li  temporeggiameDti, 
ruina  d'ogni  cosa,  ma  la  dignitä  et  la  pace  detl'  imperio;  et  che  ben  sa- 
peva  S.  Maestä  che  di  questi  non  li  mancavano,  perchä  molti  signori  et 
baroni  dell'  iniperio,  sicome  hanno  voce  ne'  conventi  et  nelle  diete  et 
sogliono  in  esse  pigliarsi  per  cio  buone  determinationi,  cosl  l'havriano  ne' 
consegli  cotidiani,  se  fossero  interpellati  et  adoprati;  et  che  sapeva  ancor 
la  Maestä  S.  che  l'imperio,  per  non  lasciar  l'imperatore  senza  conseglio 
cotidiano,  h  provedeva  di  certo  stipendio,  per  trattener  baroni  et  altri 
signori  presso  di  sfe  a  questi  effetti;  ma  che  se  essa  implegava  i  danari 
in  altro,  et  non  si  valeva  di  questi,  che  tutta  sua  et  non  dell'  iniperio  era 
la  colpa;  oltre  che  gl'elettori  stessi  et  altri  di  pifi  principali  prencipi  dcU' 
imperio  non  havriano  tralasciato,  di  servir  S.  Maesti  di  consiglio  secondo 
le  necessitä  alla  presenza,  quando  havessero  veduto  che  fosse  stato  accetto 
il  servitio;  ma  che  vedendo  negligersi  ogni  cosa,  se  ne  stavano  ritirati 
alle  case  loro,  per  non  essere  con  inünito  lor  dispiacerc  et  seaza  poterli 
apphcar  rimedii,  con  la  nuda  assistenza  testimonii  della  ruina  che  vede- 
vano  soprastare  a  tutto  l'imperio.  Li  ricordava  poi,  che  altro  ä  essere 
imperatore,  et  altro  arciduca  d'Austria;  et  che  di  altro  consiglio  haveva 
bisogno  tutto  Timperio,  di  quello  che  havessero  gli  arciduchi  d'Austria. 
Et  deducendoli  io  Stile  de  gli  imperatori  passati  et  particularraente  de  piü 
prudenti  della  sua  medesima  famiglia,  ad  essempio  et  imitatione  loro  lo 
scoteva  et  eccitava  a  chiamare  a  s6  de  prencipi  confidenti  et  beae  inten- 
tionati  et  a  procurar  di  saper  da  loro  gli  accidenti  che  passassero  nell' 
imperio,  et  a  contenere  in  offitio  i  protestanti,  come  seguiria,  se  vedessero 
che  S.  Maestä  chiamasse  hora  a  sä  gli  elettori  cattolici  et  aicuni  de  piä 
principali  prencipi,  et  si  ristringesse  con  esso  loro  a  trattationi,  con^ilte 
et  determinationi;  ma  che  vedendola  trascurare  o  dissimulare  ogni  cosa, 
et  tenendola  i  protestanti  in  concetto  dj  debole,  si  fanno  Hcito  tutto  quello 
che  loro  vien  voglia;  et  i  cattolici  se  ne  stanno  rincantonati  nelle  case 
proprie,  per  non  errare,  invece  di  servire.  Li  offeriva  poi,  per  vecchio 
et  inutile  ch'egli  fosse,  di  venirsene  in  persona,  etiandio  per  la  posta,  et 
rappresentare  alla  presenza  piü  pienamente  tutte  le  calamitä.  Lo  soUecitava 
finalmente  alla  congregatione  della  dieta.  Li  metteva  in  consideratione, 
di  che  importanza  sia  per  essere  l'elettione  di  re  di  Romani,  et  in  somma 
non  lasciava  cosa  infatta,  et  per  quanto  riferisce  che  l'ha  veduta,  i  lettera 
ardentissima  et  molto  proportionata  ai  tempi  che  corrono,  et  tale,  che 
non  sa  di  haver  veduto,  che  altri  habbia  scritto  di  questa  libertä  et  veritit 
buon  pezzo  fä  a  S.  Maestd.  La  quäle  se  bene  nella  risposta  ha  mostrato 
di  ricevere  in  bene  tutti  i  ricordi,  rengratiato  relettore  della  promezza, 
dato  conto  della  sua  dispositione  della  congregatione  in  breve  della  dieta, 
et  pregatolo  a  stare  vigilante  per  l'avvenire,  come  ha  fatto  per  il  passato. 
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mostrandoli  che  con  manco  romore  nella  dieta  si  tratterä  di  tutte  queste 
cose  proposte  da  lui,  che  con  la  chiatnata  ch'ei  propone;  tuttavia  k  io- 
trata  in  ombra,  che  questo  secondo  officio  di  Treveri  nasca  dal  duca  di 
ßaviera,  come  che  havendolo  egli  diverse  volte  soUicitato  in  questo  istesso 
senso,  se  bene  assai  piü  rimesso,  se  sia  voluto  ultimamente  valere  di 
questo  mezo,  per  dar  maggiore  efficacia  a  gli  ufficü  suoi  non  tenuti  in 
quel  conto  ch'egli  forse  havria  creduto  et  desiderato  da  S.  Maestä,  dalta 
quäle  dubita,  che  siaoo  tenuti  officÜ,  se  ben  coperti  col  manto  del  ben 
publico,  tutti  tuttavia  fondati  nell'  interesse  del  suo  timore  particolare, 
come  quello  che  dubiti,  che  i  moti  de'  protestanti  non  solo  siano  diretti 
sotto  coperta  dell'  aiuto  d'Inglesi  ai  danni  dell'  elettore  di  Colonia,  suo 
fratello,  et  per  soUevare  Truxes,  ma  talhor  secondo  che  le  congiunture 
se  presentassero  loro,  ai  suoi  proprii,  dal  quäle  aicuni  di  essi  si  pre- 
tendono  offesi,  talchfe  veramente  ni  con  Treveri,  nfe  con  Baviera  resta 
S.  Maestä  con  molta  sodisfatttone ;  ma  certo  a  gran  torto,  perchi  l'uno 
et  l'altro  si  muove  con  gran  zelo,  et  non  dicono  cose  confintesi,  ma  gli 
stessi  evangeli;  perchfe  se  bene  la  Maestä  S.  ha  fatte  alcune  diligenze  per 
intendere  questi  progressi  de  protestanti,  secondo  ch'io  scrissj  con  le  mie 

de ,  non  sono  queste  diligenze  da  imperatore  et  capo,  che  intenda 

di  soprastare  con  officü  publici  et  di  autoritä  ai  sudditi,  ma  piü  tosto  da 
timida  parte,  che  intenda,  di  prevenirsi  di  sicurezza  con  cosl  fette  secrete 
diligenze.  Li  soggiunge  perö  nella  stessa  lettera  Treveri,  che  officio  di 
Cesare  era,  sapute  queste  adunanze  et  conventicole  et  queste  levate  di 
gente  di  guerra,  di  far  citare  a  s^  per  editto  aicuni  di  questi  iuteressati, 
et  trattenerlo  o  processarlo,  et  procurar  la  diversione  a  questi  motivi  fatti 
contra  le  costitutioni  dell'  imperio,  contra  i  giuramenti  in  pregiuditio  della 
pace  publica  et  contra  la  sua  propria  dignitä  et  autoriti,  et  che  Tommet- 
tere  questi  officü  necessarii  nasceva  dalla  debbolezza  de  consigli.  Questa 
lettera  4  stata  scritta  da  Treveri,  prima  che  sapesse  dell*  andata  del  secre- 
tario,  di  cui  scrissi,  il  quäle  intendo  che  per  nuovo  ordine  ioviatoli  ulti- 
mamente, non  passerä  piü  a  Treveri,  ma  se  ne  torna,  et  che  in  brevc 
sarä  qui,  se  per6  non  vi  sarä  giunto  prima  dell'  ordine  deLa  rivocatione, 
all'  arrivo  del  quäle  si  tiene  per  certo,  che  s'intimerä  la  dieta.  Intanto 
vedendo  N.  Signore  il  pericoloso  stato  dellc  cose  di  qua,  potria  far  qualche 
officio  di  preventione  con  Magonza.  Treveri,  Colonia,  Baviera,  Ferdinando, 
Carlo  et  con  i  prelati  cattolici  di  Germania,  mostrando  il  giusto  timore 
che  tiene  per  li  motivi,  ch'io  ho  scritti  con  altre  et  hora  specifico  nella 
lettera  distesa,  senza  perö  nomtnarme,  ma  toccandoli  in  genere,  come  di 
moto  proprio,  et  non  mostrando  di  saper  cosa  alcuna  di  offitii  fatti  da 
loro  con  Cesare,  riassumere  con  esso  loro  per  eccitarli  quelle  istesse  ra- 
gioni,  di  cui  essi  si  sono  vaki  con  Cesare,  per  mostrarli,  che  si  tiene 
conto  delle  cose  di  qua,  et  per  animarli  maggiormente  col  medesimo  Ce- 
sare dal  vedersi  contestare  il  ponteüce  stesso  ai  ricordi  loro,  et  qui  trattar 
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con  esso  del  re  de  Romani,  della  dieta,  della  confederatione  et  simili,  con 
offerirsi  etc.,  et  mostrar  loro  che  st  saria  inviata  persona  propria  a  questi 
offitii,  se  non  fosse  stato  per  escusar  materia  di  speculatione  agli  awer- 
sarii;  et  se  in  qualche  buon  genere  si  scrivesse  all'  istesso  imperatore, 
non  saria  a  mio  credere  se  noD  per  giovare,  rimettendomi  tuttavta  a  piü 
sano  parere,  et  supplicando  V.  S.  Illma.  a  compatire  et  limitare  questi 
miei  eccessi  trasportati  dal  zelo  del  servitio  di  Dio  et  di  N.  Signore. 

Chiffre  3.  Ho  penetrato  che  pur  k  vero,  che  il  cardinale  Colocense 
fu  chiamato  per  la  causa  ch'io  scrissi,  di  persuadere  il  regno  d'Ungherii 
all'  elettione  d'Ernesto  in  re  di  quel  regno;  et  se  bene  S.  S.  Illma.  non 
se  n'fe  scoperta  nfe  con  me,  ah  con  altri,  tuttavia  ^  vero,  che  va  con 
questa  commissione  et  con  ordine,  di  ripartire  100  mila  ducati  di  dooa- 
tivi,'  secondo  che  parerä  a  lui,  per  facilitar  la  dispositione  di  quelU  amnii. 
Quattro  giorni  sono,  se  ü  diede  il  giuramento  per  l'officio  di  luogote- 
nente,  et  si  b  provisto  quello  di  cancellaria  ch'egh  essercitava,  nel  vescovo 
di  Zagrabia,'  il.quaie  giä  fe  chiamato  alia  corte  sotto  coperta  della  con- 
signatione  del  sigillo  et  di  darli  il  giuramento;  ma  quanto  a  me  aedo, 
ch'egli  habbia  da  essere  partecipe  et  coadiutore  ancora  di  questa  negotii- 
tione.  Questa  mattina  il  Sgr.  cardinale  k  partito,  sollecitato  molto  da  Sui 
Maestä. 

117. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  7.  Oktober  1586. 
Bibl.  Chigi  M  U  42  f.  121.     Kopie. 
Ankunft   des   Dr.  Kurl^.     Dr.    Erslmberger.     iVfihfdhpens.     Rückkehr  des  Dr.  ?tl\ 
nach  Konstantinopel. 

Kurtz*  ist  angekommen.  Darauf  hat  der  Vicekanzler  zwei  Monate 
Urlaub  nach  Bayern  genommen.*  Aus  Mainz  ist  Erstenberger  zurQck- 
gekehrt. 

I  Vgl.  Bezold  ü  Nr.  491. 

1  Petrus  Harassinczy,  Bischof  von  Agrani  (Zagrabia)  seil  158;. 
'  In  seiner  Antwort  an  die  Obedienzgesandtschaft  verbreitete  sich  Sixtus  V.  auft«' 
überVal  di  Taro  (s.  oben  S.  184)  auch   über  die  Nachfolge   im  Reiche   und  den  über- 

frofsen  Einflufs  der  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenburg,  der  zu  vermindern  sei. 
r  mahnte  den  Kaiser,  gegen  die  Häretiker,  besonders  die  Calvinisten,  vorzugehen,  Itein 
Lehensindult  vor  der  päpstlichen  Konfirmation  zu  geben  und  den  König  von  Frankreich 
zu  begijnstigen.  Zuletzt  empfahl  er  ihm  die  Angelegenheiten  von  Köln,  Aachen,  Strafs- 
burg und  die  ungarischen  Kirchen,  Vgl.  Tempesti  I  S.  4J2  ff.  Durch  Breve  vom 
20.  Aug.  dankt  Sixlus  dem  Kaiser  filr  die  Obedienzleistung.  Arm.  44  vol.  '>0  f.  i'O. 
Über  die  Abreise  der  kaiserlichen  Gesandten  Dann  und  Kurtz  aus  Rom  berichten  die 
Avvisi  vom  27.  Aug.:  G!i  ambasciadori  cesarei  finalmenle  dopo  molte  ambiguitl  parli- 
rono  domenica  sera,  secondo  che  <6  visto,  mal  spdisfatti,  verso  Loreto,  In  Pesaro 
werden  sie  sich  trennen.  La  vita  che  hanno  fattn  qua,  4  siata  con  molta  spleniüdeia 
et  con  ma^gior  niagnificen/a,  che  habbia  mai  mostrato  alcuu  loro  prccedessore,  et  hanno 
speso  di  piü  deir  altrc  spese  1 5  000  scudi  in  cose  profane  et  spirituali,  et  sopra  il  tulto 
fatto  banchettoni  legii  a  diversi  signori.  Urbin.  10S4  [f.  170]. 
•  Vgl.  oben  S,  304. 
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Bascio  intanto  humilmente  a  V.  S.  lllma.  la  mano  dell'  intercessione, 
et  a  N.  Signore  il  piede  della  nuova  gratia  della  dispensat'ione  per  gli 
ordinandi  al  sacerdotio,  la  quäle  t  veramente  piü  che  necessaria  in  qiieste 
afflittissime  provincie,  difettosc,  tra  l'altre  loro  sciagure,  nel  colmo  deü' 
infirmiü  de  medici  assistenti  che  con  pietä  le  curino;  et  perö  questa 
facoltä  di  dispcnsare  potria  facilitargHene  qualche  uno  con  piü  conimoditi. 

Qui  s'attende  con  diligenza  alt'  espeditione  del  Petz,  venuto  di  Co- 
stantinopoli ,  dove  ritornerä  col  presente,  et  resterä  con  titolo  di  agentc 
di  S.  Maesti  a  quella  porta,  et  se  ne  ritornerä  l'ambasciatore  in  Germania, 
senza  che  per  adcsso  vi  si  niandi  altro  ambasciatore. 


14S. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,   14.  Oktober   1586. 

Francia   J2  f.  759.     Otig. 

Enisttidung  ^'«>r  Kurien  nach  Konstanlinopel  and  Ilalien.  Ohfrlragiing  der  Ob- 
iorge  für  Va}  di  Taro  an  den  Großherjpg  von  Toskana.     Gründe  dafür. 

Sabato  passato  furono  spediti  di  qui  2  corieri,  l'uno  per  Viena,  et 
l'altro  per  Augusta,  et  furono  spediti  con  grandissima  secretezza.  Di  quel 
di  Viena  ho  penetrato,  che  tiene  ordine,  fatto  capo  all'  arciduca  Erneste, 
di  passarsene,  secondo  che  sar4  spedito  da  S.  Altezza,  alla  volta  di  Coa- 
stantinopoli,  ma  quel  che  egli  porti,  fino  a  quest'  hora  non  l'ho  potuto 
penetrare.  Quel  che  va  per  Augusta,  si  discorre  che  sia  per  passar  a 
Itatiaj  nh  d'il  spazzo  di  questo  ho  potuto  penetrar  cosa  di  certo;  ho  bene 
sübodorato  che  porti  letterc  al  granduca  di  Toscana,  cosa  che  mi  ha  fatto 
entrar  in  dubbio,  che  possi  essere  qualche  ordine  oel  negotio  di  borgo 
Val  di  Taro,  sapendo  che  si  sono  fatti  diversi  consigli  doppo  l'arivo  d'il 
Curtz,'  et  che  uno  di  qucsti  ministri  che  vi  k  intravenuto,  ha  havuto  a 
dir,  a  chi  glie  ne  parlava,  che  non  solo  non  ha  guadagnato  il  negotio  in 
servitio  de  Farnesi  per  la  morte  d'il  duca,'  ma  che  piü  tosto  ha  perso, 
da  che  io  vado  arguendo  che  lasciata  la  tella  giuditiaria,  et  per  precludere 
I'addito  alla  causa  al  nuovo  duca'  sotto  pretesto  dell'  utile  dominio,  da 
introdursi  nanti  l'imperatore,  come  patrone  0  possessor  del  diretto  et  della 
ragione  dell'  infeudare  contro  il  conte  Lando,  si  siano  rissoluti  costoro 
di  prevenirlo  con  nuovo  tentativo,  et  h  che,  havendo  sempre  il  duca  morto 
et  detto  et  con  sue  lettere  scritto  a  S.  Maesti,  che  egli  non  pretendeva 
ragione  alcuna  in  borgo,*  et  che  simplicemente  lo  teneva  a  nome  di  Sua 

'  Vgl.  oben  S,  114. 
»  Der  Tod  des  Herzogs  Ottavii 
■  Als   Herzog  von   Parma   fol; 
Philipps  IT. 

•  Vgl.  oben  S.  72. 
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Santitä,  et  havendo  S.  Santiti  dichiarato  che  nel  possessorio  non  preten- 
deva  Interesse,  et  ordinato  all'  istesso  duca,  che  per  quel  che  tocava  all' 
Interesse  della  sede  apostolica  et  al  gluramento  fatto  alla  santa  meraom 
di  Gregorio/  poteva  rilassarlo,  et  che  non  lo  rilassando  per  questo  il  duca, 
ma  con  nuove  lettere  a  S.  Maestii  asserendo  che  lo  teneva  in  nome  del 
re  cattolico,  per  lasciarlo  ad  ogni  niinimo  cenno  di  quella  Maestii,  nh 
sapendo  Timperatore ,  sotto  che  pretesto  jl  re  cattolico  si  voglia  ingeriri; 
nella  sua  giurisdittione,  nh  havendo  ultimamente  potuto  ottener  da  S.  San- 
titä  comandamento  al  duca,  mentre  visse,  che  rilassasse  quel  luoco  sotio 
pretesto  di  non  poterlo  fare  ipso  non  citato  et  inaudito;  hora  che  essendo 
morto  il  duca,  il  quäle  era  puro  sequestratario  prima  di  quel  luoco,  et 
poi  nudo  detentore  senza  titolo  aicuno,  nä  parendo  a  S.  Maestä  di  lasciarlo 
senza  custode,  afHnchä  quel  popolo  che  una  volta  col  ricorrere  alk  sede 
apostolica  ^  l'haveva  di  fatto  spogliato  d'il  pacifico  possesso  d'il  suo  diretto 
dominio,  non  ricalcitrasse  di  nuovo  con  nova  inventione,  habbi  determi- 
nato  di  darne  la  cura  o  custodia  al  granduca  di  Toscana,  finchä  si  rissolva, 
se  ci  sia  ostacolo  giuridico,  perch^  non  lo  debba  restituire  al  conte  Lando, 
primo  possessore  et  pretenso  spogliato  per  raglone  dell'  utile  dominio, 
et  che  perciö  si  sia  spedito  et  con  tanta  secretezza  il  corriero,  cosa  che 
se  sarä  vera,  prima  dell'  arivo  di  queste  mie.  se  ne  sari  sentito  cosll  il 
niotivo,  et  essendo  vera,  quattro  cause  possono  haver  mosso  questi  rni- 
nistri  a  persuadere  a  S.  Maestä  qiiesta  rissotutione :  la  prima  per  prcvenire 
il  nuovo  duca  di  Parma,  affinchi:  comparendo  egli  novo  alla  causa  nanti 
all'  imperatore  con  pretensione  colorita  nell'  utile  dominio  contro  11  Lando, 
non  colorisse  insieme  la  detensione,  sieht  l'innperatore  senza  mostrarsi 
sospetto,  non  potesse  tentar  poi  la  ricuperatione  d'il  possesso  d'il  suo 
diretto,  giacht  riconoscendolo  il  nuovo  duca  per  tale  nella  sua  compa- 
ritione,  si  offerisse,  discusse  le  sue  buone  ragioni,  di  pigliarne  I'iovestitura 
da  S.  Maestä,  possessore  d'il  diretto  et  della  ragione  dell'  infeudare;  b 
secunda  il  vedere,  ch'il  re  cattolico  doppo  l'havere  piutosto  havuto  ricorso 
a  N.  Signore  che  a  S.  Maestä,  per  impedir  la  restitutione,  senza  haver 
mal  scritto  qui  cosa  alcuna  in  questo  particolare,  habbi  ultimamente  dato 
ordine  al  governatore  di  Milano,  che  assista  alla  manutentione  d'il  duca 
di  Parma  nel  possesso  d'il  borgo  Val  di  Taro;  la  terza  l'instar  la  dieta, 
nella  quale,  dovendosi  per  parte  d'il  conte  fare  nove  quereile  de  gli  ag- 
gravii  che  pretende  in  questo  negotio,  saria  stata  S.  Maestä  non  solo 
tassata,  ma  arguita  di  negügente,  non  solo  alla  conservatione  delle  ragioni 
d'il  conte  suo  vassalo,  ma  alla  recuperatione  delle  proprie  dell'  imperio, 
levateli  di  fatto  da  Gregorio,  secondo  che  chiaramente  consta  per  la  di- 
chiaratione  d'il  modorno  pontefice,  se  prima  non  le  havesse  recuperate. 
Et  veramcnte  non  si  puö  negare  che  tutte  queste  ragioni  non  siano  colorite, 

'  Vgl.  oben  S.  284  Aiim.  1. 
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et  particolarmente  l'ultinia,  che  pruveria  non  solo  alli  prencipi  protestanti, 
ma  edandio  a  molti  degli  istessi  canolici,  che  sempre  Hanno  intesa  male 
per  Doi  altri  questa  causa.  Ma  ve  si  agionge  la  quarta,  che  sono  cosi 
bene  incaparati  li  voti  di  questi  ministri,  che  puoca  fatica  durano  a  so- 
stener  questa  dissentione,  quantunque  veggiano  all'  occhio  gü  inconvenienti 
che  puö  partorire,  et  quanto  facilmente  con  intiera  sodisfatione  di  Sua 
Maestä  medesima  con  aiezi  piü  suavi  si  saria  potuta  soptre.  Piacia  a  Dio, 
che  tutti  questi  miei  riescano  sogni,  et  piaciali  d'inspirare  alla  Maesti  S. 
et  suoi  ministri  consegli  et  determinationi  di  pace,  Non  mi  k  parso  in- 
unto  di  poter  tralasciar  di  scriverli,  per  tutto  quello  che  potesse  occorrere. 

146. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  14.  Oktober  1586. 

Francia  )2  f.  768.  Orig. 
Anfragt  des  Kalten  bei  Main^  über  den  Reichstag,  die  romischt  Königsviahl ,  die 
Abtretung  Ungarns  und  des  Imperiums  an  Er^herjog  Ernst,  den  Konvent  von  Lüneburg 
und  eine  protestanliscbe  Liga.  Gutachten  des  Kurfürsten  über  diese  Punkte.  Derselbe  rät 
lu  einem  katholischen  Bund.  Investitur  des  Kurfürsten  von  Sachsen  mit  den  Reichslehen. 
Verhandlungen  der  Calviiiislen  mit  den  Türken.  Friedliche  Verstdierungen  der  Prosestanten. 
Johann  Casimir. 

La  secreta  sostanza  dell'  ambasciata  che  con  la  instruttione  di  suo 
pugno,  mandö  S.  Maestä  le  settimane  passate  per  il  suo  secretario  all' 
elettor  di  Magonza,^  fu  intorno  l'eletione  del  re  di  Romani,  b  dieU  im- 
periale et  il  convento  et  lega  di  Lunemburgh,  ricercandolo  quanto  al 
primo  d'il  suo  parere  circa  il  modo  di  proponere  o  nella  dieta,  o  con- 
vocando  ü  soli  elenori  senza  altra  dieta,  per  re  de  Romani  l'arciduca 
Emesto,  sichfe  superate  le  difficultä,  di  cui  si  dubita  dalla  parte  de  prote- 
stanti, se  ne  potesse  sperare  sicura  riuscita,  avertendolo  che  dalla  parte 
sua  per  facilitarla,  S.  Maestä  solecitava  it  consenso  de  baroni  et  prelati  di 
Ungheria,  per  potere  rinontiare  quel  regno  a  S.  Altezza,  affincht  difeto 
di  stato  in  lei  non  potesse  servire  di  pretesto  ad  opponerseli  a  protestanti; 
et  sogiongendoli  che,  quando  non  li  fosse  parso  questo  modo  riuscibile, 
che  egii  era  disposto  etiandio  con  panicipatione  et  consenso  del  re  catto- 
lico  che  giä  aprovava  il  pensiero,  di  rinontiarli  insieme  col  regno  di  Un- 
gheria assolutamente  l'imperio  anchora,*  vedendosi  inhabile  esso  et  per 
le  sue  indispositioni,  et  per  la  natura  puoco  inclinata  a  questi  continui 
travagli,  di  sostentar  in  termino  di  cosi  notorie  disubidienze  et  spreci  con 
debita  digoitä  il  peso  dell'  imperio,  oltre  che,  non  vedendosi  per  la  me- 
desima  causa  delle  indispositioni  in  termine  de  pigliar  moglie,  desideraria 

'  Vgl.  obcD  S.  }05. 
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con  quesio  mezo  per  consolatione  di  S.  Maestä  CattoÜca  lasciare  apeno 
l'adtto  al  fratello  a  pigliarla,  et  per  consequenza  con  il  piü  stretto  apoggio 
d'il  socero,  a  subentrar  con  maggior  authoritä  al  governo  dell'  imperio, 
contentandosi  esso  di  vivere  di  vita  ritirata  col  solo  titolo,  carico  et  emo- 
lumento  d'il  regno  di  Boemia.  Quanto  alla  dieta,  desiderava  sapere,  se 
Magonza  giudicava  opponuno  rintimarla  nel  fiiror  di  queste  comotioni 
de  protestanti,  o  pur  procrastinarla,  giachfe  per  quel  che  tocava  aUe  con- 
tributioni,  etiandio  che  passato  il  trienio  la  non  si  congregasse,  sariano 
scorse  secondo  li  ripartimenti  dell*  altra  passata,  senza  niettersi  hora  in 
necessiti  congregandola  di  qualche  nuovo  meto  di  religione  nelV  imperio, 
con  evidente  pericolo  piutosto  di  perdita,  che  nissuna  speranza  di  gua- 
dagno,  dove  per  altro  non  ci  si  vedeva  necessitä  piü  che  tanto  urgente, 
tuttavia  che  in  questo  si  rimetteva  a!  suo  parere,  mettendoli  solo  in  con- 
sideratione  la  dificultä  che  si  haveva  in  riscuoterc  le  coniributioni,  delle 
quali  ne  restava  anchor  buona  parte  non  esatta,  cosa  ch'haveva  bisogno 
di  qualche  rimedio,  per  poter  rispondere  a  tempo  debito  ai  luochi,  a  cui 
erano  designate,  et  particolarmente  atli  stipendii  delle  militie  de  confini. 
Et  quanto  al  convento  et  lega  de  protestanti  in  Lunemburgh,'  pari- 
tnente  desiderava  sapere  da  esso,  se  havesse  penetrato  quel  che  vecamente 
si  fosse  deierminato  tra  di  loro,  essendo  che  S.  Maestä  da  molti  ioten- 
desse,  che  fosse  stabilita  lega,  da  altri  che  no,  et  da  alcuni  che  fosse  st»- 
bilita  solo  defensiva. 

11  secretario  propose  l'articolo  d'il  re  de  Romani  a  Magonza,  iniomo 
che  hebbero  longa  discussione,  esaminando  le  dificulli,  et  parendo  ad  esso, 
che  Magonza  lo  tenesse  per  inolto  dtficile  a  riuscire  o  in  dieia,  o  fuofi 
di  dieta,  che  si  fosse  tentato,  H  propose  il  punto  della  renontia  dell'  im- 
perio, ma  come  cosa  considerata  da  sh  solo,  et  non  datali  in  instnittione 
da  S.  Maesti,  essendo  che  ü  parve  niolto  pericoloso  l'aprire  scopenamente 
in  nome  della  Maestä  S.  tanto  punto.  Magonza  abrazzö  questa  proposw 
come  piü  facile  a  riuscire,  et  secondo  che  il  secretario  l'andava  hone- 
stando  con  gli  impedimenti  dell'  imperatore,  con  la  necessitä  d'il  main- 
monio  et  col  consenso  che  se  ne  potea  sperare  dal  re  caitolico,  lanio 
piü  ci  si  confirmava  egli,  di  maniera  che  per  stabilirselo  meglio,  ilseae- 
tario  l'indusse  et  persuase  a  scriverlo  a  S,  Maestä  come  proprio  parere, 
et  esortarla  ad  applicarsi  l'animo,  rimettendosi  alla  relationc  che  egi'  ^ 
ritorno  glie  n'havria  piü  pienamente  fatta. 

Quanto  alla  dieta  restö  sospeso  Magonza,  inclinando  piutosto  al  pro- 
crastinarla,  che  congregarla;  tuttavia  stando  li  moti  de  protesunti,  ■'"n 
conosceva,  con  che  maggior  authoriti  si  fossero  potuti  comprimere  che 
con  quella  dieta,  ma  che  dubitava  molto  de  voti,  rispeno  a  gli  acciaenti 
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d'il  prencipe  di  Parma  in  NuJs'  et  Berca,*  tuttavia  che  se  ne  rimetteva 
egii  anchor  a  S,  MaesÜ. 

Ma  che  d'il  convento  di  Lunemburgh  egIi  era  assicurato,  che  vi  fosse 
seguita  lega,  et  se  bene  sono  titolo  di  difensiva,  tuttavia  che  dubitava  che 
vi  potesse  essere  qualche  occulto  disegno  sotto,  che  perciö  suo  parere 
saria  stato,  che  di  rincontro  S.  Maestä  havesse  procurato  di  collegarsi  coii 
quel  piü  numero  de  prencipi  cattolici  che  havesse  potuto,  et  particolar- 
mente  col  pontefice  et  re  cattolico,  per  contenerc  in  officio  H  protestanti, 
et  poter  con  maggior  authoritä  trattar  et  di  dieta  et  di  re  de  Romani,  o 
di  renuntia,  et  altre  necessiti  dell'  imperio. 

II  secretario  con  l'ordine  che  leneva  d'il  ritorno,  e  venuto,  et  fetta 
la  relatione  d'il  suo  negoiiato,  S.  Maestä  ha  laiidato  ü  modo  di  proponere 
comodare  la  renontia  delt'  imperio;  nel  resto  inteso  tutto  quello  che  k 
passato,  non  gli  ha  risposto  piü  oltre.  Questo  ä,  quanio  ho  potuto  ritrar 
fin  qui  di  questo  negotiato.  Intorno  che  mi  occorre  dir,  che  giä  si  vede 
che  k  Vera  ia  lega  de  protestanti,  che  b  vera  la  tratattione  della  renoncia 
deir  imperio  et  d'il  regno  di  Üngheria,  et  che  e  vera  per  quel  ch'io  scrissi 
con  l'altre,  la  trattatione  de  calvinisti  col  Turco,  et  che  diffidenze,  difi- 
cultA  et  sospetti  non  mancano.  In  questi  punti  da  tanta  importanza  io 
per  me  non  so  vedere  quel  che  qui  si  possi  fare  con  S.  Maestä  per  parte 
nostra,  piü  di  quello  che  in  nome  di  N.  Sigoore  feci  nella  prima  audienza, 
ho  procurato  d'insinuar  in  tutte,  et  espressamenie  reiterai  neu'  ultima.* 
£  ben  vero,  che  quantunquc  se  voglia  dire,  che  beneficium  non  confertur 
in  invitum,  che  tuttavia  conoscendosi  la  ritirata  natura  dt  S.  Maestä,  et 
vedendosi  che  si  tratti  della  causa  commune,  non  saria  forsi  se  non  bene, 
che  N.  Signore  andasse  pensando  con  la  sua  prudenza  et  con  la  scorta 
dello  Spiritu  Santo,  se  qualch'  altro  mezo  li  soccoresse,  per  assistere  et 
resistere  all'  effetto  delle  cose  che  si  desiderano,  et  alla  dissolutione  o  di- 
versione  di  quelle  che  si  temono. 

II  duca  di  Sassonia  solecita  S.  Maestä  per.la  licenza  di  poter  venir 
in  persona  in  gratla  sua  a  pigliar  la  investicura  de  suoi  stati  spettaiui  all' 
imperio.  Et  come  la  Maestä  S.  dubiti,  che  questa  sia  trama  de  gli  elettori 
protestanti,  per  essere  poi  piü  liberi  della  rissolutione  che  siano  per  pigliare, 
di  comparire  o  non  coinparir  personalmente  alla  dieta,  la  va  procrastinando 
et  dilatando  per  il  tcmpo  delta  medesima  dieta,  sotto  finto  pretesto  di 
non  volersi  dare  per  adesso  questo  discomodo;  ma  la  veritä  b,  che  lo 
tratiene  per  contenerlo  in  officio,  et  per  necessitarlo  all'  andata  personale 
alla  dieta,  et  per  tenerselo  per  necessitä  dell'  Interesse  proprio  piü  propitio 
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reciprocajnente  in  quelli  ii  S.  Maestä.'  £t  come  che  tutti  questi  Hni  siano 
noti  a  l'una  et  l'altra  parte,  di  qui  k,  che  si  sta  con  maggior  diffidenza 
et  dubbio,  et  massime  tenendosi  per  sicuro,  che  essi  elettori  protestanti 
siano  per  impedire  a  tutto  loro  potere  il  dissegno  di  S.  MaestÄ  intomo 
al  re  de  Romani,  che  d'il  punto  della  renoncia  dell'  imperio  non  ci  e 
per  ancho,  chi  ci  pensi,  non  penetrandosene  cosa  alcuna  per  anchor,  della 
quäle,  quando  la  penetrassero,  tanto  piü  forsi  sariano  gli  oppugnatori, 
quanto  d'altro  governo  dubiteriano  sotto  Erneste.  Et  Die  voglia,  che  et 
all'  uno  et  all'  altro  desiderio  di  S.  Maestä  non  siano  per  havere  h  pren- 
cipi  protestanti  pi6  d'un  prencipe  cattolico  per  compagno,  a  contraminarli 
secretamente  almeno,  se  non  giä  puhlicamente. 

Et  quanto  aUa  dieta,  l'accidente  della  trattatione  de  calvimsti  col 
Turco  che  tuttavia  vado  piü  contestando  et  verificando,  la  soleciteri  si- 
curamente,  poicht  in  essa  solo  si  puo  dar  fuoco  alla  mina  de  calvinisti. 
La  quäle  pot  dovrii  forsi  servire  di  sprone  a  S.  Maestä,  a  tentare  di  colle- 
gars!  con  li  prencipi  cattolici,  quanto  che  senza  sapersj  questo  accidente 
da  diverse  parti,  ne  viene  solecitata  et  persuasa,  se  bene  di  rincontro  non 
cessano  ü  protestanti  di  procurar  di  assicurare  S.  Maesti,  forsi  per  ador- 
mentarla  a  fatto,  che  non  si  tratti  tra  di  loro  cosa  alcuna  contro  rimperio. 
Et  tra  gli  altri  li  scrivono  ultimamente  l'etettore  di  Sassonia  et  il  duca 
Giulio  dt  Brunsvich,  t'uno  assicurandolo  in  genere,  et  l'altro  detestando 
le  diligenze  d'il  Casimire  nell'  adunanza  delle  genti  di  guerra,  da  conto 
alla  Maestä  S.,  di  non  haver  voluto  permettere,  che  de  suol  stati  si  sia 
assoldato  pur  un  huomo,  anzi  di  haver  fatti  editti,  che  nissuno  uscisse 
de  suoi  stati  ni  a  piedi,  nfe  a  cavalo,  sotto  quäl  si  fosse  pretesto,  senia 
sua  iicenza,  et  che  niai  sarä  per  permettere,  che  usciscano  senza  buoiu 
licenza  della  Maestä  S. 

Ma  quanto  a  Casimire  per  gli  avisi  che  si  tengono  qui,  non  si  in- 
tende  che  faci  effetualmente  levata  di  gente,  dicesi  publicamente,  per  di- 
fetto  deir  assicuramento  delle  paghe,  fino  a  quest'  hora  non  ritrovato 
dalla  regina  d'Inghllterra;  ma  io  vado  dubitando,  che  sotto  questo  pre- 
testo non  stia  nascosto  il  serpente  di  qualche  stratagema  di  tenerle  cosl 
incaparate,  sotto  color  di  Fiandra,  senza  moverle  col  difetto  dell'  assicura- 
mento delle  paghe  contintosi,  per  valersene  poi  in  opportuna  congiontura, 
che  si  stabilisse  et  scoprisse  la  lega  col  Turco,  andando  voce,  ch'it  Casi- 
miro  sia  per  servire  la  regina  in  questa  impresa  di  Fiandra,  la  quäle  credo 
io  anchor,  che  sia  artihciosa. 

Tutto  questo  ho  determinato  di  scrivere  di  mio  pugno,  per  fidar  et 
qui  et  costi  punti  tanto  zelosi  al  minor  numero  d'occhi,  che  sia  possibile, 

I  Ähnlich  berichtet  der  venetianischc  Botschafter  Zane:  Aus  dem  Wunsche  Sach- 
sens, die  Huldigung  für  die  Kur  persönlich  in  Prag  zu  ieisten,  schliefse  der  Kaiser,  dafs 
dieser  und  die  anderen  weltlichen  Kurfürsten  den  Reichstag  nicht  in  Person  zu  besuchen 
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rispetto  alla  secretezza  che  ricercano,  come  quelli  che  ben  si  vede,  che 
noD  possono  rissapersi  per  piu  d'una  mano,  et  che  penetrandosi  qui  a 
caso,  ch'io  scrutassi  tant'  oltre,  ne  potria  rissultar  danno,  a  chi  per  puro 
zeto  d'il  servitio  di  Dio  me  li  comunica.  V.  S.  Illma.  poträ  per  se  stessa 
leggere  la  lettera  istessa  a  S.  Beatitudine,  et  poi  conservarla  appresso  di 
sh,  che  di  tanto  humilmente  la  suppüco,  avertendola  che  piutosto  mi  sono 
voluto  mettere  alla  Ventura  dell'  ordinario,  giach^  per  tanto  tempo  ho 
osservato,  che  spacio  nissuno  ä  andato  in  sinistro,  che  aacho  comunicarli 
all'  istesso  mio  secretano,  che  li  ponesse  in  cüra,  quantunque  io  non 
tenghi  che  dubitare  n^  di  lui,  n^  di  altrj;  tuttavia  chi  ama,  teme. 

1«. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  14.  October  1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  (.  laa.    Kopie. 
Besehvjerden  drr  Konventualen  von  Strafsburg   über  Visilaltonen  durch  P.  Bonavfii' 
Iura  ord.  observ.     Entschlufi   dei  Adminislraton   Zhinko  Berka   von   Regnuburg,   sein  Amt 
niedtr^ulegen.     Gutachtrti  für  die  Ernennung  einrs  Nachfolgers. 

Hat  mit  der  letzten  Post  aus  Rom  einen  Brief  des  Kardinals  vom 
1.  März  erhalten  mit  dem  Auftrag,  den  Beschwerden  der  Konventualen 
von  Strafsburg  wegen  unbefugter  Visitationen  durch  den  Observanten 
P.  Bonaventura '  abzuhelfen.  Da  die  Sache  schon  veraltet  ist,  und  aufser- 
dem  die  Fakultäten,  die  P.  Bonaventura  von  Malaspina  erlangt  hat,  mit 
Segas  Eintritt  in  die  Nuntiatur  erloschen  sind,  hat  er  weitere  Schritte 
nicht  für  nötig  gehalten.  Nötigenfalls  könnte  der  Schweizer  Nuntius  die 
Angelegenheit  besser  erledigen. 

D  Sgr.  Sbinco  Bercha,*  amministratore  del  vescovo  di  Ratisbona,  per 
non  so  che  differenza  che  passa,  come  intendo,  nuovamente  col  Sgr.  duca 
di  Baviera,  ha  pensato  di  voler  rinuntiare  a  quella  amministrattone,^  et 
essendosene  lasciato  jntendere  con  S.  Altezza,  mostra,  che  li  consenta 
volentieri ,  et  che  ci  l'habbia  anco  essortato.  Le  cause  della  differenza  io 
non  ho  potuto  saperle,  non  havendomi  di  ciö  data  parte  nä  l'uno  nk 
l'altro.  Et  dovendo  il  Berca  fare  istanza  per  Teffetto  della  rinuntia  ap- 
presso N.  Signore,  a  chi  spetta  la  deputatione  del  nuovo  amministratore, 
non  mi  e  parso  di  lasciar  di  mettere  in  consideratione  a  V,  S,  Illma.  che 

I  Wohl  P.  Bonaveotuta  d'Aquila.    (Vgl.  oben  Nr.  19.) 

'  Über  Zbinko  Berka  vgl.  oben  Nr.  22. 

'  Über  die  BeziehungcD  des  Herzogs  von  Bayern  zum  Bislum  Regen&burg  s.  oben 
S.  Jl  Anni.  1.  Bayern  hatte  erreicht,  dals  ihm  die  Verwaltung  der  Temporaiien  der 
Regensburger  Kirclie  von  Sixlus  V.  lth  Mai  i;8;  übertragen  wurde,  da  man  angeblich 
in  Regensburg  eine  schlechte  Finanzwirtschaft  führte,  so  dafs  dem  Administrator  Berlia 
nur  die  spiritualia  verblieben.  Doch  dauerten  die  Differenzen  zwischen  der  bayerischen 
Regieruns  einer-  und  dem  Administrator  und  Kapitel  anderseits  fort,  umsomehr,  da 
sich  der  Herzog  auch  der  geistlichen  Angelegenheiten  eifrig  annahm.  Vgl.  R.  Reichen- 
berger,  Zur  Administration  der  Regensburger  Kirche.     Rom.  Quartalschr.  1900  S.  }6o  ff. 
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per  tutti  i  buoni  rispetti,  et  per  quclli  massime  del  doppio  interesse  che 
ha  S.  A.  in  questa  chiesa,  come  padre  del  vescovo  eletto  et  come  duca 
di  Baviera  per  i  luoghi  che  possiede  nella  giurJsdittione  di  quella  chiesa, 
io  stimarei,  che  fosse  opportuno,  che  non  vi  si  deputasse  persona  afFatto 
dipeiidente  da  esso  Sgr.  duca,  il  quäle  se  bene,  siconie  si  h  mostrato 
scmpre  di  christiana  et  santa  mente,  et  ossequioso  et  devoto  di  colesla 
s.  sede,  si  puö  fermamente  credere  che  non  sia  mai  per  pretender  cosi 
men  che  honesta  et  ragionevole,  con  tutto  ciö  pare  anco  conveniente, 
che  per  quel  che  spetta  all'  interesse  di  quelia  chiesa  et  della  medesima 
s.  sede,  si  debbia  eleggere  piutosto  persona,  di  cui  possa  haversi  confi- 
denza,  che  in  ogni  caso  sia  per  mantenere  con  la  fedeltJi  ch'i  debtta,  le 
ragioni  dcH'  una  et  dell'  altra,  senza  passione  di  dependenza  particoUre 
dal  detto  principe.  Et  per  meglio  poter  pensare  alla  deputatione  di  per- 
sona che  sia  veramente  a  proposito  per  rispetti  sodetti,  richiedendosene 
informatione  da  Msgr.  vescovo  di  S.  Agata,'  S.  Signoria  Revma.  potfi 
darne,  come  credo,  molto  minutamente  per  )a  pratica  che  ne  hcbbe,  mentre 
egii  medesinio  fu  amniinistratorc  di  quella  chiesa.^ 

'  Felician  Ninguarda,  der  vor  ßerka  Adminisiratoi  von  Regensburg  war.  In 
seinem  Gulachien  vom  i6.  Mai  1585  (vgl.  Reichenberger  a.  a.  O.  S.  jöt)  spnchi  er 
sich  im  gleichen  Sinne  aus  wie  Sega.  Über  Ninguarda  vgl,  J.  Schlecht,  Feliciin  Nin- 
guarda und  seine  Visitation sthdtigkeit  im  Ei chstätti scheu  in  R6m.  Quartalschr.  (iSgr)  V 
S.  62.  114'  K.  Schellhass,  Akten  über  die  Reformihätigkeit  Felician  Ninguardas  io  Baieni 
und  Osterreicli  1571—77  in  Ciuellen  und  Forschungen  aus  italien.  Archiven,  heraus- 
gegeben vom  königl.  preufs.  histor.  Institut  in  Rom  I  ff. 

'-'  Das  Verhältnis,  wie  es  sich  zwischen  dem  Herzog  und  dem  Bistum  heraui- 
gebildet  hatte,  wird  durch  Vorgänge  aus  dieser  Zeit,  welche  die  Besetzung  der  fiegens- 
burger  Domkanzel  betreffen,  beleuchtet.  Es  dürfte  damit  auch  die  von  Sega  obeo  er- 
wähole  Irrung  zwischen  Wilhelm  V.  und  Berka  zusammenhängen.  Am  ij.Dei.  schreibt 
Herzog  Wilhelm  an  Sixtus  V.:  Er  habe  sich  alle  Mühe  gegeben,  um  in  Regensbuig.  «'O 
sich  kaum  zehn  katholische  Bürger  mehr  fanden,  die  katholische  Religion  widerheriu- 
stellen,  und  habe  ;u  diesem  Zweck  die  Einführung  der  Jesuiten  ins  Auge  gefafst.  ^e 
verum  civiiatem  haereticam  rcligionis  socieialis  in  eam  mduclione  et  collegii  erei:tioi« 
terrerem  et  tarnen  salutem  animaruni,  cuius  magna  Katisbonae  ob  defectum  calbolicorum 
concioiialorum  fil  iaclura,  et  niulti  propter  illum  in  haeresi  perseverani  ad  ülaniijue  de- 
ficiunt  guotidie.  negligerem,  cum  cathedraiis  templi,  quorum  filius  nieus  episcopus  est, 
canonicis  egi  suaviter,  ul  patrem  de  societate  pro  concionatore  cathedraiis  tempü  '''' 
mitterent,  atque  hoc  ab  ipsis  obtinui.  Q.uod  ipsum  cum  Sanctitas  etiam  Vesira  appro- 
basset,  duos  patres  societalis  ksu  ante  annum  circiter  Kalisbonam  misi,  de  tjuibu^  >"^' 
canonicis  capilutaribus  consenlicntibus  et  approbantibus  munus  concionandi  in  '^^'^ 
calhedrali  aggressus  est  tanta  dexteritate  hucusque  obivit,  ut  plures  mille  auditoces  D«o 
iuvante  acqmsiverit,  iudiesque  ipsius  auditorium  crescit  cum  fructu  miniine  spemendo. 
Istud  vero  magnis  sane  sumptibus  et  laboribus  praeter  omnem  hereticorum  voiuntate™. 
qui  pium  hoc  opus  omnibus  modis  inipedire  conati  sunt,  sum  consecutus,  ipsoru""!''' 
lemerilatem  auctoritate  comprc-ssi.  Sed  cum  haerelicus  magislralus  eumque  sequens  p"' 
pulus  nonnihil  mitior  a  me  factus  est.  novis  artibus  liuraani  generis  hostis  fructum  "'"^ 
animarum  impedire  nititur  novisque  insirumentis  ad  eam  rem  utitur,  iisque  noD  v'^ 
quam  ipsis  cathedraiis  ecciesiae  canonicis,  qui  praeter  omoem  meam  expecWÜ""*"' 
propria  authoritate,  me  nee  praemonito  nee  consulto,  frivolis  quibusJam  radonibui  all*' 
gatis,  solam  consuetudineni  praetendentes,  quod  ius  eoucionatorem  in  ecciesia  ^*'^^. 
condueeiidi  penes  ipsos  fit,  patri  societalis  iam  populo  grato,  cum  magno  ipsi"*  *''*' 
core  ac  meae  authorilatis  laesioiie,  maxime  vero  rei  calholicae  detrimento  et  ^°'^' 
qui  ad  ecclesiani  catholicam  dicti  palris  opera  et  concionibus  redieniut,  scandalo,  .|.  ^i 
ticorum  magno  applausu  et  gratulalione,  concionandi  munus  inlerdicunt,  ulque  "U" 
festum  proximum  Purificationis  B.  Mariae  Virginis  prorsus  abstineaf,  iubeot.  H"*^ 
etiam  incolis  ibidem  de  fide  nostra  dufaitandi  non  parva  occasio  pracbetur.    £"'  ""^ 
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Sega  an  Azzolino.     Prag,  21.  Oktober   1586. 

BIbl.  Chigi  M  11  42  (.  124.    Kopie. 

Verlreiliung  ihr  PikarJtn  aus  Böhmen.  Konvent  derselben.  Roinreise  ilei  Kardinals 
i'on  Kalocsa. 

Tra  l'altre  cose  che  mi  lasciö  in  instruttione  Msgr.  Malaspina,  una 
fi]  il  procurare  l'espuUione  degli  heretici  picardi  dal  regno  di  Boemia  al 
tenore  del  decreto'  deü'  imperatore,  aicune  settiinane  prima  publicato 
contra  essi  di  consenso  di  buona  parte  di  baroni  del  regno.  lo  tentai 
col  Sgr,  di  Rosemberg  et  con  U  gran  cancelliere  del  regno,  li  quali  mo- 
strarono  buona  voiontä  di  assistere  all'  espulsione  per  la  parte  loro,  et 
fu  cosl  veramente,  che  buona  hebbero  I'intentione;  ma  come  che  questa 
setta  habbia  moltiplicato  tanto,  che  ne  siano  piene  appresso  la  Boeiiiia  tutte 
quelle  provincie  ancor  unite  al  regno,  quando  si  penso  di  venime  vera- 
mente alt'  essecutione,  vi  si  ritrovö  sospetto  d'incontro  tale,  che  non  ardi 
S.  Maesti  di  tentare  il  vespaio,  anzi  divertita  la  congregatione  che  secreta- 
mente  si  era  intimata  sotto  altri  pretesti  a  questo  effetto,  rest6  il  negotio 
in  sospeso,^  etiandio  con  qualche  disgusto  di  S.  Maestä  contra  Rosem- 
bergh,  come  che  l'havesse  posto  in  questo  ballo,  rappresentandoli  il  ne- 
gotio assai  piü  facile  di  quel  che  poi  gti  era  riuscito,  non  senza  nota  alla 
Maestä  S.  che  havesse  publicato  con  tanta  solemnitii  editto,  di  cui  tentar 
non  si  fosse  potuta  di  poi  reale  essecutione.  Sapendo  io  queste  cose, 
soprastei  di  farne  offitio  di  proposito  con  S.  Maestä,  per  non  alterar  la 
piega  del  disgusto  senza  speranza  di  poterli  io  rappresentar  rimedio,  poi- 
cht  dal  mio  soUecitar  non  pendeva  la  risolutione,  non  restando  in  sospeso 
per  difetto  di  volontä,  ma  sl  bene  di  forze. 

Sarä  circa  un  mese  poi,  ch'io  fui  avisato  che  i  medesimi  piccardi 
facevano  un  convento  loro  in  Boslavia  qui  nel  regno  di  Boemia,  per  de- 
terminar  tra  loro  forse  quel  che  fossero  per  contraminare  alla  futura;  dove 
per  ciö  concorrevano  per  grossissimo  nnmero,    et  che  ci  era  pericolo  di 

medid  ipsos  canonicos  caphulares  compescendi,  ad  iuslitiam  et  aequilatem  compellendi 
huiusque  suae  temerilatis  serius  admonendi  non  deessenl.  nihil  tarnen  hie  sine  Sancti- 
tatis  V.  iussu  adtentare  aul  instiluere  volui.  Der  Papst  mAge  dem  Kapitel  unter  strengen 
Strafen  die  Wiedereinseiaung  des  Jesuitenpredigers  befehlen  und  im  Falle  ihres  Unge- 
horsams dem  HtTzof,  die  Exekution  üherlragen.  Letl,  di  principi  I  f.  )4^'  Darauf  er- 
liefs  Sixtus  V.  am  9.  Jan.  ein  scharfes  Breve  au  das  Regensburger  Domkapitel,  worin 
er  dem  Verlangen  des  Herzogs,  cui  ecdesiae  Ratisbonensis  inspectio  a  sede  aposlolica 
commendata  fuit,  völlig  willfanrt:  Da  das  Recht,  die  Prediger  in  der  Kathedralkirche  zu 
ernenneo,  nach  dem  Konzil  von  Trient  dem  Bischof  jukonime,  vobis  in  virtute  sanctae 
obedientiae  ac  sub  excommunicalionis  latae  senlentiae  poena  et  omnium  beneficiorum 
privationc  praecipimus  et  mandamus,  ut  munus  concionandi  apud  eundem  sacerdoiem 
i»m  pro  concionatore  deputatum  vel  alium  episcopali  auctoritate  deputandum  persistere 
ac  nianere  absque  aliqua  innovatione  siiiatis.  Arm.  42  vol.  47  f.  207. 
'  Vgl.  oben  S.  15  Antn.  j. 
,*  Vgl.  oben  S.  tji. 
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qvwiche  loro  novitä.  lo  ne  parlai  subito  al  Sgr.  Ronfo  per  scoprirc,  se 
S.  MaesÜ  n'era  avertita,  et  se  io  havrei  potuto  färe  ofEtio  alcuno  fhitti- 
fero;  mi  rispose  che  S.  Maest^  non  poteva  cootraporseli  allora,  quantunque 
ne  fosse  informata,  et  che  ogni  ofBtio  mio  di  solledtare  saria  stato  fhi- 
statorio;  mi  soggiunse  poi,  che  essendo  allora  assente  da  Praga  ü  Sgr. 
di  Rosembergh  con  la  maggior  parte  degli  ofEciali  del  regno,  egli  giudi- 
cava,  che  fosse  bene  non  ne  trattare  üno  al  tempo  della  dieta  di  Boemia, 
nella  quäle  risolutamente  se  ne  saria  parlato  et  pigliataci  forse  qualche 
risolutione;  ma  che  il  punto  era  difficile  per  difetto  di  forze.  Hora  i 
intimata  la  dieta  per  S.  Martino  prossimo.  Sarä  di  ritorno  tra  pochi  giomi 
il  Sgr.  di  Rosemberg;  io  non  mancherö  dal  canto  mio  d'ogni  preventione 
et  diligenza,  quantunque  io  tenga  poca  speranza,  che  sia  per  uscirne  riso- 
lutione  rigorosa,  rede  et  fruttifera,  rispetto  al-sodo  callo  che  per  bnon 
pezzo  giä  ha  fatto  il  male. 

Hat  auf  die  wiederholte  Anweisung  hin  nicht  unterlassen ,  an  den 
nach  Wien  abgereisten  Kardinal  von  Kalocsa  wegen  seiner  Romreise  zu 
schreiben,  obschon  denselben  Gicht  und  heftiges  Fieber  bis  hart  an  den 
Tod  angegriffen  haben.  In  jedem  Falle  wird  der  Kardinal  sowohl  wegen 
seiner  Erkrankung,  als  auch  wegen  des  bevorstehenden  Reichstages  in 
Ungarn  vor  dem  nächsten  Frühjahr  die  Reise  nach  Rom  nicht  antreten 
können. 

Es'  kamen  Nachrichten  aus  Köln  über  bedeutende  Waffenerfolge,  die 
der  Herzog  von  Parma  am  2.,  3.  und  s.  Oktober  über  Engländer,  Deutsche 
und  Irländer  errungen  hat. 

149. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  28.  Oktober  1586. 
Francia  ja  f.  755.  757.    Orig. 
Abdankung   an   Kaisers.     Römische   Königswahl.      Reichstag.     Ankunft   des  Gräfe« 
Landi  in  Prag.     Val  di  Tarc 

In  risposta  dell'  ambasciata,  riportata  dal  secretario  da  Magonza,  di 
cui  scrissi,^  ha  scritto  questa  MaestÄ  di  suo  pugno  ad  esso  Magonza,  lau- 
dando  il  pensiero  della  renontia  che  ü  propone,  e  pregandolo  a  conside- 
rare,  se  alle  ragioni  di  difficultä  che  ostano  alla  speranza  d'il  re  de  Ro- 
mani,  possi  dalla  parte  sue  trovare  et  risposta  et  rimedio,  deducendoli 
intanto  intorno  ciö  la  Maestä  S.  il  suo  parere,  dichiarandoli  che  quando 
non  possi  riussir  il  pensiero  di  re  di  Romani,  che  egli  sarä  dispostissimo 
alla  rinuntia,  perchi  in  ogni  maniera,  o  per  l'uaa  o  per  l'altra  strada, 
vuote  uscir  di  questa  prattica  con  l'occasione  della  prosslma  dieta.  Et  li 
sogionge,  che  per  lettere  conferisca  con  Treveri,  ma  che  non  tochi  il 

■  Dieser  Absatz  ist  gedruckt  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  i%(> 
'  Vgl.  oben  S.  127. 
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punto  della  rinontia,  se  noii  conosce  di  poterlo  fare  con  ogni  con(id<;n2:a, 
et  in  ogni  evento,  come  da  st,  et  conclude,  che  necessariamente  bisogna 
solecitar  la  dieta,  per  quel  che  all'  ora  le  dirä  poi  a  boca,'  dove  discorre- 
rano  a  bastanza  di  tutto  quello  che  sari  servitio  dell'  imperio;  intanto  che 
egli  attenderä  a  sbrigarsi  di  questa  di  Boemia  et  di  quella  di  Ongheria; 
et  che  quando  sari  tempo,  dari  ordine  alla  intimatione  della  imperiale. 
Questo  k  la  sostanza  detla  risposta. 

Mercordi  passato  22.  di  questo,  gionse  all'  improviso  per  le  poste 
in  questa  corte  il  conte  Landi,  et  domani  si  aspeta  suo  figlio  col  resto 
della  iamigiia  che  viene  a  .giornata.  Non  ho  potuta  penetrar  la  causa 
della  venuta;  intendo  bene  che  con  un  amico  suo  si  sia  doluto,  che  li 
sia  stato  promesso  molto  di  qua  et  poi  non  li  sia  stato  osservato,  et  che 
percio  egli  sia  venuto  a  solecitar  la  causa  sua,^  la  quäle  dunque  non  deve 
Star  per  lui  in  quel  buon  termine  che  dubitavamo,  et  particolarmente  da 
questa  venuta,  et  dal  non  haversi  altro  riscontro  della  veriti  d'il  corriero,* 
di  cui  scrissi  con  l'altro  di  mio  pugno,  si  puo  credere  che  non  ne  sia 
niente,  et  che  o  costoro  non  habbino  pensato  tanto  oltre,  o  pur  non 
habbino  ardito,  per  non  disgustar  ü  re  di  Spagna  in  congiontura  de  gli 
altri  emergenti  che  instano,  per  occasiane  de  qua!  hanno  bisogno  di  star 
bene  con  quella  Maestä.  Aspettiamo,  si  puo  dire  d'hora  in  hora,  che 
parimente  arivi  qui  huomo  d'il  Sgr,  duca  di  Parma,  mandato  di  Fiandra, 
con  i'arivo  d'il  quäle  s'intavolerä  a  mio  credere  a  fatto  questo  negotio,  in 
modo  che  il  conte  poträ  sperare  piü  puoco  da  questa  corte,  se  non  sarä 
per  via  di  concordia  o  con  speranze  di  longhissimo  tenipo,  dato  che  Sua 
Altezza  sia  admessa  alla  causa,  come  par  pur  di  ragione,  che  debba  esser 
adtnessa.  II  conte  per  anchor  non  ha  havuta  audienza  di  negotio  dall' 
imperatore.     Andrö  osservando  iU  resto,  et  di  tutto  darö  aviso, 

150. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  28.  Oktober  1586. 
Bibl.  Chigt  M  II  41  F.  117.    Kopie. 
Anwesenheit   einer  sächsischen  Gesandtschaft   in  Prag  wegen  der  Investitur  des  Kur- 
fürsten mit  den  Reichstehen.     Die  Augsburger  Protestanten. 

Qui  habbiamo  un  (igliuolo  che  fn  del  duca  Giovanni  Guglielmo*  di 
Sassonia,  che  accompagnato  da  dottori,  k  stato  mandato  da  quell'  elettore 
a  questa  Maestä,  per  trattar  dell'  investitura  de  feudi  ch'egli  tiene  sottoposti 

'  Offenbar  spielt  der  Kaiser  auf  die  vom  Gesandten  in  Konstant! nopel  gemeldeten 
Praktiken  der  Calvinisten  mit  den  Türken  an.    Vgl.  oben  S.  )i2. 
'  Es  handelt  sich  um  Val  di  Taro. 

•  Vgl,  obeo  S.  ji;. 

*  Herzog  Joliann  Wilhelm  von  Sachsen,  der  jüngere  Bruder  des  gefangenen  Johann 
Friedrich,  besafs  den  koburgischen  Anteil.  Bei  seinem  Tode  (gest.  1573)  ninterliefs  er 
iwei  Söhne,  Friedrich  Wilhelm  und  Johann. 
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a  questa  Corona  dl  Boemia,  et  procurare,  se  potesse  disponere  S.  MaesÜ 
di  contentarsi  ch'egli  venisse  in  persona  per  la  investitura.  del  resto  de 
stati  sottoposti  all'  imperio. '  D'Augusta  poi  sono  avisato  dal  rettore 
di  quel  collegio  de  padri  della  compagnia,  ch'io  stia  avvertito,  che  di  U 
s'intende,  che  tra  li  dottori  che  vengono  con  questo  giovine,  uno  ve  tie 
sia  mandato  dalmarcliese  di  Brandeburgh,  affinchi  per  tre  negotii  trattino 
a  nome  dell'  uno  et  l'altro  elettore  della  rivocatione  del  decreto,'  di  cul 
gii  scrissi  con  le  niie  di  29.  di  luglio,  fatto  da  S.  Maestä  a  favore  di  quel 
senato  contra  i  predicanti;  et  tutto  ad  istigatione  di  quel  falso  Dottor 
Miller/  capo  di  predicanti,  espulso  d'Augusta  et  ritiratosi  all'  asilo  de 
triste  Vittembergh,  di  dove  di  piü  delle  lettere  et  libelli  seditiosi  ch'egli 
imprime  et  publica,  procura  etiandio  il  patrocinio  di  quei  principi,  per 
tentar  l'animo  di  S.  Maesti  intorno  la  sodetta  rivocatione.  Dei  negotii 
dunque  che  si  pretende,  che  questo  duca  sia  per  trattare,  il  primo  havrä 
buon  essito  a  gusto  dell'  elettore  di  Sassonia;  ma  degli  altri  due  si  tieoe 
per  fernio,  che  non  sia  per  ottener  cosa  alcuna,  del  primo  per  quel  clie 
giä  scrissi/  et  che  tanto  importa  alla  Maestä  S.,  et  deli'  altro  per  la  dis- 
positione  ch'io  conobbi  in  S.  Maesti  alla  presentatione  del  breve  di 
N.  Signore,  come  avisai/  et  per  quello  ch'io  scopro  in  questi  roinistri, 
con  quali  ho  trattato,  et  li  trovo  talmente  prevenuti  et  animati  da  catto- 
lici  d'Augusta,  che  sicuramente  spero  che  siano  costoro  per  seininar  in 
arena,  tentando  questo  articolo,  del  quäle  sicome  io  sono  certificate  che 
fin  qui  non  hanno  trattato  cosa  alcuna,  cosl  trattandone  sono  assicurato, 
di  dovere  essere  avisato  in  tempo,  ch'io  possa  bisognando  ferne  ufEcio 
con  S.  Maestä,  et  di  tutto  ho  avisato  quel  P.  rettore,  dandoli  conto,  con 
quanto  pensiero  et  prontezza  d'animo  stia  N.  Signore  in  servitio  de  catto- 
licf  di  quella  cittä,  a  quali  l'ho  pregatü  di  darne  parte,  per  confirmarli 
tanto  maggiormente  in  fede,  che  sarä,  quanto  con  questa  mia  occorre, 
et  se  altro   succederit  intorno   cio,  non   mancherö   d'avisarlo  di  mano  io 

151. 

Sega  an  Azolino.     Prag,  4.  November   1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  12S.    Kopie. 

A  IUI    I  d     PapsUs   auf  die  Empfehlung   des  Don  Lelia  Orsino  durth  dm  haiur 

P  Ol   tant     I     L  ga.     S'achrichtrn   fom   Kriegsschauplatz   am   Nifderrhein      Fngluchr  und 

Span     h    h     gs     tungen.     Sächsische  Gesandlschaft  in  Prag.     Der  Kardinal     oa  h.11!   ^ 

'  Vgl.  Beiold  II  Nr.  491. 

*  Die  sächsisch-brandeiiburgische  Gesandtschaft  begehrte  vom  Kaiset  Aufhebung 
der  Dekrete  gegen  die  Augsburger  Protestanten  und  Ernennung  einer  neuen  gemischten 
Kommission,  —  doch  ohne  Erlolg.     ßezold  II  Nr.  50J. 

'  Über  Müller  vgl.  oben  S.  jio  Anm.  i. 

*  Vgl.  oben  S.  329, 

'  Vgl.  oben  S,  29J  Anm.  1. 
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Hat  am  2.  November  dem  Kaiser,  der  Don  Letio  Orsini  empfohlen 
hattC)  das  Antwortbreve  des  Papstes  überreicht.^ 

Procura!  d'intendere,  se  la  Maestä  S.  havea  cosa  piü  certa  della  pre- 
tensa  lega  concertata  da  protestanti  in  Luoeburgh;  mi  disse,  che  per  dili- 
getiza  ch'egli  havesse  usato,  non  solo  non  ritrovava  stabilimento  di  vero, 
ma  piü  toste  riscontri,  che  non  vi  si  fosse  trattato  nä  di  lega,  nfe  di  cosa 
di  molta  consideratione ,  ma  che  vi  si  fosse  atteso  a  bere  allegramente; 
che  ben  fe  vero,  che  da  tante  altre  parti  intendeva  il  contrario,  che  non  ' 
mi  dava  percio  questa  risposta  di  resolutione  precisa;  ma  sl  bene  di  quanto 
nel  concorso  di  queste  voci,  et  di  quel  che  da  diverse  parti  li  veniva 
detto,  egli  conietturava  per  piü  verisimile. 

Nachrichten  ^  vom  Kriegsschauplätze  am  Niederrhein.  Erfolge  Alexan- 
ders von  Parma  gegen  die  Englander. 

Rüstungen  der  Königin  von  England  zum  Kriege  gegen  Spanien  und 
zur  kräftigen  Unterstützung  der  Niederländer,  beschleunigte  Berufung  des 
Parlamentes.  Wenn  es  sich  bestätigt,  dafs  sich  Spanien  und  Frankreich 
miteinander  gegen  die  Königin  Elisabeth  vereinigt  haben,  so  könnte  dieses 
Vorgehen  für  Frankreich,  England,  Flandern  und  die  Niederlande  von  den 
günstigsten  Folgen  sein. 

Rosenberg  wird  in,  einigen  Tagen  zurückerwartet. 

II  duca  di  Sassonia,  ügliuolo  di  Giovanni  Guglielmo,  che,  come  avisai 
con  l'ultimo,  fii  qui  per  l'investitura  de  feudi  sottoposti  a  questo  regno, 
se  ne  parti  con  buona  espeditione  di  essa^  domenica  passata,  et  quanto  a 
quel  ch'ero  avisato,  che  si  dovesse  trattare  per  la  rivocatione  del  decreto 
di  S.  Maestä  a  favore  del  senato  d'Augusta,  non  se  n'l:  fatto,  come  sono 
informato,  motivo  aicuno,*  nt-  perö  t  accaduto  a  me  di  farci  altro  officio. 

Der  Kardinal  von  Kalocsa  antwortete  gestern;  er  sei  von  seiner 
schweren  Erkrankung  noch  nicht  so  weit  genesen,  dafs  er  die  Reise  nach 
Rom  antreten  könne,  und  erwarte  daher  die  weiteren  Anweisungen  des 
Papstes. 

Das*  Bistum  Minden  ist  durch  die  Heirat  des  Postulierten  Julius  von 
BrauDSchweig  erledigt.*     Derselbe   hat  sich  jedoch   mit  Gewalt  wieder  in 

1  Am  6.  Okt.  ergingen  Breven  gleichen  Inhaltes  an  den  Kaiser  und  Wilhelm  von 
Orsini- Rosen berg:  Es  sei  augenblicklich  noch  nicht  an  der  Zeit,  den  vom  Kaiser  sehr 
empfohlenen  Laelius  Ursinus,  Geheimkänimerer  Sr.  Heiligkeit,  zum  Kardinal  zu  erheben; 
aber  bei  Gelegenheit  werde  der  Papst  beweisen,  dafs  er  gegen  die  Familie  Orsini 
groises  Wohlwollen  hege.    Arm.  44  vol.  30  f.  2j8, 

'  Dieser  Absatz  isl  gedruckt  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  157. 

•  Rudolf  II.  erteilte  nämlich  am  ;i.  Okt.  dem  Kurfilrsten  Christian  I.  für  sich 
und  seine  Vettern,  die  Herzoge  von  Sachsen,  die  Belehnung  mit  den  böhmischen  Lehen. 
Häberlin  XIV  S.  j8i. 

*  Diese  Nachricht  ist  irrig.    Vgl.  oben  S.  3}6  Anni.  2. 
»  Ausfuhrlich  gedruckt  bei  Ehses-Meisier  I  Nr.  1 58. 

'  Am  25.  Sept.  I  ;85  hatte  Heinrich  Julius  von  Braunschweig  das  Bistum  Minden, 
das  er  neben  Halberstadt  seit  1 582  besats,  in  die  Hände  des  Domkapitels  zurückgegeben 
uad  zwei  Tage  darauf  sich   mit  Dorothea  von   Sachsen  vermählt.    Minden   suchte  er 
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den  Besitz  des  Stiftes  gesetzt.  Darauf  wurde  der  Erzbischof  von  Köln 
neuerdings  vom  Domkapitel  postuliert.  Um  Minden  dem  Katbolicisinus 
zu  erhalten,  dürfte  es  sich  empfehlen,  den  Erzbischof  in  seiner  Bewerbung 
zu  unterstützen,  ihm  jedoch  den  Verzicht  auf  eines  seiner  übrigen  Bistümer 
aufzuerlegen. 

152. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  ii.  November  1586. 

Bibl.  Chigi  M  U  42  f.  t)). 

Graj  Landi  in  Prag.  Val  di  Taro.  Augsburg.  Auflösung  der  für  England  gt- 
viorbenen  deutschen  Trappen.  Königin  Elisabeth.  Poslulalion  des  Grafen  Bernhard  von 
tValdeck  in  Osnabrüct.  Romreise  des  Kardinals  von  Kalocsa.  Feindseligkeiten  des  Kon- 
stanter Kapitels  gegen  Dr.  Jakob  Miller. 

Ho  parlato  cot  conte  Lando,  et  veramente  non  ml  par  di  trovar, 
ch'egli  resti  con  molta  sodisfiittione  delle  cose  di  qua,  nh  veggio  moka 
trattatione  dopo  la  sua  venuU,  talchfe  credo  che  si  aspetti  Tarrivo  de! 
vicecancelliere. '  Tra  tanto  intendo,  che  viene  a  questa  Maestii  uno  man- 
dato  dal  Sgr.  duca  di  Parma  che  non  dovrä  tardare  a  capitare,  per  l'aviso 
che  ne  tiene  l'ambasciadore  del  re  cattoHco,  all'  arrivo  del  quäle  scopri- 
remo  quel  che  s'intende  di  risolvere  intorno  il  negotio  del  borgo  Val 
di  Taro. 

II  duca  di  Baviera,  zeloso  del  buon  progresso  delle  cose  di  Augusta, 
per  corriero  espresso  con  letter  di  suo  pugno  ha  animato  S.  Maestä  ulti- 
mamente  alla  conservatione  del  suo  proprio  decreto,  dubitando  di  qualche 
noviti  con  la  venuta  degli  ultimi  ambasciatori  sassonici,  et  mandando 
copia  a  me  delle  medesime  lettere,  mi  awertiva  a  &r  gli  ofScii  che  hi- 
vessi  giudicati  convenienti,  in  conformitä  del  aegotiato  suo.  Ma  come 
scrissi  con  l'altre,  gi^  havevo  prevenuto,  se  ben  non  h  stato  necessario, 
perch6  veramente  gli  oratori  del  Sassone  et  Brandeburgico  non  hanoo 
fatto  motto  del  negotio  Augustano  in  questa  sua  ultima  venuta.  Ho  ris- 
posto  a  S.  Altezza,  et  gli  ho  dato  conto  degli  uflitii  fatti  da  N.  Signore 
per  breve'  et  della  prontezza  et  constanza  che  ho  ritrovata  in  S.  Maesti 
neir  atto  della  presentatione,  et  ultimamente  in  tuttt  i  ministri,  laudando 
il  zelo  di  S.  Altezza  et  essortandola  a  continuare  questa  buona  intelligenza 
negli  affari  della  religione,  permettendole  quell'  intiera  corrispondeoza  che 
poträ  risultare  della  debolezza'  mia.  Di  tutto  ho  voluto  avisare  et  p^ev^ 
nire  V.  S.  Illma.  per  quel  che  potesse  S.  Altezza  o  scrivere  costl  o  tar 


a  jQiiK«r«D  Bruder,  Philipp  Sigmund,  zu  verschaffen,  was  jedoch  nichl  KeUog- 
lin  XlV  S.  JJ7.  jjö.  Losscti  II  S.  565  f.  Langenbeck,  Geschichte  der  Refor- 
1  das  Stiftes  Halberstadt  S.  65. 
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esponere  da  un  suo,  ch'io  intendo  che  sta  per  inviare  a  cotcsta  volta; 
non  ho  giä  penetrato  a  che  iine  particolarmente. 

Die'  in  englischem  Auftrage  geworbenen  deutschen  Truppen  lösten 
sich  auf,*    Ein  Teil  ging  zum  Herzog  von  Parma  über. 

Briefe  aus  Hamburg  melden  von  einem  neuen  Vergiftungsversuch 
gegen  Elisabeth  von  England.  Die  Urheber,  darunter  einer  ihrer  nächsten 
Vertrauten,  sollen  bereits  ergriffen  sein. 

Der*  Postulierte  von  Osnabrück  ist  Graf  Bernhard  von  Waldeck, 
ein  Häretiker.»  Hat  beim  Kaiser  angehalten,  dafs  er  demselben  weder 
Regalien  noch  Indult  vor  der  päpstlichen  Bestätigung  verleihe.  Der  Kaiser 
gab  im  allgemeinen  eine  befriedigende  Erklärung.  Dr.  Kurtz  versichert, 
es  sei  GeiÄ-ohnheit  dieses  Hofes,  Regalien  und  Indult  den  Postulierten  vor 
der  päpstlichen  Konfirmation  nicht  zu  gewähren.^  Auch  Rumpf  machte 
eine  solche  Versicherung. 

Hat  dem  Kaiser  das  Breve*  über  die  Romreise  des  Kardinals  von 
Kalocsa  überreicht  und  alle  Gründe  des  Papstes  für  sein  Verlangen  aus- 
einandergesetzt. Der  Kaiser  erklärte,  er  habe  aus  dringenden  Ursachen 
für  den  Kardinal  um  Dispens  von  der  Reise  nachgesucht,  aber  durchaus 
nicht  beabsichtigt,  dem  Papste  damit  Anlafs  zur  Unzufriedenheit  zu  geben. 
Wie  es  den  Anschein  hat,  wird  der  Kaiser  für  die  Romreise  wenigstens 
bis  nach  dem  Reichstag  von  Ungarn,  der  jedenfalls  bis  Ende  März  statt- 
finden wird,  um  Aufechub  bitten,  da  die  Anwesenheit  des  Kardinals  auf 
demselben  unerläßlich  ist.' 

Das  Kapitel  von  Konstanz  fährt  in  seinen  ungerechten  Mafsregeln 
gegen  Dr.  Miller'  durch  Privation  desselben  fort  und  setzt  dem  Breve 
des  Papstes  offenen  Ungehorsam  entgegen;  in  dem  neuen  Kalendarium, 
in  welchem  die  Wappen  aller  Kanoniker  gedruckt  werden,  hat  man  das 
seinige  ausgeschlossen.  Da  Sega  Exekutor  jenes  Breve  ist  und  die  Fa- 
kultät hat,  zu  subdelegieren ,  hat  er  die  Angelegenheit  dem  Bischof  von 

'  Dieser  Absatz  gedruckt  bei  Ehses-Meister  I  Nr.  i;a. 

•  Vgl.  Hlberlin  XIV  S.  ^44. 

■  Gedruckt  bei  Ehses-Meisier  1  Nr.  160. 

•  Vgl.  oben  S.  210  Anm.  i. 

■  Ebses  (».  a.  O.  S.  216  Atim.  2)  hat  diese  Notiz  bereits  richtiggestellt.  Über 
die  Haltung  des  Kaisers  in  der  Frage  der  Kegalienverleihung  vor  der  päpstlichen  Kon- 
firmation s,  besonders  Hansen,  Nu ntiaiurbe richte  I  S.  XXXI  Anm.  1. 

•  Sollte  das  Breve  vom  aj.  Aug.  (vgl.  oben  S,  318  Anm.  4)  gemeint  sein? 

'  Am  3;.  Nov.  berichtet  Sega  an  Azzolino,  der  Kardinal  von  Kalosca  habe  auf 
die  neuerlichen  Mahnungen  bin  geantwortet,  so  sehnlich  er  es  vnünsche,  könne  er  gegen- 
wärtig wegen  seines  noch  immer  andauernden  Fiebers,  mit  dem  Gicht  und  andere  kör- 
perliche Gebrechen  verbunden  seien,  die  Reise  nach  Rom  unmöglich  antreten;  er  bitte 
daher  dringend,  der  Papst  wolle  wenigstens  einen  Aufschub  bis  zum  Herbst  gestatten. 
Den  gleichen  Wunsch  h'abe  der  Kaiser  ausgesprochen.  Bibl.  Chigi  M  II  42  (.  14}. 
Durch  Breve  vom  28.  Dez.  mahnt  Sixtus  V.  den  Kaiser  abermals  an  die  Romreise  des 
Erzbischofs  von  Kalocsa,  da  nach  Beschlufs  eines  kürzlich  abgehaltenen  Konsistoriums 
jeder  auswärtige  Kardinal  innerhalb  eines  Jahres  nach  seiner  Erhebung  zu  den  Gräbern 
der  Apostel  kommen  müsse.    Arm.  44  vol.  29  f.  37. 

'  Vgl.  oben  S.  248.  30}. 

22«. 
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Tricarico '  übertragen ,  der  in  den  dortigen  Verhältnissen  gut  bewandert 
ist;  bittet,  dafs  man  den  Bischof  und  Dr.  Miller  auch  in  Rom  durch  Ver- 
wendung beim  Papste  und  bei  den  Kardinälen  Altemps  und  von  S.  Mar- 
cello  kräftig  unterstütze. 

15$. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  18.  November  1586.' 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  117.    Kopie. 

Wilhelm  von  Rosenberg.  Böhmischer  Landtag.  Khtsty.  Erkrankung  dt!  Eri^itr^pgi 
Ferdinand  und  des  Markgrafen  i-on  Brandenburg.  Ausgang  der  protestantischen  Gesimdl- 
schaft  nach  Frankreich.  Die  Fortschritte  der  Schweizer  Katholiken.  Der  geistliche  Rat  in 
Österreich. 

Non  havendo  che  respondere  con  queste  lettere  a  V.  S.  lUma.,  questa 
sarä  solo  per  avisarla  del  ritorno  del  Sgr.  di  Rosembergh,  a  cui  ho  pre- 
sentato  il  breve"  di  K.  Signore,  accompagnandolo  con  quell'  officio  di 
parote  che  V,  S.  lUma,  mi  commandö;  che  gli  t  stato  molto  caro,  et  ne 
bascia  il  piede  a  S.  Beatitudine,  et  con  questa  opportuna  occasione,  istando 
gid  il  principio  di  questa  dieta  che  pur  hoggi  si  ä  cominciata,  non  mancai 
di  raccommandarli  gl'affari  della  religione,  et  suplicarlo  a  tenermi  avisato 
di  quelii  ufücii  che  S.  Signona  Illma.  conoscesse  poter  essere  opportuno, 
ch'io  facessi  o  con  S.  MaestA  o  con  altri,  A  che  mi  rispose  cortese- 
mente,  dandomi  intentione  di  avisarmi,  se  occorresse  cosa  che  lo  ricer- 
casse,  non  credendo  egli  tuttavia,  che  sia  per  trattarsi  particolare  alcuno 
spettante  a  religione  per  adesso.  Secondo  mi,hadetto,  potria  ben  essere. 
che  prima  del  tine  della  medesima  si  sentisse  data  qualche  bona  stafHUt] 
a  quel  perfido  heretico  Chintzchin,*  di  cui  scrissi  giä  il  disgusto  che  teneva 
l'imperatore,*  d'ordine  del  quäle  hora  vien  processato  di  delitto  di  lesa 
maestä,  et  potria  essere,  che  Dio  benedetto  facesse  le  nostre  vendette 
contra  di  lui  che  fu  l'autore  principale  di  tutti  i  romori  della  bolla;*  et 
nella  presente  sua  pazzia  contra  l'iniperatore  non  haveva  mancato  di  sparlar 
ancora  acremente  di  N,  Signore  et  di  me.    Cose  che  sapendole  S.  Maesti 


'  Santonio,  Bischof  von  Tricarico,  war  1 586/7  NuDtius  in  der  Schweiz. 

*  Am  gleichen  Tage  berichtet  Seg;t  dem  Kardinal  über  eine  unbedeutende  Ad- 
gelegeoheil  des  Fabritius  von  Correggio  gegen  Alexander  von  Correggio.  Es  hjoddi 
sich  um  Strafgelder  des  lelzteren,  die  nach  der  Behauptung  des  Fabntius  dera  Fiskus 
von  Correggio  verfallen  waren.  Gegen  eine  kaiserliche  Entscheidung  Alexanders  hatte 
sich  Fabritius  mit  einem  Memoriale  an  den  Papst  gewandt;  eine  Abschrift  davon  war 
dem  Kaiser  zu  Händen  eekommen.     Die  Sache  gab  am  Hofe  Antafs  zu  Verdächligungea 

Segen  den  Papst,  als  ob  er  in  fremde  Gerichtsbarkeit  übergreife.  Sega  legte  aber  luir, 
als  von  einer  derartigen  Absicht  keine  Rede  sein  könue.  Das  Schreiben  schliefst  raii 
einer  Beglaubigung  lur  Sighicelli  (vgl.  oben  S.  ii}),  der  noch'einen  besonderen  Auftng 
des  Nuntius  ausrichten  werde.     Bibl.  Chigi  M  II  4z  f.  140. 


'  Vgl.  oben  S,  jfv  Anm.  i. 

*  Über  den  Prozels  gegen  Johann  Kinsky  s.  unten  S.  357  Anm.  j. 

IIa  Domlni«  ist  ge 

Di3,i«db,Google 


'  Vgl.  i 

°  Der  Lärm  wegen  Publikation  der  Bulle  »In  Coena  DomlDJ«  ist  gemeint. 


IS86  November.  341 

per  altra  strada,  non  nii  b  parso  di  far  officio  aicuno,  giach^  senz'  altra 
spinta  nostra  mi  par  di  vedere  il  scelerato  in  termine  di  gravc  caduta, 
della  quäle  seguendo,  come  spero,  non  lascierö  di  dar  conto  a  suo  tempo. 

Qui  tenemo  aviso  della  grave  indispositone  dell'  arciduca  Ferdinande 
et  del  marchese  di  ßrandcburgh,  l'una  et  i'altra  delle  quali  li  fa  star  con 
qualche  pensiero,  quella  per  gl'interessi  di  successione,  et  questa  per  il 
mal  baratto  che  si  faria  dal  padre,  che  quantunque  luterano,  non  h  perö 
inquieto,  al  figlio  che  dovria  succedere  nell'  elettorato,  che  b  un  demonio 
scatenato,  per  quei  che  se  n'intende. 

Di  Fiandra  non  havemo  cosa  piu  che  tanto  di  rilievo,  et  qua  per 
anco  non  k  comparso  rhuomo  che  s'intendeva,  che  fosse  per  venire  a 
nome  del  Sgr.  diica  di  Parma.  II  secretario  di  Francia  mi  ha  mostrata 
riionorata  risposta,  data  da  quel  cnstianissimo  Bnalmente  a  gl'ambascia- 
tori'  che  \i  erano  stati  pertinacementc  ad  aspettar,  di  esponere  l'ambasciata 
a  nome  di  questi  protestanti  di  Germania,  liquali  hora  al  ritorno  dei  me- 
desimi  bravano,  ma  senza  fondamento  per  quel  che  si  vede,  non  essendo 
essi  per  tentar  cosa  alcuna  in  casa  d'altri  a  spese  proprie,  nh  ritrovandosi 
Francesi  guanti  bastanti  a  potcr  tenere  questi  uccelli  in  pugno,  secondo 
che  diffusamente  ho  scritto  a  Msgr.  di  Nazzaretti,*  non  lasciando  di  avisarlo, 
di  quanto  mi  par  degno  di  essere  inteso  da  lui,  per  poter  conservare  in 
buon  vigore  quella  Maestä  contro  tanta  peste,  la  quäle  perderi  l'arroganza 
al  fine  dal  vedersi  sprezzata;  nh  credo,  che  sia  per  piacerli  molto  l'inten- 
dere  l'aviso  che  tenemo  ultimamente  de*  progressi  di  Suizzeri  cattolici* 
col  nuntio  Tricarico,  de  quali  havendone  io  di  Ut  havuta  piena  relatione, 
oon  ho  mancato  di  publicarla  a  maggior  onore  di  Dio,  essaltatione  della 
santa  sede  et  confusione  di  costoro,  li  quali  di  rincontro  non  lasciano  di 
magnificare  l'ingresso  de  soldati  di  Zürich  et  Berna  alla  custodia  di  Ge- 
neva.* 

Io  sono  informato,  che  S.  Maestä  Cesarea  pretende  di  dichiarare 
^residente  del  consiglio  spirituale*  d'Austria  il  vescovo  di  Vienna,  cosa 
che  oppugnano  nanti  di  S.  Maestä  per  oratori  particolari  l'arcivescovo  di 
Saltzburgh  et  il  vescovo  di  Possa,  con  intentione,  non  potendola  divertire 
da  questo,  di  ricorrere  a  N.  Signore.  La  difficoltä  pende  dalle  facoltä, 
non  pretendendo  essi  di  comportarc,  ch'un  prelato  col  braccio  di  Cesare 
pretenda    di    farsi    loro   superiore ,    et    impedirli   o    ingerirsi    nelta  loro 

'  Vgl.  oben  S.  j2i  Anm.  i. 

'  Fabio  Mirto  Frangipani.  Eribischof  von  Na^areth,  seil  1585  Nuntius  in  Fraaki 
reich.    Vgl.  über  ihn  Hübner  I  S.  162  ff. 

*  Die  katholischen  Orte  schlössen  am  5.  Okl.  1586  eine  feierliche  Verbrüderuns, 
welche  später  den  Namen  des  goldenen  oder  borromäischen  Bundes  erhielt.  V^. 
Segesser,  Ludwig  Pfyffer  und  seine  Zeit  III  S.  ij8ff. 

•  Als  im  J.  1586  ein  kriegerischer  Zusammenstofs  zwischen  Karl  Emanuel  von 
Savoyen  und  Genf  drohte,  legten  Zürich  und  Bern  für  einige  Monate  eine  Besatzung 
von  drei  Fahnen  in  die  Sladt  Genf  Vgl,  Meyer  von  Knonau,  Handbuch  der  Geschichte 
der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  I  S.  457.     Segesser  a.  a.  ÜI  S,  141. 

s  Über  den  Tod  des  Präsidenten  Fugger  s.  oben  S,  171. 
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giurisdittione  et  diocese.  Questa  controversia  poträ  esser  forse,  che  ücai 
risolvere  I'imperatore  a  procurare  per  li  debiti  mezi  le  focolü,  et  non 
s'ingerisca  tanto  oltre  senz'  esse,  secondo  ch'io  appuntai  nella  scrittnra 
d'Austria^  che  mandai  gü  a  V,  S.  lUtna.;  et  di  quanto  seguiri,  darö  mi- 
nuto  conto  coa  le  prime.  Intanto,  se  a  caso  si  ^cesse  costl  qualche  mo- 
tivo  da  qualsesia  delle  parti,  si  potri  soprasedere  fin'  all'  aviso  et  ragguaglio 
che  dar6  con  !e  prime, 

154. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  25.  November   1586. 
Bibl.  Chigi  M  II  43  f.  141.    Kopie. 
Seminart.    Die  Landtage  von  Böhmen  und  Österreich.    Der  Reichstag.    Der  Prindat 
des  geistlichen   Rates  in  Österreich.     Kardinal  van  Kaloesa.     Rangordnung  der  ffjifiräni 
Orden. 

Per  quel  che  V.  S.  lllma.  m'impone  ad  essortare  gli  alunni  de  semi- 
narii,  et  quei  che  ne  tengono  cura,  in  confonnit^  del  breve  scritto  da 
N.  Signore,'  domani  col  fävor  di  Dio  ander6  a  far  officio  con  quei  che 
sono  qui,  et  darö  poi  conto  del  seguito.  Et  giach^  dovranno  distribuirsi 
copie  del  breve,  come  ella  mi  avisa,  da  cotesü  padri  del  Giesü  agii  afln 
luoghi  ancora  di  queste  provincie,  io  non  ho  pensato  che  occom  a  me 
di  farci  altro. 

Questa  dieta  di  Boemia  camina  con  qutete,  non  ci  si  £acendo  mo- 
tivo  alcuno  di  religione,  havendo  S.  Maesti  ricercato  il  Sgr.  di  Rosco' 
bergh  a  soprasedere  di  parlare  dell'  espulsione  di  piccardi,  finchi  sia  fof- 
nita  la  dieta,  per  non  mettere  alteratione  negli  animi  di  queste  genti,  cbe 
Sturbasse  gli  altri  dissegni  della  Maesti  S.,  liquali  procurerö  di  significare 
con  le  prime  con  inviare  a  V.  S.  lllma.  copia  dell'  istesse  sue  petitioni 
Sporte  alla  dieta,  et  dirvi  intorno  tutto  quel  che  io  senta.  In  questo  stesso 
tempo  si  fa  quella  d'Austria  ancora,  atla  quäle  presede  l'arciduca  Emesta, 
di  cui  non  mancherö  di  avisar  V.  S.  lllma.,  perchfe  servirä  per  prepara- 
torio  ad  intender  quel  che  si  scriverä  poi  a  suo  tempo  della  dieta  im- 
periale, per  la  quäle  istano  di  nuovo  gli  elettori  di  Magonza  et  Treven 
con  molta  istanza;*  ma  S.  Maestä  ha  risposto  loro  vcrba  gentilia,  che  non 

'  Vgl.  oben  Nr.  115. 

'  In  einem  Breve  vom  22.  Okt.  1586  an  die  Vorsteher  und  Alumnen  der  pipsj- 
liehen  und  anderen  Seminare  gedenkt  Sixtus  V.  der  Fürsorge  seiner  Voriahrer,  mm«''- 
lieh  Gregors  XIII.,  für  die  Erziehung  des  Klerus;  er  selbst  werde  nicht  lurüdisten»- 
Die  Pflichten  des  Berufes,  ta  dem  sich  die  Alumnen  vorbereiten,  werden  eingel"™ 
dargelegt.  Vor  Zßgliugen,  die  den  in  sie  gesetzten  Hoffnucigen  nicht  entspmben,  ^ 
gewarnt.  Die  Notwendigkeit  der  Gnade  Gottes  I3r  das  Gelingen  der  Eriiehuog.  ''*' 
Papst  wünscht,  dafs  in  allen  Seminaren,  auch  in  den  von  weltlichen  Fürsten  gegfü»''^ 
einige  Tage  hindurch  geistliche  Übungen  vorgenommen  werden,  und  gewährt  ä""' 
Teilnehmern,  die  an  drei  Tagen  (Mittwoch,  Freitag  und  Samstag)  fasten  und  '^'.^ 
wohnlichen  Bedingungen  (Beicht.  Kommunion,  Gebet  für  die  Kirche  etc.)  erfüllen,  n"'" 
vollkommenen  Alilafs.    Arm.  44  vol.  }o  f.  i}i. 

'  Vgl.  oben  S.  {07, 
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manca  <li  sollecitare  al  possibile;  ma  soHecitisi  quanto  puö,  par  die  si 
aateveda,  che  non  possa  esser  prima,  che  a  settembre  prossimo. 

Gli  ambasciatori  dell'  arcivescovo  di  Saltzburgb  et  del  vescovo  di 
Possa  Hanno  parlato  giä  all'  iniperatore,  dal  quäle  quantunque  habbiano 
havute  buone  parole,  dubitano  tuttavia,  che  non  persista  nella  sua  detenni- 
natione  di  fiire  il  vescovo  di  Vienna  presidente  del  consiglio  spirituale 
d'Austria,  essendosi  slargati  questi  ministri  di  S.  Maestä  con  esso  loro 
assai  in  significarH  l'inclinatione  della  Maestä  S.,  con  la  quäle  fin  qui  to 
non  ho  fatto  officio  aicuno,  perchfe  gü  ambasciatori  mi  hanno  ricercato  a 
non  motivar,  finch^  essi  ad  me  advertiscano,  oltre  che  potrei  dire  poco 
piü,  di  quanto  lo  dlssi  intorno  questo  punto  nell'  istessa  scrittura  d'Austria, 
la  quäle  staute  non  puo  pretendere  ignoranza  S.  Maestii  delle  ragioni  di 
K.  Signore  intorno  al  consiglio  et  presidente  rispetto  alle  facolti,  Altro 
non  posso  dir, 

Restando  poco  meno,  che  annullati  i  luoghi  degli  ordini  regolari  in 
queste  misere  provincie  di  Germania,  rare  volte  viene  anco  occasione, 
come  sono  informato,  di  comparire  unitamente  in  publico  et  particolar- 
mente  in  questa  citti,  dove  non  sono  piü  di  tre  conventi,  di  S.  Domenico, 
di  S,  Francesco  conventuale  et  di  S.  Agostino  Eremitarum,  et  in  cias- 
cuno  d'essi  al  piü  tre  o  quattro  padri.  Et  per  quel  che  mi  si  dice,  t'usanza 
k  tra  quelle  religioni,  che  non  si  ha  certa  memoria,  che  prima  vi  fosse 
introdotta  et  ottenesse  monasterio:  che  quella  preceda,  che  piü  antica- 
mente  ^  stata  approbata  dalla  sede  apostolica,  et  che  tra  l'altre  pol  s'habbia 
rispetto,  a  chi  prima  sia  stata  ricevuta  nella  cittä.  Et  perö  qui  precedono 
a  quelli  di  S.  Agostino  i  padri  di  S.  Erancesco  per  ragione  deli*  antichiti 
del  lor  luogo,  et  agli  uni  et  agii  altri  quelli  di  San  Domenico  per  quella 
dell'  approbatione  della  loro  religione.  II  quäl  ordine  mi  si  presuppone 
tuttavia  per  solito  negli  attri  luoghi  di  Germania  ancora,  ma  che  per  lo 
piü  sia  preposta  a  tutto  la  religione  di  S.  Domenico. 

156. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  2.  Dezember  1586. 
Bibt.  Chigi  M  II  42  f.  144.    Chiffre  auch  M  II  4;  f.  ;j.    Kopieen. 


Information  über  Regensburg.  Poslulalion  des  bayerischen  Prinzen  Philipp.  Die  Ad- 
I  dts  Bistums.  Rücilritl  des  Administrators  Berka.  Guiachten  Segas.  Der 
böhmische  und  der  österreichische  Landtag.  Reichstag.  Pikarden.  Der  geistliche  Rat  in 
Österreich.     Bonaventura  d'Aquila.     Privatleben  des  Erjbischoß  von  Köln. 

Per  complire  all'  obligo  dell'  informatione  che  V.  S.  Ulma.  mi  com- 
manda,  ch'io  dia  piu  distinta  intorno  il  particolare  della  chiesa  di  Ratis- 
bona,'  di  cui  scrissi  con  le  mie  de  14.  d'ottobre,  dico,  che  Ratisbona 
h  citdi  libera  imperiale,  posta  ai  confini  della  provincia  di  Baviera  sul 

'  Vgl.  oben  S.  }}i. 
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üume  Dodano.  Fu  giA  sut&aganea  di  Saltzburgh;  hora  i  libera,  ma  non 
so  nk  da  quando  in  qua,  n^  cotne.'  I  cittadini  per  la  maggior  pane  sono 
heretici  della  setta  luterana;  et  molti  pochi  cattolici  vi  si  ritrovano;*  resu 
tuttavia  la  catedraie  con  l'essercitio  cattolico,  et  il  capitolo  paritnente  in 
titolo  di  cauoÜco.  II  quale  all*  ultima  vacanza  per  opra  del  Sgr.  duca  dl 
Baviera  postulo  Filippo  suo  Bgliuolo  infame,*  la  cui  posculatione  fu  con- 
firmata  dalla  santa  memoria  di  Gregorio  ad  instanza  del  medesimo  duca, 
giacht  S.  Altezza  non  desiderava  altro,  se  non  che  molti  beni  di  essa 
aiienati,  impegnati  et  mal  menati  da  i  vescovi  precedenti  fossero  ricu- 
perati  degli  stessi  frutii  de  beni  che  11  restavano,  detrattene  le  spese  che 
necessariamente  s'haveano  da  fare  per  la  manutentione  degli  officiaU  di 
essa,  non  intendendo  che  Ü  figliuolo  ne  sentisse  emolumento  aicuno,' 
finchfe  non  fosse  in  eta  legitima,  ma  che  tutii  cedessero  a  commodo  dell' 
istessa  chiesa;  et  percio  per  maggior  sicurezza  della  sede  apostolica,  se 
coniento,  che  dalla  medesima  si  ponesse  in  essa  un  amministratore  coo 
facoltä  tra  l'altre  di  coghere  i  frutti  et  convertirli  in  uso  di  pagar  debiö 
et  altre  necessitä  della  medesima  chiesa  con  voto  et  assenso  del  decano 
et  capitolo.  Et  il  primo  amministratore  che  dalla  santa  sede  vi  fii  man- 
dato  con  la  soddetta  facoltä  tra  le  altre,  fu  Msgr,  vescovo  di  S.  Agata,' 
il  cui  breve  non  ho  veduto,  ni  so  perö,  di  che  tempo  fosse  spedito.  D 
secondo  poi  fti  il  protonotario  Sbinco  Berca,*  barone  boemo,  canooico 
Olmucense,  al  quale  non  essendo  vescovo,  fu  concessa  solo  rammini- 
stratione  della  giurisdittione  ,per  se  et  vicarios  et  alios  officiales'.  Et  pa 
t'amministratione  de  pontiticali  H  fii  provisto  della  persona  di  Giovanni 
Battista  Philemair,  decano  della  collegiata  della  beata  Vergine  alla  capella 
vecchia  che  b  nell'  istessa  cinä,  et  vescovo  titolare  Almirense,  huomo  di 
buone  lettere  di  teologia,  con  talento  di  predicatione  et  per  quel  che  in- 
tendo,  di  bonissima  vita,  ordinando  di  piü,  che  al  nuntio  che  pro  tem- 
pore fosse  residente  a  questa  corte  cesarea,  resusse  la  sopraintendenza 
alta  soddetta  amrainistratione.  Et  fu  fatta  la  deputatione  del  Berca  per 
breve  sotto  la  data  de  24.  de  giugno  1582.  L'anno  poi  8s  a  8.  di  maggio 
N.  Signore   concedette   nuovo   breve'  al  Sgr,   duca   dell'   accluso  terore, 

I  Es  dürfte  eine  Verwechslung  mit  Passau  sein,  das  die  Exemtion  von  Salibufg 
anstrebte.  ^ 

'  In  einem  Kommentar  Minuccis  über  die  deutschen  Kirchen  vom  J.  1588  h««' 
es  von  Begensburg:  Civitas  ipsa  ecciesiasticis  viris  et  eorum  familiis  exceptis  DuUum 
fere  habet  calholicum.  At  assidua  Bavariae  ducis  cura  speranlur  omni»  in  posteniffl 
meliora  Tore.     Bibl.  Pia  4;8  f.  63. 

*  Vgl.  oben  S.  jji  Anm.  1. 

*  Das  ist  Irrig  Philipp  von  Bayern  bezog  in  der  Zeit  seiner  Minderjähng""' 
jährlich  jooo  Gulden.    Vgl.  Lossen  1  S.  667. 

>  Felician  Ninguarda,  ßisi:liof  von  Scala,  später  von  S.  Agata.    Vgl.  oben  S.  It' 

'  Vgl.  oben  S.   jjj  Anm.  i.  , 

'  Dieses  Breve  findet  sich  nidit  vor.  Doch  ergiebt  sich  sein  Inhalt  äus  a?° 
Berichte,  den  Ninguarda  auf  Befehl  Sixius'  V.  über  die  Regensburger  Kirche  verf»«« 
(vgl.  oben  S.  n^  Anm.  i).  Es  handeil  sich  um  die  Übertragung  der  Temporalien  '^ 
Hochstiftes  Regensburg  aci  den  Herzog  von  Bayern. 
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nel  quäle  non  facendosi  nientione  »Icuna  della  rivocatione  della  facolti 
prima  concessa  all'  auiininistratore,  n^  della  soprintendenza  dcl  nuntio,  il 
Berca  intendendo  di  questo  secondo  breve,  et  diibitando  assai  da  qualche 
surreptione  con  non  totale  informatione  del  negotio,  hebbe  ricorso  a  me 
quasi  nell'  istesso  mio  ingresso  a  questo  carico,  et  voleva  saldare  i  conti 
meco  della  sua  amministratione,  portnndomene  l'accluso  bitancio.  lo  per 
riverenza  del  secondo  breve  non  mi  ci  volsi  intromettere;  nia  tenuta 
copia  di  esso  et  del  bilancio  presse  di  me,  dissi  che,  tnherendo  al  suo 
breve  di  Gregorio,  per  riverenza  del  secondo  di  N.  Signore  saldasse  con 
l'assistenza  del  Sgr.  duca  o  suo  commissario  et  del  decano  et  capitolo,  et 
che  intanto  potevn  scrivere  a  Roma,  s'egli  sentiva  scrupolo  per  occasione 
del  secondo  breve.  Di  dbve  se  a  me  fosse  stata  commandata  cosa  aicuna, 
non  haverei  mancato  allora  di  cssegiiirla.  Egli  moströ  di  restar  sodisfatto 
della  risposta,  et  mi  disse  che  scriveria  a  Roma;  et  d'altora  in  poi  non 
havevo  inteso  altro.  Ma  intendendo  ultimamente,  che  egli  stava  per  ri- 
nuntiare  quell'  amministratione  in  mano  al  Sgr.  duca,  et  persuadendonii 
che  S.  Altezza  non  fosse  per  accettarla  o  farvi  deputatione  senza  parteci- 
patione  di  N.  Signore,  scrissi  con  le  sodette  mie  de  14.,  quanto  V.  S. 
Illma.  ha  veduto.  Hora  di  piu  non  debbo  lasciar  di  dirle  per  intiera  in- 
formatione, di  quanto  io  intendo  in  questo  caso,  che  si  come  dalla  pieti 
christiana  del  Sgr.  duca  non  si  puö  se  non  sperare  giusta  et  santa  inten- 
tione  in  tutte  le  cose  et  particolarmente  nell'  ecclesiastiche ,  tuttavia  per 
te  ragioni  che  io  scrissi  nell'  altra,  et  per  rispetto  delle  consequenze,  saria 
forsi  bene  l'apparlarsi  meno  dal  primo  breve  di  Gregorio,'  che  fosse  possi- 
bile,  alquak  solo  si  potria  aggiungere,  che  la  rivisione  de  conti  dell'  am- 
ministratione, l'impiego  de  danari  ritratti  de  frutti  et  simili  si  facesse  con 
intervento  del  Sgr.  duca,  con  partecipatione  del  quäle  ancor  se  si  fiicesse 
la  deputatione  degh  olHciali,  sariano  forsi  piü  idonei;  ma  l'amministratore 
principale  a  mio  debile  parere  dovria  dependere  immediatamente  dalla  sede 
apostotica  et  esserc  amovibile  ad  nutum  suum,  et  sottoposto  alla  soprin- 
tendenza del  nuntio,  affinchi  si  contenessero  et  esso  et  gli  altri  interessati 
con  cosl  fatta  diligenza  piü  in  officio,  et  N.  Signore  et  cotesta  Santa  sede 
per  diverse  strade  si  assicurasse  maggiormente,  che  dall'  ammintstratore 
in  questo  quasi  che  interregno  col  manco  dispendio  che  fosse  possibile, 
risultasse  quel  beneticio  et  commodo  alla  chiesa,  non  solo  nel  temporale 
secondo  l'oggetto  del  Sgr.  duca,  ma  nel  spirituale  ancora,  che  deve  essere 
il  principale  di  N.  Signore,  che  si  potesse  sperare.  Quäle  poi  fosse  per 
essere  il  soggetto  opportune,  io  certo  non  lo  saprei  preperre;  ma  se  il 
vescove  di  S.  Agata  sari  ricercato  del  suo  parere,  come  ricordai  con  le 
altre,  non  dovrä  lasciar  di  dar  lume  tale  per  la  pratica  che  ne  tiene,  delle 

'  Gemeint  ist  das  Breve  Gregors  XIII.  an  Felician  Ninguarda  vom  14.  Juni  1580 
(Arm.  42  vol.  42),  durch  welches  demselben  die  Administration  des  Bistums  Regensburg 
quoad  temporalia  et  spiritualia  übertragen  wird. 
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qualitä,  che  in  esso  si  ricercheriano,  che  verisimilmente  costi  si  potri  pen- 
sare  del  soggetto  poi,  il  quäle  in  ogni  evento  deve  essere  aletnano  o  es- 
perto  almeno  della  lingua  alemani),  et  in  ogni  caso  per  levar  tutte  l'ombre, 
che  non  fosse  vasallo  di  S.  Altezza.  Et  non  so,  se  tra  gli  aluani  di  co- 
testo  collegio  germanico  sia  uscito  soggetto  che  fosse  per  essere  a  pro- 
posito.  II  rettore  del  medesimo  colleggio  interrogato,  potria  talhor  sapere, 
se  havesse  soggetto  che  fosse  per  essere  a  proposito.  Oltre  che  mi  giova 
credere  che,  communicandosi  I'intentione  di  N.  Signore  col  Sgr.  duca, 
S.  Altezza  non  mancheria  di  proponer  forsi  diversi  soggetti,  tra  quali 
S.  Santttä  potesse  far  scelta  di  quel  che  piü  le  paresse  idoneo. 

Scrissi  con  le  passate  di  dover  con  queste  supplire,  quanto  mi  sowe- 
niva  per  informatione  di  V.  S.  Illma.  tntorno  la  materia  delle  diete.  Hora 
dair  alligata  scrittura,'  trasferita  dall'  idioma  boemo  in  latino  quasi  che 
de  verbo  ad  verbum,  secondo  che  k  stata  sporta  in  nome  di  S.  Maestä 
nella  presente  dieta  di  Boemia,  vedrä  V.  S.  Illma.  tutto  quello  che  si  tratta 
in  essa,  et  particolarmente  dal  primo  et  lungo  capitolo,  quale  sia  lo  stato 
presente  dell'  imperatore  intorno  ai  debiti,'  de  quali  non  specitica  la  quan- 
titä,  ma  secondo  ch'io  scrissi  nelle  seconde  o  terze  mie  dopo  I'arrivo  in 
questa  corte,  h  grossissima  somma.'  Et  per  ciö  non  solo  col  regno  di 
Boemia,  ma  come  si  vede  dall'  istesso  capitolo,  pretende  S.  Maesti  di 
valersi  ancora  delle  provincie  di  Silesia  et  Moravia  adtacenti  al  medesimo 
regno.  Et  di  giä  ha  tentato  di  persuaderlc  ad  inviare  huomini,  per  (är 
qui  le  diete  loro  a  questo  etfetto  della  sowentione,  ma  sin  a  quest'  hora 
rispondono,  che  non  sono  soliti  di  far  diete  fuori  delle  provincie  loro;  et 
pero  si  crede  che  finita  questa  di  Boemia,  S.  Maestä  sia  per  andare  all' 
un'  et  Taitra  di  queste  provincie,  quasi  che  de  Camino,  quando  s'invieri 
per  quella  Ungheria. 

Dalla  dieta  d'Austria  parimente  si  tenta  questo  sussid'io,  ma  non  pare, 
che  s'intenda  che  siano  per  esser  Austriaci  cosl  pronti,  come  st  spera  de 
Boemi.  Et  nella  dieta  imperiale  il  piü  principale  articolo  sarä  pur  questo, 
di  procurar  di  levar  di  debiti  l'imperatore  et  U  assicurare  i  stipendü  per 
le  frontiere  d'Ungheria,  Dall'  essito  perö  di  questa  dieta  di  Boemia  si 
arguisce  quello  che  si  possa  sperare  dall'  nitre,  et  particolarmente  da  quella 
dell'  imperto.  Et  questa  h  stata  la  causa,  percht  S.  Maestä  non  ha  vo- 
Into,  che  si  tratti  dell'  espulsione  de  piccardt,  deliaquale  quantunque  dia 
intentione  a  questi  signori  cattoHci  per  dopo  fornita  la  dieta,  io  per  nie 
non  credo  che  sia  per  farlo  cosl  presto,  per  non  scoprire  l'animo  suo 
contro  questa  setta,  potentissima  et  qui  et  nella  provincia  di  Moravia,  rt 
difücoltarsi  le  contributioni   ch'egli  spera   da  quella  provincia,  et  mettersi 

'  Ist  nicht  vorhanden. 

'  Über  die  Schulden  des  Kaisers  und  die  Bewilliguagen  der  bOhnitscheit  Stiode 
vgl.  Die  böhmischen  Landtags  Verhandlungen  und  Landtagsbeschlüsse  VII  S.  i  f. 
■  Vgl.  oben  S.  IJ7. 
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in  pericolo  di  qualche  alteratione  in  questo  regno  in  tempo  che  )i  potria 
essere  di  tanto  pregiudicio,  come  si  vede  all'  intentione  ancor  che  tiene 
per  la  dieta  imperiale,  rispetto  alle  intelligenze  che  tengono  tutte  queste 
sette  l'una  con  l'altra,  et  k  facüttä  con  che  si  sogliono  sollevare  queste 
geoti. 

Furono  spediti  ultimamente  gli  ambasciadori  di  Saltzburgh  et  Possa 
con  decreto,  che  si  manderia  la  scrittura  loro  ad  essaminare  in  Vienna, 
aiEncht  non  ricevessero  pregiuditio  della  deputatione  del  presidente,  et 
per  quello  che  mi  ha  detto  il  Sgr.  Curtz,  anderi  il  negotio  assai  in  lungo. 
Ma  d'altra  parte  mi  dicono  gli  ambasciadori,  che  credono  che  S.  Maesti 
si  risolverä  di  eleggere  altra  persona  per  presidente.  Ma  sia  come  se  sia, 
dovendosi  discutere  il  negotio  in  Austria,  ci  sarä,  chi  dedurrii  le  ragioni 
nostre  ancora;  ma  se  per  maggior  sicurezza  se  scrivessero  di  costi  quattro 
righe  al  vescovo  di  Vienna  in  nome  di  N.  Signore,  awertcndolo  a  non 
si  sottomettere  a  ricever  carico  che  non  potesse  sostenere  senza  qualche 
scnipolO)  non  potriano  se  non  giovare,  perchi  dal  parlare  che  si  facesse 
con  lui,  intenderiano  questi  ministn  innperiali,  che  se  il  papa  pretende, 
ch'egli  non  possa  essercitar  queWarico  con  le  facoltä  che  li  vengono  solo 
dalla  potestä  secolare,  che  parimente  pretende,  che  l'istessa  potestÄ  secolare 
non  si  possa  ingerire  tanto  oltre.  Et  scrivendoselij  saria  bene,  die  se  li 
inviasse  la  lettera  o  breve  di  costl  dirittamente  senza  interessarci  me  per 
adesso,  afiinch^  mi  restasse  piü  libero  il  campo  di  poter  fare  quellt  uffitü 
che  st  potessero  poi  presentare  alla  giornata. 

Für  die  erledigte  Kirche  von  Segna  hat  sich  der  Kaiser  zur  Präsen- 
tation des  P.  Bonaventura  dell'  Aquila,  bisher  Kommissär  seines  Ordens 
und  Prediger  fiir  die  Italiener  am  Hofe,  entschieden.*  Damit  wird  die 
letztere  Stelle  frei,  aber  wegen  verschiedener  Umstände,  die  in  Betracht 
gezogen  werden  müssen,  bittet  er,  bei  dem  Ordensgeneral  dahin  wirken 
zu  wollen,  dafs  er  mit  der  Ernennung  eines  Nachfolgers  warte,  bis  nähere 
Nachrichten  von  hier  vorliegen. 

Chiffre.  AI  ritorno  che  fece  U  Dottore  Miller  dal  duca  di  Baviera, 
a  cui  lo  havevo  inviato^  per  complimento  nel  mlo  venire  a  questa  corte, 
tra  l'altre  cose  che  per  parte  di  S.  Altezza  mi  propose,  una  fu  il  desiderio 
che  teneva,  che  io  come  da  me  tenessi  eccitato  alle  volte  coo  opportune 
occasioni  Tarcivescovo  di  Colonia,  a  racordarsi  di  complire  con  Tobligo 
sno  di  vivere  di  vlta  essemplare  ecciesiastica,  et  fuggire  di  dare  scandalo 
cOD  l'essere  cauto  almeno,  se  non  casto,"  allegando  che  desiderava,  che 
l'auttoritä   mia   si   aggiungesse   ai   cotidtani   oflicii  suoi,   per   renderli  piü 

■  In  einem  Schreiben  an  den  Kardinal  Azzolino  vom  lO.  Dez.  präsentiert  dei 
Kaiser  P.  Bonaventura  d' Aquila  (vgl.  oben  S,  27)  für  das  Bistum  Segni  in  Unf;am,  das 
durch  den  Tod  des  Bischofs  Michael  Pipeckowtth  de  Cetino  erledigt  und  kaiserlichen 
Patronates  sei,  und  bittet  um  <üe  päpstliche  Bestätigung.    Lett.  di  princ.  vol.  44  f.  14;. 

>  Von  Innsbruck  aus.    Vgl.  oben  S.  221. 

■  Vgl.  Ebses-Meister  I  Kr.  144. 
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creduti  et  efficaci.  Giunto  perö  che  io  fui  in  corte,  con  opportuna  occa- 
sione  non  tnancai  di  fare  aficttuosaniente  TofEcio  con  mie  lettere,  et  se 
bene  non  hebbi  risposta,  non  restai  perö  di  reiterario  poco  appresso  con 
occasione  di  rispondere  ad  una  sua,  in  cui  mi  dava  conto  della  presa  di 
Novesio,  alla  quäle  meno  rispose,  et  io  per  non  affaticare  indamo,  ho 
lasciato  di  scriver  piü  oltre,  quantunque  qui  si  intendano  frequentemente 
della  persona  sua  diverse  cosette  di  poca  edificatione,  tra  le  quali  intendo 
hora  la  stretta  scandalosa  et  pericolosa  pratica  che  tiene  con  Carlo  Truxes, 
fratello  dell'  apostata,  notorio  calvinista,  che  ha  tenute  l'armi  per  il  fra- 
tello  contra  di  lui,  che  b  stato  suo  prigione,'  che  per  mille  ragioni  non 
li  puo  essere  mai  se  non  inimico.  Non  mi  i  parso  di  potere  tralasciare 
di  avisarne  V.  S.  lllma.,  affine  che  N.  Signore  prevenuto  possa  pensare 
con  la  sua  niolta  prudenza,  che  sorte  di  officio  potesse  convenire  per 
divertire  questo  huomo  da  perditione  cosi  eminente*  o  della  vita  o  dcUa 
religione,  con  quelle  conseguenze  che  all'  occhio  si  veggono,  et  tanto  piü, 
poich^  di  buona  parte  intendo  che  per  diversi  offitii  che  ci  habbta  fatti 
il  duca  di  Baviera,  per  divertirnelo,  tutti  fino  a  quest'  hora  sono  riusciü 
frustatorii,  et  qui  dove  le  persone  non  s»n  inamorate  di  lui,  se  ne  spirla 
stranamente,  et  si  fanno  giuditii  assai  sinistri.  Fiaccia  a  Dio  di  spirarc 
S.  Santitä  a  prepararli  quello  lume  che  sia  per  essere  salutare  alla  persona, 
all'  anima,  all'  honore  et  alle  dignitä  süc,  et  adesso  di  non  serarli  ta 
finestra  del  euere  et  dell'  intelletto  suo,  ma  lasciarlo  penetrare,  affinchi 
illuminato  riconosca  il  precipitio  che  soprasta  a  lui,  alla  casa  et  alla  re- 
ligione in  un  istesso  tempo,  non  essendo  egii  et  cauto  et  savio. 

156. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  9.  Dezember  1586, 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  i;2.    Kopie. 

Unwohlsein  dn  Kaisers.  Romreise  des  Kardinals  Kalocsa.  Ablafs.  Anlworl  des 
französischen  Königs  an  die  protestautischi-  Gesandtschaft.  Plan  Johann  Casimirs,  den  Huge- 
notten \u  Hilfe  ^u  kommen.     Heirat  des  Herrn  von  Rosenberg. 

Der  Kaiser  ist  von  einem  kleinen  Unwohlsein  bereits  wieder  her- 
gestellt. 

Der  Kardinal  von  Kalocsa  hat,  obschon  er  von  seiner  Krankheit 
noch  nicht  ganz  genesen  ist,  den  Kaiser  um  die  Einwilligung  zu  seiner 
Komrcise  gebeten;  dieser  aber  hat  sich  von  neuem  um  Aufschub  an  den 
Papst  gewendet,  da  er  die  Anwesenheit  des  Kardinals  auf  dem  Reichstage 

■  Karl  Truchsefs  geriet  bei  der  Übergabe  von  Bonn  am  29.  Januar  1 584  ia  Ge- 
fangenschaft.   Vgl.  Lossen  II  S.  470. 

'  Sixius  V.  wagte  es  nicht,  dem  Er^bischof  wegen  seines  ärgerlichen  Lebens 
ernstliche  Vorstellungen  ju  maclien,  aus  Furcht,  derselbe  Könme  das  Beispiel  seines  Vor- 
gängers nachahmen.    Vgl.  Slieve.  Die  Politik  Baierns  IS.   j}o  f. 
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von  Ungarn  fiir  unerläfslich  hält.  Vor  zwei  Tagen  ist  der  Bischof  von 
Agram  hier  eingetroffen,  der  Nachfolger  Kalocsas  als  ungarischer  Kanzler. 

Domenica  passata  feci  la  communione  nella  chiesa  de  padri  del 
Giesü  de  tutti  gli  alunni  et  poveri  di  questi  seminarii,  et  d'altri  capaci  a 
ricevere  il  santissimo  giubileo,*  concesso  loro  da  N.  Signore;  et  battezzai 
appresso  un'  ebrea,  illuminata  da  Dio  benedetto  a  riconoscere  la  veriti 
della  sua  santa  legge. 

Si  ä  inteso  nuovamente  che,  restando  questi  protestanti  di  Germania 
niolto  disgnstati  dalla  risposta  data  dal  re  cristianissimo  a  loro  ambascia- 
tori,^  et  bravando  anco  contra  S.  Maesti,  se  sia  loro  offerto  i!  Casimiro 
d'andare  in  Francia  a  favore  di  quei  protestanti,'  con  conditlone  per6  di 
esser  prima  assicurato  della  quantitä  delle  genti  et  stipendii,  con  che  se 
li  possa  assistere  dal  principe  di  Bearne,  et  della  difcsa  alle  cose  sue  in 
Germania  da  questi  protestanti,  tutta  volta  che  alcuno  tentasse  nell'  assenza 
sua  di  moicstarlo  o  danneggiarlo;  et  che  appresso  a  queste  richiede  anco 
altre  gravi  conditioni,  allequali  non  si  crede  che  questi  protestanti  dobbiano 
condescendere  con  loro  spesa  et  a  benefitio  poi  di  persone  di  setta  tanto 
contraria  alla  loro,  et  che  perö  la  proposta  del  Casimiro  non  sia  per 
havere  effetto  alcuno,  rispetto  anco  alla  poca  corrispondenza  che  verisiniil- 
mente  dovrä  trovare  di  forze  dalla  banda  di  protestanti  Francesi;  di  che 
tutto  ho  avisato  distesamente  Msgr.  di  Nazzarett  per  suo  avertimento. 

Hoggi  si  k  publicato  matrimonio  tra  il  Sgr.  di  Rosembergh  et  una 
figUuola  di  Donna  Maria  Manriche  di  Prenestan. 

157. 

Sega  an  Azzolino.     Frag,  i6.  Dezember  1586. 

Bibl.  Chigi  M  11  42  f.  155.     Chiffre  auch  M  11  4J  f.  s?.    Kopieen. 

Ostrrrekhischer  und  bölimischer  Landtag.  Die  Augsburger  Protestanten.  Krtegs- 
nachrichten  vom  Niederrhein.    Der  polnische  Reichstag.     Unternehmen  Batliorys  gegen  Moskau 

■  Am  gleichen  Tage  berichtet  Seca  dem  Kaidin^il  von  einem  gewissen  Francesco 
Pucci  aus  Ftarenz,  der  seit  12 — 14  Jahren  bei  seinen  Irrfahrten  durch  Deutschland, 
England  und  Franl;reich,  ohne  ausgesprochener  Häretilter  zu  sein,  doch  maDche  un- 
hatnolische  Ansichten  angenommen  una  vertreten  hat.  Aus  Aulafs  des  vom  Papsle  twm 
Beginne  seiner  Regieruiig  ausgeschriebenen  Jubiläums  hal  er  sich  Qach  langen  Bc- 
sprechungea  mit  dem  gelehrten  Domini kanerprovinzial  wieder  ganz  der  katholischen 
Kirche  zugewandt  und  führt  in  Zurückgezogenheit  ein  erbauliches  Leben.  Da  er  ttirchtet, 
er  könnte  sieb  in  früheren  Jahren  eine  kirchliche  Zensur  zugezogen  haben,  so  bat  er 
Sega,  sich  die  Fakultät  zu  seiner  Absolution  zu  verschaffen.  Bei  seinen  Kenntnissen 
und  seiner  Erfahrung  könnte  seine  Bekehrung  der  Kirche  von  grofsem  Nutzen  sein. 
Namentlich  würde  vielleicht  sein  Beispiel  auf  jene  zwei  Engländer  (vgl.  oben  S.  228) 
einwirken,  die  früher  durch  den  Kaiser  vom  Hofe  vertrieben  wurden  und  sich  jetzt  mit 
dessen  Erlaubnis  auf  einem  Schlosse  des  Herrn  von  Rosenberg  aufhalten.  Bibl.  Chigi 
M  II  42  f.  15;. 

'  Vgl.  darüber  das  Schreiben  des  Administrators  von  Magdeburg  an  den  Kur- 
fürsten von  Sachsen  bei  Goldast,  Politische  Reichshändel  S.  612  ff. 

>  Für  die  Verhandlungen  über  eine  deutsche  Hilfe  :u  Gunsten  Navarras,  die  vor 
allem  von  Jobann  Casimir  betrieben  wurde,  vgl.  Bezold  II  Nr.  482.  489-  S06.  517. 
Sachsen  und  Brandenburg  verhielten  sich  ablehnend. 
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Kardinal  von  Kalocsa.  Investitur  da  Kurfürsten  von  Sachsen.  Kaiserliche  Gtsatidtscbafl 
an  denselben.  Schulden  des  Kaisers.  Römische  Königswahl.  Der  Traktat  Erstenbergers: 
De  Autonomia. 

Inviai  con  le  passate  la  petitione  fatta  da  S.  Maesti  nella  dieta  di 
Boemia;  hora  con  questa  mando  quella  che  si  ^  fatta  in  nome  della  me- 
desima  in  Austria.^  La  risolutione  dell'  un'  e  l'altra  dieta  tuttavia  pende; 
et  quanto  prima  se  possa  penetrare  il  certo  delle  risposte,  non  mancheri 
d'avisarlo,  come  anco  &r6  di  mano  in  mano  di  tutte  l'altre  petitioni  et 
risposte  etc. 

Oltre  che  dalla  diligenza  che  in  queste  diete  si  fa  intorno  la  risto- 
ratione  delle  militie,  si  puö  arguire,  che  pur  possino  essere  veri  i  sospetti 
che  si  hanno  della  pratica  de  calvinisti  col  Turco,  per  eccitarlo  ai  daani 
d'Ungheria  et  Boemia,  di  che  gii  difiusamente  scrissi  con  le  lettere  de 
30.  di  settembre. 

Non  cessano  i  protestanti  con  nuove  importuniti,  proteste  et  bravate 
tenere  la  difesa  degU  espulsi  d'Augusta,  perch^  siano  riniessi,  et  rivocato 
il  decreto;  la  quäl  citti  ha  mandato  qua  un  sno  avvocato,  a  cui  mi  sono 
offerto  gagliardamente,  bisognando;  ma  spero  che  non  bisognerä,  persi- 
stendo  tuttavia  l'imperatore  forte  nel  suo  decreto,  come  persiste  il  senato 
nella  conBrmatione  dell'  expulsione,  quantunque  il  popolo  stia  molto  risen- 
tito,  confuso  et  sollevato.' 

Der'  Graf  Leicester  ist  nach  England  zurückgekehrt.  Der  Gesandte 
des  Herzogs  von  Parma  ist  noch  nicht  angekommen. 

Dopo  scritto  il  disopra  ho  saputo,  che  in  questa  dieta*  si  trattö  hieri, 
non  so  che  di  religione;  crederö  tuttavia  con  le  prime  di  haveme  da 
scrivere  qualche  cosa  a  lungo. 

Qui  intendiamo  per  lettere  di  Folonia,  che  in  quel  regho  parimente 
sia  intimata  la  dieta  per  11  4.  di  febraro,  con  espressione  nell'  editto  della 
publicatione  della  futura  trattatione  de  tre  punti,  di  assumere  cto6  la  guerra 
contra  il  Mosco,  di  castigare  la  ribellione  di  Riga'  et  di  asssicurare  i  con- 
fini  col  Tartaro;*   et  che  gii  quella  Maestä  haveva  fabricato  un  forte  a 

■  ht  nicht  vorhanden. 

*  Über  die  Erfoigtosigiceil  der  verschiedenen  Intericssionea  ßa  die  Augsburger 
Protestanten  vgl.  Kaltenbrunner  a.  ».  O.  S.  ;;9.  Sega  schreibt  am  11.  Febr.  ijS?  an 
den  Herzog  von  Bayern:  Augustanae  res  Domini  cTementia  et  sapieatissimi  Caesiris 
consilio  ita  sunt  compositae,  ut  niea  opera  nee  indigeant,  nee  ut  speto,  opus  babebunt. 
München,  Staatsarch.  K.  schw.  ;7}/44  f.  SS- 

■  Dieser  Absatz  ist  gedruckt  bei  Ebses-Meister  1  Nr.  161. 

*  Von  Böhnien. 

*  Als  LivJand  an  Polen  Itam,  mufste  sich  schliefslich  auch  Ri^a  unterweHea. 
König  Stephan  Bathory  ging  sogleich  an  die  Restauration  des  Katholicismus.  Schon 
die  Einführung  der  Jesuiten  erregte  in  der  Stadt  Uniufriedenheit,  noch  mehr  die  Publi- 
kation des  neuen  Kalenders.  Anfang  158}  kam  es  zu  offenem  Aufruhr.  Die  Unruhen 
dauerten  auch  im  folgenden  Jahre  fort.  Als  der  König  Nachricht  erhielt,  dafs  etliche 
Bürger  die  Stadt  den  Schweden  übergeben  wallten,  liels  er  um  Riga  Kriegsvolk  im 
Winterquartier  legen.  Vgl.  L.  Müller,  Septenirionaiische  Historien.  Amberg  1 595.  S.  lOj  ff. 
Chytraeus,  Chronicon  Saioniae  S.  807  ff.  814  f.  8}a. 

"  Über  die  Eioßlle  der  Tataren  s.  Müller  a.  a.  O.  S.  77  f. 
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visia  della  cilti  di  Riga,  nfc  haveva  voluto  ammettere  gii  oratori  invtati 
a  dimandar  conditionato  perdono.  Et  questi  ministri  dell'  imperatore, 
avisati  di  costi,  non  so  da  chi,  che  l'andaia  dell'  arcivescovo  di  Napoli  a 
queila  nuntiatura  sia  per  ecciure  et  dar  caldo  al  re,  et  assicurarlo  del 
sussidio  di  100  000  scudi,  di  cui  N.  Signore  pretende  sowenirlo  per  la 
soddeita  itnpresa  contra  il  Mosco,'  ne  mostrano  sdegno,  conie  che  Sua 
Santiti  habbia  ricusato  il  sowenir  questa  Maesti  nelle  sue  evident!  ne- 
cessitä  d'Ungheria  che  sono  communi  a  tutto  it  christianismo,  et  attenda 
con  tanta  dimostratione  a  quelle  di  Polonia  che  sono  particolari  di  queila 
sola  Corona  senza  pericolo  d'inondatione  nel  christianismo,  et  con  poca 
speranza  di  propagatione  di  reügione  cattoUca  in  paesi-  non  meno  iafetti 
di  questi,  et  con  gente  assai  piü  ostinata  et  barbara,  quäle  assenscono 
essere  i  Moscoviti.  lo  come  che  non  sappia  certezza  di  questa  loro  pre- 
tensa  querela,  me  la  passo  col  dir,  che  non  credo  le  cose  che  asseriscono; 
ma  che  quando  pur  siano  vere,  che  il  papa  in  questo  deve  haves  i  suoi 
fini  diretti  alla  maggior  gloria  di  Dio,  et  che  durante  la  pace  tra  questa 
Maesti  et  il  Turco,  non  ci  k  causa,  per  la  quäle  S.  Santiti  sia  necessitata 
di  presente  soccorrerle  per  quelle  frontiere,  per  la  difcsa  et  custodia  delle 
quali  la  Maestä  S.  ha  t  suoi  ordinarü  assegnamenti  dalle  provincie  di  Ger- 
mania; et  che,  se  si  sentono  scorrerie  tra  Turchi  et  Ongari,  che  a  quelle 
come  riservate  nella  capitulatione  deila  pace,  non  t  obligato  il  ponteäce 
di  opporsi,  come  che  con  suo  consenso  o  della  santa  sede  non  sia  stata 
Stabilita  la  pace  con  cos)  fatto  pregiuditiale  riservo. 

Von  verschiedenen  wird  dem  Kaiser  geraten,  zu  der  Reise  des  Kar- 
dinals von  Kalocsa  nach  Rom  seine  Zustimmung  zu  geben  und  denselben 
mit  der  Berichterstattung  über  Ungarn  zu  beauftragen;  aber  der  Kaiser 
bleibt  dabei,  ihn   auch   nach   Beendigung   des   Reichstages  bis   nächsten 

■  Über  die  Sendung  des  Erzbischofs  von  Neapel,  Anibale  di  Capua,  als  Nuntius 
nach  Polen  s.  Tempesli  I  S.  J32  f.  Er  sollte  auf  dem  von  König  Stephan  angesagten 
Reichstag  erscheinen,  um  denselben  in  seinem  Plan  gegen  Moskau  (vgl.  oben  S.  42 
Anm.  i)  zu  uuterstatzen.  Sixtus  V.  wönschte  in  der  Hand  Bathorys  eine  möglichst 
grofse  Macht  vereinigt,  um  dann  einen  kräftigen  Vorstols  gegen  die  Türken  Ins  Werk 
setzen  zu  können.  Über  die  Stelluce  des  Papstes  zum  Unternehmen  Stephans  vgl.  Pier- 
ling,  La  Russie  et  le  Saint-Si^ge  11  S.  z8;  ff.  In  der  Vita  Sixti  Q.uinti  ipsius  manu 
emendata  (vgl.  die  Quellen  in  der  Einleitung)  heifst  es  darüber:  Is  (Stephan)  igilui  ad 
Sixtum  rem  detulit,  consilium  ab  eo  atque  opem  exposcens.  Intererat  christianae  rei- 
pubticae  gentem  erronbus  Graecorum  imbutam  et  inscitia  veri  ac  provincia  animi  su- 
perbiaque  a  oobis  alienam  catholico  regi  subigi,  qui  se  eam  brevi  in  üdem  Komanae 
ecdesiae  redaclurum  aiRrmabat.  Itaaue  Sixtus  cum  Denevolentia  erga  regem,  tum  studio 
propagandae  religionis  non  solum  aahortatus  etiam  alque  etiam  est  Stephanum  ad  rem 
capessendam,  sed  eum  se  pecunia,  cuius  indigens  ille  erat,  lar^e  iuvatunim  est  pollicitus. 
Arm.  XI.  6[  f.  29.  Über  die  päpstliche  Subvention  ist  auf  einem  Briefe  des  Kardinals 
Madrucci  an  den  Kaiser,  Rom  1586  Dez.  3  (Wien,  Staatsarch.  Rom  Hofkorr.  F.  9),  ver- 
meriit,  dem  König  von  Polen  sei  gegen  Moskau  wohl  etwas  Hilfe  bewilligt,  aber  die- 
selbe sei  so  gering  und  konditioniert,  dafs  man  nicht  glauben  könne,  der  König  werde 
daraufhin  etwas  anfangen,  sondern  vielmehr  vermutet,  es  werde  alles  zu  Wasser  weiden. 
Nach  Heidenstein,  Rerum  Polonicarum  ab  excessu  Sigismundi  Augusti  libri  Xll  S.  2]8, 
hatte  Sixtus  V.  dem  König  2JOOO  Scudi  zugedacht.  Doch  sollte  es  wahrscheinlich  nur 
eine  Abschlagszahlung  sein,  die  sich  periodisch  wiederholte. 
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Oktober  zurückzuhalten,  um  mit  seiner  Hilfe  die  Verhältnisse  in  Ungarn 
besser  ordnen  zu  können,  und  namentlich  um  Ungarn  während  des  Som- 
mers besser  gegen  Enfälle  der  Türken  zu  schützen. 

Chiffre.*  Con  tanti  me7Ä  ha  procuralo  relettore  di  Sassonia,  di  assi- 
curar  l'imperatore  di  voler  vivere  unitamente  seco  in  buona  intelligenza, 
et  Studiare  alla  conservatione  della  pace  publica  al  tenore  della  pacißcationc 
della  religione  stabilita  nel  imperio,  seguitando  l'orma  di  suo  padre,  che 
finabnente  S.  Maesti  Cesarea  si  k  compiaciuta,  che  venga  in  persona 
prima  della  dieta  imperiale  conforme  al  suo  desiderio  a  pigliar  la  investitura 
de  suoi  stati,  di  cut  haveva  pur  intentione  da  S.  Maestä,  come  altre  volte 
scrissi,  et  esso  p^  ciö  haveva  scritto  che  saria  in  corte  a  4.  di  gennaro; 
ma  S.  Maestä  gli  ha  risposto,  che  non  venga  prima  di  havere  inteso  gli 
ambasciatori  che  ella  dovri  inviarli;  et  perö  soprasede  la  venuta,  seguiteri 
tuttavia  risolutaniente.  Et  la  causa,  percht  S.  Maesti  vuol  mandare  prima 
i  suoi  ambasciatori,  ä  per  discutere  coIä  alcuni  punti  con  l'assistenza  de 
suoi  consiglieri,  affine  che  piu  risolutamente  poi  si  possano  stabilire  tra 
di  loro  con  la  venuta  sua  nell'  abboccamento  che  -seguirä,  et  particolar- 
mente  per  scoprire  bene  paese  della  precisa  sua  volonti,  et  assicurarsi 
intieramente  del  buon  animo  di  lui  tra  gl'altri  intorno  due  punti  princi- 
pali,  l'uno  della  remissione  del  debtto  paterno,  conforme  a  <juanto  avisai 
con  le  medesime  de  15.  di  luglio,  et  Taltro  del  suo  voto  intorno  la  no- 
minatione  del  re  de'  Romani,  del  quäle  potendosi  S.  Maestä  assicurare  senza 
conditioni,  et  per  la  scopena  degli  ambasciatori,  et  per  quello  che  ella 
tratterä  poi  alla  presenza  piii  conlidentemente  con  esso,  sarä  causa  di 
tanto  piü  sollecitare  la  dieta  imperiale.  Questa  düigenza  si  fa,  per  con- 
traminare  alle  mine  degl'  adversarii  protestanti,  li  quali  intende  S.  Maestl 
che  se  siano  uniti  in  uno,  di  non  consentire  alla  nominatione  del  re  di 
Romani,  se  prima  non  ottengono  da  S.  Maest^  la  admissione  della  liberti 
della  conscienza  per  tutto  lo  imperio  negli  atfari  della  religione,  articolo 
dal  quäle  dependeria  la  totale  perdita  del  catholLchismo  in  Germania, 
quando  gl'adversarü  ottenessero  lo  intento.  Et  perö  intendendo  S,  Maesti 
di  buona  parte  che  il  Sassone  fin  hora  non  convenga  con  gl'altri  in  questa 
pretensione,  attende  ad  assicurarsi  quanto  prima  del  suo  voto  puro  et 
senza  conditione,  poich^  con  esso  et  con  gli  altri  de  tre  elettori  cattolici 
salirä  con  la  sua  intentione,  non  ostante  le  mine  degl'  adversarii.  Gü 
ambasciatori  che  dovranno  andare  in  Sassonia  a  nome  di  S.  Maestik,  non 
s'intende  per  anco,  chi  siano  per  essere;  si  crede  tuttavia  che  il  vice- 
cancelliero,  giä  richiamato  da  S.  Maest^,  debbia  essere  il  capo,  se  la  grave 
infirmitä,  de  cui  si  dice  essere  oppresso  in  sua  casa,  nou  lo  impedisce. 
Questo  punto  della  liberti  della  conscienza  ä  stato  tentato  da  protestanti 
mille  volte,   et  sempre   con   l'aiuto  di  Dio   indarno   fin   qut,  quantunqtie 

'  Die  Chiffre  Irägt  in  M  11  4;  f.  57  das  falsche  Datum  vom  10.  Dei:. 
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sempre  habbiano  riservato  il  tentarlo  all'  hora,  che  hanno  scoperto  gl'im- 
peratori  posti  in  qualche  necessiti,  et  spero  che  a  questa  prossltna  dieta 
ancora,  quantunque  non  lascino  de  usare  le  diligenze  et  conventicoii  loro, 
non  ostante  le  molte  necessitä  dell'  imperatore,  guadagnandosi  S.  Maestä 
il  voto  del  Sassone,  restaranno  essi  delusi;  particolarmente  poi  haveodo 
il  secretario  Andrea  Erstimberg,  huomo  altretanto  pio,  quanto  dotto  et 
pratico  degli  affari  dell'  imperio,  publicato  (poche  settimane  sono  col  mezo 
del  duca  di  Baviera  sotto  nome  di  autor  morto,  per  non  irritare  i  pro- 
testanti  contra  l'imperatore,  di  cui  egli  t  tanto  intime  ministro)  un  trat- 
tato:  de  autonomia  vel  de  libertate  credendi,'  in  idioma  thedesco,  in  cui 
tanto  dottamente  detesta  questa  impietä,  che  svigüeri  gli  animi  di  molti 
a  riconoscere  il  danno  che  risulteria  dal  concederla.  11  quäl  trattato  per 
mia  informatione  attendo  a  far  tradurre  ia  latino,  et  per  qualche  lume 
del  contenuto  di  esso  mando  a  N.  Signoria  lllma.  il  sommarJo  de'  capi 
che  in  esso  si  discutono,  dal  cui  bei  ordine  riconoscerä  l'importanza  del' 
opera,  quasi  ab  ungue  leonem. 

158. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  23.  Dezember  158^. 
Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  160.    Kopie. 
Petition  der  Husiten.    Dfren  Konsistorium.    Böhmischer  Landlag.     Die  Präger  Uni- 
versität.   Husilischer  Kalender.     'Nachlässigkeit  des  Ertpischo/s  von  Prag.     Dessen  Haltung 
bei  Exekution  des  ]ubiläumsbreve  für  die  Seminare.    Vorgehen  gegen  Johann  Kinsky.    Regens- 
burg.    Er\bischof  von  Neapel.     Romreise  des  Kardinals  von  Kalocsa.     Türken. 

Es  liegt  die  Petition  bei,  welche  zum  Schlüsse  des  böhmischen  Land- 
tages von  dem  Administrator  und  dem  Konsistorium  der  Husiten  über- 
reicht wurde.^    Zum  besseren  Verständnis  dieser  Petition  folgt  ein  kurzer 

>  Über  Andreas  Erstenbergers  Traktat  aDe  Autociomina  s.  Stieve,  Die  Politik 
Baiems  I  S.  159.  lanssen  V  S.  412  ff.  Die  Sclirift,  welclie  1586  uoter  dem  Namea 
des  zwei  Jahre  vorher  verstorbeuen  Kanzlers  des  Kurfürsten  Hmsl  von  KAlu,  Franz 
Burkhard,  erschien,  unterzieht  die  Frage  der  Freistellung  gegenilber  den  p rot estanli sehen 
Ansprüchen  nach  allen  Richtungen  einer  eingehenden  theologischen  und  juristischen  Be- 
jprechung.  Am  15.  Okt.  schreibt  Sega  an  Wilhelm  von  Bayern  über  das  Buch,  dessen 
PublikatioD  dem  Eifer  des  Herzogs  zu  danken  sei :  Celerum  cum  opus  lioc.  uti  en  indice 
latine  conscripto  tnihique  Duper  ostenso  et  relatu  linguae  peritoruni  conicere  possum, 
Omnibus  numeris  absotutissimum  sit  atque  lurbulenlissimis  hisce  teniporibus  contra  liber- 
tinos  et  freist ellionistas  valde  accomodatum,  contuli  me  in  cogilalionem,  ut  conquirerem 
homioem  exercitalum  atque  eruditum,  qui  totum  latino  idiomate  reddcret.  Quod  cum 
facio,  refertur  mihi  haud  incerta  fide,  Tuam  Serenitatem  hanc  curam  iam  dudum  susce- 
pisse,  eamque  provinciam  cuidam  ex  suis  demandasse,  qua  certe  re  mirifice  atque  summo- 
pere  sum  laetatus.  Quare  pro  mea  in  T.  Serenitatem  observantia  ac  pietate  humillime 
rogo  mihi  per  illam  eins  laboris  describendi  facullalem  dari  vel  totius  vel  certe  confectae 
inm  partis;  efiiciam  ego,  ut  quod  reliquumerit,  a  meo  illo  homine  perficiatur,  et  sie 
factie  fiet,  ut  quod  proprio  ingenio  et  labore  propler  linguae  imperiliam  assequi  non 
possum,  Tuae  Serenitalis  opera  et  studio  consequar.  München,  Staatsarch.  K.  schw. 
J7J/44  f.  48. 

'  In  der  Bibl.  Ottobon.  11 19  [f.  26]  findet  sich;  Supplex  libeltus  in  comitns  renn 
Bohemiae  Pragae  habitis  omnibus  tribus  ordinibus  per  administratoreni  et  consistoriales 

B«lcfaanherger,  NnntlMur  am  Kalserhare.    I.  33 
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Überblick  über  die  Geschichte  der  Husiten  seit  1419.  Et  per  non  restir 
senza  capo  et  direttorio  nello  spirituale,  si  eressero  una  congregatione  di 
quattro  teologi  et  religiosi  sacerdoti  di  quelli  che  giä  havevano  apostato 
dalla  fede  cattolica;  allaquale  dando  tutta  la  potestä  in  spiritualibus  ü 
ecciesiasticis,  diedero  titolo  di  coosistoro  et  al  capo  di  essa  di  ammiiii- 


arcbiepiscopatus  Pragensis  sab  utraque  specie  communicantiuni  per  sc  et  loco  totius  sui 
den  oblalus.  Darauf  folgen  eotsprechende  Petitionen  an  den  Kaiser  und  den  Nuntius. 
In  der  Petition  aa  die  Stände  bat  das  ulraouislischc  Konsistorium,  das  seine  Autoritil 
immer  mehr  verlor,  um  Verwendung  beim  Kaiser,  dafs  dem  Verderbnis  des  husitiscben 
Klerus  Einhalt  gethan  und  keine  unrechtmälsigen  Priester  zum  geistlichen  Amt  zuge- 
lassen würden.  (Vgl.  Die  böhmischen  Landtags  Verhandlungen  etc.  VII  S.  60  f.)  An 
den  Nuntius  heifst  es:  Quod  familiäre  est  medicis  omnibus  artis  suae  peritis,  ut  non 
Continus  memhrum  non  satis  pro  sua  portione  animatura  aut  putridum,  quod  saniH 
possit,  resecent,  sed  adhibenda  medicina  et  fomentis  sanitati  restituere  contendant,  fa- 
ciendum  fuit  maioribus  nostris  ac  eliam  praesenlibus,  qui  sine  nobis  cathoUci  esse  volunt, 
ut  nos,  qui  videmur  membrum  aut  languidum  aut  fere  emortuum,  non  ilico  ab  ecciesia 
universa,  Christi  corpore  mystico,  abscindendos  existiment,  sed  potius  applicandis  iis,  quae 
valetudini  aut  vitae  reddendae  couducanl,  sibi  corpori  vegeto  aut  vivihco  unire  satagant 
Neque  enini  penitus  separati  fuimus  aul  sumus  ab  ecciesia  catholica,  quod  non  sub  eadem 
particulari  iurisdictione  simus.  Stets  seien  von  ihnen  nur  rechtmäfsig  geweihte  Priester 
zugelassen  worden.    Wären  ihnen  auf  ihr  wiederholtes  Verlangen  katholische  Geistliche 

fewährt  worden,  so  hätte  ohne  Zweifel  bereits  aller  Unterschied  zwischen  ihnen  und 
en  Katholiken  aufgehört.  Quod  si  nihilominus  inurilur  nobis  nota  errorum  quorundani, 
non  sumus  omnes  culpandi,  quod  plerique  ex  nostris  aut  non  satis  edocti  sunt,  aut  pru- 
dentes  in  errore  perscverant.  Alioquin  non  erunt  tuti  et  ü,  qui  sine  nobis  catholici  esse 
votunI,  cum  aeque  raultos  sub  nomine  et  umbra  sua  degentes  haereticos  sacerdotes 
habenl,  atoue  nos  ipsi.  Gegen  ihren  Willen  seien  von  husilischen  und  katholischen  Pa- 
tronen semechte  Oder  häretische  Geistliche  eingesetzt  worden.  Auch  auf  katholischer 
Seite  sei  der  Abfall  zur  Häresie  unter  dem  Volte  und  dem  Klerus  grofs.  Nemo  ergo 
nos  solos  iure  haereseos  aut  schismatis  damnare  poterit,  cum  perspexerit,  quod  utrique 
iurisdictioni  bohemicae  haeresis  communis  Sit.  Sed  si  totius  huius  negotii  vim  perpen- 
dere  velimus,  inveniemus  inier  multas  alias  causas,  quibus  impune  omuis  factio  haeretica 

ärassalur,  in  ecciesia  Dei  hoc  in  regno  has  potissimas  duas.  Prima  est,  quod  sucer- 
otes  in  sumnio  contemptu  sunt,  partim  quod  tedacti  b  summam  paupertatem  capita 
levare  contra  malos  non  audent;  partim  quod  de  induslria  seculares  multis  calamitalibus 
ac  incommodis  illos  affligunt,  sua  aulhoritate  exuuni,  etiam  ipsis  nisticis  obnoxios  red- 
dunl.  Fortunas  ac  facultates  eorum,  tarn  vivis  quam  morientibus,  illis  auferunt,  immuni- 
latibus  ac  privilegiis  dails  spolianl.  Secunda,  quod  sacerdotes  pro  mercenariis  suis  et 
non  pro  beneficiariis,  ul  vocanl,  in  parochias  recipiant.  Unde  sub  omnem  occasionem, 
si  suo  officio  salisfacientes  haeresibus  et  aliis  malis  resistant  ac  severius  in  peccata  in- 
vehantur,  eiiciuntur.  Q.uae  res  tandem  efficil,  ut  miseri  sacerdotes  instabiles  et  locis  suis 
pulsi,  cum  non  habeant  victum  et  amictum,  ceduni  malis;  el  necessitate  extrema  impul^, 
doceant  placentia  populo.  His  itaque  consideratis  videri  polest,  quod  oppressores  sacer- 
dotum  totius  mali  et  omnis  haereseos  incrementi  authores  sint  atque  ita  culpandi.  Ad 
lianc  secundam  causam  accedil  el  hoc.  quod  capitanei  tarn  regii,  quam  aliorum  domi- 
norum  bohemicorum,  cum  haeretici  sint,  Optimum  quenquani  sacerdotem,  si  catholice 
docent,  exosum  apud  dominos  reddunl,  et  praefecli  regii  propria  authotitate  affligunt,  in 
servitutem  redigunt  ac  iis  penitus  dominantur,  et  quoa  abominibaJe  est,  ad  praescriptum 

suum  docere  cogunt Quare  etiam  atque  etiam  Celsitudinem  V.  oramus,  ut  ei 

officio  suo  apud  Augustisslmum  imperatorem  nastrum  efliciat,  ut  consistorium  nostrum 
iam  fere  deletum  restiluat  ac  in  pristinum  slaium  suum  reducat,  ne  penitus  deleto  (quod 
omnes  haeretici  gratanler  expectant)  gravius  aliquid  bonis  et  piis  aecidat  Futurum  est 
enim,  ut  ex  causis  videre  licet,  quod  et  piccardi,  quorum  numerus  vehementer  sub  siu- 
gula  conventicula  eorum  augetur  et  multiplicatur  (acceplmus  enim  superiori  die  domiuica, 
quae  dicitur  Laetare,  trecentos  Pragae  huic  sectae  piccardorum  se  addixisse)  atque  ita 
invalescunt  et  caeteri  francfurdenses,  lipsenses  et  vittembergenses  parochias  legiiinie 
sacerdotum  ordinatorum  occupaturi  sunt.  .  . .  Q.uod  cum  impetraverimus  3  Celsituthue  V. 
et  per  eandem  a  Maiestate  Imperatoria.  daturos  nos  pro  virili  nostro  omnem  operam 
recipimus,  ut  haec  a  nobis  enumerata  mala  auxilio  divino,  Augustissimi  imperatoris  nostri 
et  catholicorum  dominorum  radiciius  extirpari  et  evelli  possint. 
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stratore.  Questo  consistoro  k  durato  da  quell'  hora  fino  al  dl  d'hoggi, 
se  bene  in  progresso  poi  con  diversi  eventi  et  sempre  con  altrettanta 
diminutione  di  autoriti  et  facoltä,  quanto  sono  State  diverse  le  sette  delle 
nuove  heresie  che  da  quella  si  sono  spartite,  di  adamiti,  taboriti,  horebiti, 
orfani,  valdest,  piccardi,  anabatisti,  luterani,  calvinistt  et  simili.  Questo 
infelice  consistoro  dunque  h  quello  che  ha  data  la  petitione,  allaquale  non 
k  stata  resa  altra  risposta,  salve  che  la  si  considererä  et  st  risponderä  a 
suo  tempo;  et  dissoluta  due  giornt  appresso  la  dieta,  non  si  h  pigliata  in 
essa  altra  risolutione  lispetto  alla  mescolanza,  di  settarü,  di  cui  era  ripiena. 
Non  k  perö,  che  il  Sgr.  di  Rosembergh  et  il  Sgr.  Georgio  Pople  non  mi 
babbiano  data  quasi  che  sicura  intentione,  che  presto  S,  Maesti  sia  per 
porre  hormai  la  mano  negli  affari  della  reljgione,  giach^  ha  ottenuto  dal 
.  regno  tutto  quello  che  desiderava  per  la  sowentione  di  debiU  suoi  et  per 
gl'altri  capi  propostij  secondo  che  V.  S.  Illma.  potri  vedere  dalla  copia 
dell'  altra  scrittura'  che  va  pur  con  questa,  nella  quale  vanno  specificate 
le  risolutioni  pigliate  a  capo  per  capo  intorno  la  proposta  che  inviai  a 
V.  S.  lilma.  con  le  mie  de  2.  dell'  istante,  sporta  in  questa  dieta  di  Boemia 
in  nome  di  S.  Maestä,  laquale  hier  l'altro,  ch'io  glie  ne  parlai  con  qualche 
sentimento  et  opportuna  congiuntura,  parimente  me  ne  diede  intentione; 
et  se  ia  non  si  vuol  nutrire  una  total  ruina  in  seno,  k  forzata  a  fario  per 
occorrere  alla  malignttä  di  questa  universitär  della  studio  di  Praga,  che  nelt' 
istesso  tempo  della  dieta  ha  fatta  nascostamente  da  S.  Maestä  una  con- 
venticola  de  dottori,  pedanti,  maestri  di  scuole  et  altri  professori  di  lettere, 
nella  quale  ha  compilato,  impresso  et  publicato  un  libro  de  modo  stu- 
dendi  da  osservarsi  per  tutto  il  regne,  nel  quale  si  ha  per  oggetto  non 
solo  di  dar  metodo  alla  gioventü  per  apprendere  le  scienze,  ma  ancor  la 
pietit  christiana,  dicono  essi,  ma  Timpietä  luterana,  calvJnista  et  piccarda 
dico  io,  essendo  che  di  piü  degti  autori  per  le  scienze  et  le  istesse  dottrine 
Christiane  ancor  et  t  catechismi  et  le  somme  della  fede,  et  gli  essercitii 
quotidiani  spintuali  che  nel  soddetto  libro  propongono,  tutti  sono  et  di 
autori  heretici  et  piene  di  heresie,  dannate  dagli  stessi  antichi  et  moderni 
hussiti,  non  che  da  i  cattolici,  secondo  che  pienamente  ho  fatto  constare 
alla  Maestä  S.  con  l'istesso  libro  in  mano.  Et  per  irritarla  maggiormente 
contra  il  capo  di  qucsti  seduttori  che  si  adimanda  Pietro  Codicello,^  et 
spende  nome  di  rettore  deUo  studio,  gl!  ho  mostrato  il  calendario,*  publi- 
cato sotto  nome  del  medesimo,  che  fa  gran  professione  di  astrologo  per 
l'anno  1587;  nel  frontespicio  delquale  ha  messa  l'imaginc  di  S.  Maestd 
et  l'assertione,  che  sia  impresso  con  gratia  et  prlvilegio,  et  dentro  poi 

'  Findet  sich  nicht  vor. 

*  Über  die  Präger  Universität  vgl.  oben  S.  15  Anm.  j. 

'  Über  Peter  C^dicillus  von  Tulechow  vgl.  W,  W.  Tomek,  Geschichte  der  Prager 
ÜDiversität.  Prig  1849.  S.  199.  205.  Er  ist  der  Verfasser  der  obengenannten  Studien- 
ordnung  fi^  die  Dähmischen  uad  mährischeD  Schuien. 

*  Über  den  husitischen  Kalender  vgl.  oben  S.  i;  Anm.  1. 
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temerariamente  ha  rinovati  tra  i  santi  sotto  li  6.  di  luglio  Giovanni  Hns 
et  Girolamo  di  Praga  per  martiri,  abrugiati  l'uno  come  impenitente,  et 
l'attro  come  relapso  heresiarchi  Tanne  1415  per  decreto  di  quel  generale 
concilio  nella  citti  di  Costanza,  et  per  publice  decreto  proibiti  dagli  stessi 
calendarii  gik  tre  anni  sono  da  S.  Maestä  medesinia,  laquale  ha  mostrato 
desiderio  di  farne  quanto  prima  risentimento. 

Et  di  piü  mi  sono  doluto  seco  della  negligenza  dell'  arcivescovo  di 
Praga,  dalla  cui  vigilanza  piii  tosto,  che  da  me  doverä  la  Maestä  S.  aspet- 
tare  questi  avisi,  etiandio  prima  dell'  evento;  et  non  i'aviso  del  giubileo, 
concesso  da  N.  Signore  agli  alunni,  per  procurarne,  come  ha  fatto,  em- 
piamente  con  falsa  relatione  rimpedimento  della  publicatione,  se  beoe 
indarno. 

Giunto  il  breve^  del  giubileo  di  N.  Signore  per  gl' alunni  et  altii 
seminarii,  intendendo  io  dai  padri  del  Giesü  che  questo  arcivescovo  di 
Praga  nodriva  un  seminario  de  poveri  in  un  suo  ospitale  qui  nella  citt^ 
li  mandai  il  Dottor  Miller  con  uiia  copia  di  esso  impressa,  sigillata  et 
sottoscritta  di  mio  pugno,  ad  invitarlo  a  partecipare  esso  et  suo  seminirio 
della  gratia.  Mi  mandö  a  ringratjare,  mostrandone  segno  di  gratitudioe; 
et  poi  come  ch'egli  sia  un  humore  doppio,  et  che  per  hereditä  ha  nmo 
di  motto,  ma  maligno,  et  che  in  estremo  odia  tutti  i  nuntii  et  i  padri  del 
Giesii  et  istituto  loro,  come  quello  che  aborisce  l'opere  buone  et  pastoraü, 
dedito  tutto  ad  attendere  all'  economia  et  a  protendere  la  gloria  et  la 
gra'ndezza  sua  ne  continui  conviti,  lasciando  correre  il  culto  divino,  Dio  sa 
come,  non  so  con  che  spirito,  con  sinistra  relatione  fatta  al  vecchio  Traucen, 
facUe  a  credere  come  male  affetto  verso  N.  Signore,  ch'io  tentassi  publi- 
catione di  nuova  holla  senza  partecipatione  di  S.  Maesti,*  si  fece  fire  dal 
medesimo  inhibitione  in  nome  della  Maestä  S.,  di  non  publicarlo;  et  pol 
me  ne  mandö  a  dare  aviso  per  il  suo  vicario.  Cosa  che  mi  parve  altret- 
tanto  nuova,  quanto  impertinente,  poich^  il  breve  non  haveva  bisogno  di 
publicatione  aicuna,  ma  solo  di  essecutione,  quando  pur  egli  et  i  suoi 
alunni  havessero  preteso  di  goder  della  gratia.  Et  per  cio  mi  dobi  col 
vicario  dell'  indiscretione  et  poca  caritä  di  lui,  di  andare  ad  accrescere 
con  tanto  precipitio  legna  a  fuoco,  ch'egli  ben  sa,  che  tuttavia  arde,  et 
ch'io  procuro,  quanto  posso,  di  smorzare  col  beneficio  del  tempo  et  con 
l'acqua  della  tlemma.  Et  cercata  per  diverse  strade  poi  et  ritrovata  la 
veritä  del  successo,  me  ne  dolsi  prima  col  Sgr.  Curtz,  mostrandoli  il  '^ 
nore  del  breve  et  della  lettera,  et  dandoli  conto  dell'  ambasciata;  egü  cti^ 
gi4  n'era  informato,  ascrivendo  il  tutto  all'  imprudenza  dell'  arcivescovo, 
voleva,  ch'io  non  ne  facessi  altro  motto  all'  imperatore;  ma  non  »öl» 
restar  di  dargtine  minuto  conto  per  ritorquere  in  capo  di  quest'  huomo 
la  sua  pazzia  et  levar  occasione  di  soprecrescenza  di  nuova  niginc  nd 

I  Vgl.  oben  S.  342  Anm.  2,   J49. 
'  Vgl.  oben  S,  253  Anm.  3. 


Di3,i«db,Google 


1586  Deiember.  '  357 

petto  di  S.  Maestä,  «ialla  quäle  fui  ascoltato  gratamente,  et  se  bene  moströ 
che  l'arctvescovo  havrin  potuto  fare  ii  meno  di  dar  l'aviso,  o  pur  doven- 
dolo  dare,  qualiücarlo  in  modo,  che  si  fosse  meglio  intesa  la  forza  del 
breve,  tuttavia  non  lasd6  di  dirmi,  che  Vi  compiaceria  sempre  di  essere 
avisato  prima  delle  publicationi  etc.  Et  io  li  risposi  che,  quando  S.  San- 
titi  havesse  dato  ordine  a  me  di  publicarlo,  che  ferse  l'haverei  fatto,  ma 
che  scrivendo  essa  stessa  a  gl'alunni,  et  non  tenendo  io  altro  ordine  di 
pubiicatione,  non  me  n'ero  assicurato  per  non  esser  talvolta  tassato  di  legge- 
rezza,  che  havessi  desiderato,  che  S.  Maesti  per  me  medesimo  havesse 
saputo  le  gratie  fatte  a  gli  alunni  da  S.  Santitä,  dellequah  havevo  ben  detto 
ai  padri,  che  destramente  procurassero  di  fargUne  haver  notitia  per  sua 
consolatione.  Et  qui  finl  la  pratica,  nella  quäle  interserei  destramente  in 
gratia  dell'  arcivescovo  il  particolare  del  calendario  et  de!  libro  de  modo 
studendi.  Hora  se  non  andasse  qui  di  mezo  il  poter  disgustare  I'impera- 
tore  per  cosa  che  all'  ultimo  non  importa  molto,  giach^  il  breve  secondo 
che  scrissi,  hebbe  compitamente  et  con  edificatione  de  buoni  pienisstmo 
effetto,'  saria  opra  di  mtsericordia  il  citare  questo  huomo  in  Roma,  di 
che  tutto  il  regno  ne  gusteria,  essendo  egli  altrettanto  esoso  a  cattolici, 
quanto  agii  heretici,  et  hno  all'  istesso  imperatore  che  bene  Io  tiene  in 
concetto  d'indiscreto  et  maligno;  nia  giachi  con  questa  causa  non  si  puö 
hie,  poträ  essere,  che  con  piii  opportuna  congiuntura  io  ne  procurl  qual- 
chuna  con  speranza  di  frutto.  Intanto  potria  con  destrezza  N.  Signore 
dolersi  col  Sgr.  cardinale  Madrucci  dell'  indiscretione  di  quest'  huomo,^ 
riassumendo  da  quel  che  verislmilmente  ne  havrä  detto  Malaspina  a  Sua 
Santitä,  et  toccando  questo  punto  etc.,  et  della  faciUtä  di  Trancen,  toccan- 
doli,  che  sa,  che  sparla  di  S.  Beatitudine  alle  volte,  ma  che  Io  condona 
tutto  alla  vecchiaia;  ma  che  non  sa,  con  che  conscienza  l'uno  et  Taltro 
che  sanno  la  forza  della  censura  della  bolla  aln  Coena  Dominio,  se  siano 
lasciati  precipitare  etc.,  et  se  anco  li  motivasse  che,  quando  a  false  sugge- 
stioni  de  suoi  ministri  l'imperatore  se  lasciasse  indurre  a  non  havere  per 
bene,  che  a  posta  S.  Beatitudine  facesse  gratie,  eccitasse  alla  virtü  et  mo- 
strasse  patemo  affetto  di  quando  in  quando  agli  alunni,  che  frustatorio 
saria  l'educarlo  con  tanto  dispendto  della  santa  sede,  riportandone  disgusti 
in  vece  di  quella  gratia  che  se  le  ne  deve. 

n  perfido  Chintzchin*  (inalmente  fu  spedito  per  gratb  da  S.  Maesti 
a  richiesta  della  dieta  di  Boemia;  ma  bisognö,  che  inginocchiato  ai  piedi 

■  Vgl.  oben  S.  540. 

*  Die  Klagen  des  Nuntius  über  den  Erzbischof  von  Prag  (vcl,  auch  oben  S.  z;8) 
stehen  in  erelleni  Widerspruch  zu  dem  päpstlichen  Breve  an  Medek  vom  q.  Nov.  158$: 
Das  Schreiben  des  Erzbischoß,  das  P.  Bonaventura  ord.  convent.  überbracnt  habe,  habe 
den  Papst  sehr  erfreut.  Pluriroi  eniro  facimus  prudentiam,  pieiatem  et  zelum  tuum,  lae- 
tamurque  tua  laude  gravissimorunique  virorum  testinionio  de  tuis  virtulibus,  guarura 
explican darum  magnam  istbic  habes  materiam.  Te  autem  nulla  in  re  tuo  munen  atque 
officio  deesse,  neijue  uUam  occasionem  praetermittere  Dei  gloriae  catholicaeque  religionis 
amplitudini  inserviendi  persuasum  habemus.     Arm.  44  vol.   )0  f.  lOj. 

■  Johann  Kinsky,   Burggraf  von  Karlstein,  widersetzte  sich  der  Verleihung  der 
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della  Maestit  S.,  che  alla  presenza  di  tutta  la  dieta  et  grandtssimo  cod- 
corso  d'altri  signon  et  popolo,  sedendo  in  real  trono,  con  l'assistenza 
dello  stocco  detia  giustitia  sfoderato,  in  mano  al  suppremo  mareschial  dd 
regno,  Tammesse,  confessasse  publicamente  Terror  suo  et  ne  adimandasse 
perdono  con  precise  parole  che  d'una  scrittura  ch'ei  teneva  in  mano,  pro- 
feriva  altn  et  intelligtbile  voce.  Altequali  rtspose  S.  Maestä  che,  sebene 
seguitandosi  il  suo  processo  iino  alb  giuridica  sentenza,  restava  a  liberi 
sua  dispositione  ta  vtta  et  le  facolt^  di  lui,  che  tuttavia  si  contentava  di 
perdonarli  in  gratia  di  tante  preghiere  del  regno  in  quella  forma  che  saria 
sentita  per  la  scrittura  da  leggerselt  dal  Sgr.  di  Rosembergh,  il  quäle  al 
(ine  delle  parole  di  S.  Maestä  lesse  il  tenore  della  gratia,  alta  parimente 
et  inteUigibile  voce,  la  quäle  riuscl  conditionata  secondo  le  conditioni  che 
fra  pochi  giomi  se  li  sariano  intimate  in  un  decreto  di  5.  Maesti,  il  quäle 
tuttavia  fin  a  quest'  hora  non  i  pubUcato  etc.  Ma  riesca  hormai  il  decreto 
quäl  si  voglia,  b  fatta  la  maggior  parte,  poich^  restato  egli  in&me  dalla 
coatessione  del  delitto,  non  haveri  per  l'awenire  piü  tanta  arrogaQ»  di 
sparlare  cosl  temerariamente,  come  faceva,  et  particolarmente  contra  catto- 
tici,  poichä  non  haverä  n^  adito  n6  commertio  con  persone  di  credito 
et  di  autoritä,  essendo  g\k  fuggito  da  tutti  il  suo  comertio  cöme  di  pn- 
sona  infame. 

U  Berca,  amministratore  del  vescovato  di  Ratisbona,  di  cui  altrc  vohe 
~  scrissi  a  V.  S.  lUma.  Tanimo  che  haveva  di  rinuntiare  a  quel  cafico,'  mi 
scrive  ultimamente  quel  che  dalT  indusa  copia  della  sua  lettera'  medesio» 
V.  S.  Ulma.  potri  vedere,  la  quäle  essendomi  capitata  pur  hora,  ooo  ho 
potuto  se  non  risponderli,  che  mi  sia  dtspiaciuto  l'havere  inteso  cos)  tardi 
questa  precisa  deliberatione  della  sua  paitita,  poich^  per  la  strettezza  dd 
tempo  non  mi  si  da  modo  di  fare  in  ci6  officio  alcuno,  secondo  che 
havrei  stimato  conveniente  col  Sgr.  duca  di  Baviera.  Di  che  mi  tparso 
di  dar  conto  a  V.  S.  Dlma.  per  sua  tnformatione ,  appresso  a  quanto  le 
avisai  in  questo  fatto  con  l'altre  mie  de  14.  di  ottobre  et  de  a.  del 
corrente. 

AI  ricevere  della  lettera  di  V.  S.  Illma.,  dove  mi  ordinava  il  F"" 
curare  passaporto  da  S.  Maesti  C.  per  Msgr.  arcivescovo  di  Napoli,'  do" 
ho  mancato  di  farne  subito  instaaza.  Der  Geleitsbrief  wird  in  kurzem 
ausgestellt  werden. 


dortigen  Dechantei  durch  den  Kaiser  und  nahm  dieses  Recht  für  dea  Burggrafen  m 
Anspruch.  Den  Unwillen  Rudolfs  hatte  er  sich  schon  früher  zugeiOKen,  da  er  ätb  «'" 
Erzherzog  Ferdinand  m  allerlei  Diensten  hergab  (vgl,  oben  S.  291).  Von  allen  Seilö"  ''^ 
lassen,  blieb  ilun  schliefslich  nichts  übrig,  als  sich  durch  einen  Fufsfall  der  Guide  aa 
Kaisers  zu  empfehlen.  Er  resignierte  darauf  das  Burgjp-afenamt.  Vgl.  Ke  bflhmiscni» 
Landtags  Verhandlungen  etc.  VII  S.  4.  Gindely,  Geschichte  der  böhmischen  Bn^  ^ 
S.  399  f. 

I  Vgl.  oben  S.  3ji.  J43- 

'  Nicht  voriianden. 

'  Für  die  Reise  nach  Polen.    S.  oben  S.  JSI. 
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Della  prorogatione  che  sino  a  marzo  si  compiace  K.  Signore  di 
concedere  al  Sgr.  cardinale  Colocense  del  suo  venire  a  Roma,  mi  parve 
bene  con  occasione  di  trattar  due  giomi  sono,  con  S.  Maesiä  di  darlene 
conto  come  feci;  et  mostrandone  piacere,  mi  disse  che  gli  era  veramente 
molto  cara  questa  grattosa  deliberatione  di  S.  Beatitudine,  et  che  havria 
procurato  di  sollecitar  tanto  piü  i  negotii,  ne  quati  haveva  bisogna  della 
presenza  del  Sgr.  cardinale  in  Ungherta,  perch^  havesse  potuto  anco  tanto 
presto  dispacciarsene  et  obedire  a  S.  Santitä,  ma  che  in  ogni  evemo,  non 
potendo  assicurarsi  del  tempo,  che  fosse  per  portare  l'espeditione  de  so- 
detti  negotii,  saria  necessitato,  come  cose  che  grandemente  gli  imponano, 
et  gli  sono  a  cuore,  quando  pur  non  cosl  presto  potesse  venirsene  a  fine, 
di  supplicar  di  nuovo  S.  Santitä  ad  estender  questa  gratia  per  quel  ptü 
di  tempo  che  poträ  ricercare  il  bisogno,  in  che  mi  persuado,  che  volesse 
inferire,  quanto  accennai  a  V.  S.  Illma.  intomo  cio'  con  le  passate. 

Qui  si  aspetta  per  il  mese  che  viene,  il  duca  di  Sassonia  a  pigliar, 
come  avisai,  l'investitura  de  suoi  stati  spettanti  all'  elettorato,  et  s'intende 
g\k  che  l'imperatore  debbia  poi  subito  inviarsi  alla  volta  di  Vienna  per 
Ungheria.  Et  io  non  mancherö  di  tener  pensiero,  come  V.  S.  Illma. 
m'impone,  a  sollecitare  a  suo  tempo  b  venuta  del  Sgr.  cardinale. 

3000  Türken  zu  Pferd  und  800  zu  Fufs  haben  einen  Raubzug  in 
das  Gebiet  von  Agram  gemacbt,  sind  aber  von  der  Bevölkerung  mit 
grofsen  Verlusten  in  die  Flucht  geschlagen  worden.  Der  Pascha  von  Buda 
hat  an  den  Kaiser  Nachricht  über  den  günstigen  Fortgang  des  Krieges  in 
Tauris  gelangen  lassen,  so  dals  der  Sultan  jederzeit  nach  Belieben  mit 
den  Persern  Frieden  schliefeen  könne. 

159. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  23.  Dezember  1586. 
Bibl.  Chigi  M  U  42  f-  'h-    Kopie. 
1   Polen.     Die  schlimmen   Folgen   dieses   Ereignisses.     Eriheriog 

In  questo  punto  che  sono  le  due  di  notte,  mi  sono  capitate  le  ac- 
cluse  lenere  del  nuntio*  di  Polonia  per  V,  S.  Illma.  con  l'aviso,  per  quel 
ch'egli  scrive  a  me,  della  mone»  di  quel  re  che  sia  in  gloria.    Le  lottere 

I  Vgl.  oben  S.  J18. 

•  Giiolamo  Bovio  von  Caraerino  verliefs  seine  Nuntiatur  in  Polen  nicht  gegen 
Ende  1586,  wie  Ehses  raebt  (Das  polnische  Interregnum  1587  in  Rom,  Quartalschr. 
189;  S.  )77).  Kardinal  Montalto  teilt  am  4.  April  1187  dem  neuen  Nuntius  Annibale  di 
Capua  mit,  in  Zukunft  werde  man  dem  Msgr.  de  Cimerino  nicht  mehr  schreiben  oder 
antworten,  da  er  wohl  bereits  nach  Italien  abgereist  sei.  Nunz.  Polonia  33  f.  }$.  Danach 
war  Sega  auch  nicht  der  einzige  Berichterstatter  aber  die  polnischen  Vorgänge  un- 
mittelbar nach  dem  Tode  König  Stephans. 

■  König  Stephan  von  Polen  starb  plötzlich  zu  Grodno  am  13.  Dez.  über  die 
Aufnahme,  welche  diese  Nachricht  bei  Sixtus  V.  fand,  vgl.  Hlkbner  II  S.  30.    Fierling 
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non  mi  sono  venuie  per  huomo  proprio,  ük  per  quel  ch'io  veggio  dalla 
data,  coD  molta  diligenza.  Con  tutto  cio  subito  ho  procurato  di  sapere, 
sc  l'imperatore  ne  haveva  avko,  essendo  che  hoggi  ch'io  son  suto  in 
capella  a  vespro,  non  se  ne  vedeva  nk  segno  n^  contrasegno  alcuno.  Et 
ho  trovato  per  mezo  del  Sgr.  Ronfo,  che  h  vigilia  di  Natale  al  tardi  Sua 
Maesti  n'era  stata  avisata,  ma  che  tuttavia  stava  il  negotio  qui  secretissimo; 
et  perchfe  ho  voluto  dare  d'un  giuoco  a  due  uvole,  gli  ho  parimeote  fano 
sapere,  che  in  nome  mio  ne  desse  conto  alla  Maestä  S.  L'officio  k  stato 
grato  al  possibile;  et  subito  il  Sgr.  Ronfo  ne  ha  dato  conto  a  S.  Maesti 
per  panicolar  biglietto,  soggiongendole  in  mio  nome  che  io  intendevo 
spedir  corriero  proprio  di  questo  aviso  a  S.  Sanütä,  per  quel  che  mi  pa- 
reva,  che  potesse  importare  all'  istesso  servitio  della  Maiesti  S.,  che  Sua 
SantitA  lo  sapesse  quanto  prima,  per  poter  dare  quelli  ordini  al  auntio  cbe 
sta  in  viaggio,  che  li  fossero  parsi  convenienti,  et  per  poter  concerure 
con  l'uno  et  l'altro  degli  Signori  cardinaU  che  costl  st  ritruovano,  quauto 
alla  Santitä  S.  detterä  lo  Sptrito  Santo  dopo  tanta  perdita  per  la  sosien- 
tatione  della  religione  cattolica  in  tempo  di  tante  turbolenze.  Fino  a  quest' 
hora  non  ho  risposta  da  palazzo.  Se  verri  in  tempo,  bene;  se  non,  io 
non  inteodo  di  ritardar  piü  oltre;  et  giä  ho  concertato  con  ogni  secre- 
tezza  col  corriero  in  scudi  -  -  -  per  il  viaggio  in  diligenza  et  ritomo  con 
la  medesima,  per  quel  che  costl  potri  essere,  che  N.  Signore  si  determmi 
di  voler  commandare  al  nuntio^  prima  dell'  arrivo  suo  in  quella  corte, 
alquale  intanto  non  mancherö  io  di  dare  aviso*  in  Vienna  dell'  accidente, 
affinch^  secondo  l'istrunioni  ch'egli  tenerä  di  costl,  sappia  piü  sicuramente 
pigtiar  consiglio  in  arena,  di  quanto  haverä  da  risolversi  di  andare  o 
fermarsi  fino  a  piü  nuovo  aviso,  notilicandoli  quanto  io  scrivo  a  V.  S. 
Hbna. 

Non  poteva  questa  morte  al  mio  debole  parere  succedere  nella  piü 
trista  congiuntura,  rispetto  alle  tele  che  si  ordivano,'  di  cui  ho  scritto  per 
li  spacci  a  dietro,  et  per  quel  di  speranza  che  perde  il  catolichismo  dalla 
perdita  di  tant*  huomo,  posciacht  quelle  cose  che  giä  parevano  quasi  che 
maiure,  si  riacerberanno  da  questo  nuovo  aere  di  aquilone.  Et  ch'^  peggio, 
neir  interregno  ripiglieranno  forza  tale  da  tutte  le  parti  gli  adversarii  nostri, 
se  la  misericordia  di  Dto  non  s'interpone  alla  difesa  dell'  istessa  causa  sua, 
che  ne  potria  risultare  qualche  notabile  inconveniente,  et  massime,  quando 

II  S.  }i;.  Azzolino  schreibt  am  lo.  Jan.  i;87  an  den  Erzbiscbof  von  Neapel;  La  nova 
de  la  morle  del  Sermo.  re  di  Polooia  .  .  .  .  i  stala  sentita  con  dispiacer  commuoe,  ma 
con  Singular  dolore  di  N,  Signore  per  U  perdita  che  s'ä  fatto  in  tempi  tali  d'un  re,  non 
solo  catlolico  et  pio,  ma  valoToso  et  prudente,  et  che  ne  l'occasioae  che  apport*  il 
tempo,  poteva  essere  di  grand'  uso  a  ta  republica  chrisliana.    Nunz.  Polonia  ij  f.  16. 

'  Der  Enbischof  von  Neapel.    Vgl,  oben  S.  jsi. 

*  In  Nunz.  di  Polonia  2;  befinden  sich  viele  Briefe  Segas  an  den  Erzbischof  voD 
Neanel,  die  aber  fast  nur  MilleiluDgen  über  Zustellung  vod  Postsendungea  eothalten. 
In  aen  beigelegten  Chilfren,  die  nicht  aufgelöst  sind,  wird  ohne  Zweifel  die  polnische 
Succession  behandelt. 

'  Vgl.  oben  S.  jsi- 
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iß  gratia  dei  Turco  cadesse  il  rtgno  in  qualche  piastro.  Mi  duole,  che  tra 
gl!  altri  contratempi  vi  si  accumoli  ancor  l'assenza  del  Padre  Posseviiio' 
et  da  Roma  et  da  Polonia.  Tuttavia  non  esscndo  questa  materia  da  di- 
gerirsi  in  un  attomo,  potr^  verisimilmente  essere  a  tempo  l'aviso,  afünchä 
S.  Santitä  lo  possa  o  richiamare  a  Roma,  o  sollecitare  per  Polonia,  se- 
condo  che  giudicherii  piü  espediente.  Qui  in  tanta  brevitä  di  tempo  non 
h  stato  possibile,  ch'io  possa  fare  altra  düigenza  per  scrutare  queste  in- 
tenzioni  austriache;  intanto  tra  tutte  queste  persone  austriache  quetU  che 
meno  potesse  rompere  le  tele  ordite  nell'  imperio,  et  che  di  maggior 
pietä  et  zelo  di  religione  fosse  per  essere,  a  mio  debole  parere  saria  la 
persona  detl'  arciduca  MassimJliano,  maestro  dell'  ordine  teutonico.  Ma 
di  questo  mi  riserbo  a  scrivere  con  piü  maturiti,  quando  io  habbia  pigliato 
un  poco  pii!i  di  lingua. 

Vielleicht  hat  man  in  Rom  schon  von  anderer  Seite  das  Ereignis 
erfahren;  hat  es  aber  doch  für  gut  gehalten,  die  Depesche  des  Nuntins 
zu  expedieren. 

160. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  30.  Dezember  1586. 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  172.    Kopie. 

Tod  des  Königs  von  Fohii.  Information  über  die  Wahl  eines  Nachfolgers;  Die  tnut- 
mafslicben  Thronkandidaten  und  ihre  Aussicliten,  namentlich  die  habsburgischen  Bewerber. 

Dopo  la  partita  de!  corriero  ch'io  spedii  la  notte  di  San  Stefano  con 
le  lettere  del  nuntio  di  Polonia,  per  l'aviso  della  morte  di  quel  re  che 
sia  in  cielo,  non  si  k  di  lä  inteso  altro  di  certo,  salvo  che  si  dice,  che 
un  fratello  dello  Sboroschi  bandito,  subito  havuto  l'aviso,  se  sia  posto  per 
forza  nel  castello  di  Cracovia,^  di  che  non  ne  so  ßn  hora  cosa  di  certo. 
Qui  non  ho  per  anco  potuto  penetrare  quel  che  per  la  parte  di  S.  Maestä 
o  della  Serma.  casa  d'Austria  se  sia  per  tentare,  o  se  sia  dato  principio 
a  trattare.  Solo  il  Sgr.  Ronfo  la  mattina  degli  .Innocenti'  nel  tornare  che 
läcevamo  dalla  chiesa  con  S,  Maestä,  mi  rengratiö  affettuosamente  in  nome 
della  medesima  dell'  ofiitio  che  havevo  fatto  far  seco  la  notte  di  S.  Ste- 
läno,  con  l'occasione  di  communicarli  Taviso;  soggiongendomi  che  la 
Maestä  S.,  secondo  che  si  fossero  presentate  le  occasioni,  non  havria 
lasciato  di  tener  in  me  confidenza  pari  alla  prontezza  dell'  oblatione  che 
havevo  fatta,  et  che  non  lasciai  di  replicarc,  quanto  mi  parve  conveniente, 
stando  tuttavia  sui  generali.  Molte  cose  si  ragionano  intorno  la  (iitura 
successione  al  regno,  ma  tanto  diverse,  che  stando  il  negotio  tuttavia 

■  P.  Possevino  befand  sich  damals  mit  dem  Erzbischof  von  Neapel  auf  dem  Wege 
nach  Polen.  Am  17.  Nov.  waren  sie  von  Rom  abgereist.  Avvisi  di  Roma  Utb.  1014 
(f.  io8J. 

>  Siehe  (Ue  BenchtiguQg  unten  S.  {66. 
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acerbo,  non  vi  sj  puo  hr  fondamento  di  sostanza^  non  lascierö  nondi- 
meno  di  dedurre  con  la  breviti  possibile  quel  ch'io  ho  raccolto  da  n- 
gionamenti  di  molti,  facendo  prima  sei  premessi  che  per  veri  et  necessarü 
si  suppoiigono  sempre,  che  si  ragioni  o  discorra  della  pratica  dell'  elettiooe 
del  re  di  Polonia.  I!  primo,  che  tra  tutti  quelli  che  possono  venire  al 
concorso,  nessuno  ve  n'fe,  che  possa  pretendervi  per  ragione  di  sangue 
o  precedente  titolo  et  possesso,  essendo  stato  sempre  il  regno  di  Polonia 
di  mera  elettione  et  non  di  successione;  nel  quäle  quantunque  habbiano 
regnato  fino  a  Sigismondo  Agosto  13  re  dell' istesso  sangue  di  lageltone, 
gran  duca  di  Lituania  et  primo  re  di  Polonia,  non  hanno  perö  havuto  il 
regno  per  successione,  nia  per  elettione;'  si  bene  havevano  la  Lituania 
(prima  che  fosse  unita  et  incorporata  da  Sigismondo  al  regno)  per  herc- 
ditaria  successione  et  non  per  elettione;  ma  le  due  ultime  volle,  cessato  il 
sangue  lagellone  et  fatta  gii  l'unione  di  quella  provinzia  at  regno,  l'hanno 
ottenuta  per  elettione.  II  secondo  h,  che  circa  il  modo  dell'  elettione 
noh  si  puö  arguire  dalle  passate  alla  futura,  non  tenendo  quel  regno  legge 
precisa  del  modo  di  eleggere,  ma  essendo  solito  constituirsela  per  quell' 
atto  solo  di  votta  in  volta  proportionata  allo  stato  delle  cose  allora  pre- 
senti.  II  terzo,  che  il  regno  di  piü  delle  due  fattioni,  cattoHca  et  heretica, 
k  soggetto  ad  altre  fattioni  ancora  in  cos!  fatti  accidenti,  rispetto  alla  di- 
versitii  delle  provincie,  di  cui  egii  h  conglutinato,  a  gli  interessi,  incli- 
nationi  et  passioni  particolari  d'ognuno,  et  sopra  tutti  per  quel  che  molti 
degli  stessi  naturali  ch'essi  chiamano  piastri,  pretendono  per  se  stessi  nella 
elettione.  II  quarto,  che  il  Turco  pretenderä  sempre  a  tutto  suo  potere, 
che  l'elettione  cada  in  persona  sua  confidente,  come  si  k  visto  nellc  due 
passate,'  et  che  per  ciö  k  solito  di  fare  offitii  violenti  non  solo  per  quelli 
ch'egli  desidera,  ma  contra  quellt  ch'egü  pretende,  che  non  siano  ammesa, 
et  particolarmente  contra  casa  d'Austria;  essendo  venuto  nell'  accidente 
dell'  ultima  elettione  del  re  morto  tino  a  mandare  un  chiaus  all'  impera- 
tore  Massimiliano  di  gloriosa  memoria  ad  intimarü,  che  non  si  intro- 
mettesse  a  pretendere  nell'  elettione  di  quel  regno  che  viveva  sotto  la 
sua  protettione,  et  nel  quäle,  come  in  giardino  de  suoi  stati,  pretendei'a, 
che  fosse  eletto  re  suo  confidente  etc.  II  quinto,  che  la  nobiM  del  regno 
non  verrä  mai  ad  elettione  di  re,  che  non  sia  sicura,  che  sia  per  vivere 
con  esso  loro  et  morire  nell'  istesso  regno.  II  resto  h,  che  la  medesima 
nobilü,  da  cui  depende  l'elettione,  allettata  dal  commodo,  sentito  dai  con- 
corsi  dei  competitori  delle  due  vacanze  passate,  sia  per  seguitare  l'iasti- 
tuto,  di  tenere  in  sospeso  il  negotio,  et  di  guardare  nella  futura  elettione 
per  Interesse  particolare  et  publico  ancora  altrettanto  alle  mani,  qiianto 
alle  ragioni  de  competitori. 

'  Diese  Auflassung  ist  bekanntlich  nicht  zutretTend. 

'  Stephan  Batliorv  war  unter  türkischem  Einflufs  geu'ählt  worden.    Vgl.  Zinkäsm 
a.  a.  O.  III  S.  S43  <■    ' 
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Sopra  queste  basi  dunque,  si  come  ognuno  castelleggia  secondo  il 
proprio  senso,  cosl  chi  vuol  fabricare  cosa  soda  con  ragione,  convien,  die 
in  quakhe  modo  s'appoggi.  Et  da  i  soddetti  presuppositi  perö  si  rac- 
coglie  per  vero  quel  che  communemente  si  dtce,  che  nh  ü  re  cristianissimo 
per  il  titolo  et  possessü  precedente,  seguita  giä  particolarmente  la  dichia- 
ratione  una  volta  canonicamente  del  regno  vacante  dopo  la  sua  partita  da 
esso,  nk  la  regina  vedova  per  ragione  delta  coronatione  o  del  sangue 
hggellone,  nh  il  principe  di  Suetia  per  quella  dell'  istesso  sangue,  nh  Sigis- 
mondo,  voivodo  di  Transilvania  per  il  sangue  Battori,  n^  qua!  se  sia  altra 
persona  vi  puö  havere  pretensione  che  necessiti  il  regno  alla  sola  elettione, 
non  che  alla  successione,  sich^  si  tiene  per  indubitato,  che  il  re  christia- 
nissimo'  non  sia  per  fare  altro  motivo  piü  che  d'una  semplice  protesta, 
et  quetia  per  conservare  con  quakhe  colore  il  titoio  di  re  di  Polonia,  et 
non  per  altro.  Et  quanto  alla  regina  vedova*  dicono  aicuni  che,  quando 
si  ritrovasse  soggetto,  con  cui  la  si  potesse  maritare,  essendo  di  etit  di 
50  anni  in  circa,  sana  et  ben  complesslonata,  dotato  delle  altre  parti  che 
a  tal  re  si  richiederiano,  che  il  regno  che  l'ama,  fosse  per  condescender 
forsi  all'  elettione  di  lui.  Et  qui  mettono  in  campo  il  duca  di  Parma,  al 
quäle  tuttavia  non  si  crede,  che  fosse  per  condescendere  il  regno,  et  per 
tin:iore  del  Turco,  et  per  non  desiderare  la  nobilti  re  di  tanto  valore  et 
prudenza,  che  col  tempo  seguitando  le  vestigie  del  morto,  gli  potesse 
sottoporre  contra  gÜ  antichi  suoi  pretensi  privilegii,  et  essendo  la  parte 
degli  heretici  vigUante  et  forse  per  contraporsi,  et  la  cattolica  non  di  tanto 
seguito,  che  potesse  far  tilhora  un  cosl  generoso  sforzo;  oltre  che  non 
si  crede,  che  S.  Aitezza  fosse  per  acconsentire  a  tal  concorso  in  compe- 
tenza  della  Serma.  casa  d'Austria,  a  cui  tanto  deve  et  tanto  ossequio  pro- 
fessa.  Altri  per6  dicono  che  piii  tosto  si  potria  risolvere  U  regno  ad 
elegger  lei,  per  restare  con  maggior  tiberti  di  governo  et  adito  a  rim- 
possessarsl  di  quei  privilegii  che  si  pretendono  alterati  dal  morto  rc  Ste- 
fano, allegando  che  stabüite  le  paci  col  Moscho  et  col  Tartaro,  non  havria 
havuto  il  regno  sospetto  d'altri  travagli  estcriori;  et  che  dagü  interiori 
esso  stesso  col  nome  regio  si  saria  sempre  difeso.  Ma  nk  questo  par, 
che  si  accetti,  rispetto  al  dubio  del  Turco,  dello  Suetio  et  d'altri  confi- 
nanti,  et  degli  humori  che  boUono  nell'  istesso  centro  del  regno.  Et 
quanto  al  principe  di  Suetia^  dicono  che,  quantunque  eletto,  egli  non  fosse 

■  Hebrich  von  Valois,  Bruder  Karls  IX.  von  Frankreich,  bestieg  nach  dem  Aus- 
sterben der  Jagellonen  den  polnischeo  Thron,  kehrte  aber  1574  beim  Tode  seines  Bru- 
ders aus  Polen  zurück,  um  in  Frankreich  als  Heinrich  111.  zu  folgen. 

*  Stephan  Bathory  war  bei  seiner  Wahl  die  Bedingung  gemacht  worden,  Anna, 
die  Schwester  des  letzten  Jagellonen  Sigmund  August,  zu  heiraten.  Vgl.  Bethlen,  Hi- 
storia  de  rebus  Transylvanicis  II  S.  407. 

'  Der  Prinz  Sigmund  von  Schweden  war  von  seiner  Mutler  Katharina,  die  eben- 
falls eine  Schwester  des  letzten  lagellonen  war,  heimlich  in  der  katholischen  Religion 
erzogen  worden,  um  auch  in  Polen  folgen  zu  können,  Vgl  J.  Caro,  Das  Interregnum 
Polens  im  J.  1 587  und  die  Parteikämpfe  der  Häuser  Zborowski  und  Zamojski  S.  34. 
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per  lasciar  il  regno  hereditario,  per  andare  a  vivere  in  straniero,  oltre 
che  non  e  cos'i  amato  da  tutta  la  nobiltä,  rispetto  alle  dissensiooi  che 
tiene  col  padre  la  Lituania,  nä  di  tanta  esperienza  in  se  stesso,  che  si 
possa  credere  che  la  fosse  per  moversi  con  molta  iticlinatioae  verso  la 
persona  sua.  Et  se  bene  credono  alcuni,  che  il  Turco  sia  per  fare  sforzo 
per  Sigismondo  Battori,'  voivoda  di  Transilvania,  tuttavia  dicono  altri,  che 
non  sta  per  essere  soggetto  riuscibile,  essendo  egh  di  etil  assai  tenera,  per 
non  lasciare  arbitrio  cosi  a^soluto  del  regno,  come  seguendo  tale  elettione, 
saria  l'istesso  Turco,  del  quäle  hanno  piü  tosto  da  professar  Pobcchi 
sempre  timore,  che  giamai  per  quäl  si  fosse  rispetto  aicuna  con&denza; 
oltre  che  n^  anco  molti  de  nobtli  sono  restati  piü  che  tanto  inoamorati 
di  questa  casa,  con  tutto  che  il  re  morto  habbia  governato  con  tanta 
dignitä  quel  regno,  quanta  k  notorJa. 

Si  discorre  poi  anco  dei  soggetti  della  Serraa.  casa  d'Austria,  intorao 
che,  quantunque  communemente  se  tenga,  che  non  si  saria  cosa  piü  coa- 
veniente,  che  H  vedere  cader  questo  regno  in  una  persona  di  essa,  per  le 
ragioni  che  palpabilmente  a  favore  del  catolichismo  si  toccano,  et  visibü- 
mente  si  veggiono,  non  k  perö  che  questo  passo  non  patisca  le  sue 
difficoM,  et  per  l'ostacolo  che  a  tutto  suo  potere  färä  il  Turco,  et  per 
l'antipathia  che  passa  tra  !e  nationi  polacca  et  tedesca;  oltre  i  particolari 
disgusti  che  reciprocamente  sono  passatt  negli  emergenti  delle  elettioni 
antecedenti,*  nelle  quali  scottato  Massimiliano  nell'  Interesse  et  nella  ripu- 
tatione,  sarä  causa  di  fare,  che  hoggidi  si  vada  con  piü  riservo,  dove  sco- 
perti  gii  gli  humori,  si  hauria  forsi  da  tentare  con  piü  fervore,  se  pero 
al  desiderio  et  aila  convenienza  rispondessero  et  le  forze  proportionale  et 
l'uniforruiti  di  volere  tra  gli  stessi  soggetti  della  casa  in  un  solo,  tra  li 
quali  non  si  crede  che  sia  quella  buona  intelligenza  intomo  ciö,  che  saria 
di  btsogno;  imperochi  se  bene  si  tien  per  fermo,  che  l'imperatore  nk  per 
s^  sia  per  tentare,  nh  per  Ernesto,  per  non  appartarsi  dalla  tessitura  della 
tela  gii  ordita,^  di  cui  piü  voltc  ho  scritto,  par  tuttavia,  che  ragionevol- 
mente  ci  possa  pensare  per  uno  degli  altri  due  fratelli  Massimiliano  et 
Matthias,  et  particolarmente  per  il  primo,  come  quello  che  assai  ^  amato 
in  quel  regno,  et  particolarmente  dalla  fettione  de  Sboroschi,*  et  i  dotato 
dl  tante  buone  parti,  che  il  catolichismo,  succedendo  elettione  in  lui,  sc 
ne  potria  molto  ben  contentare.  Ma  dall'  altro  canto  si  crede,  che 
l'arcidüca  Ferdinande  sia  per  fare  impeto  maggiore  de  tutti,  come  quello 

■  Der  Woiwode  Sigmund  vod  Siebenbürgen  war  der  Soha  Cbrlstopb  Batborys, 
Bruders  des  Königs  Stephan. 

*  Kaiser  Maximilian  II.  hatte  nach  dem  Tode  des  Jagellonen  Siecnund  ^>i|BUSt 
für  sich  und  157J;'6  ßr  seinen  Sohn,  den  Erzherzog  Ernst,  um  den  polnischen  Twon 
geworben. 

*  Die  Wahl  «um  römischen  König  und  die  Abtretung  Ungarns  an  Ernst  ist 
gemeint. 

*  Vgl.  oben  S.  294. 
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che,  essendo  stato  in  Polonia,  conosce  et  h  conosciuto  da  molti  di  pre- 
senza,  possiede  et  parta  la  Ungua  polacca,  k  potente  di  danari  per  pre- 
occupar  gl'animi  degli  elettori,  et  del  quäle  si  potriano  promettere  buon 
governo,  et  per  l'etä  et  per  la  prudenza  et  per  la  vivacitä  dello  spirito 
ch*t  in  lui.*  Gli  osteranno  tuttavia  sempre  le  difficoltä  sodette,  oltre  che 
Polacchi,  scottati  dalla  superioritä  usurpatasi  dal  re  morto,  temeranno 
maggtormente  di  S.  Altezza,  havendola  in  concetto,  come  si  dice,  di  troppa 
altiera.  Ni  sarä  di  poco  scupulo  forsi  ancor  I'havere  ad  andar  con  nioglie 
al  regno  in  conspetto  della  regina  vedova  etc.  Non  mancano  di  quell! 
che  mettono  in  consideratione  il  marchese  Giorgio  Brandeburgico,  am- 
mioistratore  della  Prussia,  per  tinire  d'incorporare  affatto  quella  provincia 
al  regao;  ma  appresso  all'  altre  djfficoltä,  subintra  contra  di  lui  il  rispetto 
della  religione,  non  essendo  cost  tacilmente  per  essere  suppeditati  i  pre- 
lati  et  prencipi  cattolici  Polacchi  da  soggetto  heretico  straniero,  come 
portano  pericolo  dal  piastro  o  naturale.  Del  Mosco'  non  se  ne  parla 
piü  che  tanto,  et  per  le  dissensioni  de  stati,  et  per  il  difetto  della  per- 
sona di  lui  che  si  tiene  in  concetto  di  mezo  mentecatto.  N^  si  crede, 
che  il  Sgr.  duca  di  Ferrara*  sia  per  tentar  piü  oltre  questa  pratica,  giach^ 
ha  ceduto  una  volta;  n^  meno  il  Signore  di  Rosembergh*  per  riverenza 
della  casa  d'Austria.  Ben  si  teme  di  qualche  piastro,  se  la  competenza 
perö  di  molti  non  sarä  causa,  che  si  guastino  il  giuoco  l'un  Taltro. 
Et  si  parla  di  tre,  del  Lasco  cio  k,  Zintenschi,  gran  cameriere  del  regno, 
et  del  Palatino  di  Vilna  Radivil;*  et  in  ogni  evento  per  catoHco  et  bene 
intentionato,  ch'egU  si  fosse,  per  la  debolezza  che  si  figura  dall'  esser  na- 
turale, non  si  havria  per  buona  elettione  per  il  catolichismo,  per  il  peri- 
colo che  instaria  al  regno  dal  Turco  et  dall'  inondatione  dell'  heresie.  In 
questa  diversiti  di  pareri  et  di  discorsi  par,  che  finalmente  si  convenga 
da  tutti  che  i  Polacchi  siano  per  sollecitare  la  dieta  g\i  intimata  dal  re 
morto,  et  per  stabilire  in  esso  il  buon  governo  per  il  tempo  dell'  inter- 
regno,  et  il  modo  della  futura  elettione;  ma  che  non  siano  appresso  forsi 
per  sollecitar  molto  l'effetto  dell'  elettione  del  nuovo  re,  poichfe  sostenuto 
l'interregno  dalla  prudenza  del  senato  con  gli  avvertimenti  della  dieta, 
secondo   che   piü  volte    ^   succeduto,   non  solo   per  molti   mesi,   nia   per 

■  Erzherzog  Ferdinand  war  in  Polen  bekannt  geworden,  ab  er  seine  Schwester 
Katharina  zur  Vermählung  mit  Sigmund  August  dortnin  begleitet  hatte.  Um  die  pol- 
nische Krone  hane  er  i;7J  kandidiert.  Vgl.  Hirn  11  S.  240.  244  IT,  Bezold  1  S.  3oo 
Anm.  I. 

'  Für  die  Kandidatur  des  Grofsfursten  Theodor  von  Moskau  waren  namentlich 
die  Litauer.    Vgl.  Karamsin,  Geschichte  des  russischen  Reiches  IX  S.   156  (F. 

'  Alfonso  IL,  der  letzte  Herzog  von  Ferrara,  hatte  sich  1575  um  den  polnischen 
Thron  beworben.     Bezold  1  S.  291  Anm.  3. 

*  Als  Wilhelm  von  Rosenberg  nach  dem  Rücktritt  Heinrichs  von  Valois  »on  Maxi- 
milian II.  nach  Polen  geschickt  wurde,  um  die  Wahl  des  Erzherzogs  Ernst  zu  betreiben, 
machte  er  auf  die  Polen  solchen  Eindruck,  dafs  ihn  einige  aurforderten,  selbst  als  Kan- 
didat aufzutreten.    Huber,  Geschichte  Österreichs  IV  S.  27;.    Wurzbach  37  S.  12. 

'  Nikolaus  Christoph  Radziwyl,  Bruder  des  Kardinals. 


Di3,i«db,Google 


366  Januir  i{87. 

alcuni  anni,  come  a  punto  segu)  per  tre  anni  coiitinui  alla  morte  di 
Vladlslav,  re  di  quel  regno  et  d'Ungheria,  rotto  sotto  Varna  dall'  essercito 
turchesco  Tanno  1444,  li  resteri  piü  tempo  et  campo  di  discuter  meglio 
ie  qualitä  et  conditioni  de  soggetti.  Questo  h  in  sostanza  tutto  quello 
che  in  questi  pochi  giorni  da  diversi  ho  inteso.' 

161. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  6.  Januar  IJ87. 
Bibl.  Chigi  M  11  42  f.  iSi.    Kopie. 
Nachfolge  in  Palm.     Karl  Truchseß,     Vnltrdrückung  der  Pikardtn. 

Über  die  polnische  Angelegenheit  ist  wenig  Neues  zu  berichten,  nur 
dafs  mancherlei  Gerüchte  umgehen  über  die  Bewerbung  und  Uneinigkeit 
der  Erzherzoge,*  wie  auch  über  die  beginnende  Zwietracht  in  Polen  selbst. 
Die  ungarischen  Soldaten  des  verstorbenen  Königs  und  der  Kanzler  haben 
sich,  so  heifst  es,  ihrer  Sicherheit  halber  nach  ihrer  Heimat  begeben;  der 
baldige  Zusammentritt  der  Reichstages  scheint  durch  Auflösung  des  Kon- 
ventes im  Palatinat  Krakau  sehr  gefährdet  zu  sein.  Das  Kastell  von  Krakau 
wurde  nicht  von  Zborowski,  sondern  von  Reichswegen  besetzt. 

Ho  ricevuto  ultimamente  una  lettera  da  Monaco  d'un  amico  mio  che 
roi  scrive,  che  il  Sgr.  duca  di  Baviera  Iiaveva  aviso  certo,  che  Girlo  Truxes 
fosse  partito  dall'  elettore,  per  andare  a  ritrovare  l'apostata,  suo  fratello, 
et  con  speranza,  che  non  fosse  piü  per  tomare  a  praticare  con  esso  elet- 
tore, che  piaccia  a  Dio,  che  cosl  segua." 

Deir  espulsione  de  piccardi*  et  di  quakhe  altro  tcntativo  di  bene 
per  la  retigione  cattotica  in  questo  regno,  veggio  rafTreddarmi  le  speranze 
in  mano;  et  h  la  causa,  che  l'imperatore  procrastina  il  mettervi  mano,  per 
non  si  rompere  la  speranza  che  tiene  dell'  aiuto,  a  pagar  i  debiti  nella 
prossima  dieta  dalla  provintia  di  Moravia,  sentina  di  tutte  le  piu  perverse 
maledittioni  delle  hodierne  heresie , '  oltre  che  approssimandosi  il  tempo 
della  partita  per  Ungheria,"  ogni  tentativo  di  riforma  di  religione  che  si 
focesse  in  questo  regno,  commoveria  motto  senza  speranza  di  risolutione, 

■  Am  gleichen  Taee  berichtet  Sega  auch  über  ein  göttliches  »Strafgericht«  lut 
Warnung  und  Bekehrung  aer  Ketzer.  Ein  calvinistischer  Rheinländer  arbeitete  am  Weih- 
nachlsleste  an  einem  Feuerwerk,  das  sich  dann  entzündete  und  ihm  samt  drei  Geaoisea 
schwere  Brandwunden  beibrachte.  Auffallender  weise  teilte  sich  das  Feuer  eiaieeu 
PulverfJssern  in  dem  nämlichen  Raum  nicht  mit;  sonst  wäre  wahrscheinlich  ein  Teil 
der  nahen  Kathedrale  zerstört  worden.  Zwei  der  Verwundelen  seien  bereits  gestorben, 
naclidem  sie  sich  noch  zum  katholischen  Glauben  bekehrt  halten.    Chigi  M  II  41  f.  l^i■ 

'  Von  den  Habsburcem  traten  als  Bewerber  um  die  polnische  Krone  die  Eri- 
her^oge  Ferdinand,  Ernst,  Matthias  und  Maximilian  auf.  Vgl.  E,  v,  Mayer,  Des  Olmfltier 
Bischofs  Stanislaus  Pawlowski  Gesandtschaftsrrisen  nach  Polen  aus  Aniafs  der  Königs- 
wahl nach  dem  Ableben  Stephans  I.  S.  }2. 

>  Vgl.  oben  S.  348. 

*  Vgl.  oben  S.  J46. 

'  Zum  Reichstag. 
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dovendo  essere  l'assenza  di  S,  Maesti  da  esso  per  molti  mesi,  finchfe  siano 
stabilite  le  diete  d'Ungheria  et  imperiale;  et  non  restando  qui  capo  eccle- 
siastico  che  tenga  nk  zelo,  nfe  prudenza,  nk  autoritä  sopra  queste  genti, 
essendo  egli^  trascurato,  luribrondo  et  communemente  per  il  suo  mal 
procedere  odiato  da  tutti,  buoni  o  cattivi  o  mediocri  che  siano  di  questo 
regno,  noa  lascio  giä  io  per  questo  di  non  andar  stuzzicando  con  de- 
strezza,  et  tengo  per  certo,  clie  in  S.  Maestä  et  in  questi  principali  sig- 
nori  cattolici  sia  buona  volontä,  et  che  cessando  gli  itnpedimenti  sodetti, 
si  poträ  sperare  qualche  bene  di  coadiutare  in  qualche  cosetta.  Et  se 
havessimo  arcivescovo  zelante,  crederei  che  con  tutta  l'assenza  di  S.  Maestä 
si  potesse  sperare  di  far  qualche  cosa  di  niegüo.  Intanto  havemo  da  pre- 
gare  istantemente  Dio,  che  volti  gli  occhi  della  sua  misericordia  verso 
queste  afflittissime  parti,  et  che  conservi  felice  molti  anni  la  Santiti  di 
N.  Signore,  accioch^  come  seconda  causa  di  Sua  Divina  Maestä  possa 
operare  giornabnente  in  esse  quel  che  le  sari  dettato  dal  suo  supprenio 
internuntio,  lo  spirito  s. 

Die  über  Venedig  bekannt  gewordene  Ernennung  von  Kardinälen* 
hat  hier  allgemein  befriedigt, 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  13.  Januar  1587. 

Bibl.  Chigi  M  II  4a  f,  18).    Kopie. 

Kardinalsproklamiülon.  Lübeck.  Dir  von  den  Protestanten  occupierten  Reiclisstiße. 
Katholischer  Konvent.  Eberhard  von  Holle,  Bischof  von  Lübeck  und  Verden.  Nachfolge 
in  beiden  Bistümern.  Der  Protestantismus  im  nordwestlichen  Deutschland.  Erstarkung  des- 
selben und  Bedrückung  des  KathoUcismus.  Streben  nach  Gewissensfreiheit.  Katholische 
Versammlung  vor  dem  Reichstag.  Uneinigkeit  der  Katholiken.  Vorbereitungen  für  den 
Reichstag.  Die  Sessio  der  protestantischen  Administratoren.  Polen.  Der  Gesandte  des 
Herzogs  von  Parma. 

Ricevuto  con  le  lettere  di  V.  S.  Illma  de  20,  di  dicembre  il  breve 
di  N.  Signore  per  S.  Maestä  intorno  la  promotione  de  cardinali,^  la  let- 
tera  nel  negotio  della  chiesa  di  Lubecca  a  favore  di  quel  provosto,  con 
l'altra  in  raccommandatione  della  duchessa  Dorotea  di  Lorena/  subito 
procurai  l'audienza,  ma  per  rimpedimento  delle  nozze  det  Sgr.  di  Rosem- 
bergh,  allequali  intraviene  la  Maesti  S.  per  honorarle,  et  particolarmente 
a  i  balli,  non  l'ho  fin  qui  havuta.  Spero  tuttavia  haverla  domani,  et  in 
essa  non  mancherö  di  presentare  il  breve,  et  accompagnarlo  con  l'offitio 

'  Der  Erzbischof  von  Prag. 

'  Vgl.  die  folgende  Nr. 

>  Sixtus  V.  an  Rudolf  II.,  Rom  [;86  Dez.  17:  Mitteilung  ijber  die  in  der  letzten 
Q.uaieinberwodie  (17.  Dez.)  stattgefundene  Kreation  von  acht  Kardinälen.  An  den  vom 
Kaiser  empfohlenen  episcopus  Costacciarius  wird  der  Papst  bei  späterer  Gelegenheit 
denken.    Ann.  44  vol.  )0  l.  279. 

'.  Vgl  unten  S.  574. 
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che  mi  comtnanda  V.  S.  Illma.,  et  raccommandar  la  duchessa,  trattando 
appresso  con  l'affetto  che  sapro  maggiore,  il  negotio  di  Lubecca,  cod 
speranza  tuttavia  di  poco  frutto,  per  quel  che  diffusamente  scrivo  oell' 
altra  a  parte'  per  avertimento  del  piissimo  secretario  Erstembergh,  il  cui 
nome  non  ho  voluto  specificare  in  essa,  perchfe  non  volendo  egli  essere 
nomiaato  per  degni  rispetti,  et  dovendosi  essa  forsi  leggere  nella  coDgre- 
gatione  di  Germania,  come  contenga  negotio  grave,  importante,  et  a  luj 
ad  ogni  modo  conviene  porgere  qualche  aiuto,  et  con  molta  consideratione 
et  essamine  mi  6  parso  di  nominarlo  per  autoritä  dell'  istessa  lettera  a 
V.  S,  Illma.  in  questa  a  parte,  affinchi  ne  possa  awertire  N.  Signore, 
per  la  cui  maggiore  informatione  mando  ancor  iista*  di  tutte  le  chiese 
catedrati  di  principato  d'imperio,  che  hanno  voce  in  dieta  et  sono  usur- 
pate  da  heretici,  con  l'awertimento  in  fine  degü  inconvenienti  che  di 
cosi  fatta  üsurpatione  risultano,  cavata  dal!'  originale  datomi  dall'  istesso 
secretario,  Mando  appresso  nota  dt  tutti  i  principali  prelati  et  prenripi 
cattolici,  a  cui  basteria  scrivere,  essende  che  sariano  essi  bastanti  a  mover 
gli  altri  ad  unirsi  a  un  convento,  quando  pur  S.  Santiti  giudichi  con- 
veniente  il  farlo,  che  del  mandare  ad  essi  huomo  proprio  io  non  lo  tenga 
per  espediente,  nt  il  secretario  lo  lauda  per  la  publiciti  che  resulteria,  et 
per  l'ombra  che  si  generaria  maggiore  ne'  petti  de  protestanti  che  osser- 
vano  i  progressi  dell'  istesse  mosche,  non  che  degU  huomini,  che  da  co- 
testa  Santa  sede  vengono  a  queste  parti;  et  io  ne  posso  parlare  per  es- 
perienza, 

La  citti  di  Lubecca,  di  cui  scrive  V.  S.  Lima.,  principaUssima  delle 
ctttä  stagnali  che  cadono  al  mar  baltico,  capo  della  compagnia  aosiatia 
et  suffraganea  di  Brema,  giä  molti  et  molti  anni  sono,  k  totalmente  ^le^^ 
tica  della  setta  luterana,  et  alla  chiesa  della  quäle  Eberardo  HoUar,  vescovo 
morto,  fu  postulato  giä  dal  capitolo  et  condrmato  dalla  sede  apostolica,  in 
titolo  di  cattolico  che  in  quel  tempo  si  tinse;  ma  vedutosi  egli  in  paci- 
fico  possesso  della  chiesa  et  dei  regali,  apostatando  si  dichiarö  DOtona- 
mente  luterano;*  et  poco  appresso  postulato  pur  da  quel  capitolo,  s'im- 
padronl  della  chiesa  ancor  di  Werda,  suffraganea  di  Magonza,  detla  quäle 
non  hebbe  gii  i  regali  dell'  imperatore,  ma  se  gli  usurpö  per  se  stesso, 
finchä  in  gratia  del  medesimo  capitolo  la  cedette  a  Giulio,  ßgliuolo  del 
duca  Giulio  di  Bransuich.*  Et  per  farsi  molti  amici  de  mammona  iniqui- 
tatis,  convenne  pariniente  col  capitolo  in  gratia  del  duca  Adolfo  d'Hol- 
satia,  che  dopo  la  sua  morte  postulasse  Sigismondo,  suo  figUuolo,  che  ooo 

<  Die  auf  diesen  Absatz  folgende  Information  über  Lübeck  etc. 

'  Diese  Liste,  wie  auch  das  gleich  darauf  genannte  Verzeichnis  von  kaiholis^''™ 
Fürsten  und  Prälateo,  ist  nicht  vorhanden. 

■  Über  Eberhard  von  Holle  s.  oben  S.  i6[   Anm,   [. 

*  Um  das  Bistum  Verden  bewarb  sich  Herzog  Julius  von  Briunschwejg  für  s***^ 
jüngeren  Sohn  Sigmund  (nicht  Julius!),  der  auch  am  i6.  Sept.  Ij86  vom  Dorabpne' 
postuliert  wurde.    Seine  Kapitulation  s.  bei  Häberlin  XIV  S.  ;6o  ff. 
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era  di  etä  di  piü  dl  15  anni,  et  fino  a  quell'  hora  era  arcivescovo  di 
Brema,^  talcht  non  6  stato  molto,  che  it  medesimo  capitolo,  la  cui  parte 
piü  numerosa  et  piü  potente  k  heretica,  non  solo  ad  esciusione  del  pro- 
vosto  di  Lubecca,  portato  da  quei  pocht,  deboli  et  infelici  cattoHci  che  vi 
sono,  ma  d'un  ügliuolo  del  re  di  Dania,  d'un  altro  di  Mauritio,  duca  di 
Sassonia,  et  d'altri  signori  eretici  che  concorreranno  all'  elettione,  habbia 
preferito  esso  Sigismondo,  figüo  del  duca  d'Holsatia.  Questo  dunque 
t  in  possesso,  et  per  la  potenza  del  padre  et  parente  et  altri  protestanti 
in  quelle  parti  goderä  de  i  regalt  ancor  invito  Cesare,  ah  curerä  dt  con- 
ferma  apostolica-  o  placito  imperiale,  cosa  che  S.  Maesti  tanto  piü  sente, 
quanto  manco  ci  vede  rimedio,  poichi  ah  le  lettere  nh  i  precetti  suoi 
sono  obediti  in  quelle  parti,  et  braccio  armato  non  tiene  atto  a  resistere 
per  la  difesa  della  dignitik,  autoritä  et  giustitia  della  chiesa  et  retigione 
cattolica  et  dell'  imperio  alla  tirannia  che  da  coloro  si  commette,  non  solo 
coDtro  la  chiesa,  ma  anco  contra  le  stesse  capitulationi  della  paciäcatione 
della  religione  altre  volte  stabilite  nell'  imperio,  le  quali  nelle  provincie 
di  Sassonia,  Brandeburgh,  Holsatia,  Bransuich  et  nell'  altre  adiacenti  et 
per  tutte  quelle  parti  maritime  sono  cosl  sprezzate  et  calpestate,  che,  pur- 
chfe  s'impadronischino  affatto  gli  heretici  de  beni  delte  chiese,  et  concul- 
chino  totalmente  il  nome  cattolico  iure  vel  iniuria,  non  se  ne  curano.  Et 
con  questi  fini  dall'  istesso  principio  dell'  heresie  attesero  sempre  i  pren- 
cipi  heretici  ad  impadronirsi  de'  beni,  delle  giurisdittioni  et  delle  premi- 
nenze  ecclesiastiche.  Et  se  ben  pensarono  cattolici,  che  la  capitulatione 
della  pacificatione  della  religione  fosse  per  essere  riparo  bastante  a  tanto 
impeto  et  ruina,  tuttavia  si  sono  ritrovati  ingannati  di  gran  tunga.  Im- 
perocht  fidatisi  et  addormentatisi  per  modo  di  dire  in  essa,  di  cui  vede- 
vano  tütori  et  diSensori  gli  imperatori,  et  per  essi  in  queL  che  giuridica- 
mente  poi  si  havesse  havuto  a  discutere  la  camera  di  Spira,  non  si  sono 
accorti,  se  non  che  serpendo  l'astutia  degli  heretici  in  progresso  di  tempo, 
ha  riempita  la  camera  di  Spira,  particolarmente  a  tempo  di  Massimiliano, 
di  molti  soggetti  heretici.  Et  mettendo  gli  usurpanti  tutte  le  cose  in  lite, 
o  si  sono  decise  a  &vor  loro,  o  si  sono  rese  immortali,  sichfe  o  per  im- 
poteoza,  o  per  disperatione  sono  State  (inalmente  abandonate  da  partico- 
lari  cattolici  che  giä  spogliati,  tuttavia  pur  procuravano  di  difenderle.  Anzi 
molti  cattolici  deboli  di  spirito  vedendo  indebolirsi  giornalmente  il  catholi- 
chismo,  et  aumentarsi  in  quelle  parti  l'heretichismo  per  questa  strada,  se 
voltarono,  per  godere  essi  ancora  di  qualche  cosa,  dalla  via  della  salute 
a  (]uella  della  perdttione  communemente  seguita.  Et  tanto  piü  vedendo, 
che  il  ricorrere  per  rimedit  a  gÜ  imperatori  che  da  Carlo  V.  in  qua  sempre 
sono  andati  perdendo  di  forza,  credito,  seguito,  autoriti  et  consiglio,  si 

>  Johann  Adolf  (nicht  Sigmund!)  von  Holstein -Gottorp  folgte  in  Bremen  auf 
Heinrich  von  Sachsen -Lauen  bürg  (vgl.  Lossen  H  S.  j^;)-  ^»cit  *^eni  Tode  Eberhards 
von  Holle  (gest.  ;.  Juli  1566)  erhielt  er  auch  das  Bistum  Lübeck. 
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rendeva,  come  tuttavia  si  rende,  elusorio,  et  dalla  sede  apostolica,  taato 
sbattuta  et  sprezzata,  molto  meno  Ü  potevano  sperare,  poicbä  1  spirituali 
erano  negletti  aifatto,  et  i  temporali  inutili  per  la  debolezza  del  braccio 
di  Cesare,  da  cui  gli  havriano  hauti  da  sperare,  come  a  putito  si  vede  nd 
presente  caso  di  Lubecca,  nel  quaie  nt  con  lettere,  nb  con  decreti  potri 
con  speranza  di  frutto  cosa  alcuna  rimperatore ,  et  tanto  meno  poi  col 
suo  braccio  forte  che  notoriamente  non  k  bastante  a  ferire,  stante  le  cose 
ne'  termini  che  stanno  in  quelle  parti;  cosa  che  ottimamente  conosduta 
buon  pezzo  fa,  dagli  heretici  che  sono  uniti  al  male  et  non  dormono,  gli 
ha  resi  arditi  a  non  cercar  piü  oltre  pretesti,  per  impadronirsi  in  sprezzo 
de  cattoHci  de  beni  ecclesiastici,  ma  usurpandoli  di  propria  autoritii  et  alla 
scoperta  in  sprezzo  de  capitoli,  della  camera,  del  pontefice  et  di  Cesare, 
sono  andati  et  tuttavia  vanno  facendo  progressi  perniciosissinii  non  solo 
alle  chiese,  di  cui  di  mano  in  mano  si  sono  impadroniti,  ma  alla  religione 
cattolica  in  tutta  Germania,  poicht  rotte  il  riparo  della  pacificatione,  inon- 
deranno  in  poco  tempo  Theresia  per  tutto,  crescendo  neue  diete  imperiali 
i  voti  degli  heretici,  et  mancando  quelli  de  cattolici  dall'  usurpatione  che 
con  li  beni  ecclesiastici  fonno  essi  heretici  insieme  de  tttoli  de  prencipi 
imperiali  che  sogliono  haver  voto  in  esse;  quali  sono  tutti  i  vescovi  dellc 
catedrali  occupate  et  di  aicune  abbatie  ancor;  essendo  che  sin  qui  gli  in- 
trusi  nelle  chiese  che  hanno  titolo  di  prencipe  d'imperio,  si  sono  intnisi 
parimente  a  volare  senza  oppositione  nelle  diete  imperiali.  Et  dall'  oppo- 
sitione  fatta  nell'  ultima  dieta  imperiale  d'Augusta  intorno  la  sessione  a 
Gioachimo,  figliuolo  del  marchese  di  Brandeburgh,  postulato  di  Magde- 
burgh  et  Havelburgh,'  come  a  non  confermato  dalta  sede  apostoUca,  ok 
riconosciuto  da  Cesare,  si  sono  tanto  niaggiormente  uniti  gli  heretici,  et 
saranno  per  tentare  risolutamente  nella  prossima  dieta  imperiale  qualcbe 
stravaganza  o  di  libertä  di  conscienza  o  simile,  per  annichilare  afiatto  la 
parte  cattolica,  giach^  manca  loro  il  freno  del  vecchio  elettore  di  Sassooia 
che  per  heretico  fu  ben  intentionato  sempre  alla  conservatione  della  pa- 
cificatione,  se  la  misericordia  di  Dio  non  ispira  intanto  qualche  rimedio 
salutare  a  N.  Signore,  all'  imperatore  et  alla  parte  de  prelati  et  prencipi 
cattolici.  S.  Maestä  vedendo  ridursi  giornalmente  le  cose  tanto  al  verde, 
et  dubitando  molto  del  peggio  che  soprasta  alla  total  ruina  del  catholi- 
chismo,  anzi  dell'  istesso  imperio,  questi  dl  ha  consultato  con  Tarcivescovo 
di  Magonza,  che  rimedio  si  potesse  tentare  per  occorrere  a  cosl  notorie 
usurpationi.  Et  esso  et  Treveri  et  alcuni  altri  prencipi  et  prelati  cattolid 
sariano  di  parere,  che  il  fare  una  congregatione  o  convento  di  cattolici 
pHma  della  dieta  imperiale  fosse  per  essere  di  molto  giovamento,  per  sti- 
pulare  una  scrittura  di  commun  consenso  degli  aggravii  che  contra  U 
pacificatione  si  ricevono  da  protestanti,  da  sporgersi  nella  prossima  dieta 

I  Vgl.  oben  S.  186  Aom.  2. 
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et  ivi  procurarvi  il  rimedio,  trattando  intanto  in  esso  convento  del  mede- 
sinio  rimedio  da  pigüarsi  da  cattolici,  per  non  restare  nsuppeditatia  afFatto, 
caso  che  U  dieta  non  vi  potesse  provedere,  Ma  et  in  questo  si  truova 
diilicoM,  perch^  aicuni  vorriano,  che  il  convento  fosse  alla  presenza  dell' 
imperatore,  et  S,  Maestä  non  lo  vuol  consentire,  per  non  si  far  parte, 
dove  ha  da  restare  al  piü  che  puö  neutrale,  per  restare  con  la  liberti  di 
giudice  non  sospetto  nella  futura  dieta.  Ben  si  contenta,  che  essi  catto- 
lici si  convengano  tra  se  stessi  in  qualche  modo,  et  lo  desidera.^  Ma 
come  per  li  nostri  peccati  non  s'usa  tal  diligenza  et  corrispondenza  tra 
cattolici  alla  conservatione  di  se  stessi,  come  si  usa  tra  gh  heretici  alla 
destruttione  loro,  nh  anco  forsi  scguirä  dal  convento,  se  N,  Signore  in- 
formato  giä  del  pericoio,  non  eccita  gli  elettori  ecclesiastici ,  et  non  sve- 
glia  con  brevi  particolari  tutti  gli  altri  prencipi  et  prelati  cattolici  ancor 
che  hanno  voto  nella  dieta  imperiale,  alla  propositione  del  cui  rimedio  io 
sono  sollecitato  molto  da  persona  zelosa  della  gloria  di  Die,  informatissima 
di  questi  atfari,  ecclesiastica  et  di  molta  autoritä,  et  che  antivede,  che  alla 
ruina  che  soprasta,  sia  per  essere  cosi  fatto  convento  uno  de  piü  sodi 
'  puntelli  che  in  questo  istante  se  K  possa  sottoporre  e  ripararla,  poich^  in 
esso  si  discuteriano  tutti  gli  aggravii,  tutte  le  contraventioni  et  tutte  le 
usurpationi  deglt  avversarÜ  in  sprezzo  della  paciiicatione,  et  quäl  rimedio 
vi  si  potesse  porgere  per  contraporsi  a  tanto  impeto;  assicurandomi  la 
medesima  persona,  che  intanto  tutto  lo  studio  di  S.  Maestä  mira  a  due 
cose,  l'una  ad  assicurarsi  bene  prima  della  dieta  della  volonte  del  moderno 
elettore  di  Sassonia,  che  sia  per  seguitare  le  vestigie  paterne  alla  conser- 
vatione della  pacificattone,  appresso  a  gli  altri  due  punti  ch'io  toccai  nella 
cifra  de  i6.  di  dicembre,  et  non  permettere  a  tutto  suo  potere  in  altri, 
o  almeno  non  adherir  tui  a  qualsifosse  novitä  che  in  essa  dieta  fosse  per 
tentarsi;  et  per  questo  se  li  manderä  Tambasciata  et  si  ammetteri  qui  poi 
la  sua  venuta,  secondo  che  giä  scrissi;  l'altra  a  ritrovar  modo,  come  si 
possino  escludere  i  pseudovescovi  o  altri  nell'  ordine  ecclesiastico  intrusi, 
che  non  habbiano  voto  nella  futura  dieta,  punto  che  sarä  fastidioso  da 
esseguire,  quantunque  in  se  stesso  et  di  ragione  commune  et  per  le  co- 
stitutioni  deU'  imperio  et  per  la  capitulatione  della  paciiicatione  sia  pleno 
di  molta  giustitia.  Per  l'intelligenza  del  quäle  ^  da  sapere,  che  l'inti- 
matione  della  dieta  imperiale  non  si  fa  per  editto  generale,  ma  si  chia- 
mano  nominatamente  per  lettere  particolari  di  S.  Maestä,  spedita  dalla 
cancellaria  di  Magonza,  tutte  le  digniti  che  hanno  voce  in  essa  dieta,  o 
ecclesiastiche  o  secolari  che  siano;  le  quali  o  per  se  stesse  o  per  loro 
procuratori  con  bastanti  mandati  compariscono  alla  sodetta  cancellaria,  per 
farsi  matricolare   nella  matricola   che   poi  si  legge,   quando  nella  dieta  si 


'  Über  dieses  Projekt  eines  katholischen  KoQvenles  vor  dem  Reichstag  vgl.  die 
Mitteilung  Erslenbergers  an  den  Herzog  von   Bayern  beiTJezold  II  Nr.  (ii. 


,db,Googlc 


372  JiDuu  1S87. 

raccogliono  i  voti  di  tutti  gli  ordini  dell'  imperio  intorno  le  cose  proposte 
in  essa.  Fin  qui  tra  gli  altri  si  sono  chiamati  per  un  pezzo  ü  vescovi 
tale  et  tale,  donde  seguita,  che  gli  intrusi  ancora,  fatti  i  mandati  di  pro- 
cura, inviavano  i  suoi  procuratori,  sichfe  quasi  pareva,  che  Cesare  con 
cosi  fetta  intimatione  gli  approvasse  per  idooei,  ammettendo  i  procuratori 
loro,  et  perö  accortasi  la  cancellaria  di  Magonza  dell'  errore  et  pregiudicio, 
incominciö  a  chiamare  in  vece  di  vescovi  i  capitoli  di  quelle  chiese  che 
si  sapeva,  chegh  havevano  intrusi.  Li  quali  in  vece  di  mandare  procura- 
tore  proprio,  intimavano  agH  intrusi  rinterpellatione;  et  essi  mandavano 
il  procuratore,  et  questi  fin  hora  sono  stati  ammessi  per  non  dar  causa 
a  quelle  citti  che  immediatamente  sono  sottoposte  alla  giurisdittione  de 
vescovi,  di  sniembrarsi  di  propria  autoritä,  come  non  chiamate  o  non 
ammesse  alle  diete,  dalle  contributioni  et  altre  necessitü  detl'  imperio,  pa- 
rendo,  che  si  fosse  rimediato  assai,  quando  Cesare  intimando  la  dieta  al 
capitolö,  venisse  a  confessare  di  non  riconoscere  in  modo  aicuno  per 
idoneo  l'intruso  non  confirmato.  Ma  accortisi  finalmente,  che  dall'  ac- 
crescimeiito  de  voti  heretici  et  diminutione  de  cattolici  si  viene  a  ponere 
totalmente  in  compromesso  la  religione  cattolica,  con  l'introduttione  della 
libertä  di  conscienza  clie,  secondo  che  nella  cifra  scrissi,  da  gli  heretici  si 
pretende,  si  va  hora  considerando  et  trattando  di  ritrovar  modo  senza 
sottoporsi  al  pericolo  della  dismembrattone  sodetta,  di  non  ammettere  per 
la  prossima  dieta  al  voto  i  procuratori  degli  intrusi;  et  di  questo  punto 
si  tratta  qui  con  segreto,  et  st  communica  con  Magonza  ancora,  intorno 
il  quäle  tuttavia  non  si  h  per  anco  presa  risolutione  di  quel  che  si  sia  per 
hre,  et  se  ne  sta  con  fastidio. 

Un  gagliardo  offitio  perö  che  si  facesse  da  N.  Signore  con  tutti  1 
prencipi  cattolici,  tanto  ecciesiastici  quanto  laici,  che  tenghino  voto  nella 
dieta,  per  procurare,  che  si  prevedessero  con  un  buon  convento  di  qualche 
rimedio  da  resistcre  alle  techne  degli  avversarii,  saria  molto  a  proposito, 
secondo  il  parere  del  sodetto  zeloso  et  informato.  L'argomento  dell'  offitio 
da  farsi,  si  potria  pigliare  dall'  accidente  della  caduta  di  tante  chiese  in 
mano  di  heretici  con  tanto  danno  et  tante  consequenze;  et  bisogneria 
scriver  pieno  et  in  modo,  che  si  desse  manifesto  inditio  di  possedere  in- 
timamente  l'importanza  delle  presenti  calamitä  in  se  stesse,  et  di  preve- 
dere  le  consequenze  appresso;  perch^  il  pensare,  che  l'imperatore  per  se 
stesso  senz'  obedienza,  autoriti  o  forza  possa  rimediare,  ^  pensar  quasi 
che  l'impossibile.  Non  restero  tuttavia  di  parlarne  ancora  alla  Maesti  S. 
per  vedere,  se  almeno  se  ü  puo  accrescere  spirito  a  sollecitare  et  pigüar 
risolutione  ne'  rimedii  sodetti,  giach^  non  lo  puö  pigliare  efficace,  come 
si  k  detto,  nel  caso  presente. 

Del  negotio  di  Polonia  ho  poco  che  scrivere,  non  mi  parendo  con- 
veniente  l'infilzar  tutto  quello  che  si  dice  senza  fondamento.  Solo  h  vero, 
che  l'arciduca  Massimiliano  con  partecipatione   dell'  imperatore  viene  di 
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Franconia'  a  quesU  corte  et  presto  sarä  qui,  et  viene  sicuramente  per 
questi  affari  di  Polonia,  per  essere  piü  vicino  all'  istesso  regno  et  poter 
consultare  con  S.  Maestit,  argomento  che  possa  esser  vero,  quanto  io 
scrissi,  che  questi  Signori  fratelli  tendano  di  concordia  tutti  a  un  fine,  se 
bene  esteriormente  in  concetto  del  volgo  suonino  altro.^  Risposi  a)  nuntio, 
et  scrissi  ad  aicuni  amici  mtei  in  quel  regno,  stuzzicandoli  ad  avisarmi  di 
quel  che  passasse;  ma  fino  a  quest'  hora  non  tengo  lettere,  Spero  tuttavia 
buona  corrispondenza  con  tutti,  et  particolarmente  col  Sgr.  Stanislao  Fogel- 
veder,  arcidiacono  di  Varsovia,  che  fu  internuntio  della  regina  hora  ve- 
dova  al  re  cattolico,  mentre  ch'io  ero  nuntio  di  cotesta  s.  sede  a  quella 
Corte.  Dove  sicome  hebbi  occasione  di  giovarü  per  il  suo  negotiato  in 
molte  cose,  et  lo  feci  con  prontezza,  cost  restassimo  stretti  amici;  et  dal 
suo  ritorno  in  Polonia  et  particolarmente  dopo  l'arrivo  mio  in  questa 
Corte  sono  passate  lettere  di  buona  corrispondenza  tra  noi.  Et  poco  prima 
delia  morte  del  re  n'hebbi  una  sua  di  Grodna,  dove  si  tratteneva  a  ser- 
vitjo  di  quella  Maestä,  et  h  huomo  di  molta  prudenza.  Sto  con  desiderio 
aspettando  il  ritorno  del  corriero  per  sapere,  che  sorte  d'otStii  io  possa 
fare  in  gratia  di  N.  Signore,  che  fin  qui  vado  riservato  per  non  ai'intru- 
dere  piü  che  tanto  senza  commissione  con  questi  ministri  dell'  imperatore, 
poich^  6n  qui  vanno  tanto  serrati,  cupi  et  secreti,  che  diiücilmente  si  pu6 
scrutare  scintilla  de  disegni  che  tenghino,  et  dove  mirino. 

D'Inghilterra  s'havranno  costi  giä  gli  avisi  de  progressi  di  quella 
dieta  o  parlamento;  pero  non  li  scrivo.  Nä  di  Fiandra  havemo  cosa  di 
molto  rilievo,  solo  che  il  duca  di  Parma  manda  qui  il  marchese  di  Soragna, 
huomo  di  motto  giuditio,  et  suo  feudatario  nel  Parmeggiano  a  complire 
con  questa  Maestä  per  gÜ  affari  pubUci  del  re  cattolico  et  suoi  particolari, 
et  gia  ^  in  camino  a  questa  volta. 


163. 

Sega  an  Azzolino.     Prag,  20.  Januar   1587, 

fiibl.  Chigi  M  II  41  f.  19}.    Kopie. 

Römische  Königswahl.  Lübrck.  Dorothta  von  Lothringen.  Die  Parteien  in  Polen 
für  die  Königswahl.  Abreise  des  Erjher^ogs  Matthias  von  Lin\.  Verhandlungen  des  Er\- 
her^ipgs  Maximilian  mit  Moskau.  Der  Marchese  von  Soragna  in  Prag.  Unterhandlungen 
des  Don  Antonio  von  Portugal  mit  dem  Sultan.     Truppenvierbungen  für  Navarra. 

Presentai  a  S.  Maestä  in  un'  istessa  audienza  l'uno  et  l'altro  breve 
di  N.  Signore,  quello  dico  che  dava  conto  della  promotione,*  et  quello 
dell'  awiso  del  pensiero  de  protestanti  intomo  all'  elettione  del  re  de 


■  Von  der  Residenz  in  Mergeolheii 
'  Vgl.  oben  S.  564.  j66. 
'  Vgl.  oben  S.  ^67  Awm.  }. 
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Romani/  et  gli  accompagnai  coa  quei  comptimenti  di  parole  che  mi  parvero 
opportuni.  L'uno  et  l'altro  officio  fu  grato  a  S.  Maestä,  il  primo  inten- 
dendo  ^he  la  promotione  de  cardinali  fosse  stata  di  persone  qualificate,  et 
che  S.  Santitä  havesse  tenuta  cura  di  favorirla  di  dargliene  cos!  particolare 
et  minuto  ragguagÜo.  Et  t'altro  per  l'affetto  che  scopriva  in  S.  Santiti, 
altrettanto  propitio  alla  grandezza  et  sua  et  di  sua  casa,  quanto  risguar- 
devole  a  gli  interessi  della  religione  et  alla  dignitä  dell'  intperio,  soggiun- 
gendomi  che,  quantunque  per  quel  che  altre  volle  mi  haveva  detto  del 
progresso  del  convento  di  Luneburgh,  non  credesse,  che  cosi  fatta  pratica 
potesse  esser  vera,  della  quäle  particolarmente  hora  nh  si  intendeva,  nt 
si  vedeva  riscontro  di  fondamento,  che  tuttavia  non  era  se  non  bene  lo 
starci  avvertito,  et  che  per  cio  basciava  il  piede  a  S.  Santitä  del  pensiero 
che  la  si  pigliava  delle  cose  di  qua,  et  del  paterno  ricordo  che  intomo 
ciö  le  dava.  Nfe  piü  oltre  si  estese.  Ho  ben  saputo  poi,  che  nell'  istesso 
senso  gli  era  stato  scritto  poche  settiniane  sono  di  proprio  pugno  dall' 
arciduca  Ferdinando,  et  che  S,  Maesti  gli  haveva  risposto  quasi  che  nel 
modo  medesimo.  Et  veramente  non  si  vede  hora  rincontro  di  negotia- 
tione  de  protestanti  che  immediatamente  si  possa  dubitare,  che  sia  per 
essere  diretta  a  questo  fine;  ma  si  bene  forsi  a  divertir,  potendo,  l'elettionc 
di  Ernesto.  Et  perciö  per  officü  fatti,  come  si  crede,  dal  marchese  di 
Brandeburgh,  par,  che  si  revochi  in  dubio  la  venuta  qui  dell'  elettore  di 
Sassonia.^  Et  la  podagra  tiene  tuttavia  inchtodato  il  vicecancelliere  in 
Ratisbona,  dove  l'assail  di  camino  a  questa  volta,  sich^  lo  fa  desiderare 
da  S.  Maesti,  et  si  aspetta  pur  di  giorno  in  giorno  per  inviarlo,  secondo 
ch'io  scrissi,  in  Sassonia/  per  dove  sono  giä  fatti  i  spacci.  Parlai  a  Sua 
Maesti  nella  medesima  audienza  della  chiesa  di  Lubecca;  et  gli  ae  lasciai 
memoriale.  Mi  disse  che  s'lnformeria,  che  sorte  d'offitii  havesse  potuto 
fare;  et  ne  sarei  avisato  dal  Curtz,  dal  quäle  fin  hora  non  ho  intesa  cosa 
akuna.  Le  raccommandai  la  causa  della  duchessa  Dorothea  di  Lorena, 
della  quale  parimente  le  lasciai  memoriale;  et  mi  promise  di  sollecitame 
la  spedizione,  et  io  non  manchero  di  trattare,  con  chi  ne  havri  la  cura. 
Et  se  qua  ci  fosse  procuratore  di  lei  che  ne  trattasse  meco,  non  lascierei 
di  assisterli  in  tutto  quel  che  per  me  si  potesse.  Et  sapendo,  chi  egli 
sia,  non  manchero  di  farlo. 

Nel  particolare  di  Polonia  intendo  che  S.  Maestä  viene  avisata,  che 
per  li  2.  di  febraro  sicuramente  sarä  congregatione  preambula  alla  tutura 

'  Dieses  Breve  liegt  nichl  vor.  Vgl.  darüber  den  Beriebt  Sporenos  an  Enhertog 
Ferdinand  vom  lo.  De«.  is86.  Beiold  II  Nr.  jis-  Danach  hatte  der  Papst  vor,  den 
Kaiser  durch  ein  Breve  zur  Beschleunigung  des  Reichstages  und  der  Wahl  des  römi- 
schen Königs  ernstlich  t.u  ermahnen  und  nach  dem  Rate  Ferdinands  die  Angelegenheit 
beim  Kaiser  und  den  geistlichen  Kurlursten  auch  durch  den  Nuutius  betreiben  zu  lassen. 
Aus  dem  Schreiben  Sparenos  geht  hervor,  was  für  Absichten  der  Protestauten  betüglich 
der  Königswahl  gemeint  sind.  Es  handelt  sich  um  die  Besorgnis,  die  Protestanten 
könnten  dem  Haus  Osterreich  das  Kaisertum  mit  Gewalt  entreifsen  wollen. 

*  Zur  Übertragung  der  Rcichslehen. 

*  Vgl,  oben  S.  152. 
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dieU/  et  per  dar  qualche  ordine  all'  interregno,  se  ioterregoo  si  puö 
chiamar  quelle,  dove  resta  regina  eletta,  coronata  et  unta;  che  Polacchi 
siano  divisi  in  quattro  fattioni,  una  delle  quali  pretenda  la  casa  d'Austria, 
una  il  piasto,  una  il  prencipe  di  Suetia  et  una  la  regina  vedova;^  che  a 
fattione  per  fattione  saria  piü  potente  quella  che  pretende  casa  d'Austria; 
ma  che  il  dubio  dell'  unione  delt'  altre  all'  esciusione  della  medesima, 
come  a  punto  segui  nell'  elettione  della  presente  regina  et  appresso  del 
Bathory  ad  esciusione  di  Massimiüano  dt  gloriosa  memoria  giä  eletto,  fa 
che  qui  se  stia  6n  hora  non  solo  senza  sicurezza  alcuna,  ma  anzi  con 
poca  speranza.  Tuttavia  non  si  pretermette  il  negotiare,  se  bene  molto 
alla  larga  quanto  all'  ingolfarst  in  dare  o  proniettere.  Et  un  giorno  di 
questa  settimana  sarä  qui  l'arciduca  Massimiliano,  et  allora  forsi  intende- 
remo  qualche  cosa  dt  piü  certo.  L'arciduca  Matthias  che  stava  in  Lintz, 
partitosi  di  lä,  se  ne  passö  a  Vienna,  di  dove  scrivono  che  partisse  per 
le  poste  la  notte  de  i  »Re«,'  accompagnato  dal  suo  cavalerizzo  et  da  un 
cameriero;  nh  fin  hora  si  sa  certo  per  dove,  essendo  che  in  corte  si 
tace,  et  degli  altri  ognuno  ne  parla  secondo  il  proprio  senso  et  per  ciö 
assai  diversamente.  Chi  dice  che  sia  andato  in  Potonia,  chi  in  Slesia, 
et  chi  in  Franconia.  Et  da  molti  vedendo  il  silentio  che  se  ne  tiene  tn 
corte,  si  dubita,  arguendo  dalla  scappata  che  gii  fece  di  Fiandra,  di  qualche 
altra  leggierezza  o  sollevatione;  di  che  talhor  per  questa  strada  indiretta 
pretendesse  difficoltar  maggtorniente  la  negotiatione  di  questa  casa  per 
quel  regno.    L'esito  sari  quello  che  dichiararä  il  tutto. 

Con  la  morte  del  re  di  Polonia  si  h  ben  scoperta  per  quel  che  in- 
tendo,  una  pratica  che  teneva  l'arciduca  Massimiliano  in  vita  di  lui,  di 
passare  in  Moscovia,  chiamato  alla  difesa  di  quei  stati  in  difetto  del  mo- 
derno  duca  mentecatto,  con  titolo  di  luogotenente  et  quasi  che  di  tutore 
di  lui  per  commandar  particolarmente  nelle  cose  della  guerra  che  dal  re 
morto  dubitavano,  che  fosse  per  moversi,*  Tal  che  essendo  vera,  nä  anco 
sarä  di  giovamento  a  questa  casa  per  la  pretensione  alla  Corona  di 
Potonia. 

Sabato  sera  giunse  il  marchese  di  Soragna  in  questa  corte,  mandato 
dal  Sgr.  duca  di  Parma,  et  ^  hosptte  del  Sgr.  Don  Guglieimo  S.  demente. 
Domenica  sera,  non  havendo  fin  altera  havuta  audienza  da  S.  Maesti,  fu 

■  Der  so^.  Konvokationsreichstas. 

'  Über  die  Aussichten  der  verschiedenen  Bewerber  um  die  polnische  Krone  siehe 
J.  Caro,  Das  Interregnum  Polens  S.  so  ff- 

'  Dreikönigsfest  {6.  Januar). 

•  Über  diese  Praktiken  des  Erzherzogs  Maximilian  mit  Moskau  berichtet  ein  Brief 
an  den  Herzog  von  Urbino,  München,  29.  Januar  i^Sy:  Unter  den  Persönlichkeiten,  die 
fiir  Polen  vom  Hause  österreith  in  Betracht  kämen,  werde  mehr  als  ein  anderer  der 
Erzherzog  Maximilian  genannt,  per  cui  servitio  e  morto  troppo  presto  il  Pollaco.  percht 
t  opinione  ferma,  ch'epli  saria  chiamato  al  dominio  della  Moscovia,  et  giä  se  ne  trat- 
tava  seco,  desiderando  1  Moscoviti  d'assicurarsi  cosl  dalle  miaaccie  del  re  di  Polonia.  et 
dal  poco  cervello  di  Theodor  loro  granduca.  Urbin.  loss  \f.  51I.  Vgl.  auch  Pierling, 
La  Russie  et  le  Saint-Sifege  II  S.  196. 
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a  ritrovarmi'  secretamente  per  communicarmi  di  ordine  di  S.  Altezza  le 
cose  che  coii  S.  Maesti  dovea  trattare,  et  assicurarsi  megUo  ad  accertare 
con  la  scorta  deir  aviso  mio,  in  che  stato  stessero  le  cose  di  qua.  Egü 
in  somma  non  parlerä  parola  dcl  borgo  Va!  di  Taro,  parcndo  al  Sgr.  duca 
di  non  essere  obligato  a  parlarne,  nisi  interpellatus.  Anzi  esseado  ne  pir- 
lato  al  marchese,  ha  ordine  di  rispondere  di  non  esserne  informato,  nk 
tenere  intorno  ci6  commissione  alcuna  da  S.  Altezza.  Sarä  dunque  il  suo 
negotiato  solo,  per  dar  conto  a  S.  Maestä  delie  cause  che  hanno  mosso 
il  duca  a  passar  con  l'armi  del  re  cattolico  in  Germania,  et  rappresentare 
il  desiderio  che  S.  Altezza  tiene  d'insinuarsi  nella  servitü  patema  con  Sua 
Maestä  C,  continuando  in  quel  possesso  d'ossequio  et  devotione  che  il 
duca  suo  padre  haveva  sempre  in  vita  professato,  et  con  molti  segni 
esteriori  dimostrato.  Et  fätto  l'uno  et  l'altro  complimento  con  S.  Maestä 
et  appresso  coniplito  con  i  ministri  piü  principali,  se  ne  partiri  con  la 
prestezza  possibile.  Questa  venuta  del  marchese  tiene  in  sospeso  l'esse- 
cutione  d'una  risolutione,  pigliata  da  S.  Maestä  per  parere  invJalo  dal 
vicecancelliere ,  di  mandare  un  constgliero  aulico  in  Fiandra  al  duca  per 
intimarli,  che  lasci  il  borgo,  con  protesta,  non  lo  ^cendo,  del  bando  im- 
periale etc.  Essendo  che  tutti  credono  che  il  marchese  sia  per  trattar  di 
ciö  con  S.  Maestä,  ma  dal  vederlo  partir  poi  senza  parlamc,  si  accen- 
deranno  tanto  maggiormente  i  fern,  se  bene  a  mto  parere  con  poco  dauno, 
poich^  interpellata  S.  Altezza,  non  mancheri  di  rispondere  molto  giustifi- 
catamente  in  modo,  che  facilmente  introdurrä  giuditio  tale,  che  le  lascieii 
godere  del  beneficio  del  tempo. 

Vor  einigen  Tagen  ist  der  conte  di  Nuvolara  hier  angekommen, 
wie  man  sagt,  um  gegen  die  Entscheidung  des  Kardinals  Madrucci  als 
kaiserlichen  Kommissärs 'in  seinem  Streite  mit  Guido  Gonzaga  zu  appel- 
lieren j  aber  es  geht  auch  das  Gerücht,  dals  man  ihn  als  ständigen  Ge- 
sandten an  die  Kurie  senden  will.^    Man  hört  den  Grafen  sehr  loben. 

L'imperatore  ha  questi  dl  ricevuto  aviso  per  lettere  de!  suo  ambascia- 
dore,  residente  in  ConstantinopoH,  d'un  istanza,  nuovamente  fatta  in  nome 
di  Don  Antonio  di  Portugallo  *  al  Turco,  per  muoverlo  a  danni  del  re 

■  Über  seine  Unterredung  mit  Sega  berichtet  Soragoa  in  seiner  Relation  (vsl. 
unten  S.  }84  Anm.  l):  II  giorno  stesso  ch'io  arrivai  a  Ptaga,  il  nuotio  Sega  maaib 
un  suo  gentilhuoTno,  lacendomi  intendere  che  voleva  venir  a  vedermi,  al  che  m'opposi, 
djcendoli  che  non  si  dovesse  muovere,  acciö  non  facesse  credere,  che  fosse  aperto  in- 
tendimeiilo  fra  noi,  el  che  sarei  aodalo  la  sera  al  tardi  rinchiuso  in  una  caroiia  a  visi- 
tarlo.  E  cosi  feci  presentandoli  la  lettera  di  Serma.  Altezza  et  ra^gionando  seco  nel 
modo  e  forma,  espressa  nell'  instruttione  datami.  et  ispetiaimcnte  di  tvotgo  Val  di  Taro, 
di  Bardo  e  di  Compiano,  e  doppo  molle  parole  mi  disse  in  secreto  d'un  pareotado  trat- 
tato  dal  Sgr.  cardinale  Farnese,  nota  di  che  mi  feci  dare  dal  medesimo,  e  sarl  con 
questa  uoita,  sopra  che  poträ  l'Allezza  V.  far  il  discorso  che  le  parerJi.  Neapel,  Staats- 
arch.  Carte  Farnes.  172  F.  }, 

*  Traf  nicht  zu.  Der  Gesandtschaftsposten  blieb  noch  länger  unbesetzt,  tut  er 
endlich  an  Vitus  von  Dortiberg  übertragen  wurde. 

•  Don  Antonio.  Bastard  des  Königs  Sebastian  von  Portugal.  Vgl.  J.  v.  Hammer, 
Geschichte  des  osmaoischen  Reiches  IV  S,  ii), 
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cattolico,  con  offerta  di  volere  egli  medesimo  pagare  la  spesa  dell'  annata 
che  a  questo  effetto  fosse  per  mandar  fuori.  Et  che  se  di  piii  si  conten- 
tasse  aiutarlo,  a  rientrare  in  possesso  del  regno  di  Portugallo,  oltre  il 
pagare  la  medesima  spesa  dcU'  armata,  si  obligheria  a  farli  anco  tributario 
quel  regno,  mettendoli  in  consideratione  il  molto  cocimodo  che  gli  ne 
risulteria,  particolarmente  per  la  vicinanza  delle  riviere  dell'  Africa,  et  per 
il  commertio  detle  Indie  orientali.  Ma  che  non  havendo  mostrato  il  Turco, 
di  dar  piü  che  tanto  orecchio  a  queste  proposte  di  Don  Antonio,  forsi 
poco  iidandosl  delle  sue  forze,  egli  l'habbia  di  ciö  &tto  assicurare  per 
parte  dclla  regina  d'Inghilterra  dal  suo  ambasciadore  a  quella  porta,  con 
promissione  che,  a  quanto  mancasse  in  tal  caso  Don  Antonio,  suppliria 
ella  sempre  intieramente,  et  che  con  questa  conditione  la  pratica  sia  stata 
meglio  intesa,  et  si  procuri  perö,  quanto  si  puo,  di  tirarla  inanzt.  Di  tutto 
ciö  io  son  stato  ragguagliato  confidentemente  dal  Sgr.  Don  GugHelmo 
S.  demente  che  risiede  qui  per  gli  afiari  di  S.  Maestä  cattoiica,  il  quate 
mi  dice,  che  d'ordine  dell'  imperatore  gli  siano  state  participate  le  lettere 
medesime  che  contenevano  l'aviso,  soggiungendomi  che  qui  ne  fanno 
conto,  et  che  si  crede  che  la  trama  sia  dell'  istessa  regina  d'Inghilterra, 
la  quäle  desiderosa  di  divertire  da  se  stessa  per  questa  via  il  castigo  che 
teme  dal  re  cattolico,  nh  havendo  forsi  fin  hora  potuto  tirare  a  fine  il 
suo  primo  disegno,  di  farlo  travagliar  dal  Turco,  secondo  ch'io  giä  avisai 
con  le  lettere  de  28.  di  maggio  et  de  3.  di  giugno  dell'  anno  passato, 
habbia  hora  tentato  questo  mezzo  di  Don  Antonio,  per  dare  anco  piü 
colorita  ragione  all'  ofTesa  del  re;  et  per  servirsene  ella  quasi  che  dl 
mantello  a  ricoprir  l'ingiustitia  di  questi  suoi  trattati  contra  S.  Maestä 
cattoiica. 

Qui  poi  si  h  rinovata  la  voce,  ma  fin  hora  non  si  accerta,  che  il 
Casimiro  vada  assoldando  gente,  per  inviare  in  Francia  a  servitio  del  prin- 
cipe di  Beame;  ma  che  i  capi  et  conduttori  di  essa  facendo  renltenza  et 
difficottä  d'andare,  per  havere  inteso  lo  stretto  maneggio  di  pace  tra  il 
medesimo  principe  et  il  re  christianissimo,  et  per  dubio  che  hanno,  che 
il  principe  possa  far  disegno  di  valersene  solamente  per  mostra  a  tirare 
inanzi  coo  suo  maggior  vantaggio  la  conclusione  di  essa,  et  che  loro  pero 
siano  per  rimanere  in  ballo  senza  suono,  siano  statt  tuttavia  assicurati  dal 
medesimo  Casimiro,  che  in  tal  caso  saranno  accettati  et  oprati  at  servitio 
della  regina  d'Inghilterra.  Dal  quäl  punto,  quando  pur  si  verificasse,  par, 
che  si  potesse  tanto  piü  sospettare  della  sodetta  pratica  cot  Turco,  et 
maggiormente  la  faria  riuscibile,  se  si  stabilisse  la  pace  che  l'ambasciadore 
di  Venetia  mi  dice,  di  haver  nuova  di  la,  che  strettamente  si  tratti  tra  il 
medesimo  Turco  et  il  Persiano. 
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Sega  an  Azzolino.     Prag,  27,  Januar  1587. 

Bibl.  Chigi  M  II  42  f.  [99.    Chitfre  auch  M  11  4)  f,  6t.    Kopieen. 

,  Ankanft  d^s  P.  Possei'ino.     Der  Eribischof  von   Neapel.     Die  Bewerbung  des  &t- 

her^ogs  Ernst  um  Polen.  Die  Reise  des  Erjfierjpgs  Matthias.  Die  Bemühungen  des  &[- 
her^ogs  Maximilian  um  die  polnische  Krone.  Seine  Aussichten.  Kaiserliehe  Gesandlsdiaftn 
nach  Polen.  Der  Prini  von  Scliwedea  und  Karl  von  Finnland.  Investitur  des  Kurjürüe» 
von  Sachsen.  Römische  Königswahl.  Christoph  Zborowski.  Marchese  von  Soragna.  DoÜor 
Jakob  Miller. 

Havevo  giä  spedito  lo  spaccio  passato,  quanto  d'improviso  comparve 
H  P.  Possevino,'  divertito,  diss'  egii,  a  questa  volta  da  i  ghiacci  del  Da- 
nubio  et  dalle  grosstssime  nevi  d'i  monti  di  Saltzburgh  che  non  U  pcr- 
mettendo  nk  per  acqua,  ne  per  terra  seguitare  il  destinato  Camino  da 
Ispruck  a  Vienna,  lo  necessitarono  a  voltar  per  Praga.  La  notte  istessa 
poi  per  lettere  di  aniici  miei  intesi  l'arrivo  delF  arcivescovo  dl  Napoli  a 
Vienna,  dal  quäle  fin  hora  non  ho  lettere,  obwohl  er  ihm  schon  ver- 
schiedene Briefe  zusandte.  .  .  .  L'istesso  giomo  de  21,  giunse  qui  l'ard- 
duca  Massimiliano,  mentre  che  il  P.  Possevino  attendeva  a  lasciarsi  vedere 
a  questi  signori  principali  di  corte  di  S,  Maestä  conosciutl  da  lui,  come 
anco  fece  il  giorno  seguente.  N^  sari  stata  forsi  infruttifcra  questa  sua 
venuta,  per  levar  qualche  ombra  da  gli  animi  di  costoro  della  causa  della 
sua  missione  in  Polonia  et  Moscovia,'  secondo  che  piü  distesameote  in- 
tenderä  forsi  V.  S.  Illnia.  datle  sue  lettere  che  vanno  con  questa.  Li  22. 
io  visitai  l'arciduca  Massimiliano,  il  quäle  nell'  istesso  primo  congresso 
mi  venne  a  trattare  a  meza  lama  della  sua  pretensione  al  regno  di  Polooia, 
di  che  ragionassimo  a  lungo.  Et  del  ragionamento  con  quel  piü  che  con- 
cerne  questo  negotio,  me  ne  rimetto  al  foglio'  che  va  con  questa.  Li  2J. 
il  P.  Possevino  stava  per  montare  in  cocchio  per  il  suo  viaggio,  quaodo 
a  richiesta  dell'  arciduca  Massimiliano  si  fermö,  et  abboccatosi  con  S.  AI- 
tezza  differl  per  li  24.  la  partita  nel  nome  del  Signore,  dando  prima  conto 
a  me,  di  quanto  haveva  passato  con  S.  Altezza,  che  fu  poco  piü  0  meno 
di  quel  che  l'istessa  Altezza  haveva  passato  con  esso  me  etc. 

Li  25.  poi  intesi  per  certo,  che  per  corriero  espresso  S.  Maesti  ha- 
veva fatto  chiamare  l'arciduca  Ernesto  a  Praga;   il  quäle  si  crede  che  fra 

'  Possevino  hatte  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs  Stephan  Bathory  in  Tirol 
erhahen.  Als  er  nach  Prag  kam,  drang  Erzherzog  Maximilian  io  ihn,  seine  Bewerbung 
um  Polen  zu  untersiüt^en.  Er  antwortete  aber  nur  mit  allgemeinen  Vertröstungen  um 
dem  Versprechen  der  Un parle ilichkeit.  Mit  dem  Erübischof  von  Neapel  traf  er  «ieder 
in  Olmüti  zusammen  und  begab  sich  dann  nach  Krakau.  Da  er  Jurch  seine  Haltung 
bei  der  österreichischen  Partei  Mifstrauen  erregte  (vgl.  oben  S.  6j  Anm.  2),  so  rief  ihn 
SiKtus  V.  am  6.  April  aus  Polen  ab.    Vgl.  Pierling  a.  a.  O.  11  S.  J19  f. 

'  Über  den  Zweck  der  Reise  Posseviuos  nach  Polen  und  Moskau,  der  sthr  ge- 
heim gehallen  wurde  und  auch  Sega  unbekannt  war,  vgl.  Pierling  II  S.  )04  tf.  Seh« 
auch  oben  S.  66  Anm.  2. 

■  Die  Chiffre. 
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tre  o  quattro  giorni  al  piü  sia  per  essere  qui.  Le  cause  della  cui  chia- 
mata  saranno  pur  espresse  nell'  istesso  foglio  che  va  con  questa. 

Chiffre.'  Subito  che  l'imperatore  hebbe  l'aviso  della  morte  del  re 
di  Polonia,  ne  diede  conto  per  staffetta  espressa  all'  arciduca  Ernesto, 
ricercandolo  a  dirli  il  suo  parere  di  quel  che  intorno  ciö  giudicava,  che 
M  potesse  trattare,  stante  l'orditura  dell'  altre  tele  ch'cgii  sapeva.  Et  come 
che  neir  istesso  tempo  per  altra  strada  Erm;sto  havesse  havuto  l'istesso 
aviso  della  morte  del  re,  in  diligenza  pur  ne  diede  conto  a  S.  Maesta,  et 
prevenendo  le  sue  lettere,  la  suppUco  di  aiutarlo  a  questa  dignitä,  giachi 
sapeva,  che  Massimiliano  lor  padre  l'haveva  sempre  negotiata  per  lui,  rap- 
presentandoli,  che  le  speranze  dell'  altre  tele  che  si  ordivano,  erano  assai 
piü  lontane  di  questa,  per  quel  che  S.  Maestä  medesima  sapeva  delle  diffi- 
coltä  che  ritrovava  il  cardinale  Colocense  in  dJsponere  gti  humori  degli 
Ungari  a  consentire  alla  rinuntia  di  quel  regno  a  suo  favore,  et  per  quella 
che  in  ogni  evento  di  detta  rinuntia  si  saria  ritrovata  poi  ne'  protestanti 
al  consentire  alla  surrogatione  di  lui  a  re  de  Romani.  Et  confirmandosi 
nell'  istesso  nella  risposta  che  poi  fece  alla  lettera  della  Maesti  S.,  rappre- 
sentandole  la  propinquitä  delle  speranze  ch'egli  haveva  al  regno  di  Polonia 
per  la  dispositione  degli  istessi  voti  che  furono  in  favore  del  padre,  et 
per  qualchc  altre  diligfnze  fatte  appresso  da  lui,  l'imperatore  veduto  l'in- 
clinatione  di  Ernesto,  li  rispose  che  li  compiaceva,  che  attendesse  alla 
pratica,  et  che  per  la  parte  sua  non  havria  mancato  di  aiutarlo. 

Poco  appresso  S.  Maesti  ricevctte  corricro  dall'  arciduca  Massimihano 
che  gli  adimandava  licenza  di  venire  in  corte,  ad  esporle  certi  suoi  pen- 
sieri  intorno  il  detto  regno,  et  gli  la  diede.  Ne  ricevette  anco  un  altro 
da  Matthias  che  giie  l'adiniandava  di  trasferirsi  da  Lintz  a  Vienna,  ma  non 
disse  perch^,  et  pur  gh  la  diede.  Partirono  quasi  in  un  istesso  tempo 
Massimiliano  di  Franconia  per  Praga,  et  Matthias  di  Lintz  per  Vienna, 
senza  che  l'uno  sapesse  della  partita  dell'  altro.  Matthias  non  si  fermö 
molto  in  Vienna,  che  pigliata  la  posta  con  due  soli  servitori  la  notte  dei 
»Re«  sparve;  et  fin  hora  non  si  sa  di  certo  per  dove,  Ben  si  crede  che 
per  Polonia,  per  la  lettera  che  il  suo  maggiordomo  dopo  la  partita  di 
Vienna  scrisse  a  S.  Maestä,  dando  conto  del  moto,  et  supplicandola  ad 
haverlo  per  bene  et  aiutar  la  Fortuna  di  questo  giovine,  il  quäle  esperi- 
mentato,  quanto  pregiudicassero  le  lunghezze  al  padre,  non  haveva  voluto 
mettere  le  sue  speranze  in  consulte,  nia  in  essecutioni.  Questo  maggior- 
domo k  barone  Austriaco  et  si  chiama  Stain,  et  k  il  maggior  calvinista 
che  sia  in  queste  provincie,  huomo  d'altrettanta  perfidia  et  maligniti, 
quanto  dotato  di  lettere,  col  cui  consiglio  sicome  si  pretende  che  questo 
giovine  facesse  la  scappata  di  Fiandra,'  cosi  si  arguisce  et  dubita,  che  con 

'  Die  Chitfre  gehl  bis  S.  381   »Nachrichten  aus  HaniburK«. 

'  Über  das  Auftreten  des  Erzherzogs  Matthias  in  den  Niederlanden  im  J.  1^77 
vgl.  HaoscD,  Nuntialurberichte  11  S.  XXXVUi  f. 
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l'intelligenza  ch'egü  tenga  con  gli  heretid  dj  Polonia,  l'habbia  indotto  a 
questa  seconda  cot  pretesto  di  indurlo  a  casarsi  con  la  figliuola  del  re  di 
Suetia  et  di  Caterina,  lagellona  sorella,  che  fu  di  Anna  vedova  di  Polonia, 
ia  quäle  si  professa  notoriamente  calvinista.  L'imperatore  ha  sentita  molto 
questa  scappata;  non  ha  risposto  a!la  lettera  del  maggiordomo,  ma  dissi- 
mulando,  attende  con  prudenza,  dove  vadino  a  parare  queste  scene  della 
comedia;  ritrovandosi  in  confusione  grandissima,  giach^  si  vede  dall'  altra 
parte  capitato  qut  Massimiliano  con  Tistessa  prelentione  di  aiutarsi  per  i! 
regno  di  Polonia,  dandoü  conto  dell'  intentione  ch'egli  tiene-  non  solo 
da  molti  della  nobiltä  di  quel  regno,  nia  dalla  regina  istessa  vedova,  et 
pregandolo  ad  aiutarlo,  et  particularmeiite  a  persuader  Ernesto  a  desistere 
dalla  pratica,  come  quelio  che  non  si  ha  da  rompere  le  fila  della  futura 
successione  all'  imperio  con  la  nuova  pretensione  al  regno  di  Polonia, 
S.  Maestä  li  mostra  la  parola  data  ad  Ernesto,  11  quäle  non  intendeodo 
fin  qui  di  appartarsi  da  questa  pretensione,  non  vede  ella,  in  che  possa 
giovare  ad  esso.  £t  qui  Massimiliano  lo  prega  almeno  ad  esser  neutrale 
et  incaminare  gli  ufScü  suoi  in  genere  per  uno  de  fratelli^  senza  nominar 
quäle.  Ma  nh  üa  hora  puö  ottener  questo,  dicendo  S.  Maesti,  che  si 
accordino  esso  et  Ernesto,  che  in  quel  caso  non  lascierä  di  aiutar  lui,  ma 
che  intanto  non  puö  mancare  della  sua  parola  ad  Ernesto;  sola  l'assicura 
che  per  aiutar  l'uno,  non  farä  ufficii  contra  l'altrn.  Massimiliano  intanto 
con  altri  mezi  attende  a  persuadere  Ernesto,  che  desista,  cosa  che  desi- 
derando  l'imperatore  istesso  assai,  secoiido  che  pochi  giorni  sono,  sene 
lascio  intendere  apertamente  col  Sgr.  Curtz,  et  non  havendo  ardire  di 
divertirlo  alia  scoperta  per  l'incertezza  che  tuttavia  resta  all*  altre  preten- 
sioni  d'Ungheria  et  dell'  imperio,  si  fe  risoluto  finalmente  di  chiamarlo 
qui  per  corriero  espresso  per  vedere,  se  con  l'abboccamento  in  terzo  puö 
tirarlo  a  desistere  di  maniera,  che  non  ü  possa  restar  causa  di  dolersi 
della  Maestä  S.,  se  riuscendo  il  regno  di  Polonia  a  voto  di  Massimiliano, 
rcstasse  egli  a  caso  poi  escluso  dalle  speranze  d'Ungheria  et  di  re  di 
Romani. ' 

■  Das  Gutachten:  Consultatio  et  discursus  de  competenüa  Sennoruni,  Emesl'  '■ 
Maxiniiliani  Austr.  fratrum  io  eteclione  regis  Poloniae  anno  i  J87,  Datum  Winovue 
4.  Febr.  1587  (Bibl.  Urbin.  867  f.  128—52.  856  II  f.  284—91).  herausgegeben  i-od 
Ehses  in  Rom.  Quartalschr.  189}  S.  388.  Sega  empfiehlt  dem  neuen  Nuntius  ßr  Polen, 
Annibate  di  Capua.  die  Unterstützung  der  Wahl  Maximilians,  Prag  1587  Febr.  ;:  Kon 
(tubllo  poi,  che  V.  S.  lllma.  col  Irnllar  che  le  sarä  accaduto  d  fare  al  Sernio.  arcu^uci 
Ernesto,  havrä  facilmente  penelrale  !e  veratnente  heroiche  qualitä,  di  che  in  ogoi  f^r 
£  cosi  compitamenle  dotato  quel  rarissimo  principe.  Et  lo  per  sua  mageior  consoUtuMte, 
et  per  quell'  Obligo  che  si  ha  di  telebrar  la  virtü,  non  voglio  restar  di  accenoarlt  cpa 
ch'io  ho  potuto  ntrare  della  persona  del  Sermo.  arciduca  Massimiliano  che  hori  s| "' 
truova  qui,  in  cui  veramente  si  scuopre  tutta  quella  bontii,  prudenia  et  generositl  d'aniWi 
et  in  panicolare  zelo  et  cariil  christiana,  che  si  possa  desiderare  in  qualsivogU^  >"(> 
pari,  et  io  mi  rendo  certo,  che,  se  tante  sue  degne  parti  fossero  accompigna«  w 
mag^or  nossanza  et  grandezza  di  fortuna,  se  ne  vedrebbono  risultare  in  ogni  ■^j"' 
chianssimi  et  segnalatissimi  effetti  a  beneßtio  della  republica  chiistiana  et  a  mtg^ 
gloria  di  N.  Signore  Dio.  In  queslo  proposito  per6  non  dcvo  tralasciare  di  w'?'?^ 
in  cousideraiione  3  V.  S.  Illnia.,  che  se  nella  pratica  della  nuova  creatione  da  üv  ''' 
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N6  qui  si  finiscono  le  contese;  anzi  per  altra  parte  s'intende  che 
l'arciduca  Ferdinaiido  parimente  s'aiuta,  cosa  che  tanto  maggiore  fa  cre- 
scere  la  confiisione  nell'  animo  dell'  imperatore.  lo  non  so,  che  fonda- 
mento  tenghino  le  pretensioni  o  speranze  di  Ernesto,  Matthias  et  Ferdi- 
nande; potri  essere,  che  l'arcivescovo  di  Napoli  scriva  quelle  di  Eraesto, 
con  cui,  come  intendo,  h  stato  a  lungo  ragionamento  in  Vienna,  oltre 
che  all'  arrivo  suo  qui  Don  mancherö  io  ancora  di  usare  ogni  diligenza 
per  investigarle  et  avisarle.  Et  il  P,  Possevino  forse  non  dovrä  lasciare 
di  scrivere  quelle  di  Ferdinando,  con  cui  ha  trattato  in  Ispruch.  Et  quelle 
di  Matthias  credo,  che  siano  poco  ptü  delle  raccontate  dt  sopra. 

Ig  perö  dedurro  solo  per  adesso  quelle  di  Massimiliano,  parte  det- 
temi  da  lui  stesso  nel  nostro  congresso,  et  parte  intese  da  altri  che  sicura- 
mente  le  sanno.  Et  sono  l'havere  ottima  speranza  in  Dio,  al  quäle  et 
per  se  stesso  et  per  niezo  di  motte  persone  pie,  alle  orationi  de  quali  si 
t  caldaniente  raccommandato,  ha  havuto  il  primo  refugio,  poich^  per  ta 
maggior  sua  gloria  et  servitio  intende  d'iatromettersi  a  questa  pretensione. 
Et  appresso  ü  tenere  buona  intentione  dalla  regina  vedova  et  da  molti 
nobili  Polacchi  di  essere  aiutato  all'  elettione.  L'oblatione  di  cedere  su- 
bito la  coadiutoria  dell'  ordine  teutonico  all'  istesso  ordine,  per  poter  egli 
maggiormente  senza  scrupulo  suo  et  ombra  d'altri  attendere  alla  conser- 
vatione  delle  ragioni  del  regno  nelle  provincie  di  Prussia  et  Livonla,  nelle 
quaii  parimente  pretende  l'ordine  teutonico.  L'accidente  della  prigionia 
del  prencipe  di  Suetia,  che  stando  egli  prima  in  concetto  del  piü  potente 
competitore,  gli  facilitarä  forsi  hora  le  pretensioni  con  la  speranza  del 
fiituro  matrimonio,  II  ritrovarsi  honesto  particolar  pecolio  da  potere  spen- 
dere  negli  emergenti  di  questa  pretensione,  senza  molestar  l'imperatore, 
et  senza  impegnar  se  stesso  per  un  bagattino.  L'oblatione  del  senato  di 
Norenibergh  che  per  puro  amore  gli  offerisce  per  servitio  di  questo  ne- 
gotio  buona  somma  de  danari  gratis.  La  predispositione  di  gente  di 
guerra  con  ogni  secretezza  ordinata  da  lui,  per  potersene  valere  in  caso 
d'impedimento  di  fatto  di  qualche  competitore.  L'intentione  che  di  di 
casarsi  con  l'infanta  di  Suetia,  quando  ella  pretenda  di  vivere  non  alla  cal- 
vinista,  ma  alla  cattolica,  ch'^  cosa  sommamente  desiderata  dalla  regina 
vedova,  per  salvar  quell'  anima,  et  per  conservare  nel  modo  che  megtio 
si  puö,  il  sangue  lagellone  alla  successione  del  regno.  La  speranza  che 
soggiunge,  che  in  gratia  sua  il  re  cattolico  sia  per  cedere  le  pretensioni 
di   Bari   et  di   Rossano>   a  favore   della  regina  vedova   et   dell'  infänta   et 

re  di  cotesto  regno,  ella  havesse  adiio  et  mado  opportune  dj  aiular  Telettioae  di  questo 
meritevolissimo  principe,  saria  sicuramente  per  riportare  da  quest'  opera  sola  ogni  gian 
merito  et  lode,  non  nieno  appresso  a  Dio,  che  al  mondo;  oltre  che  si  readerebbe  iu- 
sieme  sommaiiiente  obligata  la  benevolenza  di  S.  Allezza  el  della  sua  Serma.  casa.  Nuaz. 
di  Polonia  3s  f-  ^fo- 

'  König  Jobann  III.  von  Schweden  hoffte  durch  Vermittlung  des  Papstes  Gre- 
gor XIII.  die  neapolitanischen  HerzogiiJmer  Bari  und  Rossaoo  zu  gewinnen,  auf  welche 
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loro  successione,  seguendo  il  casamento.  La  buona  sodisfattione  che  sari 
per  haveme  tutta  la  Serma.  casa  d'Austria,  et  particolarmente  l'imperatorc, 
per  conservare  sempre  buüna  intelligenza  tra  i  regni  suoi  et  rimperio  in 
tutte  le  fortune  con  quel  regno,  a  cui  per  tante  ragioni  sornmamente 
conviene,  et  per  stabilire  buona  et  soda  pace  appresso  cattolici  almeno 
col  Mosco,  strettissimo  di  benivolenza  con  casa  d'Austria.  Nt  credo,  che 
sia  per  essere  di  poca  importanza  6nalmente  l'ofFerir  se  stesso  a  quel 
rcgno  quasi  agnello  htimacolato  di  vita  innocente,  pura,  devota,  essem- 
plare,  humile,  aftabile,  discreto,  giuditioso  et  coraggioso,  quando  partico- 
larmente vi  venga  coadiuvato,  favorito  et  fomentato  dalla  Santitä  di  Nostro 
Signore,  et  con  l'ordinare  per  sfe  orationi  particolari  neila  chiesa  cattolica, 
et  quelli  uflicii  a  suoi  ministri,  di  cui  egli  stesso  piii  difTusamente  supplica 
la  Santiti  S.  con  la  lettera  propria  che  va  con  questa. 

Et  k  gran  cosa  certo  il  veder,  quanto  la  voce  del  popolo  arrida  tra 
tutti  11  pretensori  che  si  nominano,  per  questo  signore,  a  scrvitio  del 
quäle  arciduca  Carlo  ha  mandato  qua,  perclii  gli  assista  et  serva  di  con- 
sigliere  in  questo  emergente,  il  Cobentio,^  suo  principalissimo  consigliere 
et  pratichissimo  di  Polonia  et  Moscovia,  dove  particolarmente  k  stato  altre 
votte  in  servitio  di  questa  Serma.  casa.  Et  giä  si  incomincia  a  dar  quaiche 
principio  alla  negotiatione,  essendosi  spediti  per  Polonia  l'abbate  di  S.  Vin- 
cenzo  di  Wratislavia  sotto  coperta  di  visita  particolare  et  condoglienza  con 
la  regina  vedova,  huomo  dottissimo  et  pio,  pratico  del  paese  et  esperto 
della  lingua,  et  un  consigliero  aulico,  detto  il  Printz,  che  altre  voltc  a 
tenipo  di  Massimiliano  fu  pur  in  Polonia  et  Moscovia,  huomo  parimente 
buono  per  cosi  fatta  negotiatione,  se  bene  non  so,  sotto  che  pretesto  vatU. 

Et  si  attende  ad  ordinäre  la  publica  ambasciata,  la  quäle  s'intende 
che  sia  per  essere  il  vescovo  di  Olinutz,*  pianta  di  colesto  collegio  Ger- 
manico,  il  Sgr.  Giorgio  Popli,  maggiordomo  maggiore  del  regno  di  ßoemia, 
et  il  Sgr.  Paolo  Traucen,  figliuoio  del  vecchio  Traucen,  et  niareschial 
della  Corte  di  S.  Maesti  Cesarea.  Del  primo  io  ne  so  la  certezza,  ma 
dei  dui  ultimi  non  la  so  per  ancor  sicura. 

Quali  di  rincontro  siano  per  essere  le  cose  che  dilficulteranno  la 
sua  pretensione  a  Massimiliano,  supposta  ancor  la  convenienza  di  lui  con 
Emesto,  et  che  la  scappata  di  Matthias  ni  anco  li  potesse  essere  pregiu- 
ditiale,  vanno  raccontate  a  bastanza  nella  mia  de  30.  del  passalo,  perü 
non  le  replico.  Qui  solo  dirö  che  altra  dilBcoltä  personale  non  patisce 
questo  signore,  salvo  che  della  lingua  polacca  ch'egli  non  tiene,  se  bene 
in   sussidio   di    quella    poträ   usare   la    latina,   altrettanto   familiäre  a  '"'> 

seine  Gemahlin  nach  ihrer  Multer  Bona  äforzia  Ansprüche  hatte.  Diese  Hoffiiuog  gioK 
aber  nicht  in  Erfüllung.  Vgl.  E.  G.  Gejer,  Geschichte  Schwedens  (übersetzt  von  Ufl«) 
II  S.  226..    A.  Theiner,  Schweden  und  seine  Stellung  lum  hl.  Stuhle  I.  i.  S.  4!'  "■ 

■  Über  Kobenzl   s.  oben  S,   10  Anm.  1. 

*  Stanislaus  Pawlowski,  Bischof  von  Oirnüt:;  1579—98.  Vgl.  über  ihn  Sieinhub«, 
Geschichte  des  Collegium  Germanien m-Hungaricum  I  S,  509  f. 
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ancorch^  non  piü  che  tanto  tersa,  quanto  a  gli  stessi  Polacchi.  Se  con- 
venga  hora  a  N.  Signore,  stände  le  cose  come  stanno,  il  dichiararsi  parti- 
colarmente  per  questo  soggetto,  lo  lascio,  a  quanto  detterä  lo  Spirito 
Santo  a  S.  Santitä.  Solo  dir6  quello  che  nell'  altre  mie  de  26.  et  30- 
del  passato  scrissi,  che  il  catolichismo  si  potria  molto  ben  contentare  a 
mio  debole  giuditio,  quando  per  misericordia  di  Dio  cosi  qualjficato  per- 
sonaggio  subintrasse  a  ristorar  la  perdita  del  tnorto  re  Stefano  Bathori, 
che  sta  in  cielo. 

Quando  l'arciduca  Massimiliano  disse  di  voler  scrivere  a  N.  Signore, 
lo  disse  risolutissimamente;  vero  k,  che  l'imperatore  fino  allora  non  ha- 
veva  risoluto  di  chiamare  l'arciduca  Ernesto,  talch^  quando  questa  sera 
aspettavo  la  lettera,  mi  ha  mandato  a  dire,  che  non  si  risolve  di  scrivere 
senza  participatione  di  S.  Maestä,  alla  quäle  n^  anco  si  risolve  di  parlar, 
se  non  seguito  che  sia  rabboccamento  con  l'arciduca  Ernesto,  risolutione 
che  mi  h  parsa  prudente., 

Nachrichten  aus  Hamburg  über  die  Getangennahme  des  Prinzen  von 
Schweden  durch  seinen  Oheim  Karl  von  Finnland.'  Da  Herzog  Karl  von 
Finnland  Calvinist  und  mit  Johann  Casimir  verwandt  ist,  vermutet  man 
geheime  Pläne  in  dem  Vorgehen  gegen  den  katholischen  Prinzen  und  die 
Jesuiten  in  seiner  Umgebung.  Die  Gefangennahme  des  Prinzen  von 
Schweden  könnte  übrigens  den  Habsburgeri\  die  Bewerbung  um  die  Krone 
Polens  wesentlich  erleichtern, 

II  duca  di  Sassonia  finalmente  si  lascio  pur  rivolgere  dal  Branden- 
burgico  a  non  venire  in  persona  a  questa  corte,^  dove  ha  giä  mandati 
quattro  ambasciatori  a  procurare  I'investitura  de  suoi  stati,  secondo  che 
giä  scrissi,  et  giunsero  tre  o  quattro  giorni  sono.  Talcht  con  l'assenza 
del  vi cecance liiere  che  non  arrivö  qui  prima  di  sabato  sera,  tuttavia  mal 
trattato  dalla  gotta,  non  n'^  per  anco  inteso,  che  principio  di  negotiatione 
habbiano  fatto.  Intanto  questa  mutata  risolutione  de!  Sassone  fu,  che  qui 
si  sta  con  fastidio  rispetto  alle  speranze  che  si  tenevano,  di  cui  scrissi 
con  l'altre  mie.  Le  quali  quanto  piii  si  ditticultano,  tanto  renderanno  piü 
difficile  forsi  arciduca  Ernesto  a  cedere^  a  quelto  che  tocca  nel  fogüo 
a  parte. 

Qui  4  capitato  due  giorni  sono,  Christoforo  Sboroschi  il  bandito 
di  Polonia,*  ma  a  quel  che  sia  venuto,  ün  hora  non  l'ho  penetrato.  In- 
tendo  bene  che  da  suoi  medesimi  fu  dissuaso  di  andare  in  Polonia,  se- 
condo che  intesa  la  morte  del  re,  egii  pretese  di  fare,  allegandoseli  che 
essendo  egli  condennato  di  lesa  maestii,  il  senato  bavria  potuto  talhor 
procedere  contra  di  lui.    Et  perciö  facendo  egli  istanza  die  essere  ammesso 


>  Vgl.  unteo  5.  405. 

'  Vgl.  oben  S.  3S2- 

■  Das  Zurücktreten  von  det  polmschen  Kandidatur  isi 

*  Über  Christoph  Zborowski  vgl.  oben  S.  99  Anm.  3 
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dair  arciduca  Ernesto  in  Vienna,  S.  Altezza  non  se  n'i  mai  voluta  con- 
tentare,  anzi  levatone  di  speranze  con  prudente  rJsposta,  si  ritirö  da  borghi 
deila  medesima,  iin  dove  era  giunto  con  ferma  credenza  dell'  atnmissiooe, 
Hora  sta  qui  in  Praga,  et  pratica  publicamente  cosa  che  se  sia  per  gio- 
vare  o  nuocere  alle  pretensioni  che  scrivo  nel  foglio;  io  ne  sto  in  dubio, 
intendendo,  che  le  diligenze  che  si  fanno  dal  senato  di  Poionia  di  proibir 
l'ingresso  nel  regno  a  gente  straniera,  et  particolarmente  italia'na,  in  buoni 
parte  tendino  all'  esclusione  dello  Sboroschi  et  suoi  seguaci.  Procurero 
d'intendere  quaiche  cosa  di  piü  certo,  per  avisarla  con  le  prime. 

11  niarchese  di  Soragna  finalmente  dopo  haver  aspettato  Otto  giorni, 
hebbe  sabato  mattina  l'audienza  da  S.  Maestä,  nella  quale  tratto,  quanto 
avisai  con  le  passate.  Fu  ascoltato  gratamente  et  spedito  ancor  con  grab 
risposta;  et  attende  hora  a  dtsbrigarsi  per  ritornare,  se  il  tempo  glielo 
concederi,  come  egli  dice,  in  Fiandra,  o  pur  in  Italia,  per  dar  di  1^  conio 
al  Sgr.  duca  della  sua  ambasciata,' 

Empflehlt  angelegentlich  Dr.  Jakob  Miller  für  ein  vakantes  Kanonibt 
an  der  Kathedrale  zu  Breslau,  zu  welchem  derselbe  von  seinen  dortigen 
Freunden  und  dem  Bischof  selbst  dringend  vorgeschlagen  wird.* 


166. 

Sega  an  AzzoHno.    Prag,  i.  Februar  1587. 

Bibl.  Chigi  M  11  42  (.  aio.    Chiffre  auch  M  II  70  f.  4].    Kopieen. 

Sendung  des  Kardinals  Madrncci  in  der  polnischen  Angelegenheit.  Abreise  du  Kar- 
dinals Bathory  von  Rom,  Kongregation  für  Polen.  Reise  des  Erzherzogs  Matthias.  Er^- 
herjpg  Ernst.  Polnische  Nachfolge.  Investitur  des  Kurfürsten  von  Sachsen.  SdniiiJe*. 
(Vahlvorhereitungen  in  Polen.  Maria  Stuart.  Angebliche  Heirat  des  Er^erjogs  MaltUa 
mit  einer  Tochter  der  Königin  von  England. 

Sono  passate  qui  fin  hora  con  molto  secreto  le  cause  della  venuta 
del  corriero,  spedito  di  costl  da  mio  Msgr.  Illmo.  Madrucci,  et  la  speditione 

■  Im  Slaalsarchiv  zu  Neapel  Carte  Farnesiane  17a  F.  )  Nr.  iij  befindei  ndi: 
Breve  relatione  dt  quanto  ha  trattalo  U  marches«  di  Soragna  nella  corte  imperiale.  Über 
die  Angelegenheil  von  Val  di  Taro  berichtet  er  darin:  Mi  disse  (ein  Sekretär  des  ifu- 
tiischen  Gesandien)  narimente,  ch'un  consigliere  aulico  haveva  hauto  online  di  veoir  1 
dimandare  a  nome  di  quella  Maestä  il  borgo  di  Val  di  Taro  all'  A.  V.,  e  dmtpnio- 
glielo,  ch'haveva  conimissioui  et  ordini  stravaganii,  e  che  la  partita  doveva  essere  tri 
pochissimi  giorni;  ma  doppo  ch'io  feci  Timbasciata ,  le  cose  s'adolcirono  in  modo,  che 
parsero  mollo  raffrediie;  nientedimeno  poichft  l'Altejza  V,  m'ha  favorito  di  comnun: 
darmi,  che  liberamente  dica  in  tutto  quello  che  occorse,  quanto  sento,  pigliarä  ai^'^  ^ 
dirle  che  venendo  questo  caso,  il  che  facilmenle  non  verra,  potrebbe  rispondere.  ch'rila 
si  trova  obligala  in  questo  dagli  ordini  hauti  dalla  Santiti  di  N.  Signore  et  dalla  Maesli 
del  suo  re,  sicome  appresso  di  si  m'appaiono  scritture  dell'  una  et  dell'  allra,  «  ^■ 
obtigata  da  ambi  duoi,  che  subito  mandarä  a  dare  tal  risposta  alla  Maesti  S-,  che  rcslaii 
sodisfatiissima. 

•  Dr.  Milier  (vgl.  oben  S.  248  Aum.  i)  erhielt  zwar  das  Kanoniliat  in  Brtslay. 
konnte  es  aber  nie  in  Besitz  nehmen,  da  er  durch  seine  Stellung  als  Adminisir»'«  "^ 
Regensburg  in  Anspruch  genommen  war.    Steinhuber  a.  a.  O.  I  S.  )0}. 
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d'un  altro,  che  si  pretende  fatta  da  S.  Maestit  per  cotesta  volta  forsi  U 
giorno  prima,  che  si  spedisse  l'ordinario  passato.  Della  venuta  di  quello 
di  Roma  si  ragiona  diversamente ;  pare  tuttavia,  che  la  voce  piü  commune 
sia,  che  Madrucci  con  esso  prevenisse  questa  MaesÜ  della  partita  dell' 
Ilhno.  Battori^  di  Roma  per  le  ^arti  di  Transilvania  et  tbrsi  di  Polonia, 
et  quanto  a  me,  credo  che  questa  medesima  possa  essere  stata  la  causa, 
con  avvertire  appresso  delle  persone  che  sariano  State  per  intrare  nella 
congregatione,*  che  per  il  medesimo  corriero  s'intese  che  N.  Signore 
instituiva  per  l'aifare  di  questa  successione  di  Polonia.  Della  causa  poi 
della  speditione  del  corriero  che  si  pretende  essere  inviato  di  qui  per 
cotesta  volta,  10  quantunque  dopo  la  partita  sua  n'habbia  havuto  qualche 
inditio,  t  tuttavia  passata  l'espeditione,  se  pur  k  stata  vera,  in  modo,  che 
confesso  di  non  ne  haver  penetrato  in  tempo  cosa  aicuna,  et  perö  difficil- 
mente  posso  arguire  altro,  che  la  risposta  alle  lettere  portate  dal  corriero 
venuto  di  costi,  et  ch'intanto  sia  stato  esso  trattenuto  qui  per  dar  pastura 
alla  Corte,  affinch^  non  s'accorgesse  dell'  espeditione  di  questo  altro,  espe- 
dendosi  hoggi  egli,  secondo  ch'io  intendo,  con  poco  piü  forsi  del  duppli- 
cato  dello  spaccio  del  primo.  Col  quäle  dunque,  se  pur  venne,  s'io  non 
scrissi,  fu,  percht  non  n'hebbi  notitia.  Et  con  questo,  quando  pur  sia 
vero,  che  parta  hoggi,  come  dicono,  non  ho  voluto  lasciare  di  soggiun- 
gere  alle  lettere  mie  dello  spaccio  passato,  che  l'arciduca  Matthias  non 
entrö  altrimente  in  Polonia,  ma  di  Vienna  se  ne  passö  per  l'Austria  in 
Moravia  al  castello  d'un  cavalliere  Frederico  Sciarlatino,  et  di  lä  in  Silesia 
al  castello  d'un  altro  barone  che  lo  serv'i  giä  nella  scapatta  di  Piandra,  et 
seguitando  il  suo  viaggio,  senza  toccar  la  Boemia,  se  n'^  passato  nella 
provincia  Turingia  alla  cittä  di  Lipsia,  giurisdittione  del  duca  di  Sassonia, 
di  dove  scrivono  che  slava  per  incaminarsi  per  Lubecca;  dicono  1  con- 
templativi  hora  per  trasfretar  di  lä  in  Suetia  o  Danimarca,  et  qui  si  fanno 
tante  le  consequenze  de  discorsi,  ch'io  non  ardisco  di  attestarle,  se  bene 
non  lascierö  per  maggior  lume  di  V.  Signoria  lllma.  all'  intelligenza  degli 
huniori  di  queste  parti,  di  referir  le  piü  communi  almeno.  Dicono  dunque 
alcuni,  ch'egli  sia  per  passare  in  Suetia  a  casarsi  con  l'infanta  gii  scritta; 
altri  che  in  Dania  per  concerto  del  convento  di  Luneburgh,  di  cui  egli 
habbia  havuta  partecipatione;  altri,  che  sedotto  vada  quasi  che  al  laccio 
tesoli  da  protestanti,  per  facilitare  a  se  stessi  maggiormente  i  disegni  loro 
nell*  elettione  del  re   de  Romani   con   l'ostaggio   di   lui   in   mano.     Punti 

'  Kardinal  Andreas  Bathory,  der  Neffe  des  verstorbenen  Königs,  war  von  diesem 
Ii86  nach  Rom  geschickt  worden,  um  mii  Sixlus  V,  Über  das  Unternehmen  gegen 
Moskau  zu  unterhandeln  (vgl.  Pierling  a.  a.  O.  H  S.  291  ff.).  Auf  die  Nachricht  vom 
Tode  des  Ohdms  kehrte  er  eilig  zurück,  in  der  Hoffnung,  als  Verwandter  für  den  pol- 
nischen Thron  in  Betracht  zu  kommen. 

'  Der  Papst  beauftragte  den  Kardinal  Famese,  für  die  polnische  Successionsfrage 
eine  besondere  Kongregation  zu  bilden.  Es  traten  ihr  bei  die  Kardinäle  Azzolino,  Ba- 
thory, Radziwili,  die  beiden  ehemaligen  Nuntien  in  Warschau  Laureo  und  Podico,  ferner 
Ruggieri  und  Gra/iani.     Pierling  II  S.   316. 

ReUhenlier^er,  NunliKlur  am  KaLierliore.    1.  26      ., 
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intorno  i  quali,  secondo  che  piü  andrö  pigliando  lume,  noa  lascierö  di  ä^ 
correre;  intanto  per6  non  affermo  cosa  aicuna,  bastandomi  solo  di  dire 
che  di  Vienna  scrivono,  che  il  maggiordomo  di  Matthias  habbia  liceotiiti 
tutta  la  sua  casa,  et  che  di  queste  sue  leggierezze  qui  et  dall'  imperatore 
et  da  tutta  la  sua  corte  se  ne  mostra  gran  dispiacere.  L'arciduca  Emcsto 
non  b  ancor  partito  di  Vienna  per  questa  volta,  nh  anco  partirä  prima  di 
6.  del  presente,  per  assistere  alle  nozze  di  Don  Giovanni  di  Prenestan 
con  la  figliuola  di  Don  Giovanni  Manriche/  che  con  molto  concorso  et 
apparato  di  feste  et  barriere,  di  cui  S.  Altezza  deve  essere  mantenitore, 
si  dovranno  celebrare  li  3.  4,  et  S'  ^^^  medesimo.  Da  questa  tardana 
non  lasciano  alcuni  di  arguire  che  S.  Altezza  non  venga  di  molto  buonJ 
voglia,  et  altri,  che  col  pretesto  delle  nozze  differisca  la  venuta  tanto,  che 
gii  siano  insinuati  di  maniera  gli  uflicii  della  sua  pretensione  in  Polonia, 
che  con  lo  ritardamento  et  con  l'iniperatore  et  con  Massimiliano  si  possi 
scusare  di  cedere  a  favore  di  esso  Massimiliano,  gli  uBicÜ  et  diligenze  del 
quäle  intanto  si  sospendono  per  la  nvercnza  che  tiene  all'  imperatore, 
quantunque  egli  stia  piii  üsso  che  mai  nel  suo  pensiero.  N^  mancano 
di  quelli  che  credono,  che  l'imperatore  di  nascoslo  dagH  altri  fratelli  tralti 
per  se  stesso  di  questa  successione  di  Polonia,  cosa  appresso  di  me  in- 
credibile,  rispetto  a  quello  ch'io  so  del  suo  genio,  et  costl  pienamente 
diverse  volle  ho  scritto.  Et  finalmente  de  piü  speculatlvi  ci  sono,  che 
vogliono  che  la  chiamata  di  Ernesto  sia,  percht  Timperatore  voglia  con- 
cludere  con  esso  lui  della  sua  andata  in  Spagna,  cosa  che  nk  anco  veggio 
fondata  in  modo,  che  nelle  presenti  congiunture  ce  si  possa  persona  ap- 
plicar  l'animo.  Mi  riserbo  tuttavia  a  scrivere  con  piü  maturiti,  quanto  io 
sia  per  ritrare  di  piü  certo  intorno  ciö,  nt  dupplico,  quanto  io  scrissi  a 
V.  S.  lllma.  con  l'uttime  di  27.  del  passato  circa  alle  pratiche  di  Polonia,  si 
per  l'asserta  brevitä  del  tempo  della  partita  del  corriero,  come  anco  perchi 
non  so  finora,  se  sia  per  esser  vera,  secondo  che  me  la  suppongono. 

Non  lascierö  gii  di  dire,  che  la  troppa  diligenza  dell'  imperatore  a 
non  permettere  la  venuta  dell'  elettore  di  Sassonia  a  sfe  prima  della  man- 
data  degli  oratori  a  lui,  ha  con  tanta  interpositione  di  tempo  aperti  gh 
occhi  altrui,  sieht  risolutamente  egli  non  viene  per  consiglio  del  Brande- 
burgico;  et  qui  sta  la  sua  ambascieria,  di  cui  scrissi  con  le  passate,  aJar 
le  cause  delia  non  venuta  di  lui,  et  ad  attendere  all'  effetto  della  sua  pre- 
tensione deir  investitura/  Et  sono  cosl  leggieri  le  cause  che  allegaa". 
essendo  fondate  nell'  austeritä  de'  tempi  che  corrono,  nella  stracchena 
delle  molte  ambascierie  straniere,  ricevute  da  lui  per  la  morte  del  padfe, 
et  nel  parto  che  insta  della  moglie  nel  presente  mese  di  febbraro,  che 
ben  si  vedc  che  le  va  buscando,  ut  habeat,  unde  discedat  ab  amico. 


Vgl.  oben  S,  75. 

Kurfärit  Christian  erhielt  am  6.  Febr.  die  Belehaung  mit  den  Rriclulebn,  d" 

byGoogIc 


*  Kurfürst  Christian  erhielt  am  6.  Febr.  die  Belehaung 
Kur  und  dem  Erxmarscha IIa  111t.    Häberlin  XIV  S.  606. 
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lotanto  pare,  che  si  vadino  verificaado  tuttavia  maggiormente  la 
prigionia  del  principe  di  Suetia  et  il  moto  d'armi  del  re  di  Dania  et  di 
aicune  citt4  stagnali  a  tavore  di  Carlo,  duca  di  Finlandia,  contra  ü  re  di 
Suetia.  N^  mancino  di  quelü  che  vogliono,  che  (juesto  parimente  sia 
parto  del  convento  di  Luneburgti.  Et  se  bene  si  dicono  poi  diverse  cose 
di  Polonia,  non  mi  estendo  tuttavia  a  scriverle  tutte,  per  non  generar 
confusione  nell'  animo  di  V.  S.  Illma.,  mentre  che  di  li  dovri  haveme 
sicuramente  maggior  certezza.  Solo  non  mi  k  parso  di  dover  lasciare  di 
mandarle  la  copia  degii  acclusi  capitoU,  che  come  cosa  stabilita  nel  con- 
vento del  palatinato  di  Cracovia,  et  accettatj  nc  luoghi  che  in  essi  si 
■  appuntano,  qui  vanno  attorno;  et  dire  che  par,  che  conimunemente  si 
atTermi  che  il  convento  generale  disegnato,  secondo  ch'io  scrissi,  per  li 
2.  di  questo  in  Varsovia,  sia  prorogato  per  li  i8.  Di  Vienna  hebbi  poi  due 
mani  di  lettere  dell'  arcivescovo  di  Napoli,  et  rultime  furono  di  24.  del 
passato,  nelle  quali  mi  avisava,  che  si  saria  partito  il  giorno  seguente  per 
il  suo  viaggio  di  Polonia. 

Et  d'Anversa  finalmente  con  lettere  de  10.  del  passato  s'intende,  et 
qui  anco  per  altre  strade  sono  riscontri,  che  la  regina  Maria  di  Scotia 
fusse  pur  fatbi  morire  per  sentenza  del  parlamento  d'Inghilterra,  come  rea 
di  lesa  maestä,  non  ostante  le  calde  intercessioni  et  protesti  dell'  oratore 
del  re  di  Francia.  II  che  piaccla  a  Dio,  che  non  sia  vero,  o  che  essendo, 
stia  stato  per  salute  di  quell'  anima,  et  per  ritrar  da  questa  morte  cosa 
che  sia  per  essere  di  maggior  sua  santa  gloria. 

Nachschrift  in  Chiffre.  Si  ritardö  hieri  la  partita  del  corriero; 
et  questa  mattina  ho  inteso  che  l'arciduca  Matthias  non  in  Dania  o  Suetia, 
ma  che  d'Amburgh  sia  per  passarsene  in  Inghilterra  a  cacarsi  con  una 
figliuola  di  quella  regina,  et  che  tutto  sia  con  participatione  et  consenso 
deir  imperatore,  et  alcuni  anco  dicono,  del  re  di  Spagna;  et  che  i!  dis- 
gusto  che  si  mostra  qui  degii  andamentt  di  Matthias,  sia  solo  dimostratione 
apparente  et  artificiosa.  lo  userö  diligenza  d'assicurarmi  de'  fondamenti 
di  questi  discorsi  della  corte. 

166. 

Sega  an  Azzolino.    Prag,  3.  Februar  1587. 

Bibl.  Chigi  M  11  42  f.  21].    Chiffre  auch  M  11  4)  f.  68.    Kopieen. 

Der  Adel  in  Grofspolen  begünstigt  Er^herjog  Maximilian.  Abreise  lirs  Marchese  von 
Soragna.  Heise  des  Erxhertfigs  Matthias.  Dessen  Absicht,  Holland  und  Seeland  ^ii  ge- 
U/innrti.     Eriherjcg  Ernst. 

Durch  einen  Streich,  den  der  Kurier  des  Kardinals  Madrucci  dem 
Agenten  desselben  spielte,  gehen  die  Berichte  vom  i.  Febr.  erst  heute  ab. 

Di  Polonia  maggiore  viene  assicurato  l'arciduca  Massimiliano  di  haver 
quella  nobiltä  assai  piü  propitia,  che  non  la  ritruova  con  la  sua  negotiatione 
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I'arciduca  Ferdinando,  et  dicooo  per  la  humanitä,  valore  et  bontik  che  si 
promettono  di  lui,  et  per  la  gagliarda  intercessione  che  faono  i  Moschi 
a  suo  favore.'  U  marchese  dl  Soragna  partl  hiermattina,  ben  veduto  et 
Ihvoritaiiiente  spedito  da  questa  Maestä,  et  credo  che  si  risolverä  di  venir- 
sene  alla  volta  d'Iulia.  Con  questo  ordinario  mi  dice  il  Sgr.  Cunz,  che 
va  la  risposta  di  S.  Maesti  all'  uno  et  l'altro  de*  brevi*  di  N.  Signore 
ch'io  le  presentai,  secondo  che  scrissi  con  l'ordinario  passato.  U  negotio 
di  Lubecca  a  rimesso  al  vicecancelliere,  con  cui  non  ho  potuto  fin  qui 
trattare  rispetto  alla  sua  indispositione ;  poträ  essere,  cli'io  scriva  qualche 
cosa  con  le  prime. 

Chitfre.  Ho  Bnalmente  vertficata  I'andata  di  Matthias  in  Inghitterra, 
per  lettere  che  lui  stesso  ha  scritto  di  Amburgh  all'  imperatore,  nelle 
quali  assicura  S.  Maestä  che  non  va  per  inaovare  a  lentare  cosa  alcuna 
negli  atTari  di  Potonia,  ma  sl  bene  per  non  troncar  da  se  stesso  l'ali  alla 
sua  fortuna,  perdendosi  l'occasione  delle  grandi  eiferte  et  promesse  fatteli 
da  quella  regina.  Et  d'altra  parte  intendo,  che  per  viaggio  si  h  abboccato 
col  duca  di  Sassonia  et  con  altri  prencipi  protestanti,  implorando  l'aiuto 
loro  per  i  tini  suoi;  et  che  questi  fini  sono  casarsi  con  una  o  figliuola 
o  nipote  della  regina,  et  che  dalla  medesima  col  consenso  de'  popoli 
d'Olanda  et  Zelanda  sia  per  essere  investito  et  da  essi  giurato  prencipe  et 
signore  di  quelle  provincie;'  che  per  ciö  habbia  ritrovato  in  essi  prote- 
stanti  buona  corrispondenza  di  promesse,  et  se  ne  vada  allegramente.  Qui 
intanto  non  si  ^  fatta  diligenza  alcuna  n^  per  trattenerlo,  n^  per  diver- 
tirlo,  da  che  arguiscono  alcuni  che  questo  moto  sia  per  connivenza  al- 
meno,  se  non  giä  con  espresso  consenso  dell'  imperatore,  che  il  fine  della 
regina  sia  di  diverttre  a  se  stessa  la  guerra  aborrita  da  quel  regno,  et  con 
l'obice  di  questo  giovine  da  fomentarsi  non  solo  da  lei,  tna  da  tutti  i  pro- 
testanti,  difHcoltar  al  re  la  ricuperatione  delle  sodette  provincie,  tenendo 
appresso  in  complesso  alla  sua  posteriti  tuiie  I'altre  provincie  della  Fiandra 
all'  accidente  della  sua  morte  per  espellerne  affatto  la  natione,  giuris- 
dittione,  nome  et  anni  spagnuole  et  italiane  tanto  esose  a  tutti  1  gencri 
di  persone;  ma  essende  veri  qyesti  pensieri,  mi  par  di  vedere  che  si 
faccia  11  conto  senza  l'oste,  poiche,  se  non  sarä  piü  che  di  marmo  il  re, 
b'isogna  pur,  (inalmente  si  svegli  a  vendicar  per  l'unica  strada  che  li  resta, 
tante  offese,  trattandosi  hormai  non  solo  d'infettare  di  heresie,  come  6b 
qui  si  k  fatto,  i  vasalli  di  S.  Maesiä,  ma  cosa  fin  qui  inaudita,  l'istesso 
sangue  austriaco,  poichfe  necessariamente  rivolgeranno  alla  scopena  quesio 
capo  sventato  di  Mathias  al  calvinismo,  sieht  buon  pezzo  fa,  si  dublta, 
che  zoppichi  merct  dell'  opera  dei  maggiordomo  suo,  di  cui  scrissi  che 
szti  stato  sicuramente  il  paraninfo  di  tutta  questa  tragicomedia,  et  contra 

I  Vgl.  oben  S.   J7;  Anm.  4. 
'  Vgl.  oben  S.  j?}. 
.  Vgl.  uDien  S.  596. 
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il  quäle  dicono,  che  hora  bravi  Timperatore,  ma  se  a  credenza  o  da  do- 
vero,  U  tempo  lo  chiariri.  Et  se  questo  moto  di  Mathias  sarä  pur  diretto 
a  questi  fini,  sarjt  nuovo  principio  d'intricati  garbugli  da  non  sudare  per 
poco,  se  non  si  risolve  il  re  di  for  per  pura  forza  quel  che  buon  pezzo 
fa,  doveva  fare  per  elettione,'  perclife  si  vede,  che  i  protestanti  tendono 
alla  mira  di  escludere  afTatto  il  catholichismo  da  tutte  le  parti  maritime 
di  Fiandra,  Francia,  Germania,  Suetla  et  Polonia  et  altre  parti  settentrio- 
nali,  per  fortificar  maggiormente  se  stessi  et  necessitar  gli  altri  con  la 
difHcoltä  de'  commertii  a  cadere  af^tto  col  beneficio  del  tempo.  La  cui 
total  caduta  anteveggiono  dalle  lunghezze,  discordie,  irresolutioni,  pusilla- 
nimiti,  trascuragini,  simulationi,  toieranze  et  connivenze  nostre,  che  sono 
gli  instrumenti,  con  cui  si  mina  alla  total  ruina  quesu  conquassata  mole 
deir  imperio  et  della  religione  cattolica,  se  Die  per  sua  misericordia  non 
la  sostiene. 

L'arciduca  Emesto  subito  havuto  aviso  della  morte  del  re  di  Polonia, 
spedl  corriero  in  Spagna,  laicht  si  crede,  che  dalla  risolutione  dl  quello 
sia  per  pendere  l'appanarsi  o  non  egli  dalla  pretensione  di  Polonia,  se- 
condo  che  sari  consigliato  dalta  Maesti  del  re  cattoUco,  et  che  perciö 
sotto-pretesio  delle  feste  di  Vienna  vada  differendo  la  venuta  sua  qui,  per 
dar  tempo  al  ritorno  del  corriero.  Nfe  mancano  di  quelli  che  credono, 
che  possa  ancor  haver  avisau  quella  Maesti  di  questi  moti  di  Mathias, 
talhor  subodorati  da  lui. 

167. 

Sega  an  Azzolino^     Prag,   lo.  Februar   1587. 

Bibl.  Chigi  M  II  4J  f.  71-    Kopie 

Er^htriog  Ernst  und  die  polnische  KönigsvjtAl.  Die  Aussichttn  des  EiThtrjpgs  Maxi- 
milian.    Gesandlschaft  nach  Polen. 

Chiffre.  L'arciduca  Ernesto  non  i  ancora  giunto  a  Praga;  l'aspeni- 
amo  tuttavia  in  breve,  giachfe  dovea  partir  di  Vienna  sabato  passato;  io 
fi'aunto  ho  maggiormente  verificato,  che  la  causa  della  sua  tardanza  sia 
l'aspettare  risposta  del  corriere  spedito,  secondo  che  scrissi,  da  S.  Altezza 


hat,  dürfte  wohl  noch  an  Kardinal  Azzolino  gerichtet  worden  sein.  Sega  schreibt  näm- 
lich am  selben  Tage  an  Azzolbo:  duanto  so,  che  dovrä  essi^re  di  consolatione  aV.  S. 
Ulma.  il  visilare  la  sua  chiesa,  et  a  quel  popoli  medesinii  la  sua  presenza,  tanto  10  ml 
rallegro  con  lei  della  licenza  che  n'ha  ottenuta  da  N.  Signore.  Vada  perö  V.  S.  Illma. 
et  tomi  felice.  ...  Et  Inianto  ch'ella  slaii  assente,  ossetvar6  conforme  all'  ordioe  da- 
toml,  di  dar  conto  all'  lUmo.  Montalto  delle  occorrenze  della  mia  nuDtiatura.  Bittet 
neuerdings  di  presentar  a  S.  Beatitudine  l'opera  del  Sandero.  .  .  .  Se  a  S.  Beatitudine 
paresse  bene  di  farlo  imprimere,  et  che  si  potesse  publicar  di  qua  avanti  la  futura  dieta 
imperiale,  fosse  per  giovar  molto  a  favore  della  parte  cattolica  et  a  confusione  di  chi 
empiatnente  cerca  di  oppugnarla.    Chigi  M  II  42  f.  316. 
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in  Spagna,  et  come  cKe  da  rintempestiva  mone  del  cardinale  Coloccnsc' 
et  dalla  retirata  del  duca  di  Sassonia^  se  gli  difficulti  maggiormente  la 
speranza  de!  regno  di  Ungaria  et  regno  di  Romani,  si  crede,  che  unto 
piü  difficilmente  sia  per  condescendere  alla  cessione  della  sua  pretensione 
al  regno  di  Polonia,  mentre  ci  aon  vegga  oculaumente  che  quella  de 
l'arctduca  Massimiliano  sia  piü  fondata  et  sicura,  la  quäle  va  esso  Massi- 
miliano  fortiücandosi  ogni  giorno  di  maniera,  che  gii  pare,  che  l'arciduca 
Ferdinando  pensi  di  cederli,  poicht  con  due  lettere  di  suo  pugno  a  Sua 
Altezza  confessa  di  trovare  maggior  inclinatione  ne'  Poloni  verso  la  per- 
sona di  lui,  che  della  sua  propria,  et  si  come  li  promette  di  non  contra- 
porsi  alla  sua  buona  fonuna,  cosl  io  prega,  che  succedendoli  lo  intento, 
voglia  favorire  il  tnarchese  Carlo,  suo  figHuolo,  nella  renunria  de  coad- 
iutorato  di  graninaestro  dell'  ordine  teutonico."  £  da  Polonia  ogni  giomo 
li  vengono  nuovi  avisi  della  buona  dispositione  di  quelli  aninii  verso  lui, 
asserendosi  che  per  esso  stiano,  fuori  della  parte  di  Sboroschi,  et  quelli 
che  furono  per  suo  padre,  et  quellt  che  dependono  dalla  regina  vedova, 
all'  acquisto  et  conservatione  de'  quali  non  lascia  egÜ  in  tanto  sone  alcuna 
d'officii,  et  come  che  la  sera  stessa  del  martedi  passato  ricevesse  lettere 
di  alcuni  signori  principali  Poloni  che  lo  sollicitavano  a  prevenir  l'animo 
di  N.  Signore  in  suo  favore,  si  risolse  di  scrivere  la  lettera  a  S.  Santitit 
che  le  mandai,  et  per  quello  che  poi  ml  ha  fatto  sapere,  non  diede  pane 
air  imperatore  di  questo  ufficio,  fatto  con  S.  Santitä,  per  non  essere  im- 
pedito  di  S.  Maestä  sotto  pretesto  di  aspettare  la  venuta  di  Emesto,  di 
cui  si  come  non  fe  sicuro,  che  non  possa  havere  prevenuta  S.  Santiti 
con  sue  lettere  da  Vienna,  come  ha  procurato,  dice  egli,  dt  preoccuparsi 
l'animo  del  re  cattoUco,  cosl  non  li  pare  di  impedire  egli  a  se  stesso  il 
corso  della  sua  negotiatione  con  questi  rispetti,  et  per  non  la  ritardare 
anco  piu  oltre,  tanto  ha  battuto,  che  ha  ottenuto  da  S.  Maesti  C.  di  con- 
tentarsi  di  spedire  in  Polonia  persone  particolari  a  prevenir  gli  animi  di 
Poloni  con  un  officio  generale  per  uno  de'  sogetti  dl  casa  d'Austria,  senza 
specificar  persona.  Et  da  ciö  k  nato  poi  un  mormorio,  che  l'imperatore 
sia  per  pretendere  per  se  niedesimo>  II  che  non  mi  induco  a  creder 
per  la  poca  conformitä,  che  tiene  la  natura  dl  S.  Maesti  con  quella  a&- 
bilitä  et  domestichezza  che  nel  re  loro  desiderano  i  Poloni,  et  seranno 
per  ritornar  sopra  tutti  gh  altri  sogetti  di  casa  d'Austria  nella  persona  di 
Massimiliano.  L'ambasceria  publica  non  k  ancora  stabiüta  aSatto,  ma  all' 
arrivo  dl  Ernesto  si  determinera,  chi  sia  per  essere  compagno  al  vescovo 

'  Drakowicz  war  Anfang  1  {87  gestorben. 

'  Vgl.  oben  S.   j8), 

■  Danach  sind  zwischen  Erzherzog  Ferdinand  und  seinen  jüaseren  Vettern  schon 
früher  Verhandlungen  in  der  polnischen  Angelegenheit  geführt  worden,  als  Hirn  (a.  a. 
O.  n  S.  267J  vermutet.  Übrigens  gab  Ferdinand  seine  Bewerbung  vorerst  nicht  auf; 
er  schickte  vielmehr  im  Matz  seinen  Agenten  Geizkotier  im  geheimen  nach  Polen.  Vgl 
Hirn  11  S.  265. 

*  Vgl.  oben  S.  J64. 
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di  Olmutz,  et  dalU  qualtü  delle  persone  che  si  nomineraDno,  si  arguirä 
fäciltnente  a  favor  di  chi  sia  per  trattarsi,  oitra  che  spero  di  Kaverne  certa 
informatione ,  et  ancora  che  rambascieria  si  dichiarasse  assai  presto,  noa 
h  perö  che  sia  per  incatninarsi  a  quella  volta  (in  &tto  pasqua,  non  do- 
vendo  esser  ia  dieta  di  Polonia,  per  quanto  si  discorre,  prima  che  a  San 
Georgio  prossimo  o  al  principio  dt  maggio. 

IfiS. 

Sega  an  Montalto.i    Prag,  17.  Februar  IJ87. 

Bibl.  CWgi  M  U  4J  f-  ?}-    Kopie. 

DU  poltiiiirbe  Succasion.  Eriher^og  Maximilian  viird  von  der  Königin- iVitwt  und 
der  Pariri  Zborowski  begünstigt.  Stärke  dieser  Partei.  Eheprojeltt  fischen  Österreich  und 
Scinveden.  Die  Stellung  des  polnischen  Grojskan^ltrs.  Er^her^og  Ernst  hält  seine  Ansprüche 
aufrecht.  Haltung  des  Kaisers.  Gründe,  wesljalb  sich  die  Zborowski  für  Maximilian  er- 
klären.    Erklärung  des  Kaisers  über  die  Reise  des  Erxher^ogs  Matthias.     Zweifel  darüber. 

ChiHre  t.  Per  maggior  chiarezza  et  intelligenza  di  quanto  bo  scritto 
fin  qui  intorno  il  negocio  di  Polonia,  et  particolartnente  nelle  mie  de  30. 
di  dicembre  et  nella  cifra  di  2j.  del  passato  delle  speranze  di  Massimiliano, 
mi  occorre  a  soggiungere,  che  esso  Massimiliano  va  tuttavia  ingolfandosi 
maggiormente  in  questa  pratica,  la  quäle  per  quelle  che  si  scuopre,  non 
comincia  dalla  morte  del  re  Stefano,  ma  buon  pezzo  fa,  si  teneva  ordi- 
tura  che  mirava  a  questa  tela.  Imperoch^  sono  due  anni,  che  passa 
stretta  pratica  tra  ta  regina  di  Polonia  et  lui  del  matrimonio  con  la  figli- 
uola  del  re  di  Suetia,  et  k  passata  la  cosa  tanto  oltre,  che  intendo  che 
non  solo  ci  sono  parole,  ma  n;ciprochi  consensi,  et  Torsi  speditione  della 
dispensa  necessaria,  essendo  essi  congiunti  in  terzo  grado  di  consanguinitä, 
cosa  che  piü  certa  si  saprä  cost),  et  che  dt  qui  penda  hora  la  indinatione 
della  regina  vedova  a  favor  suo,  et  della  fattione  Sboroscha  che  tiene 
ottima  intelligenza  con  la  medesima  regina,*  la  quäle  perö  subito  morto 
il  re  di  Polonia,  con  lettere  di  proprio  pugno  chiamä  appresso  dl  sh  il 
marescial  Sboroschi,'  et  coramunicatoli  il  suo  desiderio  ha  operato  che 
questa  fattione  ha  subito  pigliate  le  parti  di  Massimiliano,*  il  quäle  anti- 
vedendo  da  lontano,  sempre  ha  tenuto  con  questa  mira  particolare  pro- 

'  Vgl.  oben  S.  389  Anm.  z.  Kardinal  Alessandro  Montalto  war  ein  Grofsenkel 
Sixtus'  V.. 

'  Über  das  Verhältnis  der  Partei  Zborowsiii  zur  Königin  Anna  vgl.  Caro  a.  a. 
O.  S.  6}. 

>  Hofhiarschall  Andreas  Zborowski,  der  Bruder  des  verbannten  Christoph. 

-•  An  erster  Stelle  belustigte  die  Köniein -Witwe  ihren  Neffen,  den  Prinzen  Sig- 
mund von  Schweden,  Da  sie  aber  fürchtete,  ihr  Schwager,  König  Johann,  tiönnte  Sig- 
mund seine  Einwilligung  zur  Bewerbung  um  Polen  verweigern,  um  nicht  seine  Nach- 
folge in  Schweden  zu  gefährden,  so  war  sie  in  zweiter  Linie  bereit,  ihren  Einfiuls  fQr 
Maximilian  einzusetzen,  vorausgesetzt  dafs  er  sich  mii  der  schwedischen  Prinzessin  ver- 
mähle. Vgl.  S.  Ciampi,  Rerum  Polonicarum  ab  excessu  Stephan!  regis  ad  Maximiliani 
Austriaci  captivitatem  liber  singularis  (Florenz  1837)  S.  7. 
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tettione  di  Christoforo  Sboroschi,  ne*  tempi  che  il  re  Stefiino  doppo 
I'esilio  dal  regno  procurava,  che  ne  anco  fosse  sostentato  nel  imperio  d 
ne  g!i  altri  sUti  dell'  imperatore.  ne'  t^uali  et  particolarmente  in  Vieona, 
quantunque  si  andasse  trattenendo  et  havesse  concesso  ancora  qualche 
eccesso  di  consideratione ,  era  tuttavia  dissimulato  dall'  imperatore  intrio- 
secamente,  quantunque  nell'  estrinseco  mostrasse  di  adherire  al  desiderio 
del  re  di  Polonia  rJspetto  alle  contentioiii  tra  quetla  corona  et  Timperio 
et  di  rincontro.  L'arciduca  Ernesto  non  poteva  sentirlo  nominare  per 
causa  deir  eccesso  commesso  da  lui  in  Vienna'  in  sprezzo  di  S,  Altezn, 
del  quale  non  pot^  tuttavia  punirlo,  come  desiderava,  ma  solo  da  queU' 
bora  in  poi  non  si  trattenne  piü  in  Austria,  ma  quando  in  Moravia  et 
quando  in  Bohennia  et  quando  con  Massiniiliano  in  Franconia,*  et  da  questi 
accidenti  strinse  Ernesto  molto  buona  corrispondenza  con  il  re  Ste&no, 
ma  piii  con  il  grancancelliero '  di  Polonia  et  altri  contrarü  alla  fattiooe 
Sborosca.  Et  per  questo  fu,  che  quando  Christoforo  doppo  ta  morte  del 
re  pensö  di  entrare  in  Vienna,  secondo  che  io  scrissi,  Ernesto  li  fece  dar 
risposta  poco  conforme  al  suo  desiderio,  et  esso  pero  venutosene  a  Praga, 
vi  h  stato  non  solo  tolerato,  ma  ßnalmente  admesso  all'  anticamera  dell' 
imperatore  per  opra  di  Massimiliano,  datia  quale,  si  come  scrissi,  era  buon 
pezzo  fa,  stato  escluso.  Hora  questa  parte  Sborosca  tira  seco  gran  seguito 
et  tra  le  persone  segnalate  il  palatino  di  Posnania*  et  per  suo  rispetto 
l'arcivescovo  di  Gnesna,*  li  conti  di  Teccinschi,  l'uno  palatino  di  Cra- 
covia  et  l'altro  castellano  Troinicense,  ia  timiglia  di  Radivilli,  Stanislao 
Kostka,  palatino  di  Sendomira,  Stanislao  Cioiek,  capo  della  nobilitä  di 
Masovia,  lacomo  Secinievestro,  capitano  di  Sindlovio,  Nicolo  lazloviecki, 
capitano  Sniatinense,  Giovanni  Mielicki,  capitano  Breznense,"  et  per  facili- 
tarsi  tnaggiormente  la  negociatione  et  guadagnarsi  presto  voto,  li  Sbo- 
roschi si  sono  riconciliati  con  ii  marescial  Opatintzchi,'  con  cui  tenevano 

'  Als  Cbristoph  Zborowiki  auf  Verlaufen  König  Stephans  vom  Kaiser  aus  Jen 
öslerrei  eil  Ischen  Ländern  ausgewiesen  wurde  (vg\.  oben  S.  210),  kam  vor  seiner  Abreise 
aus  Wien  ein  Gläubiger  zu  ihm,  um  ihn  an  cue  Abiahlung  einer  Schuld  lu  mahnen. 
Chrislonh  aber  fiel  über  ihn  her,  brachte  ihni  mehrere  Wunden  bei  und  zwang  ihn,  sein 
fliefsenaes  Blut  zu  Irinken.  Vier  Tage  darauf  starb  der  Unglückliche.  Thuanus,  HistorU 
sui  temporis  III  S.  57  f. 

'  Vgl.  oben  S.  294. 

■  Über  den  Grofskanzler  Johann  Zamojski,  das  Haupt  der  den  Zborowskis  feind- 
lichen Partei,  s.  A.  T.  de  Koäelec  Dzialinäki,  Colleclanea  vitam  resque  gestas  loatuüs 
Zamoyskl  illustr.  Posnaniae  186t.  E.  Sieniawskj,  Das  Interregnum  und  die  Kfinigswahl 
in  Polen  vom  Jahre  1587.    Breslau  1869,    S.  8  ff. 

'  Stanislaus  Gorka. 

'  Primas  Stanislaus  Kamkowsky.  Montallo  giebt  Annibale  di  Capua  die  Wdstuig, 
vor  allem  mit  dem  Erzbischof  von  Gnesen  ins  Einvernehmen  zu  treten,  da  er  zur  Zeil 
des  Interregnums  die  höchste  Autorität  besitze;  derselbe  sei  ein  Prälat  ili  molla  bontl 
et  di  molto  zelo.    Nunz.  Polonia  11  f.  26. 

"  Brzez*. 

'  Die  Angaben  Segas  über  die  Stärke  der  Partei  der  Zborowski  und  damit  der 
Anhänger  des  Erzherzogs  Maximilian  sind  nicht  ganz  zutrelTead.  So  gehörte  zu  dieser 
Partei,  in  der  sich  die  meisten  Dissidenten  befanden,  weder  der  Erzbischof  von  Gnesen. 
der    sich    lange    neutral    verhielt,    bis    er    endlich    «um    eigentlich    katholischen    Lager 
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inimicitia.  La  morte  de!  quäle  non  solo  non  si  k  verificata,  ma  si  tiene 
per  inventione  di  qualche  niaiigno  il  rumore,  che  io  scrissi  essere  seguito 
in  Varsovia,  non  solendosi  fare  l'essequie  de  i  re  morti  se  non  doppo 
la  elettione  del  successore.  Et  di  piü  gli  stessi  Sboroschi  con  la  medesima 
mira  di  guadagnarsi  il  voto  del  grancancelliere  et  suoi  seguaci  per  Massi- 
miliano,  gli  hanno  parimentc  fatta  otfenre  la  pace,  cosa  che  tuttavia  si 
negotia  et  non  k  senza  speranza.  Sono  questi  Sboroschi  dunque  per  se 
stessi  potenti  et  manierosi,  et  con  Tappoggio  della  regina  di  niaggiore 
seguito  et  autoritä;  a  loro  si  ascrivono  !e  due  elettioni  di  Enrico,  re  di 
Francia,  et  del  Batori,  le  quali  se  essi  in  piii  bassa  fortuna  con  minor 
seguito  et  manco  fini,  seppero  tramar  et  condurre  a  etfetto,  quantunque 
poi  nt  de  l'una,  nh  de  l'altra  seppero  godere  il  frutto,  tanto  piu  si  crede 
che  siano  per  effettuare  questa,  alla  quäle  concorrono  tante  altre  circon- 
stanze,  et  tra  le  altre  il  gran  desiderio  che  ne  mostrano  i  MoscovJU,  i 
quali  fanno  far  oHitii  gagliardi  per  esso  Massimiliano,  come  quelli  che 
essendo  hoggidi  mal  provisti  di  capo,  pensaranno  di  poter  godere  pace 
et  quiete  con  la  buona  amicitia  di  lui,  se  succeda  al  regno,  nt  cio  saria 
di  poca  importanza  al  christianesmo,  et  per  l'apertura  che  maggiore  si 
potria  col  mezzo  di  lui  procurare  a  quella  porta,  per  levare  quelle  gran 
provintie  et  dalla  scisma,  in  cui  stanno  occecati,  et  per  quelle  leghe  che 
tra  di  loro  contra  il  commune  nimico  si  potrianno  stringere  col  teropo. 
Et  si  puö  credere  che,  vedendo  il  re  di  Suetia  cadere  questo  negocio  a 
comodo  della  figliuola  et  a  maggior  stabilimento  a  se  stesso  et  de'  suoi 
stati  al  principe  suo  figtiuolo,  sia  non  solo  per  non  contraporsi,  ma  anzi 
per  aiutarlo,  sollicitato  dalla  cognata,  giachfe  vede  la  difficoltä  che  saria  per 
passare  il  principe  suo  figüuolo,  dato  ancora,  che  fossc  et  libero  et  eletto, 
3  conservar  l'uno  et  l'altro  stato  di  Polonia  et  Suetia,  poiche  con  la  pre- 
senza  non  potria  assisterc  piü  che  a  uno.  Et  vede  ancora,  che  i  suoi 
proprii  parenti  per  la  sola  diversitä  della  religione  lo  travagüano  nell'  here- 
datario  stesso  et  in  vita  di  lui  che  pur  fe  presente  in  esso,  et  protestante 
come  loro.  Donde  seguirä,  che  liberandosi  in  bene  de'  presenti  travagli 
dalla  cattura  del  principe  et  dell'  asscdio  proprio,  verisimilmente  dovrä 
procurar  poi,  seguendo  questa  successione  et  matrimonio  in  Massimiliano, 
di  Stabilire  il  casamento  del  principe  con  la  figliuola  del  arciduca  Carlo, 
gii  tanto  tempo  fa  trattato,*  per  colligarsi  et  fortificarsi  tanto  piü  stretta- 
mente  con  casa  d'Austrla.  Et  come  che  l'arciduca  Carlo  sia  consapevole 
della  trattatione  del  matrimonio  tra  la  figlia  del  re  dt  Suetia  et  Massi- 
miliano, ha  perciö  mandato  il  Cobenzho,  mezzano  et  informatissimo  de 

iZarooisbi)  überging,  noch  vorläufig  der  Reichsmarschall  Andrea;  Opalinshi,  der  auf  dem 
[onvoiiationsreichsta^  zu  Warschau  den  abwesenden  Grofsbanzier  vertrat.  Es  wurde 
zwar  bei  diesem  Reichstag  eine  Versöhnung  zwischen  Opalinski  und  Gorka  versucht, 
aber  nicht  erreicht.  Vgl.  J.  D.  Sulikovii,  Commentarius  brevis  rerum  Polonicarum  etc. 
S.  174.  Heidenstcin  a.  a.  O.  S.  145.  Caro  S.  41.  78.  Sieoiawsbi  S.  4  ff. 
<  Vgl.  oben  S.  66. 
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l'una  et  l'aitra  pratica  et  di  gli  humori  di  Polonia,  a  servir  di  consigUere 
a  Massimiliano,  fattolo  tuttavia  chiamar  da  S.  Altezza  sotto  pretesto,  dt 
essere  egli  cavalier  del  ordine  theutonico,  per  facilJtarsi  coa  questo  adito 
poi  l'altro  partito  per  la  propria  ägIiuoU.  Et  di  qui  fe,  che  l'arciduca  Fer- 
dinando  havendo  subodorato  queste  pratiche  et  queste  combinationi  con 
tante  intetligenze  prevenendo,  ha  dato  inditio  di  cedere  di  propria  volonti, 
come  scrissi,  per  vedere,  se  potesse  almeno  dar  di  mano  per  Carlo  suo 
figliolo  all'  ordine  theutonico.  Attende  dunque  Massimiliano  gagliarda- 
mente  alla  pratica  con  la  scorta  della  regina  et  de'  Sboroschi,  che  sono 
quelli  che  la  vanno  predisponendo  nel  regno.  Scrive  a  molti,  stipendia, 
dona,  promette,  provede,  et  fa,  quanto  da  essi  vien  consigliato,  et  si  t  in- 
goirato  di  maniera,  che  oltre  che  senza  danno  et  scorno  non  potria,  i 
resolutissimo,  quando  potesse,  di  non  voler  ritirarsi,  ma  di  attendervi  ga- 
gliardamente,  o  dentro  o  fuori  sine  al  üne.  Perö  cerca  di  persuadere  a 
Ertiesto,  che  vede  lo  stato,  in  cui  egli  si  trova,  et  piü  ingolfato  di  tui, 
a  ccderli  da  buon  fratello,  riservando  se  stesso  a  quelli  gradi  maggiori 
che  egli  sa,  che  segli  sono  predessignati  dall'  imperatore  et  dal  re  catto- 
lico,  avertendolo  a  non  si  fondare  ndle  speranze  incerte  della  parte  del 
grancancelliere,'  il  quäle  procurcr4  sempre  nell'  Intimo  suo  di  anteponere 
ogni  altro  partito  prima  del  suo,  et  particolarmente  quello  del  Batori  col 
favore  del  granturco,  et  che,  se  mostrerä  di  anteponer  lui  agii  altri,  sarä 
per  colorire  il  moto  del  granturco  sotto  pretesto  di  contraporsi ,  che  se 
si  valerä  finalmente  del  braccio  di  lui  per  inestar  soggetto  Batori,  possa 
pretendere,  che  sia  stato  quasi  necessitato,  et  non  di  propria  volonti, 
soggiungendoli,  che  si  come  esso  non  h  in  termini  di  potersi  ritirare  ho- 
norataniente,  cos'i  ancora  non  sono  per  ceder  mai  i  Sboroschi  al  gran- 
cancelliere. Donde  con  l'ostinatione  di  lui,  quando  pur  sinceraniente  fosse 
anteposto  dal  grancancelliere,  si  potria  causar  guerra  non  solo  intestina 
et  pericolosa  nel  regno,  ma  contra  la  volonte  dell'  uno  et  raltro  di  loro 
tra  essi  medesiini  fnitelli  in  pregiuditio  di  tutto  il  christianismo,  per  quello 
che  per  tcrzo  fosse  per  fare  movimento  il  Turco  at  danno  de  l'uno  et 
l'altro  dl  loro,  ofierendoli  poi  che  quando  non  solo  11  ceda,  ma  fratema- 
mente  l'aiuti  a  questa  dignitä,  succedendo  in  persona  sua,  sene  potri 
sempre  promettere  et  esso  et  tutta  la  casa  con  ogni  coniidenza  et  parti- 
cularmente  ad  essaltatione  di  se  stesso  et  a  danni  del  commune  et  per- 
petuo  loro  inimico. 

Ernesto  di  rtncontro  non  solo  fin  hora  non  si  risolve  di  cedere, 
ma  anzi  si  duole  di  Massimiliano  che,  sapendo  che  tutta  la  negobatione 
di  loro  padre  fossi  diretta  sempre  a  suo  &vore,  egli  si  sia  interposto  a 

■  Znniojski  dachie  anfangs  daran,  die  Kandidatur  eines  Plasten  zu  unterslüticn; 
später  trat  er  für  den  Prinzen  von  Schweden  ein.  Die  Waljl  eines  Österreichers  ru 
beföTdern,  beabsichtigte  er  im  Ernste  nie.  Er  war,  wie  Stephan  Bathory,  überieugt, 
da{s  es  utn  die  Selbständigkeit  Polens  geschehen  wäre,  wenn  es  je  an  einen  Habsburger 
käme.    Caro  S.  9. 
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turbarglila  di  nascosto,  mettendoglila  in  compromesso  col  suborno  dei 
Sboroschi,  che  prima  havevano  data  intentione  di  assistere  a  sk  et  non 
a  lui,  et  in  (]uesto  caso  sariano  non  solo  concorsi  col  graocaacelliere, 
ma  lo  havriano  quasi  che  necessitato  a  condescendere  assolutamente  nella 
persona  sua,  per  non  lasciar  prevenire  da  Sboroschi  nel  nome  dell'  elet- 
tione.  A  chi  replica  Massimiliano,  che  ä  passato  tanto  scopo  delU  ne- 
gotiatione  del  padre  al  presente,  che  questa  sua  non  si  puö  chiamare 
interpositione  a  tela  ordita  dal  padre,  dove  per  le  morti  de  molti  et  per 
altri  accidenti  le  cose  di  quello  regno  et  gli  stessi  fini  di  Ernesto  hanno 
totalmente  mutata  faccia,  et  che  quanto  a  Sboroschi  egti  non  ha  persuaso 
loro  a  mutatione  alcuna,  et  che  sono  in  essere  da  poter  dar  conto,  per 
che  causa  inclinino  piutosto  alla  persona  sua,  et  che  ad  essi  perö  sene 
rimette.  Et  sin  a  questo  punto  stanno  hoggi  le  cose,  giach^  Tinipera- 
tore  DOn  si  ii  fin  hora  dichiarato,'  ma  solo  essorta  ambidue  a  concordarsi, 
et  altri  non  si  trovano  che  ci  si  vogliano  interponere,  anzi  desiderando 
S.  Maestä  C.  di  valersi  della  persona  del  Sgr.  di  Rosembergh,  egh  ha 
liberamente  ricusato  di  volersi  intromettere  tra  loro.  Intendo  tuttavia  che 
Ernesto  in  confidenza  con  una  persona  grave  se  fe  fatto  intendere  che, 
quando  veda  la  pratica  di  Massimiltano  piü  a  dentro  della  sua,  cederA, 
cosa  che  non  ha  gii  detto  almeno  a  me,  anzi  diducendomi  buona  parte, 
di  quanto  ha  risposto  a  Massimiliano,  si  mostro  di  non  volere  altramente 
cedere.  Ma  credo  io  per  me  che  stia  cosl  forte,  finchfe  al  ritorno  del 
corriere  spedito  giä  in  Spagna  intenda  la  determinatione  del  re  cattolico. 
Quattro  cause  movono  i  Sboroschi  ad  attcnderc  con  tanta  assiduitA  alla 
parte  di  Massimiliano,  l'una  la  gloria  di  conservarsi  il  nome  di  crcare, 
l'altra  i  preghi  della  regina  vedova,  la  terza  il  pensiero  di  soprastarc  con 
questa  vittoria  agli  aversarii  suoi,  stabilirse  stessi,  et  la  quarta,  perchfe  po- 
nendo  il  regno  di  Polonia  in  casa  d'Austria,  antiveggono  di  necessiti  rotta 
la  guerra  col  Turco,  et  percio  aperto  a  se  stessi  che  sono  tutti  soldati, 
campo  da  tirarsi  maggiormente  inanzi  con  i  carichi  militari  et  farsi  tanto 
piü  potenti  nel  regno. 

Chiffre  2.  L'ambassadore  di  Spagna  havendo  supplicato  l'imperatore, 
a  dirli  quello  che  potesse  scrivere  risolutamente  al  suo  re  cattolico  di 
questi  moti  di  Matthias,  poich^  dal  primo  et  benc  conAiso  aviso  che  ne 
diede  3  S.  Maestä  Cattolica,  non  si  k  risoluto  scrivere  piü  oltre  le  voci 
del  volgo,  per  non  accrescere  fastidio  al  re,  riservandosi  di  avisar  solo, 
quanto  da  S.  Maesta  C.  U  fossi  commandato,  l'imperatore  h  rispose  in 
sostanza,  che  circa  da  tre  mesi  Matthias  li  chiese  licenza,  per  passarsene 
incognito  in  Italia,   per  vederla,    et  di  li  poi   in  Spagna,  senza  scoprirsi, 

■  Über  die  vorskhlige  Zurückhaltung  des  Kaisers  wird  aus  München  an  den  Herzog 
von  Urbino  geschrieben:  L'imperatore  in  questo  nesolio  procede  con  pnidenza  et  cit- 
coDspettione  grandissiraa,  nt  si  vede,  che  si  riscaldi  o  prema,  ma  sta  sul'  aviso,  et  in 

Questo  maneggio  pare,  che  si  serva  principalinente  de'  coiisigH  di  Rosenberg,  del  Sgr. 
leorgio  Fopel  et  del  maresciale.    Urbin.  10;;  [f.  jo]. 
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per  presentarsi  d'iinproviso  al  re,  et  darsegli  in  mano  per  obedire,  a  quanto 
gli  havesse  comandato,  persuadendosi  di  rimettersi  facllmente  con  questo 
modo  in  gratia  del  zio,  ma  che  gli  rispose  che,  essendo  lui  persona 
publica,  non  poteva  se  non  aportare  gelosia  al  re  stesso  per  gli  interessi 
che  tiene  in  Italia,  se  fosse,  coine  senza  dubio  saria  stato,  scoperto;  et 
il  presentarsi  di  questa  maniera  a  S.  Maestä  Cattolica  giÄ  disgustata  non 
poteva  in  alcun  modo  piacerli  per  il  troppo  ardire  che  mostreria,  et  lo 
consigliava,  che  si  acquietasse,  che  egh  scriveva  all'  imperatrice,  perche 
gli  intercedesse  la  gratia  et  la  licenza  di  andare  in  Spagna,  come  con- 
veniva  alla  conditione  sua,  et  che  in  quello  caso  S.  Maesta  C.  lo  havria 
ancora  aiutato,  perche  fosse  passato  con  la  dignitä  conveniente.  Che 
Matthias  lo  rengratiö  del  conslglio  et  lo  pregö  a  scriverne  alla  madre, 
dimandandoli  in  tanto  licenza  di  tornarsene  da  Lintz  a  Vienna ,  che  Ü  (ii 
concessa,  et  che  mentre  si  stava  In  questa  prattica,  se  ne  partisse  d'im- 
proviso  da  Vienna,  senza  darne  parte  a  S.  Maestä,  n^  farne  motto  con 
Ernesto  che  era  presente,  non  sapendosi  all'  hora  per  dove,  ma  che 
pocchi  giorni  di  poi,  egli  le  scrisse  una  lettera,  dandole  conto  della  sua 
partita  per  cercare  la  Germania  incognito,  tinch^  fosse  venuta  di  Spagna 
Li  risposta,  et  che  si  anderia  trattenendo  verso  la  Pomerania,  per  essere 
vicino  al  Polonia,'  in  evento  che  fosse  favorito  alla  elettione  di  quel  regiio, 
con  animo  pero  di  noo  disturbare  nessuno  di  fratelli,  et  di  non  fare 
noviti  alcuna.  Ma  che  non  obstante  questa  lettera,  l'imperatore  stava 
dubiose,  che  risolutione  egli  fosse  per  pigtiare,  conoscendolo  spirito  troppo 
svegliato  et  capriccioso,  et  che  perö  attendeva  a  provedere,  dove  havesse 
potuto.  L'inibassadore  ringratiö  S.  Maesti  del  ragguaglio  et  Ii  soggiunse 
che  siconie  haveva  avertita  S.  Maesti  C.  nel  ritorno  di  Fiandra,  che  non 
permettesse  a  Matthias  quello  maggiordomo  calvinista  et  inventore  di  no- 
vitii,  da  chi  si  pretende  la  trama  di  questi  motivi,  cosl  dubltava  adesso, 
che  costui  fosse  causa,  che  con  vergogna  eguale  di  S.  Maestä  C.  et  del 
re  cattolico,  quando  l'interesse  del  sangue  non  tacesse  qualche  scappata 
nella  religione,  che  poi  tornasse  in  maggior  danno  di  S,  Maestä  C.  istessa, 
che  del  re  cattoHco,  per  le  provincie  di  Austria  gii  tutte  infette  di  eresie, 
et  che  per  l'istessa  causa  desiderano  novitä,  se  potessero  adherirsi  a  uno 
della  medesima  casa  d'Austria,  che  fiivorisse  loro,  et  foss^  della  loro  setta, 
et  che  faceva  argomento  a  questo  discorso  dal  vedere,  che  Matthias  se 
ne  fosse  partito  con  tre  o  quattro  soli,  et  queüi  heretici,  che  percio  era 
bene,  che  S.  Maesti  C,  si  opponesse  alle  astutie  di  quel  maggiordomo 
et  provedesse  a  tale  ruina  che  soprastava.  L'imperatore  raoströ  havere 
parimente  caro  questi  avertimenti,  et  rispose  che,  havendo  sin  da  prin- 
cipio  persuaso  Matthias,  che  non  tenesse  quel  maggiordomo,  gli  haveva 
risposto  che  passato  i'anno  la  sua  casa   saria  ordinata,  et  lo  havrebbe 

■  Vgl.  Him  a.  a.  O.  II  S.  i66. 
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licentiato,  ma  che  poj  non  l'ha  fatto  contro  il  volare  di  S.  Maestä,  la 
qualc  non  mancherebbe  di  provedere,  ancora  che  per  le  cose  postele  in 
consideratione,  non  ne  succedessero  maggiori  inconvenienti,  per  quanto 
si  potesse,  et  il  negoziato  si  concluse,  che  Tatnbassadore  scriveria  al  suo 
re  cattolico,  quanto  haveva  all'  hora  inteso.  Questa  risposta  del  impera- 
tore,  se  bcne  possa  essere  vera,  non  si  resta  perö  di  dubitare,  che  non 
possa  essere  anco  in  qualche  parte  o  diminuta  o  Snta  da  S.  Maest^t  C. 
medesima,  massime  che  si  vanno  mormorando  alcune  altre  cose,  non 
tocche  della  Maest^  S.  Et  prima,  che  di  altro  tenore  assai  diflerente  sia 
stata  la  lettera  di  Matthias,  come  scrissi  con  le  passate,  che  S.  Maestä  C.  di 
suo  pugno  habbia  scritto  a  longo  intorno  ciö  al  re  cattolico,  che  Matthias 
doppo  la  partita  di  Vienna  sia  stato  a  Praga  incognito  et  introdotto  nella 
camera  di  S.  Maestä  in  habito  di  Ungaro,  et  che  doppo  l'havere  trattato 
seco,  habbia  seguJtato  il  suo  viaggio;  die  hora  si  trattenga  tra  Lubeca  et 
Amburgh,  per  aspettare  la  resolutione  del  parlamento  de  Inghilterra,  che 
si  Jäceva,  come  scrivono,  con  grnn  securezza,  che  il  suo  fine  sia  Inghilterra 
o  prcsidente  di  Otanda  et  Zelanda  per  le  ragioni  et  cause  gii  scritte  da  nie, 
et  non  Polonia;  che  i  pretesti  di  passare  in  Italia  et  Spagna  slano  stati  in- 
ventioni  per  la  parte  almeno  di  Matthias,  per  coprire  questo  suo  disegno, 
non  parendo  verisimile,  che  egli  fosse  fare  tale  peregrinatione  per  semplice 
curiositä  di  vedere,  et  assicurarsi  di  andar  in  Spagna,  senza  essere  chiamato, 
non  potendo  sperare  dal  zio,  di  essere  ben  visto,  non  che  di  conseguire 
cosa  maggiore  per  li  accidenti  passati,  opure  che  havendo  hauto  quei 
pensieri,  che  haveano  aspetto  di  buoni,  cosi  tosto  gli  havesse  permutati 
in  altri,  pieni  di  tanta  evidentia  di  mati. 

16». 

Sega  an  Montalto.     Prag,  24.  Februar  1387. 

Btbl.  Chigi  M  11  4;  f.  3i. 

Dil  Bewerbung  des  Er^heiiogs  Ermt  um  den  polnischen  Thron.  Der  spanische 
Heiralsplan.  Einwirkung  der  tingurischen  Verhältnisse  auf  die  polnische  Angelegenheit. 
Unterhandlungen  des  Erjberiogs  Maximilian  mit  Moskau  und  der  Königin  von  Polen.  Die 
Gesandtschaft  des  Kaisers  in  Polen.  Der  Sultan,  Stellung  des  Papstes  iiir  polnischen  Suc- 
cession.  Mahnte  den  Kaiser  jur  Eintracht,  Derselbe  verlangte  von  Maximilian  das  Auf- 
geben seiner  Pläne  auf  Polen.  Christoph  Zborowski  verpflichtet  sich  für  Maximilian.  Gut- 
achten des  Andreas  Sbardrllatus.     Angebliche  Reise  des  Erifieriogs  Matthias  nach  England. 

Chiffre  i.  L'arciduca  Ernesto  tiene  tuttavia  molto  alte  le  sue  pre- 
tensioni  al  regno  di  Polonia,  et  le  fa  constare  all'  imperatore  tal  hora 
per  piü  Stabilire  et  dt  favore  et  di  forze  interne  et  esterne  di  quello,  che 
in  veritÄ  fbrse  non  sono,  per  aprirsi  camino,  quando  sia  ricercato  da  Sua 
Maestä  C.  a  cedere  a  Massimiliano,  di  poter  parkre  libero  di  non  voler 
cedere,  se  non  vede,  che  certezza  sia  per  havere  lo  stato  suo  altrove. 
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quando  non  stabiliscn  in  Polonia.  Ht  percio  desidera,  che  S.  Maesä  si 
dichiari  piü  risolutamente  di  quello,  che  ün  hora  ha  fatto  col  re  di  Spagm, 
di  coiitentarsi,  che  egli  si  accasi  con  l'infanta  Donna  Isabella,  cosa  che  sc 
ben  molte  volte  S.  Maestä  ha  detto  in  parole,  non  ha  tuttavia  voluto 
mettere  in  scritto  con  lettere  precise  a  S.  MaesÜ  Cattolica.'  In  tanto  che 
poclie  giorni  sono,  par  che  si  sia  suscitata  nuova  voce,  che  S.  Maest^  C 
sia  per  attendere  al  detto  casamento  per  se  medesima,  il  che  tanto  piü 
fa  Stare  forte  Ernesto  nella  pretensione  di  Polonia,  oltre  che  pretendc, 
che  S.  Maest4  C.  procuri  la  essecutione,  di  quanto  gli  ha  dato  intentione 
dcl  regno  di  Ungaria,  hora  che  se  bene  pare  difficoltata  da  una  parte 
quella  negotiatione  per  l'accidente  della  morte  dcl  cardinale  Colocense,  dal 
altra  la  rende,  dice  egh,  assai  piü  facile  ta  morte  del  re  di  Polonia,  nel 
caldo  del  quäle  fe  da  sapere,  che  mentre  visse,  stavano  gli  Ungari  cosi 
alticri,  che  sotto  pretesto,  che  dalla  casa  d'Austria  fossero  soppeditati  i 
privilegii  loro,  col  dare  carichi  di  guerra  et  di  chiesa  a  stranieri  et  gra- 
varli  di  motte  estorsioni  per  nianteniniento  della  mihtia  alemana  che 
custodisse  quelle  frontieri,  non  si  lasciavano  piegare  punto  a  quäl  si  fasse 
tratattione  del  cardinale  Colocense  a  favore  di  Ernesto,  anzi  li  rispotidevano: 
venga  lo  imperatore  alla  dieta,  intenda  gli  aggravii  che  preteadiamo  da 
S.  Maestä  C.  contra  i  nostri  statuti  et  privilegii,  confirmati  et  giurati  da 
S.  Maest^,  et  proveda  et  si  dichiari  dell'  intentione  sua  circa  il  casamento 
rispetto  alla  successione  sua,  che  all'  hora  si  darä  forsi  orecchie  alla  pre- 
tensione della  rinuntia.  Et  non  finiva  qui  la  durezza  loro,  anzi  tra  inolti 
passano  intemeritä  di  lasciarsi  cosi  liberamcnte  intendere,  di  voler  implo- 
rare  lo  aiuto  del  re  Bathori  come  buon  patriota,  alla  diffesa  della  libeiti 
della  patria,  oppressa  da  casa  d'Austria,  il  che  feceva  stare  l'imperatore  et 
tutta  questa  casa  con  fastidio  per  qualche  alteratione  un  giorno  in  quel 
sconcertatissimo  regno  et  particolarmente  nell'  accidente  della  dieta  che 
instava,  et  pur  era  forza  il  venire  a  quella,  per  evitare  il  peggio,  quan- 
tunque  fosse  per  andarne  S.  Maestä  C.  risolutissimo  di  non  voler  ni 
poter  alterare  cosa  alcuna  intorno  il  particolare  delle  niilitie,  rispetto  all' 
essere  articolo  che  tocca  a  tutto  l'iniperio,  con  le  cm  contributioni  si 
sostentano  non  per  la  custodia  del  regno  di  Ungaria  solo,  ma  perch^ 
con  esso  lo  preservino  niuro  antimorale  a  tutta  la  Germania  dall'  impeto 
del  Turco,  et  riservarlo  perciö  alla  dieta  imperiale,  nella  quäle  gÜ  Un- 
gari havessero  dedotte  le  ragioni  loro,  et  di  rincontro  intese  quelle  che 
dair  Austria,  Stlria  et  Carinthia  per  Interesse  loro  proprio  et  dalla  dieta 
medesima  li  sariano  State  dedotte  per  rimperio,  et  si  stava  quasi  che  per 
spedir  i  forieri  a  fare  gh  alloggiamenti  a  Vienna,  quando  ecco  le  due 
morti  del  re  Batori  et  del  cardinale  Colocense,  che  hanno  rispettivaincnte 
ditGcoltato   et  posto   in   nuovo   imbarazzo   quella  negotiatione.     Et  che  i 


'  Über  diese  Hei  rat  s  Verhandlungen  vgl.  die  Lilieralur  oben  S.  a6o  Anm.  j. 
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peggio,  quantunque  per  la  parte  dell'  imperatore  paia,  che  venga  facilitata 
dalla  morte  de  re  di  Polonia,  si  come  pretende  Ernesto,  viene  tutlavia 
di  rincontro  diHicoltata  di  maniera  da  quella  del  cardinale  Colocense,  che 
qo\  com  mun  am  ante  si  confessa,  che  S.  Maestä  C.  noii  habbia  liuomo  atto 
a  disponere  quelH  alteratj  humori  al  desiderio  suo  et  di  Hrnesto,  stanti  le 
difficolti  sodette,  laicht  difEcilmente  puö  S.  Maestä  C,  assicurarlo  di  cose 
che  non  stanno  assolutamente  nella  mano  et  determinatione  sua,  anzi  h 
talmente  raffredata  la  pratica  della  andata  alla  dieta  di  Ungaria,  che  gü 
non  sene  parla  pii!i. 

L'arciduca  Massimiliano  in  tanto  gagliardanicnte  atteiide  a  tirare  in- 
anzi  se  stesso  et  la  pretensione  sua  per  Polonia,  percioch^  di  pÜi  del 
punto,  in  cui  lasciai  il  negocio  con  l'ultime  rnie,  ho  saputo,  che  S.  Al- 
tezza  li  29.  di  questo  spedi  con  gran  secretezza  il  Sgr.  di  HeigHn  al  Mos- 
covita  con  doni,  et  per  lui  et  per  i  suoi  piii  principali,  et  con  lettere 
ringratiatorie  delli  oßitii,  fin  hora  fatti  in  Polonia  a  suo  favore,  pregan- 
dolo  a  continuare,  et  con  gli  amici  suoi  et  col  publico,  proniettendoli 
corrispondenza  di  amore  in  ogni  luoco  et  particolarmente,  succedendo 
egli  al  regno  di  Polonia,  conttnua  et  ferma  pace  et  amorcvole  vicinanza; 
et  che  I)  giunse  a  5.  Altezza  di  Varsovia  Manlin'  ebreo,  mandatoh  dalla 
regina  vedova  col  ritratto  della  infanta  di  Suetia  et  con  lettere  delln  me- 
desima  regina  et  di  altri  signori,  che  egli  attendn  pur  a  tirare  inanzi  alle- 
gramente  con  speranza,  che  il  regno  con  l'aiuto  di  Dio  sia  per  essere  per 
lui.  L'cbreo  h  anco  qui,  ma  tiene  ordine  strettissimo  di  non  parlar  di 
venire  nt  con  lettere  nb  di  ordine  della  regina,  ma  solo  come  da  st.  Et 
come  che  siano  venuti  due  altri  ebrei,  pur  come  da  ioro,  et  habbiano 
sparsa  voce  del  buon  concetlo,  in  cui  b  Massimiliano  in  Polonia,  par  che 
questa  voce  communemente  sia  tenuta  per  artificiosa;  ma  la  veritä  i, 
quanto  io  scrivo.  Anzi  intendo,  che  questo  Manlin  t  quelto  che  diede  il 
primo  principio  alla  pralica  del  maritaggio  con  la  infanta  di  Suetia.  Li 
22.  poi  dal  consigliere  Printz,  che  io  scrissi  g\i,  essere  stato  mandato 
dair  imperatore  in  Polonia,  vennero  lettere  con  la  data  de  ij,  di  questo, 
avisando  che  l'abbate  di  San  Vincenzo  dt  Vratislavia  cra  restato  indis- 
posto  nel  Camino,  talcht  fin  hora  non  cra  giunto  in  Cracovia,  ma  che 
tuttavia  Io  aspettava,  da  che  si  vcde,  che  fu  vanitä,  quanto  si  disse 
che  losse  arrestato  in  Varsovia.  11  medesinio  Printz  nell'  istessa  lettera 
scrive,  che  la  voce  piü  comune  della  successione  corre  in  Cracovia  per 
Massimiliano.  Ni  si  verifica  fin  hora  l'ingresso  in  Polonia  del  ambassa- 
dore  del  granturco,  quantunque  per6  non  manchino  quelli  che  dicono,  che 

"  Wohl  der  Jude  Mandel,  der  im  Auftrag  der  Königin  von  Polen  wegen  der  von 
ihr  geplanten  Verbindung  der  Prin;!essin  Anna,  der  ältesten  'l'ochler  des  Erzherzogs  Karl, 
mit  dem  Prin^ren  Sigmund  von  Schweden  im  J.  i  }86  bei  Erzherzog  Maximilian  und 
darauf  in  Graz  selbst  erschien.  Vgl.  Fr.  Hurtcr,  Geschichte  Kaiser  Ferdinands  II.  und 
seiner  Eltern  III.  S.  7  fT. 
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egii  se  sia  dechiarato,  et  habbia  fatti  oiHcii  per  il  principe  di  Suetia,'  cosa 
che  io  non  credo.  Va  bene  atorno  un  foglio  venuto  di  Polonia,  iiel  qualc 
sono  descritti  tutti  i  competitori  con  i  favori  loro  interai  et  estemi,  et 
tra  ijuesti,  che  N.  Signore  favorisca  il  cardinaie  Batori,*  et  in  difetto  di 
lui  il  principe  di  Suetia  o  ü  duca  di  Parma,  di  che  havendomi  fatto  aver- 
tire  con  qualche  sentimento  l'arciduca  Massiniiliano,  io  risposi  a  ctii  mene 
parlö,  che  nb  sapevo  nt  credevo  cosa  tale,  ma  che  bene  sapevo,  che  Sua 
Santitä  haveva  dato  ordine  al  arcivescovo  di  Napoli,  che  instasse  general- 
mente  per  un  sogetto  cattolico,*  et  perchfe  di  Roma  et  di  Venetia  ci  eraoo 
anco  lettere  a  diversi,  che  S.  Santitik  havesse  pigliata  la  protettiooe  del 
principe  di  Suetia  per  le  buone  relationi,  fatte  da  padri  del  lesü  della  per- 
sona sua,  et  che  al  cardinaie  Batori  havesse  concessa  la  dispensa  di  ca- 
sarsi,  da  valersene  in  caso  che  la  successione  cadesse  in  lul,  et  se  ne  face- 
vano  diversi  ragionamenti,  mi  risolsi  di  non  lasciare  incatlire  questi  voci. 
Ma  li  21.  con  l'occasione  del  negocio   dell'  abbate  di  Fulda  mene  andai 

'  Dem  Gesandten  Christopli  Dr.ierzek,  der  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs 
Stephan  überbrachte,  empfahl  Murad  111.  die  Wahl  eines  Baihory  oder  Pijsten.  Späier 
erschien  eine  türkische  Gesandtschaft  beim  Erzbischof  von  Gnesen  zu  Gunsten  eines  der 
ersteren.  Dem  Kaiser  schrieb  der  Sultan,  er  solle  sich  nicht  in  die  polnische  Ange- 
legenheit mischen,  da  die  Krone  einem  Bathory  zugedacht  sei.  Vgl.  Lengnich,  Ge- 
schichte der  Prcufsischen  Lande  königlich  polnischen  Anteils  IV  S.  14.  Hammer  a.  a.  0. 
IV  S.  lij. 

'  Vgl.  oben  S.  jSj  Anm.  i. 

'  Allerdings  war  dieser  Auftrag  dem  Erzbischof  von  Neapel  zunächst  eu  teil  ge- 
worden. Die  von  Sixius  V.  liir  Polen  eingesetzte  Kongregation  hatte  beschlossen,  aak 
derselbe  seine  Reise,  die  er  in  Wien  auf  die  Kunde  vom  Tode  des  Königs  Stephan 
unterbrochen  hatte,  um  weitere  Ordre  abzuwarten,  fortsetze.  Von  der  Sendung  eines 
Kardinal  legalen  sah  man  als  inopportun  ab.  (Vgl.  Pierling  II  S.  p^  ff.)  Am  10.  Jan. 
schrieb  Azzolino  an  Annibale  di  Capua:  Q,uanto  a  l'elettione  et  a  le  persone  che  po- 
tessero  concorrere  a  la  speranza  del  regno,  N.  Signore  mi  ha  imposto,  ch'io  dia  sola- 
mente  questa  commissione  a  V.  S.,  che  procuri  con  ogni  studio  et  diligenza  sua  che  sia 
crealo  un  re  cattolico,  et  siano  esclusi  gli  heretici.  II  resto  si  rimette  tutto  a  la  pru- 
denza  et  a  quelli  partiti  che  la  condilione  de  le  cose  et  l'occasione  le  porranno  inanzi. 
Et  solo  per  suo  avvertimento  se  le  dice  a  questo  proposito,  che  procuri  non  dar  di  st 
ombra  alcuna  di  partialiti.  Nunz.  di  Polonia  2}  f.  26.  Später  ging  aber  der  Papst  aus 
dieser  Neutralität  heraus  und  tiefs  dem  Nuntius  die  Instruktion  geben,  das  Haus  Öster- 
reich zu  begänsligen.  Am  zj.  März  erhieh  der  Erzbischof  von  Neapel  die  Weisung: 
Si  replica  liora  quello  stesso  che  da  principio  Ic  fu  scrilto,  che  ponga  tutto  Io  studio 
suo,  acciochi  da  la  prossima  elettione  esca  un  re  cattolico  et  osservante  de  la  vera 
religione  et  obediente  a  questa  saiita  sede.  Et  se  le  aggionge  di  piü  che,  dove  possa 
aiutare  et  promovere  la  Serma.  casa  d'Austria,  debba  farlo  con  ogni  efficacia  et  dili- 
gentia, und  zwar  ist  jener  Erzheriog  zu  begünstigen,  al  quale  si  vedri  piü  inclinati  gli 
animi  di  quellu  natione.  ßibl.  Chigi  M  II  43,  Libro  11  S.  20,  Der  gleiche  Auürag  wird 
am  6.  April  wiederholt  und  hinzugefügt:  Et  uniendosi  insieme  le  forze  di  quel  regno 
potente  et  bellicoso  con  li  regni  et  stati  di  questa  famiglia,  s'assicureranno  anco  roaggior' 
inente  le  cose  dal  pericolo  de'  Turchi  ei  da  la  potenza  loro.  Ebeodort  S.  }i.  Die  Be- 
hauptung, die  Philippson  noch  in  seiner  »Geschichte  der  neueren  Zeil«  (Berlin  1900)  I 
S.  769  bringt,  der  hl.  Stuhl  habe  die  Wahl  Sigmunds  von  Schweden  befördert,  'voa 
dem  er  die  völlige  Gegenreformation  nicht  nur  Schwedens,  sondern  auch  Polens  eru'ar- 
teleo,  entbehrt  jeder  Begründung.  Am  21.  März  schrieb  man  von  Rom  an  den  Bischof 
von  Camerino :  Auf  das  Zeugnis  der  Königin  von  Polen  hin,  dafs  der  Prinz  von  Schweden 
wahrhaft  katholisch  sei,  si  induria  facllmente  S  Santiti  a  favorire  le  cose  sue  ne  la 

S'OSsima  elettione,  da  der  Papst  nichts  als  die  Wahl  eines  katholischen  Königs  beiwecke. 
ach  zuverlässigen  Benchten  belinde  sich  aber  der  Prinz  in  der  Gefangenschaft  seines 
Oheims,  onde  non  pare  che  si  possa  far  fondamenlo  aicuno  sopra  questa  persona.  Bibl. 
Chigi  a.  a.  O.  S.  25. 


□igitizedbyGoOgle 


ijS?  Februar.  401 

da  S.  Maestä  C.  et  espostoli,  qiunto  si  diceva,  et  le  lettere  et  fogli  che 
andavano  atorno,  la  supplicai  a  non  dar  credito  a  cosi  fatte  voci  senza 
fondamento,  giach^  poteva  havere  saputo  dal'  arciduca  Eniesto  l'ordine 
che  l'arcivescovo  di  Napoli  haveva  detto,  di  tenere  da  S.  Santitä  general- 
niente  per  un  suggetto  cattolico,  dal  quäle  discrepavano  assai  le  voci  che 
andavano  aiorno,  oltre  che  essendo  certissima  S.  MaesÜ  C.  da  molti  segni 
ddia  inclinatione  di  S.  Santitä  verso  casa  d'Austria,  sola  sicura  base  hog- 
gidi  del  catholichismo,  si  poterla  ben  promettere,  che  S.  Saniitä  non  fosse 
siata  per  scoprirsi  per  qualsifosse  altro  soggetto,  tinch^  non  havesse  prima 
intesi  i  pensieri  et  pretensioni  di  questa  Serma.  casa  et  l'inchnatione  di 
quello  regno  verso  la  medesima,  L'imperatore  mi  ringratiö  dell'  officio; 
mi  disse,  che  era  vero,  quanto  io  dicevo  del  foglio  et  delle  leitere  che 
andavano  atorno,  ma  che  egii,  quaniunque  li  havesse  visto  et  inteso,  et 
per  le  ragioni  che  io  dicevo,  et  per  quello  che  gii  haveva  scritto  il 
cardinale  Madruccio  della  buona  dispositione ,  che  et  esso  et  Io  ambassa- 
dore  di  Spagna  havevano  ritrovata  a  S.  Santitä  a  favore  di  casa  d'Austria, 
senipre  che  egli  ne  havesse  fatta  instanza,  che  non  haveva  dato  orrecchio 
a  simili  voci;  all'  hora  io  dissi  a  S.  Maesti  C,  che  non  era  tempo  da 
perdere  di  dichiararsj  et  fare  le  debite  istanze,  giachö  si  poteva  pro- 
mettere ogni  contrapositione  dal  Turco,  et  che  per6  procurasse  quanto 
prima  la  concordia  de'  fratelli,  et  considerando  la  inchnatione  del  regno  di 
Polonia,  dichiarasse,  quäle  di  due  havesse  a  correre  questa  lancia,  et  ne 
instituisse  formata  et  precisa  negotiatione  con  tutti  i  mezzi  convenientt, 
et  particolarmente  con  S,  Santitä,  che  sperano,  che  fosse  per  ritrovarla 
non  meno  pronta  che  desiderosa  d'ogni  maggior  grandezza  di  questa 
Serma,  casa.  L'imperatore  mi  rispose,  che  attendeva  a  questo  et  che  in 
breve  dichiareria  con  speranza,  che  I'uno  et  l'altro  de'  fratelli  fosse  per 
acquietarsi  al  suo  consiglio  et  determinatione,  che  poi  spedJria  corriere  a 
S.  Santitä  per  quelti  olfitii  che  S.  Santitä  medesima  havesse  giudicati  piü 
opportuni,  et  che  mi  haveria  fatto  dar  parte,  di  quando,  et  per  cht  delli 
due  havesse  hauto  da  supplicare  per  il  favore  di  S.  Santitä.  Et  io 
dandoli  conto  in  generale  di  buoni  officii  fin  qui  fatti  da  me  appresso 
N.  Signore  per  questa  Serma.  casa,  mi  offersi  a  continuarli  tanto  maggior- 
mente  in  gratia  di  S.  MaesiJi  C.  Et  giä  per  il  ragionamento  che  havevo 
hauto  col  vicecancelliere,  et  per  quello  che  da  altri  havevo  inteso  del 
Trancen,  sapevo  che  I'uno  et  l'altro  pendeva  per  Ernesto,  et  il  giorno 
seguente,  che  fu  li  22.,  ne  veddi  l'effetto,  poich^  Massimiliano  mi  fece 
sapere,  che  rimperatore  Tistesso  giorno  che  10  li  parlai  sul  tardi,  gli  havea 
mandato  un  decreto  in  scritto,  nel  quäle,  per  essere  Ernesto  di  maggior 
etä,  per  non  essere  principe  di  imperio,  per  essere  .stata  instituita  la  ne- 
gotiatione a  tempo  di  loro  padre  per  lui,  et  per  havere  assai  buon  seguito 
nel  regno,  essorta  esso  Massimiliano  a  cederli  et  a  aiutarlo  con  quelle 
parti  che  egli  stesso  vi  tiene  di  pretentioni,  promettendo  di  rincontro  di 
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&vorirlo  in  altri  aöari.  AI  quäl  decreto  non  si  ^  quietftto  Massimiliano, 
ma  anzi  ne  ha  mostrato  non  poco  sentimento  et  subito  per  scrittura  ha 
risposto  a  S.  Maestä,  diducendoli  le  ragioni  sue,  et  quanto  si  trovi  piü 
ingolfato  et  con  maggiori  sperauze  del  fratello,  et  che  questo  decreto  non 
viene  a  servir  di  altro,  che  senza  speranza  di  trutto  per  Ernesto  mettere 
in  compromisso  le  piü  prossime  et  piü  fondate  speranze  di  lui.  Di  questa 
risposta  egli  stesso  ne  ha  dato  copia  ad  Ernesto,  pregandolo  a  considerare 
bene  le  sue  ragioni  et  non  difficoltar  a  lui  quello  che  egli  sicuramente 
non  puö  conseguire,  essendo  egli  determinatissimo  di  non  appartarsi  dalla 
sua  negotiatione  sJno  al  line.  Et  di  rincontro  Ernesto  li  repUca  di  non 
volere  nt  esso  appartarsi  dalla  sua.  Et  in  questo  termine  stavano  le  cose 
per  tutto  hieri  23.  di  questo.  Ho  qualche  intentione  di  poter  havere  copia 
del  decreto  di  S.  Maestä  et  della  risposta  di  S.  Altezza,  et  havendola  sari 
con  questa,  et  se  prima  di  serrar  lo  spaccio  havrö  cosa  piü  fresca  della 
risoltitione  di  S.  Maestii  C.  intomo  la  risposta  di  Massimiliano,  non  man- 
cherö  di  avisarlo,  o  seguiterö  almeno  la  storia  con  le  prime,  soggiungendo 
in  tanto  che  di  questo  decreto  io  vo  dubitando,  o  che  S.  Maestä  C.  che 
vede  la  dißicoltä  del  dissegno  di  Ungaria  et  del  re  de'  Romani,  se  sia  vo- 
luto  scaricare  da  obligo  col  mostrarli  la  prontezza  dell'  animo  suo  con  tal 
decreto  conforme  alla  sua  moderna  petitione  et  pretensione,  o  pur  che 
l'habbia  fatto  con  arte,  aflinchi  publicandosi  et  intendendolo  i  protestanti, 
in  tanto  non  habbtno  causa  di  macchinare  contra  la  pretensione  di  re  di 
Romani,  ma  piü  tosto,  per  modo  di  dire,  si  adormentino  nella  sicurezza 
di  questa  nuova  pretensione  di  Polonia,  incompattibite  con  quella  del  regno 
di  Romani,  et  in  tanto  resti  campo  libero  a  S.  MaestJi  C.  di  assicurarsi 
con  destrezza  dell'  animo  det  Sassone,  et  di  predisponere  gli  humori  degU 
Ungari  per  esso  Ernesto,  giach^,  come  scrissi,  egli  prima  detla  venuta  di 
Ernesto,  quantunque  si  ritrovasse  obligato  della  sua  parola  a  lui,  pareva 
tuttavia,  che  desiderasse  assai  la  sodisfattione  di  Massimiliano  in  questo 
negocio,  ma  di  tutto  ci  chiaririi  il  tempo.  Et  tornando  alle  diligenze  di 
Massimiliano,  egli  ha  dato  buona  somma  di  danari  a  Christoforo  Sboroschi 
et  lo  ha  spedito  di  qua,  dicono  alcuni,  per  Polonia,  cosa  che  io  non 
credo,  et  altri  per  Vienna.  Forsi  ne  scriverö  cosa  piü  certa  con  le  prime. 
Basta,  che  prima  della  sua  partita  ha  iasciata  scrittura  di  strettissima  obli- 
gatione  al  servitio  di  Massimiliano,  et  si  6  aboccato  con  Ernesto,  al 
quäle  ha  dedotte  le  cause,  percht  egli  et  la  sua  fattione  adherisca  a  Massi- 
miliano piutosto  che  ad  esso,  et  procurato  di  divertirlo  dal  pensiero  di 
quella  pretensione,  se  bene  indarno.  Era  determinata  la  partita  di  questi 
due  principi  giustamente  di  qui  per  Vienna  al  giovedi  prossimo,  ma  non 
so  hora,  se  l'accidente  di  questo  decreto  et  detla  risposta  sia  per  partorire 
altra  novit^.  Quando  fu  la  prima  vacanza  del  regno  di  Polonia  per  morte 
di  Sigismondo  Augusto,  Massimiliano  imperatore  mand6  a  trattare  per 
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Ernesto  Andrea  Sbardellati,'  all'  hora  vescovo  Quinqueecclesiense,  huomo 
di  iDolte  lettere  et  <li  grandissima  eloquenza.  Costui  che  poi  apostata 
dalla  fede  et  tasciata  )a  chiesa,  si  casö,  tioggidl  vive  in  Wratislavia,  ricer- 
cato  del  suo  parere  dall'  imperatore  intorno  il  successore  alla  presente 
vacanza  di  Polonia,  scrive  che  risotutamente  crede,  che  sarä  il  principe  di 
Suetia,  ma  che  lauda  tuttavia,  che  S.  Maestä  C.  non  tasci  di  far  tentare 
per  un  sogetto  di  casa  d'Austria,  et  che  tra  tutti  quelli,  a  chi  piü  indi- 
neranno  i  Fotoni,  sari  Massimiliano,  come  quello  che  piili  cotnmunemente 
k  amato  in  quello  regno  et  ci  ha  maggiore  parte  et  seguito  del  principe 
di  Suetia.  Poi  corrono  hora  qui  diverse  voci;  altri  tengono  che  sia 
preso,  et  attri  che  sia  in  libertä,  della  veritä  del  quäle  articolo  pende  molto, 
quäl  sia  per  essere  la  risolutione  del  successore  al  regno  di  Polonia,  nt 
qui  mancano  di  quelli  che  asseriscono  di  liavere  veduti  copie  de  brevi  di 
N.  Signore  ad  alcuni  vescovi  Poloni  in  raccomniandatione  di  esso  principe 
di  Suetia;  alli  quali  io  ho  risposto  poco  nieno,  che  nell'  istesso  senso, 
con  cui  parlai  a  S,  Maestä,  come  ho  detto  di  sopra. 

Chiffre  2.  Wie  er  von  bester  Seite  hört,  geht  Erzherzog  Matthias 
wirklich  nach  England,  und  zwar  mit  Rat  und  auf  Befehl  der  Kaisers. 

170. 

Sega  an  Montalto.     Prag,  3.  März  1587. 

Bibl.  Chigi  M  11  4}  f.  89.    Kopie. 

Abkommen  da  Kaisers  mit  den  Erijirrxogen  Ernst  and  Maximilian  über  die  pol- 
nische Bewerbung.     Unterredung  der  letzteren  mit  Sega.    Chrisioph  Zborowski. 

Chiffre.*  L'imperatore,  essaminata  in  conseglio  la  risposta  dell'  arci- 
duca  Massimiliano  al  decreto'  presentatoli  in  nome  dl  S.  Maesti,  mostr6 
qualche  alteratione,  che  si  fosse  dato  a  S.  Altezza  il  sodetto  decreto, 
essendo  che  veramente  non  fosse  stata  intentione  di  S.  Maestä,  che  pas- 
sassero  scritture  sue  fra  fratelli,  et  lacerate  pero  nell'  istesso  conseglio  la 
copia  del  decreto  et  la  risposta,  commandö,  che  altri  non  si  interponesse 
piü  oltrc  io  ciö,  percht  gli  havria  parlato  ai  fratelli  et  procurato  di  con- 
cordarii.  Et  tanto  con  l'aiuto  di  Dio  segu'i,  percht  chiamatili  a  s^  li  24. 
di  questo,  parlö  con  essi  loro  a  lunga,  senza  che  si  potesse  intendere 
altro,  salvo  che  era  determinata  la  partita  loro  per  Vienna  per  li  27.  Li 
25.  pero  io  feci  dimandare  audienza  a  l'uno  et  a  l'altro,  et  li  26.  parlai 
con  ognuno  di  loro  separatamente,  procurando  di  sgannarli  delle  voci  et 
scritture  che  andavano  atomo,  secondo  che  nell'  altra  scrissi,  assicurandoli 

'  Andreas  SbardeUatus  Dudith,  Bischof  von  Fünfkirchen  1561-67.  Vgl.  über  ihn 
Huber  a.  a.  O.  IV  S.  27}  f. 

'  Das  Stück  trägt  die  Bezeichnung;  ).  fogüo  di  Gfra. 
'  Vgl.  oben  S.  401. 
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della  buona  dispositione  di  N.  Signore  verso  qiiella  Serma.  casa,  et  raüe- 
grandomi  del  buon  riscontro  che  S.  Maestä  C.  ne  teneva  appresso  moltj 
altri  in  diversi  affari,  in  indivJduo  in  questu  negotio  polonico  per  lettere 
del  cardinale  Madruccio  a  S.  Maestä  medesima,  et  cssortandoü  alla  unione 
tra  loro,  et  ad  instituire  negotiatione  tale,  che  non  lasciasse  piü  oltre  per- 
plessi  gli  animi  degli  amici,  fautori  et  servitori  loro,  per  dove  dovessero, 
potessero  pendere  senza  sospetto  di  offendere  o  l'uno  o  l'altro  di  loro, 
et  che  fosse  ordinato  di  maniera,  che  lä,  dove  l'uno  vedesse  maggiore 
inclinatione  ne'  voti  de  Poloni,  per  l'altro  l'aiuUsse  fratemamente  con  le 
sue  parti,  ancora  sicuro,  che  non  fossero  per  non  mancare  occasioni  alla 
giornata,  in  cui  quello  che  non  fosse  inestato  in  Polonta,  si  potesse  non 
nieno  honorata  et  utilmente  -  -  -.  L'arciduca  Ernesto  che  fu  il  primo,  con 
cui  parlai,  moströ  grandissima  gratitudine  del  buon  ricordo  che  io  li  davo, 
et  mi  disse  che  a  lui  particolarmente  il  cardinale  Madruccio  haveva  scritto, 
che  S.  Santitit  in  individuo  si  era  offerta  di  far  officio  per  la  persona  sua,' 
et  che  era  deterniinata  la  negotiatione  da  instituirsi  di  commune  concordia 
dt  essi  fratelli  con  participatione  della  Maestä  S.  C,  la  quäle  forsi  prima 
della  partita  loro  scriveva  a  S,  Santitä  et  esso  insieme,  et  che  10  ne  sarei 
avisato,  affine  che  potessi  aiutare  con  quelli  officii  che  sariano  giudicati 
convenienti.  Io  basciai  le  mani  a  S.  Altezza  di  questa  conßdenza,  et  li 
dissi  che  andarö  a  far  riverenza  all'  arciduca  Massimiliano  et  a  parlarll  nello 
istesso  senso,  come  poi  feci.  Et  S.  Altezza  si  aperse  meco  con  poco  piii, 
che  non  fece  il  fratello,  dandomi  conto,  di  quanto  era  passato  tra  loro 
coD  S.  Maestit,  et  quello  che  si  era  stabilito,  di  che  lascio  per  breviti  le 
discussioni,  et  vengo  alla  concluslone,  la  quäle  fu,  che  s'erano  concordarti, 
che  S.  Maestit  non  impedisse  la  negotiatione  nh  a  l'uno  nh  a  l'altro,  ma 
seguitando  lei  con  la  sua  ambasctata  publica  a  tempo  de'  comitü  la  ne- 
gotiatione fin  qui  instituita  in  generale  per  la  casa  d'Austria,  et  in  spetic 
per  i  fratelli,  la  restringesse  finalniente  l'oratore  nella  oratione  in  individuo 
prima  alla  persona  di  Ernesto,  dando  le  cause,  et  mostrando  l'inclinatione 
di  S.  Maestä  verso  lui,  et  qualiücando  la  sua  persona  con  energia,  per 
disponere  maggiormente  i  Poloni,  et  poi  con  continuata  oratione  segui- 
tasse  in  proporre  secundo  loco  la  persona  di  Matthias  et  per  il  terzo  esso 
Massimiliano,"  concludendo  in  fine,  che  di  quello  de'  tre  che  fosse  per 
essere  piü  accetto  al  regno  di  Polonia,  maggiormente  poi  si  sarianno  com- 
piaciuti  et  S.  Maestä  et  gli  altri  fratelli,  promettendo  per  tutti  buona  in- 
clinatione verso  quel  regno  et  con  chi  di  loro  fosse  eletto,   quella  buona 

'  Vgl.  oben  S.  400  Aara.  5. 

'  Entsprechend  diesen  AbmachunKen  wurden  die  kaiserlichen  Gesandten,  welche 
spater  ^ur  Königswahl  nach  Polen  geschickt  wurden,  angewiesen,  Ernst,  Matthias  und 
Maximilian  und  neben  ihnen  auch  ihren  Oheim,  Er;-herzog  Ferdinand,  in  Vorschlag  lu 
bringen.  Nach  ihrer  geheimen  Instruktion  sollten  sie  aber  den  pololschen  Ständen  lu 
verstehen  geben,  dafs  der  Kaiser  am  liebsten  die  Wahl  seines  Bruders  Ernst  sähe.  Vgl 
B.  V.  Mevcr,  Des  OlniQtzer  Bischofs  Stanislaus  Pawlowski  Gesandtschaft sreisen  nach 
Polen  S.  2ÜJ  ff. 
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corrispodenza  che  rimperio  et  gli  imperatori  et  panicolarmente  queili  di 
casa  d'Austria  hanno  sempre  tenuta  con  quella  Corona,  et  tanto  pui  stretto 
poi,  quanto  appresso  at  servitio,  pubUco  et  commune  vi  subintrasse  la  terza 
ragione  di  cosi  stretta  congiuratione  di  sangue;  ini  soggionse  poi,  che  tra 
loro  due  fratelli  si  havevano  data  la  mano  di  trattare  ciascuno  per  sh  sl,  nia 
con  tine  di  cedere  con  caritä  et  da  buon  fratello  quello  di  loro  a  l'altro, 
che  si  vedesse  et  piü  inanti  et  piü  fondato  nelle  speranze,  et  con  maggiore 
inclinatione  del  regno,  et  che  di  tutte  queste  risolutioni  egii  restava  con- 
tento  et  quieto,  et  che  sperava  che  partiriano  giumamente  il  luaedi  2.  di 
marzo  per  Vienna,  se  una  discesa  di  occhio  di  Ernesio  si  fosse  alquanto 
mitigata.  Et  l'uno  et  l'altro  di  loro  mi  dlsse  di  credere  per  diversi  ris- 
contri,  che  non  fosse  vera  la  prigionia  del  principe  di  Sueiia,'  di  cui  mi 
disse  Massimiliano  che  tra  tutti  gli  altri  competitori  solo  dubitava.  Li  27. 
poi  S.  Maest^  mando  da  me  il  Curtz  a  ringratiarmi  di  nuovo  della  pron- 
tezza  che  havevo  mostrata  verso  questa  Serma.  casa,  et  dirmi  che  fosse 
contento  di  abboccarmi  cou  l'arciduca  Ernesto,  quando  ne  fossi  ricercato 
da  S.  Altezza,  et  che  mi  pregava  poi  a  fare  quelU  oflicii  et  con  S.  Santitä 
et  con  altri,  che  confornie  a  quanto  mi  havcsse  significato  S.  Altezza  di 
qu^ta  negotiatione,  io  havessi  giudicati  opportuni,  per  accompagnare  quello 
che  S.  Maesta  et  S.  Altezza  haveriano  fatti  con  S.  Santitä.  Partito  il  Curtz, 
füi  ricercato  in  nome  dell'  arciduca  Ernesio  per  poliza  del  suo  maestro 
di  caraera  a  lasciarmi  vedere  da  S.  Altezza  la  matina  seguente,  et  vi  andai, 
et  quello  che  trattasse  con  me,  va  nella  lettera^  che  particolarmente  scrivo 
di  cio,  afünch^  N.  Signore  la  possa  far  mostrare,  dove  li  paia  conveniente 
per  testimonio  dell'  otHcio  fatto  da  me  in  conformitä  della  fede  mostrata 
dair  imperatore  et  da  Ernesto,  intorno  che  mi  occorre  dire,  che  dagii 
avisi  che  io  ho  fatto  distintamente  nell'  altra  lettera  de'  progressi  di  Po- 
lonia,  et  sono  da  considerare,  si  puö  &cUmente  comprendere  appresso  a 
quello  piü  che  cost'i  forsi  si  havrä  pur  di  Polonia,  quäle  di  due  fratelli  sia 
per  havere  maggior  ascendente  in  questa  negociatione,  et  in  ogni  evento 
la  difücoltä  che  passi  per  quatsisia  soggetto  di  casa  d'Austria,  et  gli  officii 
che  per  ciö  mi  par,  che  potessero  convenire  a  S.  Santitä,  per  non  si  ren- 
dere  sospetta  agli  altri  competitori,  alla  quäle  perö  non  mi  par  di  poter 
dire  altro,  se  non  che  quäle  si  fosse  di  dui  antedetti  sogetti  di  casa  d'Au- 
stria, in  cui  cadesse  quella  Corona,  saria  a  mio  debole  giuditio  collocata 
ottimamente  per  il  christianismo,  essendo  l'uno  et  l'altro  catholichissimo, 
piissimo  et  affabilissimo  et  pieno  di  quella  prudenza  che  l'etä  loro  puo 
comportare,  ma  che  sicome  l'apparenza  delle  pretensioni  di  Ernesto  pare 
di  consideratione,  cosl  l'essenza  di  quelle  di  Massimiliano  k  di  sostaaza, 
et  che  perö  inherendo  alli  ofEcii  del  imperatore,  potria  S.  Santitä,  et  sia 
detto  sotto  correttione,   fare   ofHcü  che  corrispondessero  a  queili,  con 
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salvezza  perö  di  quella  neutralitä  rispctto  agli  altri  sogettj,  dalla  quäle  non 
havra  Obligo  S.  Maesti  di  guardarsj,  tenendo  poi  quasi  che  per  sicuro, 
che  da  quanto  io  colgo  da  quello  che  ho  trattato  con  Ernesto,  S.  Altezza 
sostenti  questa  negocJatione  per  sua  riputatione,  et  facilitarsi  il  fine  a  l'altra 
tante  volte  tocca  a  oie,  ma  con  digniti  et  forsi  con  minor  contrasto,  se- 
condo  che  a  suo  tempo  piü  diffusamente  potri  essere,  che  io  tocchi. 

L'arciduca  Ernesto  non  mi  ha  detto,  di  havere  spedito  corriere  per 
Spagnia,  n^  io  d'altra  parte  l'ho  potuto  veriBcare,  mi  ha  ben  detto  che 
S.  Maestä  C.  et  S.  Altezza  spediranno  al  re  cattolico  quanto  prima,  per 
ragguagliarlo  del  consenso,  preso  per  il  negocio  di  Polonia;  et  l'arciduca 
Massimiliano  mi  ha  fatto  intendere  questa  matina,  di  havere  rimaadato 
l'hebreo  in  diligenza  con  sue  lettere  alla  regina,  et  che  Io  Sboroschi  pari- 
mente  si  era  incaminato  per  Polonia  con  buon  numero  dt  cavalli,  accomo- 
date  di  maniera  le  cose  sue,  che  li  saria  sicuro  Io  aboccamento  con  i  fra- 
telli  et  coQ  la  regina,  et  l'assistenza  al  convento  di  VarsovJa. 

m. 

Sega  an  Montalto.    Prag,  10.  März  1587. 

Bibl.  Cbigi  M  11  4}  f.  95.    Kopie. 

Der  König  von  Spanien  und  die  Kaiserin-MulUr  mahnen  in  der  polnischen  Ange- 
legenheit \ur  Eintracht.     Der  polnische  Kenvokationsreichslag. 

Chü&e.  Prima  della  partita  delli  arciduchi  hebbi  copia  del  decreto, 
della  risposta'  et  de  l'ultima  lettera  che  Massimiliano  scrive  all'  arcidua 
Ferdinando.  Ma  come  che  fossero  in  idioma  thedesco,  non  hebbi  tempo 
di  farli  transferire;  li  mando  perö  hora  qui  alligati,^  ma  sarä  bene  di  non 
lasciarli  vedere  ad  altri.  Doppo  la  partita  di  loro  Altezze  non  si  parlava 
quasi  piü  di  Polonia,  se  non  in  che  li  6.  di  questo  comparvero  lettere  del 
re  cattolico  et  della  imperatrice  de  10.  del  passato  all'  imperatore,  alli 
arciduchi  et  alla  regina  vedova  di  Francia,  netle  quali  scrivevano  calda- 
mente  a  ciascuno  di  essi,  persuadendoH  ad  attendere  con  tutte  le  forze 
loro  uniti  di  volunt^  in  uno  soggetto  solo  a  quella  Corona,  rappresentan- 
doli  quanto  iniporti  allo  stabilimento  di  casa  d'Austria,  et  quanto  la  me- 
destma  perdesse  di  riputatione  nelle  exciusioni  delle  due  elettioDi  passate, 
et  dicendo  ancora  di  havere  scritto  a  K.  Signore  efücacemente  in  favore 
della  casa  per  quelli  oflicü,  dl  cui  sarä  supplicata  S.  Santitä  da  S.  Macsti  C. 
Et  asseriscono  di  scrivere  di  proprio  moto  per  avisi  hauti  della  morte  del 
re  di  Polonia  dall'  anibassadore  di  Roma,  cosa  che  io  non  credo,  ma  sl 
bene,  che  per  strattagemma  di  Ernesto*  se  sia  scritto  di  questa  maniera; 

>  Das  Dekret  des  Kaisers  an  Erzherzog  Maximilian  und  dessea  AntwOTt  darauf 
ist  gemeint.    Vgl.  oben  S.  401. 
'-'  Nicht  vorbanden. 
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poichfe  essendo  le  lettere  de  S.  Maesti  alt'  Jmperatore  dell'  istessa  sostanza, 
che  fii  la  risposta  di  S.  Altezza  a  S.  Maesti  C,  secondoch^  scrissi  con  le 
passate,  preferendo  in  esse,  quando  ci  pretenda  U  persona  di  S.  Maesti  C. 
o  se  non,  S.  Altezza  prima  di  tutti,  gü  altri  se  bene  concludendo  in  uni- 
versale finalmente  per  tutti  i  fratelli,  l'essorta  concordarsi  presto  tra  ioro 
in  uno  et  attendere  a  quello  con  ogni  sforza,  et  offerendoli  quelli  otlicii 
et  aiuti  che  essi  stessi  giudicheranno  opportuni,  si  puö  credere  che  Ernesto 
habbia  procurato,  che  siano  scritte  con  quelio  pretesto  et  in  quello  senso 
et  inviate  in  mano  a  questo  ambassadore  di  S,  Maesti  Cattolica,  che  le 
presenti  per  levare  occasione  di  ombra  dt  s^,  all'  imperatore,  senza  la  cui 
participatione  spedl  di  Vienna  in  Spagna  il  corriere,  di  cui  gii  scrissi  et 
qui  sempre  lo  ha  taciuto,  et  che  per  altra  strada  perö  S.  Maesti  Cattolica 
habbia  inviata  la  vera  risposta  alle  lettere  di  S.  Altezza  et  la  dichiaratione 
dell'  animo  suo,  dalla  quäle  risolutamente  pende  l'ingolfarsi  o  non  di  Er- 
nesto in  questa  pretensione,  pendendo  S.  Altezza  totalmente  a  nutu  regis. 
Non  prima  di  hieri  fu  admesso  alla  audientia  da  S.  Maesti  C.  l'ambassa- 
dore  di  Spagna,  quantunque  S.  Maesti  fosse  stata  prevenuta  due  giorni 
prima,  che  gli  haveva  da  presentarle  lettere  di  S.  Maesti  Cattolica  intorno 
il  negocio  di  Polonia;  il  mistero  di  questa  tardanza,  io  non  lo  intendo; 
so  bene,  che  et  questa  dilatione  et  l'espeditionc  che  fece  S.  Maesti  per 
Roma  del  corriere  che  gii  scrissi,  con  tanto  secreto,  senza  farlo  communi- 
care  ad  alcun  ministro  pubtico  et  particolarmente  n^  ad  esso  ambassadore 
nb  a  me,  che  pur  potevamo  cooperare  qualche  cosa,  b  rincresciuto  assai 
al  medesimo  ambasciadore,  et  massime  che  dal  conte  di  Olivarez  che  gli 
ne  scrive  con  maraviglia,  ne  tiene  il  primo  aviso,  nia  queste  sono  piutosto 
trascuragini  di  ministri,  che  difidenze  altrui;  egli  ha  mandate  le  lettere 
Ioro  alli  arciduchi,  et  di  qui  non  spediri  per  Roma  S.  Maesti  C.  tino  alla 
risposta,  di  quanto  ha  scritto  a  i  medesimi  arciduchi,  et  all'  hora  io  sarö 
avtsato.  Di  Varsovia  li  7.  venne  un  corriere  da  l'abbate  di  San  Vincenzo 
et  dal  Prinz,  con  relatione  del  negociato  Ioro  fin  all'  hora;  del  quale  ho 
saputo  solo,  che  il  convento'  era  gii  dissoluto,  che  non  vi  erano  intra- 
venuti  ab  il  cancelliero,  n^  piii  che  quattro  Lituani,  che  vi  ^  stato  l'arci- 
vescovo  di  Gnesna  con  otto  o  nove  altri  vescovi,  che  non  si  fe  trattato 
con  molta  contidenza,  ma  con  evidenti  segni  di  ombre,  fattioni  et  dis- 
cordie,  che  si  era  stabilito  il  giorno  et  il  luogo^  di  comitii,  ma  non  sape- 
vano  ancora,  per  dove  n^  per  quando,  che  lo  tiguravano  tuttavia  per  la 
pentecosta,  et  che  quanto  prima  intendessero  cosa  piü  certa,  l'aviseriano 
con  altro  corriere  espresso,  il  quale  pero  si  aspetta  per  momenti. 

I  Über  dtn  tumultuirischen  Konvokationsreichslag,  der  »ui  den  2.  Februar  nach 
Warschau  berufen  wurde,  s.  HeidcDsteio  S.  14J  ff.  Caro  S.  ^7  ff.  Sieniawski  S.  14. 
Der  Reichstag  löste  sich  am  7.  März  auf;  doch  war  ndelzt  nur  mehr  die  Zborowskische 
Partei  vertreten  gewesen. 

>  Der  Wahlreichstag  wurde  iör  den  letzten  Juni  festgesetil  und  sollte  in  der  Ebene 
bei  Warschau  gehallen  werden. 
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Sega  an  Montalto.     Prag,   17.  März  1587. 

Bibl.  Cbigi  M  II  43  f.  97.    Kopie. 

Kaiserliche  Gesunätschaß  an  Sachsen  und  Brandenburg  wegen  des  Reichstages.    Um- 
triebe Johann  Casimirs. 

Chiffre.  L'imperatore  destino  poi '  senza  altro  secretario  soli  il  conte 
di  Fristimbergh  et  il  Dottore  Curtz,  non  a  tutti  gli  elettori,  cotne  10 
scrissi,  ma  alli  soli  di  Sassonia  et  Brandeburgh,  et  partiranno  subito  dopo 
pasqua,  et  sarä  instrutione  loro  di  prevenire  secondo  il  solito  l'uno  et 
l'altro  di  quelli  principi  per  ta  futura  dieta,  da  intimarsi  sollennemente  poi 
al  ritorno  loro  per  l'autumno  prosstmo,  et  di  trattare  appresso  con  questa 
coperta,  quasi  che  in  molta  confidenza,  di  divertirli  dall'  assistere  alle  im- 
pertinenze  che  in  certe  conventicole  de  protestanti  par,  che  il  Casimiro 
seditiosatnente  vada  tessendo  non  solo  sopra  le  orditure  tramate  da  lui 
nel  convento  di  Vormatia,'  di  cui  avisai  giä  con  le  mie  di  6.  di  maggio, 
ma  con  nuove  trame  ancora  da  contraporsi  alk  admissione  del  legato  apo- 
stolico'  che  suole  assistere  a  tutte  le  diele  imperiati,  et  particolarmente 
da  quell'  hora  in  qua,  che  hebbero  principio  le  heresie  in  Germania;  et  . 
Ji  suscitar  di  nuovo  rorrendo  punto,  tante  volle  fin  qui  per  misericordia 
di  Die  tentato  in  vano,  della  liberti  di  conscieiiza  in  tutta  Germania,  di 
cui  toccai  pur  con  la  cifra  di  t6.  di  decembre,  valendosi  l'iniquo  dell' 
occasione  della  necessitä  et  depressione,  in  che  si  trova  l'imperatore  tanto 
per  ragione  dell'  imperio,  quanto  di  proprii  stati  di  Austria,  Bohemia  et 
Ungaria,  assai  bene  infetti  di  religione,  et  mal  provisti  di  presidii  et  posti 
quasi  che  nelle  faccie  del  Turco,  dalle  quali  non  potendo  l'imperatore  con 
le  proprie  forze  di  stati  non  totalmente  obedieati  difenderli,  et  particolar- 
mente rUngaria  senza  le  solite  contributioni  dell'  imperio,  va  egii  con 
arte  stuzzicando  i  principi  et  le  citi  protestante  che  hanno  voce  in  dieta, 
a  non  consentire  alle  contributione,  se  prima  non  veggono  concesso  a 
tutto  t'imperio  l'articolo  della  sodetta  servitü  del  demonio,  battezata  da 
essi  libertä  di  conscienza,  et  darne  esterminio  della  religione  in  Germania 
con  la  totale  caduta  dell'  imperio.  Intorno  questo  secundo  punto  dunque 
si  hanno  da  estendere  gli  ambassadori,  a  persuadere  l'uno  et  l'altro  elettore 
non  solo  ad  appartarsi  da  cosl  fatte  mostruose  pratiche  di  Casimiro  et 
seguaci,  ma  a  contraporsegli  gagliardamente ,  giachfe  in  esse  altro  non  si 
scorge,  se  non  akune  delle  membra  non  solo  pretendino  dar  legge  al 
capo,  ma  tiraneggiar  fuori  del  rainisterio  loro  tutto  il  corpo  dell'  imperio, 
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Der  vorausgehende  Teil  dieses  Berichtes  findet  sich  nicht  vor. 
Vgl.  oben  S.  33;. 

Ober  die  Klagen  der  Proiestanten  gegen  die  päpstlichen  Legaten  auf  den  Reicbs- 
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l'altre  membra  del  quale,  che  con  antico  spirito  di  unit<i  cattolica  seco  in- 
sieme  consentono,  et  daU'  Jstesso  capo  dipendendo  si  regono,  non  essendo 
per  tolerarlo,  saria  un  suscitare  contra  la  paciBcatione  della  religione  nuovi 
tumulti  et  moti  d'armi  tra  gli  stessi  Alemani  nelle  visccre  deü'  imperio, 
et  facilitarne  la  preda  totale  all'  inimico  commune  che  non  perdena  la 
occasione  di  romperc  insieme  coi  patti  dl  pace  tutti  gli  aliri  ripari,  et 
inondar  il  paese  di  maumetismo,  legge  piü  grave  del  suave  giogo  chri- 
stiano,  et  di  quella  libertä  che  essi  medesimi  con  tutti  gli  altri  protestanti 
godono,  senza  che  per  la  parte  de  cattolici  die  si  contengono  ne'  termini 
della  pacificatioiie,  venghino  nf:  molestati  n^  insidiati  giä  mai  in  cosa  al- 
cuna  ne'  stati  loro,  promettendoli  che  per  divertire  tutte  le  occasioni  al 
Casimire  di  tentare  noviti,  nfe  anco  sard  S.  Maesti  per  permittcre,  che 
in  nome  de  cattolici  si  faccia  motivo  alcuno  intorno  il  particolare  de  la 
religione  nell'  istessa  dieta,  punto  che  forsi  dall'  origine  delle  controversie 
di  religione  mai  piü  non  h  stato  tanto  ristretto.  Et  con  tutto  ciö  pare, 
che  S.  Maesta  et  questi  niinistri  non  fidino  di  ritrovar  propitü  i  sodetti 
elettori,  st  per  quelli  accidenti  di  Colonia,  de'  soldati  del  re  cattoUco'  et 
di  Augusta,^  gii  scritti,  come  anco  per  gli  andamenti  passati  del  Sassone, 
da  quali  arguiscono,  che  poco  corrispondano  gli  effetti  di  lui  alle  buone 
parole  et  alle  larglie  promesse  date,  scritte  et  fatte  a  S,  Maesta,  oltre  che 
dal  vederlo  giä  dar  adito  manifesto  al  calvinismo  ne'  suoi  stati,  conie 
scrissi,  gli  accresce  maggiormente  il  dubio,  che  la  prossima  dieta  non  sia 
per  essere  poco  conforme  di  voti,  pareri  et  rtsolutioui  etiandio  in  molte 
cose  politichc,  delle  quali  spero  di  poter  scrivere  con  piü  commodita,  non 
che  in  quelle  della  religione,  per  l'aiuto  et  sostegno  de  la  quäle  perö 
tomo  a  racordare  la  convenienza  del  rimedio  antidoto  del  convento,  di 
cui  scrissi  con  le  mie  di  13.  di  gennaro,  giach^  sento  fin  hora  buccinare, 
che  bisognerä,  che  il  papa  si  contenti  per  questa  volta  d'inviare  il  solito 
legato  si,  ma  perch^  meramente  serva,  et  con  silentio  di  solo  assistente, 
a  continuare  questo  possesso,  cosa  che  se  fosse  per  essere  conveniente, 
meglio  si  dovri  intendere  costl.  N^  lascierö  io  in  tanto  di  avisare,  quanto 
penetrerö  in  questo  particolare,  tinchfe  nii  trattenerö  qui,  et  dire  appresso 
a  bocca  pol  al  mio  arrivo  costl  quello  che  totalmente  non  si  puö  Edare 
alla  istessa  cifra,  per  dichiaratione  della  quäle,  et  di  quello  che  si  puö 
dubitare  di  Casimiro,  poträ  vcdersi,  quanto  scrissi  nel  foglio  di  cifra  seg- 
iiato  A.  con  le  mie  di  30.  di  settembre,*  che  fanno  molto  a  proposito 
et  particolarmente  per  intendere,  a  quanto  mina  Casimiro,  et  contramina 
I'imperatore, 

'  Das   Eingreifen  Alexanders  von   Parma   am   Rhein   und  besonders   in  Neufs  ist 
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die  erfolglosen  Interzessionen  lur  die  Augsburger  Protestanten  vgl.  oben 
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Sega  an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern.     Prag,  24.  März  1587, 

München,  Staatsarch.  }?}  44  (■  $3-    Orig. 

Abberufung  Segas  von  Prag  und  die  Gründe  dafür.  Der  Erjbischof  von  Bari,  stin 
Sacbfolger.     Seine  Ergebenheit  gegen  Bayern. 

Arbitror  meminisse  adhuc  Screnitatem  V.,  quanto  studio  anno  prae- 
terito,  cum  mihi  a  Sanctissimo  Domino  Nostro  ad  hanc  aulam  internuntii 
munus  demandatum  esset,  <)uidam  vel  commodo  aliquo  suo  vet  certe 
sinistris  suspitionibus  inducti,  contenderint  institutam  meam  profectionem 
iinpedire.i  lllud  etsi  eo  tempore,  quod  existimatio  et  rationes  sanctae 
sedis  non  ferrent,  non  sunt  assequuti,  effecerunt  tarnen  hoc,  ut  Caesari 
aut  certe  quibusdam  suis  consiliarüs  studia  atque  oßicia  mea  facile  suspecta 
et  minus  grata  redderentur.'  Qua  de  re  ipse  pro  meo  munere  et  officio 
Optimum  pontiticem  non  semel  certiorem  feci."  Is  etsi  facile  pro  summa 
sua  prudentia  meam  in  procurandis  reipublicae  christianae  negotiis  lidem 
et  industriam  agnovit  atque  inteltexit  etiam  illani  animarum  alienationem 
non  meo  aliquo  demerito  ortam,  sed  improbis  quorundam  studtis  procu- 
ratam,  constituit  tarnen  istis  de  causis,  et  vel  etiam  ut  mea  opera  alÜs  in 
negotiis  et  forte  gravioribus  curis  utatur,  ad  urbem  me  revocare,  et  io 
hac  functione  successorem  designare  Revinum.  archiepiscopum  Barensem,* 
virum  insignem  et  multis  praeclaris  animi  dotibus  ornatum,  ita  ut  dod 
dubiam  spem  concipiam  illum  magno  christianae  religionis  commodo  et 
pontitici  et  Caesari  satisfacturum.  De  qua  sapientissimi  pontiticis  volun- 
tate  et  consilio  etsi  credo  ad  V.  Serenitatem  iam  perlatum  esse,  nolui 
tamen  praetermittere,  quin  eandem  pro  mea  observantia,  qua  illam  et  fratres 
suos,  optimos  principes,  universamque  familiam  vestram  semel  sum  noa 
casu,  nee  fortuito,  sed  propter  maximas  virtutes  vestraque  in  christianam 
rempublicam  egregia  merita  complexus,  de  eodem  praesentlbus  certiorem 


S.  }84  Anm.  i):  U  nuntio  parlirä,  nt  stari  in  quella  «orte,  perchi  rimperatOT_  _ 
resta  sodisfalto  di  lui,  nt:  esso  della  corte;  anzi  fui  avvertito  sotto  secretezza  cbe  tril- 
tandosi  uaa  (Ueta,  nella  quäle  intervenivano  li  principi  proteslanli,  egii  maiidö  un  bir- 
lietto  a  S.  Maestä,  instandoU  a  stare  su  la  sua,  offerendole  che  si  sarcBbe  fatu  gagliardi 
lega  per  opporseli,  et  da  S.  Maestä  fu  mosirato  U  bigUeito  et  discojierto  U  tuHo  con 
nialissima  sodisfaltione  e  con  dispiacere  estremo  del  nuntio.  Mi  viene  affirinato  pei 
cerio,  ch'egli  presume  assai  di  se  niedesimo,  e  unde  che  li  suoi  discorsi  prevagliono. 
c  che  spesso  s'ingeriva,  come  fa  secondo  il  parere  del  Sgr.  imbasciatore  cattolico,  nel 
particulare  del  matrimonio  dell'  imperatore.  Vgl.  auch  Teropesti  I  S.  6ji.  Am  10.  Mai 
schreibt  Sega  an  Alessaudro  Farnese:  Moltiplicati  tuttavia  ü  pretesti,  finalraente  N.  Sif- 
nore  con  partecipatione  mia  pur  si  risoUe  di  dare  questa  sodisfaltione  a  S.  Maestl,  di 
revocarmi.     Ottobon.  1476  II  f.  277. 

'  Vgl.  oben  S,  2S4- 

•  Schon  am  }i.  Januar  meldeten  die  Avvisi  aus  Koni,  dajs  Giacomu  Puteo,  Erz- 
bischof fon  Bari,  zum  Nachfolger  Segas  bestimmt  sei  (Urbin.  io}5  f.  )S).  Am  ■}.  Mai 
traf  er  in  Prag  ein. 
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redderem,  ac  simul  etiatn  V.  Serenitati,  si  forte  iltam,  ut  pro  niaximo  ineo 
desiderio  facere  constitui,  ex  itinere  •  ob  incidentes  causas  videre  et  alloqui 
non  possem,  et  Romae  et  ubtcunque  locorum  mc  esse  contigerit,  ita 
operam,  fideni,  Studium  observantiamque  meam  deferrem  ac  pollicerer,  ut 
eidem  hoc  esse  persuasissinium  vehementer  cupiam  neminem  se  unquam 
reperturam  esse,  aut  observantiorem  sui,  aut  qui  maiore  studio  et  dili- 
gentia suis  rebus  deservire  sit  paratus.  De  quibusdam,  quae  secretarius 
Haberstock  mecum  egit,  pluribus  scribo  consiliario  suo  Domino  Minutio; 
quae  cum  ex  ülo  V.  Serenitatem  cognituram  mihi  perspectum  sit,  scri- 
bendi  linem  facio,  me  Tuae  Serenitati  quam  humiliime  commendans.' 

m. 

Instruktion  Segas  für  Giacomo  Puteo,  seinen  Nachfolger. 
Prag,  . . .  April*  1587. 

Ottobon.  1119  ff.  1]. 

Aufgabt  des  hl  Stuhles  und  der  Nuntien  in  Dfalschland.  Gntndsdlxe  für  die  Ver- 
ii'allung  der  Nuntiatur:  Notwendigktit  der  göttlichen  Gnade.  Eintracht  ^ftoisclien  Kaiser 
und  Papst.  Die  Berichte  nach  Rom.  Gunst  des  Kaisers.  Einvernehtnea  mit  dessen  Räien. 
Korrespondett\  mit  Prälaten,  Fürsten  und  Vertruuenspersonen.  Verhältnis  ^u  den  übrigen 
Gesandten.  Beziehungen  ^u  den  Häretikern.  Vorsicht  im  ganzen  Benehmen.  Verhalten 
gegenüber  den  Husiten,  den  Lutheranern  und  Calvinisten.  Segas  Schrift  über  Österreich. 
Die  Schrift  'De  Autonomia*.  Religionsfriede  und  Reichskonstitutionen.  Schul^  der  geist- 
lichen Jurisdiktion  und  der  kirchlichen  Güter.  Die  scirwebrnden  Geschäfte:  Die  Lausitz,  Sc- 
minariam  pauprrum  und  neue  Pfarre  n  P  Uf,  P ka  den,  Husiten,  Fulda,  Acht  gegen 
Truchsefs,  die  erledigten  Kirchen  n  Ua^u  S  uide  f  Prag,  Köln,  Glogau,  Visitation  in 
Sdhmen,  Seminarien,  Kalender  ientdg  de  ive  E  glätder,  Johann  Casimir,  Aachen,  die 
Protestanten,  die  Türken,  Truppenwe  bunge  für  }\avarra  Bulle  uln  Coena  Dominim,  Ge- 
sandter für  Rom,  Augsburg,  Regen  bürg  Lübeck  Succession  in  Polen,  Malteserorden,  Doro- 
thea von  Lothringen. 

L'imperio  per  la  fiacliezza  dell'  autoritä,  dell'  ubedienza  et  detle  forze, 
causata  dalla  divisione  degl'  animi  per  la  diversitä  delle  religioni  che  diffi- 
culta  le  buone  risolutioni,  gl'aiuti  et  le  necessarie  contributioni,  et  dalla 

'  Nach  der  Mitteilung  Puleos  reiste  Sega,  der  die  Gewöhnlichen  Berichte  nach 
Rom  bis  zum  20.  Mai  erstattete,  am  28.  d.  M.  voa  Prag  ab.  Nunz.  Polonta  15  f.  329,  Auf 
der  Rückreise  nahm  er  den  Weg  über  Regensburg,  um  einen  Streit  zwischen  dem  Dom- 
liapitel  uod  dem  Herzog  von  Bayern  ;!u  schlichten.  Tempesti  I  6sj.  Reichenberger, 
Zur  Administration  etc.  in  RAm.  Quartatschr.  1 9c»  S.  164.  Durch  Urkunde  vom  21 .  Mai 
(Oltobon.  }2ii  II  f.  239—246)  gewährte  der  Kaiser  Sega  und  seinen  Verwandten  eine 
Reihe  von  Auszeichnungen  und  Privilegien.    Siehe  darüber  die  Einleitung. 

*  Mit  dem  Herzog  von  Bayern  stand  Sega  bis  zu  seinem  Tode  m  iimigen  Be- 
ziehungen. In  München,  Staatsarch.  K.  schw.  487/35  finden  sich  seine  Briefe  an  Wil- 
helm aus  den  Jahren  1587— 9;;  der  gröfste  Teil  derselben  stammt  aus  der  Zeit  seiner 
Nuntiatur  in  Paris.  Im  J.  1591  hatte  Zbinko  ßerka,  Dompropst  von  Regensburg,  als 
Gesandter  des  Herzogs  in  Rom  die  Erhebung  Segas  zum  Kardinale  zu  betreiben,  die 
auch  am  18.  Dez.  i;9i  erfolgte.  Die  Berichte  Berkas  an  Wilhelm  aus  Rom  befinden 
sich  in  München,  Staatsarch.  K.  schw.  537/*^- 

*  Der  lag  fehlt. 
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smembratione  di  giurisdittione  et  dirttti  che  giä  toccavano  alla  dignitit  et 
Camera  imperiale,  si  rende  hoggidi  difficüissimo  agl'  imperatori  da  regere 
neir  istesKO  governo  temporale  politrco,  non  che  resti  loro  forza  bastante 
di  assistere  et  vigorosamente  protegere  con  la  religione  cattolica  l'ecclesia- 
stico,  nel  quäle  essendo  dalle  moltiplicitä  delle  heresie,  fondate  et  fomen- 
tate  piutosto,  non  so  se  diro  in  ragione  o  in  revoltitione  di  stato,  che  in 
oggetto  di  fede,  molto  tabefattata  la  religioiio  cattolica  et  depressa  Tautoriti 
della  Santa  scdc  et  del  pontifice,  conviene,  che  in  esso  li  ponteBci  hoggidi 
attendino  a  <]uel  che  possono,  se  gii  non  possono  tutto  quello  che  desi- 
dereriano,  sieht  se  per  permissione  di  Dio  non  possono  restituirvi  nelle 
presenti  misere  congionture  la  religione  cattolica  in  pristino,  attendano 
almeno  tal  quali  esse  si  siano  le  rehquie  di  essa,  a  sostenerle,  fomen- 
tarlc  et  preservarle  dal  pcggio  nel  presente  lagrimevole  stato,  in  cui  si 
trovano,  lino  a  migüor  Ibrtuna.  Et  intorno  a  questa  preservatione  si  havri 
da  girare  particolarmente  la  maggior  parte  del  ministerio  di  V.  S.  Revnia,, 
per  la  cui  piü  facile  introduttione,  per  ubidire  al  commandamento  di 
N.  Signore  piutosto,  che  perch'  io  credo  che  seco  facciano  molto  di  bi- 
sogno,  gl'anteporro  alcune  massime,  con  I'uso  et  osservanza  delle  quali  la 
si  poträ  rendere  meno  diflicilc  forsi  la  sua  negotiatione,  li  negotii  pendenti 
della  quäle  registrero  appresso  pol,  inconiinciando  dalli  residui  di  quelli 
che  la  felice  memoria  di  Msgr.  di  Vercelli  lasciö  a  Msgr.  di  S.  Severo, 
et  poi  ponerö  quelH  che  pur  restano  dall'  instruttione  ^  lasciatami  da  esso 
S.  Severo;  et  finalmente  quelli  che  scaturiti  a  tempo  mio,  tuttavia  pen- 
dono,  et  le  pregaro  per  conclusione  propttio  I'ingresso  et  11  progresso  di 
questo  ministerio. 

II  procurar  dunque  col  mezzo  dell'  oratione  di  placer  l'ira  di  Dio, 
et  di  disponerto  ad  usare  della  misericordia  col  christianesmo,  et  parti- 
colarmente con  queste  afHittissime  provincie  infette  di  tante  diversitä  et 
sette  di  heresie,  tengo  per  la  base  necessaria  di  questa  negotiatione.  Come 
anco  l'attendere  con  tutte  le  sorti  di  officii  honesti  et  convenienti,  di 
teuere  uniti  gi'animi  del  pontefice  et  di  Cesare  in  tutte  le  occasioni  et 
confidenti  I'uno  dell'  altro,  percht  questo  sari  un  forttficare  le  colonne,  a 
cui  conviene  sostenere  questa  conquassata  machina,* 

It  rappresentare  giornalmente  a  S,  Samitä  con  quella  sinceritü  et 
chiarezza  che  conviene  a  buono  et  fedel  ministro,  il  netto  delle  cose  che 
passano,  et  quantunque  fossero  tali,  che  la  Santitä  S.  non  ci  potesse  per 
all'  hora  applicar  rimedio,  6  tuttavia  non  solo  conveniente,  ma  necessario, 
che  la  le  sappia  per  quel,  che  le  conviene  il  sapere  veramente  Io  stato 
di  tutto  il  christianesmo,  et  per  quelle  consequenze  che  puö  trare  ad  ahri 
affari  della  santa  chiesa  dall'  intiera  informatione  dello  stato  della  religione 
cattolica  et  della  giurisdittione  cattolica  in  tutte  le  provincie  del  christianesmo. 


■  Liegt  nicht  vor. 

'  Vgl.  ähnliche  Gedanken  bei  Malaspba  oben  S.  164. 
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et  per  quel,  che  col  beneficio  del  tempo  se  le  potria  aprir  Camino  di 
rimediare,  sapendolo,  a  quelio  che  nel  punto  che  le  sar^  rappresentato, 
Don  parer^  talora,  che  possa  ricevere  rimedio.  Et  quando  insieme  con 
la  narrativa  degl'  accidenti  la  osservasse  alle  volle  di  rappresenlare  a  Sua 
Santitä  secondo  il  suo  parere  la  quahti^  del  rimedio,  con  rimettersi  sempre 
alle  determinationi  dl  S.  Beatitudinc,  nb  questo  a  mio  debole  parere  saria 
per  essere  discaro  alla  Santitä  S,,  quando  puo  la  natura  del  negotio  fosse 
tale,  che  potesse  patire  cosl  latta  dilatione. 

L'insinuarsi  V.  S.  Revma.,  quanto  comporta  la  ritirata  natura  dell' 
iniperatore,'  in  buona  confidenza  con  S.  Maestä,  sieht  la  Maestä  S.  se  la 
tenghi  per  grata  et  l'aseolti  volontieri,  et  lei  di  rincontro  le  possi  con 
quella  riverenza  che  si  dcve  a  tanto  prencipe,  parlare  con  qualche  libertä, 
vuol  dire  la  mezza  parte  de'  negotii,  et  massime  che  essendo  la  maggior 
parte  di  essi  scabrosi  et  ditticili,  quantunque  la  Maestä  S.  nel  trattare  con 
tutte  le  persone  sia  humanissima,  i'essere  lei  tuttavia  sicura,  di  essere  ac- 
cetta  alla  Maestä  S.  et  per  ciö  ascoltata  volontieri,  le  accrescerä  di  animo 
nel  proporre  le  cose,  et  esse  faranno  maggiore  impressione  nel  petto  di 
S.  Maesti,  et  tanto  piü  scolpita  sempre  poi,  che  la  procurerä  di  persua- 
dergliele  con  ragioni  che  tocchino  dopo  la  gloria  di  Dio  altrettanto  et 
l'obligo  et  il  servitio  di  S.  Maesti  et  di  queste  provincie,  quanto  quelle 
del  pontefice  et  dclla  s,  sede,  come  prudentemente  saprä  osservare  V.  S. 
Revma.  La  quäle  si  faciltterä  questo  punto  prima  col  dar  saggio  et  sta- 
bilirsi  credito  nel  proceder  suo  et  nel  trattare  con  S.  Maestä  et  con  tutti 
li  principi,  prelati  et  ministri  et  altri,  con  cui  o  di  presenza  le  occorrerä 
trattare  o  con  lettere,  della  solita  sua  pietd,  prudenza,  pratica  et  zelo  in- 
sieme nel  servitio  dl  Dio  et  del  pontefice,  et  in  quello  della  Maestä  S., 
deir  imperio  et  delle  altre  sue  corone  reaH,  et  con  l'acquistarsi  poi  secondo 
il  costume  del  paese  l'animo  de'  ministri,  et  particolarmente  di  quelli  che 
piii  possono  con  la  Maestä  S.,  de  quali  io  non  discuterö  molto,  impero- 
cht  havendo  trattato  poco  con  esso  loro,  ne  parlarei  piutosto  per  relatione, 
che  per  molta  pratica,  et  tinalmente  con  l'intrinsicarsi  con  li  signori  della 
Camera  di  S.  Maestä,  tutti  cattolici,  cortesi  et  humani,  tra  quali  devrä 
essere  il  suo  direttorio  del  tempo  et  del  modo  di  trattare  con  S.  Maestä 
il  Sgr.  Romff,  cameriere  maggiore,  discretissimo  et  amorcvolissimo  signore, 
dal  quäle  quando  anco  la  li  darä  parte  di  quelle  cose  che  la  trattarä  gior- 
nalmente  con  la  Maestä  S.,  la  sarä  sempre  avertita  et  consigliata  con  caritä 


<  Über  d«n  Kaiser  schreibt  Seg>  am  19.  Mai  an  Alexander  Farnese:  Le  dico 
dunque  che,  essendo  per  quel  ch'io  ho  osservato  questi  pochi  mesi,  la  natura  dell"  im- 
peratore  assai  raccolta,  rilirita  et  cupa,  et  dererendo  ordinariamente  la  Maestl  S.  nssai 
piu  a  suoi  consiglieri  che  alla  propria  inlelligenza,  quantunque  sia  dolata  di  giudilio  el 
capacitä,  per  quäl  si  sia  ben  grave  et  inlrlcato  negolio,  che  per  scoprire  perü  le  inten- 
tioni  di  S.  Maestä,  et  per  rendersela  prupiiia  nelle  determinationi,  comniunemenle  si 
osserva  da  chi  ha  negotii  in  auesta  corte,  di  predisporsi  et  rendersi  grali  gl'animi  di 
— ;  _:„:,.„■    —   ...:  ..^i;  i.  «l-gsii  ,s.  scopre  i  suoi  pensieri.    Otiobon.  1476  II  f.  278. 
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et  prudenza,  coine  anco  dal  Sgr.  Diatristain,  maggiordomo  tnaggiore,  che 
)a  ritroverä  parimeote  amorevolissimo  et  officlosissimo  signore.' 

II  tener  buona  corrispondenza  di  lettere  et  aitri  officü  con  tutti  11 
Sermi.  arciduclii  Austriaci,  gl'dettori  cattolici,  ü  duca  di  Baviera  et  altri 
principi  et  prelatj  cattolici,  secondo  che  le  occasioni  si  preseiitaranno,  non 
potri  se  non  giovare  per  facilitarsi  l'adito  al  sapere  le  cose  che  passino, 
et  ad  haverli  per  cooperatori  in  quelle  che  tocchino  il  servitio  et  la  gloria 
di  Dio. 

L'havere  ancora  in  diverse  parti  di  Germania,  et  pariicolarmcDte 
nelle  cittä  piii  insigni  et  tra  li  paesi  de'  protestanti  medesinii,  persone  che 
k  tenghino  avisata  fedelmeate  degl'  accidenti  che  corroiio  alla  giornata, 
le  poträ  essere  di  altrettanta  sodisfattione,  quanto  informatione,  et  a  questo 
in  molte  cose  la  potranno  aiutare  li  padri  det  Giesii,  tenendo  buona  in- 
telligenza  con  esso  loro  in  tutti  li  luoghi,  dove  tengono  colIegU,  et  tn 
gl'altri  dal  rettore  di  queslo  collegio  et  naturale  della  cittä  di  Praga,  in- 
formatissimo  degl'  affari  di  Boemia,  la  poträ  intendere,  quäle  sia  lo  siato 
della  religione  in  questo  regne,  quali  siano  H  baroni  et  altri  signori  catto- 
lici, con  cui  la  poträ  trattare  in  servitio  dell'  istesso  regno,  et  altri  punti 
intorno  a  ciö  che  per  brevitä  tralascio. 

L'intendersi  bene  con  tutti  gl'oratorl  et  altri  ministri  de'  principi  che 
risedono  a  questa  corte,  parimente  le  gioverä  molto  alla  reputatjone  et  al 
sapere  di  nioltc  cose,  communicando  di  rincontro  in  confidenza  con  essi 
loro  quel  che  non  puo  pregiudicare  a  quel  secreto  che  la  deve  a  S.  San- 
titä  et  al  negotio  suo. 

L'essere  officiosa  et  grata  con  tutti  et  a  tutti,  dentro  ü  termini  delle 
sue  facoltä,  da  non  usare  se  non  con  molta  maturitä,  et  l'osservare  con 
quella  dignitä  che  ricerca  il  grado  che  la  tiene,  il  costume  del  paese  di 

'  tjber  Persönlichkeiten  aus  der  Umgebung  des  Kaisers  bemerkt  Sega  ia  der 
Nachschrift  zu  dem  in  der  vorausgehenden  Anmerkung  erwähateo  Schreiben  an  dm 
Herioc  von  Parma:  II  Sgr.  Doltor  lacobo  Curtr  d'il  mcdesimo  consigUo  secrelo  (dem 
auch  Rumpf  und  der  jüngere  Trautson  angehörten)  et  dell'  »ulico  anchor,  che  per  morte 
d'il  Fiauser  (Vieheuser)  tiene  il  carico  di  vicecancelliere,  et  presto  si  spera  che  sia  per 
tenere  appresso  il  tilolo  in  sua  persona.  Queslo  con  l'andata  a  Roma  per  uno  delli 
oratori  di  S.  Maesiä  alla  Sanliti  di  N.  Signore,  ha  legata  stretta  confidenza  col  Sermo. 
granduca  di  Toscana  et  col  lllmo.  cardinale  de  Medici;  tuttavia  &  huomo  prudente  et 
circonspetlo  da  conlenersi  nei  giusto,  postposle  le  passioni,  quando  parti coiarmente  da 
V.  Atie^za  si  mosiri  qualche  segno  di  stimarto  ...  II  Sgr.  Dottor  •  •  -  [Lücke]  Fray- 
mon,  referendario  d'il  consilio  aulico,  huomo  dotto,  non  niolto  comodo  et  mal  stipen- 
diato,  et  perciö  facile  a  ricevere  donationi,  con  questo  dunque  basteria  per  adesso  l'nse- 
cutione  if'il  dono  di  200  scudi,  dl  cui  li  diede  inientione  il  Rizzo  con  parer  d'il  Signore 
tnarchese  (Soragna)  ...  II  medesimo  servitio  col  istesso  dooativo,  proraesso  coine  di 
sopra  dal  Ricci,  si  riceveria  dal  Sgr.  -  -  -  Pikamer  d'il  consilio  aulico,  huomo  che  pe- 
netra  molto  et  dice  facilmente,  et  si  lascta  regere  dall'  interesse,  et  viene  utile  aroico, 
il  quäle  restando  dcfraudato  a  caso  della  sudetta  inientione  et  speranza,  et  essendo  puoco 
meno  che  veuale,  potria  facilmenie  voltar  mantelo.  II  Sgr.  Ottavio  Spinota  dorme  in 
cameta  dt  S.  Maest^,  ha  frequenti  occasioni  di  parlat,  ama  et  osserva  V.  Altezza  et 
desidera  felice  progresso  alle  cose  sue;  con  una  lettera  perö  di  V.  Altezza  fomentata 
la  sua  buona  inclinatione,  sari  sempre  propitio  et  buon  instrumento  con  S.  Maestl, 
secondo  gli  avertimenti  che  alla  giornata  si  saranno  dali. 


Di3,i«db,Google 


ijS?  April.  415 

convitare  et  antiare  a  conviti,  le  faciliter^  parimente  l'aUito  a  negotii,  et 
all'  intrinsicarsi  con  piü  sorti  ili  pcrsone,  secondo  che  la  le  gusteri  utiii 
per  i  suoi  fini. 

It  mostrare  di  non  aborrire,  non  anibiendoU  tuttavia  piü  che  unio, 
la  pratica  degl'  heretici,  116  anco  potria  nuocere,  per  guadagnarsi  con  essi 
loro  una  cena  coniidenza  che  le  possa  aprir  Camino  a  trattatione,  la  quäle 
poi,  quando  sarii  fondata  piii  in  zelo  dt-  caritä,  che  in  sonigliezza  di  dis- 
pute, con  dimostratione  piutosto  di  paterna  compassione,  che  di  odio  al 
stato  loro,  tanto  piü  sempre  sarä  con  qualche  speranza  di  giovamento, 
giach^  ella  viene  a  tenipo  che  troverä  se  bene  divise  in  piü  le  sette  delle 
heresie,  tutte  unite  peru  sempre  contra  la  religione  cattolica,  autoritä  della 
s.  sede  Romana  et  del  primato  di  Pietro  et  legitimi  successori  suoi,  vigi- 
lanti  atla  conservatione  di  se  stesse  et  distruttione  nostra,  et  de  settarii 
altri  collegiati  di  sangue  antico,  altri  di  amicitia  et  servitü,  molti  di  nuove 
parentele,  infiniti  di  commercii,  et  aicuni  di  confederationi  et  paci  con 
gl'istessi  cattolici,  in  modo  che  con  molta  cautela  bisogna  parlare  et  trat- 
tare  di  quesie  pratiche,  etiandio  con  gl'istessi  cattolici,  nelie  quali  per 
spatio  poco  meno  che  di  ducemo  anni  essi  heretici  de'  cattolici  piü  po- 
tenti,  pratici  et  uniti,  per  hereditaria  successione  nelle  heresie  sono  incal- 
liti,  et  molti  de  cattolici  per  la  longa  conversatione,  tenuta  con  essi  loro 
per  le  cause  sodette,  hanno  fatto  lal  habito  di  trascuragine  della  gloria  di 
Dio,  che  li  pare  di  complire  con  S.  Divina  Maestä  col  preservare  se  stessi 
col  nome  de  cattolici,  et  in  tanto  non  si  puo  da  noi  altri  trattar  molto 
sul  vivo  nk  con  speranza  di  gran  frutto,  dove  ci  mancano  l'autoritä,  U 
seguito  et  le  forze,  ma  si  bene  con  dubio  sempre  di  qualche  novitä  di 
alterationi,  alle  quali  k  assai  inclinata  per  propria  natura  questa  nattone, 
secondo  che  dal  progresso  delle  historie  la  si  poträ  informare,  et  piaccia 
a  Dio,  che  qualche  accidente  a  suo  tempo  non  le  ne  mostri  l'atto  pratico. 

U  presupporsi  per  indubitato  di  dover  trattare  con  nationi  sicome 
lontane  dal  nostro  clima,  cosl  anco  dai  costumi,  dalla  lingua,  dagl'  habiti, 
dai  riti,  dal  vitto,  et  simili,  et  che  pero  bisogna  instruirsi  di  essi,  per  sa- 
pere  secondarh  fino  a  certo  termine  piutosto,  che  per  pensare  giamai  di 
poterli  mutare  o  tirare  ne'  proprii  nostri  anzi  aborriti,  che  non  amati  da 
loro,  che  insieme  non  solo  non  amano  molto  la  nostra  natione,  ma  per 
instinto  naturale  nt  anco  le  altre  straniere,  et  communemente  poi  non 
hanno  n^  anco  gl'istessi  canolici  et  panicolarmente  gl'ecclesiastici  molta 
indinatione  alle  cose  di  Roma,  et  al  deferire  a  quella  giurisdittione,  se- 
condo che  l'esperienza  le  mosirerä  alla  giornata,  intorno  a  che  bisogna, 
che  la  si  prepari  di  trattare  con  molta  flemma  et  disimulatione,  fuggendo 
panicolarmente  tutte  le  occasioni  di  poterli  mettere  in  sospetto  che  la 
trattasse  giamai  lei  cos'  aicuna  per  Interesse  di  guadagno,  perch^  non 
mancheranno  glose  di  malignitä  alli  male  inclinati  per  tutte  le  attioni  di 
V.  S.,  per  pie,  prudenti,  zelose  et  sincere  che  le  sieno  per  essere  nell' 
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istessa  apparenzn  et  negl'  effetti.  La  supponghi  <Junque,  che  la  sua  ne- 
gotiatione  sia  per  riuscirle  difficiie,  per  ragione  di  diversitä  di  nationi, 
religioni,  riti  et  inclinationi,  per  ragione  di  stato,  et  per  interesse  dl 
giurisditiione  et  facolti.  Imperochi  gi'heretici,  li  prencipi  cattolici  secolari, 
li  ministri  di  Cesare,  li  prelati,  l'uno  et  l'altro  clero  et  gl'istessi  popoli 
cattolici  per  diversi  fini,  da  conoscersi  in  poche  settimane  da  lei  stessa, 
gliela  difliculteranno,  et  che  perö  bisogna  munirsi  degl'  antemurali  so- 
detti,  et  che  seguono,  et  che  buona  dihgenza  haveodo  per  oggetto  nel 
primo  ingresso  di  fermare  ben  prima  il  piede  con  intiera  intelligenza  de' 
terniini,  et  poi  muovere  il  passo  della  negotiatione  ptutosto  lento,  che 
frettoloso,  con  la  memoria  dell'  oggetto  che  la  tiene,  il  <]ual  essendo 
ridotto  a  termine  tale,  che  per  diffenderlo,  hoggidi  piü  bisogna,  che  lei 
attenda  alta  intelligenza  et  pratica  di  parare,  che  di  ferire,  non  lasciero 
di  raccordarle  ancora  alcuni  pochi  parati  generali,  quasi  che  per  scorta  di 
quelli  che  la  prudenza  sua  con  l'esperienza  alla  giornata  li  somministreri. 

Et  prima  per  conservare  gl'hussiti,  che  totalmente  non  si  annichi- 
lino,  transformandosi ,  come  fanno  a  furia,  in  piccardi,  valdosi,  calvinisti 
et  anabattisti,  sette  perversissime,  la  potri  valersi  del  parato  delle  capito- 
lationi  o  compattate,  altre  volte  stabitite  dal  regno  di  Boemia  per  mezo 
de'  legati  col  concilio  di  Basilea,  non  per  approvarle  lei  giamai,  ma  solo 
per  mostrare  a  S.  Maestä,  et  a  chi  far^i  di  bisogno,  quanto  hoggidi  essi 
si  scostino,  et  sempre  in  peggio  et  con  minor  speranza  di  reconciliatione 
con  la  unione  cattolica,  dal  primevo  loro  scisma,  et  quanto  meno  perciö 
S.  Maestä  sia  tenuta  tolerarli,  non  ostante  il  giuramento  prestato  dalla 
Maestä  S.  neu'  ingresso  al  regno,  non  conservandosi  essi  nel  stato  com- 
preso  et  specificato  in  esso  giuramento.^ 

2.  Per  resistere  alle  temeritä  che  continuamente  tentano  li  luterani, 
per  annichilare  atfatto  la  religione  et  giurisdittione  cattolica  per  tutto  l'ini- 
perio,  et  al  transito  che  dal  luteranismo  fanno  a  furia  al  calvinismo,  quatiro 
sono  li  parati,  di  cui  la  si  ha  da  valere,  dell'  Interim  cio^,  della  con- 
fessione  Augustana,  giurata  da  S.  Maestä,  della  pacificatione  della  religione 
et  delti  recessi  o  risolutioni  delle  diete  imperiali,  dall'  intelligenza  de'  quali 
la  potr<i  senza  perö  approvarli  mai,  mostrare  al  vivo  sempre  a  S.  Maesti, 
et  a  chi  fara  di  bisogno,  quanto  da  tutti  essi  visibibiente  ogni  giorno 
piCi  si  scostino  con  maggiore  otTesa  di  Die  et  usurpatione  della  giuris- 
dittione et  delle  facoltä  ecclesiastiche  con  evidentissimo  pregiuditio  nostro, 
et  non  senza  scrupolo  di  quelli  che,  potendo  in  qualche  modo  porgervi 
rimedio,  non  lo  fanno. 

Per  assistere  et  fomentare  la  recuperatione  della  religione  cattolica 
et  giurisdittione  ecciesiastica  per  l'adietro  tanto  catpestata  in  Austria,  et 
dove  hora  la  da  pure  quaklie  speranza  di  mostra  di  nsorgimento,  bisogna, 
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che  h  s'imp&dronisca  bene  delt'  intelligenza  deila  compendiosa  scrittura' 
del  presente  stato  d'Austria  ch'io  diedi  gii  a  S,  Maestä,  et  di  cui  le  lascio 
copia  con  questa  signatura  A,  perch^  la  se  ne  possa  valere  alle  occasioni 
di  tutta  o  parte,  tacito  pero  sempre  authore,  per  pifi  sua  sodisfattione, 
secondo  che  la  prudenza  sua  le  dettari,  con  la  Maesti  S.,  col  Sermo.  arci- 
duca  Ernesto  et  con  li  ministri  di  S.  Maestä  et  di  S.  Altezza,  assicuran- 
dosi  che,  si  come  non  i  stato  fin  qui  infruttuoso  Thavtrla  data,  cosi  con 
l'aiuto  di  l)io  non  lo  sar^  il  solecitare  alla  giornata  l'essecutione  detle  cose 
in  essa  apuntate,  secondo  che  le  congionture  se  Ic  presenteranno. 

4,  Per  difesa  del  punto  che  fin  qui  tante  volle  inutümente  hanno 
tentato  li  protestanti,  et  hora  pare,  che  reintonino  di  nuovo  della  hbertä 
della  coiiscienza,  la  si  vaglia  di  farsi  interpretare  il  trattato  dell'  »Auto- 
nomin«,-  liora  uscito  in  luce  stampnto  in  idioma  tedesco,  di  cui  dato  che 
si  ritenti  nella  prossima  dieta  imperiale  di  nuovo  tale  antifona,  come  di 
proprio  et  potente  antidoto  al  veneno  che  ci  si  propina  da  loro,  con 
utile  alla  religione  cattolica  la  potti  fare  molto  honore  3  se  stessa. 

S-  Per  controporsi  all'  audacia  de'  pseudovescovi  lutherani,  li  quali 
usurpatasi  con  le  cliiese  di  propria  autoritA  et  senza  canonica  elettione  o  con- 
Brmatione  del  pontifice  et  di  Cesare  la  religione,  la  giurisdittlone,  le  facoltä 
et  li  regali  contro  tc  constitutioni  dell'  iniperio  et  la  pacificatione  della 
religione,  pretendendo  ancor,  quantunque  si  prezzino  di  esser  Aiori  del 
gremio  della  chiesa  Komana,  con  grandissiino  danno  dell'  istessa  et  dell' 
imperio  assenso  et  voto  come  ]>rencipi  ecclesiastici  nelle  diete  imperial], 
quasi  che  vi  entrino  per  quella  porta  et  con  quel  titolo,  per  cui  et  con 
cui  vi  entrorno  li  veri  vescovi  cattolici  antepassati  loro,  la  si  vaglia  pure 
della  pacificatione  della  religione,  delle  constitutioni  dell'  imperio  et  dell' 
uso  antico  et  canunico  prima  dell'  usurpatione,  et  questo  sarä  punto  ditücile. 
Perö  bisogna,  che  la  si  prepari  bene  all'  intelligenza  di  esso  da  qui  al 
tenipo  della  prossima  dieta  imperiale,  per  poter  fare  le  sue  preventioni  et 
contramine,  instando  in  tanto,  secondo  che  le  occasioni  si  presentaranno, 
che  S.  Maestä  non  conceda  i  regali  a  persone  ecdesiastiche,  dove  non 
preccda  la  debita  confirmatione  apostolica." 

6  et  ultimo.  Per  procurare  di  divertire  in  qualche  parte  il  procUvio, 
con  cui  alcuni  di  questi  ministri  di  Cesare  H  suadono  et  li  facilitano  l'in- 
gerirsi  ne'  beni  et  nella  giurisdittione  ecciesiastica  sotto  pretcsto  di  spoglii, 
di  patronati,  di  concessioni  apostoliche,  di  avocatia,  d'incamerationi  et  di 
plenitudine  di  potesti  in  grandissimo  pregiuditio  delle  chiese  et  dell'  au- 
toritä  del  pontefice,*  il  vero  parato  c  il  non  disiniulare  cosa  akuna  che 
s'intenda  di  aggravio,  ma  con  destrezza  si  bene  dedurla  giuridicamente  a 

'  Vgl.  oben  Nr.  125. 
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S.  MaesÜ  medesima,  rappresentandoli  appresso  alle  altre  ragioni,  quanto 
scrupulo  vi  entri  detia  sua  propria  conscienza,  et  perch^  da  quel  ch'io 
tocco  delle  cose  di  Austria  nella  sodetta  scrittura,  la  poträ  inferire  che 
l'istesso  o  poco  piü  o  meno  si  pratichi  in  Boemia,  in  Ongheria,  in  Silesii, ' 
in  Moravia,  in  Lusatia,  et  in  quelle  parti  dell'  imperio  ancor,  dove  si  pu6 
senza  sospetto  di  contradittione  dar  di  niano,  non  mi  estenderö  ad  altra 
dichiaratione,  dicendoli  solo  che  rappresentati  da  V.  S.  Rma.  a  S.  MaesÜ 
in  opportuna  congiontura  et  con  buon  modo  questi  aggravii,  poträ  essere, 
che  ne  risulti  qualche  giovamento,  essendo  la  Maestä  S.  di  pia  et  buona 
intentione,  »Insta  ergo  argue,  obsecra,  increpa,  in  omni  patientia  et  doc- 
trina.n  Et  io  in  tanto  rimettendomi  nel  resto  delle  altre  diligenze  generali 
die  le  possono  essere  di  giovamento,  a  quanto  piü  difTusamente  le  ho 
detto  a  bocca,  vengo  a  dirle,  che  delle  cose  che  lascio  in  instruttione  Msgr. 
di  Vercetit  di  pia  memoria  al  vescovo  di  S.  Severo,  restano  pendenti  le 
infrascritte. 

Et  prima.  11  procurare  h  dismembratione  di  Lusatia  dal  vescovato 
di  Misna,  usurpato  dal  Sassone,'  pratica  giä  mossa  dal  decano  di  Budissena,' 
antecessore  di  questo,  la  quale  si  potria  inslnuare  con  l'occasione  delia 
prossima  venuta  del  moderne  decano,  et  si  havria  da  trattare  con  Sua 
Maesti  et  con  questi  ministri  del  regne  di  Boemia,  della  quale  k  infor- 
mato  il  Dottor  L'Abbe,  negotiante  in  questa  corte,  col  quale  V.  S,  Revma. 
ne  potr^  parlare  alla  venuta  del  decano,  et  alla  cui  difesa  ancor  dovril 
entrare  V.  S.  Revma.  con  S.  Maestä  per  liberarlo  dalle  mani  de'  ministri 
camerali  di  Silesia  che  l'inquietano  per  le  cause,  ch'ella  intenderi  da  esso 
et  dal  Dottore  L'Abb^.^ 

Si  contentö  giä  l'imperatore  di  dare  mille  e  cinquento  taleri  l'anno 
per  aiuto  della  casa  de  poveri  di  Praga,  et  per  la  erettione  di  tre  paro- 
chiali  cattoliche  nella  medesima  cittä;*  mai  ma  si  k  venuto  all'  assigna- 
mento,  quantunque  ne  fossero  giä  destinati  dalla  bona  memoria  di  Msgr. 
di  Vercelli  novecento  per  li  poveri,  et  sei  cento  per  le  tre  parochiali, 
conie  di  tutto  c;  informato  il  P.  rettore  del  collegio  del  Giesü,  col  quale 
trattando  V.  S.  Revma.  piglierä  lume  preciso  di  tutto  il  negotio  et  delle 
persone,  per  il  cui  mezo  si  havria  da  riassumere,  et  sapri  le  cause,  perch' 
io  ho  sopraseduto  di  tentarlo,  appresso  a  quello  che  le  ho  detto  a  bocca. 

Fu  publicato  in  tempo  di  esso  Vercelli  in  nome  di  S.  Maestä  un 
editto  per  la  espulsione  de'  piccardi  da  questo  regno,^  il  quale  non  i  poi 
mai  stato  essequito.     Le  cause  la  le  intenderä  dal  medesimo  rettore,  con 

'  übt-r  die  Erwerbung  düs  Bistums  Mi'ifieii  durcli  Kursachsen  vgl.  Ritler  3.  a.  O. 
1  S.   19a  tf. 

:  Bautzen. 

3  Über  diest  Angelegenheit,  die  Treiiiiuiig  der  Lausitz  von  Meifsen,  findet  sich 
in  den  Berichten  M.ibspinas  und  Segas,  soweil  sie  vorliegen,  nicht  die  geringste  An- 
deutung. 
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quel  pi6  che  la  presente  congiontura  delle  cose  potri  sopportare.  Intorno 
a  che  non  creilerei  che  fosse  bene,  che  lei  hora  facesse  tnotivo,  prima 
di  haver  fondato  il  piede,  et  presa  piena  informatione  del  stalo  di  questo 
regno  et  conHdenza  coii  le  persone  principali  di  esso  et  caldo  da  Nostro 
Signore  medesimo,  dopo  l'infbrniatione  ch'io  daro  a  S.  Beatitudine  di 
questi  atfarij  ma  solo  star  vigilante,  che  non  si  tenti  o  conceda  in  tanto 
cosa  che  a  cattoHci  potesse  essere  pregiuditiale,  et  per  inteiligenza  saprä 
V.  S.  Revma.,  che  la  prima  delle  heresle  di  Boemia  fu  quella  degl'  hussiti. 
Questi  Stande  in  scbma  fuori  della  chiesa  cattolica  et  dell'  ubedienza  del 
suo  prelato,  per  nianutentione  di  se  stessi  formarno  nell'  istesso  principio 
del  loro  scisnia  una  congregatione ,  alla  quäle  diedero  la  totale  potesti 
nelle  cose  della  loro  religione,  dandoli  nome  di  consistorio,  et  da  questo 
con  diverse  alterationi  si  goveniö  questa  setta,  et  tuttavia  hoggidl  si  go- 
verna,  ma  annichilita  molto  per  il  transito  che  la  niaggior  parte  della 
nobiltä  del  regno  ha  fatto  della  sodetta  setta  alLi  piccarda  et  ad  altre  tutte 
peggiori;  et  havendo  li  re  di  questo  regno  dal  tempo  del  scisma  succes- 
sivamente  sempre  giurato  di  conservare  altrettanto  la  hussitica  o  subutra- 
quistica  et  suo  consistoro,  quanto  la  cattolica  religione,  et  particotannente 
questa  Maestä,  di  qui  i:  che  il  consistoro  dcgli  hussiti,  ridotto  si  puö  dire 
al  verde,  dopo  l'instanza  fatta  nella  passata  dieta  generale  del  regno,  hora 
insta  ancor  appresso  S.  Maestä  per  la  sua  rinuovatione,  deducendole  gl'in- 
convenienti  che  V.  S.  Revma.  vedri  nella  copia  delle  scritture  date  da 
loro  alla  dieta,  a  S.  Maestä  et  a  nie,  che  con  questa  le  lascio  sotto  le 
lettere  B,  C  et  D.'  Intorno  a  che  ni  la  dieta  determinö  per  la  diversiti 
delle  sette  et  pareri  che  in  essa  concorsero,  nt  S.  Maestä  fino  a  quest' 
hora  ha  pigliata  risolutiune,  essendo  che  da  un  canto  desidereria,  che  si 
restinguesse  il  concistoro,  et  tutti  s'uniscessero  all'  ubedienza  dell'  ordinario, 
uscendo  del  scisma;  ma  dall'  altro  canto  dubita,  che  da  cosl  fatta  estin- 
tione  non  cresca  niaggiormente  la  confusione  delle  sette  et  particolar- 
mente  il  numero  de'  piccardi.  Intorno  a  che  havendo  io  trattato  con  la 
Maestä  S.,  le  ho  detto  che  fatta  elettione  di  persone  delle  manco  male 
affette  che  ci  sieno  tra  gl'istessi  pretensi  preti  hussiti,  saria  forsi  meglio 
il  rinnovarlo,  con  speranza  di  haverlo  per  direttorio  et  scorta  all'  unione 
che  si  pretende,  che  non  cadere  nell'  altro  inconveniente  maggiore  di 
permettere,  che  il  popolo  et  quel  poco  di  clero  che  ci  resta  hussito,  tra- 
boccasse  precipitosamente  nel  piccardismo.  S.  Maestä  havria  voluto  un 
memoriate  da  me.  Le  diedi  intentionc  di  farlo,  ma  essamindo  poi  meglio 
il  punto,  non  mi  risolsi,  che  si  vedesse  in  scritto  intorno  a  ciö  opinione 
mia,  come  che,  essendo  il  concistorio  scimastico,  come  ministro  della  s. 
sede  non  conoscevo  di  poterlo  in  modo  alcuuo  fomentare.  Vero  e,  che 
quando  non  si  venisse  ad  incaminare  quell'  unione  degl'  hussiti  con  cattohci. 
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et  quella  riforma  de!  regno  ch'io  proponerö  a  Santiti,  per  intendere  il 
parer  suo,  crederei  che  non  fosse  se  non  per  esser  bene,  che  S.  Maesti 
risolvesse  di  ravivare  il  consistorio,  et  per  quel  c'ho  detto  di  sopra,  et  per 
quel  piü  che  V.  S.  Revma.  potri  intendere  dal  P.  rettore  del  Giesii  di 
questo  collegio  di  Praga,  il  quäle  le  servirä  d'inforniatione  et  scorta  a 
quel  che  ta  potri  risolversi  intorno  a  ciö.  Et  io  prego  Dio,  che  l'in^iri 
a  cosa  che  sia  per  essere  di  suo  santo  servjtio. 

L'abbate  di  Fulda  si  pretende  spogliato  giä  molti  anni  sono,  della 
sua  abbatia  dal  vescovo  di  Herbipoli.'  La  causa  della  restitutione  del 
spoglio  pende  inaiiti  l'arciduca  Massimiliano,  granniaestro  dell'  ordine  teu- 
tonico,  sequestratario  di  essa  abbatia  et  commissario  imperiale,  secondo 
che  piü  dilTusameiite  V.  S.  Revma.  intenderä  dalle  scritture  ch'io  le  lascio 
signate  f,^  et  tra  le  altre  dalla  relatione  di  tutta  la  causa  che  in  idioma 
ttaliano  tra  esse  va  posta,  et  dalle  altre  che  la  seguttano  sino  in  üne,  et 
particolarmente  dall'  ultimo  decreto  tätto  da  S.  Maestä  a  11.  di  marzo  di 
quest'  anno.  In  essa  causa  et  Vercelli  et  S.  Severo  et  io  habbiamo  ßitto 
diversi  offitii  con  S.  Maesti,  ma  fiii  qui  con  poco  frutto.  Le  cause  io 
le  ho  dedotte  diffusamente  a  Msgr.  mio  Ilimo.  Carafa,  et  credo  che  per 
adesso  non  sia  per  essere  necessario,  che  V.  S.  Revma,  faccia  officio  al- 
cuno,  ma.attenda  ad  informarsi  dalle  scritture,  per  essere  in  pronto  per 
far  quelli,  de'  quali  a  nome  dell'  abbate  la  potri  essere  ricercata  o  forsc 
piü  precisamente  le  saranno  ordinati  da  Roma,  di  dove  hebbero  ordim- 
per  brevi  apostolici  li  sodetti  Vercelli  et  S.  Severo  dalla  santa  memoria 
di  Gregorio,  di  quanto  havevano  da  fare,  et  io  particolarmente  con  un 
breve  di  N.  Signore  a  S,  Maesti  ho  fatto  instanza  per  la  espeditione  della 
causa,  et  non  per  altro,  et  questa  assai  leggiere,  per  non  m'ingol^re  in 
cosa  tanto  pregiuditiale  alla  sede  apostoHca,  senza  prima  informare  oppor- 
tunamente,  come  ho  fatto,  S.  Santita  per  lettere  al  sodetto  Sgr,  cardinale 
Carafa  degl'  inconvenienti  che  ci  soprastanno  dal  seguitare  di  procedere 
di  questa  maniera. 

L'istesso  Vercelli  nell'  atto  della  privatione  dell'  apostata  Truxes  della 
chiesa  di  Colonia,  privö  parimente  quattro  canonici,  suoi  fautori  et  conti 
d'imperio,  li  quali  in  sprezzo  della  privatione  delle  censure  ritiratisi  in 
Argentina,  sono  stati  piü  ribelli  et  piü  contumaci  che  mai,  contra  de  quali 
come  anco  contra  dell'  istesso  apostata  si  ^  tentato  diverse  volle  l'iin- 
peratore  per  il  bando  imperiale;  ma  fino  a  quest'  hora  la  Maestä  S.  non 
si  ^  risoluta.  Le  cause  non  le  so-,  basta,  che  il  negotio  sta  in  sospeso, 
del  quäle  V.  S.  Revma.  non  havri  da  trattare  se  non  o  con  nuovo  ordine 
di  Roma,  o  con  qualche  altro  emergente  che  vi  la  potesse  provocare. 
Et  bisognandole  trattare  intorno  cio  cos'  alcuna,  le  serviri  per  scorta  all' 

■  V^l.  oben  S.  18  Anni.  4. 

'  Dmsc  Schriftstücke  finilen  sich  bei  den  übrigon,  seinem  Nachfolger  hinterlas senen 
Papiertii  (Üttobon.  1119)  nicht  vor. 
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intelligenza,  di  quanto  la  potri  promovere,  la  copia  della  scrittura  che  in- 
torno  a  ciö  io  diedi  giä  a  S.  Maestä,  che  va  con  questa  signata  E.' 

Vacava  in  tenipo  di  esso  VerceUi  l'arcivescovato  di  Strigonia  in  On- 
gheria,  et  successivamente  sono  vacati  appresso  Agria,  Colossa,  Giavarino, 
Cinquechiese,  et  altri  che  stanno  a  presentatione  dell'  imperatore,  n^  fino 
a  quest'  hora  sono  provisti.*  Havr4  pero  V,  S.  Revma.  da  solecitarne 
S.  Maestä  et  tanto  piü  poi,  quanto  che  la  intended  del  vescovo  di  Za- 
grabia,  cancelliere  di  Ongheria  appresso  questa  Maestä,  ü  misero  stato 
della  religione  in  quel  regno,  destituto  totalmentc  di  persone  ecclesia- 
stiche. 

Lascio  finalmente  in  instruttione  il  sodetto  Vercelli  che  si  procurasse 
la  celebratione  di  una  sinodo  diocesana  di  questa  metropoli  di  Praga,  et 
con  quella  occasione  la  publicatione  del  concilio  di  Trento  in  questa  dio- 
cesi,  secondo  che  t  publicato  neue  due  provincie  di  Süesia  et  Moravia, 
aggregate  a  questo  regno.  Ma  il  vescovo  di  S.  Severo  hebbe  per  oggetto, 
che  precedesse  una  visita,'  et  attendendo  a  quello,  non  essequi  nfe  l'uno 
nt  l'altro,  per  le  cause  ch'io  ho  dette  a  bocca  a  V.  S.  Revnia.,  la  quäle 
poträ  pariniente  soprasedere  questo  punto  fino  a  noovo  ordine  di  Romai 
attendendo  in  tanto  alla  informatione  et  conhdenza  detta  di  sopra,  et 
questo  h,  quanto  resta  da  trattare  dei  capi  dell'  instruttione  di  Vercelli. 

Tra  li  negotii  che  dall'  instruttione,  lasciata  a  me  da  Msgr.  di  S.  Se- 
vero, tuttavia  pendono,  uiio  b  quello  di  Colonia,  intorno  al  quale  restano 
ancor  tre  punti  indecisi.  L'uno  h  quello  ch'io  ho  connumerato  tra  li 
residui  di  Vercelli  del  bando  imperiale  contra  Tapostata  et  complici,  et  di 
questo  mi  rimetto  a  quello  che  ho  detto  di  sopra.  L'altro  k  intorno  la 
soventlone  che  conforme  alle  constitutioni  imperiali,  pretende  l'elettore 
di  Colonia  dall'  imperatore  per  le  spese  necessarJamente  occorse  in  quella 
guerra.*  Et  di  questo  non  occorrerä,  che  V.  S.  Revma.  faccia  officio 
alcuno  se  non  interpellata ;  nk  crederö  che  se  le  faccia  moto  al  tenipo 
della  dieta  imperiale,  dove  si  dovrä  discutere  quest'  articolo,  del  quale 
intanto  sari  bone,  che  la  si  vada  informando  per  saper  le  cause  de'  prin- 
cipii  progressi  et  stato  presente  di  quei  travaglii,  et  insieme  la  forza  della 
costitutione  imperiale  che  di  cosi  fatte  soventioni  parla,  per  potere  all'  hora 
far  gl'officii  che  saranno  giudicati  convenienti.  II  terzo  fc  la  pretensione 
che  tengono  l'elettori  protestanti,  che  S.  Maestä  s'interponga  a  trattare  di 
quatche  concordia  tra  l'elettore  et  il  Truxes,  cosa  di  cui  quando  la  scn- 
tisse  che  si  trattasse,  la  dovrä  stare  avertita,  di  fare  quegl'  officii  che  le 
pareranno  a  proposito,  perch^  non  si  venisse  a  qualche  determinatione 
pregiuditiale  alla  sentenza  della  privatione  del  Truxes,  et  per  consequenza 


'  Vgl.  oben  Nr.  124. 
'  Vgl  oben  S.  147.  257. 
'  Vgl.  oben  S.  8;.  90. 
*  Vgl.  oben  S.  100  f. 
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dell'  autoritä  della  sede  apostolic»,  et  di  tuttc  <]ueste  cose  o  di  quäl*  altro 
si  fosse  accidente  clie  potesse  occorrere  delle  cose  di  Colonia,  la  si  rac- 
cordi,  che  communicandoii  coi  Sermo.  Sgr.  duca  di  Bavicra,  ha.vri  dt  Ü 
sempre  lunie  et  informatione  bastante,  per  poter  accertare  negt'  officii,  che 
la  sari  per  fare. 

Nella  proviiicia  die  SUesia  vi  i  la  cittä  di  Glogovia  che  pochi  anni 
sono,  era  tutta  cattolica;  ma  cresciuto  in  essa  il  numero  dcgl'  heretici 
della  setta  luterana,  hanno  ardito  di  occupare  una  chiesa  curata,  et  in  essa 
essercitare  pubücamente  la  loro  maledittione.  Li  cattoUci  che  pur  anco 
in  essa  sono  in  buon  numero,  piü  volle  hanno  fatto  Instanza  alla  Maesti 
deir  imperatori;  per  la  restitutione  della  detta  chiesa;'  ma  fino  a  quest' 
hora  S.  Maesta  quantunque  inclinatissima  a  fargliela  restituire,  non  fe  venuta 
alla  finale  restitutione  per  diversi  rispetti,  secondo  che  V.  S.  Revma.  potri 
essere  informata  dal  Sgr.  di  Rosenibergh,  vicere,  et  dal  Sgr,  Giorgio  Popel, 
maggiordomo  maggiore  del  regno,  l'uno  et  l'altro  cattollci  et  bene  inten- 
tionati  signori,  et  con  la  scorta  et  consigUo  de'  quaü  trattando  V.  S. 
Revma.  non  solo  questo  punto,  ma  tutte  gl'affari  della  religione  del  regno 
di  Boeniia,  non  poträ  se  non  accertare,  essende  essi  appresso  la  buona 
intentione  di  molta  autoritä  con  la  Maestä  S.  Instando  perö  appresso  di 
lei  o  il  vescovo  di  Wratislavia ,  della  cui  diocesi  h  Glogovia,  o  gl'istessi 
cattolici  di  Glogovia,  la  poträ  intendersi  prima  con  uno  delh  sodetti  signori, 
et  poi  col  parer  loro  gl'otticii  che  giudicheranno  convenienti,  per  assicu- 
rarsi,  di  non  trattare  con  S.  Maesti  contra  tempo  et  indamo. 

Fu  di  parerc  il  vescovo  di  S.  Severo,  che  l'instituire  la  visita,  di  cui 
motivai  di  sopra,  in  Boemia,  tosse  per  essere  di  gran  giovamento  alla 
religione  cattolica,  ne  trattö  con  questi  signori  et  con  S.  Maestä  mede- 
sima,  dalla  quäle  hebbe  ancor  lettere  patenti  di  poterla  instituire;^  ma  per 
le  ragioni  dette  a  bocca  a  V.  S.  Illma.  non  parve  opportune  a  N.  Signore 
di  prestarvi  per  all'  hora  il  consenso,»  et  perö  ^  restato  il  negotio  cosi 
in  sospeso,  del  quäle  se  tal'  hora  fosse  ricercata,  sarä  bene,  ch'ella  non 
s'intermetta  in  cosa  aicuna,  senza  prima  avisare  S.  Santita  et  haverne  di 
lä  la  debita  facoltä,  quando  pure  la  S.  Santitä,  informata  da  me  piü  in 
individuo  del  pro  et  del  contra,  si  risolva,  che  tal  visita  sia  per  essere 
conveniente  nel  modo  che  esso  Msgr.  di  S.  Severo  l'haveva  concertata 
con  S.  Maestä  et  con  questi  signori,  et  essi  la  desiderariano. 

'  Vgl.  oben  5,   17  Anni.  5.     109  Ann».   5. 

'  Vgl.  oben  Nr.   54. 

'  Schliefslich  lialle  Sixtus  V.  seiiiL-  Rinwilligung  zur  Visitation  gegeben  (vgl.  oben 
S,  199).  Die  Griiitde,  warimi  sie  unausgeführt  blieb,  sind  nicht  bekannt.  Die  daniali  herr- 
schende Pest  war  wohl  Anlafs,  dals  sie  verschoben  wurde;  bei  der  bevorstehenden  Rück- 
kehr Malaspinas  nach  Italien  mochte  sie  dann  ßanz  unterblieben  sein.  Der  franzosisch« 
Gesandte  schreibt  am  15.  .\pril  1586  an  Heinrich  III.,  der  Nuntius  Malaspina  habe  be- 
reits die  Einleitung  zur  künftigen  I'ublikation  des  Trieiiter  Konzils  in  Böhmen  getrofTen 
Schabt ;  aber  da  ihn  der  Papst  gegen  den  Wunsch  des  Kaisers  abgerufen  habe,  gerate 
as  Werk  ins  Stocken;  denn  der  Nachfolger  Sega  besitze  nicht  den  Etnflufs  Malaspinis. 
Be/old  11  Nr.  439. 
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Una  delle  difficoltä  che  impedisce  il  risorgere  alk  religione  catto- 
lica  non  solo  in  quelle  parti  dell'  imperio,  dove  non  k  totalmente  anni- 
chilata,  et  in  questo  regno,  ma  in  tutte  te  provincie  di  Germania,  Polonia, 
Ongheria  et  Transiivania  et  nelle  istesse  parti  settentrionali ,  t  la  graii 
carestia  che  si  ha  de  ministri  ecclesiastici,  et  la  gran  sordidezza  della  vita 
et  ostinatione  ne'  publici  peccati  della  maggior  parte  di  quei  pochi  che  ci 
sono,  o  secolari  o  regölari  che  sieno,  essosi  perö  et  con  scandalo  invece 
della  edificatione  che  dovriano  agl'  istessi  cattolici,  non  che  scheniiti  et 
sprezzati  dagl'  hercticij  et  tatmetite  incallitl  in  questa  mala  piega,  che  dis- 
pefato  la  santa  memoria  di  Gregorio  di  potere  riformarh,  pensö  con  li 
collcgit  degl'  alunni,  fondati  in  Roma  et  in  queste  provincie,  allevar  piante 
da  subinnestare  a  poco  a  poco  in  luogo  di  questi  aridi  tronchi,  dalli  quali 
collegii  se  bene  va  risultando  qualche  frutto,  non  riesce  perö  totalmente 
conforme  al  bisogno,  essendo  molta  la  messe  et  pochi  gl'operarii,  et  infi- 
niti  quelli  che  vi  sopraseniinano  zizania,  donde  h  seguito,  che  questi  padri 
del  Giesii  hanno  incominciato  a  introdutre  appresso  certe  case  di  poveri 
studeiiti  che  di  pura  quotidiana  elemosina  si  sostentano,  con  speranza  di 
trarne  cumulatamente  frutto  maggiore  con  un  poco  di  beneficio  di  tempo. 
Air  una  et  all'  altra  di  queste  opere  giovera  molto  il  patrocinJo  di  V.  S. 
Revma.,  la  buona  intelligenza  et  diligenza  che  la  dovra  tenere  con  H  padri 
per  tutte  queste  provincie,  et  in  Roma  appresso  S.  SantitA,  alla  quäle  io 
non  manchero  di  dar  conto  dell'  importanza  et  necessitä  di  quest'  opera. 

Gl'heretici  che  col  perdere  il  timore  di  Dio  hanno  insieme  perduto 
il  lumc  deir  intellctto,  aborriscono  ostlnata  et  malignamente  qualunque 
buon  rimedio  o  consigHo  che  se  ü  proponga  a  salute  et  beneticio  proprio 
dai  pontitici,  dalla  s.  sede  et  dai  concilii,  et  di  qui  avviene  principalmente, 
che  fin  qui  non  sia  stato  in  molte  parti  di  queste  provincie  in  modo 
alcuno  accettito  l'uso  del  catendario  Gregoriano,'  et  in  alcune  altre  non 
cosl  intieramente,  et  quel  ch'6  peggio,  n^  meno  tra  cattolici  in  diversi 
iuoghi  l'osservanza  del  sacro  concilio  di  Trento,  cosa  l'una  et  l'altra  deg- 
nissima  per  beneticio  publtco,  di  essere  tenuta  a  core,  per  aiutarne  la 
debita  essecutione  in  ogni  miglior  modo  che  si  possa,  quando  si  presenti 
opportuna  occasione. 

L'ambasciatore  residente  in  questa  corte  per  la  Serma,  Signoria  di 
Venetia,  ha  particolare  occupatione  sempre  di  due  principali  negotii  con 
la  Maestä  Cesarea.  L'uno  di  differenze  de'  confini  tra  i  stati  di  S.  Maestä 
et  di  essi  Signori  Venetiani,  et  l'altro  per  la  provisjone  alle  scorrerie  et 
rubbarie  che  fanno  gl'uscocchi  di  Segna,  cosl  per  marc,  come  per  terra, 
in  danno  de  vascelti  et  vasalli  del  Turco,^  il  quäle  perö  di  quando  in 
quando  ne  h  sentimento  con  quella  Serma.  republica,  quasi  che  sia  con- 
sentiente  et  lasci  scorrere,  potendovi  provedere,  et  cssi  col  dubio,  ch'cgii 
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perö  non  si  muova  un  giorno  a  pigliar  questo  per  occasJone  di  rottura 
a  danni  suoi,  fanno  le  debite  diligenze  per  comprimerli,  et  particoUrmente 
per  mezo  degl'  officii  dell'  ambasciatore  con  questa  MaesÜ.  Neil'  uno 
et  neir  altro  io  hebbi  ordine  da  N.  Signore  di  aiutare,  dove  fosse  occorso, 
benchä  a  me  non  ne  sia  venuta  occasione,  il  desiderio  di  quel  Sermo. 
dominio  con  S.  Maestä,  come  anco  haveadolo  pure  Msgr.  di  S,  Severe, 
me  lo  lascio  parimente  in  instruttione.  Accadendo  pero  a  V.  S.  Revraa. 
di  esserne  ricercata,  potria  farne  quegl'  officii  che  stimerä  convenienti,  con 
pigliare  piü  precisa  informatione  de'  negotii  dall'  istesso  Sgr,  ambasciatore 
Veneto  residente,  et  questo  t,  quanto  resta  pendente  della  instruttione  di 
S,  Severo. 

Delle  cose  finalmente  scaturite  a  mio  tempo,  restano  pendenti  le 
infrascritte.     Et  prima. 

Neil'  arrivo  mio  a  Praga  trovai  conforme  all'  awertimento  che  ne 
hebbi  con  lettcrc  di  Msgr.  mio  Illmo.  Azzolino,  che  ci  erano  Aue  Inglesi 
pretensi  vagabondi,  l'uno  chiamato  Giovanni  Dti  et  l'altro  Gilio  Zoppo,' 
li  quali  sotto  nome  di  cattolici  et  sotto  certi  loro  prctesti  di  visioni  et 
revelationi  angeliche,  si  dubitava,  che  non  tentassero  a  sorte  con  questa 
arte  di  andar  seminando  qualche  supcrstitione,  et  di  farsi  autori  di  qualche 
nuova  setta,  essendo  l'uno  et  l'altro  di  loro  dotto,  et  che  servissero  anco 
per  ispie  della  regina  d'Inghilterra ,  essendo  per  prima  andati  un  pezzo 
vagando  per  Venetia  et  per  Polonia,  havendosi  di  piü  non  so  che  di  so- 
spetto,  che  tenessero  pratica  et  intelligenza  con  Turclii.  Di  ordine  pero 
del  medesimo  Sgr.  cardinale  Azzolino  10  feci  officio  in  nome  di  S.  Santita 
con  la  Maestä  Cesnrea,  per  farli  ritenere  et  scoprire  quello  che  andassero 
facendo,  ma  senz'  altra  investigatione  furono  finalmente  banditi  per  decreto 
di  S.  Maestä  da  questo  regno,  ancora  che  non  molti  oiesi  dopo  con  forza 
credo  io  de  favori,  se  ne  ritornassero  a  vivere  in  un  luogo  poco  distantc 
da  Praga,  dove  s'intende  che  tuttavia  si  trattenghino,  et  che  ultimamente 
il  Zoppo  desidero  di  ottcnere  salvo  condotto,  per  andare  a  giustificarsi  a 
piedi  di  S.  Santitä,  poträ  essere,  che  perö  egli  habbia  ricorso  a  V.  S. 
Revnia.,  et  da  quel  ch'ella  andcrä  scoprendo  et  poträ  intendere  da  ud 
Francisco  Pucci  Fiorentino,-  informato  di  tutto  il  successo,  giudicherä  con 
la  sua  prudenza,  quanto  sia  per  esser  bene  et  ispediente  di  essequire. 

Fra  tutti  i  principi  protestanti  di  queste  bände,  non  vi  i  forsi  cer- 
vello  piü  inquieto  et  fantastico  di  quello  del  Casimiro,  il  quäle  di  setta 
calvinista  et  corrispondente  della  regina  d'Inghilterra  et  de'  calvinistj  di 
Francia  et  di  Fiandra,  non  resta  mai  di  andar  machinando  alla  totale  di- 
struttione  della  reügione  cattolica  in  Germania,  et  a  danni  particolarmente 
deir  elettore  di  Colonia;  et  oltre  a  diverse  sue  inventioni  et  pratiche  per 
questo  effetto,  si  niosse  l'anno  passato  sotto  finto  nome  de  protestaote  a 
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far  dare  una  scrittura  iiel  convento  di  Vormatia,  piena  di  tante  esssorbi- 
tanze,  quanto  V.  S.  Revma.  potri  vedere  d;)]la  copia  medesitna  che  glicne 
lascio  signnta  F,'  afHnch^  havendo  egii  tentato  con  essa  di  preparar  minc 
contra  j  cattoHci  nella  trattatione  della  prossima  dieta  imperiale,  possa  ella 
valersene  per  avvertimento  a  contraminare,  secondo  che  a  suo  tempo 
richiederä  il  bisogno.  Ma  per  dare  a  V.  S.  Revma.  maggior  saggjo  et 
informatione  del  mal  animo  et  della  bizzaria  di  quest'  huomo,  voglio  qui 
soggiongerle,  che  in  un  suo  luogo,  detto  Franchental,  posto  sul  Rheno, 
egli  ha  eretto  quasi  che  un  Montalbano,  dove  in  sprezzo  della  constitutione 
deir  imperio,  accoglie  et  ricetta  futti  i  Fiammenghi  che  persistendo  nell' 
ostinatione  delle  heresie  et  nella  ribellione  contra  il  re  cattolico,  se  ne 
fuggono  da  quej  tuoghi  che  di  mano  in  mano  si  vanno  recuperando  dal 
Sgr.  duca  di  Parma,  per  valersene,  come  fa  tuttavia,  ad  ogni  suo  pcssimo 
disegno,  et  certo  che  s'una  volta  si  procura  dl  raffrenare  tanta  sua  teme- 
ritA,  sicome  egli  anderä  di  continuo  crescendo  in  orgoglio,  cosi  di  con- 
tinuo  se  ne  poträ  temere  ogni  maggiore  insolenza.  II  che  servirä  a  V.  S. 
Revma.  per  aviso  a  non  perdere  occasione,  dove  opportunamente  possa 
fare  officio  ad  eccitare  S.  Maesti  che  non  troverä  inamorata  di  lui,  per 
rimediarvi,  et  particolarmente  alla  prossima  dieta,  posciach^  non  se  li 
facendo  a  tempo  la  debita  provisione,  oltre  al  sprezzo  della  lege  imperiale 
et  al  molto  pregiudicio  che  evidentemente  ne  segue  alle  cose  del  re  catto- 
lico in  Fiandra,  ne  poträ  facilnientc  succedere  anco  qualche  grave  ruina 
a  quelle  deil'  imperio  in  quelle  parti,  come  giä  si  6  veduto,  che  dall'  in- 
lettione  di  simili  gentt  seditiose,  fuggite  dalle  mcdesime  parti  di  Fiandra 
a  ripararsi  in  Aquisgrana,^  ne  b  successo  si  puö  dire  il  totale  esterminio 
di  quella  cittä,  non  solo  quanto  alla  reügionc  cattolica,  ma  quanto  anco 
all'  obedienza  dell'  imperatore,  poich^  liavendosi  griieretici  di  propria  arro- 
gata  autoritä  usurpata  la  giurisdittione  del  senato  cattolico,  non  hanno  mai 
fatto  n^  stima  ne  conto  di  ordinatione  alcuna  della  MaestA  Cesarea,  ma 
piutosto  sprezzato  semprc  temerarianiente,  di  maniera  che  non  havendo 
modo  quei  poveri  cattolici  che  ci  erano,  da  difendersi  dalla  violenza  et 
tirannide  loro,  furono  astretti  o  a  l'uggirsene  con  perdita  di  tutti  i  loro 
beni,  o  a  sottoporsi  all'  ingiusto  governo  et  dominio  loro,  caso  degno 
veramente  di  grandissima  compassione  per  la  parte  de'  cattolici,  et  di 
severissimo  castigo  contra  t  colpcvoli  di  tanta  sceleragine  et  inipietä.  Et 
per  ogni  occasione  pero,  che  si  porgesse  a  V.  S,  Revma.,  di  mettere  in 
consideratione  ancora  a  S.  Maestd  il  provedere  a  questi  gravi  inconvenienti 
di  Aquisgrana,  poträ  ricorrere  per  piena  informatione  di  tutto  il  successo 
fin  qui  al  Sgr.  Don  Guglieimo  di  S.  Qemente,  i!  quäle  risiede  qui  per 
gl'affari  della  Maestä  cattolica,  et  ne  k  informatissimo.  Et  per  seguitare 
di   avertirla   delle   trame   di   questi   protestanti,   accio   standosene   con   le 
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orecchie  lese  et  con  l'occhi  aperti,  et  attendendo  alle  voci  loro,  et  non 
se  li  perdcndo  di  vista,  possa,  per  quanto  spettarä  a  lei,  contraporseli, 
dovc  occorrera,  et  avisare  a  Roma  con  diügenza,  mi  resta  a  dirle,  che 
appresso  a  diverse  conventicole,  fatte  da  essi  nel  tempo  ch'io  mi  sono 
ritrovato  in  questa  corte  (le  quali  tutte  per  quel  che  si  k  potuto  scoprire, 
sono  tenute  per  preparatorii  a  loro  sinistri  disegni  nella  tutura  dieta)  cele- 
brarono  l'agosto  passato  un  convento  nella  citti  di  Luneburgh/  dove  inter- 
vennero  personalniente  fra  gi'altri  il  re  di  Danimarca  et  gl'elettori  di  Sas- 
sonia  et  Brandeburgh,  et  huomini  delia  regina  d'Inghilterra ,  del  principe 
di  Bearne  et  del  Oisimiro,  et  benchfe  per  parte  degl'  elettori  sodetti  si 
facesse  fede  alla  Maestä  C,  secondo  la  medesima  mi  disse,  quando  le  ne 
pariai,  che  non  st  fosse  trattato  in  esso  cosa  di  novitä  n^  pertinente  all' 
iniperio,  ma  solo  l'accordo  di  alcuni  punti  di  rcligione  tra  loro,  tuttavia 
ci  e  State  anco  opinione  et  credenza  con  quakhe  inditio,  che  vi  si  tra- 
massc  pratica  di  lega  contra  cattolici,  che  fu  U  causa  che  mi  mossc  a 
parlare  a  S.  Maestä,  di  che  pero  non  si  h  mai  havuta  fin  qui  certezza  piü 
che  tanta,  secondo  che  di  tutto  10  sono  andato  ragguagliando  a  Roma 
di  mano  in  mano. 

Piü  volte  poi  si  6  havuto  aviso  per  diverse  vie,  et  particolarmente 
di  Constantinopoli,  di  inia  gagliarda  instanza,  fatta  da  calvinisti  col  niezzo 
della  regina  d'Inghilterra,  et  con  intelligcnza  et  participatione  tbrsi  anco 
del  Casimiro  al  Turco,^  per  muoverlo  con  offerta  deil'  assistenza  loro  a 
danni  de'  prencipi  cattolici,  et  particolarmente  deil'  imperatore  ne'  r^ni 
d'Ongheria  et  Boemia  et  nelle  provincie  d'Austria,  et  non  ha  molti  giorni, 
che  pure  se  ne  hebbcro  alcuni  riscontri,  bench^  senz'  altra  verificatione 
sin  qui,  dubitandusi  tuttavia  che  il  negotio  resti  cosi  sospeso  per  le  pre- 
senti  occupatiuni  del  Turco  con  Persiani. 

In  tanto  b  corsa  voce  da  alcuni  mesi  in  qua,  et  ultimamente  pare, 
che  si  vada  confirmando,  di  non  so  che  levata  di  genti  alemane  assoldate 
da  Casimiro  et  da  lantgravio  di  Hassia,  con  partecipatione  forsi  degl'  altri 
Protestant!,  dicono  alcuni  per  opponersi  all'  essercito  del  re  cattolico  in 
Fiandra,  et  spcciaimente  a  quella  parte  che  si  ritrova  di  qua  dal  Rheno, 
della  quale  mostrano  i  protestanti  qualche  sospetto;  altri,  che  sia  per  ser- 
vitio  della  regina  d'Inghilterra,  et  altri  degl'  hugonotti  di  Francia  contra 
il  re  christianissimo,  di  che  per  quel  che  ho  potuto  penetrarne,  ho  osser- 
vato  ordinariamente  di  piü  di  signihcarlo  a  Roma,  di  avisarne  ancor  la 
bona  memoria  di  Msgr.  di  Nazaret,  nuntio  di  Francia,  per  ogni  buono 
effetto,  col  successore  del  quale  perö  laudarei  che  V.  S.  Revma.  conti- 
nuasse  la  medesima  corrispondenza ,  per  averne  ella  reciproco  aviso  de" 
progressi  de'  moti  di  Francia,  potendo  in  diverse  occasioni  tornarle  molto 
a  proposito  di  valetsene. 
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Nella  publicatione  della  bolla  »In  Coena  Dominio  dell'  anno  passato, 
non  havendo  io  havuto  in  ciö  avertimento  alcuno  da  Msgr.  di  S.  Stvero, 
mio  antecessore,  ne  di  Roma  altro  ordine  che  di  communicaria  et  pro- 
curarne  l'osservanza,  procura!  di  regolarmi  conforme  al  solUo,  et  a  quello 
che  particolarmente  trovai  osservato  da  Msgr.  di  Vercelü  di  felice  memoria, 
ripartendone  le  copie  a  prelati  con  semplice  ordine  della  publicatione  se- 
condo  l'instituto  dt  queste  provincie;  ma  essendone  tuttavia  successo,  ancor 
che  senza  mia  colpa,  un  poco  di  rumore,^  non  ho  voluto  lasciare  di  met- 
tere  in  consideratione  a  V,  S.  Revma.  questa  punto,  lasciandole  copia 
d'una  mia  lettera  al  Sgr.  Romff  in  questo  particokre,  signata  G/  che  le 
potri  servire  cosl  per  informatione  della  giustificatione  mia,  come  per 
avertimento  suo,  ancorch^  per  aventura  ella  possa  haverlo  havuto  precisa- 
mente  da  Roma. 

Essendo  giä  successa  la  morte  del  Sgr,  Giovanni  Federico  Madrucci, 
ultimo  ambasciadore  di  S,  Maestä  C.  residente  appresso  N.  Signore,  io 
hebbi  ordine  di  fare  officio  in  nome  di  S.  Beatitudine  con  S.  Maestä  per 
la  deputatione  di  nuovo  ambasciadore,"  quanto  piü  presto  fosse  possibile, 
acciochfe  chiaramente  appariscc  la  niutua  buona  volontä  et  intelligenza  tra 
l'una  et  l'altra,  et  non  fosse  a  sorte  la  dilatione  intcrpretata  in  diverse 
senso,  conforme  a  che  non  mancai  di  farne  efficace  instanza  a  S.  Maestä, 
la  quäle  pero  con  tutto  che  nie  ne  desse  buona  intentione,  non  ha  fin 
qui,  forse  per  qualche  legitimo  impedimento,  dichiarato  in  quel  luogo 
successore  alcuno.  Et  V.  S.  Revma.  pero  poträ  con  opportuna  occasione 
tenerne  ricordata  et  soiccitata  S.  Maestä,  conforme  al  dcsidcrio  di  N.  Sig- 
nore, da  cui   forsi  anco   ella  ne   havrä   havuta   qualche   particolare   com- 


Nacque  molti  mesi  sono,  una  dissensione  di  molto  momento  tra  il 
senato  cattolico  et  gl'heretici  di  Augusta,  secondo  che  piii  distesamente 
poträ  vedere  V.  S.  Revma.  dal  foglio  della  relatione,  datane  da  nie  a  Roma, 
signata  H,  per  la  publicatione  d'un  decreto  cesareo,  giä  per  prima  fatto 
a  favore  del  medesinio  senato  contra  gl'heretici,  et  con  tutto  ciö  per  la 
parte  loro  col  mezo  particolarmente  degl'  elettori  di  Sassonia  et  di  Bran- 
deburgh,  sia  stato  piü  volle  instantissimamente  ricercato  l'imperatore  per 
la  rivocatione  del  decreto,'  h  nondimeno  stato  vano  ogni  loro  tentativo, 
nfe  io  ho  lasciato  di  contrapormici  sempre  per  ordine  anco  di  S.  Santitä, 
con  farne  tutti  quegli  otficii  che  sono  stati  necessarii  appresso  S.  Maestä 
et  suoi  ministri,  da  cui  anco  e  nata  poi  nuova  com  probattone  del  mede- 
sinio  decreto,  et  non  dubito  pero,  che  sia  per  innovarsi  in  contrario  cos' 
aicuna,  ma  ben  potrebbe  essere,  che  con  nuova  importunitä,  et  forsi  nell' 
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istessa  dieta  imperiale  ne  fosse  molestato  Timperatore  dai  medesimi  Prote- 
stant!, et  in  ogni  caso  la  vigilanza  et  destrezza  di  V.  S.  Revma.  supplira 
a  procurar  rimedio  ad  ogn'  inconveniente,  et  giudicarei  perö,  che  non 
fosse  se  non  bene,  per  essere  avertita  nelle  occorrenze  de'  moti  che  si 
facessero  in  queÜa  citti  dagl'  heretici,  ch'ella  si  valesse  della  corrispon- 
denza  col  rettore  di  quel  collegio  del  Gicsü,  del  quäle  io  mi  sono  valuto 
certo  in  questo  fatto  niolto  utilmente,  et  del  Sernio.  Sgr.  duca  di  Baviera, 
che  come  commissario  imperiale  che  S.  Altezza  e  stata  in  questi  affari, 
ne  ^  inlormatissinia,  et  le  preme  la  conservatione  de'  decreli  di  S.  Maesti 
fondati  nelle  prime  determinationi  di  sul  fatto  istesso  pigliate  da  Siu 
Altezza. 

Quando  l'anni  a  dietro  vaco  ultimamente  la  chiesa  di  Ratisbona,  fu 
da  quel  capitolo  postulato  Filippo,  figlio  del  Sermo.  Sgr.  duca  di  Baviera 
et  confirmato  dalla  s.  memoria  di  Gregorio;  ma  come  che  11  postulato 
fosse  all'  hora  infante,  si  sodisfece  il  Sgr.  duca,  che  (in  ch'egli  giongesse 
ad  etä  legitima,  si  ponesse  al  governo  della  chiesa  uno  amministratore, 
et  vi  fu  per  il  primo  deputato  da  S.  Santiti  Msgr.  vescovo  di  S.  Agata, 
et  appresso  poi  il  protonotario  Sbinco  Berca,  barone  Boemo  et  canonico 
Olmucense,  con  la  sopraintendenza  del  nuntio  che  pro  tempore  fosse  resi- 
dente. II  Berca  si  era  ultimamente  risoluto  di  rinuntiarc  all'  ammini- 
stratione,  per  le  cause  che  la  vedrä  nella  copia  della  lettera  che  per 
ordine  di  N.  Signore  scrissi  a  Roma,  signata  I,'  che  per  piü  pieoa  infor- 
matione  di  quanto  sia  passato  in  questo  fatto,  bsclo  a  V,  S.  Revma., 
perche  la  le  scrva  per  scorta  a  quegl'  oßicii  che  aila  giornata  le  potesse 
occorrere  di  fare,  et  come  che  in  ciö  siano  passate  nuove  differenze  tra 
quel  capitolo  et  il  Sgr.  duca,  et  per  ciö  diverse  lettere  tra  S.  Altezza  et 
me,  io  havrö  conimoditi  nel  mio  passaggio  cosi  da  Ratisbona  come  da 
Monaco,  confornie  al  desiderio  di  S.  Altezza,  di  trattare  di  sopirc,  se 
possibile  sia,  quelle  difficoltä  clie  restano,  per  darne  poi  del  ritratto,  se 
pur  ne  cavero  qualche  construtto,  mjnuto  ragguaglto  a  V.  S.  Revma.  et  a 
Roma,  aflinche  ricevano  maggior  stabiHmento. 

Fu  dissensiono  nell'  ultima  vacanza  della  chiesa  di  Lubccca  tra  quei 
canonici  per  l'elettione  del  nuovo  vescovo,  et  cosi  divisi  tra  loro,  si  po- 
stulö  dalle  parte  heretica,  alquanto  superiore  di  numero,  Giovanni  Adolfo, 
figlio  del  giä  duca  Adolfo  di  Holsatia,  inhabUe  per  l'eti  et  per  Theresia; 
et  dalla  cattolica  il  provosto  cattoüco  della  medesima  chiesa,  alunno  del 
collegio  Germanico,  ancorche  l'istessa  parte  cattolica  di  poi,  o  corrotta  o 
itnpaurita,  consentisse  nella  elettione  del  medesimo  Giovanni  Adolfo,  Di 
ordine  di  N.  Signore  io  ho  fatta  gagliarda  instanza,  come  negotio  vera- 
mente  di  grandissima  importanza,  per  Jnteresse  della  religione  cattolica 
appresso  la  Maestä  C,  accio  restasse  servita  di  favorire  l'elettione  legitima 
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et  conveniente  del  provosto,  ma  di  quanto  lo  sperassi  di  poterne  ritrare, 
et  di  quel  pjü  che  sia  passato  in  questo  fatto,  mi  rinietto  alla  relatione 
che  distesaniente  si  contiene  nella  copia  della  lettera,  scritta  da  me  a  Roma, 
signata  L,*  et  serviri  questa  informatione  a  V,  S.  Revma,,  per  valersene 
a  continuare  di  farne  quegl'  officÜ  con  S.  Santitä  o  S.  Maestä,  che  giu- 
dicherä  espedienti,  o  che  ie  potranno  essere  comtiiandati  dai  signori  pa- 
dioni  istessi,  per  rimedio  non  solo  a  questo  inconveniente,  nia  alla  catena 
detli  molti  che  in  essa  lettera  st  scuoprono. 

Della  pretensione  della  Senna.  casa  d'Austria  alla  Corona  di  Polonia, 
mi  giova  di  credere  che  V.  S.  Revma.  possa  venire  ben  informata  da 
Roma,  con  ordine  di  quanto  debba  operare  in  questo  negotio,  conforme 
alla  volonti  che  N.  Signore  tiene  di  favorirla.  Ma  non  lascierö  io  di 
toccar  qui  brevemtnte  quel  che  in  cio  ün  hora  ^  passato.  I  pretensori 
di  questa  Serma.  casa  sono  i  Sermi.  arciduchi  Ferdinando,  Ernesto  et 
Massimiliano,  de'  quali  ciascuno  fa  opera  per  se  stesso.  Ben  k  vero,  che 
tra  l'arciduca  Ernesto  et  Massimiliano,  quando  li  di  passati  furono  gionta- 
mente  qui  in  corte,  si  venne  con  participatione  dell'  imperatore  ad  accordo, 
che  nel  progresso  della  negotiatione  quel  di  loro  che  havesse  meno  ascen- 
dente  in  gratia  del  regno,  cedesse  all'  altro,  et  l'aiutasse  con  la  parte  di 
suoi  fautori,  et  che  a  tempo  poi  della  dieta  da  farsi  per  quella  elettione, 
S.  Maestä  faria  fare  officio  con  ambasceria  publica  appresso  i  signori  Fo- 
lacchi  in  generale  a  favore  de'  fratelli,  includendo  anco  l'arciduca  Matthias 
et  proponendoli  per  ordine  di  cü,-  ma  concludendo  tuttavia,  che  di  qual- 
unque  di  essi  fosse  per  sodisfarsi  püi  il  regno,  ne  resteriano  anco  con 
eguale  sodisfattionc  S.  Maesta  medesima  et  gl'altri  fratelli  che  rimanessero 
esciusi.  A  questo  effetto  poi  ia  Maestä  C.  si  risolse  li  di  passati,  di 
richiedere  ii  favore  di  N.  Signore,  et  ne  scrisse  a  S.  Santitä,  come  anco 
fecero  gl'arciduchi  Ernesto  et  Massimiliano,  et  da  S.  Maestä  et  da  loro 
Altezze  fui  ricercato  di  farne  ancor  io  oflicio  conforme,  come  feci  appresso 
S.  Beatitudine,  dalta  quäle  quasi  nel  niedesimo  instante,  mi  prevenne  or- 
dine di  servire  in  questo  negotio  in  tutto  quello  che  da  S.  Maestä  fossi 
stato  ricercato,  o  che  conoscessi  per  nie  stesso  di  giovamento,  et  parti- 
colarmente  con  tenere  corrispondenza,  et  con  farne  oHicii  con  Msgr.  arci- 
vescovo  di  Napoli  in  Folonia.  Mi  persuado  perö,  che  piü  precisamente 
S.  Santitä  sia  per  rinovarne  l'ordine  con  la  risposta  all'  instanza,  fattane 
ultimamente  da  S.  Maestä  C,  dai  Sermi.  arciduchi  et  da  me;  et  conforme 
a  esso  poträ  V.  S.  Revma.  governarsi,  secondo  che  si  vedrä  anco  piü 
riuscibile  il  negotio  con  la  maggiore  inclinatione  del  regno  ad  una  di  loro 
Altezze,  n£;  io  qui  stimo  necessario  l'estendermi  piü  oltre. 

L'ambasciadore,  residente  in  questa  corte  per  la  religione  di  Malta, 
tratta  con  S.  Maestä  la  ricuperatione  di  alcune  commende  in  questo  regno. 
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;  potri  occorrere,  che  ricorrendo  egli  a  V,  S,  Revma.,  piü  distesa- 
mente  ella  ne  sia  informata  da  lui  medesimo,  ad  instanza  del  ^uale  et 
per  commissione  di  N.  Sigiiore  sono  gii  stati  fatti  officii  da  me  con  Sua 
Maestä  a  favore  delle  pretensJonJ  di  quella  religione.' 

Come  anco  di  ordine  et  in  Dome  di  S.  Santiti  raccomandai  li  mesi 
a  dietro  l'cspeditione  della  causa  delk  duchessa  Dorotea  di  Lorena  vedova, 
la  quäle  pretende  restitutjone  di  lOOOOO  scudi  di  dote,  di  altrettanti  di 
contradote,  et  di  25  000  scudi  di  donatione  sponsalitia,  occupateli  dal  duca 
Giulio  di  Bransuich,  suo  cognato.* 

Dell'  uso  finaimente  delle  facoltä  et  delia  qualitä  delle  cause  che 
pendono,  me  ne  rimetto  a  quello  che  l'auditor  mio  ne  dirä  a  quello  di 
V.  S.  Revina.  o  iei  medesima,  prevenendola  solo,  che  sono  cosi  poche 
le  occasioni  che  si  presentano,  che  come  la  vedrä  dall'  esperienza,  non 
sono  di  molta  occupatione  al  nuntio.  Che  fe,  quanto  io  posso  dirle  per 
sua  instruttione  di  questo  carico,  il  cui  ingresso  et  progresso  li  prego  di 
nuovo  fausto  et  felice  a  gioria  di  Pio,  sodisfattione  di  N.  Signore  et  honor 
suo  proprio. 

Di  Praga,  li  —  di  aprile  1587. 

'  Vgl.  oben  S.  91. 
'  Vgl.  oben  S.  117. 
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Die  Gräser  Nuntiatur  unter  Giovanni  Andrea  Caligarl. 
(1584-87.) 

Es  lohnt  sich  nicht,  die  Akten  der  Gnzcr  Nuntiatur  in  ausführlichem 
Texte  zu  geben,  da  sie  im  allgemeinen  zu  dürftigen  Inhaltes  sind.  Der 
Nuntius  Caligari  schreibt  selbst  einmal  nach  Rom:  »L'absentia  del  prin- 
cipe et  la  sterilitä  del  pnese  mi  danno  poca  materia  dt  scrivere  cosa  di 
sostanza.«' 

Unter  anderen  Verliältnissen  als  der  Bischof  von  Bertinoro  hatte  sein 
Vorgänger  Gernianico  Malaspina  seine  Berichte  verfafst.  Mit  der  Errich- 
tung einer  ständigen  Nuntiatur  in  Graz  wurde  eine  Periode  langjährigen 
Kampfes  gegen  die  protestantische  Bewegung  in  Innerösterreich  eingeleitet. 
So  aufgeregt  und  reich  an  heftigen  Zusammenstöfsen  der  Parteien  die 
ersten  Jahre  dieses  Kampfes  waren,  allmählich  verlor  der  Streit  nach  aufsen 
an  Kraft,  und  wenn  auch  die  innere  Spannung  und  mancherlei  Konflikte 
fortdauerten,  so  kam  es  doch  seltener  zu  gröfseren  Aktionen. 

Bei  der  geringeren  Ergiebigkeit  der  Berichte  Caligaris  empfahl  es 
sich,  statt  der  wörtlichen  Wiedergabe  des  Textes  die  Ergebnisse  zusammen- 
fassend und  übersichtlich  darzustellen.  Doch  hndet  für  wichtigere  Stellen 
der  Originaltext  in  den  Noten  seinen  Platz,  und  einige  Akten  von  Be- 
deutung sind  zum  Schlüsse  in  vollem  Umfange  angereiht. 

Die  Akten  der  Nuntiatur  Caligaris  sind  nur  bruchstückweise  vor- 
handen, so  dafs  ein  vollständiges  Bild  seiner  Thätigkeit  überhaupt  nicht 
gewonnen  werden  kann.  Seine  fortlaufenden  Berichte  erstrecken  sich 
wenig  über  ein  Jahr,  indem  sie  mit  November  158^  beginnen  und  schon 
gegen  Ende  1585  schliefsen.  Für  die  folgenden  jähre  liegen  wenige,  nicht 
zusammenhängende  Stücke  vor.  Die  Weisungen  der  römischen  Kurie  an 
den  Nuntius  sind  nur  für  die  Zeit  Gregors  XIII.  vorhanden.    Die  Papiere 

1  Caligari  ad  Rustkucci,  Cm  ij.  Juni  ijg;.    Germ.  63  f.  io>. 
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der  Grazer  Nuntiatur  teilten  eben  das  Schicksal,  das  auch  die  Akten 
anderer  Nuntiaturen  dieser  Zeit  traf.' 

Quellen:  Für  die  Nuntiatur  Caligans  kommt  fast  nur  das  vati- 
kanische Archiv  in  Betracht.  Seine  Originalberichte  aus  der  Zeit  Gre- 
gors XIII.  beruhen  in  Nunziatura  di  Germania  loi,  wo  sie  auf  jene  seines 
Vorgangers  in  Graz  folgen.  Die  entsprechenden  Weisungen  aus  Rom 
liegen  nur  nach  dem  Minutenband  Nunziatura  di  Germania  14  vor,  der 
die  Schreiben  der  Kurie  an  die  Nuntien  in  Prag  und  Graz  von  ijSo  bis 
zum  Tode  Gregors  XIII.  enthält.  Im  Sammelband  Nunziatura  di  Ger- 
mania 68,  der  Akten  der  verschiedensten  Art  unifafst,  finden  sich  Cali- 
garis  Originalberichte  für  den  Pontifikat  Sixtus"  V,,  doch,  wie  erwähnt, 
nur  für  das  Jahr  1585.  Die  wenigen  Stücke  der  späteren  Zeit,  ausschliefs- 
lich  Kopieen,  entstammen  der  Bibliothek  Chigi  (M  II  47).  Aufserdem 
wurden  vom  vatikanischen  Archiv  die  Abteilung  Borghese  (I  29)  und 
für  die  Breven  Arm.  44  vol.  30,  sowie  Arm.  42  vol.  47  benutzt. 

Biographische  Notizen  über  Caligari :  Johann  Andreas  Caligari  wurde 
in  Brisigbella,  einem  Städtchen  am  nördlichen  Abhang  der  Apeninnen, 
um  das  Jahr  1527  geboren.*  Als  Referendar  beider  Signaturen  an  der 
Kurie  tritt  er  uns  zum  erstenmal  in  einem  öfientlichen  Amte  entgegen. 
In  dieser  Stellung  leistete  er  auch  dem  Nuntius  Commendone  in  Polen 
die  Dienste  eines  römischen  Agenten.'  Als  Commendone  im  Jahre  1566 
als  Kardinallegat  zum  Reichstag  nach  Augsburg  ging,  überbrachte  ihm 
Caligari  die  Aufträge  des  Papstes.*  Wie  ein  ihm  in  seiner  Vaterstadt  er- 
richtetes Denkmal  bezeugt,  wurde  er  von  der  Kurie  auch  mit  einer  Sen- 
dung an  den  König  Sebastian  von  Portugal  betraut,  ohne  dafs  jedoch  über 
den  Verlauf  derselben  Näheres  bekannt  wäre.  Er  hatte  sich  bei  derartigen 
Missionen  so  bewährt,  dafs  ihn  Gregor  XIll.  im  J.  1578  zum  Nuntius  in 
Polen  ernannte,*  In  die  Zeit  seines  polnischen  Aufenthaltes  lallt  seine 
Erhebung  zur  bischöflichen  Würde,  indem  ihm  der  nämliche  Papst  am 
14.  Oktober  iS79  die  Kirche  von  Bertinoro  übertrug,*  Caligari  liefs  sich 
in  Polen  namentlich  die  sittliche  Reform  des  Klerus  angelegen  sein  und 
stand  überhaupt  dem  König  Stephan  Bathory  zur  Forderung  des  KathoM- 
cismus  in   jeder  Weise   zur    Seite.  ^     Der  König   war  denn   auch  sehr 

'  Vgl.  oben  die  Einleitung  über  die  (Quellen  zur  Nuntiatur  am  K^iiserhofe. 

<  Über  Caligari  vgl.  Uglielli.  llalia  sacra  11  S.  616,  G.  Cappelletti.  Le  chiesc 
d'ltalla  II  .S.  474  r. 

'  Vgl.  W.  E.  Schwarz,  Der  Briefweclisel  des  Kaisers  Maximilian  II.  mit  Papst 
Pius  V.    Paderborn  1889.    S.  4. 

*  Vgl.  Laderchius,  .Annales  ecdesiastici  XII  S.   107.   119  f. 

''  Das  Schreiben  Gregors  Xlll.  au  König  Stephan  von  Polen,  d,  d,  Rom  9.  April 
1^78,  womit  er  Caligari,  utnusque  Signaturae  rcferendarium,  vlrum  prudenlem  et  mullls 
gravibusque  in  rtbus,  in  quibus  ipsius  opera  usi  sumus,  integritale  et  fide  spectatissimura, 
beglaubigt,  s.  bei  Theiner,  Annales  ecdes.  TI  S.   194. 

"  Loserth,  Die  Reformation  und  Gegejireformation  in  den  innerösterreichisirhen 
Landern  im   16.  Jahrb.,  nennt  (S.   505)  Caligari  irrig  Titularbischof  von  Britoncnia. 

-  Cagliaris   Renchle  aus  Polen  befinden  sich  iu  Nunzialura  di  Polonia   16.  17.  [8. 
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ungehalten,  ab  Gregor  XlII.  Caligari  nach  dreijähriger  Wirksamkeit  in 
Polen  im  J.  1581  nach  Rom  zurückrief  und  durch  den  Bischof  von  Massa 
ersetzte.^ 

Nach  seiner  Grazer  Nuntiatur,  die  im  J.  1587  endete,  trat  Giligari 
als  Sekretär  in  die  Dienste  des  Kardinals  Alessandro  Montalto,  des  Ne- 
poten  und  Staatssekretärs  Sixtus'  V.  Bei  dem  jugendlichen  Alter  des  Kar- 
dinals —  er  zählte  damals  16  Jahre  —  brachte  es  dieses  Amt  mit  sich,  dafs 
sein  Inhaber  in  Rom  eine  einäufsreiche  Rolle  spielte.  Auch  unter  den 
folgenden  Päpsten  besafs  Caligari  grofees  Ansehen,  da  er  als  Sekretär  Ur- 
bans  VII.,  Gregors  XIV.  und  Clemens  VIII.  erscheint.*  Zeitweise  hielt  er 
sich  in  seinem  Bistum  Bertinoro  auf  und  erwarb  sich  um  dasselbe  bedeu- 
tende Verdienste.  So  stellte  er  die  baufällige  Katharinenkirche,  die  als 
Kathedrale  benutzt  wurde,  wieder  her  und  stattete  sie  reichlich  aus.  Er 
vermehrte  die  Zahl  der  Kapitulare  und  erhöhte  ihre  Einkünfte.  Auch  er- 
baute er  auf  einer  felsigen  Anhöhe,  die  ihm  Clemens  VIII.  überliefs,  eine 
neue  bischöfliche  Residenz  und  verbesserte  die  mensa  episcopalis.  Durch 
das  Alter  gebeugt,  zog  er  sicii  schhefslich  von  Rom  gänzlich  nach  seinem 
Bischofssitze  zurück,  wo  er  am  19.  Januar  1613  im  Alter  von  86  Jahren 
starb  und  auch  sein  Grab  fand.^ 

Die  Thätigkeit  des  Nuntius  Johann  Andreas  Caligari  in  Graz 
(1584-87). 

Durch  Breve  vom  12.  Oktober  1584*  eröffnete  Gregor  XIII.  dem 
Erzherzog  Karl  von  Steiermark  seinen  Entschlufs,  den  bisherigen  Nuntius 
in  Graz,  Germanico  Malaspina,  der  die  Nuntiatur  am  Kaiserhofc  über- 
nehmen sollte,  durch  den  Bischof  von  Bertinoro  zu  ersetzen.  Wenige 
Tage  später  brach  Caligari  von  Koni  auf  und  traf  über  Bertinoro,  wo 
er  verschiedene  Angelegenheiten  seiner  Diöcese  zu  ordnen  hatte,  über 
Bologna 'i  und  Venedig  am  26.  November  in  Graz  ein." 

Schon  am  folgenden  Tage  konnte  er  in  einer  Audienz,  die  sehr 
gnädig  verlief,  dem  Erzherzog  sein  Beglaubigungsschreiben  überreichen. 
Auch  an  andere  Persönlichkeiten,  so  an  die  Erzherzogin,  den  Erzbischof 
und  den  Koadjutor  von  Salzburg,  die  Bischöfe  von  Laihach  und  Gurk  und 

'  Das  Schreiben  Gregors  XIII.  an  König  Stephan  vom  12.  April  i;gi  s.  bei 
Theiner  II  S.  278. 

'  Cappelletli  a.  3.  O.  11  S.  476. 

'  Ob  ein  in  Cod.  V»t.  Lat.  926)  (loaiinis  Mariae  Mazzucchetti  Notizie  relaiive 
agii  scriltori  d'Italia)  f.  Z04  erwähnter  Poet  gleichen  Namens,  von  dem  eine  ij;2  zu 
Bologna  erschienene  Sammlung  von  urime  di  divers!  eccellentissimi  autori,  raccolte  da 
Ercole  Bottrigarie  eine  Anzahl  von  Sonetten  U[id  Madrigalen  eothalt,  mit  dem  Bischof 
von  Bertinoro  identisch  ist,  liefs  sich  nicht  ermitteln. 

*  Gregor  XIIl.  an  Erzherzog  Karl.  Rom  11.  Okt.  1(84.    Ami.  44  vol.  25  f.  407. 
»  Caligari  an  Como,  Bologna  ji.  Okt.  i-i^A-   'S  Tage  nach  der  Abreise  von  Rom 

sei  er  gestern  in  Bologna  angekommen.    Germ.  101  f.  jO]. 

•  Caligari  an  Como,  Graz  26.  No\-.   1584.     Germ.   101   f.   joj. 
B«lcbenbetg«r,  MunllKtur  am  KaUsrhofe.    L  2&  >  i 
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an  den  Hofmnrschiill ,  Iiatte  er  Breven,  tlie  er  teils  persönlich  Qbergab, 
teils  Qberschickte.  Sein  Vorgänger  Malaspina,  der  ihn  bei  diesen  Besuchen 
begleitete  und  sich  überhaupt  in  jeder  Weise  getällig  erwies,  reiste  am 
29.  November  nach  Prag  ab.' 

Die  Aufgaben,  welche  CaUgari  in  Graz  zu  lösen  hatte,  waren  wie 
bei  Malaspina  fast  ausschliefslicli  kirchlicher  Natur.'  Gegenstände  welt- 
licher Politik,  die  nicht  irgendwie  mit  der  Religion  in  Zusammenhang 
stehen,  namendich  Fragen  der  Reichspolitik,  werden  in  seinen  Berichten 
nur  selten  berührt.  Selbst  der  Türkengefahr,  welche  vor  anderen  dem 
Hause  Österreich  und  besonders  den  Landen  des  Erzherzogs  Karl  nahe 
ging,  geschieht  nur  gelegentlich  Erwähnung. 

Bemerkenswert  ist,  dafs  er  bei  den  Präcedenzstreitigkciten"  zwischen 
Bayern  und  den  österreichischen  Erzherzogen  an  bayerische  Absichten  auf 
die  Kaiserkrone  denkt.* 

Die  Reise  des  Erzherzogs  nach  Prag,  wo  er  mit  dem  Kaiser  und 
Erzherzog  Ernst  den  Orden  vom  goldenen  Vüefs  erhielt,  giebt  ihm  zur 
Vermutung  Anlafs,  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  über  wichtige  Dinge  ver- 
handelt werde. ^  Er  weifs  auch  zu  berichten,  dafs  sich  Karl  mit  den 
übrigen  Erzherzogen  von  Prag  nach  Sachsen  begeben  werde,  um  mit  dem 
Kurfürsten  August,  ödem  Schiedsrichter  Deutschlands«,  eine  Zusammen- 
kunft zu  halten."  Da  das  erzherzogliche  Paar  nuch  die  älteste  Prinzessin 
Anna  an  den  Kaiserhof  mitgenommen  hatte,  so  glaubt  er,  es  sei  in  der 
Absicht  geschehen,  dafs  der  Kaiser  sio  sehe  und,  nachdem  das  spanische 
Heiratsprojekt  gescheitert  sei,  zur  Gemahlin  nehme.' 

Auch  über  die  vielfachen  Irrungen  der  Grazer  Regierung  mit  den 
Venetianern,  die  durch  langjährige  Grenzstreitigkeiten  und  die  fortwähren- 
den Klagen  der  Republik  über  die  Uskoken^  entstanden,  erfahren  wir  von 

■  CaÜKiri  an  Conio,  Graz  ).  Dez.   1584.     Germ,  loi   f.  }o6. 

•  Über  Caligaris  Thäligkeil  in  Graz  vgl.  auch  L.  .Schuster,  Fürstbischof  Martin 
Brenner.  Bb  Charakterbild  aus  der  steirischen  Refonnationsgeschichte.  Graz  und  Leipzig 
1898.  S.  647.  Die  irrige  Ansicht  über  die  Dauer  seiner  Nuntiatur  ist  unten  S  458  Anm.  2 
berichtigt.  Die  bei  Schuster  S.  190  Anm.  1  und  S.  644  erwähnte  Instruktion  Sixtus' V. 
für  Caligari  konnte  ich  im  Wiener  Staatsarchiv  nicht  ßnden. 

■  Nachdem  Caligari  am  26.  Jan,  i;S;  dem  Kardinal  von  Como  mitgeteilt  hat, 
dafs  man  in  Graz  im  geheimen  über  die  Präcedenz  zwischen  Bayern  und  dem  Erzheraog 
berate,  spricht  er  am  4.  Febr.  die  Ansicht  aus,  dafs  es  we^en  der  bevorstehenden  Zu- 
sammenkunft in  Prag  geschehe,  über  die  Präcedenzsircitigkeiten  s.  S.  lUezIer,  Geschichte 
Baiems  IV  S.  662  f. 

•  Catigari  an  Ruslicucci.  Graz   19.  Aug.   i;8;.     Genn.  68  f.   162. 

•  Caligari  an  Rusticucci.  Graz  [].  Mai  i}8}  Germ.  68  f. .85.  Der  Erzherzog  reiste 
am  ij.  April  von  Graz  in  die  Bäder  bei  Wien  ab.  um  Erleichterung  für  sein  schweres 
Sieiniriden  zu  suchen.  Dort  wurde  er  von  den  Erzherzogen  Ernst,  Matthias  uud  Miii- 
milian,  wie  auch  von  den  bayerischen  Herzogen  Ferdinand  und  Em.'it  besucht.  Von  den 
R.idem  ging  er  dann  nach  F^irag. 

•  Caligari  an  Rusticucci.  Graz  20.  Mai   158}.     Germ.  68  f.  88. 
'  Caligari  an  Ruslicucci.  Graz   ;.  Juni   1^8).     Germ.  68  f.  lo;. 

■  Über  die  Uskoken  vgl.  Hurter,  Geschichte  Kaiset  Ferdinands  II.  und  sein« 
Eltern.     U  S.   laj  ff. 
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Caligari  nur  wenig.'  Als  Sixtus  V,,  der  im  allgemeinen  Venedig  sehr 
begOnstigte,  beim  venetianischen  Gesandten  wegen  der  schwebenden 
Differenzen  vermittelte  und  auch  seinem  Nuntius  in  Venedig  auttrug,  für 
die  Interessen  des  Kaisers  und  des  Erzherzogs  einzutreten,  nahm  Karl 
diesen  Beweis  des  päpstlichen  Wohlwollens  mit  grofser  Befriedigung  auf. 
Peter  Strassoldo  hielt  eine  Beilegung  der  Grenzstreittgkeiten  ohne  Inter- 
vention des  hl.  Stuhles  überhaupt  für  unmöglich,^ 

Die  französischen  Unruhen,  die  schon  im  Jahre  1585  in  Deutsch- 
land allerlei  besorgniserregende  Gerüchte  hervorriefen,  berühren  den  fern 
in  den  steirischen  Bergen  residierenden  Nuntius  so  wenig,  dafs  er  ihrer 
kaum  gedenkt.  Der  Gesandte  der  Guisen,  der  im  Sommer  ijS;  die 
katholischen  Höfe  bereiste,  um  sie  für  eine  Liga  gegen  die  Häretiker  zu 
gewinnen,^  kam  auch  nach  Steiermark  und  suchte  den  Erzherzog  bei 
einem  Jagdausfluge  auf.  Karl  sprach  sich,  wie  er  später  dem  Nuntius 
vertraulich  eröffnete,  über  das  Unternehmen  zwar  billigend  aus,  machte 
aber  keine  weitere  Zusage,  da  er  ohne  den  Kaiser  und  seinen  Bruder, 
Ferdinand  von  Tirol,  nicht.s  thun  könne.  Deren  Entscheidung  sei  auch 
für  ihn  mafsgebend;  doch  sollten  nach  seiner  Meinung  die  Verhandlungen 
über  eine  Liga  durch  die  Hand  des  Papstes  gehen.* 


Durch  die  MUnchener  Konferenz  vom  Jahre  1579  war  gegen  die 
religiösen  Freiheiten,  welche  die  protestantischen  Herren  und  Ritter  von 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  sowie  ein  Teil  des  protestantischen  Bürger- 
tums durch  die  Brucker  Konzession  gewonnen  hatten,  eine  kräftige  Re- 
aktion eingeleitet  worden.'  Auch  Papst  Gregor  XlII.  eilte  dem  Erzherzog 
zu  Hilfe,  indem  er  seit  1580  in  Graz  für  die  innerösterreichischen  Lande 
einen  standigen  Nuntius  unterhielt,"  unter  dessen  Beistand  der  Kampf 
gegen   die   lutherische   Reformation    und   die   Rettung    des   Katholicismus 

I  Über  derartige  Zwischenfalle  berichtet  Caligari  am  24.  Dezember  1 J84  und  am 

4.  Febr.  1585.  üemi.  101  f.  jio.  Gemi.  68  f.  68.  Am  17.  Juni  1585  schreibt  er:  II 
conie  Germanico  Savorgnano,  giovane  audace  et  terribilc,  baiidito  aspramente  del  dominio 
veneto,  a  quesli  giorni  passati  accompa^iato  da  sessanta  altri  banditi  et  140  soldati,  tanto 
che  in  tutto  erano  200  huomioi  armaii,  ha  fatto  foraa  d'intrare  ne  la  giurisditllone  di 

Sjuesta  Altezza  in  Friuli  verso  Gradisca,  dove  che  gti  huoniini  di  .S.  Altezza  se  li  sono 
atti  in  contro,  et  azzuffaiisi  insieme,  hanno  fatto  una  gran  barufia,  ne  la  quäle  ne  sono 
restati  niOTti  da  questa  parte  sei.  Q.uesto  male  sarebbe  poco,  se  non  ci  iusse  sospetto, 
che  it  conle  Germanico  non  venisse  per  altro  che  per  interesse  particolare  etc.  Germ.  68 
f.  109.  Am  29.  Juli:  lo  non  potrei  esprimere,  ouanto  sia  stato  grato  a  questa  Altezia 
l'ofiicio  fatto  di  suo  moio  proprio  da  la  Sanliti  dl  N.  Signore  con  l'ambassadore  veneto 
intorno  le  cose  del  conte  Germanico  Savorgnano  etc.  Germ.  68  f.  i{}. 
'  Caligari  an  Rusticucci,  Graz,  [4.  Okt.  1585.  Germ.  68  (.  190. 
'  Vgl.  oben  S.   172. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Grai  16.  Sept.  IS85.    Germ.  68  f.  r70. 

»  Vel.  Loserth,  Die  Reformation  und  Gegetireformatlon.    S.  J02  ff. 

•  Über  die  Errichtung  der  Grazer  Nuntiatur  vgl.  Hansen,   Der  Kampf  um  Köln. 
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unternommen  werden  sollte.  Wahrend  sich  bisher  der  Protestintismus 
ohne  grolle  Hindernisse  hatte  ausbreiten  können,  begann  jetzt  ein  |^n- 
mäfsiger  Widerstand,  der  sich  vor  allem  gegen  das  protestantische  Bürger- 
tum richtete.  Eine  Reihe  erzherzoglicher  Edikte  verbot  den  Bürgern  die 
Ausübung  der  Augsburger  Konfession.'  Unter  der  Nuntiatur  Malaspinas, 
der  von  1580  bis  gegen  Ende  1584  in  Graz  weilte,  wurde  thatsächlich 
erreicht,  dafs  der  Protestantismus  seine  Herrschaft  nicht  weiter  ausdehnte 
und  befestigte;  seine  Position  hatte  sich  vielmehr  in  mancher  Beziehung 
verschlimmert.^  Allein  die  Lage  des  Katholicismus  hatte  dadurch  nicht 
gewonnen. 

Als  Caligari  nach  Graz  kam,  erging  er  sich  über  den  schlimmeo 
Stand  der  Religion  wiederholt  in  solchen  Klagen,  dafs  ihm  der  Kardinal 
von  Como  ernstlich  Mut  zusprechen  mufste,*  Es  waren  zumal  die  Ver- 
hältnisse am  Hofe  selbst,  die  ihn  für  eine  glückliche  Wendung  der  Dinge 
wenig  hoffen  liefsen.  Beim  Erzherzog  fand  er  zwar  guten  Willen  und 
Eifer,  aber  nicht  entsprechende  Thatkraft  und  Macht.*  Er  sei  kleinmütig 
und  schwach  genug,  sich  von  seiner  Umgebung  leiten  zu  lassen.  Seine 
Minister  vollends  zeigten  wenig  Interesse  für  die  Religion,'  besonders  als 
sie  sahen,  dafs  der  Nuntius  aus  Rom  nicht  die  Säcke  Geldes  mitbrachte, 
die  sie  erwartet  hatten."  Zudem  war  ein  grofser  Teil  derselben  häretisch 
gesinnt,  wie  überhaupt  im  eigenen  Hause  des  Erzherzogs  sich  eine  be- 
deutende Zahl  von  Anhängern  der  neuen  Lehre  befand.  Namentlich  war 
es  der  Hofmarschall,  der  die  Häretiker  im  geheimen  begünstigte.^ 

Doch  fehlte  es  auch  nicht  an  Männern,  welche  bereit  waren,  dem 
Nuntius  in  seiner  Aufgabe  mit  Rat  und  That  beizustehen.  Dazu  gehörten 
vor  allem  der  Bischof  von  Laibach,"  den  Caligari  seine  beste  Stütze  nennt, 
und  der  Provinzial  der  Jesuiten.  Auch  der  Kanzler  erwies  sich  als  warmer 
Freund  der  katholischen  Sache.* 


4;6.  46].    Derselbe,  Akten  und  Korrespoa- 
1  in  limerdsierreicli  uoter  Err.hetr.og  Ku\  II. 
Wien  1898.    S.  274  ff.  jio  if  i}j.  01  ff. 

'  Vgl.  Loserth.  Die  Rerormation  und  Gegenrerormation.     S.  468. 

•  Caligari  an  Como,  Graz  10.  Dez.  1584:  lo  trovo  qui  le  cosc  tanto  niale  parate, 
che  dubito,  se  reuscir6  un  buomo  da  poco  appresso  V.  S.  Ulma.  Genn.  101  f.  joS.  Como 
ao  Caligari,  Rom  19.  Jan.  1585^  Sebene  le  cose  de!  catlolicismo  in  cotesto  stalo  soao 
in  quei  termini  che  V.  S.  ha  rappresentato,  .  .  .  nondimeno  in  negotio  cosl  importante 
V.  S.  iion  ha  da  perdeisi  di  aniino,  ma  accrescerla  altrettanto,  quanio  sono  le  ditlicolti 
et  li  contrasii  ogni  giortio  maggiori.    Germ.  68  f.  ijj. 

•  Caligari  an  Como,  Graz.   10.  Dez.  1^84.     Germ.   lOi    f.  ;o8. 

•  Caligari  an  Como,  Graz  17.  Dez.   1584.     Germ.   lOI   f.  ^09. 

•  S.  utilen  S.  461. 
'  Ebendort. 

■  Bischof  von  Laibach  war  Johann  Tautscher. 

•  Caligari  an  Como,  Graz  10.  Dez.  i}84:  11  vescovo  di  Lubiana  si  mostra  ardente 
et  viene  spesso  a  conferire  nieco,  et  cost  (a  il  Padre  provinciale  di  Gesuiti,  et  fra  noi 
et  il  cancelliero  che  pure  si  dechiara  zelanle,  andiamo  consultando  del  modo  et  de  li 
via  di  opporsi  a  le  fraudi  et  conati  de^li  heretici.  Germ,  lot  f.  }o8.  i].  Jan.  i}8;: 
II  vescovo  di  Lubiana  per  lino  ad  hoggi  i  il  piii  gagliardo  appoggio  che  noi  habbiano 
qui,  cosk  per  il  negotio  de  la  religione,  come  per  ogni  altro  oostro  aflare  .....  i  di 
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Gleich  in  der  ersten  Audienz  gab  der  Erzherzog  dem  Nuntius  die 
feste  Zusicherung,  seine  Verordnungen  zu  Gunsten  des  katholischen  Glau- 
bens aufrecht  halten  zu  wollen;  auch  solle  kein  Artikel  der  Religion  zur 
Verhandlung  kommen,  ohne  dafs  darüber  Caligan  vorher  in  Kenntnis 
gesetzt  worden  sei,'  Diese  Erbietungen  wurden,  wie  sich  leicht  begreift, 
an  der  Kurie  mit  gröfster  Befriedigung  aufgenommen.^ 

Die  Aufgabe  Caligaris  bestand  darin,  den  guten,  aber  schwachen 
Willen  des  Fürsten  durch  Rat  und  Aufmunterung  immer  wieder  zu  unter- 
stützen' und  nach  Umständen  in  die  Angelegenheiten  der  Religion  auch 
selbständig  einzugreifen.  Für  seine  Bestrebungen  gab  es  zwei  Ziele:  Be- 
kämpfung der  protestantischen  Bewegungen  und  Restauration  der  kirch- 
lichen Zustände  im  eigenen  Lager  des  Katholicismus.  Daran,  so  verspricht 
er,  wird  er  alle  seine  Kraft  setzen. 

Für  den  Kampf  gegen  den  Protestantismus  erhielt  der  Nuntius  von 
der  Kurie  die  öfters  wiederholte  Instruktion,*  beim  Erzherzog  unaufhörlich 
auf  die  Durchführung  seiner  Dekrete*  gegen  die  Häretiker  zu  dringen. 
Gleich  zu  Anfang  seiner  Nuntiatur  weist  ihn  der  Kardinal  von  Como 
zurecht,  dafs  er  über  die  Beobachtung  dieser  Edikte  keinen  Bericht  er- 
statte;   darüber  müsse  er  sich  genau  informieren," 

Die  Protestanten  hatten  gehofft,  dafs  nach  Malaspina,  den  sie  neben 
den  Jesuiten  als  ihren  gröfsten  Feind  hafsten,'  kein  neuer  Nuntius  in  Graz 
erscheinen  werde.  Um  allerlei  umlaufende  Gerüchte  zu  widerlegen,  gab 
der  Biscliof  von  Bertinoro  nach  dem  Rate  Malaspinas  dem  Erzherzog  die 


Germ,  101  f.  318.  Da  der  Biscliof  von  Laibach  erzherzoglicher 
Statthalter  von  Gra;:  war,  so  erbat  er  sich  vom  Papste  durch  den  Nuntius  Dispens  von 
seiner  Residenzpflichl,  die  ihm  am  16.  Jan.   158;   gewährt  wurde, 

I  Caligan  an  Como,  Gm  j.  Dt/..  1584:  S,  Aliezza  raoslri  di  ricevere  conso- 
lationc  .  ,  ,  del'  arrivo  niio  et  in  somma  deUa  patema  cura  che  la  Santiti  di  N.  Signare 
si  piglia  di  lui,  et  se  addoki  tanto  per  queste  cose,  che  come  volessc  fare  dinanti  da 
me  la  ptofesstone  deila  fede  cattolica,  si  allargö  a  dirmi,  che  non  solamente  non  ritor- 
naria  mai  a  dietro  da  «juello  che  havea  deierminato  in  favore  della  religione  nostra,  ma 
che  era  pronto  per  spendeivi  gli  staii.  gli  6gUuali  et  la  vita  propria,  assicurandomi  che 
non  tratteria  mai  arliculo  alcuno  di  rehgione,  che  non  me  ne  desse  parte,  Germ.  loi 
f.   io6. 

'  Como  an  Caligari,  Rom   15.  Dez.  t;84.     Germ,   14  f.  196. 

■  Vgl,  unten  S,  460. 

'  Como  an  Caligari.  Rom  19.  Dei:.  1584:  Veramenie  S.  Altezza  camina  a  cosi 
gran  giomatc  per  servitio  de  la  religione  catlolica,  che  N,  Signore  ne  resta  con  parti- 
colare  sodisfallione,  poich^  da  quelTo  che  V.  S,  nii  scrive  per  la  sua  di  17,  del  pre- 
scnte,  vede  chiaramente,  come  tullavia  continua  a  far  eseguire  gl'editti  a  favor  nostro, 
et  per  quanlo  puö,  non  permettc  gl'esercitii  heretici.  Et  perö  V,  S.  gli  significari  questo 
conlento  di  N.  Siniore,  animandolo  a  seguitare,  sino  che  le  cose  si  rimettino  in  buon 
stato,  Germ.  14T.  i^j.  An  denselben,  2j.  Febr.  i^Sj:  Come  che  per  ribattere  gl'as- 
salti  di  cotesti  heretici,  non  vi  sia  hora  arme  piü  a  proposito,  che  l'osservanza  dei  de- 
creti  di  S.  Altezza,  cosi  prudentement«  et  con  fhitto  V.  S.  se  n't  servita,  poichä  per 
questo  capo  ha  assicutato  anche  l'esclusione  de  le  sinagoghc  esleme  che  gli  inimici 
cosi  artificiosamente  hora  procuravano,    Germ.  14  f.  306. 

'  Über  diese  Dekrete  vgl.  oben  S.  4j6  Anm.  i, 

*  Como  an  Caligari,  Rom   23,  Dez.   i;84.     Germ.  14  f.   197. 

'  Vgl.  Loserth,  EHe  Reformation  und  Gegenreformation.  S.  570  f.  455.  45}. 
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beruhigende  Erklärung,  er  komme  nicht  mit  der  Absicht,  in  seinen  Staaten 
Verwirrung  und  Unruhe  zu  stiften,' 

Caligari  trat  der  Ausbreitung  des  Protestantismus  mit  allem  Eifer 
entgegen,  doch  versprach  er  sich  nicht  so  bald  Erfolg,  da  er  sich  durch 
die  erzh  erzog  liehen  Minister  nicht  ausgiebig  unterstützt  sah.' 

Das  wirksamste  Mittel,  den  Einflufs  der  häretischen  Prädikanten  zu 
untergraben,  erblickte  er  darin,  dafs  ihnen  die  Ausübung  der  Pfarrrechte, 
die  ihnen  durch  den  Erzherzog  schon  früher  verboten  war,  auch  that- 
sächlich  unmöglich  gemacht  werde.  Anfangs  erhielt  er  auf  seine  Vor- 
stellungen nur  allgemeine  Vertröstungen.^  Da  er  zu  drängen  fortüihr,  so 
machte  ihm  der  Erzherzog  Hoffnung,  dafs  sich  beim  bevorstehenden  Land- 
tage vielleicht  Gelegenheit  bieten  werde,  ihn  zu  befriedigen.* 

Bald  nach  seiner  Ankunft  erfolgte  ein  bedeutenderer  Vorstofs  der  pro- 
testantischen Bürger  von  Graz.  Am  24.  Dezember  1584  berichtet  er  dem 
Kardinal  über  eine  Bittschrift,  welche  dieselben  an  den  Landesherrn  ein- 
gereicht hatten:  der  Fürst  möge  ihnen  wieder  seine  Gunst  zuwenden  und 
die  Erlaubnis  gewähren,  vor  ihm  erscheinen  zu  dürfen.  Auch  solle  der 
katholische  Kommissär  zurückgenommen  werden,  ohne  dessen  Anwesen- 
heit sie  keine  Ratsversammlung  halten  durften.*  Endlich  verlangten  sie 
geradezu  die  Freigabe  der  Augsburger  Konfession  und  drohten  mit  Aus- 
wanderung." 

Die  Räte,  denen  Karl  die  Schrift  zur  Begutachtung  übergab,  fanden 
die  erste  Bitte  nicht  unbillig,  wiesen  aber  die  beiden  andern  Forderungen 
um  so  entschiedener  zurück. 

Auch  der  Kardinal  von  Como  trug  dem  Nuntius  auf,  jede  Nach- 
giebigkeit in  diesen  beiden  Punkten  zu  verhindern,  während  er  ebenfalls 
der  Ansicht  war,  dafs  der  Zutritt  zum  Landesfürsten  den  Untcrthanen  nicht 
verwehrt  sein  solle.'  In  der  Tliat  wurde  den  protestantischen  Bürgern 
hierin  bald  willfahrt. 

Durch  diesen  Erfolg  ermutigt,  stellten  sie  kurz  darauf  das  Ansuchen, 
eine  weitere  Kirche  bauen  zu  dürfen.    Allein  diese  Zudringlichkeit  erregte 

>  Caligari  an  Como,  Gra^  ;.  Dez.  15S4:  Molti  credevano,  et  gl'heretici  i\  have- 
vano  persuaso  per  cerlo.  die  partendo  Msgr.  Malaspina  di  qua,  non  ci  rilomasse  altro 
nuntio.  Germ,  [oi  f.  jo6.  Ebendort:  Er  (Caligari)  sei  vom  Papste  geschickt  üd  assi- 
stere  con  Tautorilit  apostolica  a  la  S.  Alte/.;i3  Serenissimi,  non  per  disordinargli  glt  stati, 
et  nietterla  in  pericolo,  ma   per  servirla,  consolarla  et  aiularla  col  conseglio  et  con 

'  Caligari  an  Conio,  Gra7  17.  Dez.  1584.    Germ.  101  f.  J09. 

'  Ebendort. 

*  Caligari  an  Coino,  Gt37.  2%.  Jan.  1 585 :  Henlre  che  con  questa  occasione  io  fo 
nova  inslanza  a  S,  Altez/.a,  che  si  levasse  Tessercitio  del  ins  parochiale  ai  prediunli, 
mi  di  speranza,  che  in  quesle  diele  che  liora  si  celebrano,  possa  nascere  occasione  di 
consolarmi.     Germ.   loi   i.   ^26. 

'  Der  Burggraf  Julius  von  Sara  war  zum  Anwalt  von  Graz  ernannt  worden,  um 
allen  Ratsversammlungen  der  Bürger  beizuwohnen.  Vgl.  Loserth,  Die  Reformation  und 
Gegenreformation.  S.  466.    Schuster,  Fürstbischof  Martin  Brenner  S.  186. 

>  S.  darüber  unten  die  Beilage  S.  460. 

'  Como  an  Caligari,  Rom   ;.  Jan.   IJ85.     Germ.   14  f.  i^. 
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den  Unwillen  der  Räte,  so  dafs  sie  ihre  Bittschrift  ohne  weiteres  zurück- 
gaben. Caligari  versäumte  nicht,  mit  dem  Erzherzog  selbst  Rücksprache 
zu  nehmen,  und  fand  auch  ihn  einer  solchen  Konzession  abgeneigt.' 

Die  protestantischen  Bürger  suchten  nun  ihr  Ziel  in  scheinbarem 
Gehorsam  gegen  die  Edikte  des  Erzherzogs  zu  erreichen.  Sie  gingen  ihn 
an,  den  Bau  einiger  neuer  Versammlungshäuser  vor  den  Mauern  der  Stadt 
zu  dulden,  wofür  sie  versprachen,  ihr  altes  innerhalb  der  Stadt  aufgeben 
zu  wollen.  Schon  hatten  sie  ihre  Absicht  bei  Karl  und  einigen  Räten 
halb  durchgesetzt,  als  der  Nuntius  dazwischentrat  und  die  ganze  Praktik 
vereitelte.* 

Caligari  war  sich  wohl  bewufst,  wieviel  darauf  ankam,  die  Stellung 
des  Erzherzogs  gegenüber  den  Häretikern  zu  sichern  und  zu  stärken.^  Als 
die  evangelischen  Bürger  von  Graz  vor  dem  Kanzler  mündlich  erklärten, 
auf  die  Regierung  und  die  Schlüssel  der  Stadt  verzichten  zu  wollen,  und 
der  Erzherzog  eine  Antwort  beraten  liefs,  empfahl  der  Nuntius  ohne  wei- 
teres, sich  vor  allem  der  Schlüssel  zu  versichern;  dadurch  sei  die  Stadt 
in  der  Gewalt  des  Fürsten.* 

Die  Rücksicht  auf  die  Steuerforderung  bei  den  bevorstehenden  Land- 
tagen legte  der  Regierung  in  der  Behandlung  der  Häretiker  gröfsere  Vor- 
sicht auf,  als  es  Caligari  gewünscht  hätte.'  Um  aUen  unliebsamen  Erör- 
terungen aus  dem  Wege  zu  gehen,  war  man  im  voraus  darauf  bedacht, 
den  Gegenstand  der  Religion  bei  den  Landtagen  des  Jahres  1585  nicht 
zur  Sprache  kommen  zu  bssen.^  In  Kärnten  und  Krain  gingen  diese  Ver- 
sammlungen vorüber,  ohne  dafs  ein  Wort  über  den  gefährlichen  Artikel 
der  Religion  fiel,'  Gröfsere  Schwierigkeiten  besorgte  man  von  den 
trotzigeren  Ständen  der  Steiermark,  die  absichtlich  später  berufen  wurden. 


■  Caligari  an  Como.  Graz  ij.  Jan.  1585:  Qucsti  cittadini,  gratiati  di  potere  com- 
parire  al  conspelto  Ji  S.  Altez^a,  non  si  sono  vergagnali  di  dare  a  Ji  consiglieri  uo' 
altra  supplica,  nc  h  quäle  impudentemente  dimaiidavano  licentla  di  edificare  un'  altra 
sinagoga.  Li  cansiglieri,  stomacati  di  quesla  audacia,  gli  hanno  restituito  la  supplica  con 
colera,  et  fattoli  intcndere,  che  lascino  da  parte  queste  dimande  inhoncsle.  Germ.  lOI 
f.    Ji8, 

>  Caligari  an  Camo,  Gr»7,  11.  Febr.  ijSj;  Li  cittadini  heretici  solto  pretesto  di 
simulala  obedien/.a,  con  cerie  ragioni  in  apparen/.a  spetiose,  ma  ne  Tinlrinseco  vclenuse, 
haveano  mezzo  persuaso  S,  Altczza  et  alcuni  priiicipali  cODStglieri,  ehe  era  hene  di  coni- 
portare  loru,  con  fare  vista  di  non  vederc,  che  potejsero  edificare  di  novo  allre  sina- 
goge  fuori  de  la  cittä,  mostrando  di  volerc  abbandonare  la  vecchia  di  dentro.  per  ubedire 
S.  Allezza.  lo  che  50,  che  la  dissimulatione  con  costoro  ha  causato  la  ruina  di  Ger- 
mania, et  che  il  dare  chiese  nove  agli  heretici  contra  cattolici  etiindio  fuori  de  la  citlä 
multiplicä  l'arrianismo  In  infinito  et  ha  accresciulo  il  numero  di  niodemi  heretici,  quanto 
si  vede,  mi  sono  opposto  tanto  gagliardamenle,  che  ho  disturbata  et  messa  sozopra  lutta 
questa  praltica,  et  lirato  la  cosa  a  segno,  che  si  stia  sii  l'essequiTe  li  dereti  di  5.  Altezza, 
et  non  si  parli  di  nova  concessione  per  qualsivoelia  maniera,  □  aperta  o  dissiniulala,  et 
cos)  spero  che  si  farä,  et  io  terrö  mano  che  si  ^ccia.    Germ.  loi  f.  {29. 

■  Vgl.  Loserth,  Die  Reformation  und  Gegenreformation.   S.  j23. 

*  S.  unten  S.  461. 

'  Caligari  an  Como,  Graz  24.  Febr.  1585.    Germ.  68  f.  70. 

*  Caligari  an  Como,  Graz  7.  Jan.  1^8;.    Germ.  101  f.  ;i4. 

■  Caligaris  Schreiben  vom  11.  Febr.  1J85.    Germ.  101  f.  ^19. 
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damit  sie  sich  an  dem  bereitwilligen  Gehorsam  der  Kärntner  und  KraJner 
ein  Beispiel  nähmen.  Doch  kaum  war  der  steierische  Landtag  am  13.  März 
1585  eröffnet  und  mit  der  gewöhnlichen  Steuerforderung  eingeleitet 
worden,  so  überreichten  die  protestantischen  Stände  eine  Schrift,  in  der 
sie  erklärten,  die  Verhandlungen  nicht  weiter  fortsetzen  zu  können,  wenn 
nicht  vorher  ihre  Beschwerden,  zumal  über  die  Religion,  erledigt  würden. 
Der  Erzherzog  bheb  aber  diesem  Andrängen  gegenüber  standhaft.  Auf 
die  Bitte  Caligaris,  an  seinen  Dekreten  gegen  die  Häretiker  festzuhalten 
und  keine  neue  Konzession  zu  machen,  versprach  er,  sich  durch  nichts 
erschüttern  zu  lassen.'  So  prallte  auch  dieser  Ansturm  der  Protestanten 
erfolglos  ab.' 

Die  Hofthung  des  Nuntius  auf  nachdrücklicheres  Vorgehen  gegen  die 
Häretiker  nach  Beendigung  der  Landtage  erfüllte  sich  indes  nicht.* 

Seit  1584  war  die  Grazer  Regierung  gegen  einzelne  Bürger,  die 
wider  die  Edikte  des  Erzherzogs  die  Augsburger  Konfession  ausübten, 
strenger  eingeschritten.'  Auch  Caligari  hat  verschiedene  Male  über  der- 
artige Mafsregelungen  zu  berichten.  Bald  nach  seiner  Ankunft  in  Graz 
wurden  fünf  protestantische  Bürger  zweimal  vorgeladen;  während  sich 
zwei  von  ihnen  so  weit  unterwarfen,  dafs  sie,  ohne  katholisch  zu  werden, 
die  Ausübung  des  lutherischen  Bekenntnisses  zu  unterlassen  versprachen, 
verweigerten  die  übrigen  hartnäckig  den  Gehorsam.'  Kurze  Zeit  darauf 
meldet  Caligari,  dafs  abermals  zwei  Bürger  wegen  ihres  Widerstandes  in 
der  Religion  gefangen  gesetzt  worden  seien.*  Der  Erzherzog  selbst  ver- 
schärfte ihre  Haft,  indem  er  ihnen  nur  Wasser  und  Brot  reichen  liefe.' 
Gegen  Ende  1585  wurden  von  den  im  Gefängnis  sitzenden  Bürgern  zwei 
des  Landes  verwiesen.* 

Da  die  Protestanten  unter  dem  Eindruck  dieser  Gewaltakte  wieder- 
holt mit  Auswanderung  drohten,  so  zogen  die  erzherzoglichen  Räte  diese 
Möghchkeit  ernstlich  in  Erwägung,  um  für  die  dadurch  ftei  werdenden 
Ämter  eine  hinreichende  Zahl  von  Kathohken  zur  Verfügung  zu  haben.» 

I  Caligari  an  Coma,  Graz   i8.  März  15S5.     Germ,  68  f.  71. 

*  Vgl.  Loserlh  a.  a.  O.  S.  466  ff. 

'  Caligari  an  Rusticucci,  Graz.  10.  Mai  158;.    Germ.  68  f.  88. 

*  Vgl  Loserlh  a,  a.  O.  S.  456  ff. 

■  Caligari  an  Como,  Graz  17.  Dei;.  1584.     Genn.   loi   f.  {09. 

*  Caligari  an  Como,  Graz  7.  Jan.  1^8).    Germ.  loi  f.  314. 

'  Caligari  an  Como,  Graz  13.  Jan.  1585:  Fiii  da  S.  Allezia  ei  la  ringraliai  <U 
parte  di  N.  Signore  del'  esecutionc  die  dava  a  ti  suoi  editli  contra  questi  citta^ni  herc- 
tiei,  del  quäl  offitio  S.  Allezza  nioströ  di  prcndeme  piacere,  et  mi  disse  havere  ordinato, 
che  a  questi  ultimi  carcerati  non  sj  desse  altro  per  il  toro  vivere,  se  non  pane  et  acqua. 
Germ.  101  f.  }i8. 

«  Caligari  an  Como.  Graz  28.  Jan.   158}.     Genn.   101   f.   [26. 

»  Wie  Caligari  schon  am  10.  Dez.  1584  schreibt,  hatte  ihm  der  Erzheriog  ver- 
sprochen, katholische  Beamte  anzustellen,  purch^  cc  ne  siano  degl'  babili  (Germ.  101 
f.  ;o8).  Auch  als  er  ihn  auf  Ersuchen  des  Bischofs  von  Parenzo  anging,  io  der  Graf- 
schaft Pisino  nur  katholische  Beamte  zu  ernennen,  machte  Karl  eine  befriedigCDde  Zu- 
sage.   Caligari  an  Como,  26.  Jan.  1585.    Cerm.  101  f.  jij- 
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Insbesondere  beschlossen  sie,  den  häretischen  Stadtschreiber  von  Graz, 
der  die  Hauptschuld  an  allem  Unheil  trage,  zu  entfernen  und  durch  einen 
Katholiken  zu  ersetzen.  Aofserdem  dachte  man  auf  Mittel  und  Wege,  um 
eine  etwaige  Auswanderung  nach  Kräften  zu  hintertreiben.  Die  prote- 
stantischen Bürger  sollten  vor  ihrem  Abzug  über  die  Verwaltung  ihrer 
Ämter  und  der  öffentlichen  Gelder  zur  Rechenschaft  gezogen  werden, 
wobei  sich  voraussichtlich  Gelegenheit  bieten  würde,  sie  wegen  Verun- 
treuung in  Strafe  zu  nehmen  und  so  lange  hinzuhalten,  bis  ihnen  die 
Lust  zur  Auswanderung  vergehe.  Caligari  billigte  zwar  derlei  Pläne,  ohne 
jedoch  an  eine  wirksame  Durchführung  derselben  zu  glauben.' 

Sowohl  Gregor  XIII.*  wie  Sixtus  V.'  sprachen  sich  über  den  Eifer 
des  Erzherzogs  in  Bekämpfung  des  Protestantismus  anerkennend  aus.  Dem 
Nuntius  dagegen  dünkte  das  Hinschreiten  gegen  die  Häretiker  nicht  ent- 
schieden und  nachhaltig  genug.  Seine  Klagen  über  die  Lässigkeit  der 
Minister,  deren  Interesse  für  die  Religion  er  vergebens  anzuregen  sucht, 
kehren  immer  wieder.  Dem  in  Graz  beliebten  System  giebt  er  die  Schuld, 
dafs  nicht  mehr  erreicht  wurde.  Überdies  wurde  die  Behandlung  der 
Protestanten  bald  noch  milder.  Als  der  Erzherzog  am  30.  April  1585  für 
längere  Zeit  verreiste,  um  sich  in  die  Bäder  bei  Wien  und  später  nach 
Prag  zu  begeben,  trug  er,  durch  die  Erfahrung  belehrt,  dafs  das  bisherige 
Vorgehen  gegen  die  Protestanten  keinen  oder  geringen  Nutzen  bringe, 
seinen  Ministern  Mafsigung  auf:  es  sollten  nur  einige  wenige  aus  dem 
armen,  niederen  Volke  vorgeladen  werden.'  Caligari,  der  von  den  Mi- 
nistern vergebens  mehr  zu  erreichen  suchte,  konnte  es  unter  solchen  Um- 
standen nur  billigen,  wenn,  wie  er  voraussah,  die  bis  dahin  geübte  Praxis 
in  der  Bekämpfung  der  Häresie  allmählich  ganz  eingestellt  wurde.' 

'  S.  unten  S.  462.    Caligaris  Schreiben  an  Como  vom  28.  Jan,  1585. 

'  Vgl.  oben  S.  4J7  Anm.  4.     S.  440  Anm.  7. 

>  Sixtus  V.  an  Erzherzog  Kart,  Rom  i;.  Juni  i;8;;  Nulluin  poluit  nobis  dare 
argumentum  optatius  ad  Tuam  nobilitalem  scribendi  quam  id,  quod  nuper  praebuit  pietas 
tua  in  Vergerio  et  medico  Liciniano  haereticis  pestilcntissimis  comprehendendis  ministro- 
ruraque  nostrorum  potestati  pcrmettendis.  Erunt  semper  a  nobis  atque  ab  hac  sede  apo- 
stolica  tuae  pietati  omnia  paratissitna,  a  Deo  autem  amptissima  reposila  praemia,  apud 
quem  ut  tua  in  dies  promerila  augeanlur,  assidue  orabimus.     Arm.  44  vol.  )0  f.  45. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  3.  Juni  IS^S-  ^o"  lasderö  di  dire  a  V.  S.  Illma. 
che,  vedendo  S.  Altezza,  che  il  proccdere  criminajmente  contra  1i  cittadini  hcretici  di 
Gratz,  non  pcrch^  si  faccino  cattolici,  ma  percht  puramente  cessino  dal'  essercilio  del 
luteranismo,  .  .  .  6  di  poco  o  nullo  frulto,  a1  suo  partire  di  qui  dette  commissione  a  II 
suoi  ministri,  che  andassero  lemporeggiando,  cilando  solamenle  aicuni  poveri  et  bassi, 
et  sebene  io,  vedendoli  tanto  raftreddati,  nou  ho  mancato  di  riscaldarli,  non  ho  perö 
potuto  farli  trapassare  le  commissioni  di  S.  Alleiza.  Laonde  prevedö,  che  a  poco  a 
poco  s'anderü  metteiido  a  monte  tutio  questo  modo  di  procedere,  come  infruttuoso  et 
quasi  ridicolo,  et  nel  vero  di  niuno  prolitto  a  Ja  fede  cattolica  et  pregiuditiale  molto  i 
to  stato  politko,  per  tenersi  infeslata  la  cittä  del  conlinuo  senza  speranza  niuna  coq- 
sidcrabile  di  guadagno  per  noi.    Germ.  68  f.  lo;. 

'  Caligari  an  Kusticucci,  Graz  8.  Juli  t;Sf:  Ho  inteso  molto  bene  la  volonti  di 
N.  Signore  intorno  al  procedere  conlra  li  cittadini  heretici  di  Gratx,  et  conforme  a  quelta 
mi  ander6  regolando.  Si  sono  consumati  cinque  anni  continui  in  questa  praltica,  ma 
con  tanto  poco  proätto,  che  non  si  pu6  contare  pur  un  huomo  che  in  virtü  di  essa  si 
sia  couvertito,   et  chi   ha  havuto  l'intelletto   tanto  otTuscato  da  la  passione,   che  in  sino 
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Da  er  sich  gegenüber  der  protestantischen  Bewegung  von  der  Re- 
gierung nicht  ausgiebig  unterstützt  sah,  so  blieb,  wie  er  selbst  schreibt, 
trotz  seiner  Anstrengungen  der  Erfolg  aus,  wenn  es  nicht  Erfolg  zu 
nennen  sei,  dafs  die  Häretiker  beständig  in  Furcht  gehalten  würden,  die 
sie  an  weitere  Verbreitung  ihrer  Lehre  nicht  denken  lasse.'  Was  ihm 
aber  als  eigentliches  und  letztes  Ziel  vorschwebte  —  die  Bekehrung  der- 
selben, -  blieb  völlig  unerreicht.  Er  ist  zwar  einige  Male  in  der  Lage, 
für  die  Absolution  von  Häretikern,  die  in  die  katholische  Kirche  zurück- 
kehren wollen,  sich  die  notwendigen  Fakultäten^  erbitten  zu  müssen;  doch 
was  hatten  diese  seltenen  Fälle  zu  bedeuten? 

Wie  im  Kampfe  gegen  die  Häresie,  so  entfaltete  Otligari  zur  Hebung 
des  Katholicismus  eine  eifrige  Thätigkeit. 

Obwohl  durch  Pius  V.  die  von  seinem  Vorgänger  für  Deutschland 
gemachte  Konzession  des  Laienkelches  zurückgezogen  wurde,  dauerte  an 
vielen  Orten  Innerösterreichs  —  wie  auch  anderwärts  —  die  Übung  der 
Kommunion  unter  beiden  Gestalten  fort,  besonders  aber  in  der  Diöcese 
Gurk.  Den  Bischof  von  Gurk,  Christoph  Andreas  von  Spaur,  schildert 
Caligari  als  einen  Mann  von  untadeligem  Wandel  und  guter  Gesinnung, 
dem  es  jedoch  an  Mut  fehle.^  Als  er  von  Gregor  XIIL  durch  ein  Breve 
vom  12.  Nov.  1584  wegen  seiner  allzu  groisen  Nachsicht  in  Duldung  des 
Laienkelches   scharf  zurechtgewiesen  wurde,*  versprach   er   dem   Nuntius, 


dal  prbcipio  non  habbia  saputo  conosccre  la  fallacia  di  questo  consiglio,  horä  si  puA 
facilmenle  chiarire  dal'  evento  che  sganna  li  ciechi,  quatilo  sia  stalo  frustatorio.  G«rm. 
68  f.  120. 

'  Caligari  an  Como,  Gra;  iS.  Febr.  i}8j.    Germ.  [01  f.  }jj. 

*  Coino  an  Caligari,  Rom  6.  April  i;8;.  Germ.  14  f.  210.  Unter  antlerem  wirJ 
hier  dem  Abt  von  St.  Lambert  die  erbetene  Vollmacht  gewährt,  die  Fakultät  tm  Abso- 
Idtioii  von  Häretikern  auch  an  andere  zu  subdelegieten.  Wiederholt  hat  Caligari  zu 
klagen,  dals  man  in  Rom  mit  der  Ausfertigung  derartiger  Fakultäten  so  lange  zögere, 
dals  Gefahr  für  den  Rückfall  der  gewonnenen  Personen  entstand. 

■  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  iz.  Juli  15S;.     Genn.  68  f.  146. 

*  S.  dieses  Breve  bei  Theiner,  Annales  ecclesiastici  III  S.  ;}Z.  Unter  Beiug  auf 
dieses  Breve  schreibt  Kardinal  Madmcci  an  den  Bischof  von  Gurk,  Trient  4.  Febr.  1885: 
Ho  iudicato  non  essere  bene.  che  le  sue  leitete  (an  den  Papsl  und  an  Como)  vadioo  a 
Roma,  De  mi  parendo,  che  V.  S.  debbi  intendere  il  breve  di  S.  Santitä  per  cosi  aspero. 
che  a  me  pare,  che  per  quel  non  se  gli  dia  colpa  di  lergiversalione  o  inobedieaza  per  il 
passato,  ma  per  l'avenire,  se  non  essequisse  l'ordine  dato,  il  che  V.  S.  non  dcve  pigliare 
in  mala  parte,  poich^  N.  Signore  si  dichiara  apertamente  di  non  volere  communicarc  ne 
concedere  l'uso  de  le  due  spetie.  Dopo  quäle  dichiaratione  V.  S.  non  deve  ne  tergivcr' 
sare  nc  subtrahete  la  debita  obedienza,  sapendo,  che  nc  le  cosc  gravissinie  et  che  loctano 
il  bcneBcio  publico  de  la  rcligionc  cattolica,  S.  Santit^  guidata  da  l'assistenza  de  la  gratia 
di  Dio,  non  puä  errare,  el  che  perciö  e  conveniente  supponere  il  giuditio  particolare 
d'ogni  uno  »  quelio.  Che  sc  ben  a  V,  S.  pare,  che  habbino  »  resultare  da  simil  risso- 
lulionc  molle  difficoltd,  de\'e  perö  credere,  che  non  resultaranno  o  non  saranno  eguali 
al  beneßcio  universale  de  la  integrilä  de  la  fede,  a  la  quäle  S.  Santitä  ha  la  mira  in 
questa  risolution  sua.  Deve  anco  pensarc,  che  la  gratia  di  Dio  supera  motte  difficolti 
che  a  noi  parono  impossibili.  In  somma  quando  si  ha  da  obedire  a  chi  legitirtiaraentc 
commanda,  quando  si  ha  detto  una  volla  o  due  il  suo  parere,  t  fuor  di  colpa  l'obedire, 
se  bene  ne  nascessero  delü  inconvenienti.  Et  V.  3.  consideri  che  si  come  lei  guard* 
a  le  difficoltä  et  inconvenienti  particolari,  cosi  S.  Santilit  mira  et  et  a  quelle  et  a  l'uni- 
versale.  et  perciä  convtene,  che  V.  S.  et  ogni  altro  vescovo  si  regoli  secondo  il  giuditio 
di  a.  Saniiti,  il  che  si  deve  fare  semprc  anco  con  sperauza  di  buon  successo,  sapendo, 
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alles  aufzubieten,  um  den  Mifsbrauch  zu  beseitigen,  wenn  er  auch  .voraus- 
sehe, dafs  es  grofse  Schwierigkeiten  geben  werde.'  Vergebens  stellte  er 
dieselben  auch  dem  Papste  vor.  Da  sich  Gregor  nicht  zur  Nachgiebigkeit 
bewegen  liefs,  blieb  ihm  endlich  nichts  übrig,  als  dem  Nuntius  ein  Edikt 
vorzulegen,  wodurch  er  den  Laieiikelch  in  seiner  Diöcese  verbot.^  Ob- 
wohl er  auch  in  der  Folge  immer  wieder  die  Hindemisse  hervorhob,  auf 
welche  die  Durchführung  des  Dekretes  stofse,'  und  namentlich  die  Gefahr 
von  Volksunruhen  betonte,  liefs  sich  Caligari  nicht  beirren,  sondern  bestand 
auf  der  genauen  Exekution  des  päpstlichen  Gebotes.* 

Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  für  Caligari,  wie  für  jeden  Nuntius  in 
Deutschland,  war  die  Besetzung  vakanter  Bistümer  mit  tüchtigen  Ober- 
hirten. Als  er  nach  Graz  kam,  fand  er  in  seinem  Nuntiaturbezirke  die 
Bischofsstühle  von  Lavant  und  Seckau  erledigt.  Zuletzt  waren  die  beiden 
Bistümer  in  einer  Hand  vereinigt  gewesen.*  Da  Caligari  im  Interesse  jener 
Kirchen  und  in  Rücksicht  auf  die  tridentinischen  Gesetze  eine  solche  Ver- 
einigung nicht  billigte,  so  betrieb  er  die  Trennung  der  Diöcesen.  Wieder- 
holt legte  er  dem  Kardinal  von  Como  nahe,  den  Erzbischof  von  Salzburg, 
der  das  Verleihungsrecht  hatte,  zu  einer  raschen  und  guten  Besetzung  zu 


c  quella  del  spirito  santo,  con  il  quäle  si  govema  1a  chiesa  di  Chrislo, 
et  quando  anco  le  cose  passassero  con  difücullä  et  disturbi,  che  Iddio  ne  cava  quel  bene, 
che  pare  a  S.  divina  Maesti.    Germ.  68  f.  147. 

'  Caligari  an  Como,  Graz  7.  Jan.   1585.     Germ.  lOi   f.  }14- 

'  Caligari  an  Como,  Graz  n,  Febr.  1585.     Germ.   loi   f.   J29. 

»  Besonders  bereitete  dem  Bischof  die  Feier  des  von  Sixtus  V.  ausgescliriebenen 

Jubiläums  Schwierigkeiten.  Er  schrieb  dem  Nuntius,  in  seiner  Diöcese  wollten  4000 
'ersonen  die  Kommunion  nur  unter  beiden  Gestalten  empfangen,  und  bat  um  Rat.  Cali- 
gari war  der  Ansicht,  dafs  der  Bischof  »nach  Gewohnheit  des  Laudeso  in  der  Angabe 
der  Zahl  der  Widerspenstigen  übertreibe,  und  machte  ihm  Mut.  Da  sich  der  Bischof 
beklagt  halte,  dafs  auch  in  der  anstofsenden  DiAcese  Salzburg  der  Laienkelch  nicht 
überall  beseitigt  sei,  obwohl  salzburgische  Kommissäre  dem  Nuntius  früher  das  Gegenteil 
versichert  halten,  nahm  Caligari  Anlafs,  auch  dem  Salzbur^er  Koadjutor  das  Gewissen 
XU  schärfen.     Caligari  an  Rusticucci,  Graz  32.  Juli   i;8j.     Germ,  68  f.   146. 

*  Caligari  an  Como,  Graz  18.  März  1585:  Die  Salzburger  Kommissäre  haben  mit 
ihm  verhandelt  del  abuso  del  calice,  nel  quäle  mi  dicono  (se  perö  t  vero),  che  tuito 

äuesto  abuso  e  revocato  non  solo  per  scnitura,  ma  anco  con  effelto  in  tutto  lo  stato 
cl  arcivescovo,  ma  che  il  vescovo  di  Gurgo,  volendo  esseguire  it  breve  di  S.  Santitä, 
dubita  dl  non  cccitare  tumulio  di  populo,  et  presupone  che  ne  possaoo  nascere  molti 
pcricoli.  Cosi  parlano  le  lettere  del  vescovo  che  e^li  scrivc  a  l'arcivescovo,  ma  in  quelle 
che  egti  scrive  a  me,  non  si  fa  la  cosa  tanto  penculosa,  et  non  posso  intendere  bene 
per  ancora,  onde  nasca  questa  diversitä  di  scrivere,  se  bene  in  questi  paesi  non  e  cosa 
insollta,  et  perchJ:  li  commissarü  diniandavatio  a  me  consiglio  sopra  questo,  ho  risposto 
loro  che,  havendo  io  et  essi  necessitä  dj  obedire  ai  brevi  et  a  la  detiberata  volouti  di 
N.  Signore  non  ci  accadc  consiglio,  et  che  sono  due  conclusioni  fermissime:  l'una,  che 
la  S.  Santitä  non  i  per  conceder  piü  per  niuna  conditione  la  communione  sub  utraque, 
l'allra,  che  bisogna  revocare  non  solo  per  scrittura  et  per  editti,  ma  con  effetlo  reale 
^sione,  allra  volta  fatta  da  Pio  IV.  fei.  nieni.,  poiche  l'esperienza  ci  niosira, 
1  solo  non  £  utile,  ma  dannosissima.  Kesta  aaunque  solo  questo  punto  di 
veuere,  come  si  puö  revocare  t'abuso  seiiza  slrepito,  et  sopra  questo  consultaremo. 
Germ.  68  f.  71, 

'  Georg  II.  Agricola,  Bischof  von  Seckau  und  Administrator  von  Lavant,  war  am 
16.  März  i;84  gestorben.  In  Seckau  folgte  der  Satzburger  Domherr,  Sigmund  Arzt, 
der  aber  noch  im  gleichen  Jahre  vor  Erlangung  der  päpstlichen  Bestätigung  aus  dem 
Leben  schied. 
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ermahnen.'  Gregor  XIII.  hatte  schon  auf  die  erste  Erinnerung  des  Nuntius 
hin  an  den  Erzbischof  ein  Breve  gerichtet,*  das  Cdigari  nach  Salzburg  über- 
mittelte und  durch  ein  eigenes  Schreiben  begleitete.  Die  Antwort  des  Erz- 
herzogs und  seines  Koadjutors  fiel  denn  auch  zur  Zufriedenheit  des  Nuntius 
aus.^  Als  sich  die  Angelegenheit  desungeachtet  in  die  Länge  zog,  schlug 
der  Erzherzog  seinen  Rat  Dr.  Rudolf  Corraducci,  einen  gebildeten  und 
sprachkundigen  Mann,  zum  Bischof  vor.  Caligari  that  alles,  um  seine  Er- 
hebung durchzusetzen;*  auch  der  Koadjutor  von  Salzburg  rühmte  in  einem 
Schreiben  an  den  Papst  seine  Eigenschaften.  Obwohl  dem  Kardinal  von 
Como  seine  Wahl  als  wünschenswert  erschien,*  wurde  seine  Kandidatur 
aus  unbekannten  Gründen  nicht  weiter  verfolgt.  Unter  Mitwirkung  des 
Nuntius  gelang  es  endlich,  für  die  verwaisten  Diöcesen  zwei  treffliche 
Oberhirten  zu  gewinnen,*  und  zwar  für  Lavant  Dr.  Georg  Stobäus,  einen 
ehemaligen  Zögling  des  Collegium  Germanicum  in  Rom,  und  für  Seckau 
Dr.  Martin  Brenner,  welche  beide  in  kurzer  Zeit  die  eifrigsten  Vorkämpfer 
des  Katholicismus  in  Innerösterreich  werden  sollten.' 

Der  südliche  Teil  der  erzherzoglichen  Lande  stand  unter  der  geist- 
lichen Jurisdiktion  des  Patriarchen  von  Aquileja,"  der  darauf  ausging,  den 
Vorrang  von  Aquilcja  immer  mehr  zu  beseitigen  und  statt  dessen  die 
Bedeutung  des  auf  venetianischem  Gebiete  gelegenen  Udine  zu  erhöhen. 
Da  durch  diese  Bestrebungen  das  österreichische  Interesse  geschädigt 
wurde,  so  gab  es  zwischen  dem  Erzherzog  und  dem  Patriarchen  fast 
beständig  Differenzen,'  die  ungünstig  auf  die  kirchliche  Lage  zurückwirken 
mufsten  und  schon  aus  diesem  Grunde  die  Vermittlung  des  Nuntius  er- 
heischten. 

Der  Vikar  des  Patriarchen  hatte  im  November  1584  eine  Diöcesan- 
synode  nach  Udine  einberufen.'"  Da  sich  trotz  des  Verbotes  des  Erzherzogs, 

'  Caligari  an  Como,  Graz  1;.  Der..  1584.  Germ.  101  f.  ;i2.  An  denselben,  Gr» 
13.  Jan.  is8}.    Germ.  loi  f.  ji8. 

'  Como  an  Caligari,  Rom  12.  Jan.  i}8i.    Genti,  14  f.  199. 
'  Caligari  an  Como,  Graz  11.  Febr.  r;8s.    Germ,  (oi  f.  ji?. 

*  Caligari  an  Como,  Grat  4.  Märi  1585.     Germ.   101   f.  329. 
'  Como  an  Caligari,  Rom  16.  März  i;8).    Germ.  14  f.  208. 

*  Caligari  an  Rusticucd,  Graz  1 ).  Mai  158;:  Ho  solecilalo  et  tempestato  tanlo, 
el  per  messi  et  per  Icitere  et  mie  et  del  Sgr.  cardinalc  di  Como,  che  l'areivescovo  et 
capitolo  suo  per  Lovanto  hanno  eletto  il  Dottore  .Stobeo,  Iheoiogo  sacerdote,  persona 
grave  et  allcvata  nel  collegio  Germanico  di  Roma,  per  Secovia  il  Dollore  Prenncr,  pure 
thcologo  sacerdote.     Germ.  68  f.  85. 

'  Vgl.  M.  Robitsch,  Geschichte  des  Protestantismus  in  der  Steiermark  S.  181  ff, 
Stepischnegg,  Geot^  111.  Stobäus  von  Palmburg,  Fürstbischof  von  Lavant  (im  Archiv  f, 
Kunde  Österreich.  Geschichlsiiuellen  V  [1854]).  Georgii  Stobaei  de  Palmburg  .  .  .  Epi- 
stolae  ad  diversos,  ed.  P.  Hier.  Lombardi.  Vientiae  1758.  L.  Schusler,  Fürstbischof 
Martin  Brenner.  Ein  Charakterbild  aus  der  steirischen  Rcformationsgeschichte.  Graz 
und  Leipzig  1898. 

*  Patriarch  von  Aquileja  vi-ar  zu  dieser  Zeit  Giovanni  Grimani. 

'  Über  diese  langwierigen  Streitigkeiten  vgl.  Hurler  II  S.  1 50  ff.  Girolamo  Conte 
de  Kenaldis,  Memorie  sloriche  dei  Ire  Ultimi  secoli  del  patriarcalo  d'Aquileia  (1411  — 
1751).     Udine   1888.     S.  J22  ff. 

'*  In  Germ.  68  f.  i}9  bcündet  sich:  Editio  del  vicario  el  suffraganeo  di  Aquileia 
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der  die  Synode  für  Aquileja,  den  Patnarchalsitz,  beanspruchte,  auch  der 
Klerus  von  Görz  und  Krain  beteiligte,  zog  er  sich  die  fürstliche  Ungnade 
zu.  Caligari  gelang  es,  zuerst  fQr  die  Archidiakone  *  und  dann  im  aus- 
drücklichen Auftrage  des  Papstes  auch  für  die  niederen  Geistlichen  die 
Verzeihung  des  Erzherzogs  zu  erwirken.*  Hätte  sich  nun  Karl  vielteiclit 
beruhigt,  so  waren  gewisse  Vorgänge  Anlafs,  ihn  von  neuem  zu  reizen. 

Der  Bischof  von  Parenzo  sollte  im  Namen  des  Papstes  das  Patriarchat 
von  Aquileja  visitieren,*  Als  ihm  der  Erzherzog  einige  weltliche  Kom- 
missäre beiordnete,  liefs  die  Kurie  durch  den  Nuntius  gegen  diese  Ein- 
mischung Vorstellungen  erheben,*  denen  der  Fürst  auch  nachgab.'  Allein 
der  Bischof  benützte  die  Visitationsreise,  um  in  Aquileja  öffentlich  auf  der 
Kanzel  die  Autorität  des  Erzherzogs  über  diese  Stadt  und  andere  Orte 
des  Patriarchates  in  Frage  zu  stellen,*  wie  er  auch  durch  das  Verbot  der 
feierlichen  Verehrung  der  heiligen  Reliquien  in  der  Karwoche  und  der 
dabei  stattfindenden  Märkte  die  Einwohner  von  Aquileja  finanziell  schä- 
digte. 

Dieses  Vorgehen  brachte  den  Erzherzog  in  solche  Aufregung,  daJs 
er  dem  Nuntius  am  i8.  Mai  1585  eine  Reihe  von  Gravamina  über  die 
Synode  von  Udine  und  das  Aultreten  des  Visitators  übergab  und  den 
Papst  bitten  liefs,  die  Synode  für  nichtig  zu  erklären,'  Sixtus  V,  kam 
wenigstens  so  weit  entgegen,  dafs  er  ihm  in  den  Beschwerden  gegen  den 
Bischof  von  Parenzo  Genugthuung  geben  liefs.  Der  Erzherzog  war,  wie 
es  dem  Nuntius  schien,  auch  zufriedengestellt.^ 

Um  dem  venetianischen  Einflüsse  zu  begegnen,  dachte  man  auf 
österreichischer  Seite  an  zwei  Wege.  Die  Koadjutorie  von  Aquileja,  die 
herkömmlich  im  Besitze  eines  Venetianers  war,  sollte  für  einen  Untcrthan 

(Paulo  Bisinti),  per  indire  li  sinodo  patriarcale  de  Aquileia  3  li  23.  di  novembre  i;84. 
Datum  Meni  die  2.  Ocl.  I  (84.  Über  die  Synode  vgl.  Renaldis,  Memorie  storiche  S.  J4J. 
■  Vgl.  Caligaris  Schreiben  an  Como  vom  24.  Dez.  1  }tl4  unten  S.  460. 
Como  an  Catigari,  Rom  5.  Jan.  [jäj.  Germ.  [4  f.  198.  Caligari  aa  Como, 
•n.  is8}.  Germ.  loi  C  jaj. 
r  diese  Visitation  durch  Cesare  di  Norres,  Bischor  von  Paienzo,  vgl.  Re- 
naldis a.  a.  Ü.  S.  }4;. 

*  Como  an  Caligari,  Rom  19.  Dez.  1384.    Germ.  14  (.  195. 

*  Caligari  an  Como,  Graz  i}.  Jan.  1585:  duanto  al  non  dare  commissario  al 
vescovo  di  Parenzo,  mi  disse  (der  Erzherzog),  ch'esso  prima  l'haveva  diniandalo,  et  che 
Msgr.  Malaspina  l'havea  menaio  sempre  seco  ne  le  sue  visite.  lo  risposi  che  il  vescovo 
di  Parenzo  per  aventura  havrebbe  djmandato  it  braccio  da  S.  Altezza,  per  essequire  piü 
facilmente  le  sue  visile,  ma  non  commissario,  et  che  era  contro  a  la  dispositione  de' 
sacri  canoni,  che  le  persone  secolari  si  intromessero  in  ^ueste  funtioni  meramenle  spi- 
rituali.  Germ.  101  f.  )i8.  Noch  am  gleichen  Tage  schreibt  er  an  Como;  II  cancelliero 
di  S.  Altezza  mi  ha  mandato  l'incluso  decieto  m  favore  del  visitatore  apostolico  del 
patriarcato  d'Aquileia;  desidero,  che  sia  con  piena  sodisfatione  di  N.  Signore.  Eben- 
dort  f.  J2I. 

•  Über  diesen  Streit  um  Aquileja  vgl.  Hurter  II  S.  151  ff.  Reiialdis  .S.  322  ff. 
K.  Sclicllhass.  Die  süddeutsche  Nuntiatur  des  Grafen  Bartholomäus  Porlia  (Nuntiatur- 
berichte  aus  Deutschland   i;72-8),  III,   ;)  S.   ijo  ff. 

'  Vgl,  das  Schreiben  Caligaris  vom  20.  Mai  1585  unten  S.  46J. 

•  Calitfari  an  Ruslicuici,  Graz  ij.  JuK  1585.  Germ.  68  f.  iji.  Vgl.  auch  Re- 
naldis S.   }46. 
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des  Erzherzogs  gewonnen '  und  für  den  österreichischen  Teil  des  Patriar- 
chates ein  selbständiges  Bistum  errichtet  werden. 

Nach  dem  Tode  des  Koadjutors  Luigi  Gutstiniani  wurden  die  frQheren 
Versuche,  die  Ernennung  eines  Venetianers  zu  hintertreiben,  in  Rom 
wieder  aufgenommen.*  Als  es  den  Anschein  gewann,  als  ob  sie  auch 
diesmal  fruchtlos  seien,  versäumte  Caligari  nicht,  den  Kardinal  Rusticucd 
auf  den  schlimmen  Eindruck  aufmerksam  zu  machen,  den  ein  solcher  Mifs- 
erfolg  beim  Hause  Österreich  hervorrufen  mufste.*  Wie  Kobenzel  dem 
Nuntius  mitteilte,  brachte  die  ablehnende  Haltung  der  Kurie  den  Kaber 
auf  die  Vermutung,  dafs  Sixtus  V.  den  deutschen  Habsburgem  nicht  günstig 
gesinnt  sei.*  Nachdem  schon  Caligari  diese  Meinung  als  grundlos  wider- 
legt hatte,  liefs  sich  der  Papst  durch  Rusticucci  vernehmen,  dafs  er  zwar 
nicht  in  Sachen  der  Gerechtigkeit,  wohl  aber  bei  Erteilung  von  Gnaden 
den  Kaiser  stets  mehr  berücksichtigen  werde  als  die  Venetianer,  da  er 
einsehe,  dafs  die  ganze  Christenheit  gegenwärtig  keine  bessere  Stütze 
habe  als  das  Haus  Österreich.*  Allein  schon  wenige  Wochen  später  kamen 
Nachrichten  aus  Venedig,  die,  wie  der  Erzherzog  Karl  selbst  dem  Nuntius 
vertraulich  eröffnete,  den  Unwillen  des  Kaisers  so  heftig  erregten,  dafs  er 
dem  Oheim  bedeuten  liefs,  er  solle  sich  in  der  Angelegenheit  von  Aqui- 
leja  helfen,  wie  er  nur  könne;    er,  der  Kaiser,  werde  es  für  seinen  Teil 

■  Über  diese  Versuche,  die  Koadiuiorie  von  Aquileja  an 
Unlerthan  7U  bringen,  vgl.  Hurler  II  S.  167  <T.    Scliellhass  S.  1 
'  Vgl.  Renaldis  S.  jii.  j^. 
'  Caligari  an  Ruslicucci,  Graz  J.  Juni  1585.     Germ.  68  f.  10;. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  24.  Juni  158;  (Chiffre):  11  Cobenxel  nel  ragionare 
che  ha  fatto  con  meco,  si  6  lasciato  dire  che  l'imperatore  i  in  opinione,  che  N.  Signore 
non  habbia  ad  essere  punlo  Taverevole  a  la  casa  a'AusIria.  Interogaudo  io,  dove  ta  fon- 
dava,  Uli  disse  sugli  avisi  che  S.  Maeslä  ha  da  li  suoi  aniici  di  Roma,  et  in  particolare 
da  la  risposta  che  S.  Santiti  detie,  quando  li  Tu  parlato.  che  volesse  soprastare  nel  con- 
cedere  la  coadiutoria  de  Aquileia.  Io  n)i  sforzai  di  persuaderü.  che  N.  Signore  era 
padre  universale  dl  tulti,  el  aniava  tuttl  li  prlncipi  di  vero  amore,  et  tanto  piü,  quanto 
eraoo  piü  zelanti  defensori  de  la  fede  callolica,  come  sonno  tutti  quesli  ptincipi  de  casa 
d'Auslria,  et  che  non  si  doveva  lär  questo  giudicio  su  gli  avisi  di  persoue  mal  conlente 
et  apassionate,  et  che  a1  mio  lenipo  la  coadiutoria  di  Aquileia  era  stata  concessa  due 
volle  da  li  papi  passati  a  gentilhuomini  Venetiani,  prima  al  Barbaro,  poi  al  Giustiniano. 
E  quando  N.  Signore  la  concedesse  ancor  lui,  non  faria  se  non  cnsa  giusta  et  solita  da 
farsi  da  gli  altri  aoiecessori  suoi.  Et  venuto  Io  arciduca  Carlo,  con  buono  proposilo  li 
ragionar6  nel  medestmo  senso.  Per  questo  rispetio  credo  anco  sia  bene  per  adesso 
lasciare  dormire  la  Iranslatione  de  le  monache  tii  Aquileia,  nel  quäle  soggeUo  scrivo  al 
cardinale  di  Sans  per  ordlni  di  S.  Santitl.     Germ.  68  f.   ItT. 

*  [Rusticucci]  an  Caligari,  Rom  6.  Juli  i;Sj:  La  nsposta  che  V.  S.  ha  data  al 
Cobensel,  £  stala  laudala  da  N.  Signore,  il  quäle  m'ha  ordinato,  ch'io  le  dica  in  queslo 
proposito  per  dichiaratione  della  mente  sua  che,  come  nelle  cose  di  giustilia  nonhavrä 
riguardo  ni  all'  Interesse  dell'  imperatore,  nt  di  altro  principe,  cosl  in  quelle  che  saranno 

'  di  gratis,  nioslreri  che  tiene  piü  conto  di  S.  Maeslä  C.  cne  dei  Venetiani.  dicendo  Sua 
Santiti  di  conoscere  molto  bene,  che  la  christianili  tutta  non  ha  hora  altro  maggiore 
appoggio  che  quelio  della  casa  d'Austria.  El  auanto  al  particolare  della  coadiutoria 
d  Aquileja  dice,  che  le  ne  Tu  sin  dal  priiicipio  della  sua  assunlione  parlalo  per  transito 
(sian  per  transito  hiefs  es  zuerst:  per  conlo  del  soprasedere  la  concessione  ai  essa),  ma 
che  la  risposta  che  diede,  non  fu  tale,  che  potesse  fare  cadere  S.  Maesti  nell'  opinione, 
in  che  mostra  essere.  non  senza  displacere  di  S.  Santiti,  la  quäle,  come  V.  S.  ben  disse, 
I  amorevole  padre  a  tulti  li  principi  Christian).    Chigi  M  U 


Di3,i«db,Google 


Aahang.  447 

an  nichts  fehlen  lassen.'  Doch  als  sich  Karl  zur  Sendung  des  Bischofs 
von  Triest*  nach  Rom  entscblols,  erfolgte  bereits  die  Ernennung  eines 
Koadjutors,  der  abermals  ein  Venetianer  war.* 

An  Caligari  erging  nun  der  päpstliche  Auftrag,  den  Erzherzog  mit 
dem  Patriarclien  und  dem  Koadjutor  zu  versöhnen.  Aus  Rücksicht  gegen 
den  Papst  erklärte  sich  Karl  zur  Nachgiebigkeit  bereit,  wenn  sich  der 
Patriarch  entgegenkommend  zeige.*  Allerdings  schien  gerade  damals  wenig 
Aussicht  dazu  vorhanden.  Es  waren  nämlich  Nachrichten  eingelaufen,  die 
den  Erzherzog  sehr  beunruhigten :  der  Vikar  von  Aquileja  habe  in  Udine 
eine  neue  Synode  veranstaltet,  und  der  Patriarch  selbst  sei  in  dieser  Stadt 
nach  langer  Zeit  eben  zum  erstenmal  wieder  erschienen,^  um  das  Kapitel 
von  der  bisherigen  Kathedralkirche  nach  Udine  zu  verlegen  und  den  letzten 
Vorrang  von  Aquileja  zu  vernichten.  Trotz  aller  Bemühung  gelang  es 
Caligari  nicht,  den  schlimmen  Eindruck  dieser  Berichte  zu  verwischen.* 
Da  für  die  geplante  Translation  die  letzte  Entscheidung  in  der  Hand  des 
Papstes  lag,  so  liefs  ihn  der  Erzherzog  durch  den  Kardinal  Madrucci  an- 
gehen, vor  der  Ankunft  seines  Gesandten,  des  Bischofs  von  Triest  oder 
eines  anderen,  nichts  zu  beschhersen.  Schon  bald  darauf  war  Caligari,  wie 
es  scheint,  im  Auftrage  des  Kardinals  Rusticucci  in  der  Lage,  den  Fürsten 
zu  beruhigen.'  Da  traf  auch  noch  ein  Brief  des  Patriarchen  ein,  der  seine 
Besorgnisse  zerstreute.*  Der  Erzherzog  antwortete  sehr  höflich,  und  der 
Nuntius,  der  mit  dem  Patriarchen  schon  seit  Jahren  in  näheren  Beziehungen 
stand,  bat  denselben,  sich  an  Zuvorkommenheit  nicht  übertreffen  zu  lassen.* 
So  war  ein  Schritt  zur  Versöhnung  geschehen. 

Bei  den  vielfachen  Konflikten  mit  dem  Patriarchen  und  den  Vene- 
tianern  lag  der  Gedanke  an  die  Gründung  eines  selbständigen  Bistums  für 
den  Österreichischen  Anteil  des  Patriarchates  um  so  näher,  als  die  weite 
Entfernung  des  Patriarchalsitzes  den  Ünterthanen  des  Erzherzogs  nicht  zu 
statten  kam.  Schon  seit  längerer  Zeit  betrieb  man  auf  österreichischer 
Seite  die  Errichtung  eines  Bistums  Görz,'* 

Obwohl  Caligari  für  dieses  Projekt  eingenommen  war,  sah  er  davon 
ab,  es  der  Kurie  geradezu  zu  empfehlen,  da  er  über  diesen  Punkt  in 
seiner  Instruktion  keine  Weisung  empfangen  hatte.  Doch  benutzte  er 
die  Gelegenheit,   dem   Kardinalstaatssekretär   das  Gutachten    des   Bischofs 

I  Caligari  an  Rusticucci,  Grai,  7.  Okt.  1585.    Germ.  68  f.  18}. 
'  Dafs  die  Sendung  des  Bischofs  von  Triest  za  stände  kam.  beweis!  Jas  Breve 
Sixtus'  V.  vom  21.  Juni  1  ;86  (Arm.  44  vol.  ]o  (.  20;),  das  seine  Rückkehr  betrifft. 

*  Vgl.  Renaldis  a.  a.  O.  S.  }47  f. 

'  Caligari  an  Rusticucci,  Gra^  21.  Okt.  i}85.    Germ.  68  f.  192. 

*  Über  diese  Reise  des  Patriarchen  nach  Udine  vgl.  RenalJis  S.  J84. 
'  Ebendort. 

'  Caligari  an  Rusticucci,  Gra^  4.  Nov.  i{8j.    Germ.  68  f.  204. 
■  Caligari  an  Rusticucci.  Gtax  18.  Nov.  ij8s.    Germ.  68  f.  207. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  22.  Nov.   1585.     Germ.  68  f.  209. 

■■>  Über  den  Plan  der  Errichtung  eines  Bistums  Göri  vgl.  Hutter  U  S.  172  t. 
RenalJis  S.  )40. 
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von  Laibadi  zu  unterbreiten:  dieser  halte  die  Errichtung  eines  Bistums, 
das  die  Grafechaft  Görz  umfasse,  für  ein  heiliges  und  notwendiges  Werk. 
Wegen  Bescliafiiing  der  Einkünfte  wäre  man  nicht  in  Verlegenheit,  da 
eine  Kartäuserabtei  und  die  Pfarrei  von  Görz  das  Erforderliche  abwerfen 
würden.  Auch  für  die  Kanoniker  und  Benefiziaten  üefse  sich  sorgen. 
Zur  Ausstattung  der  Kathedrale,  wozu  sich  die  von  Vitus  von  Domberg, 
dem  kaiserlichen  Gesandten  in  Venedig,  erbaute  Kirche  eignen  würde, 
könnten  die  Burger  von  Görz  beisteuern.  Caligari  erbat  sich  nähere  In- 
struktion und  empfahl,  durch  den  Bischof  von  Parenzo  gelegentlich  ein« 
Visitation  in  Görz  weitere  Erhebungen  pflegen  zu  lassen.' 

Allein  die  Kurie  zeigte  sich  der  Gründung  eines  neuen  Bistums  ab- 
geneigt. Der  Kardinal  von  Como  wies  den  Nuntius  an,  sich  darüber 
nicht  näher  zu  informieren  und  auch  keine  Vorschläge  aiehr  zu  machen. 
Aus  gewissen  Rücksichten  lasse  sich  der  Plan  nicht  weiter  verfolgen.^ 

Der  Erzherzog  liefs  sich  jedoch  durch  die  ablehnende  Haltung  der 
Kurte  in  seinem  Vorhaben  nicht  beirren.'  In  Graz  war  nicht  unbekannt, 
dafs  Sixtus  V.  nur  den  Venetianern  zuliebe  seine  Zustimmung  versagte. 
Man  sprach  es  offen  aus,  dafs  alle  Bemühungen  des  Papstes,  die  Republik 
auf  seine  Seite  zu  ziehen  oder  gar  für  eine  Liga  zu  gewinnen,  vergeblich 
sein  würden.  Den  Venetianern  sei  es  nur  darum  zu  thun,  vom  Papste 
allerlei  Gnaden  zu  erlangen.* 

Es  scheint,  dafs  die  fortgesetzten  Versuche  des  Erzherzogs  auf  den 
Papst  etwas  Eindruck  machten.     Denn  durch  ein  Breve  vom  14.  Februar 

'  Caligari  an  Como,  Gra^  )].  Dez.  ijS;:  Perchi  allre  volle  t  stalo  tratuio  di 
eirigcrt;  un  vescovato  novo  ne  la  ciltä  Ji  Goritia,  terra  posta  iici  conßni  dct  Friuli,  po- 
pulosa  ßno  al  numero  di  dieci  niila  aninie,  et  sotioposta  in  teniporali:  a  questa  Altezz«. 
tili  sonu  voluto  infomiare  dal  vescuvo  di  Lubiana,  se  fosse  cosa  beu  fatia  et  facile  ad 
essequirsi.  Egli  lauda  l'opera  come  sania  el  iiecessaria,  el  ricorda,  che  per  U  dole  del 
vescovado  vi  si  potrebb«  unire  uria  abbatia  de'  Cartusiani,  vicina  una  ^iomata,  chiamata 
l'abbattia  di  Francis,  situaia  a  1c  foiili  d«l  tiume  Lubiana,  ne  la  qualc  sta  un  monaco 
solo,  et  vale  due  niila  scudi  l'anno  d'entrata,  et  da  la  pieve  istessa  di  Gorilla  ne  bav- 
rebb«  400  altri  netti,  et  per  diocesi  se  li  potrebbe  cunsegnare  tutto  il  contado  di  Goriiia, 
snienibrandolo  quanto  3  lo  spirituale  da  la  diucese  del  palriarchalo  d'Aquileia  che  ha 
fini  latissinii.  AI  novo  capitolo  de'  canonici  et  beneficiali  si  vedrebbe,  che  l'arciduca 
desse  la  dote  del  suo  pairimonio  con  riservarsi  il  ins  presentandi,  o  per  allra  via  si 
provedesse  al  bisogno.  lo  non  so,  se  queslo  niotivo  sia  grato  a  N.  Signore  o  no: 
quando  sia  in  suo  piacere,  V.  S.  lllnia.  nie  ne  faccia  awUato,  che  io  ne  tratlerö  di  poi 
con  S.  Altezia,  et  vedri)  quello  che  si  possi  sperare  di  tutto  il  negotio,  et  se  £  vero, 
conie  intendo,  che  Msgr.  di  Parenzo  debbia  visilare  presto  quella  citlÄ  di  Goritia,  si 
potrebbe  dare  carico  a  lui.  d'inromiarsi  sul  fatto  del  modo  piü  facile  di  essequire  quesio 
disegno,  et  di  indurre  anco  la  cittä  a  concorrere  per  qualche  portione,  al  tnanco  per 
ornare  la  chiesa,  et  fornirla  di  suppelletile  necessaria  et  labricare  la  casa  episcopale;  ba 
detto  Omare  la  chiesa,  perch£  giä  il  Sgr.  Vito  Dorimberga,  anibasciaiore  di  S.  Maestl 
Ccsarea  in  Venetia,  ha  fabricato  in  quella  cittä  a  tutte  sue  spese  una  bella  chiesa,  grande 
e  capace,  che  fra  pochi  anni  seri  fomita.    Genn.  101  f.  112. 

I  Como  an  Caligari,  Rom  iz.  Jan.  i^Sj:  Ho  da  dirgli,  che  non  pigli  altra  infor- 
malione  (über  Gründung  eines  Bistunis  Görz),  u^  tenga  di  quesio  piü  aicun  proposito,  perchi 
per  degni  rispetti  non  si  puö,  ai  .si  deve  attendere  a  questa  impresa.    Germ.  i4r.  199- 

•  Der  Bischof  von  Triest,  der  im  Herbste  158s  für  eine  Mission  an  die  Kurie 
ausersehen  war,  sollte  auch  in  dieser  Angelegenlieil  Schritte  (huii.  Caligari  an  Rusti- 
cucci,  Graz  7.  Okt.  isBi-    Germ.  68  f.  181. 

•  Caligari  an  AzzoLino,  b.  Nov.   ijS6.     Cbigi  M  II  47  f.  41.. 
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1587  wurde  Karl  aufgefordert,  über  die  Errichtung  der  Bistümer  Görz  und 
Völkermarkt  näheren  Aufschlufs  zu  geben,  damit  die  Angelegenheit  an 
das  Kardinalskolleg  gebracht  werden  könne.'  Bekanntlich  erfolgte  aber 
die  Gründung  des  Bistums  Gorz  erst  viel  später.^ 

Zu  den  wichtigsten  Sorgen  des  Nuntius  gehörte  auch  die  Reform 
des  Welt-  und  Ordensklerus,  Am  28.  Dez.  1585  erstattete  er  über  diesen 
heiklen  Punkt  an  den  Kardinal  von  Como  einen  ausführlichen  Bericht,  der 
indes  nicht  vorliegt.  Unter  anderem  schreibt  er  von  einem  die  Reform 
erschwerenden  Hindernis,  das  auf  katholischer  Seite  selbst  liege.  Wahr- 
scheinlich handelt  es  sich  um  den  Übelstand,  dafs  geisthche  Pfründen  an 
Unwürdige  vergeben  wurden.  Wenigstens  beklagt  er  sich  später  unter 
Bezug  auf  jenen  Bericht,  dafs  die  drei  Propsteien,  die  damals  unbesetzt 
gewesen  waren,  unterdessen  an  unwissende  und  untaugliche  Personen, 
die  er  beim  Examen  zurückgewiesen  habe,  verliehen  worden  seien.* 

Als  über  die  Errichtung  des  Bistums  Görz  verhandelt  wurde,  ver- 
anstaltete Caligari  unter  dem  Vorwande,  die  erforderlichen  Einkünfte  aus- 
findig machen  zu  wollen,  in  der  Grafschaft  Görz  eine  Visitation,  bei  der 
es  auf  die  Reform  des  Klerus  und  die  Gewinnung  von  Häretikern  abge- 
sehen war.  Der  Erzherzog  stellte  ihm  für  diese  Visitation  einen  Kom- 
missär und  die  Hilfe  des  welthchen  Armes  zur  Verfugung.  Über  ihren 
Verlauf  berichtet*  er  am  20,  Mai  1586  an  den  Kardinal,  bisher  sei  das 
Werk  gut  von  statten  gegangen,  und  hoffentlich  werde  in  wenigen  Mo- 
naten das  Land  (Görz)  gänzlich  gereinigt  sein.  Zugleich  machte  er  Vor- 
schläge für  eine  Visitation  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain.  Obwohl  in 
diesen  Landen  wegen  der  dort  gewährten  Privilegien  für  die  Bekehrung 
von  Häretikern  nicht  viel  zu  hoffen  sei,  so  dürfe  doch  die  Gelegenheit 
zur  Reform  des  Klerus  nicht  versäumt  werden.  Der  Vi.sitator  müsse 
sich  aber  durch  grofse  Uneigennützigkeit  auszeichnen  und  bedürfe  zur 
Durchführung  der  getroffenen  Anordnungen  der  Unterstützung  des  Erz- 
herzogs und  der  auswärtigen  Bischöfe,  die  in  Innerösterreich  Besitzungen 
hätten.  Auch  empfehle  es  sich,  dafs  die  geistlichen  Oberen  an  der  Visi- 
tation ihrer  Sprengel  teilnähmen.  Was  die  schon  oftmals  vergebens  unter- 
nommene Unterdrückung  des  Konkubinates  der  Geistlichen  betreffe,  so 
sei  es  nach  seiner  Erfahrung  am  ratsamsten,  die  Exekution  den  einzelnen 
Prälaten    oder   in    Ermangelung    derselben    den    weltlichen    Behörden   zu 

>  Das  Breve  s.  unten  S.  468. 

■  Als  bei  der  Prozession  an  Maria  Uchtmefs  der  Erzherzog  erzählte,  che  Tiin- 
peratore  Federico  d'Austria  havea  vociia,  di  fare  vescovato  questa  dttä  (Giaz),  come 
numerosa,  ben  fabricata  et  piQ  nobile  di  tutta  la  provinda,  empfahl  Caligari  die  Ver- 
legung des  Bistums  von  Seckau  nach  Graz,  can  intentione,  che  per  questa  via  si  potesse 
corroborare  piii  il  nuraero  de'  caltolici.  Als  er  später  nochmals  auf  diese  idee  zurück- 
kam,  fand  er  Karl  gänzlich  abgeneigt,  dissuasa  (Allezza)  credo  da  questi  polilici  che  non 
vorriano  vedere  un  altro  vescovo,  ollre  il  nuntio  apostolico,  agglunio  per  sopracapo  a 
questi  heretici.     Cali^ri  an  Como,  Graz   11.  Febr.   ijS;.     Germ,   loi   f,  329, 

•  Vgl.  Caligans  Schreiben  vom  20.  Mai  1586  unten  S.  465, 

'  Ebendorl. 


',  NaoliatDr  am  Kalierhofe. 
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überlassen,  welche  die  Geistlichen  mit  Geldbufsen  zur  Entfernung  ihrer 
Konkubinen  zwingen  sollten.  Eine  solche  Strafe  sei  bei  diesen  habsüch- 
tigen Volke  wirksamer  als  jede  andere. 

Bei  den  Ordensgenossenschaften  waren  die  Mifsstände  wo  möglich 
noch  ärger  als  beim  Weltklerus.  Wie  Caligari  konstatiert,  gab  es  in  den 
Ländern  des  Erzherzogs  nur  mehr  wenig  Ordensleute;  aber  alle,  welchen 
Namen  sie  auch  trugen,  führten  ein  skandalöses  Leben.'  Besonders  hatte 
sich  die  Hefe  der  italienischen  Klöster  in  diese  Gegenden  ergossen.  Ob- 
wohl der  Nuntius  weite  Vollmachten  hatte,  gegen  die  Regularen  refor- 
mierend und  strafend  einzuschreiten,  ging  er  vorsichtig  und  zögernd  zu 
Werke.  Anfangs  beschränkte  er  sich  darauf,  die  vorgefundenen  Defekte 
den  Ordensobem  anzuzeigen.  Das  Verderbnis  der  Mönche  schien  ihm 
so  grofs,  dafs  er  sich  von  Heilmitteln  kaum  Hoffnung  auf  Besserung  ver- 
sprach und  vielmehr  befürchtete,  durch  offene  Ahndung  ihrer  Vergehen 
das  Ärgernis  beim  Volke  nur  noch  zu  vermehren.* 

Am  meisten  machten  dem  Nuntius  die  Dominikaner  zu  schaffen. 
Der  Grazer  Konvent  war  von  i8  bis  20  Mitgliedern  auf  zwei  herab- 
gesunken, und  auch  deren  Lebensführung  verdiente  Tadel.*  Erzherzog 
Karl  trug  sich  unter  diesen  Umständen  schon  seit  Jahren  mit  dem  Plan, 
in  ihre  Kirche  die  Pfarrseelsorge  zu  verlegen,  damit  die  bisherige  Pfarr- 
kirche den  Jesuiten,  die  sie  schon  seit  ihrer  Ankunft  in  Graz  mitbenutzt 
hatten,  ausschliefslich  überlassen  werden  konnte.* 

Als  Caligari  nach  Graz  kam,  fand  er  die  Angelegenheit  bereits  dem 
Abschlufs  nahe;  für  seinen  Teil  versprach  er  Unterstützung  beim  Papste. 
Nachdem  der  Erzherzog  noch  am  25.  Febr.  1585  das  Unternehmen  der 
Gunst  Gregors  XIIL  empfohlen  hatte,*  wurde  dem  Nuntius  am  9.  März 

>  Caligari  an  Como,  Graz  1;.  April  mSs-  Intesi  bet)  quello  che  gii  sapevo,  la 
mala  vita  et  coslunii  di  lutli  quei  pochi  irati  di  qualsivoglia  religione  che  socio  per  quesli 
suti  di  S.  Aliez;a,  essere  di  tanlo  scandalo  ...  Et  iiel  vero,  se  V.  S.  lllma.  vedesse  il 
malt:  procedcre  dl  questi  religiosi,  non  polrebbe  contenere  le  lagrimc,    Gemi.  68  f.  7S. 

■'  Caligari  an  Busticucci,  Graz  12.  Aug.  1585,    Germ.  68  f.  i>7. 

•  Caligari  an  Como,  Graz   13.  April  1585,     Germ.  68  f.  78. 

•  Erzherzog  Karl  hatte  schon  in)  Jahre  1 577  mit  Zustimmung  des  hl.  Stuhles  die 
bisherige  Pfarrkirche  zum  hl.  Agidius  den  Jesuiten  überwiesen  und  die  Ausübung  der 
Pfarrfunlitionen  in  die  Katharinen kapeile  verlegt.  Da  diese  ?.u  klein  und  zu  entlegen 
war,  so  wurde  die  Ägidienkirche  auch  welterhm  für  die  Pfarrseelsorge  benutzt.  Kun 
vor  seinem  Abgänge  aus  Graz  beuAsg  Malaspina  den  Erzherzog,  iür  diesen  Zweck  das 
Kloster  und  die  Kirche  der  Dominikaner  zum  hl.  Blut  anzuweisen.  Die  wenigen  Pre- 
digeniiönche,  die  in  diesem  Konvent  noch  vorhanden  waren,  sollten  in  die  alte  Pfarr- 
kirche zum  hl.  Andreas,  die  in  der  Vorstadt  gelegen  war,  übersiedeln.  Vgl.  A.  Socher, 
Histona  provinciae  Austriae  S.  J.  S.  509  f.  A.  J.  Cäsar,  Staat-  und  Kircliengeschichte 
des  Herzogtums  Steyermark  VII  S.  119  f.  Loserth,  Die  Reformation  und  Gegenrefor- 
mation.   S.  481  f.    Schuster  S.  194  Anni.  j. 

'  Erzherzog  Karl  an  Gregor  XII].,  Graz  [}.  Febr.  is8;:  Cum  modo  de  Irans- 
latione  iurium  huius  parochialis  ecciesiae  Graecensis  cum  Revmo.  Sanctitatis  Vestrae  ad 
nie  destinafo  nuntto,  loanne  Andrea,  episcopo  de  Bertinoro,  egerim,  alque  is  totum  ne- 
gotium hoc  ad  Sanctitatem  Ve.stram  nieo  nomine  se  persctipturum  promiserit,  quare 
eidem  humilllme  supplico,  ui  ipsi  pleiiam  lideni  habere  et  in  re  praeseati  eum  favwetn, 
queni  de  Sanctitatc  Vestra  mihi  certo  persuadeo  atque  res  ipsa  postulat,  benigne  prae- 
slare  digiielur.     Germ.  78  f.   19;, 
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vom  Kardinalstaatssekretär  eröffnet,  der  Papst  willige  ein,  dals  die  Pfarr- 
seelsorge  in  die  Kirche  der  Dominikaner  übertragen  und  die  Einkünfte 
ihres  Konventes  den  Jesuiten  zugewiesen  würden.'  Nur  sollte  ein  Teil 
des  Dominikanerklosters  dem  jeweiÜgen  Nuntius  zur  freien  Wohnung  ver- 
bleiben.-   Damit  schien  die  Sache  erledigt. 

Allein  die  Predigermönche  leisteten  gegen  die  Ausheferung  ihres 
Klosters  thätlichen  Widerstand  und  setzten  alles  in  Bewegung,  um  die 
Entscheidung  Gregors  XIII.  rückgängig  zu  machen.^  Und  wie  es  scheint, 
gelang  es  ihnen  wirklich,  den  Papst  umzustimmen.  Am  13.  April  glaubte 
sich  nämlich  Caligari  wegen  seiner  Stellungnahme  zu  Ungunsten  der  Do- 
minikaner gegenüber  der  Kurie  rechtfertigen  zu  müssen.*  Doch  gerade 
in  diesen  Tagen  starb  Gregor  XIII. 

Von  Sixtus  V.,  der,  selbst  ein  Minorit,  den  Bettelorden  gewogener 
war  als  der  Gesellschaft  Jesu,  erhofften  sich  die  Predigermönche  eine  noch 
günstigere  Wendung  ihrer  Sache  und  sandten  deshalb  ihren  Provinzial 
Vincenzo  de  Castelnovo  nach  Rom.  Es  dauerte  nicht  lange,  so  erging 
nach  Graz  der  päpstliche  Befehl,  den  Dominikanern  sei  ihr  ganzer  Besitz 
zurückzuerstatten.^  Die  Jesuiten  zögerten  keinen  Augenblick,  alles,  was  sie 
an  Gütern  und  Schriften  überkommen  hatten,  auszuliefern,  und  erklärten 
sich  auch  bereit,  die  Pfarrseelsorge  wieder  in  ihre  Kirche  aufzunehmen. 
Da  es  sich  jedoch  in  diesem  Punkte  um  eine  Bewilligung  handelte,  die 
von  Gregor  Xlll.  dem  Erzherzog  gemacht  worden  war,  so  tiefs  sich 
wegen  seiner  Abwesenheit  vorläufig  nichts  ändern.*  Caligari,  der,  wie 
sein  Vorgänger,  einen  Teil  des  Dominikanerkonvents  bewohnte,  liefs  sich 

>  Wie  Caligari  später  ausdrücklich  konstatiert,  halten  weder  die  Jesuiten  noch  der 
Erzherzog  die  GiJter  die  Dominikaner  für  erstere  beansprucht;  die  Überlassung  derselben 
an  die  Jesuiten  war  vielmehr  ein  Akt  der  Freigebigkeit  Gregors  Xlll.  Caligari  an  Ru- 
sticucci.  Graz  17.  Juni  1585.    Germ.  68  f.  109. 

>  Capitolo  d'una  leltera  del  Sgr.  cardinale  di  Conto  al  vescovo  di  Bertinora, 
nuntio  di  N.  Signore  a  Gralz.    Di  Roma  a  li  9.  di  marzo  158;.    Germ.  68  f.  174. 

'  Vgl.  Loserth.  Akten  und  Korresponden;;en  /.ur  Geschichte  der  Gegenreformation 
in  Innerösl erreich  unter  Erihewog  Karl  II.  S.   587. 

*  Caligari  an  Como,  Graz  i(.  April  [s8;:  La  pratica  di  dare  questa  chiesa  el 
convento  di  S.  Doniinico  di  Gralz  al  piovano  de  la  citti  per  servitio  del  populo  catto- 
lico,  ^  slata  trattala  el  maneggiata  tanti  anni  avanti  la  mia  venuta,  che  io  ho  trovato 
ogni  cosa  stabilita;  et  non  era  officio  mio  contrapoiml  a  la  volunti  di  N.  Signore  u^ 
del  Sermo.  arciduca ,  et  niassime  vedendo  il  tutto  parte  rovinato,  parte  per  rovinare,  et 
quel  un  frate  o  dui  che  qui  stanno  hora  de  tti  o  20  che  ci  solevano  habitare,  non 
haniio  conditioni  tali  che  si  possa  buonamente  parlare  per  loro.  Con  tutto  questo  ha- 
vendomi  essi  a  li  1 1 .  dl  questo  presentaia  la  letleia  di  y.  di  marzo  di  V.  S.  Illma.,  senza 
i)  memoriale  allesato,  per  obeairla,  come  debbo,  parlai  subito  con  S.  Altezza,  la  trovai 
cosi  determinata  in  quello  che  havea  deliberaio  una  volia,  che  non  ne  potei  cavare  con- 
strutto  niuno;  intesi  ben  quello  che  gü  sapevj,  la  mala  vita  et  coslumi  di  lutti  quei 
pochi  frati  di  qualsivoglia  religione  che  sono  per  quesli  slati  dl  S.  Altezza.  essere  di 
tanto  scandalo  a  gli  heretici,  che  era  maggior  dubbio  che  non  si  dessero  ad  altri  piü 
rifonnati  i  conventi  et  chiese  loro  che  restano.  che  speran^a  di  conservare  questo  uno 
a  frati  di  S.  Domenico.  et  nel  vero  se  \.  S.  lilma.  vedesse  il  male  procedere  di  questi 
religiosi,  non  potrebbe  contenere  le  lagrime,     Germ,  6tj  f.  78. 

'  Vgl.  Loserth,  Die  Reformation  und  Gegenreformation  S.  482.  Socher  a.  a.  O. 
S.  110. 

•  Caligari  an  Rusticucci,  Gra;   17,  Juni  1585.     Germ.  68  f.  109. 
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zur  Beseitigung  jeden  Verdachtes  vom  Prior  Marco  da  Recanati  schriftUch 
bestätigen,  dafs  er  aus  dem  Konvente  nichts  an  sicli  genommen  habe  als 
die  von  Malaspina  ihm  hinterlassenen  Gerätschaften.' 

Als  der  Erzherzog  Ende  Juni  nach  Graz  zurukkam,  war  er  keines- 
wegs gesonnen,  den  langgehegten  Plan  der  Verlegung  der  Pfarrkirche 
fallen  zu  lassen.  Bevor  er  indes  weitere  Schritte  unternahm,  wollte  er 
die  Rückkehr  des  Domlnikanerprovinziab  aus  Rom  abwarten;  allein  das 
Verhalten  der  Predigermönche  drängte  ihn  zu  rascherem  Vorgehen, 

Um  sich  die  Mittel  für  seine  Reise  nach  Rom  zu  verschaffen,  hatte 
der  Provinzial,  »anstatt  zu  visitieren  und  zu  reformieren«,  aus  dem  Grazer 
Konvent  ein  silbernes  Gborium  im  Werte  von  über  joo  Gulden  entwendet 
und  an  einen  Häretiker  in  Pettau  verpfändet.*  Der  Unwille  des  Erzherzogs 
wurde  durch  einen  anderen  Exzefs  bald  noch  gesteigert.  Drei  italienische 
Dominikaner  im  Kloster  zu  Pettau  setzten  ihren  eigenen  Prior  gefangen, 
bemächtigten  sich  mit  Gewalt  der  Schlüssel  und  stahlen,  da  sie  des  Silbers 
in  der  Sakristei  nicht  habhaft  werden  konnten,  drei  Pferde.  Nachdem  sie 
noch  andere  Ausschreitungen  verübt  hatten,  wurden  sie  auf  Antrag  ihres 
Priors  in  Krain  in  Haft  genommen. 

Diese  skandalösen  Vorfälle  versetzten  den  Erzherzog  in  solchen  Zorn, 
daft  er  Befehl  gab,  die  zwei  Patres,  die  noch  im  Grazer  Konvent  waren, 
sollten  denselben  bis  zum  nächsten  Tag  räumen;  anderenfalls  würden  sie 
mit  ihrem  Eigentum  ohne  weiteres  hinausgetrieben  werden.' 

Den  nachdrücklichen  Bemühungen  Cnligaris  gelang  es  zwar,  die  Aus- 
führung dieser  Ordre  hinauszuschieben,  und  er  hoffte  auch,  die  Domini- 
kaner bis  zur  Entscheidung  des  Papstes  halten  zu  können.  Doch  legte  er 
dem  Kardinal  Rusticucci  nahe,  man  möge  die  bereits  erfolgte  Verlegung 
der  Pfarrei,  um  deren  Anerkennung  der  Erzherzog  durch  den  Kardinal 
Madrucci  von  neuem  sich  bewarb,  endlich  genehmigen.  Die  Translation 
habe  den  Gottesdienst  in  Aufschwung  gebracht  und  sei  besonders  für  jene 
Katholiken  eine  Wohlthat,  die  den  Jesuiten  abgeneigt  seien,  und  deren 
gäbe  es  nicht  wenige,*  Trotz  dieser  Vorstellungen  zog  sich  die  Ange- 
legenheit noch  in  die  Länge.  Der  Bischof  von  Triest,  der,  wie  erwähnt, 
für  eine  Gesandtschaft  an  den  Papst  ausersehen  war,  sollte  auch  hierin 
Schritte  thun.'^ 

Unterdessen  fiel  Caligari  die  Aufgabe  zu,  die  Verhältnisse  der  Do- 
minikaner zu  ordnen.    Vor  allem   leitete  er  über  den  Diebstahl   des  Pro- 


'  F«Je  di  Frale  Marco  da  Recanati,  priore  del  convento  de'  Dominicani  dt  S.  Saague 
diGraU,  per  conto  de  h  suppelletiile  di  casa  di  Msgr.  nuntio  Malaspina.  A  li  la  de 
luglio  1585.    Genn.  68  f.  128. 

'  Vgl.  auch  Loserth  a.  a.  Ü.  S.  482. 

'  Caligari  an  Rusticucci,  Gra^  ij.  Juli  i}8j.    Germ.  68  f.  ijo. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  12.  Juli  1^8^,    Germ.  68  f.  ijo. 

'  Vgl.  oben  S.  418  Anm.   j. 
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vinzials  eine  Untersuchung  ein.'  Da  er  der  Hoffnung,  war,  dafs  jener, 
wie  es  lange  Zeit  den  Anschein  hatte,  aus  Italien  überhaupt  nicht  mehr 
zurückkehren  werde,  so  empfahl  er  die  Ernennung  eines  neuen  Provinzials, 
der  im  stände  sei,  den  Orden  in  diesen  Ländern  wieder  auf  die  rechte 
Bahn  zu  bringen.*  Doch  wurde  er  (am  24.  Aug.)  vom  Papste  zunächst 
selbst  beauftragt,  reformierend  einzugreifen.  Er  sah  wohl  ein,  dafs  es  bei 
der  allgemeinen  Entartung  unmöglich  sei,  nach  der  Strenge  der  kanoni- 
schen Satzungen  vorzugehen;  immerhin  hoffte  er  auf  einigen  Erfolg.* 

Unerwartet  kam  eines  Tages  aus  Itahen  der  Provinzial  zurück,  hoch- 
mütig und  eingenommen  von  sich  selbst.  Als  ihm  aber  der  Nuntius  mit 
Strenge  entgegentrat  und  den  Konvent  ab  Gefängnis  anwies,  kehrte  er 
demütige  Unterwerfung  hervor  und  zeigte  sich  bald  so  umgewandelt,  dafs 
Caligari  mit  seiner  Hilfe  darangehen  konnte,  die  Unordnungen  in  den 
einzelnen  Klöstern  zu  heben.  Die  Reform  gelang  wider  Erwarten  gut, 
so  dafs  Aussicht  war,  der  Orden  werde  wieder  bedeutenden  Aufschwung 
nehmen.*  Der  Ruf  von  der  strengen  Gerechtigkeit  Sixtus'  V.  trug  aller- 
dings nicht  wenig  dazu  bei,  die  Religiösen  gefügig  zu  machen.^ 

Im  Streite  um  den  Dominikanerkonvent  in  Graz  hatte  Caligari  die 
Gesellschaft  Jesu  begünstigt.  Wie  war  sonst  sein  Verhältnis  zu  dem  Orden 
Loyolas  ? 

Er  schätzte  die  Jesuiten  wegen  ihrer  grofsen  Verdienste  um  die  Er- 
hahung  und  Verteidigung  des  katholischen  Glaubens  und  nahm  sie  nach 
Krätten  in  Schutz.*  Es  wurde  schon  erwähnt,  dafs  er  besonders  zum 
Provinzial  in  engen  Beziehungen  stand.'  Als  zum  Beginn  des  Pontiükates 
Sixtus'  V.  auch  nach  Deutschland  das  Gerücht  drang,  dafs  der  neue  Papst 

■  Zwar  suchte  der  Prior  von  Peltau.  der  mit  dem  Provinzial  eines  Sinnes  war, 
diesen  in  Schutz  zunehmen;  aber  drei  andere  Dominikaner,  welche  bei  der  Entwendung 
des  Ciboriums  zugegen  waren,  legten  am  8.  und  9.  August  153^  gegen  ihn  umfassendes 
Zeugnis  ab.    Das  über  ihre  Vernehmung  geführte  Protokoll  s.  in  Germ.  68  f.  100. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  2.  Scpl.  Ij8j.     Gerni,  68  f.  104. 

■  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  9.  Sept.  158}.    Germ.  68  f.  166. 

•  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  16.  Scpl.  158}.  Germ.  68  f.  170.  — ,  jo.  Sept. 
1 585.     Ebenoort  f.  179. 

<  Auch  bei  den  Grazei  Franziskanern  gab  es  Unordnungen  zu  beseitigen.  Auf 
Veranlassung  Caligaris  wandte  sich  Kardinal  Medici,  der  Protektor  des  Ordens,  an  den 
Ordensgcneral ,  che  provedesse  subito  cotesto  convenlo  secondo  il  bisogno  che  V.  S. 
(Caligari)  propose,  Como  an  Caligari,  6.  Aprii  1585,  Germ.  14  f.  210,  Am  2t.  0kl. 
I  ;8j  schreibt  Caligari  an  Rusticucci :  Fra  Vineenzo  da  Bruna  zoccolante  b  guardiano  in 
questo  convenlo  di  S.  Francesco,  el  perch^  i  giovane  e  vive  licentlosamenle  con  grande 
scandalo,  i'ho  ammonito  et  fatto  .immoiiire  diverse  volle,  a  mutare  vita,  ma  per  quanto 
vedo,  perdo  Topera;  et  oltre  che  io  non  ho  nt  sbirri  ni:  prigione  che  qui  noii  s'usano, 
el  piü  perchi  non  vorrei  farlo  precipilare  a  getlare  I'habito,  et  farsi  heretico  et  predi- 
care  contra  di  noi  cosi  in  tedesco  come  in  ilaliano,  che  ne  l'una  el  l'altra  lingua  ha 
qualche  talento,  vo  ritenuto;  mi  pare  bene,  che  il  generale  suo  Io  potrebbe  ritirare  di 
qui  sotio  qualche  buon  pretesto.    Germ.  68  f.  132. 

■  Bei  seiner  Anliunft  in  Graz  hatte  er  einen  kleinen  Zwist  zwischen  dem  Erz- 
herzog und  den  Jesuiien  vorgefunden,  den  er,  wie  er  am  17.  Dezember  t;84  an  Como 
schrieb,  aus  allen  Kräften  beizulegen  suchen  werde.    Germ.  101  f.  J09. 

'  Vgl.  oben  S.  4j6. 
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den  Jesuiten  nicM  günstig  gesinnt  sei,  wurde  es,  wie  Caligari  dem  Kardinal 
schreibt,  nicht  blofs  von  den  Protestanten,  sondern  auch  von  manchen 
Katholiken  mit  Beifall  aufgenommen;  jenen  waren  sie  als  ihre  gefährlich- 
sten Gegner  verhafst,  bei  diesen  wegen  einer  gewissen  Herrschsucht  und 
ängstlichen  Sorge  um  die  zeitlichen  Dinge,  die  einzelne  von  ihnen  zur 
Schau  trugen,  weniger  beliebt.  Da  jenes  Gerücht  ihrer  Wirksamkeit  Ein- 
trag thun  mufste,  so  betonte  Caligari  dem  Kardina)  gegenüber  die  Not- 
wendigkeit, sie  dagegen  zu  verteidigen:  sie  dürften  vor  dem  Volke  nicht 
der  Geringschätzung  preisgegeben,  noch  ihres  Ansehens  beraubt  werden, 
wenn  auch  anderseits  der  Papst  sie  in  den  Grenzen  ihrer  Regeln  halten 
und  sich  ihrer  zum  Gehorchen,  nicht  aber  zum  Herrschen  bedienen  solle.' 
Der  Kardinal  zögerte  denn  auch  nicht,  die  Jesuiten  durch  den  Nuntius  des 
päpstlichen  Wohlwollens  versichern  zu  lassen,  —  eine  Nachricht,  die  mit 
grofser  Befriedigung  aufgenommen  und  in  Eile  den  verschiedenen  Pro- 
vinzialen  und  Kollegien  mitgeteilt  wurde.* 

Als  trotz  der  beruhigenden  Erklärung  des  Kardinals  bald  darauf  die 
Kunde  kam,  der  Papst  wolle  die  Gesellschaft  Jesu  nach  dem  Vorbilde  der 
Bettelorden  umgestalten,*  sprach  sich  der  Rektor  des  Grazer  Kollegs  so 
rückhaltlos  gegen  diese  Absicht  aus,*  dafs  es  Caligari  nach  Rom  meldete 
und  auch  sonst  über  die  Grazer  Jesuiten  Klage  führte.*  Sixtus  V.  liefs 
darauf  den  Nuntius  auffordern,*  seine  Autorität  gegen  sie  geltend  zu 
machen.    Wenn  nötig,  werde  man  seine  Fakultäten  erweitern;   denn  der 

'  Di  Msgr.  nuntio  Caligari  di  Ural;,  27  nijggio  1 585.  (Decifralo.)  Si  t  &parsa 
voce  per  Germania,  fomentata  da  frati  iion  savii  che  sono  in  queste  parli,  che  N,  Signotc 
non  vede,  n^  vedri  mal  volontier!  li  lesuiti,  per  essere  allevaU  S.  Santili  in  religione 
di  habilo  diverso,  et  perchi  li  lesuiti  sono  odiati  a  morte  da  li  heretici  ...  et  non  sono 
intieramenle  bene  amali  da  catlolici  per  uoa  certa  ansieli  de  le  cose  lemporali  che  li 
pare,  di  vedere  in  alcuni  pochi  di  loro,  et  un  certo  imperio  che  voloatien  si  arogano 
sopra  li  allri.  La  voce  £  slata  ricevuta  con  applauso.  Et  percht,  se  contüiuasse,  pt>- 
Irebbe  portare  gran  danno  a  le  cose  della  fede  cattolica  in  questa  provincia,  mi  i  pano 
officio  mio  avertire  V,  S.  Illma.  di  quello  che  passa,  non  dubitando,  che  la  Santiti  sua 
con  il  suo  sapicntisstino  giudicio  saprä  Irovare  tetnperamento  di  Doa  avilire,  ai  dis- 
autorizare  li  lesuiti,  alniaaco  in  apparenza.  ma  in  sostania  contenerlj  fra  li  lermiai  di  U 
loro  regola,  et  servirsi  di  loro  per  ubedite,  et  non  per  comtnandare.  Germ.  68  f.  97. 

''  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  24.  Juni  1585.    Gemi.  68  f.  115. 

■  Über  die  Abneigung  Sixtus'  V.  gegen  den  Jesuitenorden  s.  Hübner,  Sixtus  V.  1[ 
S.  82  f. 

*  Der  Rektor  des  Graier  lesuitenkollegs  war  P.  Forsler. 

'•  Q.uando  fu  scritto  che  N.  Sigiiore  valeva  ridurre  li  lesuiti  solto  una  recula  de' 
mendicanti,  el  che  cantassera  li  divini  officii  in  chiesa,  il  rettor  det  colle^o  di  Grali 
parlö  meco  di  nianiera,  conie  che  fossero  per  regotarsi  et  apostatare;  quei  di  Gratz  poco 
.slimano  ihloro  generale.     Dubito,  che  vi  non  lacciano  qualche  rottura.  se  non  st  ten- 

Sono  in  obedien/a  et  Tra  li  termini  de  li  loro  instituti.  Chigi  M  I[  47  (.  )6.  Der  Rektor 
es  Grazer  Kollegs  wurde  nach  Rom  geladen,  um  sich  vor  dem  Papste  zu  rechlfenigen. 
Mit  Hilfe  seines  Generals   Claudius  Aquaviva  gelang  es  ihm  auch.     Socher  a.  a.  0. 

•  Azzolina  an  Caligari,  4.  Jan.  i}86:  Quanto  a  h  lesuiti  S.  Santitä  dicc,  che  usi 
essa  (Caligari)  Tautorill  che  liene,  et  se  giudicherA  di  bisogno,  se  li  manderd  maggior 
faculti,  parendo  a  S.  SantltÜ.  che  habbino  a  conlinersi  dentro  di  loro  instituti.  Qua  si 
i  fallo  otRoio  con  il  generale,  conforme  al  ricordo  di  V.  Signoria,  la  auale  coutinui  d'avi- 
sare,  quanlo  occorre,  et  non  habbia  pensiero  del  silentio  di  qua.    Cnigi  M  II  47  f.  ;S, 
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Papst  wolle,  dals  sie  ihre  Grenzen  nicht  überschritten,'  Wie  weiter  unten 
erwähnt  wird,  wurde  aber  das  Verhältnis  Caligaris  zu  den  Jesuiten  in  der 
Folge  noch  gespannter.  —     - 

Über  das  kirchliche  Leben  der  Grazer  Katholiken  und  des  Hofes 
erfahren  wir  von  Caligari  nur  wenig.  Am  13.  Mai  1585  schreibt  er, 
kürzlicli  seien  die  Predigten  vermehrt  worden;^  er  hoffe  davon  grofsen 
Gewinn.  Gleichzeitig  konnte  er  berichten,  dafs  die  Erzherzogin  auf  seine 
Veranlassung  hin  für  die  Mädchen  in  Graz  eine  katholische  Lehrerin  be- 
stellt habe.  Bisher  hatten  die  Töchter  der  Katholiken  protestantische 
Schulen  besucht' 

Die  Spendung  der  Firmung  war,  wie  fast  überall  in  Deutschland, 
auch  in  diesen  Provinzen  ziemlich  aufser  Brauch  gekommen.  Um  sie 
wieder  einzuführen  und  bei  den  Protestanten  Eindruck  zu  machen,  erteilte 
sie  Caligari  zu  Pfingsten  1585  öffentlich  in  der  Dominikanerkirche,  wobei 
zahlreiches  Volk  zusamnienströmte,* 

Mit  grofser  Feierlichkeit  wurde  im  gleichen  Jahre  das  Fronleichnams- 
fest begangen.  Die  Prozession  ging  unter  grofsartiger  Beteiligung  der 
Katholiken,  zum  Ärger  der  Protestanten,  mitten  durch  die  Stadt;  auch 
der  Prinz  Ferdinand  und  seine  älteste  Schwester  begleiteten  sie,  während 
ihre  Eltern  abwesend  waren." 

Mit  ganz  besonderer  Befriedigung  berichtet  Caligari  über  den  Ver- 
tauf des  Jubiläums,  das  Sixtus  V.  zum  Antritt  seiner  Regierung  gewährte. 
Um  die  Feier  glänzender  und  wirksamer  zu  gestalten,  verschob  der  Nuntius 
die  Publikation  des  Jubiläums  bis  zur  Rückkehr  des  Erzherzogs  nach  Graz. 
An  den  drei  Prozessionen,  die  zu  Anfang  Juli  stattfanden,  beteiligten  sich 
nicht  nur  der  Erzherzog  mit  dem  ganzen  Hofe  und  sämtliche  Katholiken, 
sondern  auch  viele  Pootestanten  folgten  unbedeckten  Hauptes  und  hörten 
die  Ablafspredigten  an,^    Aus  dem  Verlaufe  des  Jubiläums,  das  auch  sonst 


I  Es  ist  auffallend,  dafs  in  den  vorliegenden  Berichten  Caligaris  fast  keine  Er- 
wähnung von  der  neuen  Universität  geschiehl,  die  vom  Enher/og  zw  Stärkung  des 
Kaiholicisnius  in  Gra*  crrichlet  und  den  Jesuiten  übergeben  wurde.  Gerade  im  Jahre 
I JS5  kamen  die  Verhandlungen  zwischen  der  Kurie  una  dem  Erzherzog  zum  Abscnlul's. 
Als  der  Erzherzog  um  die  Approbation  des  Papstes  nachsuchte,  schrieb  der  Kardinal 
von  Conio  am  ib.  Jan.  1585  an  Caligari,  er  werde  \'ielleicht  über  einige  Einzelheiten 
näheren  Aufschlufs  geben  müssen.  (Germ.  14  f.  202.)  Am  18.  Febr.  berichtet  Caligari 
an  Como,  der  Erzherzog  habe  mit  Befiriedigung  die  Mitteilung  aufgenommen,  dafs  man 
in  Rom  die  Angelegenheit  der  Universität  rasch  erledigen  wolle.    (Germ.  101  f.  jj;.) 

-  Aufser  in  der  Jesuit enkirche  werde  nun  auch  vom  Grazer  Pfarrer,  der  sehr  gelehrt 
und  beredt  sei,  in  der  Domüiikanerkirche  und  von  einem  Jesuiten  in  der  Franziskaner- 
kirche  gepredigt.    Germ.  68  f.  85. 

'  Ebendort. 

*  Caligari  an  Ruslicucci.  Graz   10,  Juni   158}.     Germ.  68  f.   108. 

»  Caligari  an  Ruslicucci,  Graz  24.  Juni  1585.    Germ.  68  f.  115. 

«  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  15.  Juli  1585:  Dominica  a  li  27.  di  questo  ne  la 
predica  di  S.  Altezza  fu  publicato  U  giubileo,  et  mercordi,  venerdi  et  sabbato  subsequeote, 
servando  il  debito  digiuno.  orationi  et  elemosine,  et  cominciando  sempre  da  la  chiesa 
de'  Giesuiti,  coniigua  al  palaizo  di  S.  Altezza,  furono  fatte  Ire  processioni  solenni  a  tre 
diverse  cbiese,  in  cadauna  de  1e  quali  fu  cantata  con  bellissima  musica  la  messa  de  lo 
spirito  s.,  predicalo  et  dette  molte  messe  bassc  prima  et  poi  de  la  predica.    In  tutte  tre 
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in  seinem  Nuntiaturbezirk  mit  Eifer  begangen  wurde/  versprach  sich  Cali- 
gari  gute  Folgen. 

Die  persönlichen  Beziehungen  des  Nuntius  zum  Hofe  liefsen  in  der 
ersten  Zeit  nichts  zu  wünschen  übrig.  Er  genofs  in  hohem  Grade  das 
Vertrauen  des  Erzherzogs,  der  ihn  auch  in  Angelegenheiten  einweihte, 
die  nicht  gerade  zu  seinem  Amte  gehörten.  Auf  den  Wunsch  der  Eitern 
übernahm  er  beim  Erbprinzen  Ferdinand  die  Stelle  des  Firmpaten.*  Als 
die  Erzherzogin  auf  goldene  Kreuzchen  den  Segen  des  hl.  Vaters  und 
einige  Ablässe  wünschte,  wurde  Caligari  nicht  müde,  in  Rom  auf  Erfüllung 
dieser  Bitte  zu  dringen,  bis  endlich  die  Ablässe  und  ein  Breve  für  da.s 
erzherzogliche  Paar  gewährt  wurden.* 

Die  Kurie  hatte  allen  Grund,  mit  dem  Entgegenkommen  und  dem 
kirchlichen  Eifer  des  Erzherzogs  zufrieden  zu  sein.  Beim  Regierungsantritt 
Sixtus'  V.  zögerte  Karl  nicht,  dem  neuen  Papste  durch  eine  Obedienz- 
gesandtschaft  seine  Verehrung  zu  bezeigen.  Der  mit  dieser  Mission  betraute 
Enea  Gonzaga  erfreute  sich  denn  auch  in  Rom  der  besten  Aufnahme  und 
konnte  bei  seiner  Heimkehr  nicht  genug  die  Güte  des  Papstes  rühmen.* 
Als  Caligari  die  von  Sixtus  V.  gegen  Heinrich  von  Navarra  und  Cond£ 
erlassene  Bulle  überreichte,  versprach  der  Erzherzog  bereitwillig,  bei  den 
deutschen  Fürsten  seinen  Einflufs  aufzubieten,  um  eine  Hilfe  für  die  Huge- 
notten zu  verhindern.*  Gegen  die  Verkündigung  der  erneuerten  Konsti- 
tution Nikolaus'  111.^  erhob  er  zwar  anfangs  Einsprache,  aber  aus  Gründen, 
die  auch  der  Kardinal  von  Como  billigte.'    Als  der  Kaiser  der  Publikation 


i^  ravenne  S.  Altezza  coti  molla  lievalione,  esseodo  andala  sempre  i  capo  scoperto,  reci- 
taudo  la  sua  Corona  che  publicamenle  portava  ne  le  mani.  Vi  eraao  U  Serma.  arci- 
duchessa,  il  principino  Ferdinande  et  le  due  principesse  maggiori  con  tutto  il  resto  de 
la  Corte,  donne  et  huomini,  vestiti  positivamente  di  negro,  sicome  si  conviene  in  atto 
di  pcnilenza,  et  non  solo  vi  furono  li  cattolici  tutli,  ma  anco  molli  heretitS  che  pari- 
niente  andarono  con  la  beretia  a  mano,  et  siettcro  a  le  prediche  de  indulgentiis,  et  con 
frutto  loro,  come  essi  Hanno  riferlo.  Et  per  ordine  spctiale  di  S.  Altezza  furono  serrate 
tutle  le  boteghe  sici'  a  hora  di  pranzo,  et  non  fu  lasciato  entrare  carro  niuno  a  le  porle 
de  la  cittä.  L'altra  domenica  die  fu  hieri,  dopo  cantata  la  messa  dal  vescovo  di  Lubiana, 
con  pari  devotione,  pielä  et  numero  ogniimo  prese  la  saatissitna  eucarestia,  cl  consegui 
l'indulgenza  plenaria  dcl  giubüeo,  et  cosi  snero,  sia  stalo  fatto  per  tutli  gli  altri  lochi 
et  provincie,  da  le  nuali  cose  tutle  lo  per  la  mia  parte  son  restato  raolto  edificato,  et 
spero  anco,  che  la  Santlt^  dl  N.  Signore  ne  sentiril  consolatione,    Genn.  6S  f.  i)i. 

'  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  22,  Juli  1585.     Germ.  68  f.  ijo. 

'  Caligaris  Schreiben  vom  22.  Juli  15S5.  Gemi,  68  f.  i;}.  vgl.  Ober  diese  Feier 
Schuster,  Fürstbischof  Martin  Brenner  S.  96. 

'  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  7,  Okt.  1585.  Gemi.  68  f.  183.  Die  päpstlichen 
Schreiben  an  den  Erzherzog  und  seine  Gemahlin  vom  18.  Sept,  158;  finden  sich  in 
Arm.  44  vol.  }o  f.  gi. 

*  Caligari  an  Rusiicucci,  Gra^  22.  Juli  1585.  Germ.  68  f.  i  }o.  Auf  das  durch 
Enea  Gonzaga  überbrachte  Glückwunschschreiben  des  Erzherzogs  antwortete  Sixtus  V. 
durch  ein  Breve  vom  15.  Juni  1585.     Arm.  44  vol.  jo  f.  49. 

>  Caligaris  Schreiben  vom  7.  Okt.  158s.    Germ.  68  f.  i8(. 

'  Vgl.  oben  S.  8  Anni.   1. 

'  Am  [O.  Dez.  1 584  berichtet  Caligari,  er  habe  die  Konstitution  aus  Rom  erhalten 
und  dem  Erzherzog  ein  Exemplar  davon  übergeben  (Germ.  101  f.  (08);  am  14.  Dez.: 
S.  .\llez/a  dopo  havere  visla  et  fatta  vedere  la  bolla  di  Nicola  111,.  rinovala  d>  N.  Sig- 
nore, dubitanao  che  non  le  diu  inipedimento  a  riscuoiere  le  coniributioni  dagli  ccciesia- 
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kein  Hindernis  in  den  Weg  legte,  stellte  auch  Karl  seine  Einwilligung  in 
Aussicht,  wenn  nur  erst  vom  Landtage  die  Steuern  bewilligt  seien.' 

Wiederholt  gab  die  Kurie  ihrer  Befriedigung  über  die  Gesinnung 
und  Haltung  des  Erzherzogs  in  kirchlichen  Dingen  Ausdruck.*  Der  Kar- 
dinal von  Como  pries  mehr  als  einmal  die  Frömmigkeit  des  Fürsten,  von 
dem  Caligari  für  die  Förderung  der  katholischen  Interessen  am  meisten 
erwarten  könne.*  Weder  Gregor  XIII.  noch  Sixtus  V.  untediefs  es,  dem 
Eifer  Karls  mit  warmen  Worten  Anerkennung  zu  zollen.* 

Allerdings  gelang  es  diesem  nicht  immer,  die  Kurie  für  seine  Pläne 
und  Wünsche  zu  gewinnen.'  Gregor  XIII.  hatte  zur  Verteidigung  der 
Grenzen  gegen  die  Türken  bedeutende  Geldhilfen  geleistet.  Enea  Gon- 
zaga  sollte  gelegentlich  der  Obedienzhuldigung  bei  Sixtus  um  die  Fort- 
dauer der  päpstlichen  Gunst  bitten,  deren  Notwendigkeit  bei  der  bedroh- 
lichen Lage  Österreichs  gegenüber  den  Türken  und  anderen  Feinden  auch 
Caligari  betonte.*  Allein  Sixtus  hielt,  wie  es  seine  Gewohnheit  war,  mit 
Gewährung  von  Geldmitteln  zurück.  1587  versagte  er  sogar  die  übHche 
Unterstützung  für  das  päpstliche  Kolleg  in  Graz  mit  der  Begründung,  die 
von  Pius  V.  für  den  Türkenkrieg  bestimmten  Gelder  dürften  ihrem  Zweck 
nicht  entfremdet  werden.' 

Diese  Haltung  des  Papstes  mochte  beitragen,  den  Erzherzog  allmäh- 
lich zu  verstimmen.  Da,  wie  erwähnt,  für  die  Jahre  1586/87  über  die 
Nuntiatur  Caligaris  nur  wenige  Akten  vorliegen ,  so  läfst  sich  die  Wand- 
lung, die  sich  in  seinem  Verhältnis  zu  Karl  vollzog,  nicht  näher  verfolgen. 
In  einem  Schreiben  vom  10.  Januar  1587  führt  er  über  den  Erzherzog, 
der   sich   vollständig   von    seiner    Umgebung    leiten    lasse,    die    bittersten 

stici,  si  rijolve  dl  non  dare  licentia  di  publicarla,  sinchü  non  vede,  conic  l'imperalore  si 
govemi  in  <}uesto  negotio  (ebendorl  f.  310). 

'  Caligaris  Schreiben  vom  21.  {an.  1)85.    Germ.  101  f.  )2}. 

'  Bei  einigen  Anlässen  hielt  allerdings  die  Kurie  auch  nicht  mit  der  Aufseruug 
ihres  Mifsfallens  zurück.  So  erwidert  der  Kardinal  .'^izolino  am  4.  Januar  i  j86  auf  einen 
diesbezüglichen  Bericht  Caligaris:  N.  Signore  ha  inteso  con  sineolar  dispiacere  quel  che 
scrive  V.  Si^noria  de  le  due  sinagaghe  che  l'arciduca  lascia  edihcare  in  \illa  da^li  here- 
tici  contra  i  proprii  ordini  suoi.  Et  non  meno  li  dispiace,  che  in  Carlslat.  edihcata  con 
li  danari  di  questa  santa  sede,  nianchi  chiesa  cattolica.  Caligari  soll  alles  aufbieten,  um 
den  Bau  jener  Kirchen  zu  verhindern.    Chigi  M  II  47  f.  38. 

'  Vgl.  Comos  Schreiben  vom  19.  Jan.  und  2.  Febr.  1585.  Germ.  68  f.  ij}. 
Germ.  14  f.  20}, 

'  Vgl.  oben  S.  441  Anm.  2  und  }.  Sixtus  V.  an  Erzherzog  Karl,  Rom  19.  April 
1  }86:  Nihil  potuit  lieri  tuo  nomini  gloriosius.  nihil  nobis  optatius,  nihil  catholicae  ecclesiae 
salutarius,  nuiil  divinae  bonitati  acceptius,  quam  quod  a  te  decretura  est  de  haereticis  ex 
tuis  provinciis  eiiciendis.  Oporterel  pestem  illam  verae  fidei  hominumque  saluli  infen- 
sissiniam  toto  orbe  exterminari;  sed  ut  cos,  ubicumque  gentium  sunt,  suae  ipsorum  con- 
scientiae  stimulis  a^tant  furiae,  sie  nisi  resipuerint,  iustisslmis  poenis  aßiciet  Deus,  aut 
in  hac  vita,  auod  ipsi  quidem  minime  vetlent,  aut  in  fulura,  de  gua  minime  laborant. 
Nos  ccrle  catholicamque  rempublicam  uciversam  raultum  hoc  nomme  tuae  exiniiae  pie- 
tati  debere  intelligimus.  Precamur  summam  Oei  boniiateni,  ut  te  ob  tarn  egregium  facinus 
remuneretur  cumuletque  omnibus  bonis  alque  omni  felicilate.  Arm.  44  vol.  30  f.  18}. 
Vgl.  Schuster  a.  a.  O.  S.   186  Anm.  4. 

'  Vgl.  oben  S.  445  ff. 

*  Caligari  an  Rusticucci,  Graz  17.  Mai  ijSj.    Germ.  68  f.  98. 

'  Vgl.  das  Breve  Sixtus'  V.  vom  14.  Febr.  1587  utiten  S.  468. 
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Klagen.  Um  sich  zu  rächen,  weil  ihm  die  Errichtung  neuer  Bistümer 
versagt  worden  sei,  verweigere  er  die  Exekution  päpstlicher  Bullen,  Ober- 
lasse Pfründen  Simonisten  und  Häretikern,  vergehe  sich  gegen  den  Do- 
niinikanerkonvent  in  Graz  und  verbiete  seinen  Kurieren,  die  Korrespon- 
denzen des  Nuntius  mitzuführen.  Der  Mitschuld  an  diesen  Vorgängen 
klagt  Caiigari  die  Jesuiten  an,  denen  es  darum  zu  thun  sei,  dafs  der  Papst 
keine  weiteren  Bistümer  gründe  und  keinen  neuen  Nuntius  sende,  um 
nicht  die  von  ihnen  über  den  Klerus  angemafste  Herrschaft  zu  verlieren. 
Einige  Tage  später  bat  er  um  Abberufung  von  einem  Posten,  wo  er  auf 
jeden  neuen  Schimpf  gefafst  sein  müsse  und  mit  so  geringen  Ehren  für 
den  heiligen  Stuhl  verweilen  könne.  Zeit  und  Geld  gehe  umsonst  ver- 
loren. ' 

Seinem  dringenden  Ansuchen  wurde  willfahrt;  es  erfolgte  noch  im 
Jahre  1587  seine  Enthebung  von  der  Grazer  Nuntiatur.* 

Wie  das  gelegentliche  Lob  des  Kardinals  von  Como  schliefsen  lälst, 
hatte  er  sein  Amt  mit  Geschick  verwaltet.  Er  war  strengkirchlich  ge- 
sinnt und  hielt  sich  genau  an  seine  römischen  Instruktionen.  Dafs  er 
sich  nicht  leicht  in  Abhängkeit  bringen  liefs,  zeigt  sein  Verhältnis  zu  den 
Cirazer  Jesuiten.  Mit  Ernst  und  Eifer  erfafste  er  seine  Aufgabe  als  Refor- 
mator des  Katholicismus.  Dabei  trug  er  verständnisvoll  den  Umständen 
Rechnung,  indem  er  von  der  Ansicht  ausging,  es  dürfe  in  diesen  Pro- 
vinzen nicht  die  volle  Strenge  der  kanonischen  Satzungen  zur  Anwendung 
kommen;  die  Autorität  des  heiligen  Stuhles  gewinne  mehr  durch  Ver- 
leihung als  durch  Verweigerung  von  Gnaden.* 

Seine  Thätigkeit  in  Graz  scheint  -  wenigstens  in  seinen  eigenen 
Augen  —  mit  einem  Mifserfolg  zu  schliefsen.  Doch  müssen  die  Klagen, 
in  denen  sich  seine  Verstimmung  und  Enttäuschung  Luft  macht,  mit 
Vorsicht  gedeutet  werden.  Caiigari  war  ein  Mann,  dem  nie  genug  ge- 
schehen konnte.  Wie  die  Dinge  lagen,  konnten  auch  durch  den  ange- 
strengtesten Eifer  keine  gröfseren  Resultate  erzielt  werden.  Überdies 
hatten  ihm  Kränklichkeit  und  Geldnöten  den  Aufenthalt  verleidet.  Auch 
mochte  er  durch  seinen  Übereifer  bei  Hofe  lästig  geworden  sein.  So 
begreift  es  sich,  wenn  er  den  Mut  verlor  und  seine  fernere  Thätigkeit  ftir 
aussichtslos  hielt. 

■  Vgl  unten  S.  468. 

'  Dafs  die  Annahme,  a.h  ob  Caiigari  die  Grazcr  NuDlialur  bis  1 S90  innegehabt 
habe  (vgl.  Schuster  a.  a.  O.  S.  647),  irrig  ist,  hat  schon  Ehscs,  Die  Kölner  Nuntiatur 
I  S.  IX,  nachgewiesen.  In  den  Ruoli  Sixius'  V.  (F.  j  f.  66)  wird  er  bereits  für  den 
1.  Jan.  ];Sä  als  Sekretär  des  Kardinals  Montalto  aufgeführt:  SS.  Secretaril.  A(;gionti  il  di 
(irimo  dl  gennaro  i}88:  Msgr.  Caiigari,  vescovo  di  Bertinoto,  presso  rUlmo.  Montalto. 
Caiigari  halte  schon  am  9.  Jan.  1 586  in  einem  Schreiben  au  Rusticucci  semen  Wunsch 
um  Enthebung  von  der  Grai^er  Nuntiatur  ausgesprochen,  da  er  ganz  erschöpft  und  ohne 
Geldmittel  sei  (Germ.  68  f.  Ji8);  ^u  seinem  Nachfolger  empfahl  er  den  Grafen  Johann 
della  Torre.  den  er  gleichzeitig  als  Bischof  für  das  neu  zu  errichtende  Bistum  Götz  vor- 
schlug (Schreiben  vom  ji-  JuTi  1586.    Chigi  M  II  47  (.  j/l. 

•  Caiigari  an  Como,  Gfaz  2).  Febr.  ijSs-    Germ.  68  f.  70. 
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Der  Kampf  gegen  den  Protestantismus  war  unter  ihm  mit  Nach- 
druck weitergeführt  worden.  Doch  läfst  sich  nicht  erweisen,  dafs  aul 
seine  Veranlassung  hin  ungerechte  Gewalt  angewandt  worden  sei.  Übri- 
gens umfassen  die  vorliegenden  Berichte  einen  zu  kurzen  Zeitraum,  als 
dafs  im  Verhältnis  der  Konfessionen  zueinander  eine  wesentliche  Änderung 
hätte  eintreten  können. 


Beilagen. 
1. 

Caligari  an  Como.     Graz,  24.  Dezember  1584. 

Germ.  101   f.  }lo.     Orig, 

Billgesiidi  der  Häreliktr  an  dtn  Er;heripg.  Synode  von  Udine.  DU  Bulle  Niko- 
laui'  in.     Ein  Streilfall  mit  den  Venitianern. 

Li  cittadini  heretici  che  regono  la  cittä  di  Gratz,  hanno  dato  una 
supplica  a  S.  Altezza,  ne  la  quäle  con  molte  parole  domandano  tinahnente 
tre  cose.' 

La  prima,  che  li  restituisca  la  sua  gratia  et  permetta  loro  di  andare 
al  suo  conspetto,  dal  quate  per  loro  maU  portamenti  erano  stati  privati. 
La  seconda,  che  li  levi  il  capo  cattolico,  datoli  da  S.  Altezza ,  senza  l'in- 
tervento  del  quäle  non  possono  fare  conseglio.  La  terza,  che  non  li 
sforzi  piii  oltre  ad  astcnersi  dal  esscrcitio  de  la  loro  religione,  altrimenti 
minacciano  di  partirsi  etc. 

Questä  supplica  fe  stata  data  da  S,  Altezza  in  mano  del  suo  con- 
seglio che  dice  a  me,  di  non  potere  respondere  altro,  se  non  che  si  renda 
a  costoro  la  gratia  et  il  conspetto  del  principe,  per  potere  trattare  piü 
comodamente  con  essi,  nel  resto  si  persista  intrepidamente  in  quello  che 
S.  Altezza  ha  decretato  una  volta  in  favore  de'  cattolici. 

Del  procedere  et  minaccie  di  costoro  si  vede,  che  la  mira  loro  non 
k  altra,  se  non  di  cercare  di  inettere  il  principe  in  pericolo  evidente  di 
pcrdere  se  non  tutti,  al  manco  una  parte  de  H  denari  de  le  contributioni, 
et  per  questa  via  indirettamente  costringerlo  a  fare  le  vogHe  loro. 

lo  non  cesso  di  teuere  ediücata  et  corroborata  la  buona  intentionc 
di  S.  Altezza,  ma  vo  aicuna  volta  dubitando,  che  le  mie  instantie  non 
habbiano  intiera  autoritä,  poichä  io  non  ho  portato  qua  tanti  sacchi  di 
scudi,  quanti  atcuni  di  costoro  vanamente  si  erano  persuasi. 

Ho  ottenuto  perdono  per  gli  archidiaconi  di  Goritia  et  Charintia, 
incorsi  ne  la  disgratia  di  S.  Altezza,  per  essere  andati  a  la  sinodo  in 


'  Vgl.  oben  S.  4}8. 
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Udine'  contra  gl'ordini,  pretendendo  S.  Altezza  che  non  in  Udine,  ma 
in  Aquileia,  cWh  la  sede  patriarchale,  si  debba  celebrare  la  sinodn  dioece- 
Sana.  Di  questo  particolare  mi  haveva  ricercato  per  sue  lettere  il  vescovo 
di  Parenzo,*  visitatore  apostolico  nel  Friuli. 

S.  Altezza  dopo  havere  vista  et  fatta  vedere  )a  boUa  di  Nicola  terzo, 
rinovata  da  N.  Signore,  dubitando,  che  non  le  dia  impedimento  a  riscuo- 
tere  le  contributioni  dagli  ecciosiastici,  si  risolve  di  non  dare  liccntia  di 
publicarla,  sincht  non  vede,  come  rimperatore  si  governi  in  questo  ne- 
gotio.'  In  ogni  caso  si  poträ  fare  publicare  per  via  di  Roma  dagli  ordi- 
narii,  senza  fare  strepito. 

Nel  Cherso  gli  huomini  di  S.  Altezza  hanno  amazzato  un  suddito 
de'  Venetiani  per  errore,  et  li  Venetiani  a  caso  pensato  armata  manu 
hanno  arso  et  ruinata  la  casa  del  occisore,  non  l'havendo  potuto  ritro- 
vare  lui  che  se  n'era  fuggito. 

2. 

Caligari  an  Como.     Graz,  7.  Januar  IS^S- 
Germ.  101  f.  J17.    Aufgelöste  Chiffre. 
Die  dem  KathcHcismits  ungünstigen  Verbällniue  am  Hofe.     Die  Lage  der  KaShoUken 
in  Karhtadt. 

Q\i\*  h  hora  tanto  manco  speranza  di  convertir  gli  heretici,  quanto 
che  li  ministri  del'  arciduca  sono  Hiori  di  speranza  di  haver  a  cavare  da 
N.  Signore  danari,  come  si  erano  imaginati,  et  quello  ch'fe  peggio,  il 
maresciallo  *  che  aggira  S,  Altezza  a  modo  suo,  t'avorisce  occultamente  gli 
heretici  et  e  mero  politico,  ot  ha  la  moglie,  fratelli  et  tutta  la  famiglia 
heretica,  et  tra  lui  et  altri  hanno  messo  li  lesuiti  in  poca  gratia  di  S.  Al- 
tezza et  del  resto  di  tutti  li  cattolici  appresso.  In  casa  di  S.  Altezza  k 
numero  grande  de  heretici,  et  non  se  caccia  niuno,  come  era  il  conseglio 
del  arciduca  Ferdinando,  et  a  le  frontiere  nc  la  citta  di  Carlostat,*  per  la 
fortiticatione  de  la  quäle  N.  Signore  diede,  come  intendo,  30  mila  scudi, 
non  si  trovn  chiesa  per  quelli  pochi  cattolici  che  vi  sono,  et  li  meschini 
sono  sforzati  andar  a  fare  le  loro  orationi  ne  le  chiese  de  li  heretici,  et 
pur  avanzarono  tanti  danari  de  li  donati  da  S.  Santitä,  che  vi  si  poteva 
fare  una  chiesa  per  H  cattolici. '  S.  Altezza  k  buona,  ma  si  lascia  gover- 
nare,  et  va  ogni  di  a  la  caccia. 

'  Vgl.  oben  S.  445. 

'  Cesare  de  Nores, 

»  Vgl.  oben  S.  456. 

<  Vgl.  zur  folgenden  Schilderung  oben  S.  4;6. 

'  Hofmarschall  war  Graf  Anibrosius  von  Thurn. 

'  über  die  Erbauung  der  Festung  Karlstadt  an  der  Kulpa  vgl.  Hurtet  a.  a.  O.  I 
S.  169  ff. 

'  Als  Caligari  in  einem  späteren  Schreiben  an  die  Kurie  diese  Klagen  wieder- 
holte, erwiderte  A/zolino  am  4.  Jan.  1  s86,  der  Papst  habe  mit  Mifsfallen  von  den  Vcr- 
hJltnisseu  in  Karlstadt  gehört    Chigi  M  47  f.  36.  )8. 
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Caligari  an  Como.     Graz,  28.  Januar  1585, 

Geim.  101  f.  }26.    Orig. 

Vorgehtn  gfgrn  dir  Härrliktr.  Ver-;ichl  der  härfUschfn  Bürgrr  von  üra^  auf  dir 
Regierung  und  die  Schlüssfl  der  Stadt.  Vorkthrungrn  für  dm  Fall,  daß  die  Pmli'slaiileii 
auswandern  wollen. 

Nel  oegotio  de  la  reügione,  de  la  cittadini  carcerati  due  sono  stati 
posti  in  bando,  et  mentre  che  con  questa  occasione  io  fo  nova  instanza 
a  S.  Altezza,  che  si  Icvasse  l'essercUio  del  tus  parochiale  ai  predkanti, 
mi  da  speranza,  che  in  queste  diete  che  hora  si  celebrano,  possa  nascere 
occasione  di  consolarmi.'     Iddio  faccia,  che  cosi  sia. 

Oitra  di  questo  1i  cittadini  heretici  sono  stati  dal  cancelüero  et  hanno 
renunciato  le  ragioni  de  la  loro  cittadinanza,  il  governo  et  le  chiavi  de  ta 
citti,  a  parole  perö.  S.  Altezza  per  ancora  non  ha  detto  altro,  se  non 
che  ha  dato  ordine  a  !i  consiglieri,  che  consultino  de  la  risposta,  et  sopra 
ciö  si  tratta  tuttavia.^ 

Io  havendo  presentito  questo,  ho  consigliato,  che  S,  Altezza  prima 
di  tutte  le  cose  accetti  le  chiavi  de  la  cittä,  coo  aninio  di  tenerle  sempre 
per  l'avenire  appresso  di  sfe,  et  non  le  restituire  niai.  Imperocchc  essende 
le  chiavi  in  potere  suo,  viene  ad  assicurare  sc  stesso  et  la  ctttä  da  ogni 
tradimento,  et  resta  in  niano  sua  di  mettere  dentro  et  fuori  gente  a  suo 
piacere,  et  questo  tanto  piü  pare  partito  da  prendere,  quanto  che  vien 
otFerto  con  dolcezza,  senza  fare  violenza  a  niuno. 

AI  resto  per  adesso  li  consiglieri  sono  d'opimone,  che  si  cerchino 
per  Io  State  di  S,  Altezza  tanti  cattoüci,  quanti  bastino,  caso  che  bisogni, 
ad  empire  il  numero  et  lochi  di  costoro  che  minacciano  di  partirsi.'  Et 
sopra  tutto  propongonp,  che  si  dia  un  scriba  novo  cattolico  a  la  cittä,  et 
si  cacci  via  il  scriba  heretico  che  fe  capo  et  guida  d'ogni  male,  et  giii  ne 
hanno  aicuni  per  le  mani  sufficienti  et  buoni  per  questo  offitio,  et  questo 
an  CO  sarebbe  punto  essentiale. 

Di  piü  propongono,  che  questi  cittadini  avanti  che  partano,  siano 
sforzati  a  rendere  conto  et  satisfare  prima  ai  particolari ,  come  di  tutele, 
di  eure,  di  debiti,  di  fattorie  etc.,  di  poi  dare  conto  a  S.  Altezza  da  l'ad- 
ministratione  de  la  pecunia  publica,  ne  la  quäle  havendo  latrocinato  quasi 
evidentemente  per  molti  anni,  se  il  principe  vorrit,  haverä  occasione  di 
castigarli  severamente  senza  sospetto  di  tumulto  popolare,  non  come  here- 
tici, ma  come  ladri  publici,  et  perch6  questa  revisione  di  conti  i:  cosa  che 
st  puo  mandare  in  lungo,   quando  l'huom  vole,   di  qui  ancora   si  cavaria 

•  Vgl  oben  S.  4J8. 

•  Vgl.  oben  S.  4(9, 
■  V^l.  oben  S.  440. 
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iiinteria  di  travagliarti  et  stancarli  longaineiite,  senza  lasciarli  paitir  mai. 
Et  per  aventura  questa  continua  vessatione  serJa  rimedio  opportune  a 
mollificare  la  loro  durezza. 

Questi  sono  pensJeri  che  insin'  ad  hora  sono  come  abbozzati,  et  se 
fosscro  maneggiati  et  condotti  con  la  debita  accuratezza,  partorirebboao 
senza  dubio  nicun  buon  effetto,  nia  percli^  qui  non  si  costuma  quella 
essatta  diligenza  et  quel  rigore  di  procedere  che  ricercarebbe  il  caso,  non 
ardisco  farci  molto  fondainento. 


Caligari  an  Kusticucci.     Graz,  20.  Mai   15S5. 

Germ.  68  f.  90.    Orig. 

Differtn^fii  ^iichfn  Österrrich  und  Venedig.  Gravamina  lies  Er^er^ogs  Karl  über 
die  Abhaltung  der  Didcesansynodf  in  Vdinr  und  über  das  Forgehen  des  Bischofs  von  Parenxp, 
der  als  päpstlicher  l'isilalor  das  Ansehen  des  Erxjier^pgs  schädigte. 

Le  cause  de  la  poca  intelligenza  che  passa  Tra  la  Serma.  casa  d'Au- 
Stria  et  il  dominio  veneto,'  sono  taute  et  cosl  gravi  et  antiche,  che  non 
dubito  siano  notissime  a  V.  S.  Illma.  Et  havendo  questi  potentati  in 
molti  luoghi  impitcati  li  confini  de  li  stati  loro,  occorre  spesso,  che  piü 
presto  si  rinovino  et  accrescano  le  vecchie,  che  si  terminino  et  estinguano 
le  nove  discordie. 

Sul  partire  di  S.  Altezza  di  ()ui,  per  andare  a  ti  bagni  di  Vienna, 
mi  disse,  che  il  vescovo  di  Parenzo,  visitatore  apostoUco,  gli  havea  fatto 
molti  gravami  ne  la  sua  visita,-  et  che  se  ne  voleva  risentire  con  la  felice 
memoria  di  papa  Gregorio  che  alhora  viveva.  lo  escusai,  quanto  puoti, 
il  vescovo  et  conclusi,  che  se  pure  esso  havesse  gravata  in  cosa  aicuna 
contra  il  giusto  1' Altezza  S.,  che  senza  dubbio  la  S.  Beatitudine  rhavrebbe 
sgravata;  et  non  havendo  di  poi  sentito  nitro  diquesto  motivo,  avanti 
hieri  per  parte  di  S.  Altezza  mi  furono  presentati  gli  alligatj  gravami,  li 
quali  per  levare  fatica  a  V,  S.  Ulma.,  metterö  qui  a  uno  per  uno,  rimet- 
tendomi  sempre  a  la  veritä  de  l'originale,  che  viene  alligato  insieme  con 
l'editto'  del  vicario  et  sulfraganeo  d'Aquileia  per  indire  la  sinodo  dioce- 
sana  di  üdinc  a  U  25.   novembre  1584. 

I.  Si  duole  S.  Altezza,  che  la  sinodo  diocesana  di  Aquileia  non  sia 
stata  celcbrata  conforme  al  sacro  concilio  di  Trento  ne  la  chiesa  et  citti 
patriarcale  di  Aquileia,  suddita  a  S.  Altezza,  ma  in  Udine,  terra  sottoposta 
a  li  Signori  Venetiani,  perchi;  cio  c  non  solo  contro  li  sacri  canoni,  ma 
contro  l'honore   et  utile  di  S.  Altezza;   di  questo  si  dobe  anco  al  tempo 

'  Über  diese  Differea/en  »zwischen  Österreich  und  Venedig  vgl.  olwn  S.  4J4. 
'  Über  die  Visitation   des   Bischofs  von  Parenzo  und  die  Synode  Vj,n  Udine   vgl. 
oben  S.  444  ti'. 

■  Siehe  oben  S.  444  Anm.  10. 
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de  la  Santa  memoria  di  papa  Gregorio,  come  V.  S.  lUma.  vedri  in  una 
mia  scritta  al  Sgr.  cardinale  di  Como  sotto  li  24.  di  decembre,  nel  quäle 
tempo  st  allegava  per  parte  di  S.  Altezza,  che  la  mala  aere  di  Aquüeia 
non  potea  liavere  causato,  che  si  celebrasse  la  sinodo  in  Udine,  perchfe 
essendo  tempo  d'inverno,  era  cosl  buona  aere  in  Aquileia,  come  in  Udine, 
e4  in  Aquileia  habitava  cos'i  il  capitulo  et  clero,  come  un  monasterio  di 
monache  che  sono  tutte  nobili,  et  tutti  gli  altri  habitatori  consueti. 

2.  S.  Altezza  si  lamenta  non  solo,  che  sia  stata  celebrata  la  sinodo 
in  Udine,  in  pregiuditio  de  la  cittit  di  Aquileia,  ma  che  ci6  sia  stato  fatto 
senza  saputa  et  consenso  suo,  essendo  che  era  solito  mandare  sempre  in 
quclla  sinodo  dui  commissarii  archiducali,  non  perch^  intravenessero  a  ia 
decisione  de  le  cose  spirituali,  ma  perchi  tenessero  mano,  che  non  si 
facesse  pregiuditio  a  le  cose  temporal!  di  S.  Altezza,  II  che  per  non  si 
haver  saputo,  non  si  h  potuto  &re  nc  la  sudetta  sinodo  di  Udine. 

3.  Pare  strano  a  S.  Altezza  et  insieme  ingiusto,  che  ne  la  sinodo 
celebrata  in  Udine  si  sia  decretato,  che  in  quel  atto  la  terra  di  Udine 
reprcsentasse  la  citti  et  chiesa  di  Aquileia,  cosa  che  non  si  doveva  l'are. 

4.  S.  Altezza  ha  molto  per  male,  che  il  vescovo  di  Parenzo  come 
suddito  et  affettionato  de  li  Signori  Venetiani  ne  le  prediche  che  ha  fatto 
in  Udine,  habbia  essaltato  et  magnificato  meravigliosamente  l'auttoritä  de 
la  Serma.  signoria  di  Venetia,  et  predicando  in  Aquileia,  non  habbia  fatto 
pure  una  minima  mentione  di  S.  Altezza,  quasi  che  volesse  inferire  con 
quel  silentio,  che  l'Altezza  S.  non  haveva  ragione  alcuna  in  quetla  cittä,' 
et  quello  che  piü  cuoce,  h,  che  il  vescovo  per  abalienare  gli  aninii  di  quei 
populi  da  l'Altezza  S.,  disse  in  pulpito  publicamente,  che  S.  Altezza  havea 
ceduto  Aquileia  et  molte  altre  ville  al  patriarca,  cosa  in  tutto  lontana  dal 
vero;  onde  ne  nacque  che  H  fautori  de  la  giurisdittione  di  S.  Altezza  spa- 
ventati  da  le  parole  et  auttoritä  del  visitatore,  si  sono  lanto  raffreddati, 
che  piü  non  ardiscono  di  aprire  bocca  in  favore  de  le  cose  di  S.  Altezza. 

5.  Hssendo  ne  la  suddetta  sinodo  di  Udine  decretato  di  erigere  un 
seminario  in  quetla  terra,  si  ha  per  manifesta  iniquitä  et  gravissimo  pre- 
giuditio di  S.  Altezza  et  di  suoi  sudditi,  essendo  che  et  la  cittä  d'Aquileia 
et  la  maggiore  parte  del  patnarcato  sia  posta  ne  la  giurisdittione  di  Sua 
Altezza  et  la  minore  nel  dominio  vcneto;  onde  il  seminario  dovrebbe 
essere  eretto  piii  presto  nel  dominio  di  S,  Altezza  che  in  altra  parte,  a 
fine  che  anco  li  suoi  sudditi  ne  participassero  al  manco  alla  proportionc. 

6.  Venendo  il  vescovo  di  Parenzo  in  Aquileia,  interdisse  non  sola- 
mente  la  veneratione  de  le  reliquje  sante  ne  la  settimana  santa,  che  in 
quel  tempo  era  consuetudine  antichissima  di  mostrarle  al  populo  che  vi 
concorreva  con  grandissima  frequcnza,  ma  vi  prohib'i  anco  le  fiere  et 
mercati   consueti  sotto   pena  di   sconmmnica.     Onde   ne  t   nato,   oltra  la 

*  Vgl,  oben  S.  44J  Anm.  6. 
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diminutione  de  la  devotione  de'  populi,  pregiuditio  aotabile  a  S.  Altezza 
cosi  nel  danno  de  le  gabelte,  come  nel  i^rande  concorso  che  in  quel 
tempo  si  faceva  ad  AquJleta,  per  ü  quäle  ogni  anno  la  tnisera  citti  ripig- 
liava  fiato  et  quasi  resuscitava  da  morte  a  vita. 

Per  tutti  questi  gravami  S.  Altezza  dimanda,  che  S.  Beatitudine  di- 
chiari  iiulla  et  irrita  la  sopradetta  sinodo,  massime  in  tutto  queUo  che 
pregiudica  a  S.  Altezza  et  a  la  chiesa  et  cittii  d'Aquileia  et  a  le  altre  chiese, 
suddite  al  dominio  archiducale,  et  per  l'avenire  commandi,  che  le  sinodi 
si  habbino  a  celebrare  ne  la  citti  et  chiesa  patriarcale  di  Aquileia  et  non 
attrove,  conforme  a  li  sacri  canoni.  Supplico  V.  S.  lUma.,  che  a  suo 
tempo  mi  rescriva,  quanto  havero  da  rispondere  a  S.  Altezza. 

5. 

Caligari  an  Azzolino.     Görz,  20.  Mai   1586. 

ßorghese  I.  vol.  29  f.  zjj. 

Der  Prolfslaiilismiii  in  Sleiermari,  Kärnifti  und  Krain,  besonders  in  den  ^u  Sal\- 
hurg,  Hamberg,  Freising  und  Brix/n  gehörenden  Gehielen.  Die  iircUiche  Lage  in  Gör^ 
und  Groiliska.  VisittUion  Caligarh  in  der  Grafschaft  Cör^.  Vorschläge  für  eine  Visitation 
in  den  anderen  Ländern  des  Hr^herjogs.  Die  Beseitigung  des  Konkubinates  der  Geistlichen. 
Notwendigkeit  der  Beihilfe  des  Er^her^ogs  und  der  in  Inneröslerreich  begüterten  Bischöfe 
Xur  Visilalitm.     Ein  Hindernis  für  die  Reform  des  Klerus. 

GH  stati  d'oltramonti  del  Sermo.  Sgr.  arciduca  Carlo  abbraciano  la 
Stiria,  la  Carinthia  et  la  Carniola.  Queste  tre  provintie  hanno  quasi  tutta 
la  nobiltä  et  i  cittadini  heretici,  li  rastici  sono  la  maggior  parte  cattolici. 
La  nobiltä  sotto  pretesto  di  non  voler  pagare  le  solite  contributioni  annue 
de  danari  al  fisco  arciducale,  et  con  altre  minaccie  et  specie  di  ribeDioni 
ha  estorto  per  forza  dai  principi  passati  molte  concessioni,  parte  espresse 
parte  tacite,  d'essercitare  publicamente  in  certi  luoghi  determinati  l'uso 
della  loro  falsa  religione  secondo  la  confessione  Augustana.'  Et  questo 
abuso  si  ^  dilatato  talmente  per  importunitä  et  audacia  degli  heretici  et 
per  negligentia  dei  prelati  ecciesiastici ,  che  si  fe  anco  steso  alle  persone 
et  luoghi  non  compresi  n^  deputati  nelle  concessioni. 

In  queste  provintie  hanno  parimente  stati  teniporali  l'arcivescovo  di 
Saltzburg,  il  vescovo  di  Bamberga,  il  vescovo  di  Frisinga  et  il  vescovo 
di  Bersenone,  li  quali  tutti  se  ben  hanno  l'arciduca  per  signore  soprano, 
io  conoscono  perö  in  poche  cose,  et  senza  pena  niuna  nobiti  et  cittadini 
diventano  heretici,  et  essercitano  la  religione  Augustana,  anzi  molti  di 
loro  hora  sono  divcntati  chi  catvinisti,  chi  flacciani  et  chi  dell'  altre  sette. 
Quelli  che  vi  hanno  giurisdittione  spirituale  oltre  i  prelati  inferiori,  sono 

'  VeI.  oben  S.  4)j.     Losenh  (Zur  Kritik  des  Rosoleii;,   in  Mitleilungea  d»  Inst. 
.  Gesch.  1900  S.  486)  bestreitet,  dafs  die  herrschenden  Klassen  "Uin  Geld 
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I'arcivescovo  di  Saltzburg,  il  patriarcha  d'Aquileia  et  i  vescovi  di  Gurgo, 
di  Secovia,  di  Lovanto  et  di  Lubiana. 

Di  qua  dai  monti  sono  anco  alcuni  luoghi,  ü  quali  concorrendo  a 
pagare  le  contributioai  con  la  nobiltä  di  Cariiiola,  pretendono  parimeati 
et  sono  in  possesso  di  usare  i  privilegÜ  du'  Carniolani  circa  l'abuso  della 
confessione  Augustana  et  di  mantenersi  nelle  loro  heresie.  Questi  sooo 
quanto  alle  spirituale  parte  sotto  Aquileia,   parte  Parenzo,   et   parte  Pola. 

II  contado  di  Goritia  et  il  capitaneato  di  Gradisca  che  sono  stati  di 
S.  Altczza  di  qua  dai  monti,  non  hanno  mai  havuto  privüegio  alcuno  daUi 
principi  Austriaci  di  usare  publtcatnente  la  confessione  Augustana,  et  perö 
S.  Altezza  ha  maggior  ragione  di  procedere  contra  di  loro,  et  piü  facilmentc 
li  puö  constringere  a  vivere  cattolicamente,  che  non  puö  gli  oitramontani, 
et  n'haveva  dato  un'  altra  volta  bei  principio,  ma  di  poi  non  so  perchfe, 
si  raffreddö,  et  cosl  buona  opera  t  restata  imperfetta  insin'  ad  hoggi. 
lo  vedendo  buona  opportunitä  con  l'occasione  dell'  erettione  det  nuovo 
vescovato  di  Goritia,  molto  desiderato  da  S.  Altezza  et  da  questi  popoli, 
mi  soDO  messo  avanti,  et  sotto  pretesto  di  fare  la  visita,'  per  trovare  la 
dote  al  vescovato,  ho  ingroppato  anco  la  visita  del  clero  et  la  conversione 
degli  heretici,  alla  quäle  S.  Altezza  et  il  eonsiglio  suo  non  ha  saputo 
contradire,  per  non  ripugnare  a  se  medesimi,  conie  haverebbono  fatto, 
dimandando  per  una  parte  il  vescovato,  per  1' altra  fomentando  gli  heretici, 
Anzi  S.  Altezza  m'ha  concesso  11  commissario  archiducale  et  tutto  il 
braccio  seculare  per  questo  effetto.  La  quäl  impresa  per  gratia  di  Dio 
insin'  ad  hora  riesce  assai  bene,  et  spero  che  in  pochi  mesi,  se  altro  non 
impedisce,  espurgaremo  afiatto  questo  paese,  il  quäle  espurgato,  darä  ansa 
a  vicini  heretici  a  d'indurli  ad  imitarlo,  il  quäl  disegno  bene  conosciuto 
da  loro,  infra  da  hora  li  spaventa. 

Hora  quanto  al  visitare  gli  stati  d'oltremonti  di  S.  Altezza,  se  bene 
non  ci  k  tanta  speranza  di  profitto  et  di  conversione  d'heretici,  quanta  k 
qui,  per  le  cause  di  sopra  altegate  de  privilegii  et  concessiont  che  hanno 
gii  oitramontani,  at  manco  per  la  riformatiooe  del  clero  sono  di  parere 
che  non  s'habbia  da  tralasciare,  mandando  perö  nuntü  et  visitatori  che 
voglino  o  possino  durare  la  &tica  volentieri,  et  che  sieno  abstinentissimi 
cosl  nella  persona  loro,  come  nelle  loro  famiglie,  non  pigliando  pure  un 
minimo  presente  et  dando  gratis  tutte  le  speditioni.  Oltre  di  ciö  habbino 
seco  un  commissario  archiducale  che  li  possa  dare  il  braccio  secolare, 
dove  bisogna,  per  esseguire  i  loro  decreti,  fatti  sopra  abusi  principali 
et  non  sopra  ogni  minutia.  Ultimamente  crederei  che  giovasse  molto, 
se  il  nuntio  et  visitatore  apostolico  conducesse  seco  alla  visita  il  vescovo, 
l'abbate,  il  preposto  et  il  priore  di  qnella  diocesi  -  -  -  di  visitare,  si  per 
eccitare  la  negligenza  de'  prelati  che  dormono,  si  per  integrare  loro  il  modo 

'  Vgl.  oben  S.  449.  Über  den  Verlauf  dieser  Visilation  siehe  auch  Renaldis,  Me- 
morie  stonche  S.  ]jo. 
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di  visitare  conforme  alli  sacri  canont,  ne!  che  soöo  poco  instnitti,  sl  per 
mettere  piü  terrore  et  —  nel  popolo,  il  quäle  si  riduce  meglio  a)  Ben 
fare,  vedendo  tante  potestä  unite  insieme  alla  sua  riforma,  sl  per  valersi 
della  lingua  de  prelati  Tedeschi  in  parlare  publicamente  al  popolo,  sl  per 
altri  mille  buoni  effetti,  come  dire  che  non  si  attenda  alle  compotatiooi  et 
imbriachezze,  ma  al  servitio  di  Dio,  et  sari  buono  scriverli  un  breve, 
essortandoli  alta  riforma  de!  loro  clero  et  popolo. 

Quanto  al  levare  le  concubine  o  mogli  che  sieno  alli  prelati  et  frati 
Tedeschi,  k  opera  difficilissima  et  tentata  gii  mille  volte.  Tuttavia  per 
quanto  ho  visto  et  discorso  maturamente  con  persone  prudenti  et  pte, 
non  essende  giovato  nessun  altro  rimedio  sin  qui,  pare  che  sarebbe  buooo 
dare  l'essecutione  dell'  esclusioni  loro,  cacciate  che  siano  dalli  visitatori, 
aUi  vescovi  et  prelati  superiori  de'  luoghi,  et  in  difetto  di  questi  al  inagi- 
strato  secolare,  che  con  pene  pecuniarie  sforzi  il  clero  ad  abstenersi  dalle 
femine,  et  esso  magistrato  sia  a  ci6  astretto  da  S.  Altezza  sotto  gravi 
pene.  Costoro  sono  gente  tanto  avara,  che  temeranno  assai  piü  la  pena 
pecuniaria  che  la  spirituale  o  personale. 

Le  monache  che  vivono  in  akuni  monasterü  fuori  delle  citti  in 
grande  licenza,  con  I'amto  di  S.  Altezza  si  potrebbono  ridurre  a  migUori 
termini  o  transferire  a  luoghi  murati  et  populosi. 

Oltre  di  ci6  sarä  nccessario  non  solo  havere  it  braccio  dl  S.  Altezza, 
ma  anco  di  quei  quattro  vescovi  forastieri  che  di  sopra  si  k  detto,  haver 
dominio  temporale  nelle  sodette  tre  provincie  Stiria,  Carinthia  et  Carniola, 
pigliando  seco  il  commissario  loro,  et  sarebbe  bene  scrivere  un  breve  di 
buona  forma  a  cadauno  di  loro  et  commettere  alli  nuntii  che  si  man- 
deranno,  che  facessero  in  persona  l'ofRcio  debito  con  essi  et  massime  col 
vescovo  di  Bamberga  che  ha  molte  terre  in  Carinthia,  tutte  lutheraoe  per 
mera  negligenza  o  connivenza  de  suoi  antecessori,  operando  che  al  manco 
in  ogni  terra  sua  riponesse  un  predicatore  cattolico,  et  dove  si  potesse, 
cacciasse  lutherani  che  di  propria  temeritii  s'hanno  usurpato  le  chiese  di 
cattolici. 

II  coadiutore  di  Saltzburg  ha  ottima  mente,  ma  k  oppresso  dalli  pa- 
renti  heretici  dell'  arcivescovo  che  spira  ancora,  se  ben  mal  vive. 

Di  Bersenone  et  dell'  elettore  Bavaro  di  Colonia  procuratore  di  Fri- 
singa  si  ha  da  sperare  ogni  largo  aiuto. 

Questo  k,  quanto  mi  occorre  dire  a  V.  S.  Illma.  sopra  la  visitatione 
de'  stati  oltramontani  di  S.  Altezza,  il  che  tutto  sottopongo  humilmente 
al  sapientissimo  giudicio  di  N.  Signore,  ma  circa  la  riformatione  del  clero 
ci  k  un  nitro  impediniento,  tauto  meno  sopportabile,  quanto  che  ci  viene 
dalli  uostri  stessi.  Di  questo  scrtssi  largamente  a  V.  S.  Ulma.  nelle  mie 
.  lettere  de  i8.  di  decembrc  prossimo  passato,  alte  quält  riporto,  dichia- 
rando  che  non  ostante  tutte  le  niie  contradittioni  et  inhibitioni  quelle  tre 
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prepositure  che  vacavano  io  quel  teoipo,  furono  conferite  3  huomioi  igno- 
ranti  et  iiiBtmi  et  giä  ributtati  da  me  oell'  essamine,  et  hoggidi  le  posse- 
dono  et  godono. 

6. 

Caligari  an  Montalto.     — ,  10.  Januar  1387- 
Chigi  M  II  4J  p.  476.    Kopie  det  aufgelästen  CbifTre. 
Klagen  über  den  Er^herjog  und  die  Jesuiten. 

Lo  arciduca  Carlo,  come  h  facite  et  dolce  di  natura,  si  lascia  voltarc 
a  quella  banda,  che  vogliono  coloro  che  l'agirano,  et  perchi  ha  hauto  a 
male  la  aon  seguita  erettione  de  vescovati '  et  la  prattica  di  -  •  •  -,  per 
vindicarsi  denega  la  essecutione  delle  bolle  apostoliche,  lascia  et  lascierä 
b  prepositura  de  Staiia^  in  mano  de  simoniaci,  ha  messo  marito  et  moglie 
contra  le  mie  querele  ad  habitare  con  niolte  donoe  nel  convento  domini- 
cano;  ha  levato  che  servivano  per  la  persona  de!  nuntio;  comporta  che 
il  suo  consiglio  metta  le  mani  a  questo  convento;  impedisce  che  U  suoi 
corrieri  non  piglino  le  mie  lettere.  Ha  dato  contra  il  mio  resentimento 
il  priorato  dt  Franz  in  govemo  ad  uno  heretico,  instando  io  che  si  desse 
ad  uno  ecciesiastico  cattolico.  In  tutto  questo  hanno  parte  li  lesuiti,  sl 
per  essacerbare  Nostro  Signore,  che  escluda  totalmente  la  erettione  de 
vescovati,  s\  per  far,  che  Sua  Santitä  non  ci  mandi  piü  nuntio.  Le  quaü 
due  cose  sono  loro  molestissime,  dubitando  che,  se  ci  fossero  li  vescovi 
e  'I  nuntio,  di  non  poter  conservare  il  dominio  usurpato  sopra  il  clero. 
Sto  aspettando  ogni  qualche  nuovo  aflronto,  perch^  la  mia  stanza  qui  non 
serve  ad  altro  che  per  bersaglio  da  moltipUcare  le  indignitii. 

7. 

Stxtus  V,  an  Erzherzog  Karl.     Rom,  14.  Februar  1587- 

Arm.  41  vol.  47  f.  2t;.    Konz. 

Gründung  neuer  Bistümer  in  den  Ländern  des  Er^heriogs.  Vereinigung  i^tier 
Kloster  mit  der  Kirche  von  Laibach.  Zarücknahme  der  \'on  Gregor  XIIL  dem  päpstlichen 
Seminar  in  Grai  gewährten  Pension. 

Der  Brief  des  Erzherzogs  hat  dessen  treffliche  Gesinnungen  gegen 
den  apostolischen  Stuhl  geotfenbart.  Quod  autem  de  erectione  episco- 
patuum  Goritiae*  et  Felkomorchi*  scribit  Nobilitas  Tua,  de  üs  omnibus 

'  Vgl.  oben  S.  447. 

'  Über  das  Schreiben  Caligaris  an  den  Erzherzog  vom  21.  Juli  1586,  worin  er 
untei  anderem  gegen  den  Propst  von  Stainz  klagi  und  auf  sorgsame  Auswahl  bei  Ver- 
leihung von  Plründen  dringt,  vgl.  Loserth,  Die  Reformation  und  Gegenretbmiation. 
S.  507  f.    Schuster  a.  a.  O.  S.  648. 

'  Vgl.  ob«n  S.  447  ff. 

<  VOlkermarkt. 
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nos  equidem  certum  abs  te  nuntium  adhuc  expectamus,  ut  quemadmodum 
in  novis  episcopatibus  instituendis  moris  est,  re  cum  venerabiltbus  fratribus 
nostris  S.  R.  E.  cardinalibus  cominunicata,  nos  demum  mature  statueremus, 
quod  pro  conscientiae  nostrae  religtone  nobis  visum  esset  praestare  cum 
inprimis  ad  Dei  gloriam,  tum  ad  istam  tuam  pietatem,  quam  summopere 
commendamus.  De  duobus  vero  mouasteriis,  quae  ecclesiae  Labacensi 
univinius  nos,  quod  nuntius  istic  noster  expedlens  fore  significavit,  ut  illius 
ecclesiae  rationibus  consuleremus,  plane  egimus,  et  quia  istic  praesens 
adest,  et  quia  tecum  agere  potuit.  Qua  etiam  in  re  praedecessorum  no- 
strorum  instituta,  canonum  iura  concilüque  Tridentioi  decreta  maxime  exe- 
cuti  sumus.  At  ea  sane  aequitate  esse  volumus,  ut  si  quid  potius  aut 
praestantius  Nobilitas  Tua  ostenderit,  in  cuius  usum  illam  unioaem  con- 
feramus,  summe  cupiamus  tibi  gratificari,  in  quo  praesertim  et  religionis 
catholicae  cultus  et  salutares  istius  ditJonis  tuae  utilitates  magis  atque 
magis  elucescant.  Verum  sane  pensionem,  quam  ex  huius  sedis  aerario 
fei.  rec.  praedecessor  noster  Gregorius  XIII.  seminarii  istius  apostolici 
alumnis  constituit,^  non  erat  quidem,  cur  ita  statueret,  cum  praeter  qua- 
draginta  millia  nummum  aureorum,  quae  plerisque  aliis  seminarüs  alendis 
impendi  voluit,  haec  etiam,  quae  mille  et  ducentis  aureis  constat,  ex  ilia 
pecuniae  summa  sit,  quam  belli  contra  Turcas  gerendi  ac  sustioendl  causa 
beatae  memoriae  praedecessor  noster  Pius  V.  collegerat.  Quamobrem,  cum 
ad  rei  gravissimae  usum  parata  esset,  non  in  alias  impensas  eroganda  fuit, 
sed  necessario  tempore  ad  rem  omnino  reservanda,  cuius  causa  iam  col- 
lecta  fuerat.  Nee  vero,  ut  illius  seminarii  sustentationem  tueremur,  post 
praedecessoris  nostri  Gregorii  ob i tum  destitimus  illam  unquam  solvere. 
Verum  quia  perpetuis  eiusdeni  seminarii  rationibus  consultum  esse  volumus, 
Illius  pensionis  stabiliendae  opportunitatem  nacti,  istius  ditionis  tuae  locis 
eam  stabilivimus,  ut  alimenta  inde  caperet,  ubi  adiutrice  divina  gratta  ali- 
quando  fructus  feret  in  Domino  uberrimos.  Si  quae  autem  ratio  Nobilitati 
Tuae  potior  videbitur,  de  ea  aut  per  certum  hominem,  quem  eo  nomine 
mittas,  nobiscum  ages,  aut  literas  ad  dilectum  iilium  nostrum  S.  R.  E. 
cardinalem  Madrucium  dabis,  qui  rem  totam  commodius  explicabit  et  con- 
ficiet.  Ea  enim  animi  propensiotie  sumus,  ut  tibi,  quod  ex  huius  sacro- 
sanctae  sedis  dignitate  fieri  possit,  gratificari  valde  exoptenms.  At  vero, 
ut  ab  eo  pensionis  onere  sedem  hanc  liberaremus,  non  solum  cura  de- 
poscit,  qua  eam  ipsam  multis  aliis  incommodis  detrimentisque  afflictam 
erigere  iuvante  Domino  studemus,  sed  quaedam  quasi  necessitas  flagitare 
videtur.  Nam  iUius  redditibus  vectigalibusque  pene  omnibus  per  eundem 
praedecessorem  nostrum  Gregorium  absumptis,  res  eo  deducta  est,  ut  vis 
quicquam  nobis,  qui  successimus,  reliquum  sit,  quo  ecclesiae  statum 
dignitatemque  pontificiam   tueamur.     Atqui   maxime   quoque  hos  urgebat 

'  Vgl.  oben  S.  457. 
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temponim  conditio,  in  quorum  taota  varietate  saepe  ingentes  sumptus 
sustinere  necesse  saepenumero  esset,  cum  modo  Turcarum,  quos  imma- 
nissimos  hostes  ecciesia  habet,  periculis  occurendum  sit,  modo  principibus, 
catholicae  ecclesiae  BlÜs,  in  quorum  numero  te  habemus,  succureadum  ad 
coercendam  hereticorum  audaciam,  modo  annona  ingravescente  subvenien- 
dum  ditionis  ecclesiasticae  populis,  in  quibus  dolorem  intime  sentimus  ex 
rei  ftumentariae  inopia,  quam  nostris  ettam  impensis  duos  pene  annos 
subtevare  conamur.  Multi  alü  saepe  incidunt  repentini  casus,  in  quibus 
nostrae  paternae  sollicitudinb,  quam  sustiuemus,  ministerium  non  patitur 
desiderari  opem  atque  subsidium,  quod  a  nobis  proficisci  aliquo  modo 
possit.  Haec  sane  omnia,  qua  es  prudentia  pietateque  eximia,  ipse  facile 
existimabis,  tanti  ponderis  tantique  moDienti  apud  nos  fiiisse,  ut  sedem 
hanc  cum  a  ceteris  multis,  tum  ab  ea  pensione  plane  liberam  esse  curemus. 
Die  vom  Erzherzog  erhobenen  Bedenken  seien  bedeutungslos. 
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Aachen  2B.  17.  58.  59.  jjo.  114.  119.  140 

314.  324.  425 
Aden  ji2,  315 
Afrika  314.  S'i-  )77 
Agraro  359.  411 

—  Erzbischof  Johannes  Monaslay  31.  44 

—  Erzbischof  Petrus  Karassinczy  73.  314. 
349 

Agucchi,  Hieronymus,  Kardinal  S7.  60 

Ägypten  314 

Ah  224 

Altemps,  Markus  Sittich.  Kardinal,  Bischof 

von  Konstant  141.  217.  148.  340 
Alvarei,  P.  242 
Amberg  ii 
Amerungen  130 
Ancei,  fraazösischer  Gesandter  in  Prag  2)}. 

2SS.  J18 
Anhah,  Fürst  Joachim  Ernst  3ii 
Antwerpen  S4-  387 
»Apobgia    catlolica«,    polemische    Schritt 

228.  250.  252 
Aquaviva,  Claudia,  Jesuilengeneral   63.  79 
d'Aquila,  Bonaventura,   Franziskaner   27  f. 

32.  37.  jo  f.  114.  149.  347.  537 
Aquileja  444  f.  447.  462—4 

—  Patriarchat  444—6.  462  -  S 

—  Patriarch  Giovanni  Grimani  444.  447 

—  Koadjulorie  445  —  7 
Arabien  (Araber)  514  f. 
Arabischer  Meerbusen  313.  314 
Argenli,  Giovanni  Battista,Geheinischiirien' 

Sekretär  il 

—  Matteo  11 


Argettto,  M,  Oratio  deU'  19.  20 

Arzt,  Sigmund,  Domherr  von  Salzburg  443 

Asien  314 

Assonville,  Herr  von  102 

Augsburg  213.  291—3.  298.  513.  335 

—  Bischof  Marquard  von  Berg  45  f.   393 

—  Protestanten  25.  46  f.  1 38  f.  1 48  f.  1 77. 
192.  203.  311.  288.  391—3.  297  f-  i<^f- 
315  f.  336-8.  350.  409-  4»7f- 

—  Rektor  des  Jesuitenkollegs  ]3£ 

—  Reichstag  1530:  )i6 

—  •  1559;  26s 

—  .  1566:  4J3 

—  »  1382:  14.  17.  20.  aS.  186. 
189.  223.  260.  408 

—  Religionsfriede  16.  21.  35.  312 
sAutonomia«,    Schrift    des   Reichsbofrates 

Erstenberger  333.  417 
Avvisi  306  f. 

B. 
Baden,  Markgraf  Philipp  319 
Baden-Baden,  Grilin  Jakobe  J4 
Bamberg,  Bistum  464 

—  Bischof  Ernst  von  Mengersdorf  31  j 
Barcelona  36 

Bardo,  Kastell   bei  Fiacenza  43.   So.  117. 

ISO,  376 
Bari,  Herzogtum   3S1 
Basel,  Bischof  Jakob  Christoph  Blarer  voo 

Wartensee  219 

—  Konzil  416 

Bathory,  Familie  18  f.  120—3.  40o 

—  Andreas,  Kardinal  48.   385.  400 
Christoph  364 

363.  4 
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Bathory,  Stephan,  s.  Polen 
BauUen  (Budissio)  182 

—  Dekan  von  418 

Bayern  69.  118.  ij).  21J.  144.  ]04f.  324. 
4}4 

—  Haus  Witteisbach  90. 19}.  2oSf.  266.  }4} 

—  Herzog  Ernst,  s.  Köln 

—  a       Ferdinand  4}4 

—  »       Philipp,  s.  Regensburg 

—  ■  Wilhelm  V.  12.  17  f.  18.  21. 
24.  S7.  41  f.  4&f.  49.  17.  }t.  u  >- 
io.  ji.  S4-  57-  60-2.  69.  7S.  79.  81  f. 
89.  90.  ^7.  98.  100— }.  105.  114.  Ii9f. 
128 f.  150.  i}6— 9.  143  f-  149.  158- 169- 
170.  172  f.  198  f.  208.216.219.220—3. 
ijof.  2)9.  245.  2S0.  260.  264.  289.  290. 
29}.  298. 504.  ii2  f.  3J1-J-  3J8. 344— 7- 
JSJ-  JS8-  366,  410  f.  4".  428 

Belen,  in  Arabien  314 

Beneiowskj,  Wenzel  48 

Berk  (Rheinberg)  278.  29;.  298.  ji;.  324 

Berka,  Wenzel  46 

—  Zbinko,  Administrator  von  Regensburg 
87.  46.  51.  33.  so.  331  f.  }43.  345.  358. 
411.  428 

Bern  77.  341 

Bemerio,  Giovanni  Battista,  Sekretär  in 
Rom  12.  12;.  233 

Bertinoro,  Bistum  432/. 

Berievice,  Martin  von,  Kanzler  von  Sieben- 
bürgen 10;.  157 

Besanfon  32.  39.  71 

Böhmen  10.  5.  12.  99.  110.  178.  246.  297. 
J20.  J28.  385.  392.  408.  426 

—  kirchliche  Verhältnisse  31  f.  34.  46  f. 
3S.  44,  67.  85.  88.  91  f.  1 1 1  f.  I  SS-  160. 
i6j— 8.  196.  200,  204-  144-  'SS-  287. 
}66f.  416  f.  419.  420 

—  Husiten  81  f.  47.  15.  24.  25.  29.  30. 
37f.  48f.  S7-  70-  'i=f-  '66.  3S3— 7- 
416.  4'9 

—  Pikarden  (böhmische  Brüder)  81  f.  47, 
15.  17-  18.  25  f.  jo.  J7f.  44.  48.  56  f. 
70.  III  f.  124-  131-  148.  ISS-  '66.  214, 
33}f.  342.  346-  3S4-  366-  416.  4i8f, 

—  kirchliche  Visitationen  88  f.  24  {.  46.  {6. 
90—3.  ii6r.  125.  140.  I44f.  IS3— 6. 
160.  168.  172.  199.  200.  204.  Z08.  422 

—  geistl.  Rat  84 

—  Landtag  47.  37  f.  307.  334.  342.  346. 
3S0.  3S}-  3Si-  3S7 

Bologna  36.  433 


Bolognetli,  Kardinal,  Nuntius  in  Polen  19  f. 
41  f.  62—4.  66  f.  73.  75.  IIS 

Bonn   348 

Bonomi,  Giovanni  Francisco,  Nuntius,  Bi- 
schof von  Vercelli  10.  18.  22.  24.  82. 
S-  7-  9f-  i3-i-  '9-  "-  19—31-  36f- 
40.  43.  49t  $1.  SS-  60.  67t.  81.  89. 
too.    103.    10;  f.    124.    i}a    148.   130. 

IS2f.    161.    I72f.    17s.    322.    247-    2SS- 

263.  272.  317.  412.  418.  420  f. 
Borromäus,  der  hl.  Karl  von  86 
Borzitan,  Georg,  de  Martinicz  92 
Boslavia,  in  Böhmen  333  f. 
Boltrigari,  Ercole  433 
Bourbon,  Kardinal  27.  131  f-  173.  198 
Bourgogne   113.  236 
Bovio,  Girolamo,  Bischof  von   Camerioo, 

Nuntius  in  Polen   47.  114.  115.  157. 

171.  279.  359- 
Bozoniha,  tn  Ungarn  24.  41.  121—3 
Brandenburg  212.  214.  311.  369 

—  Kurfürst  Johann  Georg  25—7.  29.  89. 
44—6.  13.  59.  68.  70.  77.  80  f.  106  f. 
114.  146.  148.  151.  170.  176.  181  f. 
18s  f.  192-  19s.  202.  223.  240.  281. 
288f.  290f.  397:  304.  336.  338.  341. 
349-  374-  408  f.  4J6  f- 

—  Markgraf  Joachim  Friedrich,  s.  Magde- 
burg. 

Braunsberg  63.  67. 
Braunschweig-Calenberg,  Herzog  Erich  177 

—  dessen  Gemahlin  Dorothea  von  Lotbrin- 
gen 177.  367  f.  430 

Braunschweig -Wolfenbütlel,  Herzog  Julius 
20.  23.  16.  20.  54. 128.  177.  iSo.  194. 
195.  311.  330.  337.  368.  430 

—  Herzog  Philipp  Sigmund  23.  S4-  177- 
289.  338.  368 

—  Herzog  Heinrich,  s.  Halbersladt 

—  Junker  Eitel  Hemrich  311 

Bremen,  Erzbistum  2t.  100.  105  f.  110.  229. 
368  f. 

—  Erzbischof  Heinrich  von  Sachsen -Lauen- 
burg 21.  28.  20.  21.  27.  40.  59.  60.  89. 
100.  10;.  229 

Brenner,  Dr.  Martin,  Bischof  von  Seckau 
444 

Breslau  169 
I   —  Bistum  80 

!   —  Bischof  Kaspar  von  Logau  132 
I    —  Bischof  Martin  von  Gerslmann  SO.  17. 


73.  loa  132 
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Breslau,  Dompropst,  dann  Bischof  Andreas 
Jerin  SO.  91.  iij.  iij.  iji  f.  i?),  1(5. 
19^.  276.  }iof.  412 

—  Domkapitel  SO.  Mi-].  1J9 

—  Dompropstei  1 34  f. 

—  Abt  von  St,  Vinceni  jSa.   ^^^.  407 
^  Kathedrale  184 

Brieg,  Herzog  Georg  II.  }o.  106.  iij 

Brisighella,  am  Apennin  4^2 

Brixen,  Bistum  243.  464,  466 

Broich,  Anna  20 

Broli,  in  Ungarn  88.  121  f. 

Brüssel  29  j 

nBrutum    fuJmen    papae    Sixti  V  adversus 

Henricum  Nav.»  250—2,  257 
Brzezc  392 
Bubenhausen,  Heinrich  von,  Deutschordens- 

Buccapadulius,  Anton,  Brevensekretär  8;. 

Bücher,  häretische  167.  128.   134.  250—2. 

2SS-  157-  261.  263.  27s 
Budapest  305  f.  359 
Bullen:  »In  Coena  Domini«  S8f.  j}.  74. 

235.  248  f.  253-9.  280—2.  284  f.  289. 

290.  340.  JS7.  427 

—  ehiter  Apostolicos«  8. 
Burkhard,  Franz,  Kölner  Kanzler  353 

C. 

Cales,  in  der  Pikardie  263 

Caligari,    Giovanni   Andrea,    Bischof  von 

Bertinoro,   Nuntius   in  Grau   10.  15.  5. 

8.  135.  4}i— 59 
Camenz,  in  Schlesien  282 
Campiano,  bei  Piacenza  43.  80.  [27.  i;o. 

Capua,  Annibale  di,  Erzbischof  von  Neapel, 
Nuntius  in  Polen  49.  351.  558,  j6of. 
37S.  380  f,  J87.  429 

Caracciolo,  Ubertino  da  12; 

CaralTa,  Kardinal  420 

Caretio,  AlTonso  da  29 

Castagna.  Kardinal  220 

Castelnuovo,  Vincenzo  da,  Dominikaner- 
provinzial  451  —  3 

Celso,  Ferdinand  7g 

Cesena  259 

Cesi,  Kardinal  302 

CUlerzienser  12.  44.  (}.  145 

Qolek,  Slanislaus  392 

Citti  di  Casteilo,  in  Umbrien  10. 


Ctvitate,  io  Süditalien  135 
Civitaveccbia  306 
Clemens  VIII.,  Papst  16.  S7.  4)} 
demente,  Gulielmo  di  San,  spanischer  Ge- 
sandter 2S.  26.  26.  29.  32.  39.  47.  54. 

71.    79.  85.   139.    190.   247-   J7S-    }77- 

4Ji 
Cleve,  Herzog  von,  s.  Jülich 
Codicilluo,  Peter  Tulechow  355 
Commendone,  Giovanni  Francesco,  Kardinal 

432 
Conio,  Tolomeo  Galli,  gen.  Kardinal  von 

9.  ib.  17.  19.  26.  29.  82.  50.  6).  66. 

436.  4)8,  44jf-  448 f.  4SSf-  4S8-  46j- 
Condi,  Heinrich,  Prinz  von  170.   191.  204. 

250.  4s6 
Corraducci,  Dr.  Rudolf  444 
Correggio  10.  29.  178  f. 

—  Alessandro  da  10,  19.  340 

—  Camillo  da  10.  19J 

—  Fabritio  da  10.  193.  340 
Cortona,  Bischof  von  288 
Cratz,  Oberst  263. 


DalmatJen  334 
Dänemark  385.  387 

—  König  Friedrich  II.  42.  148.  18a  182. 
195.  28t.  288.  293.  296.  304.  }o8.  J17. 
369.  426 

Daun,  Graf  von  Zimbern  41.  225.227.253. 

279.  324 
»Decisiones  aureaen  84 
Deutschland  14-  315 

—  Kaiser  Karl  V.  265.  283.  288.  ji6.  369. 

—  Kaiser  Ferdinand  I.  32.  98.  212.  264  f 
}i6 

—  Kaiser  Maximilian  II.  19.  18.  23.  28. 
115.  120.  212.  237.  242.  265.  268  f.  270. 
274.  282.  562.  369.  37S 

—  Kaiser  Rudolf  II.  passim 

—  Charakter  240—3.  273.  278.  )2i  f. 
4' 3 

—  —  Heiratsprojekt   212.  22).   253.   a6o. 

291.  327,  398.  410 

—  —  Schulden  237.  282.  346 

—  —  Eingreifen    ta  die  kirchliche  Juris- 

diktion 241.  244.  273.  287.  417  f. 

—  Kaiserhof  16  f.  88  f.  5.7  f.  la  14.  22. 
27-  i9-  6}.  75.  IJ4.  122-4.  ij8-  24of. 
253  f  258.  321-3 

—  Kömische  Königswahl  42^-t.  213.  260. 
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i6i.  190 f.  195.  299.  )o;.  308.  }i8.  }2i. 
JI4.    n~  f-    Jjo-    )}4-    ili-    1Ä4-    J7J- 
}79  (.  }8s.  390-  402 
Deutschland,  Nachfolge  im  Reiche  48  f. 
182.  212.  260.  J24.  J27— 9-  ijo.  }54f- 

—  Reichstag  4S  f.  190.  }os-  J07-  )20. 
}22— 4.  327—30.  334  f.  542-  353-  1^7  f- 
}70-2.  408  f.  421.  425  f. 

—  kaiserliche  Minister  17.  39.   1 3.  237  f. 

—  politische  Verhältnisse  84.  89  f.  44.  124. 
20s— 7.   311-3.  408.  411  f-  415. 

—  kirchliche  Verhiltnisse  89  f.  44.  ji  f. 
59— 6i.8i.88f.  98. 1:7— 9. 148. 181  -3. 
i8s  f.  205—8.212-15-236.  243  f.  249. 
255.  258.  2«4f.  27)f.  276.  525.369—71. 
408  f.  42}     > 

—  Protestanten  17.  87.  42.  44-  "48.  150. 
176.  181,  183.  18s  f.  204  f.  208.  212. 
216.  243  f.  258/.  276.  281.  288.  29JI'. 
305.  307.  311.  3i2f.  316  r.  311-5-  JSa- 
369-71.  411.  416 

—  Calvinisten  46.  181.  19).  213.  424. 

—  »Freistellung«  der  kirchlichen  Stifter  16. 
98.  186-  352  f.  417 

—  Session sitreit  37t  f.  417 

—  Klerus  81.  40.  117—9.  2*4-  M4-  276. 
J42.  42} 

—  Seminare  117—9.  '48-  344<  )49-  }!6. 
4") 

—  Klöster  241.  34] 

—  Adel  21} 

—  Lehensindulle  324.  339 

—  gemischte  Ehen  276 

Deutscher  Ritterorden  10  f.  18.  20.  99.  107. 
263.  294.  381.  390.  394 

Dietrichsteio,  Adam  von   5.  219.  232-  414 

Dil,  Johann,  ein  Engländer  228  f.  23B. 
251—3.  424 

Donau  220-  343 

Domberg,  Vttus  von  376,  448 

Draskovich,  Georg,  Erzbischof,  s.  Kalocsa 

Dresden  68 

Dudith,  Anton  Sbardellatus,  ehemaliger  Bi- 
schof von  Fünfkircheu  403 

Dzierzeh,  Christoph  400 


Eder,  Dr.  Georg,  Reichsholrat  149 
Eichstädt,  Bischof  Martin  von  Schaumberg 


England- SB  f.  40.  48.  263.  288-  295—7. 

J21  f-  }73-  }77-  }87-9 
England,  Königin  Elisabeth  42  f.  48.  14&- 

159.  176.   180.  191  f.  236.   247f.  251. 

262.  267.  289.  29s— 7.  Jii— 3.  317.  319- 

320-  330-  337-  339-  377.  424.  426 
Erlau  (Agria),  Erzbistum  237.  421 
Erstcnbecger,  Andreas,  Reichshofratssekrelär 

48.  258  f.  305.  j07f.  3'2-  J>9-  pi-4. 

338  f.  334-  353-  368 
Europa  314. 

F. 

Fakultäten,  päpstliche  443 
Famesc,  Familie  38.  79,  184.  325 

—  Kardinal  Alessandro  49.  78.  82.  301. 
J8s 

—  Herluigi  14 
Fels,  Anselm  von  93 

Ferrara,  Herzog  Alfooso  II.  71.  250.  365 

Heschi,  Giovanni  Luigi  14 

Finale,  an  der  genuesischen  Küste  29. 

Finnland,  Karl  von  383.  39).  400 

Flandern  54.  100.  106.  144.  154.  199.  266. 
278.  296—8.  307.  311.  31S-  Jjo.  3JS- 
357-  J4I-  J73-  }7Sf-  J79-  J84  f-  388  f- 
396.  4»S  f- 

Florenz  219 

Fogelveder,  Stanislaus,  Archidiakon  in  War- 
schau 373 

Frangipani,  Fabio  Mirto,  Erzbischof  von 
Nazareth,  Nuntius  in  Frankreich  228. 
2S2.  341-  349.  426 

Franken  392 

Fraokenthal,  am  Rhein  425 

Frankfurt,  a.  d.  Oder  12 

Frankreich  16.  26  f.  40.  44  f.  9a  131. 
146.  152  f.  159.  169.  181.  185.  187. 
189  f.  194  t  197—9.  201—8,314  f.  "if- 
228.  234-  236-  351-  363,  296.  314  f.  )ai. 
Ji7-  J4'.  J7S-  J77-  43S 

—  König  Karl  IX.  363 

—  König  Heinrich  lU.  87.  44.  159.  162. 
169.  172  f.  194  C  197.  30I.  203.  205. 
207.  210.  25),  296.  298.  308.  J18.  }20f. 
324.  541-  j63-  J77-  )9}-  4" 

—  König  Heinrich  IV.  87 

—  Hugenotten  26.  44.  I52f.  159.  163. 
169  f.  173.  176.  i8s-  197.  204  f.  288. 
298.  308.  311  f.  317-  321.  424.  416 

—  GesandtschaftderdeutschenProtestanten 
an  Hdnrich  111.  }oS.  ]3i.  )4i.  349 
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Fraynion,  Dr.,  Referendir  aro  Reichshofrat 

414 
Freisiog  69 

—  Bischof  von  Freising  464 
Friaul  4}$ 

Fuggcr,  Familie  174.  31 ) 

—  Präsident  des  geistlichen  Rates  in  Öster- 
reich 241.  271  f.  }4t 

Fulda,  FOrstabt  Balthasar  von  Dermbach 
30.  i8f.  99.  108 f.  139 f.  i}6-  199-  Z09. 
219.  410 

Fünfkirchen,  Bistum  421 


Gaeta,  Bischof  von  125.  i]4.  300. 

Gaetant,  Enrico,  Kardinal  S7 

Geizkofler,  Agent  des  Erzherzogs  Ferdinand 

von  Tirol' 390 
Genf  2JI.  J41 

»Gentis  Gennanicae  querela«  26} 
5.  Gennain  en  I^ye  ]2i 
Glesse,  Dr.  Johann  177 
Glogau  26.  17.  2j.  )8.  44.  109.  423 
Gnesen,  Erzbischof  Stanislaus  Kamkowsky 

)9J.  400.  407 
Görz,  Grafschaß  448.  459.  465 
~  Bistum  447—9.  458.  46s-  467 

—  kirchliche  Visitation  449  f. 
Gonsalo,  Pooce  de  Leon.  2^2 
GoDzaga,  Enea  456 

—  Ferrante  161 

—  Guido  376 

—  Oratio  261 

Gorka,  Stanislaus  392  f. 

Gradisca  435.  465 

Gran,  Erzbistum  214.  137.  }ii.  420 

Graz  7f.  19.  399,  434.  436.  449.  4ii— J. 

—  Katholiken  436.  4;} 

~  Protestanten  7f.  436—41.  459-62. 

—  Jesuiten   14,  436.   4!0— 4.   458.   460. 
467 

—  Franziskaner  433 

—  Dominikaner  (Kloster  und  Kirche)  14. 
450-}.  4S8 

—  Hof  4]6.  460 

—  Minister  460 

—  Päpstliches  Kollegium  457.  468  f. 

—  Pfarrkirche  ;ura  hl.  Ägydius  450 

—  Katharinenkapelle  450 

—  Firmung  455 

—  Fronleichnam sprozession  4s> 

—  Universität  45$ 


Graziani,  Antonio,  Sekretär  des  KardinaJs 

AEiolino  10 
Gregor  XIII.,  Papst,  1—82   passim,   127. 

IJS.  IJ7. 14a.  17S-  M».  212.  224.  2i6. 

252.  284.  joi  f.  $09.  336.  J4J.  34S-  J8i. 

420.  413-  4}i— i-  441—4-  4S0f.  4S7- 

463.  468 
Gregor  XIV.,  Papst  16.  4}} 
Griechenland  i;4 
Griraaldo,  Nicolo  28.  }i.  70 
Grodelius,  Wenzel,  Kanonikus  in  Olmütz  92 
Grodno,  in  Polen  9.  359.  373 
Grofsvi'ardein,  Bistum  2)7 
Gruben,  bei  Frankfurt  a.  O.  12 
Grumbachsche  Händel  13 
Guastalla  261 
Guidobuono  223 
Guise,  Herzog  von   27.   172  f.   176.    186. 

ai4-  4JS 
Gurk,  Bischof  Christoph  Andreas  von  Spaur 

4}}.  443  f. 
—  Bistum  465. 


Haberstock,  bayerischer  Sekretär  41 1 
Halberstadt,  Bistum  20  f.  16.  20.    33.  33. 

34f-  40.  45-  S"— J.  57f    61  f.  7S.  84. 

97f.  110.  ii9f.  I28f.  13a   198.    112. 

2»7-  J}7 

—  AdmbistratorHeinrich  Julius  von  Braun- 
schweig-Wolfcnbüttel  20  f.  16  f.  20. 
32.  36f,  34-  S2-  84-  98.  110.  129.  173. 
194.  198 

—  Domkapitel  20  f.  16  f.  34.  138  f. 

—  Dompropstei  17.  106.  24) 

Hamburg   229.   288.    317.    339.    38).    387. 

J97 
Hansestädte  191  f.  288 
Harbone,  Wilhelm  247 
Harracb,  Leonhard,  Freiherr  von  Rohrau 

(.  21.  119.  232.  2J9.  403 
Havetburg,  Bistum  370 
Heidelberg  11 
Heiglin  399 

Helfenstein,  Rudolf  von  24.  69 
Hessen,   Landgraf  Wilhelm   11.   146.   19$. 

203.  283.  388.  29;.  )i}.  426 
Hieronymo,  Fra,  da  Talentino  149 
Hildesheim  16 

Holland  48.  236.  295—7.  317.  388.  397 
Holstein- Gottorp,  Herzog  Adolf  106.  161. 

368.  428 
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Holstein -Gottorp,  Herzog  Johann  Adolf, 
Administrator  von  Bremen  22>  129.  J69. 
418  f. 

Hotomanus,  Franz  z;2 

Hu5,  Johann  15 

Hunt  (Burg)  105. 

I.  J. 

Jagellonen  362  f. 

Jesuiten  89t.  ji.  224.  2}^.  244.  290.  »j, 

}SO.  414.  42} 
Innocenz  IX.,  Papst  87 
Innsbruck  S8.  221  f.  347.  )7li.  ;8i 
Isabella,  Königin  von  Frankreich  s-   19S' 

406 
Italien  86.   213.   3j6.  296.  }o8.  ;2;,  384. 

—  Reichsvikariat  }o8.  )i8 
Italiener  in  Prag  27.  51 

Jülich- Qeve- Berg,  Herzog  Wilhelm  89. 100. 
102.  114-  i}?-  140-  144'  170.  21; 

—  PriiK  Johann  Wilhelm,  s.  Münster. 


KafTa  1} 

Kalocsa,  Erzbischof  Georg  Draskovich  )2. 

44  f-  47-  SO.  68.  72.  174.  219.  22J.  226. 

279.  306.  jiof.  318  f.  324.  3J4.  }48  f. 

)S'.  i59-  J79-  190-  398  f. 

—  Erzbistum  421 
KarUtadt  457.  460 
Kaschau  (Cassovia)  63.  114 
Kämtlien  244-  }98.  43;.  4S9.  4^4-  4^ 
—'  Landtag  439 

Kinsky,  Johann,  Burggraf  von  Karlstein  291. 

297-  }4o.  )i7f- 
Klagenfurt  83 

Kiesel,  Melchior  139  f.  243  f.  27z 
KobenzI  26.  28.  lof.  13.  18.  22.  382.  }9). 

446 
Koblenz,  Depulationstag  ja.  58.  75.  150—2 

162.  173.  188.  191 
Koburg  }}i 

Koinys,  Kaspar  d«  Ruzka  10; 
Köln  14.  7.  67.  100.  124.  247.  262.  305 
~  Erzbistum  24.  27-9.  42.  51-  89.  106. 

110.    113.    I29f.    14}.    l8l.    188.    222f. 

227.  261.  264—6.  277.  282.   298.  324. 
409.  430—2. 

—  Kurfürst  Ernst  von  Bayern  22  f.  26—9. 
86f.  41.  46.  It.  2t.  2].  45-  SjC'^i' 


68  f.  70.  7S.  77.  89f.  IO0-3-  lO}— 7. 
110.  114.  137.  141  f.  14s.  ISO-).  158. 
162.  172^187-9.  222  f,  33a  2)6.  34}. 
265-7.  278-  39s.  299 f.  }22.  338.  347 f- 
JS),  421.  424-  434-  466 
Köln ,  Chorbischof  Friedrich  von  Sachsen- 
Lauenburg  28  f.  21.  {3.  58.  61.  89.  90. 
104 — 6.  110.  171.  180 

—  Domkapitel  21.  24.  118.  175.  266 

—  Nuntiatur  10.  13.  16  f.  ; 

—  Kampf  um  Neufe  28  f.  87.  41—8. 
100-).  114.  124-  i29f.  137.  14}.  162. 
189.  32}.  264.  278.  293.  298  f.  }04  f- 
J07.  }29-  J48.  409 

—  Zehent  von  den  deutschen  Kirchen  29. 
loj.  137.  142  f.  IS8.  179  f.  188  f.  19). 
208.  2)6 

—  Propstci  S.  Gereon  343 
KoDstaniinopet  46.  13.  234 f.  2;i.  312—4. 

}30f.  325.  )55 

—  der  kaiserliche  Gesandtsehafisposten  i}. 
18.  )5.  SS-  90-  2)4  f.  2J9-  J"2.  319. 
i76 

Konstanz  107.  109 

—  Domkapitel  248.  3)9 

—  Konzil  356 

Kostha,  Slanislaus,  Palatb  von  Sendomir 

392 
Krain  244.  435,  464—6. 

—  Landtag  439 

—  Klerus  44  j 

Krabau  9.  361.  )66.  378.  387.  392 

Krumau,  in  Böhmen  196 

Kuru,  Dr.  Jakob,  Reichshofrat  40  f.  }Z. 

17).  225.  127.  3)6  f.  240—2.  279.  304. 

306.  )24f.  339.  347-  )S6.  )74.  380.  388. 

40s.  408.  414. 
Küstrin  283. 


L'Abb^,  Dr.  Desiderius  89  f.  418 
Laibach,  Bistum  46$.  468 

—  Bischof  Jobann  Tautscher  433.  436f. 
Laienkelch  in  Innerösterreich  443 
Landi,  Agostino  14 

—  Claudio  18.  41.  14.  26.  72.  126.  i6a 
184.  280.  )09.  }iif.  ))5.  338 

Landsberger  Bund  2i5f.  231 

Lando,  Archidiakon  in  Breslau  133 

Laureo,  Kardinal  )8} 

Lausitz  418 

LavanI,  Bistum  443  f.  465 
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Lavani,  Bischof  Dr.  Georg  Stobäus  444 

Leicester,  Graf  von  350 

Leipzig  j8i 

Leonardo,  San,  bei  Siena  28 

LiciniaD,  Arzt  441 

Liegnitz,  Herzog  Joachim  von  }oo 

Liga,  katholische  88.  48.  7s.  170.  172  f. 

1S6.    189.     104.     113.     21  ff.     22}.     22}. 

2jof.  26}.  267.  178.  296.  J16.  524.  329. 
43  t 

—  protestantische  42  f.  146.  148.  281. 
193.  295.  298.  }ii.  ji6f.  }I9.  327—9. 

Lim  37S.  379-  196 
Lithauen  64.  66.  362 
Livland  64.  jjo.  }8i 
Lobkowitz,  Johami  von  92 
Loreto  524 

Lorichius,  Andreas  }}f.  ;j.  59 
Lothringen,  Herzog  Franz  I.  177 
Lübeck  159.  191.  385.  397 

—  Bistum  22.  46.  161  f.  171,  175.  227, 
567—9-  J70.  374-  388.  428  f. 

—  Bischof  Eberhard  von  Holle  22.  28. 
46.  161  f.  )68 

—  Domkapitel  23.  162.  175 

Lüneburg,  Konvent  42—44.  281.  288.  294. 
29s.  297-9.  jo4f.  307  f.  311.  316.  319. 
327-9.  337.  374.  38s.  387.  426 


Madrid,  Hof  von  86  f. 

Madrucci ,   Johann    Friedrich ,    kaiserlicher 

Gesandter  in  Rom  12.  50.  82.  86.  12$. 

142.  193.  196.  209.  133.  277.  427 

—  Ludwig,  Kardinal,  Bischof  von  Trient 
12.14.  37.57.  125,131.142.  179- 193- 

209  f.    223  f.    227.    233  f.    282.    285.    J02. 

309.  318.  J2I.  3SI.  357.  376.  384.  385. 
387.  401.  404.  442.  468 
Magdeburg  106 

—  Administrator   Joachim    Friedrich    von 
Brandenburg  186  f.  305.   370 

—  Sessionsstreit  186  f. 

—  Propstei  300 

Maggio,  P.,  Beichtvater  RudoUs  II.  242  f. 
Mähren  99.  178.  214.  228.  241.  244.  253. 

261.  346.  366.  385.  392.  418.  421 
Mailand,  spanischer  Gouverneur  14.  326 
Mainz  307.  }i2.  324.  334 

—  Erzbistum  368 


Mainz,  Kurfürst  Wolfgang  von  Dalberg  20. 

24,  28.  48f.  23.  55.  58.  61.  74  C  81. 

89.  ijof.  162.  186.  190.  192.  201.  283. 

288.  299.  305.  321.  323.  327  f  334.  J42, 

370 
--  Domkapitel  175 
Malaspina,  Gennanico,  Bischof  von  S.  Se- 

vero,  Nuntius  b  Deutschland  S  f.  12  f. 

34 r.  39.  46 f.  s.  10.  22.  24.  27!.  3t- 

41  f.  50.  60.  62—4.  67  f.  79.  87.  89.  90. 

92  f.  97.  101  f.  114.  125.  129.  IJ4.  14a 

157.  159.  178.  i99f.  204.  208.  224 — 6. 

230  f.  2j6.  238.  240.  242.  251.  255.  261. 
!         272.    279f.    283.    331.   333.   4"i-   418. 

420  f.  422.  424.  427 

—  in  Graz  18—16.  431.   433  f-   4*6— 8, 
445.  4S0 

—  Familie  13.  14 

Malatesta,  Lamberto,  Bandit  259.  261.  294- 
Malteser,  Ritterorden  50.  429  f. 
Mandel,  Jude  399 
Manrique,  Johann  73.  218.  38} 

—  Maria,  Tochter  des  Johann  7}.  228.  }49- 

Mantua  261 

—  Heriog  von  288 
Marcello,  Kardmal  309.  340 

Medici,  Ferdinand,  Kardinal  131.  302.  453. 
Meilsen,  Bistum  418 
Mergentheim  279.  294.  373  f. 
Merseburg,  Bistum  229 

—  Bischof  Michael  Helling  229. 

Metz,  Bischof  Karl  von  Lothringen  158  f. 

177 
Miliecki,  Johann  392 
Miller,  Dr.  Jakob,  Kanonikus  von  Konstaoi 

222.  248.  303.  339  f.  347.  3S6.  384 
Minden,  Bistum  45.  52.  57.  337  f. 
Minucci,  Minuccio  dei  14  f.  187  f.  344.  411 
Moiza,  Furio,  Kämmerer   des  Enberzogs 

Karl  178 
Monferrat,  Grafschaft  288 
Mors  102 

Mobammedgirai,  Talarenchan  1 3 
Mömpelgard,  Religionsgespräch  236.  267 
Montalto,  Kollegium  220 
Montalto,  Alessandro,   Kardinal   359.    391. 

4J}.  458 
Montcours,  Msgr.  234.  355 
Moskau  25.    36.    j6.  63.  65  f.    146.  35of. 

363.  375.  37».  182.  385.  388  f.  391 

—  Theodor,  GrofsfOrsl  }6j.  375 
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Moskau,  IwiD  der  Schreckliche  43 

—  Metropolit  379 

Müller,  Dr.,  luther.  Pridibant  46.  )io.  ;}6. 
München  S4.  208.  2}o.  )66.  42S   ' 

—  Konfereni  im  J.  1579:  4}S 
Münster,  Bistum  2Sf.  52.  S4-  S7f-  *'■  75- 

89,  106.  14; 

—  Adminisiratorjohan n  Wilhelm  von  Jülich- 
aevc  2S.  ;4.  89 

—  Domkapilel  $4.  89 

Murad  IJL,  Sultan  147.  2JI.  }12.  400. 


Nagyliinya.  in  Ungarn  19  f.   14.  121—). 

'S7-  "99 
Navarra,  Heinrich  von  28  f.  42—4.  146. 

1S9.  170.  17}.  180.  182.  185.  187.  191  f. 

194  f.  197.   204.  108.  214  f.   228.  2}4- 

250.  267.  19s.  JOS.  jij.  J20f.  549-  J77- 

426.  4S6 
Neapel  16 
Ncisse  196 
N^mety,  in  Ungarn  19.   2}  f.  41.  120— j. 

157.  "7-8 
Nemours,  Edikt  von  169 
Neuenar,  Graf  Adolf  von  27  f.   loo.  10;. 

iij.  129  f.  2i6.  267.  178 
Neufs,  s.  unter  Köln 
Neuhaus,  Adam  von  47.  46.  240 
Neuzelle,  Abt  von  29.   12.   44.   jjf.  80. 

107.  1)1 
Niederlande  16.  27.  SB.  40-2.  S4.  21 4- 

289.  29s  f.  J05.  307.  }ii.  317.  n4.  }J7- 

}59-  J79-  4^5  f- 
Nikolaus  III.,  Papst,  Konstitution  8.  10.  t8. 

73.  4(6.  460 

Ninguarda.  Felician,  Bischof  von  Scala,  dann 
von  S.  Agatha  46.  332.  343.  345.  428 
Nürnberg  12.  215.  381 
Nuntien,  päpstliche  166.  233 
—  in  Deutschland  16.  17.  57.  4H-6 
Nyitra,  in  Ungarn  305. 

0. 

Oberpfatz  11.  153 

Olivares,  Juan  Enrique  de  Gusman,  spani- 
scher Gesandter  in  Prag  26  f.  29.  {4. 

74.  83.  189.  285.  407 

Olm&tz,  Bischof  Stanblaus  Pawlowski  214. 
2J2.  234.  382.  391 


Opalinski,  Andreas,  polnischer  Reichsmar- 
schall 392  f. 
Orsini,  Familie  )37 

—  Lelio  }J7 

Ortenburg,  die  Grafen  von  14$ 

—  Graf  Joachim  von  153 
Osman,  Pascha  1 3 

Osnabrück,  Bistum  22.  46.  20.  (7.  100. 
'7i-  ii9 

—  BiscbofWilhelmvonSchenking22. 171. 

—  Bischof  Bernhard  von  Watdeck  45.  210. 
JJ9 

-  Domkapitel  22.  104  C 
Ostende  297. 
Ostindien  377 

Österreich  16.  55.  99.  118,  178.  199.  259. 
314,  408.  426 

—  Haus  Habsburg  19  f.  23.  63.  87.  99. 
141-  146.  155.  16}.  182.  190.  213.  266. 
273.  382.  390.  398.  400.  446.  462 

—  Kaiser  Rudolf  II.,  s.  unter  Deutschland 

—  Erzherzog  Ernst  21.  28.  81.  48.  46  f. 
49.  s.  24.  44.  65.  98.  100.  los.  119  f. 
163.  171— 3.  17s  f.  173.  199.  219.  223. 
228.  239.  243.  253.  260.  264,  368.  372. 
27s,  178.  38a  284.  286.  388.  a9of.  297. 
299.  J03.  318.  324  f.  327.  330.  342.  364. 

I  366,  374.  378  f.  380  t  383  f.   386.  39a 

j  392—6.  398  f.  401.  404-7.  417.  429, 

{  4)4 

'  —  Erzherzog  Matthias  47  f.  s-  123.  364, 

I  }66.   37i.  379.  381  f.  j8i-9.   }9s-7. 

I  403  f.  429.  4J4 

—  Erzherzog  Maximilian  47—9.  ;.  20.  99. 

!       107.  219. 123.  263.  277-9.  194-  J6i. 
j       364.  366.  }7»f-  in-  378-83.  386  f. 

1         390— S-  199—406.  420.  429.  434 
I  —  Erzherzog  Ferdinand,  s.  unter  Tirol 
'   —  Kardinal  Andreas,  s.  unter  Tirol 

—  geistlicher  Rat  46.   342.   272.  J41— 3. 
!         J47 

—  kirchliche  Verhältnisse  81.  46  f.  17;  f. 
I         2)9f.  264  f,  267—77.  ^2,  i86f.  310. 

361—4.  416-8 
j  —  Protestanten  34.  46.  322.  242.  244.  26;. 
I         268—70 

—  Landtag  342.  346.  3  so 

—  polnische  Königskrone  47—9. 366.  j  79  f. 
38a  394.  429 

—  Irmerösterrdch; 

Protestantismus  18.  431.  439 
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österrekh,  Innerösteireich: 

Klerus  46  s  f. 

Ordeasleute  450.  466 

—  —  Visitationen  465  f. 
Ottinelli,  Giulio,  Bischof  von  Castro  86. 
OttiDgen,  Graf  Wilhelm  von  i  )8 
Ottmachau  131. 


Paderborn,  Bistum  22.  20.  57.  100.  171 
~  Bischof  Dietrich  von  FOrstenberg  22. 
171 

—  Domkapitel  22.  104  f. 
Paleotio,  Gabriel,  Kardinal  zio 
Pallavicino,  Oratio  a^j 

Parenzo,  Bischof  Cäsar  de  Norea  440,  44;. 

448.  460.  461  1"' 
Paris  128.  {08.  331.  411 
Parlagh,  in  Ungarn  88.  laj 
Parma,  Herzog  Oltavio   Kamese  18.  41. 

14.  28  f.  )9f  46  f.  60.  72.  77—81.  127. 

150.  160.  183.  216.  220.  22).  280.  28s 

289.  294.  301-  306-  J08f  317.  325 
--    Prinz,  dann  Herzog  Alessandro  Famese 

28.  29.  S6.  41.  48.  48.  ;4.  {8.  61. 

74.  loo-i.   114.  184.  191.   198.   219  f 

225.  164.   278.  29s.   297-9.  304.  317. 

32s  f.  329.  3 34 f.  3J7— 9- 34^  ISO.  363- 

373.  384.  400.  409'  413  f-  42s 
Pauli,   Andreas,   liursächsischer   Rat    264. 

267 
Passau,  Bistum  344 

—  Bischof  Urban  von  Trennbach  219.222. 
24J.  27i-  W-  W-  J47 

Pernstein,  Johann  von  7}  f.  79.  227  t.  385 
Persien  (Perser)  13.  as-  JH-  JiS-  i^o.  359. 

377.  426 
Pesaro  324 
Pesl   150.  153,   158.   i6of    174.   i8of.  188. 

199.  227.  312.   314.  422. 
Peltau,  Dominikanerliloster  4j2 
Petz,    Dr.,    Sekretär   bei   der  kaiserlichen 

Gesandtschaft    in    Konstantinopel    46. 

312  f.  3i9f.  31S 
Petzen,  Eva  79 
Pfalz  16.  26.  II  f.  22.  170.  206.  213 

—  Kurfürst  Ludv^ig  VI.  11 

—  Pfalzgraf  Johann  Casimir  14.  26.  44  f. 
11  f  22.  81.  89,  107.  146.  153.  159. 
176.  182.  185.  192.  194 f.  i97f  201  f. 
207.  213.  226.  233.  256.  247.  2;4.  262. 


267.  19s.  308.  31J.  313.  32of.  3JO.  J77. 
383,  408  f.  414—6 
Pfalz,  Kurfürst  Friedrich  IV,  11.  81.  153 

—  PfaUgraf  Hans  von  Veldcnz  198 
Philadelphius,  Eusebius  263 

Phllemair,  Johann  Bapt.,  Weihbischof  von 
Regensburg  343 

Piacenza  18.  86.  14^.  220.  123.  308 

Pilsen  51 

Pisino,  Grafschaft  440 

Pitigliano,  Graf  von  76 

Rus  IV.,  Papst  SB 

Pius  V.,  Papst  SB.  97.  13s 

Poisny  321 

Polen  ISf.  4S.  9.  1;.  4of.  ;6.  63  f.  6j. 
73  99.  109.  iij.  147.  282.  3S0f.  3S8t 
57S.  378.  38s.  399  f.  41}  f-  4J1 

~  König  Sigmund  August  362.  364.  402 

—  Kfinig  Stephan  Bathory  10.  19  f.  88. 
47  r.  9.  18.  23  f.  39.  41  f.  45.  56.  63—7. 
74.  84  f  87  f.  99.  105.  110.  114-6. 
210.  217  f.  296.  350  f.  3S9— 64-  i7S- 
378  f.  383.  389.  391-3.  398  f.  40a  406. 
4J1 

—  Königin  Anna,  Gemahlin  Stephans  48. 
66.  363.  37i.  380  f.  390  f  399.  40a 
406 

—  Königin  Katharina  36^ 

—  Streit  König  Stephans  mit  Rudolf  U. 
um  SzatmJT  etc.  10,  33  f.  41.  61—4. 
75  f.  84-8.  lOs-  I56f.  i6j.  iTof.  199. 
227.  278 

~  Succession  in.  Polen  nach  dem  Tode 
König  Stephans  11.  47—0.  361—6. 
372-5.  378-407.  429 

—  Reichstag  i.  J.  1587:  350 

Pollweil,  Freiherr  Nikolaus  von,  Laodvogt 

von  Hagenau  24  f.  69.  107.  131 
Pommern  48.  396 

—  Herzog  von  146.  159 

Popel,  Christoph  225.  232.  346  f.  250. 
260 

—  Georg,  Oberstkämmerer  15,  46.  80.  110. 
112  f  3».  382.  39i.  422 

Porpeto,  Festung  1 3 
Portugal  377 

—  König  Sebastian  432 

—  Don  Antonio  von  376  f. 
Portugiesen   3JS 

Possevino,  P.  Antonio  10.  10  f.  9.  18.  20. 
23  f.  26.  ijf.  40  f.  S9.  61—4.  74  f.  III. 
176.  279.  361.  378. 
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Prag  11.  tB— 7.  84.  86-9.  48  f.  46  f. 
49.  7-  9-  21  f.  27.  45  f.  50.  6j.  105. 
III.  i;o.  IS}.  167.  230.  314.  248-  260. 
27s.  288.  )09.  312.  jjo.  j)4'  3S4-  376. 
378  f.  384.  189.  J97.  4!of.  434.  434 

—  Erzbistum  354.  421 

—  Erzbischof  AnloQ  Brus  38 

—  Erzbischof  Martin  Medek  88.  47.  5. 
17.  jof.  3S.  ssf-  79f-  92-  '45-  i)4- 
248  f.  153—8.  284.  i$6f.  367 

—  Domkapitel  93 

—  Errichtung  neuer  Pfarreien  SS.  ij.  30. 
167.  418 

—  Universität  88.  15.  31.  48.  50.  167.  355 

—  Buclihandlungen  i  j.  30.  72 

—  Klöster  343 

—  Seminare  349.  356  f.  418 

-  Jesuitenkolleg  und  Rektor  desselben  ij. 
■      jof.  43.  i4i.  176.  414.  418 

-  Nuntiatur  9.  16  f, 

—  Italiener  in  Prag  347 

—  Hieronymus  von  ij.  356 
Preufsen  9.  64  f.  365.  381 
Printi,  Hofrat  382.  399.  407 
Professio  fidei  23.  175 

Pucci,  Francesco,  aus  Rorenz  349.  414 
Puteo,  Giacomo,  Erzbischof  von  Bari   1 1 . 

49  f.  233.  4iof 
Putulsk,  Jesuitenkolleg  9. 


Radjiwyl,  Nikolaus  Christoph  365 

—  Kardinal  365.  385 

—  Familie  392 
Ranuccio  220 
Ravenua  86 

Recanati,  Marco  da,  Dominikanerpiior  4;2 
Regalien  145.  148 
Regensburg  260.  332.  344.  411 

—  Bistum  48.  31.  io.  331-J-  343-6.  3i8. 
384.  428 

—  Philipp  von  Bayern,  erwählter  Bischof 
SO.  46.  31  -53'  144 

—  Administrator  Zbinko   Berba,   s.   unter 
Berka 

—  Domkapitel  49.  3r.  331- 3-  41' 

—  Jesuiten  352 
Reggio  71.  77  f. 

Rendij,  Franz,  von  Ebadnoith  lo; 
Riccio  (Riizo),  Dr.,  Agent  29.  79.  414 
Ripalransone  36 


Rom  18.  34.  86  f.  40.  7.  12—3.  17.  64. 
86.  101.  118.  131,  134.  167.  217.  285. 
3i8f.  324.  337.  339.  348.  3ii.  357.  }6i. 
J79.  38s.  400.  410.  414.  4s6f. 

—  Kurie  19  f.  14.  16.  23.  28.  35-  43.  90. 
216.  446—8 

—  Rota  78 

—  CoDgregaiio  Germanica  368 

—  CoUegium  Gcrmanicum  36.  117.  24;. 
248.  303.  J82.  444 

—  polnische  Kongregation  385.  400 

—  kaiserliche  Gesaodtschai)  239^-  277?- 
T-   S.  Onofrio  87.  233 


Rosenberg,  Wilhelm  von  47.  5.  ij.  18.  21. 

24f.  49.  ;6.  110.  ii2f.  196.  219.  232, 

,»jf-  m-  J40,  341.  349-  iSi-  3S8.  365. 

367.  39S.  422. 
Rossano,  Herzogtum  381 
Roverino,  Eustachio  2;9 
Ruiand,  Dr.  24.  69 
Rumpf,  Wolfgang  89.  23.  219.  232.  248. 

236  f.  239.  334.  ii9-  i^oS.  4ijf-  447 
Rufsland  9 
Rusticucci,  Cirolamo,  Kardinal  9  f.  28.  81. 

34.  86.  n;.  168 f.  446f.  452. 


Sachsen  38  f.  41,  1 24.  212.  214.  231,  244. 
246.  250.  252.  260.  390 f.  311.  317.  321, 
324.  352.  369.  434 

—  Kurfürst  Moriz  283.  369 

—  KurfürstAugust  16f.  2ir.  26— 8.4Sf. 
II.  13.  16  f.  23.  34.  45,  51,  68f.  76 f. 
81.  97f.  Ii3f.  M9f.  124.  128.  130. 
146.  148.  152.  158.  161.  170.  173.  176. 
181-3.  '85.  190.  '91— 4.  19s-  198- 
110.  221—4.  339.  281  f.  308.  390  f.  434 

—  Kurßrst  Christian  i.  88  f.  46  f.  231. 
124—6.  229.  232.  246 f.  249.  250.  255. 
258.  267.  381  f.  288.  290  f.  297.  304  f. 
3*9''-  J}5-  }J7f-  349-  SS'f.  319-  37'- 
374.  383.  386.  3S8.  390.  402.  408 

—  Prinz  AJexauder,  Sohn  Augusts  229 

—  Kurfürstin  Anna  193.  210 

—  Priniessio  Dorothea,  Tochter  Augusts 
20.  13.  16.  98.  194.  337 

—  Herzog  Jdiaun  Wilhelm  335,  337 

—  dessen  Söhne:  Friedrich  Wilhelm  und 
Johann  335.  337 

Sachsen -Gotha,  Herzog  Johann  Friedrich 
der  Grofsmütige  383 
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Sachsen- Golba,  Herzog  Johano   Friedrich 

der  Mittlere  i;.  107.  186.  28}.  288 
Sachsen-Lauen  bürg,  Herzog  Franz  I.  21 

—  dessen  Söhne:  Franz,  Mori/,  Heinrich, 
Friedrich  21 

—  Heriog  Franz  IL  180 
Salamanlia-Qrtenburg,  Familie   1 1 } 
Salzburg,  Erzbistum  {43.  464 

—  Erzbischof  Joliann  Jakob  von  Kün-Belasy 
21}.  219.  24i.  43).  443  f. 

—  KoadjutoT,  dann  Erzbischof  Georg  von 
KQnburg  245.  341.  34}.  J47.  433.  466 

—  Domkapitel  24; 
Savorgnano,  Germanico  435 

Savoyen,  Herzog  Karl  Emanuel   2)0.  263. 

a88.  341 
Schenk,  Martin   130 
Schli^sien  28.  ^.  109.  133.  178.  244.  2;}. 

276f.  311.  }46.  J7S.  383.  418.  411  f. 
Schmerzinski  46 

Schmelzel,  Georg,  bayerischer  Agent  231 
Schwaben  244 
Schweden  9,   11,   36.  66.   385.   389.   391. 

—  König  Johann  III.  33.  40.  35.  39.  66. 
}8o.  380  f.  387 

—  Prinz  Sigmund  16.  4a  66.  176.  363  f. 
37S-  J8i-  583.  387.  391.  }93  f.  399.  400. 
40J.  403 

—  Königin  Katharina  36}.  380 
Schweiz   (Schweizer)   71.  76  f.   139,    236. 

263.  341 
•—  goldener  Bund  341 
See  kau,  Bistum  443.  449 

—  Bischof  Georg  11.  Agricola  44} 
Seetand  2}6.  293  f.  317.  388.  397 

Sega,  Filippo,  Bischof  von  Piacenza,  Nun- 
tius in  Prag  10—12.  M-60.  208.  123. 
125.  230.  2}j.  2JS.  248.  2S7-  259.  261. 
298.  304.  310.  3S4.  J76-  410  f. 

—  sein  Verhältnis  zum  Kaiserhofe  232.  23;. 
248  f.  253.  255—7.  j6i.  177  f,  280—2. 
290.  303  f.  309.  410 

—  Giovanni  Andrea,  Neffe  des  Nuntius  50 
~-  Pompeo  60 

Segna  (Zengg)  41J 

—  Bischof  Michael  F^pechowith  347 
Segur,  Jakob  von,  Agent   Heinrichs  von 

Navarra  44.  176.  194.  267.  295.  308 
Sendomir,  Palatinat  392 
Sessionsstreit  371  f.  417 
Severo,  San,  Bischofssitz  i;f.  i;; 


Siebenbürgen  19.  35.  114.  385.  42) 

—  Johann  II,  Zapolya  19.  23 
Siglicello,   Kanonikus  226.  280.  30}.  309. 

313.  i40 
Spanien  35  f.  48.  48.  36.  179.  216.  263  f. 
296.  jiif  315.  3JI.  337.  386.  389.  390. 
396.  407 

—  König  Philipp  II.  18.  28.  26.  27.  86  f. 
40-2.  48.  14.  21.  39,  43.  54.  59.  61. 
71.  74.  82.  102.  105.  113.  139.  145. 
170.  171  f.  181—3.  '89.  216.  152.  254. 
258.  263.  378.  384  f.  294 — 6.  299.  }02. 
305.  308.  314.  Ji7f.  JW-  jas— 7-  JJS- 
338.  373.  376  f.  387.  389.  394-6.  398. 
406  f  409.  42}  f. 

—  Infantin  Isabella  31 1.  39t.  298. 
Speer,  Ulrich,  bayerischer  Agent  in  Prag 

12.  21,  41.  79.  89  f.  97.  )ot  f.  to;f. 
119.  138  f.    137.   172.  224  f.   231,   262. 
264.  304 
Speyer,  Bistum  37 

—  Bischof  Eberhard  von  Dienheim  36  f. 
54  f-  59-  74-  7Ö-  "9 

~  Gregorianischer  Kalender  37.  54  f.  59. 
74.  76 

—  Reichskammergericht  54.  158.  369 
Spinola,  Oltavio  414 

Sprinzenstein,  Hans  Albrecht  von  39t.  197 
Stainz,  Propst  von  467 
Steiermark  398.  435 

—  Erzherzog  Karl  18  f.  26.  84.  13.  19. 
5;.  66.  86.  140.  155.  169.  176  f.  181. 
200.  2o3.  21}  f.  31).  )83.  393.  4JJ. 
436-41.  444—53-  455-68 

—  dessen  Gemahlin  Maria  181.  433.  455  f. 

—  Prinz  Ferdinaad  455  f. 

—  Karls  Tochter  Anna  {99.  434 

—  Religion  244 

—  Klerus  449.  46}  f 

—  Prolestanten  14.  44t.  4)j— 42.  457. 
464 

—  Landlag  439  {. 
Sirafsburg  71.  76f   104.  1)7  f. 

—  Bischof  Johann  von  Manderscheid  24. 
)6.  138.  319 

—  Stadtrat  36,  1 38 

—  Bruderhof  137 

—  Kapitelstreit  22.  24  f.  36,  57  f.  61  fl 
69.  7sf.  81.  84.  107.  109.  118.  130. 
i}7f.  163  f.  191  f.  214.  213.  217.  324. 
420 

—  Konventualen  331 
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Strtssoldo,  Peter  18  f.  ijf-  i8.  a6.  ag.  55. 

71.  77.  80.  86.  90.  110.  ijof.  160.  i6j. 
169.  174.  177.  18}.  2J7.  279.  4JS 
Szatmir,  in  Ungarn  19.   2J  f.  4'-  62—4. 
75  f.  120— j.  1(6  f.  199.  227.  278  f. 


Talaren  (jo.  ]6j 

Tauris  J14.  359 

Teccinschi,  die  Grafen  von  392 

Tbomasi,  Komlur  des  Malteserordens  38 

Thüringen  585 

Thurn,  Graf  Ambros,  Hofraarschall  in  Graz 

460 
Tirol  118.  21;.  244 

—  Erzherzog  Ferdinand  24  f.  88. 
46-7.  S2.  71.  107.  MO.  iji.  1J7.  141 
161.  169.  iisf-  220—5.  2J9-  ^4J-  19' 
2SU-  30s.  }I3.  J4'.  i}8.  j64f.  j66.  174. 
}8i.  J87.  590.  J94-  404-  406,  439.  435 
460 

—  dessen  Söhne; 

—  —  Kardinal    Andreas    von    Österreich 

14  f.  82.  219.  222.  24; 
Markgraf  Karl  von  Burgau  {90.  394 

—  Erzherzogin  Anna  Katharina,  Ferdinaods 
Gemahlin  220.  221 

Torre,  Johann  della  458 

—  Grofsherzog  Francisco  Medici  65.  76. 
79.  81.  2:9.  288.  308.  335  f. 

—  sein  Gesandter  249.   306.  308.   {14 
Tolfalu,  in  Ungarn  24.  41.  121  — 3 
Trautson,  Johann  21.  ;.  $6.  102.  119.  120. 

124.  119.  232.  240.  282.  290  f.  401. 

—  Paul  382.  414 
Trient  57  f.  313 

—  KoniU  von  17.  86.  32.  88.  168.  271. 
421-) 

Trier  305.  312.  323 

—  Kurfürst  Jakob  von  Ellz  216 

—  Kurfürst  Johann  von  Schönenberg  24. 
48r.  17.  2}.  36.  52.  S9  7S-  77-  83. 
283.  288.  299.  321-3.  3J4.  342.  370 

—  Domkapitel  175 

Triest,  Bischof  Nikolaus  Coret  447.  448. 

433 
Truchsefs  von  Waldburg,  Gebhard  14.  22. 

24.  27.  41.  30.  33.  36.  83.  89.  100. 

118.  139.  täl.  313.  232.  263.  263.36;— 7. 
277  f.  282.   298.   33).  430  f. 
BelohenbecKBT.  NunlUlut  am  KBiacrhofe. 


Truchsefs  von  Waldburg.  Karl,  Bruder  Geb- 

hards  )48.  366 
-  Otto,  Kardinal  37 
Türken  86.   40.  44  f.  13.   35.   11;.  146. 

207.  3i3f.   33J.  237.   247f.  260.  280. 

296.  398.  303  f.  J12-4.  315.  317.  3i9f. 

}29f.    j}o.    335.    346.    3(0-2.    3i9f. 

362—4.    376  f.    394  f    398.    401.    408. 

433  f.  436.  434.  457.  468  f. 


Ubertino,  Graf  von  79 
Udine  444.  447.  462  f. 

—  Synode  von  444  f.  447-  459  f-  462  f. 
Ungarn  19.  40.  48.  48.   23.  2;.  55.  69. 

88.  iij.  115.  131  f.  146  f  171.  176. 
178.  199.  227.  234.  235.  337.  360.  278 f. 
280.  391.  305—7.  310-4.  318  f.  334. 
327. 129.  335. 539,  346.  348-  s  "■339-  364- 
}66  f.  379  f.  390.  398  f.  402.  408.  426 

—  kirchliche  Verhältnisse  }2.  (O.  73.  146  f. 
214.  237.  244.  275.  28u.  287.  }24.  4(8. 
421.  423 

Urbani,  toskanischer  Agent  82 
Urbino,  Herzog  von  69.  375.  395 
Uskoken  163.  177  f.  237.  423  f.  434  f. 
Utrecht  130. 

V. 
Val  diTaro,  bei  Piacenza  18  f.  40  f.  13  f. 

19.  26,  28,  39  f.  4J.  46  f.  49    SS    57- 

60.  69-73.  74.  76—8.  8of.  86.  iiof. 

126—8.  150 f.  160.  163.  i83f  216.  227. 

279  f.    284—6.   288  f.    294.   301  f.   306. 

317  f-  324-7-  333-  338.  576.  384 
Venedig  (Venetianer)  86.  163.  177  f.  249. 

259.   314.   318.    32of    367.   400.   434. 

433— S    443-8 
Verden,  Bistum  28.  46.  171.  }68. 
Vergerius,  Häretiker  in  Graz  441 
Viehiuser,  Sigmund,  Retchsvicekanzler  17. 

21.  28.  28.  81.  89.  42.  60.  5.  M- 

18  f   23.  59.  43-  47-   S2-   37-  67.  71. 

76r  101  f   106.   119.   1)6.   151  f.   158. 

169.  171  f.   174  f.  178  f.   186.  194.  197. 

209.  231.  240  f  247.  358.  360.  263.  Z78. 

2Bof.   285.  287.  390.  292.  303  f.  306. 

308  {.  312.  J34.  374.  38}.  401.  414 
Vischer,  Bartholomäus,  Dekan  in  Regens- 
burg 117 
Visitationen,  kirchhche  239.  465  f. 
Völkermarkt,  in  Steiermark  449.  467 
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Warschau    18.    66.    }3;.    387.    $93.    }99. 

'406  r. 

—  Reichstag  im  }.  IjS}:  14-  99 
Welser,  Philippine  222 
Westerholt,  Konrad  von  17'  ]5 
Westfaleo  24.  144 

Wien  48.  48.  27.   17;  f.   311.  123.  314. 

2}g.   341.  368.   27a.    374  f.   386.    )19. 

J2S.  }}4.   }47-  3S9f    J75-   J78  f-  }8i. 

j84-7>  J89  f-  )9»-  396  f-  402.  40s.  407. 
~  Bisctiof  Rudolf  de  Rudolphis  3}2.  27;. 

}4i.  J4J-  M7 

—  Universität  174 

—  Jesuitenkolleg  ii4'  374 
WinncDberg,   Joliaon  von.   Kanonikus   in 

Köln  und  Strafsburg  24.  )6 
Wismar  188 
Witgenstein,    Georg    von,    Dompropsl    in 

Köln  24.  i6 
Witienbeig  46.  250.  )j6 

—  Universität  165.  jio 
Woirenbüttel  194 

H!.  Wolfgang  j) 

Wolstain,  Johann  von  46 

Worms,  Bischof  Georg  von  Schönenburg 


Württemberg,   Herzog  Ludwig    11  f.   iij. 

146.    19s.  303 

Würzburg,  Bistum  40.  )00  f. 

—  Bischof  Julius  Echter  von  Mespelbnum 

80.  40.  18.  99.  107  f.  t29f.  1)6.  199. 

109.  219.  289.  )Oor.  430. 


Zamojski,  Johann,  polnischer  Grofskanzler 
48,  65.  99.  J93.  J94.  J9S.  407. 

Zane,  venetianischer  Gesandter  124.  388. 
)14.  JJD.  J77.  -Mjf- 

Zaiar,  in  Ungarn  24.  41.  121—]. 

Zazioviecki,  Nikolaus  192 

Zborowski,  Andreas,  Hofniarschalt  191 

—  Christoph  48.  6;.  99.  176.  178.  iji. 
310.  294.  jSj.  393.  403.  406 

—  Familie  (6.  }6i.  564.  366.  }84.  J90. 
J93-S.  407 

Zinir-Varallia,    in  Ungarn   83.    lo;.    114. 
-J 


-  Deputationsiag  von  3io.  22t.  2}j. 
367.  J08.  408.  4IS 


.60. 1 


Zittau  382 

Zoppo,  Englinder  228  f.  3 


Zrini,  Graf  319 
Zürich  77.  541. 


Berichtigungen. 

S.     32  Z.  18  von  oben  lies  16.  Jyiuar  1)8;  statt  12.  Jan. 

S.     3J  Anm.  I  lies  zu  S.  24,  Absatz  1. 

S.    41  Anni.  I  Z.  i  von  oben  lies  Jan,  31  statt  Jan.  18. 

S.    46  Z.  31  von  oben  lies  12.  Febr.  1585  statt  2.  Febr. 

S.  134  Anm.  2  Z.  ;  von  unten  lies  Zane  statt  Zante. 

S.  149  Z.  6  von  unten  lies  temuto  statt  tenuto. 

S.  17J  Anm.  i  lies  Kurtz  statt  Kuotz. 

S.  176  Z.  14  von  unten  lies  l'ambas^iadore  statt  I'ambasciadorl. 

S.  216  Z.  8  von  oben  lies  Ispagna  statt  Ipagna. 

S.  267  Anm,  3  lies  Segur  statt  Segftr. 

S.  27}  Z.  7  von  unten  lies  Con  speraoza  statt  non  speranza. 

S.  380  Z.  ;     >        B       a    Sghicello  statt  sighicello. 

S.  3}6  Z.  6    1        »        »    Azzolbo  statt  AZolino. 

S.  339  Z.  6     ■>        »       »    26.  Dez.  1586  statt  23.  Dez. 

S.  384  Z.  8    >        »       «    M  II  48  r.  68  sUlt  M  II  70  f.  48. 
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